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Dem Durchleuchtigſten / Hochgebor⸗ 
nen Fuͤrſten vnnd. Herm / Herin Ehriſttano Hertzogen zu Sachſen / 
ect Heylgen Roͤmiſchen Reichs Ertzmatſchalck vnnd Ehurfarſzen / Landgraffen 
in Daringen / Narggraffen zu Reifen vnd Burggraſſen zu 
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den alten Lehrern nicht vnter die geringſten gezehlet die jenigen / web 
che an dem dritten Tag der erſchaffung / nach dem auß Gottes befelch 
das Waſſer von dem Trocknen abgeſondert / ſich am erſten aus d Er, 
den erzeiget. Da Gott durch fein ewiges vnd allmaͤchtiges wort auß 
bemeldter Erden herfuͤrkommen vnd grünen hieß / Graß vnd Kraut / 
welches ſich beſamet ein jegliches nach feiner Art / vnnd Baume die 
Frucht truͤgen / vnd jhren eygnen Samen / wis die Schrifft redet / bey 
ſich ſelbſt hetten / ein jegliches nach ſeiner art. Kell. 

Daher vnd dieweil fo viel vnd mancher xy art / ja faſt vnzehliche 
, 
Sommers zeiten / als mit einem herꝛuchen ſchoͤnen Kleyd / nachab⸗ 
legung des winteriſchen kalten Traurmantels / geziert vnd geſchmů⸗ 
keket wirdt / menniglich nicht allein luſtig vnnd verwunderlich anzuſe⸗ 
hen l ſondern auch von wegen ihrer von Gott eingeflantzten mamg⸗ 
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Vorrede. 9 
faltigen krafft vñ wirckung / dem Nenſchlichen geſchlecht zu vielerley 
weg ſehr nutz vnd dienſtlich ſeyn: Haben zu jeder zeit nicht allein die 
Medici, vnd dergleichen Leut / zu welcher Profefion die erkuͤndigung 

vñ erfahrung der Natur gehort / ſondern auch viel andere hohe Per 
ſonen das Studium rei Herbariæ für einen beſondern luſt vnd erfrewlt 
che ergetzligkeit / jhrer in ander weg viel gehabten Muͤhe vnd Arbeit / 
vor allen andern erwehlet vñ gebraucht / die verborgene Eygenſchaff⸗ 
ten der Kreutter mit ſonderlichem Fleiß erforſchet / vñ ſolche hernach⸗ 
mals andern mit höchfter danckſagung vnd ruͤhmung Summiillius 
opificis, rewlich geoffenbaret vnd mitgetheilet. Von welchem Studio 
rei Herbariæ bild deſſelben wuͤrdigkeit der gelehrte fuͤrtreffliche Poet 
Loannes Stigelius gar turtz onnd fehön mit nachfolgenden Verſen ge⸗ 
ſchrieben hat: 5 * 
; Aut mihi planta feu numen demonſtrat in herbis, 
Preſentemꝑ rofert vna vel herba Deum. 
! Autoperũs feries auctorem tota recenſet 
e Quifacit,€5 letocuncta vngore fouer. 
N Emicat ex ipſis diuina potentia campis, 


Er leuis eſt ceſpes qui probet eſſe Deum. 


Vnd haben hohe fuͤrnemme Potentaten dieſe herꝛliche ſchoͤne 
Kreutterkunſt zu allen zeiten in ſolchen hohen Ehren vnnd Winden 
gehalten / daß jhr viel beſondere eygene Kraͤutlin / deren Krafft vnnd 
Tugendt ſte erkennet / etwan nach jren ſelbſt Namen genennt / etliche 
aber dieſelbigen auß beſondern vrſachen in jre Wappen transferiert 
vlerhoͤhet / In maſſen dañ das hochlöblich &hur on Fuͤrſtlich. Hauß 
Sachſen jhme die weitberuͤhmbte / vnd wider alles Gifft kraͤfftigſte 
Rauten auß erwehlet / Die Königliche Kron Franckreich drey ſchö⸗ 
ne Lilgen / Engellandt die Roſen / ꝛc. Vnnd möchten dergleichen grof 
ſer Fuͤrſten vnd Herꝛn / auch anderer fuͤrnemmer Leute Exempla cine 
gute anzahl namhafft gemacht werden / wann nit ſolches zuvor von 
vielen allbereit geschehen. Nichts deſto weniger hab ich zu ſonderm 
mercklichen Exempel zweyer hoher Haͤupter der Chriſtenheit bier 
bey gedencken wollen deren einer geweſen (wie der hochgelehrt. H. 
Cuſpinianus in feinen Hiſtorien von jhm ſchreibet) der fuͤrtrefflichſte 
Keyſer Friveric vs derdritt ſolches Namens / welcher / wiewol er 
in feiner Regierung / der er bey dz. Jaren gantz friedlich vnd wol fuͤr⸗ 
geſtanden / nit viel vbriger zeit gehabt / iſt er doch in cognitione ſtirpium 
dermaſſen geuͤbt vñ erfahren geweſen / daß man darfuͤr gehalten hat / 
es haben weng Medici zu dſelbigen zeitgelebt / die jm in dieſer zu 
ur 9 zuuerglei⸗ 
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zuvergleichen geiveft.Diefemilt bierinnen nachgefolget der Hochlöb⸗ 
lichſte ond thewre Keyſer MAXIMILIAN vsn der mit groſſem vnko⸗ 
Ne anche le aufeifet frembbe @emächeibsräutter hegen 
bon weitgelegenen Landen ond orten mit Fleiß zuſammen bringen 

bi derſelbigen mit geburlicher Cultur vnd Pflantzung hat warten laß 

ſen / auch dieſe Furt ond recreation in ſeinen Schwachheiten andern al; 
len urg zogen SBieschfoleges oftermalwonbem eabrnen oh mal 
berühmten Herzn Carola Cluf. meinem ſondern lieben Hern vnnd 
Freund den er auch derwegen rin gute zeit bey ſich lieb vnnd werth ge⸗ 
babt gehört vnd vernommen. IR STERNE FREE NN 

So koͤndte ich ober das etliche fürnemme Fürſten ond Heron für. 
nemlich Teutſcher Nation die noch bey Leben ſeyn (welches jnen Gott 
der Allmaͤchtige / neben ruͤhiger glůͤckſcliger Regierung / noch ein lan 
ge zeit gnediglich verleihen wolle) allhie mit Namen ordentlich erzeh⸗ 
len die nicht allein in dieſem herꝛlichen vnnd löͤblichen Rudio Flerpario 
ſich mit ſonderlicher erfrewung zu oblectiren pflegen ſondern auchan⸗ 
dere / die damit vmbgehen mit ſonderer Gnad vn Huͤlff befordern wie 
ich mich ſolches derenthalben / mit aller vnterthentger Danckbarkeit, 
fuͤr mein ſelbſt erſon ruͤhmen köndte / wo es nicht allhie zu lang were / 
vnd zu einer andern gelegenern occaſion geſparet werden fi ol. 
Dieweil dann / Cnedigſter 108 90 vñ Herꝛ / mir vnterthenigſt 

wol bewuſtiſddaß E. Ehurfürft. „gleicher Geſtallt wie zu andern 
allen löblichen Sachen vnd Künſten alſo auch minder nichtad culturä 


teſter Hochfeliger Gedechtnuß / Welland mein gnedigſter Fuͤrſt vnnd 
Her: um verſchinen jar als feine Chürf. G. mich gnedigſt zu ſhr beruf⸗ 
fen / vnnd ein Anfang dieſes Kreutterbuchs geſehen / gnedigſt mich et 
lich mal erinnert bat ſolches Werck mit erſtem zu 1 ke 
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Vorrede. 
Ehurf. G. zu vberſchicken. Da auch Gott der Allmaͤchtige mir das Le⸗ 
ben geben / vnd ich mehr Zeit vnd Gelegenheit / dann biß hieher geſche⸗ 
hen / darzu bekom̃en werd / wil ich mich befleiſſigen / andere dergleichen 
mehr nuͤtzliche Schrifften in fürs zu vollziehen / vnd an Tag zu geben. 
Pnnd wundſche hiemit G. Khurf. G. zu dero angehenden 
Ghurfuͤrſtlichen Regierũg von Gott dem Allmaͤchtigen ſeinen Goͤtt . 
lichen Segen / langwiriges geſundes Leben / vnd alle zeitliche vnd ewi⸗ 
ge Wolfahrt. Thue daneben derſelbigen E. Ehurf. G. als meinem 
gnedigſten Khurfuͤrſten vnd Herꝛn / mich jeder zeit mit vnterthenig ⸗ 


ſtem Fleiß onnd Gehorſam befehlen. Datum Nuͤrnberg / den letzten 
Februarij, 1586. i 
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Ersarıam Medicinam (vt ab ea primum ſermonem exor- 
d diar) Inuictiſsime Imperator, ac Sereniſsimi principes, priſcis, 
d intiquiſque temporibus à Chirone illo magni nominis Cen. Mrbeie 
[9 tauro, Saturni ex Phillyra filio, primum repertam eſſe teſtan. *. be 
tur, cum Plinius, tum plerique hiftoriarum auctores. Alij vc.“ 
> ro ab Apolline inuentam volunt. Aliiab Æ ſculapio eius filio, 
tantæ facultatis excellentiäänemine excogitari,inuenirig; poſſe putantes, præ 
terqu m à Dis immorralib Non enim heripoffecenfent, vrhomo ipſe abditas 
ſtirpiũ naturas, f. cultatesq; inueſtigare, ac perſpectas habere quiuent, niſi prius 
ämaximo omniũ opifice haſce dotes fueritedoctus. Namg; (vt Plinius inquit) 
ſi quis ab homme excogitari potuiſſe credat, ingrate Deorum numen intelligit. 
Arqui nõ deſunt probatiſsimi auctores, qui reiectis Poetarum figmentis, & ano- 
rum fabuloſe ſuis inhiſtoriis de herbariæ Medicinæ inuentoribus ſcribentium 
certo credumt, allatis cum auctorum teſtimoniis, cum efficaciſsimis rationib. o. lsa 
mnium Creatorẽ Deum Optimum Maximum, plãtarum & cęterarum rerum e 
omnium, Iuas terra procreat, & alit, facultates, Ade primo humani generis pro-π— 
pagatori ndicaſſe, eiq; illarum cognitionem infudiſſe, fimularg; illie limo terrę 
conformato, vitæ lumen inſpirauit. Quod autem admiranda Medicinæ ſecreta, 
quæ non ſolum in herbis. & plantis, ſed in omnibus reb. quæ in vniuerſo haben- 
tur orbe, in humanigeneris vſum creata fuerint, apertiſſime teſtatur in Sacrisli- ° 
teris, notalis, ac vere Diuinus ille Philoſophus leſus Syrach:q uipp e quiapertiſſi 
me ſcribit, Medicinam ; ſummo Deoꝭ᷑ terra eſſe creatam, quam vir prudens ab- 
hortere non debet. Quod vero rerum omnium ſcientiam in Adam infuderit ab 
initio Deus, facile quidem conijcere quiſq; poteſt ex Moſaicis monumentis, li- 
bro primo Geneleos. Etenim cum parentibus primis noſtris poteſtatem dede- 
tit ipſe Deus, vt domivarentur volucribus cœli, piſcibus maris, cæterisque ter- 
ræanimantibus: En vobistrado (inquit) omnes herbas, quæ in omni terræ folo 
frugiferæ ſunt, omnes ue fructifero fœtu præditas arbores, ſemenq́; parientts, 
aus ad alimonianivobis vti liceat. Beſtiis autem omnibus terreſtribus, czte- 
sıfg; volueribus & ee I vitali ſpiritu animata mouentut, his omnem her. 
baum viriditatem, acleſe alendum tribuo. Hinc itaque (inquam) conijeien- 
dum eſt, quod cum Deus tam immenſis muneribus hominem ornauerit, haud 
qua quam prętermiſie illum, quin omnium rerum Vites, ac naturamhominem 
ipſum, vno tantum ſfritus diu ini afflatu, docuerit. Nihil enimà quoquam æſti- 
maretur pretioſiſſimm quantumuis donum, niſi ſeiret in quem vſum ſibi eſſet 
futurum. Cum auten Dei opera omnia omni prorſus defectu careant, aliter ſa- 
ne nobis cenſendun non 8 certiores ſumus, ipſum Drum haud vnquam 
latuiſſe, humanum enus tot, tantisq́ ſubijei debere malis, quibus tollendis, ac 
mulcendis (vt piu decet Patrem) nunquam prætermiſiſſet is, quin homines 
auxilia acremediaOcuiſſet, quæ plantis ineſſent, ipſius tantum hominis cauſſa 
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procreatis, Yt non deſperaret inaffligtionibus, quæ ex morbis atrociſſimis pro- 
ueniunt, in quibus ingenti ſolatio afficimur, vbi medicamentorum auxilia præ- 
lentia eſſe videmus. Ab Adamo omnium parente ſubſequutam ætatem volunt 
rerum omnium notitiam habuiſſe, at ſubinde induſtria adaucta, rem altius di. 
ligentiuſque exquirere ccpiſſe, ita vt hinc primum rei Herbariæ plurimum co. 
gnitionis, acornamenti acceſſerit. Quod cum poſtea animaduertiſſent ſapien- 
tes, nouiſſentq; max imam elle huiuſce facultatis præſtantiam, ac vtilitatem, eius 
voluptate capti, ipſi quoque rei Herbariæ, & ceteris, de quibus ars Medica tra- 
cat, inueſtigandis ac cognoſcendis ſtudium impenderunt. Atqui non tantum 
mira eorum cura fuit in his, quæ ſatu blandiuntur, aut in cibum veniunt, ſed 
culmina quoque montium inuia, & ſolitudines abditas, omnesque terræ fibras 
ſerutati, inuenere, quid quæq́ᷣ radix polleret, ad quos vſus herbarum folia perti- 
nerent, etiã quadrupedum pabulo intacta, ad ſalutis vſum vertentes, pro quibus 
quantum illis debeamus, non equidern facile dixerim, cum tanti beneficii præ- 
mium nullo prorſus re poflit. De herbis autem primus o- 
755 mnium, quos memoria nouit, Orpheus accuratiſſime ſcripſit apud Græcos, & 
. poſt eum Muſæus, ac Heſiodus, ab Ægyptiis (vt narrat antiquitas) edocti. Ab 
be Pychagorasfapientia clarus, primus volumina de plantamm facultatibus 
compofuit,Apollini, & ſculapioq; omnia accepta referens. Cempoſuit d De- 
mocritus volumina de plantis, Perſide, Arabia, Athiopia, & A gypto prius 
peragratis. Hoc quoque ſecuti ſunt alii, nobilitate ac iucunditæe huiuſce di- 
uinæ facultatis allecti: quinetiam ſtudio iuuante poſteritatis, non dubitarunt 
fe varlis vitz periculis committere, dum permultas ignotas, aſperas que peragra- 
rent regiones, vt veram legitimamque medicamentorum cognitiosem conſe- 
querentur. Inter os reperio fuiſſe Hippocratẽ, Crateuam, Ariſtotelem, Theo- 
phraſtum, PDioclem, Cariſtium, pamphilum, Mantiam, Herophilum, Dioſco - 
ridem, Galenum, &alios quamplurimos, quorum nomina, ne longior videar 
quam par ſit, lubens prætereo. Ceterum quod plantarum peritia, aut inuentio, 
5 97 5 eam, quam maximam affert voluptatem, vtilitatem quoque, gloram, & 
audem pariat ſempiternam, nouerunt non tantum vniuerſi orbis ſapientes, 
Damn diligentiſſimi rerum indagatores, ſed ſummi etiam, ac potentiſſimi Reges: 
zee quippe illorum claritatem, quæ hinc potiſſimum orum habuerat, admita- 
wander ti in hac antiquiſſima facultate ſummum ſplendorem, ſingularemque præſtan- 
fue. riam eſſe, tantum otii ac ſtudii ad eam percipiendam & iſluſtrandam contule- 
runt, vt eorum plerique de plantarum hiftoria & viribis libros condiderint, 
nonnulli generoſa antidota compoſuerint, vt ita ſuæ, & diorum mortalium vi- 
tz,vfüiqueconfulerent. Ali, etſi ex rebus conſilio, & arnis præclaregeſtis, ſe 
illuſtres reddidiſſent, cum tamen illuftriores effici ſe poſſt cernerent, fi clarißsi. 
mam ſtirpium facultatem ipſi quoque ſuo eſſent ſtudio roſecuti, e remotißsi. 
mis terrarum regionibus au able, plantas, ingenti fecunia cõquiſitas, ad 
- le transferti curarunt, vt certam, ac veram earum hiſtoriamdeſcriberent. Neque 
aba, illos certe hoc latuit, quod i hac in re ſtudioſe diutius veraci, egregium quic- 
quam inueniſſent, aut ſcriptis tradidiſlenr, ſuum nomen eſet nullis non ſeculis 
celebre duraturum, quandoquidem herbæ, quæ ſingulis nnis reuiuiſcunt, re- 
pullulant, & reuireſcunt, eos perpetuo in hominummemiriam teuocant, qui 
illas inuenerunt, vel de ipſarum hiſtoria, vel viribus aliglid poſteritatis me- 
moriæ ptodiderunt. Gentianam herbam vbique ſeriptoribis commendatam a 
Gentio lllyriorum Rege inuentam, & ab eo appellationemnutuatam eſie, illi 
vero claritatem & immortalitatem tribuiſſe las ſunt, quſctibant, auctores. 
Similiter Lyſimachus Macedoniæ Rex, Lyſimachiam (vt Pliſius eſt Auctor) in- 
uenit & ex ſe nominauit, ob hanc perpetuls laudibus celebril Scordium item 
n = Mithri- 
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Mithridatem Ponti Regem nominis zterni commendat. Clymenos præterea 
herba Clymeno Regi inuentori ſuo: Euphorbium lubæ Mauritanorum, Tele- 
phium Telepho Myſiæ, Regibus, Echium, & Anchuſa Alcibiadi Athenienſium 
Duci,famam largiuntur æternam. Hinc etiam clarent Attalus pergami, & Euax 
Arabum Reges. Siquidem hic de ſimplicium medicamentorum viribus ad Ne- 
ronem Imperatorem multa conſcripſit, ille vero dum plura aduerſus venena, & 
animalium virus eiaculantium ictus conficeret autideta, plurimum laboris in. 
ſumſit, vt legitimas nanciſceretur plantas. is accedunt Archelaus Cappado- 

ciæ, Maſiniſſa Numidiæ, & Agamemnon Argiuorum Rex, quorum nomina 
nulla penitus vetuſtate exſtingui poterunt ob eam, quam in cognoſcendis, pro- 
dendiſq́; ſtirpibus, curam, diligentiamq; adhibuerünt. Omittam Philometera, 
Hieronem, & alios nonnullos magni nominis Reges, ne verboſius quam opor· 

teat, rem proſequi videar, qui vel ipſi ex hoc immortalem gloriam retulerunt, 

quod rei Herbariz ſtudioſi exſtiterint, in eaque de pofteris præclare ſint meriti. : 
Porro tractu temporis migrauit hc facultas etiamnumad Romanos, apud 2, 
quos M. Cato omnium bonarum artium magiſter, primus & diu ſolus hanc fa- Sn 
cultatem attigit, boum etiam medicina non omiſſa. Poſt eum vnus illuſtrium 
nempe C. Valgius eruditione clarus, de re plantarid plura ſcribere tentauit, im- 
perfectotamen volumine, Diuo Auguſto dicato. Sed antea condiderat folus 

apud Latinos plantarum volumina Pompeius Lenæus, magni Pompeij liber- 

tus, ex Mithridatis promtuario edoctus. Namque cum is Rex eſſet, in reliqua 
ingenii magnitudine Medicæ materiæ 5 curioſus, a ſubicctis homi- 
aib.quz fuere magna pars terrarum, ſingula exquirens, ſcrinium commenta- 
tionum harum, & exemplaria, effectusq; in arcanis ſuis reliquit. Pompeius au- 

tem omni regia præda potitus, eo deuicto & ſuperato, trans ferre ea Latino ſer- 
monc Lenæum, Grammaticę artis doctiſsimum, iußir, vitæque ita profuit, non 
minus quam Reipublicæ, victoria illa. Hos multo poſt tempore ſequutus Pli- 
nius, de naturali hiſtoria ſcribens, pluribus, & continuis libris de Plantis, & her- 

bis, fuſius egit: Cui ea omnia, quæ ab aliis ante ipfum ſcripta ſunt, acceptarefer. 

re debemus, cum iam diu wäh corum ſeriptis nihil emolumenti ex iis cape- 

re valeamus, præterquam iis tantum, quæ ab eodem Plinio in ſua translata ſunt 
monumenta. Contemplanda fuit ante id tempus Antoni Caſtoris ſcientia, cui 
ſumma admodum auctoritas erat in ea facultate, viſendo eius viridariolo, quo 
plurimas alebar plantas, centeſimum ætatis annum excedens, nullum corporis 
malum expertus, ac ne ætate quidem memoria, aut vigore concuſſus, nec aliud 
mirata magis antiquitas reperietur. Fuere etiam inter Latinos, qui huiuſce fa- . 10 
cultatis meminere, Poctæ nonnulli, nempe Vergilius, Ouidius;Macer. Siquidẽ 2. 
hi plura de plantis notatudigna, & nunquam interiturd, carminibus cecine. 
runt. Herbarum gloriam Mulieres quoque affectaſſe, & aſſẽcutas eſſe, vt quæ * 
multum curæ ac ſtudii earum viribus inueſtigandis impenderint, non modo. 
Poetæ, ſed etiam Hiſtorici tradunt. Etenimob id Circem, a quo Circea herba 
dictarſt, Poetæ Solis filiam fuiſſe fabulantur: ſed hecre vera eam demum exqui- 

firam herbarum notitiam adeptaeſt, vt non temere ob eus mirabilia factail. 

lis ſeculis, diuina potius, quam humana ſit habita . Talis quoque Medea fuit, 

tantam kerbarum notitiam habuit, vt cum compoſitis ex iis medicamen- 
tis, pluribus ſenectutem retardaſſet, Æſonem Poctæfinxerint vltimo affectum 
ſenio, ab hac iuuantuti fuiſſereſtitutum. Helena ad hæc Helenie herbe, quim 
primumevt quidam volunt) ſeuit, ſuum nomen impertita eſt, atq; ideo in ca ũc 
etiam nominatiſſima viuit. Artemiſia vero, Mauſoli Carię Regis vxor, alioquin 
clari nominis mulier, vel ex hoc memorabilis &immortalis reddita eſt, quod. 

am enen esd reliquetit. lud inſuper ſatis eſſe poteſt, Vt quemq; ad 
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plantarum cognitionem capeflendam inuitaret, quod hæc tantum vtilitatis in 

le habeat, vt & animalia ĩpſa natura docta, plurimarum plantarum vires cogno- 

nn, ſcant, eaſq; mortalibus indicarint. Quandoquidem CeruiDictamnumherbam, 
dee! quod vulnerati eius paſtu relum venarorium cieciſſent, Iagittarum vulneribus 
al. mederi oſtenderunt, vbi ferrum corpori inhzferic. Item Ceruæ Seſeli herbam 
demonſtrarunt: Teſtudines Cunilam: Muſtelæ Rutam: Accipitres Hieracium: 
Columbæ Verbenacam: Hirundines Chelidonium: Ciconiæ Origanum, & alia 
genique animalia, alias innumeras Herbas inuenere ac monſtrauere. Quocirca 

ad prædicta mentem animumque homines conuerterent, fi medicæ materiz 
primordia ſpectarent, vtpote eum plantæ ſuis diuinis præ dite viribus, ſtatim ab 
elementis conditis:è terra emerſerint: nullum mihi dubium eſt, quin omnes fa-· 
zeremut,hanchicaltetem antiquitate, nobilitate, & Diuinitate ceteras antecel - 

weten lere. Nech ob id ſolum illi tantum laudis,admirasionis, acglorix debetur, quod 
20A eius cognitio iucunda, ac delectabilis ſit, ſed etiam quiavtilis, & neceſſaria exſi- 


4 ſlit. Ea namque lanitatem, qua nihil exoptatius hominieſſe poteſt, tuetut, varia 

innumeraq; morborumgenera fugat, ferarum virus euincit, & venenorum vim 
RR: a uinetiamhominesin vita diutius leruat & ſæpe etiam deploratos, 
ene, qugtum ſcilicet ſalutis nulla pes reliqua ſit, ad vitam reuocat. Quod quum re- 


Hal. cte nuidem æſtimaſſent Romanorum Imperatorum honnulli (vt libro primo 
dam de Antidotis teſtis eſt Galenus)etſiin Republica adminiftranda, & prouinciis 
gubernandistuendifque plurimum eſſent occupati; eos tamen non mediocre 

tennit ſtudiutm colendę rei Herbarię, atque etiam illuſtrande. Quippe vt ge- 

nuinas conſequerentur plantas, vtque veris aromatis potirentur, in multis ac 
longinquis regionibus Herbarios magnis ſumtibus alebant, muneribuſque 
onabant: hac prętereaanimi inductione, vt inde non minus glotiæ; quam vri- 

litatis e ſtuderent immortalitatem benefcio demere- 

si. Sänemerhorabili maiorum ſuorum exemplo ducebantur, qui non ſolum 
exuuias Regum, quos in bello deuicerant, trophæis dicatas, in triumphis porta- 

re, ipſosque Reges vinctos ante ſe ducere ſolebant, ſed etiam peregrinasplantas, 
&generoſa aromata, quibus raræ præclaręque dotes inerant, in idem magno 

cum honore ferebant. Nec putabant ij ſe minorem laudem; & gloriamadeptos 

ex plantis illis, quas poſtea perquar diligenter ſuis in hortis ſerebant, item ex a. 
romatis, qut inter ſua alia pretioſa reponebant in ſuum, & ceterorum commo- 

um, quam ex tropheis, ſimulacris, & arcubus, que omnia erigi curabat Sena- 

tus Populusque Romanus, in perpetuam rerum geſtarum memoriam, &corum 
gratiam, qui ſe tali aud dignosexhibuerant.- Magno etiam honore apud Ro- 

. manoshabirifuntij,quide plantarum hiſtoria, & viribus ſcripſerunt, inque hac 
facultate clatuerunt, argumento ſatis manifeſto, quod expugnata Carthagine, 

omnes Bibliorhecas, quas inuenerunt, variis Regibus, & principibusdonaue- 

int, pretet dus & triginta volumina dere Herbaria, & agriculrura tantum, a 
Magone Pœno ſeripta, qu Romam attulerunt, vt in Latinam linguam verte- 

renfur, mandarunt: tantam nimitum ſolus iniit gratiam Mago ille, rei Herbarie 

Besrüden &ragriculurg peritus| Adca denique attonita ad Herbarum facultates fuit anti- 
Saarsei Quitas , veillorum temporum ſctiptores afirmarenretiam mirabilia dicku, ita 
mag. vt Xantus hiſtoricus in primo hiſtoriarum libre ſeripſerit, vcciſum draconis ca. 
* tulumherba quadam a patentereuocarum ad vitam, quam Magi Balim nomi- 
nant:cadem Thilonem, quem dtacoocciderat, ſaluti reſtiturum. Et Iuba Rex 
Mauritaniæ herba quadam in Arabia hominem ad vitam reuocatum eſſe tradi- 

di. Picum etiamauemada&tum ſuls cuernis cuntum, quas in arboribushabet, 
admoraquadam herba, extrahere tràdiderunt, eum Democtitus, tum etiam 

Peg Theophraltus, Quinetiam Athiopide herba, tactu clauſa omnia uote - 
: dam 
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buſdam ſimul admurmuratis cantilenis. Id quod mihi miraculo non eſt. Mea 
mini enim, dum ſuperioribus annis Venetiis agerem, me quendam ſuſpendio 
damnatum vidiſſe, cui fores omnes patefierent, deſiectis ſeris, vna tantum herba 
admota, ſignaculis quibuſdam decantata. Talis fere facultatis alia haud mihi 
incognita habetur, in italiæ montib. præveniens, qua abequis calcata, continuo 
ferrei ſoluuntur calcei. Herophilum clariſſimum antiquitatis medicum poſteri. 
tatis memoriæ tradidiſſe ferunt Hiſtoriarum auctores, quaſdam haberi plan- 
tas, quæ calcatæ tantum, prodeſſe, quæ que etiam obeſſe poſſint. Obſeruatũ cer- be, 
te eſt, inflammari vulnera, vlceraque ſuperuentu eorum, qui pedibus iter confe- * 
cetunt per loca, pernitioſis plantis ſcatentia: contra vero ſanari morbos, vbi ab i- 
tinerantibus vulneratis, ſalubres calcatæ ſint. Nam Hemionitidis contactu ſple- 
. neticos ſanatos ſeimus, comitiales ſuſpenſa collo Pæoniæ Romanæ radice, icte- 
ricos ſubſtrato in calceis, nudis pedib. Chelidonio, aut Paftoriaburfa. Tam diu 
quempiam lippitudine haud tentari obſeruatum eſt, quam diu ſylueſtris Rumi- 
cis radicem ſecum nitidiſſime habuerit. Deſinet ſtranguria cruciati, qui Tamari. 
cis lignum ardens ſua ipfius exſtinxerit vrina. Inguinis tumorem haud qua- 
quam iis fuberefcere putant, qui Myrri ſureulum ſecum gerant. Vatices in cruri- 
bus ſanari ſcribunt, vbi Hederæ radicibus, Luna Aquarium occupante erutis, 
circumdetur affectio. demque effici, ſi ternæ eiuſdem Hederæ baccæ per mu- 
rum repentis, affecto cruri adalligentur. Scordii contractu præſerua: icadauera 
non ſolum Nithridatis, ſed etiam Galeni teſtantur monumenta. Scythæ Sey- 
rhicam herbam circa Betiam naſcentem adinuenere, guſtatu quidem prædul · 
cem, cuius magnanimirum commendatio, quod in ore cam habentes, famem, 
ſitimque non ſentiant. Idem præſtat apud cofdem Hippice dicta, quod equis 
quoque eundem effectum præbeat. I raduntque his herbis Scythas etiam in 
duodenos dies durare in fame & ſiti. Tantum gloriæ herbæ Veronicæ tradidere 
uidam, vt domus in qua ſata ſit, tuta exiſtimetur a piaculis omnibus. Coriace- 
ebe Callitia, Pythagoras aquam glaciari tradidit. Minaidis ſue- 
co in aqua decocto, protinus ſanari ſerpentium morſus, ſieo foueantur, idem 
tradidit: & eundem effuſum in herba, qui veſtigio contigetint, vel eo reſperſi fu 
erint,infanabiles perire, monſtrifica prorſus natura venem, præterquam contra 
venena. Ab eodem Pythagora Aproxis herba appellatur, cuius radix non mi- 
nus quam Naptha e longinquo concipiat ignes. Achemenidon plantam colo⸗ 
re electri ſine folio naſciin Tardiſtylis indiæ, meminit Oemocritus, cuius radi- 
ce in paſtillos digeſta, in dieque ex vino pota, noxii percruciatus nocte conh- 
teantur omnia, per vanas numinum imaginationes, Adamantida Armeniæ, & 
Cappadociæ alummam, qua Leonibus admota, reſupinari eos illico laxo hiatu: 
nominis cauſſam habere aiunt, quod Adamantis modo, conteri nequeat. Aria- 
midis herbæ contactu, ligna, oleo prius peruncta, illico accenduntur, ſi decerpa. 
tur, cum Sol fuerit in Leone. Therionarca in Cappadocia, & Miſia naſcente, o. 
mnes feras torpeſcere, quibus fuerit admota, nec nili Hiænæ vrinę aſperſu recre- 
ari tradidere vetetes. Ophiuſa in Elephantina Æthiopia naſci etiam tradunt, li 
uidam, & horribili aſpectu, qua pota terrorem, minaſque ſerpentium obuerſatj, 
ita vt mortem ſibi eo metu conſciſcant, qui biberint, ob idque cogi ſicrilegos il· 
lam bibere. Aduerſari tamen ei Palmeum vinum. Potamantim ad indium flu- 
uium inueniri narrant, qua potalymphari homines, obſeruantibus miraculis. 
Manicum Solanum (vt Diofcorideseftaudtor) varias facere ſpecies, imagineſ. 
que non iniucundas obſeruari, ſi eius radicis drachma ex vino bibatur. Thean- 
gelida in Ly bano Syriæ naſci, qua deuorata, futura a homines In Ba- 
&tris,& circa Boriſthenen planta prouenit, Gelotophyllis dicta, quęſi cũ vino & 
Myrrha bibatur varias dicunt obſeruari ſpecies, tidendiq; finẽ non fieri, ni Aa 
f nee ex Pal · 
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ex palmeo vino pineæ nucis nucleis, pipere & melle additis. Aſciomenes herba 
(vt Apollodorus ait) appropinquante manu, folia in fe contrahit. Oenothora 
(Crateuas Auctoreſt) vino aſperſa omnium animalium feritates domat, collo 
adalligara vel iugo ſuſpenſa. Parthes ab Antonio fugatos ſcribit Appianus Ale- 
kandrinus, cum fame premerentur, in quandam herbam incidiſſe, quam qui 
comederent, nihil aliarum rerum reminiſcerentur, aut intelligerent, niſi quod 
lapides continuo effoderent, quaſi quidpiam magni operis facturi, & ſiade - 
bacchati, bilem demum euomentes interirent. Rhamni tertii ramus, auctore 
Diofcoride,valuis feneſtriſue impoſitus, veneficia omnia depellit. Scylla tota in 
limine ianuæ ſuſpenſa, mali medicamenti noxam arcet. Lapathi radices, quin 
etiam Plantaginis collo ſuſpenſæ (eodem auctore) chæradas & ſtrumas ſanant. 
Vermiculiin echinatis Dipfaci capitulis Autumno reperti, collo in folliculo 
adalligati, aut ſiniſtro brachioappenfi, quartana febre affeetos incolumitati re. 
ſticuunt. Atractilis herbæ geſtatu obtunditur Scorpionum ictus quouſque icti 
geltauerint: depoſita tamen illico recrudeſeere dolorem, ſeribit Dioſcorides. 
Quin etiam poſteritatis memoriæ tradidit, a Scorpione non ici eos, qui Pole- 
moniæ herbæ radicem ſecum tulerint, vel ſi forte ang uiſpiam ictus fuerit, 
fa eum quidem nihil moleſti paſſurum. Naſcitur in Iudæa radix Baaras, a loco ap- 
pellata (vt Flauius loſephus ſcribit lib. de bello ludaico) quæ lammam colore 
imitatur, circa veſperam vero vcluti iubar fulgurans: accedentibus autem, cam 
vellere volentibus, facilis res factu non eſt, nam tam diu refugit, quouſque vri⸗ 
na muliebris, vel menſtruus ſanguis ſuper eam fundatur, quin etiam tunc ſi quis 
cam tetigerit, mors certaeſt, niſi forte eam ipſam radicem ferat de manu pen- 
dentem, ideo efloſſæ radici, nec dum exſtirpatæ canem alligant, qui abeuntem 
inde dominum ſequi volens, eam exſtirpat, & continuo moritur, tanquam eius 
vice, a quo tollenda erat: nullus enim poſt hac accipientibus metus eſt. Tantis 
autem periculis propter vnam vim capi eam operæpretiumeſt, ſiquidem iis ad. 
su ddr pre mota, qui cacodæmonibus oppreſſi ſunt, illico libertate fruuntur. Ceterum & 
Ruin. mihiquidemradixcft, qua vino per noctem macerata, epoto ſubinde vino, lin. 
e teolo percolato. a quouis quantumcunq; famelico, is quidem edere nequit, nec 
cibi tantillum deguſtare, niſi aceti cochlear abſotbuerit. Ridendus profectoio- 
cus ſed res ipſa nõ omnibus propalanda. Foditurradix apud occidentales Indos, 
folio Sambuci, quæ humanæ coxæ complet craſſitudinem cuius ſuccus epotus 
lethalis eſt. Reliqua vero expreſſa radix in farinam molita, optimum ac nutritio- 
ni faluberrimum conficit panem. Illud etiam his addi poteſt, quod in circulato. 
rum ſpectaculis ſæpe demiranturhomines. In vinum radicis cuiuſdam puluc- 
rem, cuius guſtatu fauces conuelluntur, immiſcent, & cui fucum facere volunt, 
iubent, vt in illo vino exſtinctumdigitum, quali præguſtandi cauſſa ſugat tum 
illico digitum vino madidum, in os inditum, ſibi mordicus, non ſine dolore & 
clamore premit inuitus. Interea perinde atque blanditiis mœrentem cõſoletur 
circulator, temporum, carpique arterias alio quopiam oblinit medicamẽto, de- 
inde nummum in terram proiectum, hortatut, vt tollat. Ibi ille pronus, primum 
ſeſe nequitattollere,mox vnguinis vi amens factus cõcidit, ſtatimque eius mo- 
re, qui metuit, ne mergatur in aqua, natat, ac vociferatur ſimul, fe Auetibus ob4 
rui. Ergo eum erigit Circulator. Ille quaſi vlturus iniuriam, primum maleficium 
obliquo ac toruo intuitu exprobrare, mox hominẽ aggredi videtur: Poſtremo, 
fugientẽ circulatorẽ perſequi, donec abſterſo tandem illiti medicamẽti veneno 
recipiat animum, ac menti reſtituatur. Vbi autem adſerediit, quaſi, qui euaſerit 
e mari naufragus, capillum veſtimentaq;, veluti vela torquere, exprimereq; , bra- 
chia tergere, & nares emungere conſpicitur. Hæc fabulę non ſunt. Nã nõ deſunt. 
corum teſtimonia, qui viderunt, quiq; impoſturam ſuſpicãtes: ſuis & amicorum 
z ſuorum · 


Iliboria cir- 
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ſuorum f Mulis, (vt hoc anno Pragæ factum eſt) hæc ſieri iuſſerant. Quin & in 
Indiz Creidentalis prouincia quadam verſus Darion, arborem eſſe Pyri faciem 
referenem,feribunt Hiſpani, cuius fructus deuorati, (ſunt enim butyri ſapore) 
adeoꝰalide eos, qui deuorauerint, in Venerem agunt, vt prope miraculo fitcorü 
effiocia. Agnoſcat , ili nomen eſt. Achemenide herba in hoſtium aciem conie- 
&strepidareagmen, & terga dare ſeribit Plinius: Quin etiam Laticen legatis da- 
ri olitam a Perlarum Regib. vt quocunq; veniſſent, rerum omnium copia ab- 
andarent. Apud Tartaros plantam inueniri tradunt, cuius fructus agnum per 
omnia refert. Obducitur is tenuiſſimo corio, quo vtuntur incolæ ad capitis te- 
gmina: internam pulpam Cammaricarnes referre aiunt, & e vulnere ſuccũ ma - 
narc ſanguini omninoſimilem, irem dalcore eſſe admirabili, radicemque humo 
exertä ſubrigere ad vmbilicum vfg;. Illad miraculi fourt magnitudi nem quod 
quandiu oblidetur hetbis, viuere illum quali agnum in læto paſcuo: euulſis vero 
llis, paulatim contabeſcere. Atqui &illud admirationem auget, appeti alupis 
illum,arg; vorari. Nonne & id mirum, quod de Ægyptia traditur Loto? Huius 
cum flores, tum etiã ſcapum veſperi ſub aquis mergi, Ægyptii narrant, vſque ad 
medias noctes, totumq́; abire in altum, adeo, vt demiſſa quidem manu inueniri 
non poſſit: verti deinde, paulatimq; ſubrigi, Sad exortum Solis emergere extra 
aquam, ac flores patefacere, de capirula exſerere, vt plane ab aqua abſit alte. Ce- 
terum nec ſyluæ quidẽ, nec ſaxa, necantra, horridiorg; natur facies medicinis 
carent, Sacra illa parente rerum omnium nuſquam non remedia diſponente ho. 
mini. Innumeræ enim ſunt in ſyluis plantæ ac arbores, a quib. Br BE falu- 
tem petimus. Sunt & in ſaris, & in antris aliæ veiliffimz, quinctiam inipfomari 
plant æuaſcuntur ſalubres qusmadmodum in lacubus, fluminibus, fontibus ac 
paludibus e quibus ſua habet Medicina auxiliai deo, vtnullus prorſus exſtet lo. 
cus, qui hiſcedotibus deſtituatur. Nil enim quiſpiãa natura creatum inueniet, „ 
quod in medicum vſum venire non poſſit. Quandoquidem ipſa venena nonſo- 27. 
lum ſeſe deſtruunt inuicem, ſed innumeris etĩiam medentur morborum generi- its, 
bus. Aconitum enim etſi adeo pernitioſiſſimum ſit, vt contactis tantumanima· 
lium genitalibus, necem paulo poſt afferat, epotũ tamen ictis a Scorpione: præ · 
ſentaneo aurilio eos liberar. Mirum quidem exitialia ambo cum perſe ſint, 
hæc duo venena in homine commoriuntur, vt homo ſuperſit. Idem oeulorum 
medicamentis, lenandi doloris gratia, commodiſſime char. Cicuta præter- 
ea pernecans planta, ſacros ignes & vlcera, quæ ſe unt, illitu reſtinguit, oculo- 
rum inflammationes mulcet , & alios quidem N in medicina habet vſus. 
Nerium Aſinos Mulos, Equoſque, qui deuorauerint, interficit: ceterume vino 
potum, demorſos a ſerpentibus ſanar. Meconium in perpetuum ſomnum ſu- 
mentes ducit: contra vero dolorificos morbos omnes 85 Cantharides de- 
uoratæ in necemhominem trahunt: atqui iiſdem curantur a cane rabido de · 
e ere pernitioſiſſima, non ſolum ſui ipſius venenum ex- 
ſtinguit, deuorata, & illita, ſed alia etiam venega deſtruit ac ſuperat. Quid demũ 
plura:nihilnonherbarum vi effci poſſet, ſiplurimarum vires non ignorarẽtur. 
Hæctametſi quibuſdam fide carere videantur, admirationem tamen implent, 
coguntque confiteri multum eſle, quod vero ſuperſit. Quapropter male audiũt 
apud doctos, qui talia plantarum miracula rident, cum & rerum cuenta prorſus 
famæ ſuffragentur Non protinus hiſtoriis fidem derogare conſentaneum eſt, fi 
vel aucupium cauſſe, quo potiri nequeamus, nos fugiat Siquidem innumerafe- 
re funt hominibus conſ icua, quorum ratio non poſſit iniri. Multa in intimis 
naturæ penetralibus e nec ratio Ala, nec humanus intellectus cõ- 
prehendere poteſt. Voluitenim natura hæc potius admirari homines, quam 
aquoquam vnquam intelligi. Quare, qui ſcrupuloſius in „ 5 
orum 
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lorum rationibus verfantur,exomnibus naturæ miracula ſubmouen. Etenim 
vbi nos cauſſæ ratio deficit, hincdubitandi manat exordium, hoc eſtphiloſo- 
phandi. Iccirco philoſophiam modo quodam conantur abolere, qui podigio- 
fisnaturz miraculis fidem non habent. Sed quare non plures noſcantur jlantæ 
(inquit Plinius) cauſſa eſt, quod eas agreſtes, literarumq́; ignari experianuit, vt 

ui ſoli inter illas viuant. Multis enim inuentis nomina deſunt. Nam ſcinus, 
955 nomine plantam in angulis ſegetis defoſſam, præſtare ne qua ales inti:t. 
Turpiflima cauſſa raritatis, quod & quiſciunt, demonſtrare nolunt,tanquanı 
ipſis periturum, quod tradideruntalii. Itacerte recondunt, qui pauca alia no- 
uere, inuidentes alis, & neminem docentes, in ſcientiæ auctoritatem: tantum 
excogitandis nouis ac humana iuuanda vita, quorundam mores abſunt. Sum- 
mumque opus ingeniorum diu iam hoc fuit, vt intra vnumquemque recte fa- 
a veterum perirent. At nos elaborata, ac iis nobiſque, laboribus ingentiſſimis 
parta, abſcondere arg; ſupprimere cupimus, & fraudare vitam alienis bonismi- 


v. 


nime omnium: immo non tantum aliorum inuentis, ſed proprüs noſtris com- 


paratis auxiliis, præſentium & poſteriorum vitam iuuãdam ſtatuimus. Iuuimus 


Alge, Olim Latinos, iuuimus Italos, ampliſſimis commentariis, vera; lingua in Dio- 
ne ſeoridem editis, additiſque plantarum & animalium imaginibus, in minori for. 


n= 


ma, quam diligentiſſime tũc fieri potuit, ad naturæ imitationem expreſſis: quin 


Kane. etiam Boemos, in quorum fermoncm, Polonis, Dalmatis, & Moſcouitis quo- 
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que (vt audio) communem, Herbatium nouum Latinum noſtrum vera curavi- 
mus. Nunc autem cum annis octocontinuis in Aula Sereniſſimi Principis Fer- 


dinandi Archiducis Auſtriæ viuam, & Medicum agam, ne Germanica tellus ſe 
ingratum hominem, abſq; aliquo emolumento tam diu aluiſſe, fortaſſe exifti- 


maret, cogitaui ſæpe, non poſſe Matthiolum maiori gratitudine beneficam ſibi 
vniuerfam Germaniam conciliare, quam fi Herbarium hoc copioſiſſimum, 
ampliſſunumqʒ, elegantiſſimis numeroſiſſimiſque plantarum iconibus illuſtra. 
tum, & in Germanicum idioma translatum relinquat, quo poſſint Germani 
omnes non ſolum ſeipſos àb omnibus fere curare morborum incommodis, ac 
etiamab üs tueri, ſed in ea lectione, & plantarum viuis imaginibus oblectare 
quoque. Eæ enim adeo artificioſe, multorum iudicio (ſit tamẽ hoc citra iactan- 
ciæ crimen dictum)diligenterque expreſſe ſunt, tamq́; ad amuſſim delineatæ, vt 
fine coloribus vllis gel ab omnibus rei Herbariæ ſtudioſis dignoſci poſſint. 
Tanta enim nobis fuitiuuandæ Germanicæ Gentis, Reipublicæque, promti- 
tudo, vt nec ſumtibus ingentißimis, quos in pin endis ſculpendiſque tot ima- 
ginumrabellis contulimus, neque vigiliis nec laborib. pepercerimus vnquam. 
Quæ quidem qualia & quanta attulerint vitæ noſtrę incommoda, filere potius 
conſilium eſt, quam e his enumeratis, captandis potius Ger- 
manorum animis, quam ipſorum iuuandæ poſteritati, occupatus eſſe vidcar, 
præſertim cum ſciam hæc ante hac quamplurimos haud latere, qui ea & vide-, 
runt & intellexerunt, quinetiã mltos futuros, qui operis magnitudinẽ preftan- 
tiamq́; ſcrutati, recte perpẽdent, quantũ oneris, quantũ laboris curæq;, quan tũ 
deniq; temporis, ſedulitatis, & diligentie, in hoc cudendo plantarũ volumineex- 
antlauerim. Tacebo quoq; peregrinationũ & itinerũ labores ad montes, valles, 
ſyluas, colles, prata, maria, lacus, lumina, paludes & fontes, diuerſarũ prouincia- 
rum ac regionũ, ad inquirendas tantum genuinas plantas ſuſceptos, annis cõti- 
nuis fere viginti. Silebo queq;, quam diu inſudauerim, quamque ſedulus fuerim 
in numerolis peregrinis plãtis mihi cõparandis, ex Aſia, Grecia, Siria, Ægyptio, 
Arabia, Numidiaq́; allatis, quod ex carum imaginib. antehac nuſquam vilis, id ij 
facile intelligere poſsint, qui Herbarium hoc noſtrũ diligenter intuebuntur. In 
quo conficiendo, ſi id mihi non licuit, quod libuit, id ſaltem, quod potui ER 
ſtudio, 
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ſtudio, induſtriaq; mea, præſtare conatus ſum Adeoenim operis perficiendi eu · 
pidus ſemper fui, vt potius ab ipſo etiam principio heneficium hoc in Germa- 

nos confetre ſtatuetim, quam vt cogitarem, quo pacto tam magnis ſumtibus 

non fuceumberem. Atquiſuccubuiſſem profecto, ni Dei Opt. Max. nutu, me fœsssa 
dato cumulatius auro iuuiſſent, cum Cæſarea Maieſtas tua, & Romanorum, Pen. 
Bocmiæque Rex, tum Celſitudines veſtræ ( Cœſar lnuictiſſime, ac dereniſſi- 

mi & illultriſſimi Principes.) Siquidem imperator ipfe Ferdinandus ære ſane 

non modico hoſce meos iuuit conatus. Quem imitati Sereniſſimus Ro- 
man & Boemiæ Rex Maximilianus, quinetiam Sereniſſimi Principes, Ferdi · 
vandus, & Carolus, Auſtriæ Archiduces, ſuas quoque opes non exiguas lıberg- 
liter contulerunt: adeo, vt his potius, quam mihl, bene ficium hoc acce ptum g. 
ferre Germania poſſit ac debeat. His acceſſi: non mediocris liberalitas quorun · 
dam Germaniz Priucipum, qui ad hoc volumen conſummandum ſua contri · 
buere auxilia, cum a ſuis Medicis intelligerent qui aliquod eius fpecimen vide · 
rant, illud non parum emolumenti vniuerf Germaniz allaturum. Inter autem 
Uluftriffimos Sacri Romani Imp. Electores primus qui ſupetias ampliſſimas 
tulit, mihi recenſcadus eſt Illuſtriſſimus Princeps Auguſtus, Saxoniæ Dux, qui 

eculiarem ſuæ Aulæ veredariumære plurimo inſtructum ad me miſit: cuius 

Re , de ergame muniſcentiam nunquam ſatis collaudare ppflum. 
Quem poſtea ſequutus Illuſtriſſimus Fridericus, Comes Palatinus Rheni, ſua 
eriam contulicauxilia.ld quod inter cegerosGermanig Principes, fecere Illuſttii- 
ſimus & Reuerendiſſimus Cardinalis & Princeps Ttidentinus, Chriſtophorus 
Madrutius, & Illuſtriſſimus ae Reuerendiſſimus loannes lacobus, Epiſcopus & 
Princeps Saltzburgenfis:quin etiam Illuſtricimi, Albertus Dux Bauariæ, & Gui, 
lielmus Dux Cleuenſis. Quorum oinniqm lihęralitàtem, non ſolum mihi, ſed 
vniuerſæ Getmaniæ celebrandam ac diuulgandam senfeo. Lætor autem pluri- 
mum, quod Mecœnates habuerim Imperatcoreꝶ, Reges, Sac. Rom. Imperii Ele» 
‚Stores, Archiduces, Cardinales, Epiſcopos, Duces ac principes, quod hoc longe 

plus ſplendoris noſtris conatibus addat, quam ceterà, de quibus diximus., Sed 
quid nunc commemorem de clariſſimo viro Joanne Neuio, Illuſtriſſ. Principis 
Auguſti, Sac. Rom. Imp. Electoris, & Sazonig Ducis, VHedicoꝛquibus ego illam 
præconĩis eſteram !innumeris, ſi poſſetm, quod i; non ſolum omni cum perfua- 
lione principem ſuum hortatus ſit, vrtam copiaſas mihi mitferet ſupetias, ſed 
quod ex proptia ſua pecunia ( quæ ingens fuiteius in me liberalitas; & in ſues 
Germanos pietas) aliquot obſignati atgenti pondò, ſua ſponta ad conflandum 
hoc opus contribuerit. O virum multiplici calamo celebrandum, cum ob pie · 
tatem, humanitatemque, quibus totus redundat, tum quoque ob inſignem do- 
&rinam,& Medicz facultatis ſcientiam: ia quibus adeo præcellitvt ex longin - 

quis regionibus, ſpe recuprlandæ, tuendæq; ſanitatis, plurimi ad eum continuo 
conſluanthomines. Non defuerunt etiam alii, qui milſis raris ae peregrinis pla- S 
us, in contexendo tam magno opere: ie plurimum iuuerunt. Sed præſertimaſ- . 
fiduam pro nobis in hoc nagauit operam clariffimus doctiſſimusq lac. Antoni 

us Cortufas, patritius Patauinus, a quo (gu ſua fuit liboralitas & peneficjentia) 
cõplura ad me miſſa ſunt plantarumgenera, ipſaq́ rara, & paucis admodumno · 

ta. Nec minus mihi celebrandus eſt vir clatiſſimus, & tei plantariæ jndagatora- 
cerrimus, Vlyſſes Aldrouandus Bononienſis, cuius in me juugndo promtitudi- 
nem non poſſem ſane paucis explicate, Net ptætermittendus eſt Fracifcusa Cal. 
20lariis, Pharracopœus Veronenſis, quinetiã nec Cecchinus Martinellus Rau- 
uennas, quod hic DamaſcoSyriæ lle vero Verona, nonnullas ad me raras miſe- 
rint plantas, &complures mittendas promitrant. Poſtremo modis omnibus 
laudandus &promouenduseft(InuidtißimeCglar,&Serenifsimige Illuſtriſsimi dr. 
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Principes) Excellent. Artium, & Medicinz Doctor, Georgius HandfchiusäLi- 


muſo, quippe qui in totius Germaniz vtilitatem ac decus, Herbariü hoca me 
nunc primum Latine ſeriptũ, tam accurate, diligenterq;, & ad ſententiæ noſtræ 
Be eure Germanicam linguam tranſtulit, vt à compluribus Germanig 
præclaris Medicis, aliiſq; nonnullis lingug Germanicg peritis, eius interpretatio 
apptobata collaudataque fuerit. In quo conficiendo conſummandoque opere, 
nullis vnquam pepercitlaboribus, ſtudiis & vigiliis, ram in plantarum nomen- 
claturis conquirendis, perueſtigandiſq; & in opere ipfo vertendo, quam in tri- 
plici Indice l quinetiam in toto volumine caſtigando 4 Typogra- 
Phorum erroribus, eoq; præſertim tempore, quo ingens peſtis Pragæ graflaba- 
tur. non ſine magno ſui ipſius vitæ periculo. Sed tanta fuit illiiuuäde Germaniæ 
eupiditas & promtitudo, vt omnibus vitæ periculis potius ſeſe exponendum 
putauerit, quam ab incepto opere deſiſtẽdum, adeo vtis meritodignus ſit pro- 
moueri cum Cæſarea Maieſtate tua(Caſar inuictiſsime) tum à Celſitudinibus 


veſtris ( Sereniſſimi & llluſtriſſimi Principes) perpetuo foueri. Hucaccedir 


(quod prætermittere nequeo) Georgij Melantrichii ab Auentino, ciuis & Ty- 
pographi Pragenſis, laud anda ſedulitas, ac diligentia, ſiquidem is nec ſumtibus, 


nec laboribus pepercit vnquam, non ſolum in ipſo cudendo volumine, in tem- 


pore præſertim calamitoſo, & inuita fere fortuna, ſed etiam in conquirendis va- . 
riis typorum generibus, ad hoc tantum opus conficiendum . 
in ceteris omnibus, quæ ad optimos ſpectant Typographos. Sed de his hacte- 
nus. Ceterum cum veterum ſtudiorum morem ſequutus, de promotoribus 
defenforibufg; cogitarem; qui labores hoſce noſtros abinuidorum, vitiligato- 
rumq́; morfibus protegerent ac tuerentut, quorum item amplitudine, auctori- 
rate, gloriæque ſplendore ijdem illuſtriores ac clariores redderentur, prima illi- 
co mihi ſeſe obtulit Sac. Cæſ. Maieſt. tua, vtpote quę pro ſumma, & innata virtu- 
te ſua, atq́; clementia, neminem vnquam inique depreſſum non extulerit, aut ici. 
iuria aliqua affectum non cæfenderit, nec quempiam non iuuerit bonarura ar- 
tium ſtudioſum, qui ad eias patrocinium confugerit· Præterea mihi con. decens 
admodum viſum eſt, vt hoc opus Germanici Herbarii Cæl. Maieſt. ru æ potiſſi-· 
mum conſecrarem, non ſolum quod Romani Imperii Diademate refulgeat & 


vniuerſæ Chriſtianæ Reipub. imperet & præſit, ſed quod Germania i pſius Re 


gnum ſuſceperit gubernandum, atque tuendum, in cuius Germariiæ vſum, ac 
decus, hos inſumli labores. Quamobrem eos tanquamCæſ. Maieſt. tuę, tuæquè 
Gentis proprium xmolumentum, ſpero ab ea perperuodefenfurn iri: Quodcũ 
fecerit: pręter id, quod mea ſcripta, meoſq; labores, ſua ſummas. auctoritate adfe. 
ret, fructiferum quoque viridarium hoc, quo Germaniatot-. A multis ſe tueri in. 
commodis poterit, à predonibus vindicabit. Illud quoque me adduxit, vt Cęſ. 
Maieſt. tuæ hot volumen dedicarem, quod in ipſo eadeſc ribatur materia, cuius 
ſtudio(vt ſuperius commemoraui) complures olim Im peratores, ac Reges funt 
magnopere delectati.Ideoq; eo libentius id faciendum mihi propoſui, quo cer. 
tior ſum, Cęſaream Maieſtatem tuam ex naturalis Philofophie were 
mů capere volupratis. Huc accedit immenſaerga ftudiofosquosg; Cæſ Maieſt. 
tuę benignitas, quaros perpetuo promouet, iuuat & fouet, pręcipue autem 
Medicos, vtpote qui diuinam potius, quam humanam excolant facultatem. id 
quod apud Nebreos teſtatum reliquit ſapientiſſimus ile leſus Syrach, diuino 


ſpiritu afflatus, dumſicinquit: Ab Altiſſimo orta eſt Medicina, & à Rege acci- 


piet munera. Medicamenta de terra creauit Dominus, & vir prudens non con- 
zemnitilla. Diſciplina Medici exaltabit capur eius, & in conſpectu magnatum 
collaudabitur. Hæc ille. Porro & iflud mirũ videri poſſer, quod Cæſ. Maieſt. tua, 
etli in grauiſſimis negotüs,fuig Rom. Imp functionibus, & cõtinuis curis, dies 
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godteſque verſetur, de præſertim cum ea ſola in vniuerla Republ. Chriſtiana, ad- 
uerſus immaniſſimas Turcarum Gentes iugiter firmiſsimum ſeſe offerat propu- 

gnaculum, nunquamtamen prætermittere ſolet, quin ſucciſiuis quibulda ho- 
lis, variis ſcientiarum ſtudiis vacet. Quare non parum mihi ſperandum eſt, lucu- 
brationes haſce meas, apud Cęſ. Maieſt. tuam, nõ minimum auctoritatis habitu- 
ras: tum quod ante hac eius erga me ſingularem clementiam, liberalitatemque 
longe lateq; fluentem, iterum atque iterum ſim conlecurus: tum uod omnia, 

uantumuis exigua munuſcula, hilari admodum vultu, ſummaq́; humanitate, 
ab omnibus luis fidelibus ſuſeipere ſoleat. Cæfarea ergo Maieſtatis tue beneficia 
in me ſunt ampliſsima. Sereniſsima Auſtriaca domus denique tota me ſemper 
omnib. modis decorauit, aluit, & promouit; quo fit, vt certa omnino ſpe ductus 
mihi perſuadeam, me de Cæſ. Maieſt. tuæ clementia plurimum confidere poſſe. 
Facit enim tua ſummi generis dignitas, Cæſareorumq́; ornamentorum ampli- 
tudo, vt quotquot abs te iuuati perant, eos omnes promouendos ſuſcipias. Cæ- 
tera vero virtutum decora in Cęſ. Maieſt. tua ſie vigent, & eluceſcunt, vt vniuer- 
læ Gentes cam magnopere admirentur & colant. Quis enim non admiretur 
Ceſ. Maieſt. tum? Quis non prudentiam, magnanimitatem, & ingentem ani- 
mi ſplendorẽ: Quis non ſuſpiciat iuftitiam, pietatem, clementiam, religionem, 
beneficientiam,humanitatem,liberalitatem,munificientiam & generoſitatem 
tuam, quæ tanquam ex vbertimo fonte e tota Majeſtate tua fcaturiunt, emanãt, 
& diffunduntur. Quæ quidem animi Majeſt. tur Cæſ. dotes admirantur non 
modo vniuerſæ Chriſtianæ Reipublicę Principes ac populi, ſed aliæ quoquo 
exteræ, alienæ religionis nationes, quando anf ene præconijs ex ſatis 
explicäri poſſint. Poſtremo, vt cgteris quoque Illu tiffimisGermanie P rincipib. 
labores hoſce meos dicarem, in cauſſ alu, vt omnes ſimul cũiuncti intelligerent 
ingentem animi mei erga eos omnes propenſionẽ & corum iuuandarum Gen- 
tium voluntatem, vtque ob id yna cum tua Cæſ. Majeſt. hæc noſtra Germanica 
monumenta, promouenda, defendẽdaq; vbique locorum ſuſcipiant. Interim me 
totum Cæſ. Majeſt. tuz dedico, dono ac voueo. Cometouiæ VIII. Kalendas 
kebruarij, Anno à Chriſto nato M. P. LXIII. 


Cæſ. Majeſt. tuæ, veſtrarumque Celſuudinum. 
Humilis ſeruus, 


petrus Andress Matthiolus. 
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= Dnftiger lieber Leſer / die ſondere Lich vnnd groſſe Nei 
Gy gung / die ich von Jugendt auff zu dem ſtudio rei Herbariæ, als dem jeni⸗ 
gen / welches nicht allein ſehr lieblich vnnd anmutig / ſondern auch fuͤFr⸗ 
nemlich einem Medico zu wwiſſen von Noͤthen iſt / getragen hab / vnnd 
noch trage / hat mich vervrſacht / daß ich jeder zeit mich befliſſen hab / 
nach allem / ſo zu Erkandnuß vnd Erweiterung deſſen dienen moͤcht / mit ſonderm 
Fleiß / Maße vnnd Arbeit zu ſtreben / vnnd darzu / meinem vermoͤgen nach / lein Vn⸗ 
koſten zu ſparen. Derwegen auch / als ich vor etlichen Jahren auß ſonderer Freundt⸗ 
ſchafft vnnd Bergänftigungdeß Ernveſten vnnd Hochgelehrten H. Caſparis Wolffi, 
Medici zu Zürch / ꝛc. die angefangene / weitlaͤufftige / vnnd gantz muͤhſame Opera 
Botanologica, deß Weitberuͤhmbten vnnd Hochgelehrten H. Conradi Gelneri 
ſeligen / u meinen Haͤnden gebracht / were ich wol geſinnet geweſen / dieſe natzliche Ar⸗ 
beit / welche noch / nur hin vnnd wider allein in chartis diſperſis, von jhm verzeichnet 
vnnd colligirt iſ worden / ſambt meinen vnnd anderer mehrer naͤtzlichen obſeruatio · 
nibus, in ein gute Ordnung zu bringen / vnnd in Lateiniſcher Sprach an Tag zu ge⸗ 
ben. Aber es haben viel andere Geſchaͤfft vnd Vrſachen / dieſes inen farnemmen nach⸗ 
mals etwas verlängert vnd verhindert / jedoch der Geſtallt / das ich gaͤntzlich nicht be⸗ 
dacht bin / von demſelbigen (wils Gott) ab zulaſſen / ſondern alsbald es muͤglich 
ſeyn / vnnd ich Gelegenheit haben tvurd / alles mit Fleiß zu vollenden. Vnter deß a 
ber / dieweil in gemeldtes H. Gefperi ſeliger Bibliotheca Herbaria, etliche Kreutter 
Figuren / zum theil ſchon geſchnitten / zum theil allein geriſſen / en geweſen / 
Haben viel meiner guten Herm vnnd Freundt / vnnd auch etliche fuͤrnemme Perſo⸗ 
nen mich erinnert vnnd gebeten / daß ich den vbrigen Reſt / welcher gleichwol noch ein 
zimliche Anzahl iſt geweſen / auch ſolte verfertigen / vnnd mit denſelbigen zu einem 
guten Anfang / das Teutſche Kreutterbuch / deß Hochgelehrten H. Matthiol ſe⸗ 
ligen / dieweil es ein groſſe Nachfrag hett / vnnd keine E remplaria mehr zu finden 
En / toiderumb auff ein neuwes / mit vielen guten Stüden gemehret / drucken 
aſſen. . . ; 
Wiervolichaber zu ſolchen Teutſchen editionibus durchauß nicht ſondern luft 
habe / vnd viel lieber mein eygene Sachen / dann anderer Scri pta, tanquam alienos par. 
rus, zu elaborirn bedacht geweſen / weiß auch wol / das allerley Meymug vnnd Vrtheil 
von dieſem Buch werden fürlauffen/ jedoch / diewell ich ſolches nicht hab koͤnnen an 
dern Leuten wol abſchlagen / vnd jederman zu dienen vnd wilfaren mich ſchuldig erkeũ / 
bin ich guter Hoffnung / es werden deſto ehe dieſe newe edition, guthertztge Leut / im be⸗ 
ſten auffnennmen / vnd ihnen gefallen laſſen: Darumb auch fuͤr mein Perſon ich zum 
hoͤchſten wil gebeten haben. Was aber fuͤr vielfaltige Muͤhe / ſtetiger Fleiß vnd emſiges 
Fl hierinn angewendet hatmüffen werdẽ / uͤrnemlich von wegen der Reiſſer vñ 
Formſchnelder / gibt die tagliche Erfahrung bey denen / die mit ihnen müffen ſtettig 
vmbgehen / vnd ihr bedoͤrfftig ſeyn. 

Dagegen ziweiffelt mir nit / es werde ein jeglicher verſtendiger wol erwegen vnnd 
vermercken können, wie ein groſſe Anzahl / vnd zwar ſaſt den meiſfren theilfleiſſige vnd 
muͤhſame Stuck ſeyn / welche auff ein netves / vnd nicht der Geſtalit / wie bey andern / in 
dieſem Buch fuͤrgeſtellet werden: Ond da ich vermercket / daß dieſemein Můhe vnd Ar⸗ 
beit annemlich ſeyn wirdt / wolte ich deſto groͤſſern Fleiß anwenden / meine vbrige / der 
gleichen Lateiniſche vnd Teutſche Schriften ſchleunig fuͤzzunemmen / vnde wils Gott) 
zum fuͤrderlichſten in das Wertk zu richten. 

Fiars ander hat mich für notwendig angeſehen / hicbey ein kurzen bericht sun) 
anlei⸗· 
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anleitung zu thun / von wegen dieſer gegenwertigen art vnd abriß der Kreutter vñ 
gewoͤchs / dann dieweil ſie der ander theilauff ein ander geſtallt / wie jetzt gemeldt / 
als zuvor geſchehen / angegeben vnd gemahlt ſeyn worden / möchten ſie ſonſt viel 
leicht etlichen noch etwas frembd vnd vngewoͤnüich fuͤrkommen. Es iſt aber zu wiſ⸗ 
ſen / daß hierinn fürnemtich DIE geſucht vnd betrachtet worden iſt/ auff das als viel 
es muͤglich geweſen / vnd es ſich hat leiden woͤllen / nicht allein die gantzen gewaͤchs / 
der proportion nach / wie ſie an ihn ſelber ſeyn / ſondern auch ihr farnemme partes 
vnnd ſtack / die vor andern etwas merckwirdigs in ſich begreiffen / als Wurtzel / 
Stammen / Stengel / Bletter / Blumen / Samen / Frucht / Hulſen / vnd derglei⸗ 
chen / jnnwendig vnd außwendig eyg entlich angedeutet wurden. Welches alles ſo 
man in acht haben / vnd mit fleiß warnemmen wirdt / zweiffelt nur nicht / es werd 
der Leſer daran ſich genügen iaſſen / vnnd bekennen muſſen / daß dieſe art / in ſon 
dere gute anleitung gebe zu grändlicher erkundigung vund erkantnuß mancher» 
ley Kreutter vnnd gewaͤchſen. Es were auch zu wandſchen / daß dieſe Figurenein 
wenig gröffer im anfang hetten zuberett mögen werden / aber diewell daſſelbig an 
derſt iſt von obgedachtem H. D. Geſnero ſeligen im anfang fürgenommen worde / 
habich auch deßglelchen hernach folgen müſſen. 

Fuͤrs dritte iſt zu mercken / daß wo ich etwas auß meiner meynung habkuͤrg⸗ 
lich hinzu geſetzt / ſolchs allzelt mit einem Sternlein / alſo geſtallt / ·iſt notirt vnnd 
eingeſchloſſen worden / auff daß es von deß Auctotis Schrifften moͤg deſto beſſer 
vnterſchteden werden: Vnnd wiewolnoch viel weitlaufftige diſputationes von ct 
lichen Kreuttern hetten koͤnnen fürgebracht werden / hab ich doch vmb der fürk vñ 
anderer vrſachen halben / ſolchs in dieſem Teutſchen werck nicht von noͤten geacht / 
ſondernſoiches an ein anders füglichers ort ſparen wollen. 

Wil alſo zum beſchluß den gunſtigen Leſer / vnd alle verſtendige vnd liebha⸗ 
ber rei Herbariæ, zum fleiſſigſten gebeten haben / ſie wollen dieſe meine arbeit im be 
ſten verſtehen vnnd annemmen / vnnd da es die gelegenheit geben wirt / nach eines 
jeden wolgefallen / zu andern dergleichen meinen fuͤrhaben / mir behätfflich vnd 
foͤrderlich erſcheinen. Das ich vmb einen jeglichen mit aller danckbarkeit verdie⸗ 

nun / vnd wie ich auch in dieſem gegenwertigen Buch gethan / an ſeinem ort am be⸗ 

ſten zugedencken / nicht vnterlaſſen wil. 5 
Den e e bey welchen das zus (nach dem Griechiſchen 
Sprichwort) allzeit gebraͤuchlicher ift / dann das val. das iſt/ die lieber etwas 
tadeln / dann dergleichen zu volnziehen ſich vnterſtehen (welcher zu vnſerzeit mehr 
dann gut iſt gefunden werden) wil ich mich mit jrren noch verhindern laſſen / ſon⸗ 

dern auch die vbrige zeit meines lebens dem gemeinen nutz zum beſten / mit 
Goͤttlicher hůͤlff anzuwenden / vnd ferꝛner was nützliches an 
Tag zugeben / befleiſſigen. Thue mich hiemit dem 
- günftigen Leſer allzeit befehlen. 


* 


Saft pen inn 
Vonder Weielwurtz. 


Das I. Capitel. 
Velelwurd mit jren Iris, & partes ipſius 
ielten nem lich det blu⸗ feorfım pictæ, nimi- 
men! ſamen / vnd deſſen rum flos, ſemen. & va- 
kengierhte Knöpfflein ſculum feminis aper- 


die tum, deniq; tadix afi- lde Veiclwurtz· is Tyldeſtrit 
Wheaenpen Sera bris purxata. 5 


Namen. N 
Eielwurtz in Griechischer vnnd Eateiniſcher Spraa⸗ 
chen iris, das iſt / Rerenbogen / darumb alſo genannt / daß die Bletter 


IN 


2 


an den Blumen mit ſhoͤnen vnnd mancherley Farben gezieret ſind / 
eiche vnterſich / die adern vberſich rundiert / oder gebogen damit 
2 wird ons etlicher maſen der Regenbogen vorgebildet. Mannen⸗ 

nets auch Hinnneiſchtertel / blaw Schwertel / blaw Silgen oder 


Geſchleckt vnd Geſtallt. 
Die Veielwutz iſt in gemein ziweyer Seſchlecht / nemlich die zame / vnd wilde. 
Diezame hat man faft nalen Gaͤrter / pre Bletter find anzuſehen wle Schwver⸗ 
tel mit zarten ſtrlemlein durchzogen. Der Stengel it glatt / rundt / mit gewerben oder 
5 Glaichen vnterſchleden / wirt oben in etliche neben zweigle zertheillt/ auffſedem Zweigle 
chen Sügoder Btumwmitemnbgebogann Blenam vnn nanchereh garden le . 
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Ozuvor gemeldet / dann ſie ſind himmelblaw / Purpur oder Liechtbraun / Sruͤngetb / 


Weiß /Waſſerfarb / vermengt vnnd ſchecklert. Der Samen ligt in einem langlechten 
Knoͤpffel / verſchloſſen gleich wie im kleinen blawen Schwertel. Die Wurtzel iſt weiß / 
derb / knoͤllicht / nit viel kleinen angehengten Zaͤſeln / wie imgroſſen Baldrian / amge⸗ 
ruch lieblich / am geſchmack ſcharpff / vnd ein wenig bitter. n 

Seither diß Kreutterbuch erſtlich von H. Matthiolo in druck verfertiget iſt wor⸗ 
den / ſeyn noch viel ſchoͤner Geſchlecht dieſes Gewaͤchs an tag kommen / als Iris Dalma. 
tica vel Illyrica, das iſt / Veielwurtz auß Dalmatia oder Illyrta/ klein vnd groß / welche 


ſchoͤnehelle Blumen gar viel auff einem Stengel Beielfarb traͤget. Iris Chalcedonica 


von Konſtantinopel erſtlich zu vns gebracht / hat auch groffe bilgen / důnckler als die vo⸗ 
rige / hin vnd wider mit vielen vnd von mancherley Farben trüpfflein beſprenget. Iris 
Luſitanicabiflora, auch zweyerley / klein vnd groß / welcher Blum Veielbraun iſt / vnd 
wol reucht / blůet zweymal im Jar / im Fraung vnd Herbſt. Iris Pannonica, mit ſchoͤnen 
drey gelben vnd ſo viel gemuſierten braun vnd gelben wolriechenden Blettern. Iris Flo 
rentina, mit weiſſen Blumen / vñ ſonſt viel andere art mehr / welche alle mit fleiß bey vns 
in Garten werden gezielt. i 

Die wilde Veielwurtz iſt zweyerley : Eine wechſt am meiſten an ſteinichten orten / 
der Zamen durchauß ahnlich / außgeſcheiden / das die Blatter / Blumen / Stengelvnnd 
Wurtzeln ein wenig kleiner ſind. Die ander gewinnt lenzer Bletter / denn das kleine 

blaw Schwertel / mit einer donnen / hoͤltzichten / knoͤdichten / doͤtlichten Wurtzel / die kein 
geruch hat. Der Stengeliſt kurtz / die Blum viel kleiner / denn an den andern Geſchlech⸗ 
ten / reucht gleich wie S. Joannes Pferſingen / dieman Marillen nennet. Auch hat die⸗ 
fe Blum neun Purpurfarbe Bletter / die ſind an dem eiſſerſten theil / doch allein oben 
herumb mit Goltgelben ſtrichlen gemahlet. i a 

Der wilden art ſeyn ſo viel / das ſie nicht wol allen kurtz gezehlet vnnd beſchrie⸗ 

ben koͤnnen werden. Man find jr zweyerley mit weiſſen Blumen / cine mit einem Sten⸗ 

D gel / ein wenig hoch / die ander gar nidrig / faſt auffder eden die Blumen tragend / wie 
ſonſt auch ſolcher nidrigen mehr / als bleichgelb wolriechend / Purpurfarb / groß vnnd 
klem / blatw vnd dergleichen gefunden werden. Item andere mit ſchmalen langen Blet⸗ 
tern / vnnd ziemlich hohen Stengeln / darauff fleine ſuy tile Lilglein / mit zarten blawen 
Blettern / deren drey vnter ſich gebogen / auch ſchoͤn genuſiert ſeyn. Dergleichen findet 
man auch ohne Stengel / wie auß dem Semaͤlde zu ſehen. 

Dtebeſte vnd edelſte Veielturz waͤchſt inder kantſchafft Juyrta / davon ſieden 
Namen hat daß ſie lris Illyrica genannt wirdt. Damen bringt man ſie auch in vnſere 
Apothecken / als ein frembd Gewaͤchs / wiewol ſiea geftalt vñ complexlon von der vn⸗ 
fern einheymiſchen keinen vnderſcheit hat / allein diß ſie an krafft vund wirckung ſtaͤr⸗ 
cker ſt/ bund ſolches geſchlcht darumb / das manches Land vnd Erdreich ein beſondere 
art / Lufft / vnd Himmeliſchen einfluß hat. Auß de vrſachen tregt ein Land beſſer Korn / 
Wein Kreutter vnd Wurtzeln / denn das ander / nie auch Galenus bezeugt ⸗ 5 
auß Macedonia Wermut auß dem Land Pont / Kalmus auß Colchis vnd 
Saffran von dem Berg Forick / ſeind koͤſtlicher md fürtrefflicher in jhrem vermegen / 
denn auß andern Landen / ja das noch viel mehnſt / in den neuen Inſeln / welche die 
Spanier vnnd Portugaleſer erfunden haben ii Indta gegen der Sonnen Nidergang / 
ſihet man an allen Baumen gruͤne Bletter vbas gantze Jar. Derhalben iſt in allen ge⸗ 
waͤchſen der Landtſchafft jeder ſeit viel nachzuzeben. . 

Die andern jetztgemelde Geſchlecht zer Veielwurtz / wo ſie wachſen / zeiget der 


Name deß orts / damit ſie beſchrieben werden / an. Die groß Weiſſe wirdt in Italia an 


viel orten gefunden / fuͤrnemlich aber in Lati, nicht welt von Priuerno, jetzt Piperno, 

genannt / allda ich einen gantzen Berg vollin der Faſten blüͤendt mit ſonderm luſtge⸗ 

ſehen hab. Der wilden klein vnnd groß / werden am meiſten in Oſterreich vnd an 
. ande - 


Von Pereuttern / vnd Bäumen. 2 


landt gefunden / wie ſolche vnnd andere fuͤrnnemme Gewaͤchs mehr derſelbigen Ränder A 
Har Carolus Cluſius mit groſſem Fleiß / vnd vieler Jahr embſiger Nachforſchung / in 
ſeinen obſeruationibus Pannonicis beſchrieben hat. Mehr findet man auch ein Art der 

wilden Veielwurz welche gar hoch mit dunckelbraunen Blumen / vnd breiten groſſen 
Blettern / am Staiger Walde im Landt zu Francken / nicht weit vom Bergfchloß der 
Gcauen von Caſiell wechſt / an welchem Ortauch viel andere gute Kreuter gefunden 
werden. Solche /das ſich wol zu verwunderniſt / bringt gar ſelten ( wie ich dann nie el» 
ner hab magen anſichtig werden) an ſolchem Ort in ſchattichten feuchten Bergen ein 
Blumen / in die Garten aber gepflangetcdatn andern wilden Kreuttern faſt dz Wider⸗ 
ſpielobſeruiert) wirdt ſie gar auhenniſch / vnd fengt an haͤufftig zu blnen. N 
Er Klein Beiehlourg/da- Chamairis, cum ap- 
. neben fein Blum / vnd das picko flore, & ſub florum 
. . 2 Zuͤngim vnter den Blet, foliis latitante lingula, 
Klein wilde Iris ſylueſtris parua. tem derſelben / auch deß nec non triquerro ſemi - 
Veiclw urs. ; Sams dreyeckichte huͤlß⸗ nis folliculo dehiſcente, 

: lin / deren eins auffgeriſſen / & alio clauſo. 
das ander zugethan. 


Zeit. 
Die Vetelwurtz blen allemitten im Lentz. Etliche vnter den wilden auch wol 
im Junio. Die Lulitanica aber zum andernmal im Herbſt / welches / da cs vmb dieſel⸗ 
bigezeit geſchlacht warm Wetter gibt / auch wol vnſere Zame zu thun pflegen. Dieſe 
ſchoͤne Blumenthutſichin der Nacht vieunchrauff denn am Tag. Man ſol aber die 
Wurtzeln bald im anfangenden Zräling außgraben / ehe denn fie gar herfür ſtoſſen / 
oder ja mitten im Herbſt / vnd ſollenim Schatten gedoͤrrt werden. Auß den duͤrꝛen ſol 
man dleaußleſen / weiche wolriechend / innwendig derb ganz vnndfeft nicht verlegen / 
müurb oder wurmſtichig ſeind. 
* ratur berafft / vnd Wirckung. N 
Btielwurt iſt warm im andern / vnd trucken im dritten Grad. Offnet / jeitigt / ſau⸗ 
bert / vnd zertheilt. a b 
5 i ee daß Puluers in nem Trund 
Soman gedoͤrꝛte Veielwurtz zerſtoͤßt / ein ot uluers in einem Tru 
& 1 . ee A 1 Meth / 
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e Meth / oder Gerſtentvaſſer warm eynnimpt / vnd fittiglich hinab left ſchleichen ‚hitffe 
es denen / welchen die Bruſt vnd Lungen verſchleimpt ſind/ ſtets huſten / oder ſchwerlich 
Athem ziehen / dann dieſer Tranck zerthellet den groben / zaͤhen Koder / vnnd fürdert jhn 
zum außreuſpern. 

So man aber in etzt gedachtem Meth / Gerſtenwaſſer oder ſuſſem Wein / deß 
Puluers anderthalb Loht trinckt / reibs den Schleim vnd dicke Galle durch den Stul⸗ 
gang: Vnd wen man noch ein quintle geſtoſſen Rhabarbara darzu thut / iſt es ein gute 
Artzney fuͤr die Waſſerſucht. 

Vetelwurtz zerſchnitten / in gutem weiſſen Wein geſotten / vnd dauon einen ziem⸗ 
lichen Trunckgethan / frͤhe vnd warm / etliche Tag nach einander / bringt den Weibern 
ihre verſtandene zeit wider / treibt den Harn / bricht den Stein / benimbt das Bauch⸗ 
grimmen / Krampff / den Froſt vnd ſchůͤtten der Fieber / oͤffnet die verſtopffung / ſonder⸗ 
lich wo grobe / dicke Materien fuͤrhanden / reinigt die Geelſucht durch den ſchweiß / toͤd⸗ 
tet die Bauchwuͤrme / vnd macht gute Ruhe. . 

Veielwurtz mit eſſig getruncken / wehret dem toͤdtlichen Gifft der Schlangen. 

Velelwurtz mit Hirſchzungenkraut / oder Tamariſchken ſteudlen geſotten / vůge⸗ 
truncken / bekompt wol den Miltzſuͤchtigen. 

Veielwurtz in Seeblumenwaſſer eyngenommen / iſt denen behuͤlfflich/welche mit 
der Gonorrhœa behafft ſeyn. 

Welche mit dem Huͤfftwehe beladen ſind / denen mag man in einem Clyſtier die 
Bruͤhe eyngieſſen / darinne die Wurtzel geſotten iſt. 

Die Weiber geben auch das Puluer von der Veielwurtz / in wenig auff den Brey 
geſtrewwet / den Kindern / welche von wegen deß reiſſen im Leib ſtets ſchreyen. 

D Nan kan auch die friſche Veielwurtz mit Zucker oder Honig eynmachẽ / wie man 
mit Imber pflegt zu thun. Dienet wider obgenannte gebreſten. 

Die friſche Wurtzeln ſtoͤßt man / vnd preſt daraus den Safft / dieſen rohen ſafft 
mit Zucker / vnd ein wenig Indianiſchen Spick abbereytet / gibt man den Waſſerſuch⸗ 
tigen / fruͤhe vnd warm / einer Eyſchalen voll / alle vier Tag eynmal / offter oder weniger / 
nach gelegenheit der Perſonen / fuͤhret die Wäfferige vberfluͤſſigteit durch den Stul⸗ 
gang. Vtel beſſer iſt außgemeltem Safft wol geſotten / Pillulen gemacht / vnd derſelben 
3. oder a. in einem Saͤſſen holtz eingeben. 

Man macht auch auß Veielwurtz ein köͤſtlich Latwergen fuͤr die Waſſerſucht / al⸗ 
ſo Nimm Veielſafft drey ie ein halb Lohr, Zimmetrinde 
Naͤglen / jedes ein halb quentle / Meerkol / Soldanella genannt / ein halb Loht. Stoß diß 
alles zu Puluer / miſches mit gefeimptem Honig in eines Latwergen form / davon foltus 
alle Tag frühe eines Lots ſchwer eſſen. 

Velelwurtz in Wein oder Bier in ein Seckle gehenckt / gibt jnen ein lleblichen ge⸗ 
ruch / vnd geſchmack. , 

i Das Waſſer auß den Blumen der ſchoͤnen lridis deſtilliert / vnnd gegeben bey 
given Lot auff einmal mit andern ſtücken / iſt gut für die Waſſerſucht / vnd iſt ſolches viel 
kraͤfftiger / wann alſo daſſelb deſtilliertwirt / das es der Blumen naturliche Farb behelt / 
wie denn ſolches ohn allen frembden zuſatz leichtlich geſchehen kan. Deß gleichen macht 
man von dem wolriechen der Blumen Iridis Illy ice mit der Alantwurtz vnd Capil. 
lo Veneris ein Zucker / welcher die Bruſt en ſitſam reiniget / vnd heylet. 

uſſen. ; 

Veielwurtz weich geſotten vñ vbergelegt / lindert die haͤrtigkeit / zertheilt alle Knol 
len / vnnd verzehrt den Kropff. Gepuluert vnndeyngeſtrewet / reinigt ſie die vnſaubere 
Wunden / heylet die Fiſteln / vndloͤcherte flieſſende Schäden macht new Fleiſch wach⸗ 
r 5 pe Honig era ii 

cieltvurtz fampt Eſſig vnd Roſenoͤl gemengt / mit einem Thuͤchle vber dt 
eee eee e eee 


Veieltvurtz 


von Kteuttern / vnd Baͤumen · 3 
Btedelwurtz berſchnitten / n Wein oder Waſſer geſotten / leine Thuͤchle bateitige- A. 
uctzt / vnd den Wabern warm auffgelegt / erweicht vnnd offnet die verherte vnnd vet⸗ 


opffte er. WE N 

Elngut Muttetzapfle/zu Befurderung der Blumen bund Seburt / machalſot 
Nim zwween Eßloͤſſel vol Honig in ein eyſern Löffel oder Pfann / laß es vber einetnlin- 
den Kolfewer ein oder zweymal auffwallen / datnach miſch darunter ein guintle Veiel⸗ 
wurtz / vnd ſo viel Erdſcheiben oder Schweindrot / beydes gepuͤluert/ ruͤhr es wol durch 
einander / daß es nicht anbrenne / als dann geuß es auff ein Becken / oder Noͤrſelboden / 
biß es halb erkalte / ſo formier darauß ein zaͤpfle Fingers dick vnd lang / laß es hart wer⸗ 
den / diß ſol das Weib mit Baumoͤl / oder zerlaſſener Butter erſtlich ſchmieren / vnd dar⸗ 
nach zu jr nemmen / mit etnem angehengten Faden ein ſtund bey jr behalten / biß es wol 
belſſe endlich widerumb herauß ziehen. Dieſeweiſe habichallhte wollen anzeigen / die⸗ 
weil ferner in dieſem Buch die Mutterzapfteofftgemelder werden ‚damit ſie die Wei 
ber wiſſen zubereitẽ. Nan kan auch diſer geſtalt auß Honig / Salt vñ en wenig Nieß⸗ 
wurtz Zaͤpflemachen / die man in Naſidarm ſtoͤßt / zu Erꝛeitzung deß Stulgangs. 

Velelwurtz mit weiſſer Nießwurtz / vnd noch ſo viel Honig gemiſcht / vnd ange 
chen ber treibt die Sprenckel / Naſen vnd Flecken deß Angcſichts. N 

Veielwurtz mit Hartz vermengt / auff ein Leder gezogen / vnd vbergelegt / beniminet 
den ſchmertzen der Flachsadern / Lenden vnd Huͤfſten. | 

Die Wurtzel (vorab trucken) gekeuwet / macht einen guten Athem / ſaͤnfftigt das 

welchem fall fie auch behoͤlffuch iſt geſotten / vnd warm inmund gehalten. 

Diefer Wurtzel Safft / oder Pulue / in die Naſen gezogen / macht nieſen / reinigt dz 
Hirn vom Rotz vnd Fluͤſſen. N 4 

So man mit geſottener Veielwurtz den Hindern baͤhet vnnd barauff mit einem 
Kae uch reibt / offnet man die Saldenaber / darauß das Melaucholiſche Blut 
pflege zu flecſen. 3 ne 

Ein edel Argenen wider den ſchmertzen vnd geſchwulſt der Geimächte: Nim Veiel ⸗ 
wurtz zu kleinem Puluer geſtoſſen ein Lot / Zmmettinden vnd Dillenſamen / jedes ein 
halb Lot / Saffran ein ſcrupel / das iſt / ein drittheil eines quintles. Miſch alles zuſam⸗ 
men / netz ein ſtück rot Gewand oder Scharlat ingutem weiſſen warmen Wein / ſtrew 
das Puluer darauf vnd ſchlags alſo uber den Gebreſten. 5 

Velelwurtz vnter die Kleyder in Kaſten gelegt / bewahret fie vor den Motten vnnd 
Schaben / vnd gibt jnen ein guten Geruch. 

Veielwurtzöl Oleum lrinum. 

Das Oel welches die Apothecker von dieſer Wurtzeln vnd Blumen bereyten / zel⸗ 
tigt zertheilet vnd macht dunn. Lindert das Zipperle oder Podagra / den Krampff 
Der Mutter / Ohren / vnd aller Glieder ſch merten o ſich von Kalte / Schleim / vnnd 
Wündenerheben. Ersweichtdiefiartende Sleicht harte Bauen ond Kot = 

Veielwuͤrtz heit Arabiſch Aielra. Welſch ltide oder Giglio Azuto, Spanifeh Lirio 
Cardeno, Frautzoͤſiſch Glaicul oder Flambe. Behmiſch Koſatetz. 


Don ealmus. Cap. II. 


Namen vnd Geſtalt. 
Als rechte Acorum iſt ohn allen Zweiffel das Germächh 
MW onnd Wurtzel / welche faſt alle gelehrte Artzte vnnd Apothecker im Las 
rem Calamum aromaticum“ u cutſch / Kalmus nennen / Wietvol 
5 ſolchs ein eßbrauchdeß Worts oder Rahmens Calami ucmaneitf, 
Dann in der Warheit it der Calamus ( wie Dioſcorides vnnd Plinius bezeugen) 
nicht ein Wurtzel ſondern Seſchlecht eines wolrlechenden Rohre in India tvachſend / 
dem Opsißestenframspond enbetamıt jabenberhalbenben eh cage. i 


Das erſte Buch Pet. Andr.Matthiolii 5 
nannt. Solch Acorum oder Kalmus hat Bletter wie die Beielwurtz allein daß ſie len 
ger vnd ſchmaͤler ſind / geben einen guten Geruch / wie die Wurtzel ſelbſt. So vergleicht 
ſich auch die Kalmuswurtz faſt der Veielwurtz / ift knorrecht /weißlecht / mit vnzehlich 
vielen angehengten Zaſeln. Bringt einen glatten Stengel mit viel Zweiglen. Oben 
ſchoſſen herfůr Zaͤpflein / gleichermaſſen wie in Haſelnüſſen. Alſo war geftaltet das 
rechte Acorum, welches der hoch berůhmbte Augerius Flandrus (zur zeit / da er bey dem 
Türcklſchen Keyſer ein Geſandter war) in Nicome dia, in einer groſſen Pfudel gefun 
den / vnd von Konſtantinopel mir zugeſendet hat. Es hette gar keinen Vnderſcheid von 


vnſerm gemeinen Kalmus. 
Gelb Waſſerlilgen / Pſeudoacorum, & ſe- 
Kalmus. Acorum verum. ſamptibrem Samen. men ipſius adiedtum. 


> 


Die Apothecker haben biſther für das rechte Acorum geb 
ches Bildnuß allhie auch abgemahlet / Teutſch nennet man es Gelb Waſſerlilgen o⸗ 
der Schwertel / hat ſein wohnung im Waſſer vund feuchten Gründen / iſt eines ſtren⸗ 
gen vnd zuſammen ziehenden Geſchmacks. Hat lenger Bletter denn die Veielwurtz / 
tregt auch ein ſolche Blume / allein daß fie Goldgelb iſt. Dieſes Kraut mag man nen⸗ 
nen das falſch oder vermeinte Acorum. * Etliche Grlehrie woͤllen es ſey Butomum 
bey dem Achengo, dauon laß ich andere vrtheilen / vnnd iſt dieſer Wurtzel Krafft nicht 
gar zu verachten / diewell ſie / wañ man ſolche lang im Mundt helt / ein liebliche ſchaͤrpf⸗ 
fe hat / vnd an etlichen Orten in Franckreich / jedoch nicht ohne groffen Irrthumb / pro 
Chinæ radice verkaufft wirdt. c 

Dieſes Mori vulgaris wechſt noch ein beſondere Art in Thuͤringen / vmb die Chur⸗ 
fuͤrſtliche loͤbliche Schul Pforten genannt. Solchs kreucht mit ſehr dicken roten Wur⸗ 
Bein faſt auſſerhalb dem Erdtrich wie Veielwurtz weit vmb ſich in orten ſo von der Sa⸗ 
la befeuchtigt / doch nicht ſtets naß oder ſumpfficht ſeyn / hat ſubtilere Bletter / dann dz 
gemein an Waſſern wechſt. Sie nenen es daſelbſt wilden Kalmus / vñ ſagen dz es kein 
Blum noch Samẽ trage / wie ich auch ſolchs nie hab obſeruleren noch mercken koͤnen. 

Auch jrren die gar ſehr / fo den groffen Galgan für das rechte Acorum achten / 
dann dieſer Galgan hat an ſelnemgeſchmack gar keine bitterkeit / iſtan der Farb nicht 
weißlicht / ſondern roͤtlicht. Die Bletter tragen auch mit der Veielwurtz nicht zu / ſon⸗ 
dern mit dem wilden Galgan / yperus genannt. . 

Stell. 


von Kreuttern / vnd Bäumen. 4 


Stell. A 

Acorum oder Kalmus wechſt in Ponto, Galatien, vnnd Colchien, auch bey den 
Lattern / derhalben neñct man jn in der Littaw Tarerfte zelüj / dz iſt / Tattariſch kraut. 
Daßallerbefte Acorumoder Kalmus ift weiß / derb / voll / am Geſchmack ſcharpff vnd 
bitter / am Geruch nicht vnlieblich. 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Kalmus wermet vnnd trucknet im dritten Grad / macht dann / zertreibt / ſeubert 

vnd oͤffnet. . 
In Leib. . 

* Dieiveilder Kalmus bey vns in vielen Gaͤrten jezt gezlelet / vnnd die Kawol 
leiden mag / ſoll man zu dem Diacoro vnd andern Com poſitis alſo friſch / jhn / wo man 
ihn haben kan / gebrauchen. 

Kalmus in Wein / oder Honigwaſſer geſotten / oder das Puluer darein geſtrewet / 
vnd getruncken / wendet die gebreſten⸗ ſoſich von kaltem Schleim oder blaͤſten erheben / 
es ſeygleich das Bauchgrimmen / Seiten wehe / Kelchen ⸗ Krampff / Verſtopffung der 
Lebern oder deß Niltzes. Hilfft denen / welche vom fallen oder ſtoſſen gelieuert Blutim 
Leib haben / auch denen welchen der Harn abzuſchlagen ſawer wirt. Dienet wider die 
Natterſtich / wirdt derhalben gemiſcht zu den Artzneyen / welche man wider das Gifft 
tomponirt vndzuricht. 

. Der Dampffoder Rauch von der Kalmusbruͤe in Halß eyngelaſſen durch einen 
Trichter / wehret dem Huſten. 

Welcher nicht woldewen mag / der neme Kalmus gepuluert ein quintlein / vnnd ſo 
viel Fimmetroͤhrlen / vnder einander gemiſcht / nemme das cin alle morgen warm in ei 
nem Trunck Wermutwein / es hilfft. . 

An den Orten da der Kalmus wechſt / macht man jhn ſriſch eyn mit Zucker oder 


Honig / wirdt alſo zu vns gebracht. San bereytet jn auch alſo in Teuiſch· vnd Welſch⸗ 


landen. Iſt wider alle gedachte Gebreſten nuͤtzlich. . 

Auß Kalmus macht man auch einen Syrup oder Trauck / Orymel genannt / w el⸗ 
cher dem erkalten Miltz vnd Lebern ſehr erſprießlch iſt / al: Stoß Kalmus zu grobem 
Puluer / geuß Eſſig darüber / deck es zu laß alſo ſtehen drey Tag vñ Nacht / darnach ſie⸗ 
dees halb eyn / ſeyg es durch einlein en Tuͤchlein / thue dazu Hontg / nach deinem gutduͤn⸗ 
cken / ſiede es widerumbbiß ſich der Eſſig verzehre. Von dieſem Oxymel gibt man alle 
Tage früͤe zwey Lot mit obgemelter geſottener Kalmusbrüe. 

Auſſen. 2 
So den Weibern die Mutteradern verſtopfft / auch die zelt verſtanden were die ſol · 
len folche Wurtzelſieden / ein Lendenbad dauon abgieſſen / vnd darein ſitzen / es hilfft. 

Der Safft / ſo auß dieſer friſchen Wurtzel gepreſt wirdt / in die tunckeln Augen ge⸗ 
tropfft/ macht ſie klar onnd hell / jedoch muß man Eyerklar oder dergleichen dazu thun / 
ſonſt iſt es gar zubeiſſend. 

Kalmus heiſt Griechiſch euer. Arabiſch Vage. Lateiniſch Acorum. Welſch / Spa⸗ 
niſch / vnd Frantzoͤſiſch Acoro. Behmiſch Pruſtworet. 


Don Baͤrdillen. Cap. II. 


Namen. Geſtallt. 


aͤrdillen hat ſeinen Namen darumb / daß fie der Beer⸗ 
mutter ſonderlich wol bekompt auch der Dillẽ mit Stengeln / Blettern / 
— vnd Dolden gleich ſihet it doch dicker in allen ſtucken wechſt faſt zweher 
8 . Elen doch hat viel Wurteindieſich i dtelenge ! amd vber zwerch auß 
ſpreuſſen eines lieblithen Geruchs / vnd ſcharpffen . a 0 

A un Diß 


N 


or 


” Das erſte Buch Pet. Andr. Mattßtol / 
4 Stell. 3 
2 cht auff den Gebirgen / vnd Sonnentelchen Orten. Den Samen 
o Wurden / dtefoll want 


raben. a 
Ki er Meum. -  Muttelina. 


2 


5D HM o man biß her in Apotherken für Meum gebraucht nch dle 
eee ee, eee e 


dem waren Veo. Jetzundt bringt man auß Apulien / vnnd Welſchlandt ein Wurtzel / 
wie ſie allhie abgemahlet: viel gelehrte Manner ſchaͤtzen ſie fur das rechte Meum, wie⸗ 
wolſte nicht in allen ſtůcken mit Diofcoridis Befchreibung zuſtimpt / pe 
andern Gelehrten darfur gehalten wirt / auch / wie ſie bezeugen / alle krafft deß Mei hat / 
laß ich mir ihre Meynung auch gefallen / vnd ſollens die Apotecker forthin dafür brau⸗ 
chen. In Apulien nennet man fielmperatricem, das iſt / Keyſerstwurtzel / iſt bey nen in 
Beruff kommen wider das Gifft / vnd gifftige Thiere. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
a Derdilleniſt warm imdritten / vnd trucken im andem Stab. 
In Geib. 


Die Wurdel in Wein oder Waſſer geſotten / vnnd gettuncken / reibt den verſtan⸗ 
denen Harn auß den verſtopfften Nieren vnd Blaſen. Defgleichen wirckt ſie / foman 
ſiezu Puluer ſtoßt/ vnd einnimpt. e Windes Ma- 
ber cler Vauchg nm chi aüt Schrefiendet utter / vnnd Wehthumb 

er Glieder. N N 

Sodte Bruſt mit Flaſſen beſchweret it / ſol man auß dieſer geſtoſſenen Wurtzel 
(na in bat wag en machen fh in Mund Galanyond fg amab fc 
en laſſen. 5 ER 

Die Wurtzel wirdtſeiner Sate vnnd Tugendt halben in den edlen Theriack / auch 
andere Artzneyen / welche dem Gifft Widerſtandtthun / vermiſcht. af 

uſſen 


von Rrautterniond Bäumen. 5 


Auſſen. 4 


N fi 
Deu Weibern wirdt jrr zeit erweicht vnd gefürdert / ſo ſie mit dieſer abgeſottenen 
Wurtzel die Schoß baͤhen /oder darinnen baden. 

Den jungen Kindern / welche den Harn ſchwerlich ablaſſen / hilfft dieſe Wurtzel / 
mit weiſſem Wein vnd Baumoͤleinmal auffgeſotten / vnd Pflaſtersweiſe warm vber 
das Gemaͤchte gebunden. 

Baͤrdillen heiſt Griechiſch ir. Arabiſch Mu. Lateintſch Meum. Welſch Meo. 
Spaniſch Pinillo. Behmiſch Koprniſck. 2 


*Muttelina. 


8 * 
Nden Schweitzeriſchen Gebirgen wechſt ein Kraut / dem gemeinen Meo nicht 
ongleich / allein daß die Bletter breiter / vnd die Blumen etwas roͤtlichter iſt / die⸗ 
ſes ißt das Viehe gar gern / vnd geben gar gute Milch dauon / wie auch von dem 
nen Meo. Geſnerus vermeint man moͤg es brauchen an deß Dauci Cretiei ſtatt. 
Die Innwohner nennen es Muctelinam vnd Mutri. = a 


Don wildem Balgan. Cap. IV. 


Geſtallt. 


Ilder Galgan hat faſt ſolche Bletter / wie der Cauch / 
Y außgenommen / daß fie e e Feen Sein Stengel z 
ö wdcchftvierecket / eines Elenbogens lang / bißwellenauch lenger / darin⸗ 
ne ſtecket weiß Marck / wie im woltiechenden Bintzen / luncus odora- 
tus genannt. Am oͤbertheildeß Stengels gewinnt er kleine vnd glitzen · 
de Bletter / zwiſchen welchen der ſpitzige vnd graß farbige Samen herfur dringt. Die 
Wurtzeliſt lang / vnnd zaſecht / in einander geſchrenckt / an etlichen Orten rund wie die 
Ben etlichen aber klein / an der Farb ſchwartz / eines lieblichen Geruchs vnnd 


iter. 8 
Stell. 


Der wilde Galgan wechſt gern an waͤſſerigen / doch gebawten Orten. Den keſten 
bringt man auß Syria / vnd Egypten von Alexandria. Iſt vnſerem einheimiſchen an 
Kraͤfften weit vberlegen. 


Natur / kerafft / vnd Wirckung. 
„ Galgans Wurtzel wermet / trucknet / ohne beiſſen / eröffnet das ed» 


- In Geib. 
Dieſe Wurtzel geſtoſſen / vnnd dep Puluers ein quintle ſchwer in warmem W 
getruncken / treibt den Harn / reiniget die Nieren vom Grieß vnd Sand /oͤffnet die Ver · 
ſtopffung in der angefangenen IBaffı e der Scorpion ſtich. 

j uſſen. 5 
So man zu dieſer Wurtzel ſo viel Lorbernmenget / mit einander in Wein ſiedet / vnd 
ein Pflaſter darauß macht / ſolchs den Waſſerſüchtigen auff den ſtrotzenden Bauch 
warm gelegt / ringert vnd benimpt die Geſchwulſt. 

So die Weiber ein Dampffbad von dieſen Wurtzeln machen / vnnd die Mutter 
darüber baͤhen / oder auch Pflaſtersweiſe auff die Schoß vnnd Lenden warm legen / iſt 
ſehr gut zu Eröffnung der verſtopfften Geburtglieder / vnd ee 

anger 


5 


Das erſte Buch Pet. Andr. Matthiolt. 


© Langer wilder Gal⸗ Cyperus longus, cui Runder wilde: Gal Cyperus rotun. 
. Ae ſunt keln m 8 te ee 

er fplemiauch die Bluͤt. 3 atque ipſius nen ae ee 

auß Creta. Schwartz. Creticus, niger - 


let diß Puluer / darein geſaͤet. 

fia Y Murtzel gekewt wendet den boͤſen Geruch def Munds vnd Athem. 
. gan heiſt Sriechifchziruen Lateiniſch Cyperus. Arabiſch Saherade, 
Span kundia, Behmiſch Galgan plany. 


Galgan. 


Galgan / im Latein Galanga, iſt von Diolcoride von denalten Griechen nicht be⸗ 
ſchrieben. Seiner Geſchlecht ſind zwey: Das klein vnd groß. 

Der kleine Galgan iſt ein dünne / krumme / knͤdechte Wurtzel / inwendig vnd auß⸗ 
kvendig Purpurꝛot / wolriechend / eines ſcharpffen / beiſſenden / brennenden geſchmacks / 
wie Pfeffer oder Imber / an Geftalt vnd Geruch dem Cypero gleich / darumb jn etliche 
Cyperum Babylonicum nennen. Der beſte iſt ſchwer/ derb / ſattrot / wolriechend / vnnd 
amgeſchmack ſehr ſcharpff. Neulicher zeit hat man de auß Italia zu vns geſchickt / bleibt 
aber nicht gern / wie der Falmus / in Garten. Etliche Betnieger nemen deß wilde Gal⸗ 
gans Wurtzel / winden ſie / beitzens in Eſſig vnd Pfeffer / verkauffens darnach für Gal ⸗ 
gan. Aber dieſer Betrug wirdt entdeckt / ſo man an der Wurtzeln dit euſſerße Rinde ab⸗ 
ſchabt / als dann hat ſie in der mitte oder Marek keine Scherpffe / wie der Galgan ha⸗ 


ben ſoll. N 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Calgan iſt heiß vnd trucken im dritten Grad. 
ö In eib. 
Galgan iſt gutzuallen Krauckhetten / ſo von Kaͤlte bnd e 
en Mea⸗ 


von Kreuttern / vnd Bäumen. | 6 


den Magen / macht wol dewen / wendet die Onmacht / Schwindel / vnd ſtinckenden A⸗ A 
pen gefanetopesin Wen eingenommen, 


Don Andianiſchem Mardo, 


Capit. V. 
Nardus Indica. 


B 


Geſtalt. 
SS Iefen frembden; Edlen / wolriechenden Nardum hat man 


u allen wolgerüſten Apothecken / man nennet ihn Spicã, das iſt / ein Eher / 
nicht daß es ein Eher fevpicam öbertpeiideß Kani wachſewie etlichen 
A vnerfarnen Kreutlern traͤumet / ſondern es it ein Wurtzel( wie auch Ga- 
Tausch bezengec darum wir ſteaberspieageheſſen daß ſiechner Eherzumchel 


aͤhnlch iſt. 
Dieler Nardus wechſt in Indi SR, ons G dar 
ſardus n India, an einem en der Fluß Gange / 2 
unter fuͤrſleuſt / befeuchtiget e 
Alerandria ſampt ſchaͤtzen vnd en / ſoman von dannen 
larlich gen Venedig er 


führet. 
Otr beſt Nardus t / diel haͤrig⸗ olriechend wie wil⸗ 
nee die dee eee 
Don diefem Nardo if bereitet worden die thewer Sab / damit Marla Magda 
baden gen ShrifumbepZifgflbrhr 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Der ale Nardus it warmim erſten Grad / vnd trucken im andern vollfommen. ; 
n Leib. 
Dieſa pick wirt gemeiniglich nut dem Nhabarbaro angeben. = 
2 (474 


5 


Das erſte Buch Pet. Andr. Matthioli / 

2 Dieſe Wurtzelin Wein oder Waſſer geſotten / vnnd getruncken / zertreibt die win⸗ 
de / fardert den Harn / dienet zu den gebreſten der Lebern / Geelſucht vnnd Nieren wee. 
e ie ee 
gebraucht. ö N 

Die Wurtzelgepuluert / in ſaurem Wein getruncken / ſopfft deß Bauchs vnd der 
Mutter flůͤſſe / inſonderheit die weiſe ſchleimige feuchtigkeit / alba menſtrua genannt / vñ 
ſollens die Weiber nicht allein trincken / ſondern auch mit dem ſauren Wein kochen / vnd 
ſich von vnten auff damit baͤhen. Das Puluer heylet auch die ſchwuͤrige / eyterige Mut⸗ 
ter in einem ſubtilen Secklen darein geſchoben. 

Dioſcoridesſpricht: So man dieſe Wurtzel auß kaltem Waſſer trincke / beneme ſie 
das auffſtoſſen / nagen / vnnd beiſſen im Magen. Es muß aber nicht rohe Waſſer ſeyn / 
ſondern das zuvor abgeſotten / vnd widerumb erkaltet ift. 

Dieſe Wurtzel wirdt zugelegt dem Thertack / vnd andern Artzneyen / ſo man wider 
das Gifft anrichtet. i 

Auſſen 


So die Welber in das Waſſer ſigen / darinnen dieſe wurtel geſotten ift / heylet ſie 
der Mutter geſchwulſt / vnnd reinigt ſie don allem vnraht / fuͤrdert die Geburt / vnnd 


ofen. j . 

Weme die Augbraen bloß vnd kaal werden / der ſtrewe diß Puluer darauff / oder 
baͤhe ſie mit der abgeſotten brůe / es macht. Haar wachſen. 

Etliche legen den duͤrren Spick in weiſſen Wein /ffellens in einem wol vermachtẽ 
Glaß etliche zeit an die Sonnen / diſtillirens darnach in Balnco Mari miteinem fiei⸗ 
nen Fewerle. So mans aber grun moͤcht haben / were nicht von noͤten diß in Wein zu 
legen. Doch iſt es ein edel Waſſer / zu allen obgedachten Gebreſten / ſonderlich fur den 
Schlag vnd Onmacht / getruncken / vnd die Pulßadern damit beſtrichen. 

D Dieſer koͤſtliche Nardus heiſt Lateiniſch Nardus Indica. Arabiſch Stumbel. Spa⸗ 
10 er bar. Frantzoͤſiſch Aſpic de outre mer. Welſch Nardo. Behmiſch Nardus 
n 5. i 


Von Lalnſchendgardo. Cap. vl. 


eſtallt vnd Stell. 


ER? EltifcherNardus wechſt im Welſchland auff dem gebirge 
If“ Liguriæ, deßgleichen auch in Duetſchlandt auff etlichen hohen Berge in 

i Tirol Kernten vnd Steiermarck / nicht ferꝛn von Judenburg. Iſt ein klei⸗ 

A nes gewechs / hat langlechte / bleichgelbe Bletter / einen dünnen vñ kurtzen 

Stengel / gelbe Blumen / ein geſpitzte Wurtzel mit vielen angewachſenen / dünnen / wol 
mch denke enden eee denen. i 

Die jrꝛen nicht wenig / welche dieſen Seltifchen Nardum, vnd Saliuncam das iſt / 
Sellung / far ein ding achten. Beweg liche vrſachen hab ich angezeigt in meinen Late ⸗ 
miſchen Commentariis in Dioſcoridem, vnd imerſten Buch meiner Epiſteln. Dahin 
weiſe ich den gelerten Leſer. j 3 5 

Neben deß Auctoris Figur / hab ich ein andere art deß Celtiſchen Nardi geſetzet / 
welche der H. Clulius in ſeinen ſtirpibus Pannonicis libr. 3. capit. ia. beſchreibt. Dieſe 
W ſeind mit etlichen Blaͤtlin beſetzt / haben auch kleine nebenaͤſtlin mit mehr 

lumlin. . 

“ Auch iſt allhie der Hirculus abgemalet / mit welchem der Nardus Celtica eben ſo 
wol noch bey vnſern / als zu Dio ſcoridis zeiten / gefelſcht wirt / wie in Aromatũ hiſtoria 
D. Garciæ lib. . cap. z. der H. Cluſius ſolchts / als er es ſelbſt obſeruiert / anzeigt. 2 

j Mie an 


wn von Braten an - 7 


Dem HirculoifiduR gleich ich daneben malen kb taſſen. Hat A 

ein Wurtel de ge See 

batauch ſolche Blaͤtlin dvie Nardus Celtic. - a 
gti. . Rue! m. — — Ri 


i 8 Nardus Celtica. 
Nardus Celtic. * Hirculus. f Hirculo cognata · 


: BE 7 geit. c u. 

Settifiher Nardus wirdt gefaimletim Herb vnd Augſtmonat / dann im Serbft er» 
geht er. Der beſt ift friſch / eines lieblichen Geruchs / mit einer wolgedigenen / vnnd zu 
ſanmen gedrungene Wurtze / die gar nichts brüchig iſt. e 


5 Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Foeultſcher Nardus wermet vnd trucknet / wie der Indianiſche / hat auch gleiche 
Krafft / doch iſter ein wenig hitziger / ond nicht ſo ſehr trucken. a 


In Leib. 
geltiſcher Nardus auß Wein getruncken / bekompt dem Magen wol dem Mil 
tzen / Nieren / vnd Blaſen / denn er macht ſehr harnen / heylet auch gifſtige ſtich. 
2 Eſſig getruncken / hilfft er wider die hitzige Geſchwulſt der Leber / vnd Seel ⸗ 
Pit Wermut getocht / vnd eyngenonnnen / in er gut zu dem ßeiſſen / geſchwollenen 


agen. ; 
Leltiſcher Rardus Br Griechlſch Narır kamen. Late Nardus Celtica, vel 5 68 
Romana. WWelſch Nardo Celtioo. Frantzoͤſiſch Nardus Gaulois. Behmiſch Celiyhka 


Nardus. 
„ 3 Von 


4 


Das erſte Buch Pet Andr. Mattßtol 


Von Bergnardo, Cap. 
Bergnardus. Nardus mon- 5 " Nardusmontanalongioribus Ri 
u tanz. radicibus prædita. 
D * 


Stell vnd Geſtalt. 


&Jeſer Nardus wechft auff den Gebirgen / der allerbeſt in 
TER? Ifria vnd Cilicia,auch in Illyria, von dannen hat man mir diß Gtwaͤchs 
EICHE zugefchtettnvieesallpieabgemahtet. Es at Bletegleich wieder groffe. 


dianiſche Nardus. 


Nalur / Krafft / vnd Wirckung. 


Dieſer Bergnardus wermet / macht duͤnn vnnd ſubtil / mit einer geringen Zuſam⸗ 
menziehung. Vnd welche Tugendt von dem Keltiſchen Nardo trzehlet ſind / ſollen auth 


A von dem Bergnardoverſtanden werden. 


4 4 Bergnardus Heift Gricchifch ve ai ener Lattiniſch Nardus montana. Welſch Nar· 
8. oO 


montano. Frantzoſiſch Nardus de montaigne. Behmiſch Nardus Horſty. 


Vonge⸗ 


— 22 1 0E Rer Tr 


bau Breuttern end Bäumen. 


Wente icanard / vnd 


Lauendel. Cap. VIII. 
Spitanard. pica domeſtica. Lauendel. Lauendula. 


Namen vnd Sade. 


5 in Eß vermeinten Nardt ſind zwey Geſchlecht. Das, 
E R Maͤunle vnd Welble. Das Maͤnnle wirdt Spicanard genannt von 
wegen dergeaherten Blumen. Das Weible / Lauendel / vielleicht dar⸗ 

V vmb / daß man ſie im Bad zum . woltiechen⸗ 
Eden Dingen gebraucht. 


Geſtalt. 


Spicanard vnd Lauendel ſind beyde Holtzechte Steudlen / in maſſen wie Stechas⸗ 
kraut oder Roſmarin / nicht viel vber eine Spanne hoch / mit vierecketen kleinen / dun⸗ 
nen Stenglen / vnd vnzehlich viclen / langlechten / ſchmalen / dicken / Afcherfarbgrünen 
Blaͤtlein. Tragen oben Braunblauwe Blumblein wie ein aher. Man findt auch 
Geſchlecht lauendulæ, mit breitern Blättern vnd weiſſen Blumen / welches in Nider⸗ 
Hundiſchen Garten vor etlich Jahren gemein geweſen. * Die Wurtzel in gantz holtz⸗ 
N Eich De Samen Grawſchwartz / dauon junge Stoͤcklen auffgehen / aber 

piel eher / ſoran Zweige abreißt / vnnd wider in Grind lege / m Frühllug oder Herbſt. 


Der Spicanard iſt dem Cauendelin allen Stücken vberlegen / denn er iſt hoher / dicker / 


breiter avelſſer / vnd am Geruch ftäͤrcker. Dagegen iſt dauendelzahrter/muter ondge⸗ 
hraͤuchlicher. 


eit. 
Im Lentzen werden dieſe Stauden widerumb gran / bluͤhen im Brachmonat 
ade, e geit pre holdſeuge — Blumen ſollen geſam̃let 
werden. . 


* 


8 


SH Natur / 


Das Erſte Buch pet; Andr. Matehioli 
ce Natur Krafft / vnd Wirckung. 


Spꝛcanard vnnd Lauendel ſind warm vnd trucken ( wiewol das Maͤnnle ewas 
mehr) imandern Grad / einer ſubtilen Subftang. Geben dem frembden Nardo nicht 


vielzuuor. 
In ¶Seib. ö 


Spicanard vnd Lauendel ſeynd zwey föftliche Kreutter wider alle kalte Sebreſten 
deß Hirns vnd der Sennader / als da iſt der Schwindel / gantze vnd halbe Schlag / der 
fallend Siechtag / die Schlaffſucht / Krampff / Zittern / Contract vnd Laͤhme. Siea- 
wermen den blöden kalten Magen / zertheilen die Winde. Treiben den Harn / der Wei⸗ 
ber Zeit / das Buͤrdle / vnd erwermen die Mutter. Offnen die verſtopffte Leber vnnd 
Mils / benemen alſo die Geelſucht / vndanhebende Waſſerſeuch / ſonderlich fo man An⸗ 
dorn / Zimmetrind / Fenchel / Spargen / vnnd Eppichwurtzeln dazu miſchet. Zu allen 
jetztgenannten Gebreſten mag man Spicanard oder Lauendel / Kraut vnd Blumen / 
in Wein oder Waſſer ſieden / vnd dauon trincken etliche Tage nach · einander. Gemel⸗ 
te Tugenbt hat auch das gebrannte Waſſer / ſt gut fur Ohnmacht / da ein Menſch vn⸗ 
Ba liegt / drey oder vier Löffel voll getruncken / vnnd die Pulsadern damit beſiri 

en. 

: Auſſen. 1 
Spitanard oder Lauendel in Eſſig geſotten / vnd die Brühe auff dem wuͤhtende 

Zan gehalten / ſtillet den ſchmertzen / ſonderlich / fo Fluͤſſe dazu ſchieſſen. 

Die Blumen von Spicanard oder Lauendel in gebrannten Wein gelegt / dieſer 
Weln in Nund genommen / bringt die verlegene Sprach widerumb. Iſt auch gut / die 
lahmen / kalten Glieder damit gerieben. N 

D Die Kreutter euſſerlich vbergelegt / vertreibet das Hauptwehe / vnd den Schwin⸗ 
del. Selnd auch gut in der Laugen zum Hauptzwagen gebraucht / denn ſie ſtercken das 
ſchwache Hirn ſehr wol. 

pfranardenöl. Oleum de Spica. 


Auß den friſchen Spickblumen diſulliret man ein oͤl / welches ob dem gebrandten 


Waſſer ſchwimmet / eines ſo gewaltigen Geruchs / der alle andere vbertrifft. Solchs ol 
iſt zu allen obgemeldten Gebreſten nuͤtzlich. . 

Spicanard vnd Lauendel heiſt Lateiniſch Pfeudonardus, Welſch Spico, Lauanda, 
Ftantzoͤſiſch Apic, Lauande. Behmiſch Spicanard domacy ⸗Lawendula. 


= Von Safiwurg, Cap. IX. 


ES Aſelwurtz nennen etliche wilden Nardum. Sie tregt 
ð&Fletter gleich dem Wintergruͤn / ſeynd doch viel runder / vnnd under. 
> Ztwiſchen den Blettern nahe bey der Wurtzel hangen an zarten vnd lan. 
gen Stilen / braune Purpurfarbe / wolriechende Blumen / in kleinen 
Huͤlſen / wie an dem Bilſenkraut / darinne wechſt ein ecketer Same / den Weinkoͤrnern 
nicht vnaͤhnlich. Seine Wurtzeln ſind vielfaltig / vberzwerch hin vnnd her geſchrenckt⸗ 
mit angehenckten kleinen Zaͤſeln / geben einen freundlichen lieblichen Oeruch / ſeynd 
ſchar ffauff der Zungen. Es wirdt auch im Schweitzerlandt auff den Gebirgen bey 
5 1 „ mehr wolrtechende Artgefunden / dann die ge⸗ 
e iſt. ü 


* 


ER Stell. 
eee wechſt an ſchattechten Orten / ſonderüch in Gebirgen / Heckenvnead 


D 


ARE IR Zeit. 


Von keteuttern / vnd Bäumen. 9 
eit. 4 
Sie blut zweymal im Jaht / nemlich im Frahling / vnd Hebſt. Soll geſamletwer⸗ - 
den zwiſchen zwiyen Frawentagen / das iſt / von dem faufft ehenden Tag Auguſt / biß 
auffden achten Tag deß Herbſtmonats. 


Hafelwurtz. Afırum. j 
1 Der Same. / ıSemen. Dieander Hafel- Aſarina. 
2 Auffgethane Blum. 2 Flos apertus. wur. . 
3 Zugethane Blum. Flos clauſus. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Haſelwurtz iſt warm im andern / vnnd trucken im dritten Grad / inſonderheit ſein 
Wurzel / die auch am meiſten gebraucht wirdt. ; 
In Leib. f 
Das Bauwers volck hat kein beſſer Artzney fürs Kalte / oder auſtoſſende Fieber / 
dann daß ſie ein Handvoll dieſer Bletter in Wein oder Waſſer ſieden / mit Hontg abbe⸗ 
reiten / vnd etliche Tage frühe dauon trincken / das treibt durch den Stulgang Schleim 
vnd Gallen / bißwellen auch oben auß. Vnd Dioſcorides ſchreibt. Hafelwurß purgiere 
wie Nießwurtz. Wannman ſie wil einnemen / iſtes gut / man thuedarzu Pufeaten- 
bluet / Zim̃etrinden / vnd dergleichen Gewürz. Aber ſchwangere Frawen ſollens nicht 
trincken / dann es ohn ſchaden ihr vnd deß Kiudts nicht geſchehen wuͤrde. 
twurtz in Wein ober nacht eyngebeigt / vnd frhe dauon einen warmen trunck 
gethan / thut auff die verſiopffte Lebern / Milz / vnd verharte Geſchwuͤlſte / ift dieſer ge⸗ 
ſtalt gebraucht ein fruchtbarlche Artzney für Die Waſſerſucht / Geelſucht / alt Huͤfft⸗ 
weh / Keichen vnd Huſten. N 
Etliche bereiten von Haſeltvurtz einen Wein zur ʒeit der weinleſung / welcher zu al 
len obgedachten Gebreſten dienſtlich iſt. 
Haſelwurtz zum einbeitzen mmpt man eins Loths ſchwer/ das Puluer aber vonele 
nem biß auff das ander quintle. 5 
> Etlichegebendie Bletter im eyenden Pferden vnter jhrem Futter / dauon ſie 
ſich reinigen vnd niuhtiger dauon werden. u. 5 ä 
8 D u Auſſen. 


N 

2 a ), 2 
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Das Erſte Buch Pet. Andr. Matthiol / 

b Auſſen. s 
Haſelwurtz in Laugen geſotten / vnd damit gezwaget / ſterckt das Haupt vnd Hirn / 

ſo der Mangel von Kalte iſt / vnd behelt die Haar. s 
Haſelwurtzſafft mit Thucien vermiſcht / vnd in die Augenwinckel getroͤpfft / macht 


dein klar Geſicht benimpt die Fell vnd Walcklen. 


Baumoͤl / darinnen Haſelwurtz an der Sonnen vber den Sommer wirdt außge⸗ 
wirckt / benimpt dz Frieren vnd ſchuͤtten der Fieber / ſo man ein ſtund vor derer Ankunfft 
das Ruͤckenbein damit warm ſalbet. 

aſelwurtz heiſt Griechtſch · ey. Lateiniſch Aſarum. Arabiſch Aaron. Welſch 

Baccara. Spaniſch Alara baccara. Frantzoſiſch Carabel. Behmiſch Kopytnijk. 

Einander Geſchlecht der Haſelwurtz. N 
Diſ Kraut findet man auff den Gebirgen / vnd diewell es der. Haſelwurtz faſi gleich 
iſt haben wir es Alarinam genennt. Die Bletter ligen auff der Erden / ſind runder vnd 
rauher / dann in der Haſelwurtz. Der Vmbkreiß iſt ein wenig vneben. Die Stengle 
kletn vnd haͤrig. Die Blumen vergleichen ſich den Camillenblumen / allein daß ſie klei⸗ 
ner ſind / riechen wol. Auch hat es viel knoͤdichte / dunne / ſcharpffe Wurtzeln / die ſind am 
Geſchmack ſcharpff vnd etwas bitter / riechen doch nicht fo wol / als die Haſelwurtz. 
Natur / Krafft vnd Wirckung. 

Diß Kraut it heiſſer vnd truckner Natur / ſaͤubert vnd zertheilet. ö 

N In Geib. we 
Das Kraut in Wein geſotten / oder das Puluer eines Quintlein ſchwet in Wein 


D geruͤhrt / vnnd getruncken / macht den Stulgang ſertig / treibt auß den dicken ſchleim / 


Rotz / vnd Melancholey. Iſt gut wider die Waſſerſucht / ſchmertzen der Frantzoſen vnd 
deß Zipperlen / Geelſucht / fallenden Siechtag / vnd halben ſchlag. Es trribt den Harn / 

vnd der Frawen zeit. Todtet die Bauchwuͤrme. Man liſt das Kraut im Herbſz / vnnd 
trucknets im ſchatten. 


| Von Baldrian. Cap. X. 


Namen. 


© Aldrtan nennen die Apothecker Valerianam. Man heiſt 

ſie auch Dennemarck / Katzenkraut / vnd Augenwurtz / darumb / daß die 

Kagen dieſe Wurtzelgern riechen / vnd jhre Augen damit ſtaͤrcken. 
Geſchlecht vnd Geſtalt. 

Baldrian iſt dreyer Geſchlecht. Das groſſe / kleine / vnd allerkleineſte / wie in den 
Gemälden augenſcheinlich vorgebildet. Es ſolt aber deß groſſen Abriß der Propor⸗ 
tion nach / etwas höher vnd auffrichtiger gemahlet ſeyn worden. 

Deß groſſen Baldrians Bletter vergleichen ſich dem Apoſtemenkraut / außge· 
ſcheiden daß ſie groͤſſer / vñ nicht ſo ſehr zerſpalten find. Sein ſtengel iſt Elen hoch / oder 
hoͤher / glatt / hol / zart / auff Purpurbraun geneigt / vnnd knoͤdicht. Tregt oben ſchoͤne 
ſchneeweiſſe Blumen / oder Dolden / wiewol / ehe dann ſie ſich auffthun / erſcheinen ſie 
Lelbfarb zu ſenn. Der ſamen / ſo er zeitigt / fleuget er hin / wie auff dem Lattich. Die 
Wurtzel iſt Fingersdick / mit vielen / neben angehenckten / kleinen / geelen / wolriechenden 
en Geruch ſie dem Nardo nachelfern. Wechſt auff den Gebirgen / 

uchtem Erdtrich vnd Feldern. 
Das kleine Baldrian / ſo in gemeinem Brauch / dnnd menniglich bekannt iſt/hat 
letter wie der Eſchbaum / die find glat / ſchwartzgran / vnd zur Erden geneigt. En 
| N = gleiche 


o- 


von bereuttern / vnd Bäumen. 10 


gleicht ſich mit ſiengeln vnd dolden demgroſſen / in aber kleiner in allen ſeinen Stücken. A 


Die Wurtzeln wachſen wie Teuffels biß / abgenagen zaſecht / weißlecht / in einander ge⸗ 
ſchrenckt / mit einem lieblichen / vnd etwas ſcharpffen geruch / wie im Nardo. Hat ſeine 
Wohnung in feuchtem Erdreich. a 


Baldrian / daneben Phu Valerianama- Gemein Baldrian / Phu minus, & flo- 

Blumen / Samen / vnnd or. & ſeorſim ipfius ¶ dabch ſein Blͤͤmlin vnd  fculus ipſius cum ſo · 

ein beſonder Blat. floſculi, ſemen, & foliũ Samen. mine. N 
peculiare. 


Defalletieinften Baldrians Better findgefaltet vietndemgroffen/abergar 
klein. Gewinnt einen ecketen Stengel / ſpannen hoch. Am Sipffelerfcheinendte Dol⸗ 


den/ wie in den andern Geſchlechten angezeigt. Sein Wurtzü iſt klein / weiß lecht / mit 
vonzehlich viel Zaͤſerlein / eines lieblichen geruchs. Wechſt in geurgen / feuchten Awen / 


vnd Wieſen. 

Zeit. 
Im Herbſt werden die Baldrians Wurtzeln alle geſamlet / vnd an ſchatten gedoͤrꝛt 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Baldrian iſt warm vnd trucken im andern Grad. 

> In Leib. 
Baldrians Wurtzelgeſotten / oder das Puluer mit Wein vermiſcht / vm getrun⸗ 
cken / verzehrt die Winde / ſtillet das Seiten wehe / heylet den kalten Brunnen / trabt den 
Harn / vnd der Weiber Blumen /o ein zeitlang verhindert geweſen. . 
Baldrian mit Süßholt / Roſinlen / vnd Anißkoͤrnern geſotten / darvon getrun 
cken / benimpt das keichen vnd huſten. f 
Baldrian wirt gemiſcht in Theriack (welches von dem erſten allein ſol verſtanda 


werden) iſt der halben dienſtlich wider die Gifftige ſtich / vnd Peſtilentz / nicht allein da. 


von getruncken / ſondern auch daran gerochen wider die boͤſe Lufft. 
Den Traͤncken zu innerlichen Wunden wirdt Baldrian zugethan mit groſſem 


heil. Sonderlich aber deß kleinern Setranck braucht man in den Anthracibus vndan 


dern dergleichen Schaͤden. 


B un Auſſm 


5 
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Auſſen. f 


Deß sanken Baldrians Gewaͤch ſe ſampt den Wurtzeln grün zerſtoſſen / vñ umb N 
eee eee ſchmertzen / vnd legt die Schuß. . 


Klein Baldrian / da⸗ Phu minimum, eni Ftembd Baldri- Valerianarubra. 
fein Bluͤmlein vnnd flolculus de ſemina ſua an mitſein Blüͤmtin Phu peregrinü,cumin , 
Sunn. appicta ſunt. vnd Samen / auch ein floſculis & ſeminibus ; 
abgeſchnitten ſtüͤcklin fuis,& adiecta radicis 
der Wurtzel. portiuncula. 


Baldrians Wurkeiin Wein oder waſſer geſotten / vnnd in die Augen getropfft 
macht ein klar Geſicht. ö 9 

Wee die . ſchmertzen der Augen ein warhafftige Artzney. Nim̃ Baldri⸗ 
an / Eppich / Wegbrei / Hauß wurtzel ſtoß jedes beſonder preß den Safft darauß / nim 
jedes Saffts ander halb Bi 05 ſie alle zuſammen / miſche darunder Weitzen Se 
melbroſen / die nich geſaltzen ſeynd / mach ein weich Pflaſter/ legs alſo kalt ober die Au⸗ 
gen / thu ein ſubti Leinen Thüchle darzwiſchen. Solche Artzney hilfft hr Nacht / ob 
gleich die Auger mit Blut vnterlauffen weren. 


Valeriana rubra. 


Iß craut waͤchſt einer Elen hoch / vnd wol hoͤher/ hat etwas breite vñ lenglechte 
Better / ſchoͤn grun / vnd oben an dem Stengel wie der Baldrian / tregt es Blu⸗ 
nen viel bey einander roͤtlicht / der Sam iſt klein vnd verfleuget bald. Die Wur - 
Ktan vnd dicklecht / hat einen Aromatiſchen Geſchmack. Man findet ſie auch 
„albflawlichten Blumen / vnd iſt das Kraut kleiner denn derer / die allhie abgemahlet. 
Vnb bilanennet man es Centaurium marinum, vnd waͤchſt viel an den alten Tharnẽ. 
Elliche machẽ ein Limonium oder Been darauß / andere nennens von wegen der gleich⸗ 
beit Valerianam rubram. Die Wurtzeliſt ſcharpff vnd wolriechend / möcht ſich derwe⸗ 
gen vielleicht mit den Valerianis vergleichen. 
Baldrian helft Griechiſch · ; Arabiſch Fu. Lateiniſch Phu vnd Valeriana. Welſch 
Valeriana. Spaniſch Herua Benedicta, Frantzoͤſiſch Valcriane. Behmiſch Kozlüjk. 
ö Von 


bon bereuttern / vnd Bäumen. u 


Von Caſſia Cap. XI. 


Caſſſa / derſelben Blu · Caſſia ſolutiua, ipſius Caſſia Monſpelienſium, eum ſuo 
men / Rohren / Blatt vnnnd nimirum flos, ſiliquæ, flore, fructu, & cortice radicis. 
Samen. folium & ſemen. ’ 


Geſtallt. 


ER Aſſia welche man jetzundt gemeiniglich zu linden Pur 
f gationen braucht / wechſt in Aegypten auff einem hohen Baume. Dieſes 
\ 64 Baums euſſerliche Rinde tſtaſchenfarb. Das Holtz innwendig feſt / vnd 
derb / nahe gegen den R nden gelb / an dem jnnertheil oder Kern ſchwartz / 
. gleichermaſſen wie das Frantzoſenholtz / uaiacum genannt. Er hat auch 
groſſe Wurtzeln / wie der Nußbaum. Die Bletter ſind ſpitzig. Der gantze Stamm 
reucht ſtarck / dieweil er friſch iſt / als bald er aber dürꝛe wirdt / verleurt er den Geruch. An 
den aͤſten hangen Roͤre / faſt einer Elen lang / vnnd biß weilen länger / ſind rund / derb / 
ſchwartzbraun / jnnwendig mit weichem / kolſchwartzen / ſuͤſſem Marck gefuͤllt / dochligt 
ſolch Marck nicht gantz an einander / ſondern iſt mit vielen holtzaͤchten lamlen vñ wend⸗ 
len vnderſchteden. Zwiſchen jedem laͤmlen ſtecken harte Kernen / anzuſehem wie kleine 
Hertzlen / vnd denen in S. Johannsbrot faſt aͤhnlich / daß man ſie beyde nicht wol von 
einander erkennen kan. f 
Wenn man die Kern wol eynweicht / vnd fleiſſig wartet / gehet dieſer Baum auff 
aller ding wie das Johannsbrot / jedoch bekompt er darnach laͤnguchte Blatter / wie an 
dem Pfirſingbaum / die Blumen ſeind gelb / faſt wie an der Geniſta, wir mir dieſelben an 
einem Alſt mit Blettern der hochgelehrte Herr Bernhatdus Paludanus,det Artzney Dos 
tor / der in E gypto vnd andern weiten Orten geweſen / vnd alles mit groſſem fleiß er⸗ 
forſchet / neben andern viel frembden ſchoͤnen Sachen verehret hat. 
tell. 
CKäaſſia wechſtin gebatem Erdrich. Die allerbeſte Gaſſtenroͤre werde von Mem ⸗ 
yhi / vnd Alexandria auß Aegypten zu vns gebracht / ſind friſch / ſchwer / derb / nicht ſehr 
dick lecht / vnd ſo man fie ſchůttelt / horet man die jnnwendige Kernen nichts 8 


2 N 


Dann 


Diaas erſie Buch pet⸗Andr. atthtoli. 
7... ² Paste watt Soprstrlunaanßge 
dre emebfetniötateintn den Orientatfen Jndientwiemanfiegemeiuigtih 
nennet / ſondern auch in America, inder Jnſels· Dominici 8 S. loh. De portu dun. x 
i Natur / Krafft / vnd Wirckung. i 

Caſſiaiſt warm vnd feucht im erſten Grad. N N 


In Geib. 


Manbraucht allein das Marck auß den Noͤren / das nennet man in Apothecken 
Florem Caſſiæ, ep leſcht die Hitz der Cholera oder Gallen. Treibt auch dieſe Choleram 
ſampt dem Phlegmatiſchen Schleim durch ſanffte Stulgaͤnge. Man mag es geben zu 
eder zeit: alten vnd jungen Leuten / ja den ſchwangern Wabern / vnd Kindern / ohn alle 
ſchew vnd ſchaden. Sein Wirckung erſtreckt ſich nit weiter dann vber den Magen vnd 
Daͤrme. Die Gelehrten Artzte geben es gewohnlich vnd ſicherlich vor der Aderlaſſe / in 
den ſtrengen Fiebern / vnd andern hitzigen Sebreſten. Welche ſchwarhe Daͤrme haben⸗ 
in denen erꝛegt es etwa einauſſblaͤhung / ſonſt iſt es gar vnſchaͤdlich / doch wirdt auch diß 
Schaͤdle benommen mitt zugethanen Zimmetroͤrlein / Jmber / oder Anis. Man mag es 
auff einmal ziuryer oder dritthalb Loht ſchwer eynnenten / entweder allein eſſen / oder in 
einer warnten Huͤnerbruͤhezertretben vnd trincken / mit obgedachtem Zuſatz. Diege⸗ 
lehrten Artzte nchen zu zweyen Lothen Caſſiæ, ein halb Loht deß bittern Pnluers / 
Hier Galeni genannt / vnd ſolchs iſt gar wol geordnet / dyn Fiera ſchaͤrpffet vñ fördert 
die Caſsia zur purgierung / erwermet vñ ſtarcket den Magen / wehret auch der Auffbla⸗ 
hung. Dieweil aber Hiera die Cafsia ( die doch an jr ſelbſt lieblich iſt) verbittert / ſo for⸗ 
miert man auß dieſer Mixtur fuͤnff oder ſechs Kaglen / beſtreuwet ſie mit Zucker / vymb⸗ 

D wickelt ein jedes beſonder mit einem biſſen Oblat (zuvor in wein oder Bier eyngenetzt) 
vnd ſchlingets alſo gantz hinab / ſo empfindet man die Bitterkeit faſt nichts. 

Man pflegt auch die granen vnd noch nicht allerding zetttige Calsie Rorlein in 
HAgypto mit Zucker eynzumachen / vnnd alfo gen Venedig ede dach 
mehr ſo gebreuchlich wie zuvor / dieweil dadurch die andere Caſsia reiffzu werden ver ⸗ 
hindert iſt worden / ſo iſt auch fonſt allerley betrug damit ontergeloffen.* 15 

Wemeder Stein viel leyds thut / vnd offt pflegt anzuſtoſſen / der ſol alle Manat 
einen Tag frah friſchaußgezogene Calsia brauchen / ſogehet der Schleim auß de Ma⸗ 
gen vnnd Daͤrmendurch den Stulgang / auß welchem ſchlemm in den hitzigen Nieren 
Sand onnd ſtern gebacken wirt / gleich wie auß Leim im Brennofen ein Ziegel. Ja etli⸗ 
che ſchretben / der Stein koͤñ im Menſchen nicht wachſen / ſo man alle Tag ein fiund vor 
dam fruheſſen drey quentle Caßia eynnimpt. i 

Soſich jemands beſorget einer hitzigen Sefchwulftoder Scfhmwärtimmagen, 
der wirt für ſolcher Kranckheit mit Gottes hüiffe geſichert/ ſo er täglich ein halbe ſtun · 
devor der Mahtzeit / rah oder abends / ein Loht friſcher Calsiajffer. . 

Wem die Augen wehe thun von ſcharpffen hitigen Flüſſen 7 der ſolzu Nacht / 
e asia 
den Fluß herab. j s 

Die ſrꝛen/ welche vermeynen / daß der Kern von der Caſsia oder Samenauch 
ee „„ 1 

ergleichen iſt auch nicht zu glauben / daß die 6 ? 
Menfesonbfecundinam orttraßenfollen® er ie 
Auſſen. 


„ Caltiaauß wendig angeſtrichen /eſchet die Zeiverfarbige Seſchtvulſt / oder Rot 
lauff / Eryſipelas genañt / auch andere itzige A der ; 0 
das J ppl Pobehre vnd Siedah. fen aufder Haut Dienetiober 
Mit 


von Kreuttern / ond Bäumen. 12 
Mit Mandelöl vermiſcht / vnd die Bruſt damit geſchmiert / wenn einem enge dar⸗ A 
dmb ift hilft es kraͤfftig. 
Cluasiam nennen die Arabier heutiges Tags Hiarxambar, wiewol in Auic. lib. a. 
cap. ih. nicht recht Chiarſamdar geſetzt iſ worden. N N 
Caſsia Monſpellienſium. j Er 
Du Gewaͤchß findet man viel vmb Rom / vnnd auch vmb daarbonain Fräuck⸗ 
reich / iſt einer Elen vder anderthalb hoch / hat einen Stengel wie das Spartum, 
die Bletter ſeyn wie an der Thymelca oder am Lauendel / Im Juno ſtehets dick 
voller Blümlein / wie an dem Oelbaum / die gruͤnlicht gelb ſind. Darauß werden viel 
roter Beerlein / die dem Meer Alparago ſich vergleichen / ſeind gantz kltbrich. Von etli 
chen wirt der Wurtzel Rinden für die Calsiam ligneam gebraucht. . 


Bon Zimmetrind. 
= 8 ! Bgedachte Purgierende Cap 
& Vſia bringet mir allhie zu gedaͤchtnus 


chem Dioſcorides ſchreibet / haben wir nicht / woͤl⸗ 
len bey dem vnſern bleiben / vnnd ſagen / das der 
Zimmet oder Canell ſey eine Rinde eines Baums / 
welches geſtallt ich allhie nit hab konnen abmah⸗ 
len / den er wechſt in gantz Europa nicht / ſondern al⸗ 
lein in India, doch wie ich erfinde / iſt gedachter 
Baum an groͤſſe vnnd geſtalt der Schaffmuͤllen 


gleich. 
Geſtallt 


Wer nach der lang von der Zimmekrinden ct» 
was gruͤndtlichs wil vernemmen / der leſe den Gar · 
ziam de Horto, der viel jar in India ein Medicus 
geweſen iſt / der beſchretbet den Baum / daß er ſey in 
der groͤſſe deſt Oelbaums / mit auffrechten aͤſten / 
die Blatter ſeind an geſtallt wie deß Lorbeerbaums ; an der Farb wie der Citronen / die 
Blum weiß / die Frucht rund vnd ſchwartz / in der groß einer Haſelnuß ober kleinen O⸗ 
Kinn. Er vermeynt auch / daß Cinnamomum unnd Caſſia nicht ſollen alſo vnterſcheiden 
werden / wie die Alten gemeynt haben. Auß den Wurtzeln des Baums / wenn man ſie 
auffſchneldet / pflegt ein Safft zu flieſſen / der wie Campher reucht / Aber diß iſt hart 
verboten / auff das die Baum nicht verderbt werden. Dieweil deß Gantzen Baums 
agentliche Conterfeltung noch nit zu bekom̃en geweſen / hab ich zũ wenigſten diß Blatt / 

dem Stengel wollen laſſen hie zu fegen. Die kleine Eichelein aber / ſo dabey ge⸗ 
mahlet / ſeyn nicht deß Zimmetbaums Frucht / wie jr vielglauben / ſondern eines andern 
frembden gewaͤchs / dann es mit denſelben zu ns gebracht wirt / welches die Alten Jolie 
ader Malahather genannt / davon mag man weiter leſen Garziam de Horto, libr. i. cap. 
29. ſampt deß H. Cluſiiannotationcs.“ 
N e tell. 


Die a Baumwachſen viel n Z eilan. vnd nicht ſo gut in Maluar bnd Iasacber lauan undalle ven 
ſich faber. Leilan aber vermeyleen viele ſep bey den alren Taprobana. andere | es ſch Samatra geweſen / 
Auch schreiben andere das man n find inden Feru meinem Land Sutnaco genannt. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
F Ziumerrind iſt heiß vnd trucken faſt im dritten Grab. 


Das äfte Buch Pet. Andr. Matthiolt / 


BI. In Leib. En 


Zimmetrinden eines quentlen ſchwer mit warmen Wein getruncken / zer theilt die 
groben Blaͤſte vnd Winde / fuͤrdert den Harn / vnd der Frauwen zeit / reibet auch fort / 
die langſeumende Geburt vnd Burdle. Hilfft dem erkalten Nagen / Lebern / vnd Hirn. 
Widerſtrebt dem Gifft. Staͤrckt das Hertz. Offnet die Verftopffung in der Geelſucht / 
255 anfangenden Waſſerſeuch. Macht bas Geſicht klar ſo man ſie init Augentroft in 

ein triuckt. Iſt auch nützlich wider die Phlegmatiſche langwirige Fieber / ſo nian ſie 
mit den Syrupen ſiedet. Ein edel Gewuͤrtz / wie das alte Sprichtvort lautet: Miror 
quod moritur homo, qui vtitur cinnamomo. N „ 
N 8 Zimmetwaſſer. — 
Auß Zimmetrinden diſuilliert man ein herꝛlich Waſſer alſo: Nim̃ der beſten Zim 
metroͤrlein ein Pfund / ſtoß ſie zu grobem Puluer / thu es in ein zinnen Kandel / geuß dar⸗ 
auff Roſenwaſſer / vnnd guten weiſſen heiſſen Wein / beydes drey Pfund oder Naß / 
miſch darzu Saltz / ſo viel du mit dreyen Fingern begreiffeſt / oben vermache die Kandel 
zu / laß ſie an einem warmen ort ſtehen / vier vnnd zwentzig ſtunden lang / biß wel 
es / darnach thu diß alles in ein glaͤſene Kolben / die außwendig mit Leym vmb 
iſt/ſtellſiein Brennofen / beſchůtte ſie vmb vnnd vmb mit durchſibder Aſchen / alſo daß 
die Kolben halb in der Aſchen / halb herauſſen ſtehe / ſetz darnach den Helm datauff / vnd 
vnter den Schnabel ein ander Glaß / darein daß gebrante waſſer abſliſſe. Do diß 
Glaß dem Schnabel angeſetzt wird / ſchlag rings herumb ein Leinen Thuͤchlen / mit dl 
nem Telglein auß Mehl vnd Eyerklar angeſtrichen. Leg Fewer vnter den Ofen / vnd di⸗ 
fuluer es. Das Waſſer ſo zum erſten fleuft / iſt das aller beſt / das ander gibt dem erſten 
ncht viel zuvor / das geringſte kompt zur letzte. Die Probe deß guten Waſſers iſt ein 
Milchfarbe. Solch Waſſer wird auch koͤſtlicher diſtilliert / ſo man die glaͤſen oder zinnẽ 
Kolben ohne Leim in Balneum Mariæ, das iſt /m ſiedent waſſer ſtellet. i 
: Nan diſtiltert auch auß den Blumen ein wolriechend waſſer / aber piellichti 
D ex iſt das / ſo man auß der friſchen Rinden pflegt zu machen / welches ein ſondere kra 
ge Artzney iſt zu dem Grimmen. f N 
DIE Zünmetwaſſer getruncken / gibt dem Menſchen Krafft wider alle Kranck⸗ 
heiten / ſo ſich von Kaͤlte erheben / denn es erwermet vnd ſterckt die Glieder / verzehrt din 
Schleim vnd Winde. Stillet das grauſen / widerwillen deß Magens / vnnd Bauch 
grimmen. Wendet die Onmacht / leßt das Gifft nicht zu Hertzen tretten. Treibtden 
Harn / die Frawenzeit / vnd hat ein ſonderliche gute eygenſchafft zu der Nutter. Hulfft 
wider das keichen / tropffen / krampff / vnd fallende ſucht. Macht einen guten Athem. 
Die Apotecker koñen auch mit Zim̃etwaſſer die weiſſe Staͤrckzeltle / Manus Chris’ 
ſti genannt / confitiern / ſind viel lleblicher vnd kraͤfftiger / denn von Roſenwaſſer Deß⸗ 
gleichen miſcht man auch etliche Tropffen deß Zim̃etwaſſers zu den purgationen. Item 
zu den Sirupen / welche man wider die verſtopffung in zaͤhen / ſchleimigen Fiebern gibt / 
da thut es trefflich wol / hab vielguter Curen damit verzichtet. g 
Das Zimmetsol iſt noch zu allen viel kraͤffttger / wenn man damit Manus Chriſti 
macht / oder drey troͤpflin auff ein mal gibt / iſt ſonderlich gut zu ſterckung deß Hertzens 
vnd kalten ſchleim den Bruſt.. 
Aauſſen. 5 
Zimmetrinden zu Puluer geſtoſſen / mit Honig vermiſcht / vnd angeſtrichen / tilget 
auß die Flechten. = i 
Das Zimmetrinden Oelmit Genß ſchinaltz vermiſcht / iſt ſonderlich kraͤfftig in 
den Contracten Gliedern. Item / mit etlithen Hergſalblin in den abkraͤfften vermiſcht / 
vñ damit das Hertz geſchmieret. Es iſt auch das Zimmetz l/ ſonderlich welchs man auß 
den Baumen druckt / zu den kalten S Nagen vnd Neruen ſehr gut. 
Zimmetrinden heiſt Griechiſch Kırzuuper. Arabiſch Darſeni. Lateiniſch Cinnamo- 
mum. Welſch Cannella. Spaniſch Cancla, Frame Canelle. Behmiſch Skorite. 
Von 


don Kreutkern / vnd Baumen. 1 


Bon LCoſtwurtzel. Cap. XII. 
N Cioſti radices. Coſtwurtzel. Pieudocoltus, 


braucht hat / it zweyerley: Süß vnnd bitter / ſo doch Dioſcorides vnnd Plinius 
weder deß bittern noch deß ſůſſen gedencken / allein theile ſie Coſtum in ſchwar⸗ 
ten vnd weiſſen / bezeugen daben / daß Coſtus eines guten Geruchs / vnnd ſo ſcharpffen 
beiſſenden Geſchmacks ſen / daß er auch die Haut auffetze / welches in der Apothecker 
Coſto nicht befunden wirdt / derhalben kan er der rechte natürliche Coſtus nicht ſeyn / 
ſollen jhn auch nicht brauchen in den Artzneyen / oder compoſitionibus, zu welchen der 
Coſtus genommen wirdt. 
Dean rechten / waren / wolriechenden Coſtum bracht man vor zeiten auß India, A. 
rabia, vnd Syria, aber jetzund bringt man jhn nicht mehr. 
Aubelangend die Wurtzel vom Coſto, welche mit Buchſtaben gezeichnet / ne⸗ 
ben der andern Figur deß Pleudocoſti abgemahlet für Augen / iſt mehrer Erklarung 
halb dieſes zu wiſſen. A. Iſt der bittere Coſtus in Apothecken / hat einen vnlieblichen 
vnd Nitriſchen / doch etwas gewurtzten geſchmack / it leicht / nnen weiß / hat ein groſſes 
Marck / ond an der Rinden Zwerchlinien. B. Bedeut den ſͤſſen Coſtum, iſthart vnnd 
etwas vngeſchmackt / doch fuͤßlicht / hat wenig Seruchs / auch nicht / weññ man in gleich 
anzündet / it ſchwer vnd feft / daß er für haͤrte zerbricht / krumb vnd vngleich/runtzlicht / 
vnd auß wendig falb. So diefer zerſchnitten wirdt / als C vnnd D. anzeiget / in er in der 
mitten ein wenig hol / kan nicht ſagen / ob ſolches von Natur oder Alters halb / inn⸗ 
wendig glat / gleich vnd eben wie die gemein Rhapontica, daß er ſich laͤſſet anſehen / als 
ſen er dem groſſen Centaurio verwandt / wenn man ihn eynquellet / wirdt er bald weich 
vnd von Farben bleicher / weiß nicht ober wehrt en / daß man jn zu vns bring. E. Zeigt 
an den Coſtum Luſitanicum. Dieſer iſt rund / biß wellen . eines 5 
j gers 


A 


Fe Coſiwurtzel / fo man in Apothecken von Alters her ge 


Das erſte Buch Pet. Andr. Matt hiolt / 

O gers dick / vnd wol dicker / etlicher krumb / etlicher gerader / außwendig runklicht / vnd za 

zeiten auffgeriſſen / wit die Carlina, von farben falbrot / jnwendig weiß vñ luck er / reucht 

wol / fat wie Veielwurtz. Dieſes gedenckt der Herꝛ Carolus Cluſius, in hiſtoriaaroma- 
tum Garzig, lib. i. cap. zj. an welchem Ort auch weitleufftiger vom Cofto mag geleſen 

werden. E. iſt der Vntertheil deß Coſti ſtengel / hat junwendig ein weiſſes Narck. . 
Zeigt an den Arabicum Coſtum, iſt eine Wurtzel dem Imber nicht vngleich / iſtauch 
jnnwendig alſo Fademecht / jedoch gröffer vnd dicker / nicht fo ſcharpff / bitterlicht / nes 

N user Aromatifchen Geſchmacks / ſoman jhn kewet / außwendig hat er ein falbich⸗ 

te Farb. \ 


Natur / Krafft vnd Wirckung. 
Koſtwurtzel wermet / macht dunn vnd ſubtil / zertheilt / vnd beitzt die Haut auff. 
f In Leib. 


Auß Wenn / vnd ſonderlich in Wermutweingetruncken / treiber den Harn / vnnd 
der Frawen zeit / wehret dem toͤdtlichen Gifft der Schlangen / bemmpt das Bruſtwe⸗ 
he / Krampff vnd Blaͤſte / toͤdtet die Bauchwuͤrme. j 


Auſſen. 


Welchen die Kalte der Feber dtuckt / der ſiede Koſtvurtzel mit Baumo'l / ſchmicre 


damit warm den Ruͤcken / vnd Solen an Fuͤſſen / eine ſtund vor deß Fiebers Ankunfft. 


Dienet auch alſo zu den erkalteten Gliedern / welche der Schlag hat geruͤhrt. 
Coſtwurtzelmit Honig vermiſcht / vnnd auff das Angeſichtgeſtrichen / vertreibt die 
Maſen vnd Flecken. 

D Dietpell wir aber den rechten Coſtum nicht haben / ſind ander zwo Wurtzeln / wel 
che an ſtatt deß Colti moͤgen gebraucht werden / nemlich Zitwwar vnnd Angellck. Mir 
gefellt dle Angelck / welche auff den hohen Bergen wechſt / mit einer ſehr ſcharpffen 
Wurtzel dle ſt auch ein wenig bitter / nnwendig gelb / am Geruch ſo gantz lieblich / daß 
ſtenicht vnbillich Angelica, das iſt Engelwurg genannt wirdt. Derhalben ſoll man ſie 

icherlich an ſtatt der Koftwurtzel gebrauchen. 


Pſeudocoſtus. 


Man bringtauch jetzund auß Apulien / von dem Berg Gargano, ein Kraut / das 
haben wir allhie laſſen abmahlen / damit die Apothecker lernen erkennen / was Wur- 
geln die Landtſtreicher feyl tragen. Ich nennees Pleudocoſtum, das iſt / den vermeyn⸗ 
ten Coſtum, hat ein herꝛlich anſehen. Seine Bletter find wie der gelben Ruben / doch 
groͤſſer vnd dicker / darzu krauſpen / rauch / lggen auffder Erden. Gewinnt einen runden 
ſtengel / wie der Fenchel / der iſt knodicht / vnd zweyer Elen hoch. Oben erſcheinen runde 
Dolden mit gelben Blumen. Der Samen ſtehet bloß. Die Wurtzeliſtgroß / hat eine 
dicke feiſte Rinde / an der Farb wie die Rhodiß wurtzel /m Geſchmack bitter / vnd nicht 
ohn Geruch. Die jenigen / ſo ſolche Wurtzel zu vns bringen / ruͤhmen ſie wider alle kalte 
Gebreſten / Verſtopffung vnd winde / wider das landwirige Hauptwehe / Schwindel / 
fallende Siechtag / Schlaffſucht / Schlag / Krampff / ſchwerlichen Athem / Huſten / 
SGelbſucht / Waſſerſucht / Darmgicht / Hufftwehe / Zipperle / Bauchwuͤrme / Lenden 

ſtein / verhaltenen Harn / Frawenzeit / Frucht vnd Buͤrdle. Man mag die Wurtzelge⸗ 


ſotten / oder gepuluert eynnemen. Auch ſich damit baͤhen / baden / ſalben / vnd clyſtteren. 


Denn die weil ſie bitter / ſchar pff vnd wolriechend iſt / laſſe ich jhr leicht zu die obbernennte 

Kraͤffte vnd wirckunge. 5 

CLoſtwurtzel heiſt Grichiſch rere. Arabiſch Chaſt. Lateiniſch Coſtus. 
ö u 0 Don 


Br von Kreuttern vnd Baͤumen. | 14 


Von Camelßbem.Cap.XIIE f 


Camelßhew. luncus odoratus, Calamus aromaticus. 
Schœnanthos. j 


+ 


J Amelfpeto oder Strosfteinftembb Gewächs melhes 
auß Egypten von Alexandria zu vns bracht wirdt. Es tvechft in Africa, 

vnd Arabia / auff den ſtupffelfeldern / vnnd Wieſen / ſonderlich aber an de⸗ 
nen Orten / da etwa Pfudeln außgetrucknet ſeynd. 


a Geſtallt. ; 
Gamelfheiv hat Bletter wie Riedgraß oder Dinckel die find haͤrt / vnnd auffge⸗ 
ſpitzt. Tregt knodechte Haͤlmen/ vnd graßfarbige Blumen. Das beſt ſoll Fewerꝛot / 
friſch/ ſchmal / vnnd mit vielen Blumen wol beſetzt ſeyn / das zwiſchen den Händen zer⸗ 
rieben / einen Roſengeruch von ſich gibt / auffder Zungen brennend vnd beiſſend iſt. 
Man bringt allein die Halen vnd Wurtzeln zu vns / aber die Blumen nicht / denn 
(wie man ſagt) die Arabiſchen Camelthlere / welche dort in fo gröffer Menge / als bey 
vns die Hirſchen ſind / ſtellen dieſen Blumen nach / vnnd freſſens auff dem Felde ab. 
Dieſer Zeit hat man der Blumen gnugſam von Venedig zu bekommen. 5 
Es ſchreiben die Alten / daß der rechte wahre Calamus aromaticus dem Junco 
odorato nicht vngleich ſey· Aber zu vnſer zeit iſt nicht wol zu ſagen / wo ſolcher gefun⸗ 
den werde. Jedoch hat mir eine ſolche Gattung /wie allhte abgeriſſen worden / der 
hochgelehrte vnd welt erfahrne Her: Bernardus Paludanus vnter dem Namen deß Ca. 
Jami aromatici mitgetheilt / als er auß Syria vnd Ægypto, vnnd dergleichen frembden 
Landern / viel ſchoͤner limplicia vnd andere ſelzame Ding mit ſich bracht. Vnnd ge⸗ 
denckt dieſes auch der Herꝛ Cluſius lib. i. cap. za. in Aromatis Garziæ, qu welchem Ort 
me yr dauon zu finden? 
5 Natur / Krafft / vnd Wirckung. ö 
gamelßhew wermet / zeucht ein wenig zuſammen mit e ſubſtant. en 
j 


Ses erſe Buch Bet Andi, Matti 


Sn eib. ne 
Camelßhew geſotten / vnd dauon getruncken / fürdert den Harn / vnd die verlegene 
Frauwenzeit / iertreibt die Blaſte / vnd offnet das Geaͤder / wehret allem gifftigen Vn⸗ 
raht / wirdt derhalben dem Theriack / vnd andern antidoris zugethan. = 
Die Wurgelzeuchtfehrer zuſammen / wirdt derwegen eines quintles ſchwer mit 
ſo viel Pfeſſers in Wein zu trincken geben / wider den Vnſuſt vnd widerwillen deß Ma ⸗ 
gens. g 


Auſſen. 


Welche Weiber Geſchwurean der Mutter haben / die maͤgen Famelßhew ſieden / 
vnd Badweiſe darein ſitzen. ö 

Camelß hew heiſt Griechiſch 2.0 · ar Henne. Arabiſch Adcher. Lateiniſch Tuncus 
odoratus, Schœnanthos. Welſch Squinantho. Spaniſch Payade chamellios. Fran 
tzoͤſiſch Paifturedichameaulx. Behmiſch Sytij wonne. 5 


Von Baummooß. Cap. XIV. 


Baummooß. Muſcus arboreus. - 


Geſtallt. i 
Doß iſtnichts anders / denn ein lochecht haarecht/ dertotr 
ret Gewachs aufden Baumen / Stemen / vñ Erden / jederman bekandt. 
Derwenßgrauwe rund wolttechend ift der beſt / der ſchwarze taug nicht. 
Dioſcorides ſot den weiſſen Mooß / ſo auff den Gederbaͤumen vnd Bel⸗ 


N 
N 75 


len wechſt damach % 
eit. N 
x Fe Mooß ſam̃len im Anfang deß Sonnners / vnd an einer trucknen ſtel 


Natur / 


Ban Perruttern / ond Bäumen. 15 
„ Natur / Kraſſt / vnd Wieckung. * A 
Alle Mooß ſind einer zuſammenzle en 


Welche mit der roten Ruhr vnd Durchlauff beladen ſind / denen ſoll man Baum- 
mooß in waſſer oder rotem Wein ſieden / vnd zu trincken geben / ſie geneſen. 

Baummooß bewahret die Wetberwaor vnzeitiger Geburt / ſonderlich dz von Eych⸗ 
baum / ſo ſie es doͤrren / zu Puluer reiben / vnd in einem friſchen Ey eynnemen. Die Rel⸗ 
chen vnd Edlen moͤgen geftoſſene Perlen darzu thun. 8 

Etliche nemmen den ſchoͤnſten Eychen Mooß / legen ihn ober Nacht in Wein / vnd 
trincken dauon fur die Geelſucht. 


Baummooß in ſaurem Wen geſotten / bend den Mund damit außgeſchwenckt / 
befeſtiget vnd ſtaͤrckt die wacklende Zaͤne / damit gegurgelt / hebt auff das abgeſchoſſene 


zaͤpfle. 
: SEN man Baummooß ſieden / vnnd dar⸗ 
n ſizen. 
1 Baummooß ſtillet das Blut / das hat manan den Beeren wargenommen / denn 
alsbald ſie verwundet werden / ftlllen ſie das Blut mit Nooß. Oz Mooß / ſo in Gar⸗ 
ten vechſt/ wirdt vertilget mit geloͤſchter Aſchen / das iſt / vber welche ein Laug gemacht 


K.. DerfönfieSNooß wirdtgebrauchtzupemtoistecheuden pulun/ weches man 
puluerem Cyprium nermet. Item / zu den wolriechenden Oelen / dann er nicht verdirbt / 
vnd behelt dieſelbig lang gut vnd kraͤffti K . 
ooß heiſt Griechiſch ar’ Arabiſch Vince. Lateiniſch Muſcus. Welſch Mofco. 
Sanft) lufee. Franz ich Moulle. Beh Mech. | 5 


Don Beerlappoder Sürteffraun 
Cap. XV. | 72 


Geſtallt. 


eerlapp iſt ein rundt mooſecht Waldtkraut / nur ein krie⸗ 
N obender truckner grüner Mooß / mit kleinen mweiſſen Faͤden an die Felſen 
e angehenstt/ais ein gn Hagrerheer Wurm je ſechs oder acht Elen 
VD lang. Tregtum Brachmenatgelberunde gayffen / wie inden Haſalſtau · 
de dee ſd eines dingers lang / ſalenab obne Frucht. = 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Beerlapp iſt kalter vnd truckner Natur. 


In eib. 


8 


N Auſſen. . 
Beerlapp zerſtoſſen / oder in Wein geſotten / vnd auff alle hitzige Breſten gelegt / un · 
dert den ſchmertzen / benimpt die Hitz / ff fuͤrtreffenlich un Dunn ER 


Das erſte Buch Pet. Andr. Matthiol / 


e Berrlappinrotan Wengeſotte / vndden Mund Damit außgeſpalet efcfiget di 


wacklende Jane. N 
u \ Beerlapp. Muſcus terreſtris. 


D 


Dieſes Krauts wenig oder viel nachdem en Faß klein oder groß iſt / in den ehen 


ſeygern Wenn gehenckt / bringt ihn ohn zweiffel wider zu recht / in kurtzen Tagen. 
45 ſumma / wo man külen vnnd trucknen wil / mag man diß Kraut ſicherlich brau⸗ 


eee beben Musi dhe Zenſty / der Selen 
Rüͤßek. N 


Byſem. 


SON: Bgedachter Mufcus erinnert mich an den Moſchum, das 
K N ſſt / den aller wolrichigſten Byſem / welcher nicht mit wenig Krafft vnnd 
Nugzzuden Artzneyen gebraucht wirdt. Auß dieſer Vrſachen hab ich ihn 
A mit ſillſchwweigen nicht mogen vbergehen / dergleichen auch nicht Ambra 
vnd Zibet / denn dieſe drey ſtůcke dienen nicht allein zu wolriechenden Dingen / ſondern 
ſeynd auch wider viel Krauckheiten behuufflich. a 


Vrſprung. 


Vyſem hat feinen Vrſprung in dem Nabeleines Thiers / welchs einem Rehe uh 
lich iſt vnd hat nur ein Horn. Dieſes Thier / ſo es in die Brunſt der Vnkeuſchheitwů⸗ 
cet geſchwullt hm der Nabel von grobem außgeſchobenen Blut / vnd bricht herfüͤr ein 
Eyterblatter. Dieſe Zeit jſſet vnd trinckt das Thter nichts / weltet ſich offt auff der Er« 


den mit welchem weltzen es den ſtrotzenden vnnd ſchiwangern Nabel auffreibt / vnnd 


auß druckt / welches auß gedruckte Eyter nach etlicher Zeit erſt einen gar lieblichen Ge⸗ 
ruch bekompt / das ſamlet man in haͤrige Suͤckle / weicht auch von dieſes Thiers Haut 


bereytet ſind/ wirdt alſo in vnſer vnd andere Landt gebracht. Der aller beſte Byſem iſt / 


welcher 


m 


2 von Kreuttern / vnd Bäumen. 16 
weicher den lieblichſten geruch hat / auch den lange behelt / vollig bund ſchwartzgelb iſt. A 
Beſſer wirdt er bewart in einer bleyen Vachſen / damm in andern Geſchirren. 

In dem Gebirg welchs die Schleſien von Mererhen theilet / da das Goldberg⸗ 
werk ift / auffdem Zuckmantel genañt / habich auffein zeltda elbſt in den Waͤlden auff 
etlichen Steinen einen roten Mooß ge unden / welcher herab geſchabt vnnd ein wenig 
geträcknet / wolriechendiſt / vnd am geruch ſich mit dem rechten Vyſem ein wenig ver 
gleicht. Alſo find man auchgrawlechte Sten im Land zu Neichſen bey einer Berg 
ſtat / Altenburg genandt / auff welche / wann es ein warmen Regen thut / oder da man 
ſonſt ein wenig ſie befeuchtiget / ſogeben ſie ein guten geruch von ſich / als wann es bla 
we Mertzen Veiel weren / derwegen man jn Veielſtein nennt. © 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Byſem iſt warm im andern / truck en im dritten Grad. 
Aalius Cæſar Scaliger ſchreibt / d derrechte vnd vngefelſchte Byſem in die Naß 
laͤcher gethan / alsbald ein bluten derſelbigen bewege. 
In Leib. 
Byſem fierckt das erkalte vnd zitterende Hertz wendet die Ohnmacht / getruncken 
oder auffgeſtrichen. Da man zuviel rg nimpt / macht es ein bläichefarb.* 
f Auſſen. N 
Byſem mit Fenchelwaſſer zerrieben / vndin die Augengela eifft ab . 
fangende weiſſe Flecke / vnd trucknet auß die vnreine fluͤſſe. e 
Byſem gepaluert / in die Naßlocher gelaſſen / macht nieſen / ferckt das Haupt vñ 
Hirn / einigt faſt wol / bewaret den Menſchen vor dem Schlag. 
Byſem erreitt die vnkeuſche Geluſt / in Zeckenſamen ol gebeitzt / vnd auff das 
Maͤnnliche Glied geſtrichen. i 5 3 
0 Welchen Weibern die Mutter außfellt / ſollen offt an Byſem riechen. 
Wer einen vbelriechenden Mund hette / der kewe ſo viel Byſem / als ein Gerſten⸗ 
torn wigt / es hilfft ſehr wol. ö 
Byſem legt den ſchmerzen vñ ſauſender Ohren ynit Kamilenöl / oder Bibergeyl 
darein gegoſſen. 
Vyſem heiſt Lateiniſch Moſchus. Welſch Mufchio. Frantzoͤſiſch Muſc. behmiſch 


Pijzmo. 
Ambar. 


Mat. Ind cap. i· 7 ö 
Es wyrdt auch ein gefelſcht Ambar gemacht auß etlichen wolriechenden Stu 
cken / die allhte von wegen deß betrugs zu achim * tan 4 

= - . 8 der Na⸗ 


Dee erſte See bes Auer Matthiolt. | 
Ober Natcruiche ik erben ann ſte if ſchtraͤrtzer / rund hat 
cn mein e e Da eee 
Es wudtal e elt probiert / wann man ein Meſſer gar heiß macht / 
551111 


Natur / gerafft und Wurkung. 
Ben, 


* 
Ambar iſt gut wiederdie Obacht ſuman Aura t Paradeiß holt / and heilen 
' VVV gefunden ſwirdt / crinckt / oder auß denen ſtucken ge⸗ 
e eee e VVV 
eee eee 
Die mit Zucker Candit zuffrh 5 70 
friſchen Eyern / iſt gut den een ne 
ſonderlich Artzney gebraucht in peſte. SHRNAH Denen fuhrt Selber ee 
dieMediciwiffen 1 
Es iſt aut ger ee u 
- Ioh. Fi Kathe e Nah Lab bel e zu ſchen iſt. 


N Auſſen. 
eee riechenden dingen hrauch / als zu auſtreichung 
Handſc 663 
mn gc dc . n 
eee Nehmen W ei — 74 
empfaͤhet. eee igẽ der Nutter / ſo ce ron 


Ambar wolrlechenden Arp nenen / in ſich 
= "Shen nt amenauch in anderm Spraat 


Zibet. 


Fiber Thierlein. Animal Zibetfil 


bon Kreuttern / vnd Bäumen. 17 
a "Yutealia dan andernorten fofbenfolche Tier lau ralsen bar fiebie un, 4 
gen aner, Tauben Nandeiern onderglechengerneflenjcdoch anmanalie SPo- 
Dit auffs.Kronennußvorreinem haben, ond wird dice ihnen oder. Tag von ü 
genommen / an feiftigfeis der Butter glach. Neuw oder friſch iſt er weiß / doch mit der 
zeit wirt er ſchwartz. 1 e 
Ba Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Sihet iſt warmer vnd truckner tomplexion. 5 A 
Auſſen. 5 
Ztbet gibt einen freundlichen lieblichen geruch derals bald im erſten zuthuen die 
N Naſenenieigt Er hifft w der das auffſoſſen der utter vnd Bauchgrimmenfoman 
Ihm ins Nabelloch eintreibt. s 
Zibet iß gut zur zeit der Peſtilent / wider die böfe Lufft / ſo man jhn mit Zitwar im 


Mund hellt. 
Iibet iſt im Latein Z ibetum. 


Don Safran. Cap. XVI. 


Saffran. Crocus florens. Safftan ohn Blut. Crocus ſine flore. 


Geſtallt. 


. Er Saffran bluͤet im ſpaten Herbſt ehe dann. feine Blet⸗ 
ER ter wachſen. Diefe Blumen find Purpurfarb / ſchoͤn anzuſchen / den 
e zeitloſen Blumen gleich. In der mitten einer jeden Blumen findet man 
den blurotten Saffran / wieinfehmaleg zünglein mit dreyen zincklen / 
Fa zwiſchen den andern gelben zaͤpffien wachſend / wel e zaͤpffle denen in 
welſſen Lilgen ahnlich ſeind. Die bluͤet weret Far einen gantzen Yonat. Nachdem 
die Blumen vergangen / als bald kommen die ſehr ſchmalen / ſubtile / e 
a a 


Das Erſte Buch Pet. Andr. Matthiol / 

erna: ß geſchliechen / geſtalltet wie im Bocksbartkraut / bleiben ober dengantzen Win⸗ 
18 9. 11 92 5 verwelcken ſie / vnnd erwarten des Sommers nimmer. Die 
wurzel iſt wie ein runde grawe zwibel. Im vierden Jahr / zurzeit deß Lentzen / grebn 
man ſie auß / da findet man bey einer Zwibel etwa fuͤnff oder ſechs anvere / alſo triun⸗ 
gen vnd mehren ſie ſich im Erdtrich. Dife Wurtzeln werden darnach im Lufft gedůrt / 
vnnd ohn Sonne behalten / biß in den Augſtmonat / als dann legt man ſie von newem 

s erdtreich. ; 

1 eee enen 
groſſen gebirgen wechſt / etlicher hat weiſſe / etlicher echt Purpurfarbe oder auch blawe 
Blumen / Deren das meiſte thell im Srüling bluen. in luramonte heiſt man ſie Leifrat / 
vndan andern Gebirgen in Schweltz / Hutreiff. 5 


Stell. 


Saffran wechſt gern in dannem Erdtrich / Miſt vnd dickt feiſte Erde iſtihm zu wi⸗ 
der. Pioſcorides achtet den beſten / welcher von den Bergen Coryco nnd Olympoge⸗ 
bracht wirdt / den haben wir nicht / jedoch ſo gibt hmder Behmiſche vnnd Oſterꝛeichi⸗ 
ſche Saffran nichts zuvor / ja er vbertrifft allen andern auß laͤndiſchẽ Safran / ſo man 
jetzund auß Welſchlandt / Stellien / oder auß deß Egyptiſchen Mieers Inſein bringt. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Saffran iſt warm im andern / vnd trucken im erſten Grad. 


In Leib. 


Der Saffran in die Speiſengenütt / bekompt wol dem Magen / furdert die dew⸗ 
Dung bringt dem Leib ein gute farb, macht froͤlich / vñ ſtercktalle innerliche Glieder doch 
ſol man ſein genieſen mit maſſen / dann zu viel gebraucht bringt er das Hauptweh / vn⸗ 
luft zum eſſen/ vnd macht bleich welchs auch der Wein ( der doch ſonſt zů vnſer geſimdt⸗ 
heit ein herꝛulche Gabe Gottes iſt/ vderflüͤſſig eyngenom̃en / thut. nd ſo man des ſaff⸗ 
ran viel in Wein trinckt / macheter bald voll / auch gar doll. Ja Dioſcorides ſchreibt/ der 
Saffran bringe den Nenſchen lachender geſtallt vmb / ſo man ſeln drey quentle ſchwer 
in Weineynniinpt. Welches an einem Hundt verſuchtiſt worden. . 
Saffran widerſtrebt auch dem Gifft. Etliche braten den gantzen ſaffran in ei 
ner beſchloſſenen holen Eyerſchalen / nemmen darzu Theriack/ Senff/Zitwar / machen 
darauß ein Latwerg / iſt gut fuͤr diejnnerliche Peſtilentz / vnnd bewar et auch vor dieſer 
Seuch / eines quentlen ſchwer eyngenommen. 
Saffran in der ſpeiß oder ſonſt in Traͤncken gemacht / thut die verſtopfft Lebern 
auff/zertheilt die Geelſucht/trelbt den Harn / vnd der Weiber monatlichen Blumen. 
So die Kinder ſtets ſchreyen / nicht ſaugen moͤgen / vnd das grün von jhnen gehet / 
iſt es ein anzeigung / daß ſie das retſſen im Baͤuchle haben / da pflegtman jhn ein wenig 
Saffran mit der Nilch eynzufloͤſſen. a 
Auch ſo jnen die Kinder haben wehe gethan / iſtnichts beſſers / dann ein wenig gan⸗ 
Ben Saffranin Eſſig gelegt / biß ſich der Eſſig faͤrbe / vnd alſo warmzutrincken geben. 

So ſemandts in die ſchwere Kranckleit fellt / oder in der Schlaffſucht vñ Schlag 
vnredend ligt / ol man Saffran mit ſchaan r ein Eſſig vnd Bibergeil miſchen / en Feder 
darein netzen / vnd in die Naſen offen / das: acht ſie widerumb munter. 

Man brennet ein Waſſer auß den Bin...n / von welchen der ſaffran noch nicht 
berupffe iſt / ſolch Waſfer macht ſchlaffen / ſo maus : vo ſtunden nach dem Abendteſſen 
trinckt. Andere brennen ſolches Waſſer auß den Saffranblumen / wann die Stamma 
ei 9 5 faͤßlin herauß gethan ſeyn worden / vnnd geben auffs meiſte +. vns auff 
einmal.“ N \ 


Auſſen 


von Rreuttern / vnd Bäumen. 1 i 


i Auſſen. 

DSaffran mit Laug vnd Baums l vermiſcht / ſolchs warm vbergeſchlagen / iſt gut 
zu den Seſchwuͤren vnnd Geſchwulſten, daman ſich deß kalten Brandts beſorget. Zu 
dieſem kalten Brandt iſt ein ſehr koͤſtich Pflaſter / Wolffs bonen /Lupini genannt / in 
Laugen vnd waffen Wein geſotten / darnach mit Safftan gemiſcht. 

Die Natur vnnd Eygenſchafft det ge Gueder vnnd harte 
Sennadern zu erweichen / auß der Vrſachen macht man in pothecken das koͤftliche 
Pflaſter Oxycroceum. 

Auch macht man auß Saffran mit Frauwenmilch vermiſcht / gute heylſame Au⸗ 
genartzueyen. Dienet auch zu den geſchwuͤritgen Ohren. ö 

Saffran lindert alle hitzige Seſchwulſt / mit Eyerklar ſampt dem Dotter vermi⸗ 
ſchet vnd vbergeſchlagen 


Kraͤntze von Saffransblumen gemacht / auffdem Haupt getragen / vnnd daran 


gerochen / bringen den ſchlaff. 
Saffran nit Milch / Roſenoͤl vnd ein wenig Opio vermiſcht / vnnd angeſtrichen / 
iſi gut zu dem ſchmertzlichen wühtenden Podagra. 5 
Saffran heiſt Sriechiſch o. Lateinisch Crocum. Arabiſch Zafaran. Welſch 
Zaffarano, Spaniſch Azafran. Frantzoͤſiſch Safftan. Behmiſch Saffran. 


Won Alant. Cap. XVII. 


Alant. Helenium. 


A 


Das erſte Buch Pet. Andr. Mattßiolt. 
Coverſchloſſen / wieim Wullkraut / ſo man ihn angreiff / uckt er die Haut. Die Wurzel iſt 
derb, groß dick. auß wendig Schwarz oder Erdenfarb unwendig weiß enes bitten 
buwewdsſchpffen Sema mit angervachfeneneieinen Touren wie nweſe 
fen Lilgen: Br 
Zeit. z 
Alant wechſt gern in feuchten Orten / wiewol man in auch zu zeiten auffdem Se 
tirge findet Mangrebt die Wurtel / eheſie den Stengelgewinnt / zerſchneldets zuklet· 
hen Scheiblen / vnd trucknets im Schatten. 


Natur) Krafft vnd Wirckung. 
Alant iſt warm vnd trucken im andern Grad. 
In Geib. 


Alantwurtzel hilfft wider die Schmertzen vnd Gebreßzen / ſo von Kalte vnd Bla ⸗ 
rächen. Die Wurzelgeſotten / vnd barvon getrumcken / fuͤrdert den Weibern jhre 
verhaltene zeit / reibt auch den Harn. 
Die Wurzel zu Puluer geſtoſſeu / mit Honig oder Zucker ein Latwerg darauß ge⸗ 
macht / vnd eyngenommen / iſt ein gute hůlff denen / ſo huſten / vndnicht Atheme moͤgen⸗ 
dann ſie tichten ſich auff / auch denen / die etwas im Leib verꝛuckt oder zerbrochen haben / 
mit dem Krampf beladen / oder von Schlangen gebiſſen ſelude. Glacher weiſe gebrau⸗ 
chet / reumet fie auß der Bruſt / diegroben ahm Schleim und ſenderlich / ſo man den 
Safft von Suͤßholtz darzu miſchet / wirt alſo gantz erſyrießlich genatzt wider das Sei⸗ 
tenwehe / da grober vnd widerſpenniger Koder ſich angefamlet hat. 
VVV 
hulfft wider das Blutſpehenn. 
Alanrwurtzelergetzt vnd ſterckt das Hertz reinigt die Nieren vnd Blaſen/derwe⸗ 
D gen die ſenigen / ſo Alant offt brauchen / leiden keinen mangel am Harnen. 
Diegrune Alantwurtzel mag man mit Zucker oder Honig ennbeißen / wie den 
Kalmuͤs oder Ingwer. . 
— Wider den fehrweren Athem ein köſliche Irene : Nimb den Safft von Alant- 
wurtzel vnd Htſop / jedes vier Loth/ Hufflattigwaſſer ein Pfund oder Maß /miſch Zu⸗ 
cker darunder / ſo viel du vermeineft gnug zu ſeyn / koche es mit einander / biß es dicke wer⸗ 
dewie Honig. Solchs ſoll der Krancke eynnemmen frühe / zu Mittag / vñ Abends weñ 
erſchlaffengehet / ima vier Loth ſchwer. EEE 
Alantwein macht man alſo: Manzerſchneydet die Wurtzel / lgtſie in Moſt / biß 
er verjaͤre vnd lauter werde / ſolcher Wein dirt fruchtbarlich getruncken wider alle ob⸗ 
genannte Gebreſten / ſonderlich aber iſt er gutzudem Geſicht. 
Da Saſſtauß der friſchen Wurzel gepreſt / mit Zucker abberettet / vnd getrun 
tken einer Eyerſchalen voll treibt den Sthleim vnd Gallen durch den Stulgang. 
Das Waſſer auß dieſan gantzen Kraut ſampt der Wurtzel diſtiltert / Item / ein 
era oder Zacker darauß gemacht / wirdt unt nutz gebraucht wider die Melancho, 
lam. * 


Auſſen. 
Alant in Wein geſotten / vnd das Haupr bamit geztvaget /ſ Haupt⸗ 
11. 7 
— aſter auß der grünen antwurtzel gemacht / vnnd auffgelegt / heilet alle 
Biß der Schlangen / vnnd a g a 
eee tafenden-Dunde £egtanchniberdie Beſchwulftan 
ein geſotten / vnd vber das Gli 3 
ben Shmnganfnneignns Daftinhe Gliederwehe warm geſchlagen / miltert 
BR Alant 


von Kreuttern / vnd Bäumen. 1 


Alant heift Ortechiſch ern. Bateintfch Enula. Arabiſch Tafim.WetfehLella,Enoa, A 
Enola. Spaniſch Rat de alla. Frantzoͤſiſch Aulnee. Behmiſch Wohman. 


Don frembden Weielraͤben. 


N Cap. XVIII. 
Veielraͤben. Iaſminum. laſminum Catalonicum. 


leicht auff. Vonder Wurtzeln entſpringen kleine / lange / ſchwancke / grů 

S ne Raben / in geſtalt der Stick wurtz oder Waldraͤben / daran wachſen 

tenglechte / weiche / ſattgrane Bletter. Die Blumen / deren gemeiniglich fuͤnff Blettlin / 
zu zeiten auch vier habe / vergleichen ſich mit den welſſen Hornungs blumen / etliche find 
gelb / etliche Himmelblaw / elnes lieblichen Geruchs. 

Man find auch ein Art auß Hiſpania newlicher zeit zu vns bracht / welches man 
Catalonicum nennt / vnnd viel groͤſſere weiſſe / auch mehr wolriechende Blumen treget. 
Solchs aber kan in dieſen Laͤndern die Kelte gar vbel vertragen / wirt auch auff das ge⸗ 

mein gepropffet. Von dem gemeinen wveiſſen lafmino ſchreibt. Cæſar Scaliger, in com- 

ment. ad lib. Theoph. de cauſſis plantarum, daß ein Streuchlein darvon in die Erden 
geſteckt/pflegt zu blüen / vñ wol ein gantzes Jar kein wurtzel nicht zu bekommen. Welchs 
von vielen iſt verſucht worden. 


5 Stell. 


Veielraͤben wachſen gern an warmen Orten / werden gemeiniglich zum luſt gezie⸗ 


let / wie man auch allhie zu Prag ſehen mag / in dem Koͤntglichen Luſtgarten / darennman 
es auß Welſchland gebracht vndgepflantzt hat 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Vetelraben ſind warm im andern Grad. 


D Auſſen 


Das erſte Buch Pet. Andr. Mattßioli. 
: Auſſen. 

Alle Krafft achtet man zu ſeyn in den blumen / auß welchen ein Oel bereitet wirt 
Iaſminum genannt / zu vielen dingen nutzbar / gibt einen lieblichen Geruch / heylet alle 
Krauckheiten / ſo ſich von Kaͤldte erheben damitgeſchmieret. Inſonderheit dienet es zu 
den kalten / verſtopfften / verharꝛten / lahmen Gliedern / Gewerben vnnd Spannadern / 
erwermet / erweicht / vnd öffnet fie. Wendet auch die Gebreſten der Mutter / nicht allein 
auff den Vnterbauch vnd Schoß eyngeſalbet / ſondern auch getruncken / oder in clyſtie⸗ 
rung gebraucht. Gleicherweiß it es auch behuͤlfflich wider das Srim̃en vnd Schmer⸗ 
tzen der Daͤrme / ſo von Schleim oder Phlegma vervrſachet. 

Die Blumen friſch oder dürꝛ / Safft oder abgeſotten brůe / tilgen auß die Flecken 
vnd Maſen deß Angeſichts/danut gewaſchen. 
Velelraben heiſt Griechiſch 1e Arabiſch Zambach. Lateiniſch laſminum. 
Welſch Gelfimino. Frantzoͤſiſch Ioffemin. ü 


Don Stprax. Cap. XIX. 


Styrax Styrax. 


Geſtallt. 


iD Tyrar iſt ein Baum / an der Lenge vñ Geſtallt dem Quit / 
tenbaumgleich / hat doch viel kleiner bletter / die ſeind feiſt / lenglecht / vnnd 
8 V auff dem Ruͤcken weiß. Die blumen erſcheinen weiß / wie am Pomeran⸗ 
h 
auche Beere. 


8 Stell. 

San ziclet dieſen Baum im Welſchlandt in etlichen Gaͤrten/ doch von frembdes 
dahin gebracht vnd gepflantt. Er wechſt aber von ſich ſelbſt in kilitta / Syria / vñ Pam⸗ 
phtlia. So man in dieſes Baums Rinden hackt / fleuſt darauf ein gantz wolriechend 
Gummi oder Hartz / welchs dem Myrꝛhen gleich ſihet. Iſt faſt in allen Apothecken zu 

bekom⸗ 
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bekommen. Das beſte fol ſeift/ gelb / vollig ſeyn / vnd ſo mans ziwiſchen den Heuden zer⸗ A 
tetbtaglelch egen Honiglaßfe von ſich geben. 

Man findetder Bäumleinoder Stauden viel in Apulia, vnnd auch in Latio in 
Villa Adriani, deßgleichen in der Prouintz in Franckreich / aber an keinẽ dieſer orten fin 
det man daran das lieblich Gummi tyrax, welches zweyerley art iſt / nemlich / ſo man 
Calamitam nennet / welche trucken vnd der Beſchreibung deß Auctoris nach / ſoll fleiſſig 
außgeleſen werden. Das ander wirt liquida genannt / alſo per decoctionem zugericht / 
vnd wie es ſich leſſet anſehen / iſt bey dem Dioſcoride oleum Styracis genannt. Darvon 
damath dis vboigrn frces, Styrax ſicca, herkommen. 3 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
tyra erweichtwermet vnd zeitigt. ö 


In Leib. 


Styrax allein / oder im Tranck eyngenommen / hilfft wider die Stäffe Schnupfe 
fen / Huſten / Heyſerkeit / verlegene Stim̃ / verſtopffung vnd haͤrtigkeit der Mutter / für⸗ 
dert die Weibliche Blumen. 
Styrax mit einem wenig Terbenthin / in einer naſſen. Hoftien vmbwunden / vnnd 
eingeſchlungen/ thut gemeldte Wirckung / erweicht den Bauch ſaͤnfftiglich / vnderwaͤr⸗ 
met die Sennadern. . 


Auſſen. 


Styrax auff Kolen geworfen / vnd den Rauch durch ein Trichterle in die Naſen 
gelaſſen / benimptden Schnupfen / vnd andere Hauptfluͤſſe. 

Den Leibaußwendig mit Styrar geſchmleret /heylet den Grind ond Kaͤude. 

Styrar bund Ingwer in Wein vermiſcht / vnnd damit gegurgelteiſt gut fuͤ den 
Japffen im Hals / der von Feuchtigkeit vnd Fluͤſſen dick vnd geſchwollen iſt / er wirt dar⸗ 
von klein. ’ B 

Auf Styrax iwirdt ein Oelgemacht / alo: Numb Styrar / weiche vnd beltze ihn 
in Noſemvaſſer zween Tag / darnach thue beydes zus leich in ein glaͤſene Kolben / ver⸗ 
kleib ſie wol mit Leym / thue daruͤber einen glaͤſenen Helm / ſtell es in Brennofen / mit 
Aſchenzugericht / nach ein lind Ferver / ſtell vnter die Schnautzen deß Helms ein ander 
Glaß / Recipiens genannt. Laß das Fewer ſittiglich brennen / biß das gantze Waſſer 
außgefloſſen ſey. Als baldt aber das Oel anhebt zu rinnen / muß man das Feuwer ſter⸗ 
cken / biß daß es gantz vnd gar außflieſſe. Solche Oel wirt nicht allein zu wolriechendẽ 
dingen / ſondern auch zu dieſem allem / darzu der Styrax ſelber / gebraucht / doch iſt das 
Oel allerhand kraͤfftiger vnd waͤrmer / derwegen es ſehrer weicht vnd öffnet. ; 

Styrax heift Griechiſch zwa, Arabiſch Miba. Dey den Apoͤtheckern Styrax Ca- 
lamita. Welſch Styrace. Spaniſch Eſtoraque. 


Myrrhen / 

Geſtalt vnd Stell. N 
N Vriha iſt ein Gummi oder Hartz eines Baums in Ara, 
dien denen Walden / daauch Weirauch wechſt. Manſagtder Pyr- 
904 rhenbaum wachſe bey füuff Elen hoch / nucht ohne Dorne mit einem ar⸗ 
G ten Stamm / knorꝛechten vnd ſcharpffen Rinden. Seine Bletter vennlel⸗ 
chen ſich dem Oelbaum / ſeindt doch klemer / krauſper vnnd ſtachlichter. 
Myriha wirdt zu vns gebrachtauß Aegypten von Alexan hin die Arabler auff 
Hormmelchieren jhreedle Sewuͤrtze taglich führen. N 5 N N 
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c big ſlichtbtůchig / nicht ſchwer / wolriechend / amgeſchmack bitter vnnd etwas ſchuryff⸗ 
aber ſolche wirt bey vns ſelten erfunden / dann die wir haben / iſt gememiglich veraltet / 


vnd verdorret. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Myrꝛha iſt warm vnd trucken im andern Grad. 
In Geib. 
Muyriha einer Bonen groß verſchlungen / hilfft wider den langwirigen Huſten / 
ſchweren Athem⸗Seitenwehe / Durchlauff vnnd rote Rhur. Dienet auch dem bloͤden 
Magen / ſo mit Blaͤften beladen iſt / vnd die Speiſe nicht begreiffen kan. N 

Mayriha iſt gut den Waſſerſůchtigen / mit Odermenig getruncken. 

Muyrꝛha eines Scrupels / das iſt ein Drittheil eines quentlis ſchwer / in Burgel- 
waſſer getruncken / tͤdtet die Dauchwürme / dañ alles was bitter iſt vertreibt die Wůr· 
me / Leuſe / vnd dergleichen Vnzifer. 

Wer heyſer iſt / der nemme zu nachts ein ſtückle myrꝛha vnter die Zungen / daß es 
ſelber zerſehmeltze / oder trincks mit einem friſchen Ey / er bekompt darvon ein helle 
Stimme. 5 2 
Welche das vlertaͤgliche Fleber haben / die ſollen Myrꝛhen eines quentle ſchwer / 
mit ſo viel Pfeffers in warmen Maluaſier eine Stunde vor deß Fiebers ankunffttrin⸗ 
cken / vñ ſich im warmen Bette zum ſchwitzen halten / ſolchs ſollen ſie dreymal thun / das 
Fieber wirdt geringert oder benommen. Jedoch ſoll DIE nicht im anfang geſchehen / 
ſondern wann Signa concoctionis ficherzeigen.* 

Myrꝛha wirt zugelegt den Artzneyen / welche man wider das Sifft bereitet. Man 
braucht ſie auch wider die Peſtilentz / dann ſie leſp nicht faulen. . 
De, Hufen. 
Myrꝛha wirt nuͤtzlich gekewet wider den ffunckenden Athen. Item zu ſterbens⸗ 
leufft in Mund gehalten.“ 
Myrꝛha mit Wein geſotten / vnnd den mund damit außgeſchwenckt / bewahret 
vnd ſterckt die Zane ſampt dem Zanfleiſch / trucknet auß den Vnflat vnd vberige Feuch 
tigkeit / darvon das Zanfleiſch faulet / vnd die Zaͤneloͤcherig werden. 

So man Myrꝛha mit Wermut / Feigbonen vnnd Rauten ſiedet / vnnd vmb die 
Scham warm leget / treibt der Frawen zeit / vnd die Frucht. 

ä Myrꝛha mit Alaun vermiſcht / iſt ein gute Salb wider den Vnluſt vnd Geſtanck 
an allen orten deß Leibs. 

Myrꝛha zu reinem vnd kleinem Puluer gerieben / vnnd auffgeſtrewet / heylet die 
Wunden deß Haupts / dergleichen die zerbrochene Ohren / vnd entbloͤſte Gebeme / ſon⸗ 
derlich / ſo man ſie in dieſem fall mit Schneckenfleiſch miſchet / vnd auſtreicht. 

Myrꝛha mit Honig zerlaſſen / vund angeſtrichen / benimpt die Tupple oder durch⸗ 
ſchlechtige maſen im Angeſicht. Mit Effig ſeubert ſie die ſchůppige Flechten. 
fat JC 8 

allende Haar. 5 
9 a gepuluert / vnnd mit einer Feder in die Naſen geſtoſſen / ſtellet die alten 
auptſtuͤſſe. 

Myrꝛha mit Frawenmilch zertrieben / vnnd in die Schwuͤrige / flaͤſſige Augen ge⸗ 
tropffet / thut jhnen treffenlich wol / dann es lindert / zeitigt / truͤcknet vnd ſterckt. 5 

Auß Muyrꝛha wirdt ein Oel gemacht alſo: Man kocht Huͤnereyer auff hert / zer⸗ 


ſchneydet ſie in zwey gleiche Theil / den Dotter nimpt man herauß / vnnd fuͤllet das Loch 


mig eſtoſſener Myrꝛhen / ſtellet es an ein feuchten Ort oder in Keller / biß die Myrꝛhen 
flüſſig / vnd zu einem Oel werde. Dieſes Oel iſt bewert zur linderung deß Schmertzen 
deß Podagra oder Zipperles. Es tulget auch auß die Wundmaal /Narben / vnd Runge 

len deß Angeſichts / ſo mans offt anſtreicht. 
ö Sn 1 Welches 
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Wecches Weib jhr Anrlüg bewaren wil das es nummer runtlecht werde diethue A 
ald: Ste nemme ein newen eyſen Tigel oder Pfann / leg die ins Fewer / biß ſie gluͤendt 
ckerde / als dann nemme ſie den Mund voll Weins / fprügeihngehling vnd gar auff ein 
mal auff den glͤenden igel verdecke das Haupt mit einem Tuche vnd empfange alſo 
den Dampff von dem Tigelins Angeſicht. Darnach mache ſieden igel widerum̃glal⸗ 
end / werff darauff ein ftuͤckleguter Nyrihen / vnud laſſeden Rauch vnterm Tuch ins 
Antlitz fahren, mit ſolchem Tuch ſoll ſiedas Antlitz biß zum Munde zubinden / vnnd 
darauffſchlaſſen gehen / ſo fiefolchs zweymal im Monat thut / darff ie ſich keiner dal 
ten im Angeſicht beforgen. j 
Myrꝛha gepaluert vnd ober Nacht in Augentroß/ Fenchekwaſſeroder derglet⸗ 
chen zerlaſſen / vnd wol durch geſiehen / ſt gut zu reinigung der dunck len Angen vnd der 
dea gag h . Arabikh Mar. vd Bol 
yrꝛha jiſch ana. Ara ur. In India Bola. In den andern 
Spraachen behelit ſie den Namen Mirꝛha. 3 


- Beirand. 
Stell. 


Eirauch iſt der Mir:hen Nachpar / dann fie wachſen bey 
S dein Arabia, in einen Waͤlden / doch nicht an allen orten des Landts / ſon⸗ 

der nur an einer ftellen / welche ſich nach der lenge etwa in hundert nach 
der breite in fünfikig Welſche meilen erſtreckt. Derſelbige Kreiß ligt ge⸗ 

gen dem aufſgang vmb vñ vmb mit delſen / auch zum thell mit dem Meer 
vmbringet. Die Voͤcker ſoden Weirauch ſamlen / vnnd vnter welcher Gebiete ſolche 
Baume wachſen / werden genandt Minzi,Dielaffen keinen Fremdling darzu / die Wei⸗ 
rauchbaume zu beſchawen / derhalben wir von der geſtallt folcher gewaͤchſe nichts ge⸗ 
wiſſes haben / wiewol etliche ſagen / dieſer Baum trage Lorberbletter. 


Zeit. . 

Dien Weirauch ſammlen obgenandte Voͤlcker zwey malim Jahr / nemlich / im Len⸗ 

en / vnnd in Hunds tagen inder groſten Hit / dann zu dicſen zeiten iftder Baum am 
ſchwaͤngriſten / da hacken ſie mit Eyſen in des Baumes Rinden vberall / damit der 
Safft abflieſſe / belegen den Baum vnten herumb mit Magen oder Decke / welche auß 
Palmenblettern geflochten ſind / auff ſolche Bletter ſammlen ſie den außſpringenden 
Safft. Wo aber ſolche Deckenicht koͤnnen vntergebreitet werden / machen ſic auff der 
bloſſen Erden einen ebnen vmbkreiß⸗ aber der Weirauch / ſo auff die Erden fellt / wirde 
ſchwerer / tunckler / vnnd nicht ſo krafftig / aber der ander / welchen man auff die Matzen 
fangt / wirdt lauterer / vñ koͤſtlicher. Bber dieſe alle iſt der beſt/ welcher an ſeinem Baum 
bleibt kleben wie grumpen oder Korner / dieſen nennet man das Maͤnnle / vnd ſonderlich 
ſo er von einem jungen Baum entſpringt. Soiſt auch der Sommerweirauchdem Len⸗ 
genweirauch an farbe vnnd krafften weit vberlägen / vnd kͤrtzlich davon zu reden / ſo 
ee Welrauch weiß / lar / vnzerthellt/rund / felt / eſt ſic bald anzanden vnnd 
reucht wo N - 


Natur / Krafft vnd Witckung. 


Werrauch iſt warm im andern Grad / trucken im erſten. Sein Rinde zeucht zu⸗ 
fammen / rucknet auch faſt wol im andern Brad. . 


1 5 ö In Geib. 
ö Welrauch getruncken mit rotem Wein / oder Wegbreitwaſſer iſt gut denen / die 
ö D Mi Dlut 
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Blut ſprhen. Dienet auch ſonſt zu allen Blutflaſſen / Mannen vnd Frawen. Stetvret 


auch das ſwuͤrgen / brechen / vnd allerley Bauchflůͤſſe / darzu iſt die Rinde vielkraͤfftiger / 
von wegen jhrer ſtarcken zuſammen ziehung. 25 * 
Weirauch iſt ein heilſam Artzney wider den kalten Huſten / ſo man fein ein quent⸗ 
„„ ee 
trinckt. \ 

Ein koͤſtliche Artzney wider die rote Rhur: Nimb weiſſen weirauch / Maſtix / jedes 
eln halb Loht / Boli Armeni ein quentle / der roten Korallen / gebrennt Hirſchhorn / jedes 
ein halb quentile / gebrandten Blutſtein em wenig minder dann ein quentle. Stoß diß 
alles zu Puluer / vnnd gib deß anderthalb quentle in rotem Wein zu trincken / zwo ſtun⸗ 
den nach dem Abendtmal. N 8 

In Kalten Stüffen vñ vbrigen feuchtigkeiten deß Haups / pflegen ihr viel etliche 

ſchoͤne Korner deß beſten Weirauchs zu Nachts vor dem Schlaff verſchlicken / vnd 
empfinden ſich wol davon. 

Ingar heftigen ſehmertzen deß Magens / nimpt man Wermut vnnd Weirauth⸗ 
vnnd ieſſet es ſieden in Wein oder aqua Matricariæ, thut darzu ein oder zwen Loͤffel voll 
Welſchen Camillen Safft / ſolches warm außgetruncken / iſt gar kraͤfftig befunden 
worden.“ , 


Auſſen. 

Weirauch iſt gut genützt zu den Wunden / dann er zeucht ſie zuſammen / ſtellet das 

Blut / vnd leſt kein faul Fleiſch darinnen wachſen. 5 
Weirauch gemiſcht mit Eſſig vnnd Baumoͤl / damit die boͤſe /grindige / auſſetzige 

Haut / nach dem Bade geſalbet / macht ſie rein vnd glatt. i 

D Mr Weirauch mit ſuͤſſem wein warm in die ſchwůrige Ohren gelaſſen / benimbt den 

mertzen. A 
So man weirauch zu kleinem vnnd reinem Puluer reibt / vnnd in den Augenartz⸗ 
neyen gebraucht / vertreibt er die tunckelheit deß Geſichts. - 


N Tieffe hole geſchwere erfuͤllet er mit Fleiſch / vnd heylet ſie zu. 


Weirauch lindert deß Hintern vnd anderer Glieder boßhaffte geſchwaͤre / ſo man 
jn klein zerſtoſſen mit Milch vermiſcht / vnd auff leinen Thuͤchlen oder faͤſichen eynlegt. 

Die langen wartzen / ſo ſie anfangen zu wach ſen / benmpt der weirauch / mit Eſſig 
vnd Pech angeſtrichen. N 

Den Brandt deß Fewers / auch die erfrorne Fuͤſſe/heylet er / nit Schweinen oder 
Genßſchmaltz vermengt / vnd vbergeſchlagen. N 

Zu den hitzigen geſchwollenen Brüftender Frawen / nach der Geburt / iſt der wei⸗ 

ee ihn miſcht mit Bolo Armeno vnd Roſenoͤl / vnnd die Geſchwulſt da⸗ 
dit ſalbet. 

Weme das Blut zu viel auß der Naſen fleuſt / der ſolnemmen weirauch vnd Aloe, 
Eyerklar / vnd ein wenig Eſſig darunter miſchen / ein dreyfachig leinen Tuͤchlen darein 
u auff die Stirnen legen / auch leinen wiechen darein tuncken / vnd in die Naſen 

oſſeu. B = 

Wider das wuͤrgen ond brechen des Nagens ein gute Artzney : Nimb welrauch / 
Mail / vnd Aloe, eines ſoviel als des andern / zerreib es klein / miſche es mit Eyerklar 
vnd Roſenwaſſer / vnd legs auff den Magen. g 

Weirauch mit Milch wirdt dem Angeſicht / ſo von der Sonnen verbrennet / nutz 
lich angeſtrichen. 

a So jemand offt zum Stulgang genöͤtiget wirt / vnd doch wenig verbringen kan / 
der ſoll wetrauch allein / oder auch zugleich mit ſchwartzem Spiegelhartz auff gluͤende 
Kolen werfen / vnd den Rauch in Hintern laſſen ryngehen. 5 

Zu den roten trieffenden Augen ein warhafftig experiment: Nun welſſen wei⸗ 
rauch / teck ein ſtückle an die ſpiz deß Meſſers / bnnd zůnds vber einem 9 
2 wachß⸗ 
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Wach ßzllecht an / wann nun der Weyrauch brennt / leſch jn ab in ztweyen Loͤffet voll No⸗ K 
ſenwaſſer / and den Weyrauch zum andern mal an / leſch jn widerumb in Roſenwaſſer. 
Solchs zanden vnd leſchen thue dreyſſig mal / alsdann miſche vnter das Roſenwaſſer 
ein Löffel voll Frawenmulch / vnnd tropffs alſo in die Augen. Es lindert den ſchmertzen / 
benimpt den Fluß vnd die Rote. Iſt offt bewehrt / doch ſo es von noͤhten / ſoll man zuuor 
die Ader laſſen / vnd den Leib purgieren. Wann das Rottlauffim Angeſicht nicht ver⸗ 
gehen wil / oll man es mit Weyrauch reuchern / welches auch den Gliedern wolthut / die 
von dem Podagra ſeyn hart geſchwecht worden. 

Weyrauch heiſt Griechiſch ale & · Arabiſch Rander. Lateiniſch Thus Olibanum. 
Welſch Incenſo. Spaniſch Encienſo. Frantzoͤſiſch Encens. Behmiſch Kadidlo. 


Vom Richtenbaum Cap. XX. 


Fichtenbaum. Pinus. Wilder Fichtenbaum. Pinus ſylueſtris. 


N 


O mer geſetzt ſeynd. 
5 Geſchlecht vnd Geſtalt. 

Ne eee ee eee es vn 
noͤtig / jre Geſtalt mit viel Worten zu beſchrelben. Vnd ob wol in dieſen Landen nur die 
wilden Fichten wachſen / doch ſollman in gemein wiſſen / daß der Fichtenbaͤume zwey 
Geſchlecht erfunden iverden / nemlich zahme vnd wilde. , 

Der Zame wechſt mit vielen zu rings vmbher außgebreitteten aͤſten / mit laͤngern 
vnd lindern Blettern denn der Wilde. Er tregtgroſſe feſte Zapffen oder Zirbeln / dar⸗ 
vnter ſind Nuͤſſe / die haben außwendig ſchwartze / harte Schalen / jnnwendig weiſſe 
Kernen. Im Latein nennet mans Nuces pineas, zu TeutſchZirbelnuſſe / welcher brauch 
. FE un 
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O die Statt e eee dep Venediſchen Meers / deßglelch en 
mand ten de 5 
N Yen findmancherley/ wachſen doch alle entweder auff den Gebir⸗ 
der bey dem Meer. 
an e den Schier wachſe / deer find faß ale bade n Bepmaronnd Del 
land voll. 
Pinus Mugus. Tarentiniſche Pinus Tarentina. 
inus ugus fe | 


Noch hab ich andere zwey Geſchlecht geſehen / in der Tridentiniſchen vnnd Tiroll⸗ 
ſchen Landtſchafft. Eines hat keinen mittlen Stamm / allein von der Wurtzel entſproſ⸗ 
ſen / rings vmbher viel aͤſte / die ligen auffder Erden / zehen oder fuͤnfftzehen Elen lang / 
welche die Eynwohner daſelbſt nuͤtzen zu Banden vnnd Reiffen der Weinfaͤſſer. Das 
ander Geſchlecht wechſt in ſchoͤner leng / doch nicht ſo hoch / wie im Behmer vnd Deut⸗ 
ſchen Landt. Seine Rind am Stock iſt auch nicht ſo roͤtlecht / ſondern weißlecht / wie an 
der Thannen. Es tregt Zirbeln / die vergleichen ſich den Thanzaͤpfflen / find doch viel 

kuͤrtzer / leicht zu brechen / vnnd voll Hartzes / haben jnnwendig kleine / dreyeckete / kurtze 
Nuſe / mit dannen rotlechten Schalen / vnd welſſen Kernen / laſſen ſich leicht brechen / 
ſind am Geſchmack ein wenig zaͤnger / wie aller wilder Gewaͤchſe Art iſt. Vnder den 
wilden Fichten bringt dieſer Baum allein Nuͤſſe / die man pflegt zu eſſen. 

Die Fichten / ſo bey dem Meer wachſen / ſeynd zweyeriey / wie auß; dem Gemaͤlde / 
ſoallhie beygeſetzt / augenſcheinlich zu erkennen. Dieſe Baͤume haben langer / glaͤtter / 
ſchoͤner Zirbeln / lnndere Bletter / Stamm vnd Rinde. f 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Von dem Fichten baum werden zu Artzneyen gebraucht die Zirbeln / Zirbeluaͤſſe / 
deß Baums Hargrinden / Bletter / Kinholtz vnd Ruß. 9 ? ? 5 
ö a Krafft der Zirbeln. 

Diegranen Zirbeln /ehe denn ſie Holzherte werden / zerſtoſſen / in ſaſſem Wein 


geſotten / vnd taglich acht Lot daruongetruncken / hülfft wider den alten Huſten / vnnd 
Schwindtſucht. 8 ba ; u 
RL Das 
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Das gebrannt Waſſer von dieſen Zirbeintilget auß die Ruutzeln im t /A 

leßt die bruͤſte nicht groß wachſen / fo 1 ee ee ee e e 

Treibt widermub hinein die außfallende Mutter / vnd macht das Gemaͤchte enger / da⸗ 


mit gewaſchen. 
Der Zirbelnuͤſſe. 


Die Zirbelnůſſewerden am meiſten gebraucht / ſeynd temperiert / in wenig zu der 
Warme geneigt. Haben auch am Geſchmack ein geringe ſchaͤrpffe / derhalben ſoll man 
ſiecynwaͤſſern / ſanfftigen alſo deſto beſſer/ mit einer fittiglichen zuſammenziehung / ge⸗ 
ben dem Leib gute Nahrung / bekommen wol den Menſchen / fo ſtets huſten / oder in die 
Schwindꝛſucht zufallen ſich beſorgen. Stercken vnnd erwermen die Natur / fuͤr ſich 
ſelbſt / oder mit Zucker geſſen. 8 


Meerfichten. Pinus Maritima. J. Meerfichten. Pinus Maritim. II. 


Zirbelnüß len geſſen / oder auch mit ſůſſem Wein eyngenommen / vnnd darzuge · 
than geſchelte Melaunkernen / bewegen den Harn / füllen das hitzige vnd troͤpfflichte 


arnen. 2 
u Das Oel von Birbeinäßtengemacht/iftfafi föftlich für den halben Schlag oder 
Tropffen / die beſchaͤdigte Glieder damit warmgeſalbet. 
Deß Hartzes. 

Aug allen obgenannten Fichten baͤumen rinnet ein weiß / wolriechend vnnd viel 
nutzbar ee e Geſchwaͤre vnnd Wun⸗ 
den / ſo man es zu den Pflaft iſchet. 

Der Rinden. 0 

Aller Fichten baͤume Rinden zeucht zuſammen. Solche Rinden zu Puluer geſtoſ⸗ 
ſen / vnd eyngeſtrewet / heylet den gegangenen Wolff am Hintern / die Geſchwaͤre auß⸗ 
wendig auff der Haut / auch die gebrennte Schaͤden / ſonderlich ſo dieſe Rinde mit SU- 
berglette vnd Weyrauch vermiſcht wirdt. N 

f Die Kindemit Schumacherſchwwertze / Talchantum genannt vermengt / vnd an⸗ 
geſtichen / heylet die ſchaden ſo vmb lich freſſen. N & 


Das erſte Buch pet Andr. Mathon 
0 Sonende pda onna Dampfiadi beg kaka FT 
1 ürd | Ir 
ed egen geen wudge bunte fü den Suuzang / vnn foͤrdertden 


ar Der Bletter. 


Die Bletter von Fichten baum geſtoſſen / vnd auffgelegt / ſaͤnfftigen die hitzige Ge⸗ 
ſchwulſt / ſonderlich in den verwundeten Gliedern. N 
Das Laub in Eſſig gefotten / vnd daſſelbig alſo warmin Mund gehalten / fillet das 


nwehe. . 
a 4 N Deß Kinholtzes. . 
Feiſt Kinholt klein zerſchnitten in Eſſig oder mit Roßmarin in einem roten Wein 
geſotten / vnd mir der Bruͤh den Mundt außgeſchwenckt / it ein gute Haußartzney zu 
den waͤhtenden Zaͤnen / ſonderlich wo olchs von kalten Zläffen herkommet. 
Die Span von der Fichten mit Roſenwaſſer angefeucht / vnnd diſtilliert / dauon 
geſam̃let ein feifter ſafft / etwas Oelicht / gar wolrtechendt/ wirdt in Italla gemeiniglich 


Aqua Caphuræ genannt.“ 
Deß Ruß. 


Auß gebranntem Kin ſammlet man Ruß / der dienet zu den rinnenden Augen / in 
die Winckelgeſtrewet. Auff gltlende Kolen geworfen / den Rauch in Hintern gelaſ⸗ 
ſen / hilfft denen / welche zum Stulgang offt gereitt werden / vnnd doch nichts verbrin · 

koͤnnen. N 
9e gichtenbaum heißt Stich nine gateiniſch Pinus. Arabiſch Sonobar. Welch 
vnd Spaniſch ino. Behmiſch Borowice. ES 


»Bonroten vnd weiſſen Phannen. 
— Cap. XXI. 
N Cgeſchlecht vnd Geſtalt. 


18 H Gte ound weiſſe Thannen wachſen auff den Gebirgen / 
N vnd ſind einander faft ſo aͤhnlich / daß ſie offt auch von den Holtzhawern 
EN; NN K nicht wol vnterſchieden werden / dann ſie haben eine Groͤſſe / einerley 
e Bletter / die ſind laͤnglecht / hart vnnd dick / in Geſtalt deß Roß marins / 
Dieaſte ehen creutzwweiß geſetzt. Doch iſt dieſer Vnterſcheid stwifchen der roten vnnd 
weiſſen Thannen. N ; 

Die rote hat vielgruͤner /bbreiter / weicher /onndglätter Laub / das ſticht nicht alſo / 
vnd iſt auch auff dem Rucken nicht ſo weiß. Bringt ein ſchwartzlechte zaͤhe Rinde / dit 
laſt ſich biegen wie ein Riemen. Die aſte neigen ſich gemeiniglich gegen der Erden. Oz 
Hold iſt viel ſchoͤner vnd natzlicher / denn es hat nicht ſo viel Knoden. 55 

Inder welſſen Thannen ſind die Bietter auff der einen feiten Aſchenfarb / die Rin 
deamſtamm zarter vnd weiſſer / vnd ſo man ſie biegt / haßt ſie bald. ö 

Beyde Baume tragen Zaͤpfle einer ſpannen lang /i haben gleich wie ſchuppen / ei 
ne vbr die ander gelegt / jnnwendig ſteckt kleiner duͤrꝛer 


Samen. Diefe Baͤume gru⸗ 

nen ftetts / jedoch ſo werffen ſie die alten Bletter im Meyen / wenn die newen herfür 

wachſen / von ſich. Sie ſchwitzen auch Hartz. Aber Pech iſt nichts anders / denn einge⸗ 
brantes Hartz / ſo in ſeinem Baum gebrandt iſt. N 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. 5 

Beyde Thannen ſind einer zuſammenziehenden Natur / haben die Kraͤffte alle / wel. 

che von dem Fichtenbaum gemeldet. ; 


Der 


von Kteuttern / vnd Baͤumen. 24 
Der rote Thannenbaum. icea, EV A 


75 


EN EEG 
Dieſe werden geſdtten in einem Waſſer vnd ein Thuchlein IN NENNEN 
enen ie herauß gezogen 5 


werden. 
Sch Harzes. 
Thannenhartz weycht vnd faubert. Das auß der weiſſen Thannen iſt koſtlicher / 
vnd wirdt aller handt gebraucht wie Terbenthin. Inſonder heit aber heylet vnd hefft es 
„ Wunden / vnnd fuͤrnemlich dog Haupts / da das Hirn nicht ent 


„Das Hartz reinigt die VierenondtreibtdenStein,fornanfenfünffguintlefehmer 


n cen die Hüfft wehe thun / dem iſt dleſes Hartz ſehr gut / mit Feldteypreſſen / e 
lenger je lieber genannt / jeders dritthalb quintle ſchwer eyngenommen. Solche Artz⸗ 
ney dienet auch wider das Zipperle. Wie man aber allerley Hartz eynnemen kan ohn 
alle Widerwaͤrtigkeit / ſihe das Capitel vnter dem Terbenthin. 

Im Gebirge der Lanbt zu Meichſen heiſt man etwas Dannenblattern / ſeynb 
Blaͤß lin an den Stammen deß Dannenbaums / in weichem etliche Tropffen ſeyn eins 
lautern Hartzes / diß wirdt geſam̃let / vnnd für ein heilſam Artzney der Wunden gehal⸗ 
ten. Sogebrauchen es auch die Inwohner an ſtatt deß Terbenthins zu dem Grieß. 

So man das Hartz auff Papier dann ſtreicht / vnd ins Gemach auff die Tiſch oder 
Bäͤncke legt / da viel Fliegen find, fangt man ſie leicht / denn ſie bleiben daran belleben / 


alsbald ſie darauff ſitzen. 
Deß Pechs. 


. iſt gut zu den loͤcherten Geſchwaͤren / furnemblich o an den Schar 
Nach das Pech warm in einem Toͤpffle / biß es wolzergehe / darnach hableinent 
1 — — Stückoder Pflaſtersweiſe zerſchmitten / die leg ins Pech / nimb ſie wider⸗ 
imb herauß mit einem naſſen Hoͤlglein / vnnd breyte ſie auff ein Bret / biß e 

on 


. 


Das erſte Buch Pet. Andr. Matthiol / 
© Von dieſen Pflaſterlein nim̃ alle Tag eins / werme es ein wenig / vnd legs auff / es reini⸗ 


get vnd heylet. 
A. Ein Zweiglin mit A. Ramulus cum fo- 
alten vnnd neuwen Blet⸗ liis veteribus &c nouis, 
tern / vnd auch die Schuͤpr⸗ & ¶quamulis circa initia 
in / da die neuwen Schoß nouorum ſurculorum. B. 
5 herauß wachfen ſollen. B. Flores Crocei. C. Conus 
gelblichte Blut. C. ein un⸗ nouellus. D. Conus per- 
Der weiſſe Than⸗ Abies. ger Danzayff. D. ein voll⸗ fectus. E. Coni fcapusä 
nenbaum. i kommener Danzapff. E. laminis nudus. F. Lami- 
jnnwendiger ſtiel deß Dan nz lingulz , nucleus, & 
zapffen / wañ die Schupen ſemen. 
daruon genommen ſeynd. 
F. Schupen / zůnglin / fern 
vnd Samen. 


ae 


Del von den Thannen. 
Das Oel von den Thannenwirdt viel in den Alpib. bey Veronagemacht / ond dar 
d 
0 iel zu den Wunden im egt . 
e Ros. Completi.“ e l e Sera, 
riechiſch heiſt die rote Thannen ma die fueifferrdm Arabiſch die rote Arz. Latei· 
niſch die rote Picea, dlewelſſe Abies. Welſch die rote Peꝛ zo, die eh bete. Spanſch 
e ng arbre dugenre du pin. Behmiſch die rote ſmrk / dieweiſ⸗ 


VBomberchenbaum. Cap. XXII | 


ER ſtalt. BAR 
ag. Er Eerchenbaumwechftauffden Gebirgen in ſchöner len⸗ 
RE, germiteiner dicken Rinden / die hat vielriſſe oder ſpalten / iũwendig iſt fieröt- 

lecht. Oieaͤſte ſtehen rings herumb vmb den Stamm ordentlich geſchichtet / je 
einer 


von Kreuttern / vnd Bäumen. 25 
tuer vber den andern / wie in einer ſtaffeln oder ſtlegen. Seine Sertlen ſind zaͤhe / wem A 
den Welde/gelblicht eines lieblichen geruchs. Ole Blaͤtle find langlecht / weich / ſubtil/ 
ſchmaler denn in dichten / auch nicht fo ſpitzig / hangen an den aͤſten / gleich wie die Faſen 
oder Franſen an einem Knopff. Segen dem Winter werden ſie bleich / fallen ab vnnd 
berdorren · Alſo iſt allen der Lerchenbaum vnter allen andern Baͤumen / welche Zaͤpf⸗ 
etragen / vber den Winter bloß vnd nacker. Seme Zaͤpfle oder Ztrbeln vergleichen ſich 
den Cypteſſenen / ſind doch ſchwaͤcher am geruch nicht vnlieblich. Die Blumen ſoim 
Lengen Purpurfarbig herfür ſtoſſen riechen lieblicher. Das Holtz iſt ſehr haͤrt / onder 
ich mitten im Stamm / da hat es auch ein raͤtlechte farbe / leſt ſich derhalben zu allem 
Gebaw beguemer vnnd fügticher brauchen / denn die andern. an machtgemeintglich 
die Dachtinnen darauß. ö 
Lerchenbaum / dane⸗ Lari, eiuſq; flores, Ein Zweyg vom Laricisramulus, 
„ vnd fructus de ſemina. Lerchenbaum. 

amen. 0 5 5 


- — 8 8 e 
asSimlerus in ſenem ommentario de Alpibus ſchreibt / das die alken gemeynt ha⸗ 


fieden. Item / ein Waſſer darauß diſtilliern / welches ſonderlich kraͤfftig wider dieſe 
Kranckheit ſeyn oll. wi BIER 
Auch bringt der Lerchenbaum einen Schwamm Agancum genannt / welcher in 
allen Apothecken gebraucht wurdt. Man klaubt ihn ab / nach dem er dur worden / vnnd 
ritze ober ſpalten bekommen tvil. vn 
Man findet auch in den alten erchenbaumen vnten im Stock nahend bey dem 
Mare einen alten Lumpen oder Hader /biß wellen einer Elẽ lang / der if dem Semiſch / 
Darauf man Handtſchuch macht / faſt ähnlich. 0 705 
erchen⸗ 


Ä Das Erſte Buch Pet. Andr. Matthioll _ 
0 Lerchen hartz / Gloret / oder vermeinter 
99 Terbenthin. - 


Auß dem Lerchenbaum fleuſt gar ein koͤſlichs Hartz / das iſt der Farbnach dem 
Honig gleich /zehe / wirdt nimmer dick. Dieſes verkaufft man allenthalben in den Apo- 
thecken / ond ſonſt auch / fur Terbenthin / das ſie Gloret nennen / welcher Namen im ohn 
allen zweiffel iſt gegeben worden darumb / daß der Baum Lerch heiſt. Aber der ware 
vnnd rechte Terdenthin kompt von einem andern Baume / Terebinthus genannt / wie 
wir vnden weiter anzeigen werden. Dieweil aber die Kauffleut vorzeiten den rechten 
Terbenthin zu vns nicht brachten / haben die Artzte vnnd Apothecker darfur brauchen 
wmaſſen diß Lerchenhartz / vñ iſt durch ſolchen ſtetigen brauch dahin kommen / dz es noch 

auff den jetzigen Tag Terbenthin genannt wirt. e e 
durch boret man den Baum im Sommer / mit einem langen Nabiger/diß zum Mark, 
ſofßleuſtdenn auß dem Loche viel Hartz / welchs deſto ſchoͤner vnnd liechter anzuſehen / je 


jünger der Baum iſt. . 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Die Bletter vnd Rinden deß Lerchenbaums ziehen zuſammen / wie die Thannen. 
Sein Hartz weicht / wermet / zertheilt vnd ſaͤubert. ö 
Der Bletter. N 
Die Bletter zerſtoſſen / vnd vbergelegt / lnndern die entzůndten Wunden. In Eſſig 
geſotten / vnd warm im Mund gehalten / ſtillet das Zanwehe. A g 
Der Rinden. 
Die Rinde zerſtoſſen / vnnd vbergelegt / oder eyngeſtrichenmit Suberglett vnnd 
D Weirauch / iſt gut denen / ſo den Wolff geritten haben / heylet die Geſchwaͤr der Haut / 
vnd den Juen en mit Schuſterſchwaͤrtz / heylet ſie die Schaͤden / ſo dmb ſich 
ve In Waſſergeſotten / vnnd getrunken / fiillet den Bauchfluß / vnd treibt den 
arn. 


Deß Hartzes oder vermeynten Terbenthin. 


Man braucht diß Hartz ſehr in Apothecken / vnnd ſonderlich zu den Wundartze⸗ 
neyen. So es geleutert iſt / vnd wirt wie ein Latwerg eyngenommen fuͤr ſich ſelbſt / oder 
mit Honig / iſt es gut vnd nützlich denen / ſo huſten / vñ den Schwindtſuͤchtigen / ſaͤubert 
die Bruſt / treibt den Harn / zeitigt / vnnd macht einen linden Stulgang. Auff die Aug⸗ 
brawen angeſtrichen / verhütet es / daß das Haar nicht auß fellt. Es vertreibt allerley 
Grind / Rauden / Flechtẽ am Leib / ſo mans mit Roſenoͤl vermiſcht / vñ anſtreicht. Mit 
Oel vnd Honig vermengt / vnd in die Eyterechten Ohren gethan / heylet es dieſelbigen. 
Angeſtrichen dienet es zu den wehtagen der Seiten. 

Welche den natürlichen Samen nicht konnen behalten / die ſollen dieſes Hartzes 
zwey Lot waſchen mit wrgrichwaſſer / vnnd darzu thun ein quentie deß allerbeſten Ag · 
ſteins / oder Hirſchzungenkraut gepuluert. 

Ein koͤſtlich Artzney wider das Bauchgrimmen: Nimb Lerchenhartz ein Loht / de 
nedictæ fimpliciscift ein catwerg in der Apothecken) ein halb Loht / miſch es / vnd gibs 
dem Krancken zu eſſen / es benimpt die ſchmertzen. Und ſo man dieſe Artzney vnter welle 
gebraucht / bewaret ſie den Menſchen fuͤr dem grimmen. 


dJ0Ciel vnd Waſſer auß dieſem Harz. | 
Auß dieſem Hartz brennet man ein koͤſtich Oel vnd Waffe. Solch Waſſer hey 


let die friſchen wunden zu / vnnd die tieffen holen Geſchwaͤre / darein gegoſſen. Es be ⸗ 
nimpt auch den wehtagen der Glieder / vnnd Sennadern / ſo von . 
ü 5 i 


: von bereuttern / vnd Bäumen, 28 
ſich erheben. Eines quinties ſchwer mit welſſem Wein getruncken / ſo der Magen ver; 
ſchleümytwere / wirfft es den Selm alsbald durch das wuͤrgen 125 Dee k 
auß mitgroſſan Heyl. Die Flecken vnd Maſen deß Angeſichts vñdeß Leibs vertreibt 
daß Waſſer ſo es mit Weinſietnolgemiſcht vnd angeſtrichen wirdt. Auch todtet es die 
1 Ochſengall darzu thut / vnnd in die Ohren 
Das Oeliſttreſſenlich gutdenen · dienicht wol horen. a 


rafft vnd Wirckung deß Schwammes 
Agarici. g . g 

Gut Agaricum ſol weiß / leicht / luck vnnd muͤrb ſeyn / am Geſchmack exſtlich ſuß / 
bald darauff bitter vnd ſtreng. Das beſte an dieſem Schwamme iſt das oͤbertheil/ denn 
das Vndercheilſihet faßt wie faul Holt / wirdt derwegen verworffen. Auch iſt das Aga. 
ricum nicht gut / welchs holtzecht / ſchwartz / haͤrt / derb vnd ſchweer iſt / vnd ſo mans zer⸗ 
bricht / findet man viel Faſen darinne. 

Agaricum zeitigt / wermet / loͤſet ab / zertrennet oͤffnet die Verſtepffung / purglert vn⸗ 
ten auß die Gallen/Melancholey / Rotz vnnd Schleim. Es reinigt das Hirn Jenna 
dern / Lunge / Bruſt / Magen / Leber / Milt Nieren · vnd utter / ſo mit boͤſer Neuchtig⸗ 
keit / vnd ſonderlich mit zaͤhem / zroben / faulen Koder beladen find. j 

Welche den Athem ſchwertich zlehen / denen iſt es ſonderlich gut. Dienct auch wider 
die Auffblahung vnd Wehtagen deß Magens Tretbt auß alle widerſpenntge Feuch⸗ 
tigkeit auß den euſſerlichen Gliedern / iſt derhalben nicht wunder / daß es der alte welſe 
Philoſophus oder Naturkundiger Democritus fo hoch geachtet / vnd eine Haußgehöo⸗ 
rige Artzney genennet hat / dieweil es faſt wider alle jnnerliche Gebreſten behulffuch ift 
als nemlich wider das langwirige Hauptwehe / Fallende ſucht Schwindel Schlag / s 
Tropffen / Vnſinnigkeit / auffftetgen der Mutter Geelſucht Waſſerſeueß Pitefucht, 
Hufft wehe. Es treibt den Harn / vnd der Frawen zeit toͤdtet die Wuͤrme. Wetter thut 
es Hülffwider die langwirigen Febres, wehret dem Froſt vnd dem Schuͤtten / omaus 
auß Wein trinckt / vor deß Fiebers Ankunfft. Gleicher Geſſalt gebraucht / widerſtehet 
es allem gifftigen Vnraht. . 

Agaricum wirdt auch Dflafterstochfeauffgelege/ wider die biſſz vnd ſtich der giffti- 
gen kalten Thiere / macht ſpeyen vnd außwuͤrgen / dañ von wegen feiner leichte ſchwim⸗ 
met es ob in dem Magen. In Puluer wirdt es geben von einem quintle biß auff zwey. 
Somans aber eynbeitzt / oder ſiedet / die außgedruckte oder abgeſiegene Bruͤh zu trin⸗ 
cken / nimpt man es von zweyen quintle biß aufffuͤnffe. i 

Agaricumbleibtinfeiner Wurde vier Jahr. - 

Lerchenbaum heiſt Sriechiſch acaz. Lateiniſch Larix. Welſch Larice. Spaniſch La- 
rege. Frantzoͤſiſch Meleze. Behmifch Drin. 5 ee 


Vom Maſtirbaum. Cap. XXIII. 


Geſchlecht ynd Gegalt. 
Aſtirbaum iſt in Teutſchen Eanden vnbekannt. Im 


eK 


* NY 
EN N! Welſchlandt wechſt er in groſſer menge / nicht allein auff den Feldern ⸗ 


ſondern auch auff den Gebirgen / vnd am Meer. Den aller beſten findet 
man in der Inſel Chio, vnd allein an dieſem Ort bringt der Baum das 
Gummioder Hartz / welchs man in Apothecken NMaſtix nennet. g 
Dieſer Baum iſt zweyer Geſchlecht / der hohe vnd nidrige. Der hohe hat die Lenge 
eines mittelmaſſigen Baumes. Der 12 7 ir im Welſchlandt gemein / hat keinen 
ſonderlichen auffgerichten Stam̃ / dann bald von a. ſteigen die . 

ö j Gerten 


5 
ah 


7 7 
Das erſte Buch Pet. Andr. Matthioli. N 
© Gerten auff wie inder Hafelftauden. Beyde Baume haben bletter wieder Mitiha " 
baum / auß genommen daß fie kleiner ſind / feyſt/ mürb / ſattgrůn / an dem Vmbkreiß vnd 
bey dem ſtiel ein wenig rot/ riechen ſtarck / vndgrunen fiets. Die Rinde iſt roͤtlecht / zahe 
vnd ſchwanck. Die Frucht wie roͤtlechte beer oder weintrauben. Auch ſihet man an die⸗ 
ſen baͤumen Schoten / die ſind an der ſpitzen gebogen / wie ein krumbs Hoͤrnle / in dieſen 
Schoten fieckt ein reine klare Feuchtigkeit / auß welcher gefluͤgelte Wärme wachſen / 
wie in den Schoten def Naſtholtes / vnd Terbenthmbaums. Dieſe baͤumegeben ſo 
einen ſcharpffen Geruch damit ſie auch das Haupt beſchweren. 
Maſtixbaum mit ſeiner Blut / Lentiſcus cum flore, fructu, & 
Frucht / vnnd Schoten an Blettem / folliculis, nec non appitto denti- 
auch ein Zanſtuͤrer. fcalpio. 


Andere woͤllen es ſey nur ein Geſchlecht oder ſpecies, allein daß ſie in Italia flein / 
dicke ſtauden bleiben / welch in Chio vnd anderswo in Baͤum auſſwa 
me ffwachſen / welchealſo 

h habauch von etlichen / die auß der Inſel Chio buͤrtig geweſen / vernommen / da 
die baͤum / welche Maſtix bringen / viel geſchlachter vnnd ſchoͤner ſtyn / dann die irn 
welche doch beyde offt an einem Ort zumachfenpflegen. Wann ſic aber den Maſtix 
woͤllen ſam̃len / ſo pflegen ſie zuuor an gewiſſen Tagen die baͤumlin zu vulnerirn, vnnd 
die Erden gar wolzu ſaͤubern / alsdann tropfft dieſer ſafft gar weiß herab / welcher bald 
im mund zergehet / vnd eſſen es die Leut zu ſtaͤrckung deß magens je aͤlter er wirdt / jegel 
ee, 
; olhezuden en magen / dann das Getranck 
ee 5 N 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Der Maſttebaum hat ein zuſammenziehende vnd truck. t ö 
tern / Eſten / Rinden vnd wurtzeln. 1 eee 
8 In Ceib. . 


Ale jeztgenaunte Stack find dienſſlich wider das Auß werfen def Bluts/den 
Dura rote ahr mb nete n Jin be Stark beg teu, 
in Traͤncken. 2 ee 

Auſſen. 


von Kreuttern / vnd Bäumen. 27 
Auſſen. 4 
So man dieſe Stück ſiedet / vnd darein ſitzet / reiben ſie den außgeſchloſſenen Naß 
darm vnnd Mutter widerumb hineyn in Lelb. Dieſes thut auch der Safft auß den 
Blettern getruckt. a 
Gemeldte Brühoder Safft hefft vnnd füge widerumb zuſammen die gebrochene 
Beine / erfůllet die loͤcherte Schaden mit Fleiſch / ſtellet den weiſſen Fluß der Mutter / 
heylet die boͤſe Geſchwaͤre / vnd befeſtigt die wacklende Zaͤne. N 
Auß dieſes Baums Frucht oder Beeren wirdt ein Oelgemacht / Lentilcinum ge⸗ 
nannt / das hat ein zuſammenziehende Natur. ö 
Dieſes Baumes Holtz wirdt in Welſchlandt zu Zanſtürern geſpalten / wie deren 
einer vom Maler hiezu gemahlet / daher jm der Name = geben worden / ſoll den Zaͤ 
nen ſonderlich dienſtlich ſeyn. 


Natur / Krafft vnd Wirckung deß Gummi Maſtt / 
. ſo auß dieſem Baume fleußt. 


Maftix wermet vnd trucknet im andern Grad / erweycht / vnnd zeucht ein wenig zu⸗ 
ſammen. Der beſte iſt klar / lauter / ohn Erden oder Steinlen / gedigen / trucken / muͤrb / 
vnd ſo man jn ſchůttelt / rauſchet er. 


In Geib. 


Maſtix iſt gut denen / welche Blut außreuſpern / oder ſchwerlich huſten. Dienet 
quch wider die Geſchwulſt deß Magens / der Daͤrme / vnd der Lebern. 

Maſtir iſt ein Principal zu dem Magen / vnd die Erfahrung bezeuget : Soman al⸗ 
le Abend / wenn man ſchlaffen gehet / drey Koͤrner Maftir gantz verſchlingt / behütet es 
den Magen / daß er nimmer wehe thue. 

Alarabius vnd Mattheus de Gradi beſchreiben vnd ruͤhmen dieſe nachfolgende Artz⸗ 
neywider allerleh Wehthumb/wuͤrgen vnnd brechen deß Magens: Nim einen Eyer⸗ 
dotter / zween Löffel vollgefeimbt Honig / funſſtzehen Körner Jaſtix / Dieſe ſtůck reib 
vnd miſch zuſammen / legs in ein groſſe Eyerſchalen / wo du ſie magſt haben / von einem 
u brate es alſo in heiſſer Aſchen / dauon ſolt du eſſen / es hilfft gewißlich. 

Man pflegt auch etliche Koͤrner maſtir mit Gerſtenwaſſer zu ſieden / fuͤr die Kran⸗ 
cken / denen der Wein verboten iſt. 5 


Auſſen. N 
Mafur ʒerkewet / macht einen guten Athem / ſteifft das Zanfleiſch / befeſtiget die Zaͤ⸗ 
ne / vnd zeucht den Schleim vom Haupte. 

Wider den wehtagen oder wuͤrgen deß magens: Stoß maſtix zu Puluer / ſtreiche 
mit eluem meſſer auff ein leinen Thuch oder Leder / machs warm / vnd logs alſo auffden 
magen / es ſtillet den ſchmertzen vnd das brechen / Oder nim gebaͤhet Brodt / ſtoß klein » 
miſch darunter ein halb Lot maſttt / thue es zuſammen in ein Seckel / werme es / vnd legs 
uber den magen. j 

Wider allerley Bauchfluſſe / vnd ſonderlich der vnmaͤſſigen Purgation: Gurte dich 
wol vnd feſt/ bald darauff wirff maſtix vnd Weyrauch / jedes zugleich / auff gluͤende Ko⸗ 
len / vnd laß den Dampff in Hintern fahren / ſo verſtehet der Fluß von ſtundan. 

Ein koͤſtliche bewehrte Artzney zu dem alten Hufftwehe: Nim myrꝛhen vnnd na» 
ſtir / jedes gleich ſo viel / zerſtoß vnnd ſeuds in Camillenoͤl / damit ſchmiere warm den 
ſchmertzen. N 

Ein gut Pflaſter wider den wehtagen deß Zipperlen von Kaͤlte: Nim maſttr / Kuͤm⸗ 
mel / Poley Saluien / Lorbern / Seuenbaum / eines ſo viel als deß andern / miſch Honig 
darunter / vnd legs warm auff. j 3 5 

. E ß Masſtix⸗ 


N 
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0 Maſtixoͤl. Oleum Maſticinum. 

Auß maſtix macht man ein Oelalſo: Nimb Roſenoͤl ein Pfundt / guten maſtix 
ſechs Lot /weiſſen ſauren wein acht Lot. Dieſe ſtück alle leg in einen Topff / den ſtelle in 
einen Keſſel voll heiſſes Waſſers / laß den Topff offen / vnd ſiede es fo lang / biß der wein 
gar außdempffe / das da im Topffe bleibt / iſt das Oel. Solches dienet zu ſtaͤrckung deß 
Magens / der Lebern / Sennadern / vnd der Glleder / ſo mans warm darauff ſalbet. Es 
5 harte Geſchwuͤlſte / vnd lindert den ſchmertzen. Man hat auch diß Oel in 

othecken. a 5 

i aſtixbaum heiſt Griechiſch w ·· Arabiſch Daru. Lateiniſch Lentiſcus, alſoge⸗ 
nannt / quod liquore quodam lenteſcat, das iſt / daß er ein zahen Safft oder Summi 


in ſich hat. Weiſch Lentiſco. Spaniſch Mata. Frantzoͤſiſch Lentiſque. Behmiſch Len⸗ 


tyſſtus. 


Campper. Camphora. 


Vrſprung. 


betrieger den Campher mit maſtir vnnd Zitwar faͤlſchen) wil derhalben 
guch etwas von jhm melden / denn er bey den Artzten vñ gemeinem Volk 
ſehr gebraucht wirdt. . 5 
Die Mauritaner ſchreiben / Campher ſey ein Summioder Hartz eines Indiani⸗ 
ſchen Baums / welcher fo groß vnd breit ift / daß etlich hundert Menſchen vnter feinem 
D Schatten ſitzen mogen. Der Campher fleuſt erſtlich vom Baum dunckel vnnd vnſau⸗ 
ber / faſt wie wachß / darnach wirdt er von den Eynwohnern durch Fewer vnd Diſtillie⸗ 
rungaußgebußet vnd geleuttert/ biß er ein weiſſe vnd llechte Farbe gewinne. Von dem 
Campher / vnd wo er herkompt / auch feiner Vnterſcheid / mag der eſer beſehen den Gar- 
ziam ab Horto. i. lib. Hiſtoriæ Aroma. cap 9. 

Der rechte natuͤrliche Campher wirdt alſo probtert: Nim ein new¾backen Brot / als⸗ 
bald es auß dem Ofen kommen ift / ſchneidts mitten entzwey / leg den Campher dareyn / 
ſo er waͤſſerecht wirdt / it er rechtſchaffen / ſo er aber trucken vnnd duͤrꝛ bleibt / iſt er falſch 
vnd gemacht. Campher ſol gar wol verwahrt werden / dann er verſchwindet liederlich. 
Man ſol jn aber behalten in einem Marmelſteinen oder Alabaſtrinen Geſchir: / darzu 
gethan Leinſamen oder Hirſen. Etliche legen darzu Pfeffer vnd Baumwollen. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. . 
Auttenna ſpricht: Camper fey kalt vnd trucken im dritten Grad. Etliche ne 
Seribenten wollen er ſey warmer Natur / daruon liß meine Commentaria in Diofco, 


. ridem, vnd Epiſtolas. 

„ In Geib. 
Campher bewahret den Leib eee zugethan / 
welche man wider die Peſulentz⸗Gifft / gifftiger Thiere biſſz vnd ſtich bereytet. Vnd ich 
rpeiß daß viel Leute zur zelt der Peftileng ſich bewahret haben mit Campher vnd Zit- 
war / deß Camphers ein Quintie / deß Zitwars ein Lot ſchwer zerſtoſſen / in ein leinen 
Saͤckle gebunden / vnd in ein Kandel voll Weins gehenckt / daruon alle Tag frühe nen 

warmen Trunck gethan. = 2 
Varignana gibtdem Campher groß Lob in den jnnerlichen / hitzigen / oder Peſti⸗ 
lentziſchen Fiebern / ſo man feindrey oder vier Gerſtenkoͤrner ſchrver alle Tag mit den 
Sprupen miſchet / vnd zutrincken gibt / deñ er laͤßt nicht faulen / von welcher Feule dieſe 
Fieber ihren Vrſprung haben. Oder mau mag zwey Gerſtenkoͤrner ſchwer zu Nachts 


mit 
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mit dem Schlafftrunck als da iſt syrupi de papauere ſeſquiuncia. A quæ lactucæ vn · A 

six tres) geben. 6 IE 5 

Sa e leſt ſich zertreiben mit einem troͤpffle gebrandten Wein / oder 
ndeln. 

Camyfher eines oder zweyer Gerſtenkoͤrner ſchwer mit einem troͤpfle gebrandten 
Wein zertrieben / drey Loͤffel voll Cardobenedict, Tormentill/ oder Burgelwaſſer dar⸗ 
unter gemiſcht / vnd den Kindern zu trincken geben / vertrelbtdie Waͤrmemit gewalt. 

Campher mit Helffenbein / Roſen oder Seeblumenwaſſer gemiſcht vnd getrun 
cken / ſeelletden Mannern den natürlichen Samen / ſoer jnen ohn willen entgehet: Den 
Wabern aber die weiſſe flieſſende feuchtigkeit. - 

Tormentill vnd Natterwurtz jedes ein halb Loth / immetrind / Galgan / vñ Naͤ⸗ 
gelen / jedes ein halb quentlen. Stoß das zu kleinem Puluer / vnd ſeuds mit gutem find 
Wein / darnach ſeihe den Wein herab / vnnd thue in denſelbigen abgeſigenen wein ein 
halb quentle Campher / trinck darvon etliche Tage früe / vnd warm / es numpt den Blut⸗ 
fluß der Frawen vnd Mannen / wie die ſeyn moͤgen. 

Auſſen. ö ö 

Weme die Zaͤn wehe thun / der nemme ein halb quentle Campher / ſtede es in einer 
Maß weineſſig / vnd halt dieſe Bruͤe warm im Mund / es hilft. 

Campher kuͤlet die hitzige Geſchwulſt / ſoman ihn mit Eyerklar / oder mit wegrich⸗ 
waſſer miſchet / vnd aufflegt. 

Campher benimpt die vnkeuſche geluſt / ſo man jhn mit Rautenſafft auffſtreicht / 
auch ſo man nur darzu reucht / daher das alte Sprichwort: Camphora per nares caſtrat 
odore mares. - E 

Das Frawenzimmer / braucht auch Samphar zu anſtrelchung vnd ſchmuͤcken deß 
angeſichts / dann er macht die Haut klar / vnd ſonderlich / ſo man in alſo bereytet: Numm 
Campher vnnd Borras / welchen die Goldtſchunedebrauchen / zerſtoß beydes / geuß ein 
wenig Roſenwaſſer darauff / laß an der Sonnen ſtehen zween oder drey Tag / mit ſol⸗ 5 
chem Waſſer beſtreich das Antlitz / es wirt ſchoͤn vnd klar. 

Camphar mit Roſenſalbe gemiſcht / auff die wunden vnd Geſchwaͤre geſtrichen / 
bewaret ſie vor entzuͤndung. f 

Camphar mit Wegrich oder Nachtſchadenſafft gemengt / auff die heimlichen 
Glieder in die Schoß vnd Nieren auffgelegt / hilfft denen ſo Gonorrhœa laboriren. 

Weme das Blut auß der Naſen zu viel fleuſt / dem ſol man auß Campher / mit 
duͤrrem Eſelskot⸗Erdtſcheiben oder Wegrichwaſſer ein Pflaſter machen / vnnd auffdie 
Stiru legen / es hilfft. Man thut auch Campher zu den Augenartzneyen / welche man 
wider die Augenhitze vnd roͤte bereitet. 8 

Wider die rote Tuͤpplen oder Pfinnen im angeſicht/Nimb Kampher / Schwebel / 
jedes ein Loht/Myrꝛhen/Weirauch / jedes ein halb loht / Stoß alles zu Puluer / geuß 
darzu ein halb Naß Roſenwaſſer / in einem Glaß / das vermache wol / ſtelles an die 
Sonnen zehen Tag / mit dieſem Waſſer beſtreich das Antlitz / vnd laß es von jhm ſelbs 
trucken werden / es hilft in kurtzer zeit. er 

j Ein ander föfttich vnd bewert Stück wider jetzgedachte Flecken: Nimb Salar⸗ 
monial ziwey Lot / Campher zwey quentlen / ſtoß zu Puluer / thu es in ein Glaß /geuß 
Roſenwaſſer darauff / alſo / das es das Puluer eines zwerchs Fingers hoch bedecke. 
Mach das Glaß wol zu / ſetz es an die Sonnen / ſo lang / biß alles was drinnen iſt / tru⸗ 
cken wirbt. Darnach zerſchlag das Glaß / nimm das Puluer herauß thue ein halb Lot 
Bleyweiß darzu / ruͤhrs alles wol durch einander auff einem Relbſtein mit wenig 
Baumoͤl / ond wenn du es wilt gebrauchen / fo ſtreich es duͤnn mit einem Finger an / es 
hilfftwarhafftig. 

Campher heit Sriechiſch . e Arabliſch. Chalur. ateiniſch Caphura, in den As 
pothecken Camphora, alſo auch Welſch. Frantzoͤſiſch Cam be A, 

1 om 
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Cap. XXIV. 
Terbenthinbaum ſampt ſel⸗ Terebinthus cum ſuo fru · 
ner t / Knoͤpffen / Hoͤrnlin / Au, foliculis, ſeu corniculis, 
— 


& culicibus. 


Stell vnd Geſtalt 


Bool der Terbenthinbaum weder in Teutſchen / noch 
Womblgenden Landen wechſt / dieweil man aber fein Hartz (welches der 
rechte Terbenthin iſt) auß Syria vnnd Fypern gen Venedig / bon dannen 
A uvns verhandlet / vnnd die Kauffleut koͤndten auch leicht den Baum zu 
f vns bringen vnnd gewehnen / hab ich nicht konnen vnterlaſſen / von ſei⸗ 
ner Geſtallt zu ſchreiben. Er wechſt im Griechenlandt vnnd Syrien / in ſchoͤner laͤn⸗ 
ge / deßgleichen auch im Welſchlandt vnnd Franckreich vmb Mompelier, allein daß er 
allda nicht fo viel Hartz von ſich gibt / als in den andern Landen. Die Bletter ſind ge⸗ 
ſtalltet wie im Eſchbaum / doch viel runder / dicker vnnd feiſter / grunen ſtets. Sein 
Holtz iſt zqaͤhe. Die Wurtzeln find ſtarck / begeben ſich tieff in die Erden. Die Blu⸗ 
men erzeigen ſich wie im Oelbaum / doch roͤtlecht. Die Fruͤchteoder Beerlen ſind auch 
rot/ darnach gruͤnlecht mit graw vermiſcht / wann ſie zeitig werden / zuſammen ge⸗ 
drungen wie die Weintrauben / groß als die Lorbern / einer harten vnnd hartzechten 
Natur. Auch tregt dieſer Baum rote gebogene Knoͤpffe / wit die Bockshoͤrnle / inn⸗ 
wendig hole / darinnen wachſen etliche Wuͤrmble / oder Muͤcken / mit einer feuchtigkeit 
wie im Lerchenbaum. Das Hartz rinnet von dem Stamm / fompt durch Die Kauff⸗ 
leute von Hand zu Hand in vnſer Lande. Erſilich bracht man es geleutert vnnd außge⸗ 

; waſchen / jetzundt aber bringtman auch das rohe / wie es an ihm ſelber vom Baume 
komp / ſolch Hartz braucht man zu vielen dingen. Das beſte iſt weiß / klar / liecht / auff 
blawgenelgt vnd wolriechend. Diß Hartz vbertrifft alle andere / nach jmeiſt das Hartz 
vom Lerchenbaum / dichten vnd Thannen. Vor zeiten da man den rechten Terbenthin 


zu vns 
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hudns nicht brachte haben die Apotheckerdas Lerchenhartz darfuͤr genommen / vnnd A 


jmeden Namen Terbenthin zugeeignet. Der Terbenthin wechſt gern an dürren / fel . 


nechren / vnd Sonreichen orten. 
Natur / Krafft vnd Wirckung. 


Dieſes Baums Bieter, Samen und Rinde haben ein zuſammen zlehende Na⸗ 
aur wieder Lerchenbaum. Sanestuchtmagmaneſſen aberſie iſt dem JNagen etwas 


erden boch wermetfiefürdestden Harn ebueietäuen Ehelihen acer Nit 


Wein getruncken hüſſtſie wider dte giffutge Spinnenſtich. 
ESantes Ardoynus de Venenis ſchreibet / daß man auß den zeltigen Beerlin ein oͤl 
pflegt herauß zu preſſen / Wie man auß den Olluen thut daß alle Glieder vnd fuͤrnem⸗ 


uch den Magen ſiercke. 
Dieß Hartz Terbenthin. 

Türbenthin erwermet/ weicht zerthetlt, vnd reinigt 

Oel auß dem Terbenthin. 

Siolchs wirdt mit fleiß deſtilltert wie die verſtendigen dieſer Kunſt wiſſen vnnd 
davon genommen etliche Troͤpfflin in einer warmen Bruͤhe / oder einem defiitlitten waſ⸗ 
ſr/ wider den Grieß / vnnd das grimment- Jedoch ſol man damit bedachtſamonnd mie 
Raht handeln / dann ſolches zu vnrechter zelt gebraucht / thut offt mehr ſchaden dann 
nung. Gemeltes Oeliſtauch nützlich zu den Wunden vnd vnſaubern Schäden.* 

e In Leib. 

Schoͤner gewaſchener Terbenthin eyngenomen/ macht ſanffte Stulgaͤnge / trei⸗ 
bet auch den Harn / alſo / daß der Harn einen Geruch von Terbenthin bekompt. Nein 
get die Bruſt von allem Vuflat. Oeßgluchen auch dle geber / Milz / Nieren vnd Bia⸗ 
ſen. Dienet wider den alten Huſten / Kelchen / eiterig Blutſpeyen / dannen ſich die 
Schwindtſucht erhebt / wider den Stein anſonderhettaberwider das Huͤffiwehe / Po. B 
dagra oder Zipperle in Henden vnd Fuͤſſen / dann er öffnct/ reinigt / wermet/ vnd ſtarckt 
das Geaͤder. Cermiſon nennet jn ſanctiſſimam medicinam, das iſt / die heyligſte Ali tz⸗ 
ney / wegen ſelnes plelnug baren vnd heiſamen Gebrauchs. 

Diewell aber das Hargzeynzunemen etwas ſwidertvertig / ſol man den Terbẽthin 
alſo bereyten: Nimb Terbenthin zwey Lot / waſche jn etlichmal ab mit Veielwaſſer / thue 
darzu ein Scrupel / das iſt ein drirtheil eines quintlins Salis gemmæ, oder Spec. lie- 
ræ, (ſolches geſchichtdarumb' diewellder Terbenchm be, im ſelbſt langſam wirckt / da⸗ 
mit er nit langem Nagen ſaume gibt man jhmgemelte Zuſatz)formlere darauß fuͤnff 
Kaͤg len oder Pilulen / vnd darmit ſie dir nicht an den Hunden kleben / faſſe ſie mit einem 
Meſſer / ſtoß ins kalt Waſſer / das benimpt ihm die kleberigkeit. Darnach netz ein ſtuͤck 
Oblat oder Hoſtiſe in Wein / vmbwinde mit der naſſen Hoſtien ein Kuͤglen / vñ ſchlucks 
alſo hinab / deßgleichen thuemit den andern. Ein beffer wetſe. Nimb in friſch Ey / ſchuͤt⸗ 
te den Dotter vnd das weiſſe herauß / guß in die Schalen ein Wenig Jultpoder Bes 
elſyrup / darnach nimb ein fick Terbenthin auff ein Meſſerſpitz laſſ es in das Ey/geuß 
abermals ein wenig Julep oder Deielſytup darüber / vnnd trincks alſo auſ dem Ey / ſo 
wirdt dir der erſte vnd letzte Geſchmack auff der Zungen ſuß ſeyn vnnd bleiben / vnd der 
Terbenthin darztviſchen in Hals hinab ſchleichen / auß dem ſchipffitigen Ey / ohn alle 
beklebung oder mercklichen Bngeſchmack. Solchs thue ut dem andern vnnd dritten 
Stuͤck / biß dujn gar eynganommen haft. Diefer Geſtaltmagmanauch anders Gum⸗ 
mioder Hartz genteſen. 

j Sbesvonnohten waz man Tarbenthinbrep Tagnach einander einnennenyden 
erſten tag ein Lot / den andern anderhalb Lot den dritten zwey Lot. ‘ 
Auch ſol man mercken / daß man den Terbenthin mit dem Waſſer zuvor abwa⸗ 
ſche / welchs dem breſthafftigen Glied zutraͤglich ift / als zu der Bruſt / mit e 

N er / zu 
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5 ferauden Nieren oder Blaſen F) 

te Etcorienwaſſer / vnd dergleichen. j rend 
Leber rab hene Surgeltaffer gevafchenvond ng homme treiber 
der Harnwinde / vnd kalten Vrin. 
05 f Auſſen. 8 5 | 
Terbenthin vnd rociffer Hartz / wetden zu Pflaſter ond Salben vielfältig erweh⸗ 
let von den wwundaͤrtzten / dann fie reintzen die aten vnnd newen wunden / erweichen die 
harten Geſchwer an allen enden / heylen boͤſe Srindean Blehe vnd Leuten. N 
ee VVV ö 
ichen / reinigt den Auflaß. - g 
. Baumoͤl ond Honig / hilfft den ſchwaͤrigen vnd eitrigen 
Ohren / darein gelaſſen. ö g 
Auch iſt Terbenthin dlenſtlich wider das jucken der Gemaͤchte / vnd Seiten wehe / 
ſo man in darauff ſrelcht. Er vertreibt die Ritzen der Lippen deß Angeſichts. 

i Terbenthin auff glůende Kolen gelegt / vnnd den Dampff von vnten herauffzu 
dan Maß darm eyngelaſſen hilfft wider den Tenaſmum . dag iſt/ ſoman offt zum Stul 
muß gehen / vnd doch nichts volbringen kan. Auch iſt dieſer Rauch gutden Frawen vn · 

ten herauff / ſo die Mutter herauß geſchloffen / aber oben zu riechen / ſo die Mutter auff - 

ö en 

N gener Gebreſten ift auch gut das Hartz vom Lerchenbaum / Than 

nen / vnd andere Hartz mehr / doch iſt der Terbenthin allen vberlegen. 

Allerley Hartz eeſt ſich brauchen zu einem Fliegenleim / auff Paphr düñ geſtrichen 
vnd vnter die Fliegen geſtellt / ſo bald ſie darauffſitzen / bletben ſie behangen. 
Terbenthinbaum heiſt Griechiſch raue · Arabiſch Baton. Lateiniſch Terebin · 
thus. Den Namen behelt er auch in andern Sprachen. In Welſchlandt nennet man 
dieſen Baum Cornucapra, von wegen der Bockshoͤrnlen die daran wachſen. 


Vom Cypreſſenbaum. 


Cap. XXV. 


SGeſchlecht / Geſtallt / vnd Stell. 


e wechſt nicht in Teutſchen / auch nicht in 
NN elſchlanden / dann man bringe / vnnd pflantze ihn von frembdes dahin. 
hn der Inſeln Creta findet man jn ſo gennein / wte ben vns den Eychbaum. 
Eriſtzweyer Geſchlecht: Das Naͤnnle / vnd das Weible. Das Welble 

iſt oben auffgeſpitzet / aber das Maͤnnle brettet ſich mehr auß. Es iſt ein 

langer / gerader Baum / hat ſeine aͤſte nur oben. Er treget Bletter / wie der Seuenbaum / 
allein / daß ſie leichter / lenger / vnd grüner ſindt. Dreymal im jahr bringt er Zaͤpffle oder 
Nuß / die vergleichen ſich denen im Lerchenbaum / ſind doch dicker / herter / önnd derber. 
Solche Zaͤpffle ſampt den Blettern werden zuvns gebracht / vnd in den Apothecken ge⸗ 
braucht / man nennet ſie muces Cupreſſi. Sie werden geſamlet im Jenner / Nahen / vnd 


bfimonat. 
Auch gibt dieſer Baum ein Hartz / aber wenig / gleicht dem Thannenhartz mit ges 
ſtallt vnd tugend. Das Holtz an dieſem Baum iſt gantz veſt / vnd reucht gar ſtarck. Es 
iſt auch ein gemeines Kraut / welchs man Kypreſſen neũet / vonwelchem hernacher fol 


geſagt werden. 
ö Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Cypreſſenbaum zeucht zuſannnen kale / vnd verzehret die Feuchtigkeit. Die Naß 
ſimnd ſtaͤrcker in jhrer Natur / dann die Bletter. aebretbie geuchtig 5 


Tage, 


= PER 


BR von Kreuttern / vnd Bäumen. 10 


In Leib. * 


So man die Bletter deß Fypreſſenbaums in Wen ſeudet / ein wenig myrꝛha datzu 
thut ond daruon trincket / hftt es denen welchen der Harn ohn ihren willen entgehet. 
Auch i ſolcher Wein denen gut die mit Noht troͤpfflngen darum: : 


Sopreiooun Cupreffün 


Die Cypreſſennuß klein geſtoſſen / vnd mit Wein genuncken / ſind gut wider dierote 
Ruhr / Bauchflaß / ſchwerlichen them / Huſten vnd Blutſpeyen. 
Die Brüvdarinnen die Eypreſſennuſſe geſotten ſind / hat auch die Tugendt vnnd 
Krafft wider jetztgedachte Gebreſten. „ 0 
Hufen, 


Kypreſſennoß gefioffenommdgemifchemit Fetgen / darauß ein Teig gemacht / cr 
weicht alle harte Geſchwulſt / benimpt das Fleiſch / fo in der Naſen wechſt / daruͤber ge⸗ 
legt gleich einem Pflaſter. ur: 

Lypreſſennaß in Eſſig mit Feigbonenmeelgeſotten / vnnd auffgelegt / ilgen auß die 
rauhe / vnebne Negel der Finger / ſtewren vnd wehren dem weydbruͤche. 
ie Nůſſe mit Eſſig geſotten / vnd den mundt darmit warm außgeſchwenckt / hey⸗ 
let das Zanwehe / auch thun ſolches die Bletter. es 
Die Bletter klein geſtoſſen / vnd auffgelegt / hefften die friſchen Wunden / ſeellen das 
Blut. Geſtoſſen vnd mit Eſſig vermiſcht / fer ben ſie das Haar. 
Die Bletter allein / der mit Gerſtenmeel vermiſcht / vnd vbergeſchlagen / heylen den 


kalten Brandt / die Geſchwere / weiche weiter kriechen vnnd vmb ſich freſſen / auch de 


Farbunckel vnd hitzige Geſchwulſt der Augen. ö - 
Soman die Blerterzuden Magenfalbenmenget/träfftigenfieden Magen. . 
InEſſig geſotten / vnd angeſtrichen vertreiben ſiedieweiſſen Flechten. 

Ein Pflaſter gemacht von den Blettetn vnd Nüſſen / ft gut denen / ſo im Leib zerbro 

Gen een haf Glchiſg rss Beten Cupreffar. Arab 

ypreſſenbaum heift Griechiſch ry eus · Lateiniſch Cupreflus. Arabiſch Saro. 

Welſch Cypreſſo. Behmiſch Kypriſs. j 9 

on 


4 


Das Erſte Buch pet. Andr. Matthioli/ 


. VondVeckholder. Cap. XXVII. 


Groß Weckholder. luniperus maior. Weckholderbaum. luniperus minor. 


Namen. 


5 
Eckbolder nennen etliche Wachalter / Kerametſtaud / dieweil 
die Krametvoͤgel ſeine Beeren gern eſſen. Im Latein luniperus, quod lunlo- 

; Vo res & nouellos fructus pariat, darumb daß er faſt allein vnter den Baͤumen ſei⸗ 
ne Frucht ſchier in das zweyte Jahr tregt / welche auch nichtzeitigen / wenn ſchon newe 


wachſen. . 
Geſchlecht vnd Ceſtalt. 

Deß Weckholders ſind zwey Geſchlecht / nemblich klein vnd groß. In Teutſchen 
Landen wechſt allein der kleine / iſt ein Staude maͤnniglich bekandt. Der groſſe ſteigt 
auff in die Hoͤhe / wie ein rechtmaͤſſiger Baum mit ſchoͤnen Br Bann, Vnter die⸗ 
fen Baum hat gelegen der Prophet Hellas / als er dem Zorn llabelis biß in die Wuͤſten 
entweich / da ihn der Engel zum andernmal auffweckt / 5. Reg. 15. Man findet dieſen 
Baum in Welſchlandt in Hetrurien. Er gibt von ſich ein Hartz oder Gummi / das ver⸗ 

gleicht ſich dem Maſtix / wirdt in den Apotherken danderaca, oder Vernix, dziſt / truck⸗ 
ner Vtrniß genannt. = j . 
In der Prouincia in Franckteich wirdt der groͤſſer luniperus genannt Cade, vnnd 
ſeyn die Beer daran dreymal groͤſſer dann an dem kleinern / vnd gröffere Bletter. Das 
Holtz reucht wol vnd gibt einen liquorem oder Safft / welchen ſie daſelbſtneñen Oleum 
de Cade. Scaliger ſagt / daß den groͤſſern luniperum die Arabier nennen Harar. Deſſel · 
gen jnnern Kern gebrauchen die Medici in Aftita / an ſtatt deß Ligni Guaiaci, mit gu⸗ 
tem Nutz wider die Frantzoſen. 5 i 
Bey der Weckholder / Staud vnnd Baum / hat ſpitige bletter / wie Roßmarin / ſind 
doch ſchmaͤler vnd ſtachlicher / grunen ſtets. Dz Holtz iſt veſt / werhafftig / wolriechend / 
roͤtlecht / vnnd feiſt. Die Wechholderbeer find erſtlich grun / darnach wenn ſie zeitigen 
(welchs in zweyen Jahren geſchicht) o werdens ſchwartz. el 
; tell. 
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BE Stell. A 

Der Weckholderbaum / oder Staud / wachſen auff vngebaweten Erdrich in 
Waͤlden / Bergen / auch auff ebenem Felde vnter andern hi ee 
tern da ſie nicht gemein ſeyn / pflegt man diezeitigen Beer zu ſaen / welche gern auff⸗ 


gehen. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Der weckholder iſt warm vnnd trucken im dritten Grad. Aber ſeine Beere ſeind 
„ ee trucken im erſten. Das Gumm warm vnd trucken im andern 
rad. 8 
In Leis. 

Weckolderbeere in weiſſem wein geſotten / vnnd darvon getruncken / bekommen 
wol dem kalten / ſchlemigen Magen / reumen die Bruſt / ſtillen den Huſten / Darmwin⸗ 
de oder blaͤhung deß Bauchs / auffftoſſen der Mutter / Krampff. Reinigen vnnd eroͤff⸗ 
nen die Lebern vnd Nieren / dann ſie zertheilen / vnnd machen duͤnn die grobe zaͤht feuch⸗ 
tigkeit. Sie treiben ziemlich den Harn / der Frawen zeit / vnd Stein. Wehren dem Sifft / 
vnnd ſindt ein ſonderlich præ ſeruatiuum, das iſt/ für bewahrung zur zei der Peſtilentz. 
Sindt in ſunnna zu vielen dingen nutz / derhalben hat der Koch ſolche Beerlen zu ſich in 
die Kuͤchen beruffen / fuͤllet damit. Huͤner vnd Voͤgel. 

Eingewaltige Artzney wider den Stein: Nimb ein Loth Weckholderbeer / geuß 
daruber in einem Glaß ſo vielgebrandten Wein / daß er die Beer wol bedecke / ſtopſſs 
Glaß zu / laß ſtehen vier tag / ruͤhrs bißweilen. Nach gemeldten vier tagen ſeig den wein 
ab / druͤck ihn wol auß / vnd geuß ihn vber andere friſche Beere / laß aber vier tag ſtehen / 
vnd ſeigs ab wie vor. Solchs thue zum drittenmal. Dieſen wein ſolt du zur notturfft 
halten / vnd wol bewahren. So dich der Stein ruͤhret / nimb dieſes Weins zween Eß⸗ 
loͤffel voll miſch ihn mit anderem weiſſen Wein / tricks warm / ſitze darnach in ein wan⸗ B 
nen oder Lendenbad mit Pappeln vnd Chamillen abgeſotten / verharre darinnen etwa 

ein halbe ſtund / beſtreich biß weilen das Antlitz vnd Hend mit Roſſenwaſſer oder Mal⸗ 
uéaſier / wider die Mattigkeit / biß der Stein von dir gehet/ſolches geſchicht ohn allen 
zweiffel. Doch ſoltu achtung haben / das du nicht in die Wannen ſitze bald nach dem 
eſſen / mit vollem Magen / oder wann ſonſt der Leib verſtopfft iſt. 

Zu widerholung der verſtandenen Weiberzeit: Nimm drey handvol Weckholder⸗ 
beer / zerſtoß ſie / geuß darüber guten ſtarcken weiſſen Wein / ſiede jhn halb ein. Seig jhn 
ab / thue darzu ein quentlegeſtoſſenen Saffran. Von dieſem Trauck ſoltu anfangen zu 
trincken / wenn nun die zeit ſich erzeigen ſoll / vnnd allemorgen frühe einen zieꝛnlichen 
warmen Trunck thun / etliche Tag nach einander. Doch iſt es nuͤtz daß man zuvor / da 
ts die noht erfordert / die Saphenas, das iſt / die Roſenadern an beyden Fuſſen ſchlagen 


laſſe. „ N 
Ein Laugen gemacht mit weiſſem wein vnd auß gebrandter Weckholder aſchen / 

dieſelbige getruncken / trelbtden Harn ſichtbarlich / alſo / daß auch viel Waflerfüchtige 
erledigt find worden / ſo ſolche Lauge getruncken haben. 5 

Diet weckholdtrbletter haben etwa ein ſcherpffe / derhalben pflegt man ſie geſottẽ / 
oder auch den Safft darauß gepreſt zu trincken / oder euſſerlich auffzulegen wider der 

Schlangen biß vñ Stich. n 
Auſſen. 


Alles was am Weckholderbaum oder Stauden iſt / das reucht wol. Erſtlich das 
Hartz / ſo herauſſer fleuſt / wenn der Baum im erſten Safft verwundt wirt. Darnach 
die gedorꝛte Wurtzel vnd Stam̃. Zum dritten / die grüne / friſche / zeitigen Beerle. Vnd 
zum letzten / das grüne / dornechte Laub / wann es angezündet wirdt. Dieſer Rauch ver⸗ 
jagt die Schlangen / vnnd den vergifften Lufft. Derhalben wo die Peſtilentz regieret / 
ſdl man ſtets von Weckholder Holtz vnd . raͤuchern in allen bi 

2 machen / 


5 


j Das Erſte Buch Pet. Andr. Matthiol / N 
c machen / darinnen man wohnet. Die alten haben angezuͤndte Weckholder ziweige mis 
ſich getragen auff die Gaſſen. en 

Weckholderbeer in rotem Weineſſig mit roſen geſotten / vnnd darmit warm den 
Mund auß geſpůlet / iſt treff lich gut wider das Zanwehe. 

Wider das ſchütten vnd kaͤldte der langwirigen Fieber: Nimm Weckholderbeer / 
Rauten / Saluien / jedes ein Handtvoll / geuß darüber vier Pfundt waſſer / ſiede das 
drittheil eyn. Welchen Tag nun das Fieber kommen ſoll / o nimb zwo fund zuvor / doch 
nüchtern / ein quentle guten Theriack in welſſem warmen Wein. Eyn rund nach dieſem 


eyngenom̃en Tranck / euch dich in einem Stüble nacket ab / habe auff einem Eiſen oder 


Becken zweene oder drey heiffe Kißlingſteine / darauffgeuß das obgemelde geſottene 


waſeer / allemal ein wenig / ſtehe darüber / mit einem Tuche vmbhenckt oder vmbhället / 


vnd empfange den Dampff von vnten auff an gantzen eib / biß du ſchwitzeft / ſtreich den 
Schweiß ab mit einem warme Thuche / leg dich in ein warm Bette / deck e een a 
das Kalte von tag zu tag linder kommen / vnd endtlich außbleiben. Man ſoldder dieſe 
Artzney nicht brauchen / der Leib ſey dann zuvor bereitet vnd purgiert / auß Raht eines 
gelehrten Artztes. N 

Die Rinde deß Weckholderß zu Aſchen gebrandt / mit waſſer ein Lauge gemacht / 
vnd darmit die Reude oder Rinde geſalbet / heylet die. 

5 Die Alchymiſten ſagen / daß die brennende Kolen vom Weckhofderhofg/mitfei« 
ner eigen Aſchen bedeckt / gluendt bleiben vber etliche Monat. Das iſt aber war / daß 
gemelte Kolen am lengſten vnter allen andern glůend bleiben: Deren erlichewoͤllen / daß 

im zo. Pſalm gedacht werde. ; 

Ein new Experiment wider das Zipperle oder Podagra / Tropffen vnd Contract / 

) hat vielen geholffen: Nimb Weckholderholtz/ ſchab die euſſerſte Rinde darvon / das an⸗ 

der zerſchneid klein / kochs in Waſſer / darinnen ſoltu nuͤchtern baden in einer Wannen. 

Doch ſoll der Leib zuvor auch purglert ſeyn. Vnd ſo mans wil wider das Zipperle ge⸗ 

brauchen / ſol es geſchehen zu der zeit / wann der Wehtag uicht fuͤrhanden / das iſt/ zu ei⸗ 

ner fuͤrbewarung / daß die Schmertzen nicht widerkommen. N 
Virneß Sandaraca. 


Truckner Virneß zu Puluer geſtoſſen / in einem lindgeſottenen Ey / oder Roſenzu⸗ 
cker eyngenommen / ſtillet das würgen / die rote Ruhr / Blutſpeyen / vberfluͤſſige Wel⸗ 
berzeit / vnd toͤdtet die Wurme im Leib · Steuret auch den vnmaͤſſigen Fluß der gulden 


Adern / darauff geſtrewet. 


Truckner Virneß hat ein beſondere gute eygenſchafft zu den ben / wuͤhtenden Za. 
nen / vnnd wil allhie vier ey Artzney ſetzen / die alle gut find / doch je ein ſtaͤrck er dann die 
ander / nach der ordnung. 

Die erſte: Hab in einem Hafendeckel oder Stuͤrtzen zween oder drey gluͤende Ko⸗ 
len / wirff darauff trucknen Virneß / ſtell ein Trichterle darüber / vnd laß den Dampff an 
den boͤſen Zan gehen. - 

0 d Dirneß in Weineſſig geſotten / vñ darmit warm den Mund 
außgeſpület. ö 

Diedritte Nimb rote Roſen / Chamillen vnd Doſten / jedes ein halbe Handtvol / 
trucknen Virneß ein halb Lot. Diefeftück follen ſieden in einem noͤſſel Wein / vñ halben 
noͤſſel Eſſis / biß das dritthell eingeſotten iſt / darnach ſol maus abſeyhen / ein Loͤffelbol 

nach dem andern warm in Mund halten / darnach in ein Becken herauß werſſen. 

Die vꝛerdte: Numm guten Maluaſter / darinne glüender Stahel abgeleſcht ſey⸗ 
miſch darunter gleich ſo viel gebrandten Weln / thue ein wentg gepuluerten trucknen 
Virneß darunter / halts warm auff dem Zane / ſo wirdt der Wehtag nachlaſſen. Da 
man aber ein gut Oel / auff rechte weiß davonzurichtet / ſolches iſt vber anderegemelte 
ſrücke zu dem wehetagen der Zanen kraͤfftig vndgut / 

Truckner Virneß mit Eyerklaar vermenget / auff die Stirn vnd Schlaffadern ge⸗ 
bunden / verſtellet das bluten der Naſen. Diß 
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Diß Gummumt Weiauch vnd Eherklar vermiſcht / auff den Magen gelegt be 
nimptes das würgen vnd ſpeyen. Stellet auch den Bauchfluß. 

Jueinfriſchr Wunden erucknen Virneß geſtrewet/ heylet ſie zu. 

in Rauch von dieſem Zummi gemacht / durch ein Trichterle in die Naſengelaſ⸗ 
ſen / oder auch das Puluer auff das Haupt geſtrewet ( zuvor mit wentg Wein befeuch⸗ 
tet / darauff das Puluer hafften kan) ſtellet die Schnuppen / vnnd wehret den Haupt⸗ 


aſſen. 
Truckner Virneß heylet vnd trucknet auß die vnreine Fiſteln / vnnd loͤcherte fleſ⸗ 
ſende Schaͤden. 5 f N 

So einem die Haͤnde oder Fuß zerſchrunden ſind / oer diß Gummi darauff fre 
wen / ſo ya een benen Dame bas pe l 

an pflegt auch mit truckenem eß das Papyr zu beſtreichen / ſo leſt es die 
Schrift nicht durchflleſſen. N if 
Von Weckholteroͤ&n. Oleum luniperinum 

Auß Weckholderbeeren macht man ein ſehr nůtzlich vñ koͤſtlich Oel / welches dem 
Balſam faſt zu vergleichen iſt/ wirt alſo bereitet. Nimb friſche Weckholderbeere / ſtoß ſie 
wol gleich zu einem Brey / geuß daruber guten weiſſen Wein in einem Kolben glaß / 
mach das Slaß oben zu / ſtelles an einen warmen ort / laß ein zeitlang alſo ſtehen / doch 
ruͤhre es biß wellen / damit ſichs wol putreficir / als dann ſo zeuchs ab / ſo wirt das Oel 
empor ſchwimmen / ſetze es an die Sonn / daß es ſich wol von der feuchte ſcheide / ſammle 
es alle Tage / vnnd brauchs / dann es hat alle Krafft vnnd Tugend / ſo in dlieſem Sapitel 
von Weckholderbeeren gemeldet worden / iſt auch viel krafftiger vnd lieblicher zu brau⸗ 


chen. 

Dieſes Oeloͤffnet die verſtopffung der Nieren vnnd Blaſen / treibt Sand vnnd 
Stein / macht wol Harnen / ſo man ſein fünffoder ſechß tröpffiemit Peterſilgenwaſſer 
flruͤhe vnd zu nachts trincket. ⸗ Jedoch ſol man ſolches nicht ohn vnterſcheid brauchen / B 

diewell es offt zu hart trelbet / vnd die Lendtnieren noch mehr erhitzigt / vnnd derwegen 
mehr Schleim herzu ziehet. N 

Dieſes Oel iſt gut zu dem verſchleimpten Magen / ſo mans frühe in wein trinckt / 
vnd außwendtg den Magen darmit ſchmieret. N 

Auch heylet dieſes Hel die Geelſucht / das Zittern / vnd Zipperle. Vertreibt die 
Flecken vnd Maſen am Lelbe / ſonderlich am Angeſicht / ſo man ſich nach dem Bad mit 
dieſem Oel beftreicht. 

Welcher elnen vbelriechenden Athem hat / der ſchmtere diß oͤl auff ein ſchritlege⸗ 
baͤhet Brot / eſſe es frühe / vnd zu abends / wenn er schlaffen gehet. 

Auch macht man ein Oel auß Weckholderholtz alſo: Nunmzween jtidene Han 
oder Toͤpffe / die verglaſirt ſind / ſetz fie ober einander / faͤll den oͤberſten Hafen mit Weck⸗ 

olderholtz / das klein zerſchnitten ſey / zwiſchen den zweyen Haͤfen ſol ſeyn ein loͤcherte⸗ 
Plech / das alſo das Holtz nicht fallen moͤg in den vnterſten Hafen. Die fuͤge de oibeyen 
Haͤfen vermache wol mit einem Teigle auß Eyerklar vnd Weitzennehl / aueein leinen 
Tuüchlen geſtrichen / alſo / daß kein Rauch darauß kommen moͤge / ſet diein⸗Erdrich / vñ 
der oͤbriſt ſol nicht gar in der Erdẽ ſtehen. Vmb dieſen obriſten mach ein Kolfewer rings 
herumb / wenn das Holtz jnnwendig erhitzet / ſ fleuſt Oel auß dem o bern Hafen in den 
vntern. Dieſes Oel dienet wol wider die Laͤhme / Contract Krampff / Tropffen oder 
Schlag / vnd fallenden Siechtagen / ſo man die Slieder / oder den Rucken darmit warm 
ſchmieret. Es bemmpt auch das Bauchgrimmen. Das Oel ift gar gut in die Ohrẽ ge 
treufft / denen / dienicht wol hoͤren. . 
In Summa. Diefes Oel it behüflich wider alle Kranckheiten / o von Kalte nt 


1 helft Stiechiſch Anus Arabiſch Arconas Latelniſch Iuniperus. Wilſch 
Cinepro. Spaniſch Enebro. Fran zoͤſiſch Geneure. Behmiſch un Don 


ä Das ase Buch Pal Anbi. Baubil 
Bon Seuenbaum. Cap. X XVII. 


I. Seuenbaum. Sauina I. II. Seuenbaum. Sauina II. 


Geſchlechtvnd Geſtalt. N 


@, Euenbaum iſt zweyerley. Der eine hat Cypreſſenbletter / 
CH doch find fie ſtachlicher / eines ſtarcken / ſcharpffen / vnnd gleich higenden 


V SGeruchs/ bringt keine Frucht. Das ander Geſchlecht iſt den Tamariſch⸗ 
2 25 kenſtaudẽ mit den Blettern gleich / ſind nicht fo ſtachlecht / regt rote Det / 
wie die Spargen. 


„Stell. 


In Liguria an den warmen oͤrtern / item in Anibus Galliæ bey Narbonaauff dem 
berühmpten Berg / von wegen viel herꝛlicher vnd fehöner Gewechs Cero genannt fin- 
det man die Sauinam mit ihren roͤtlichten Beeren in groſſer meng / an andern orten wirt 
ſiemit Blawſchwartzen Beeren gefunden. N 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Seuenbaum iſt trucken vnd warmin der dritten Staffeln. Er macht dünn / offnet 
nd treat. 

De Seuenbaum wirt ſehr von den Schlangen geliebt / alſo / daß auff ein zeit / 
nicht weit voa Como in Italia, bey demſelbigen gar ein groſſe menge derſelbigen ſich ge⸗ 
ſamlet vnd von vielen geſehen ſeyn worden. 

N In Leib. 
5 Seuenbaum treibt der Frawen zeit mit gewalt / auch den Harn ſo hefftig / daß 
biß weilen Blut mit gehet. Die Todte Frucht treibt er auß Mutterleibe. Die alten Des 
xen vnd Wettermacherin vben darmit viel Zauberen vñ abenthewer. Sind aͤrger dann 
Herodes. Zu ſolchem Handelgehoͤrete ein ſtrenge einſehung der Obrigkett / die ſolte den 
Apotheckern verbieten / damit ſie den ſeuenbaum / vnnd andere ſorgleche ſpetereyen den 
loſen Leuten nicht ſo liederlich verkauffen. Wie dann an wolbeſtelten orten pflegt mit 
ernſtdaruͤber gehalten werden. Wb 
n ider 
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Wider den ſchweren Athem / vnd das Keichen eine gute Artzney. Nimb Senen A 
mj. Puluer geſtoſſen / ein quentle / Hyſop anderthalb quentle / friſche Butter ſechs 
Lot Holl vier Lot / miſch es wie ein Lattwergen / vnd brauch es. . 
Em vbertrefflicher guter Tranck / welcher der Frauwen zeit wunderlich fuͤrdert / 
vnd treibt: Nimb den Safft auß Senenbaum gepreſt ter Lot / Zimmetrinden ein hato 
Lot / Saffrau vier Gerſtenk oͤrner ſchwer / Rettichwaſſer vier Lot / miſch es zuſammen. 
Von dieſem trincke warm frůe / vnd zu abendts / wenn du ſchlaffen geheſt. 
Auſſen. a 
Seuenbaum zu Puluer geſtoſſen / mit Honig vermiſcht / vnnd auffzelegt / reiniget 
die ſchwartze vnd faule Geſchweere / zertrennet die Carbunckel / ſcubert vnnd heylet alte 
Schaͤden / ſo ſtaͤts rinnen vnd flieſſen. 

Wer gern zu Stul wolt gehen / vnnd hette groſſe arbeit mit drucken / alſo / daß der 
Mafftdarm fuͤrn Leib ſincke / vnnd mag doch nichts geſchaffen / der ſiede Seuenbaum in 
Eſſig vnd Wein / laß den Dampff unten auffin Hintern fahren / es hilfft. Oder ſitz alſo 
warm darauff. 

Seuen baum geſtoſſen / vnnd als ein Pflaſter gelegt auff die Lenden / benimpt die 
Lendenſucht. 


Einkoͤſtlich Artzuen denen / die nicht wol hören : Nimb die Beere dieſes Seuen⸗ 
baums / koche ſie mit Leindotter Oel /e ſaminum genannt / in einem kuͤpffern Geſchirꝛ / 
biß daß es ſchwartz werde / tropffe es in die Ohren / es thut ſchleunige huͤlff. 

Seuen baum gepuluert / vnd mit Milchraum vermiſcht / gibt ein heylſame Sal⸗ 
ben zum Grind den jungen Kindern auff dem Haupt. Etliche ſieden den Scuenbaum 
in Milchraum / vnd ſalben die griudechte Haͤupter darmit. 

Ein Rauch sen Seuenbaum gemacht / die Hanen vnd Hennen daruber gehaltẽ / 
vertreibt jhnen den Schnuppen. 

Seuẽbaum heiſt Griechiſch av Arabiſch Abel. Lateiniſch Sabina oder Sauina. 
Welſch vnd Spaniſch Sabida. Frantzoͤſiſch Sauiniere. Behmiſch Klaſterſkachwogka. 1 


Vom Cederbaum. Cap. X XVIII. 


Geſchlecht / Geſtallt / vnd Stell. 


SO ER gederbaums find zwey Geſchlecht: Der Groß vnnd 
Kleine. 
DICH: Der groſſewechſt in ſchoͤner lenge / der Thannen aͤhnlich / hat eine 
glatte Rinde / außgenommen das vntercheil / welchs etwas ſchrundecht / 
vnnd vneben iſt. Von vnten an biß auff den Gipffel ſtehen die aͤſte an dem 
Stammen rings herumb / je eine ſchicht nach der andern. Die Bletter find ſchmal vnd 
ſpitzig / gleich wie im Lerchen ⸗ oder Fichtenbaum / doch kuͤrtzer / vnd nicht ſo ſtachlecht. Er 
tregt Zaͤpffle / einer Spannen lang / wie die Thannen / darinne ligt der Samen / wie im 
Cypreßbaum. Auß dem Stamm fleuſt ein weiß feucht Hartz / welchs darnach von der 
Sonnenhttz dicke vnd gleich koͤrnecht wirt. Das Holt iſt ſehr hart/werhafftig / roͤtlecht 
von farben / vnd faulet nimmer / der halben haben die Alten auß dieſem Baum jre Goͤ⸗ 
tzen ſchuitzen laſſen. Auch hat der König Salomon von dieſem Holtz den Tempel Got⸗ 
tes gebauwet. Dieſer Baum wech auff edlen / weitberuͤhmbten Gebirgen / als im Fü» 
diſchen Lãd auff dem Berg Libano / vnd in Affrica auffdem Berge Athlas. Deß groſ⸗ 
ſen Cederbaums ſind zwey Geſchlecht: Eines blue nicht / vnd bringet doch Früchte. Es 
ſeltar er die Fruchtam Baum vberſich gemahlet ſeyn worden. Das ander blůͤet / vnnd 
trecekeine Frucht. Rn ö 
Der tleine Cederbaum iſt auch zweyerley: Der eine wechſt in Phoenicia, dennen⸗ 
nm etltehe von den Dornechten vnd ſpitzigen Blettern . das iſt / den ſpitzi⸗ 
5 5 j gen 


Das erſte Buch Pet. Andr. Matthiolt. 
o gen Cedrum. * Wechſet auch in Welſchland in montibus lapidiæ, nicht ibeit vonder 
Statt Peſino.“ Der ander wechſt in Lycia. N 
Groſſe Ceder⸗ Cedrus Libani. Cederbaum. Mi- CedrusPhenicia. 
baum. Ein Stück- Ligni Cedrini el. T Die Frucht gaz Viſcum. I Etuctus 
len Cederholtz. fruſtulum. vund zerſchnitten / auff integer & diſſectus , 
. daß die drey Koͤrnlein zu⸗ vt oſtendat terna of 


ſehen. 


ſicula. 


Der in Phernicia wechſt / iſtdem Weckholderbaum faſt in allen i 
t 
allein 1 hi 5 ad end 
ſtel daran fundt / deſſen Clufiusin Stirpium Hifpanicarum Hiftoriagedenefet/daman 


mehr 


don Kreuttern / vnd Bäumen, 34 
Inchrbauen erfahren kan. Der in Lycia hat mehr bletter / ſind aber kleiner / und uicht A 
ſo ſtachlecht / vergleicht ſich faſt der Weckholderſtauden. Sein Rinde iſt roͤtlecht. Die 
a fie zahe wieim Seuenbaum. Er tregt viel kleiner Beere / denn der erſte / vnnd die ſtehen 
allein am oͤbertheil der aſte. Dieſe Beer find erſtlich grün / bald werden ſie gelb / endtlich 
ſo ſte recht zeitigen / gewinnen ſie ein rote Farbe / am Geſchmack bitter / am Geruch lieb⸗ 
lich. Deßgleichen auch die Bletter / denn fo man ſie zwiſchen den Händen zerꝛeibt / ries 
chen ſie gar wol: Dieſen Baum hat man mir bracht auß dem Mehrer landt / wie er auch 
allhie abgemahlet iſt / ſonſt weiß ich nicht / ob er in Teutſchlanden wachſe. . 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Deß Kederbaums Krafft iſt / wie auch der andern Baͤume / ſo Hartz oder Zaͤpfle 
tragen / wie oben gemeldet. 
Eeder baum heiſt Griechiſch rey · Arabiſch Serbin. Lateiniſch Cedrus Behelt die⸗ 
fen Namen in andern Sprachen. 


Wom Korberbaum. 


Cap. XXIX. . 
engen Laurus. Wilder Lorberbaum. LaurusSylueltris, 


T Er Lorberbaum iſt in Welchlanden | ſehr 0 bekannt / 
41 demer wechſt daſelbſt nicht allen in Garten vnd Weinbergen / ſondern 
auchn Walden vnnd Gebirgen / ſonderlich / ſo ſienahend am Meer li⸗ 
x 500 gen. In Deutſchen / vnd andern Mitternachtigen Landen / findet man 
dieſen Baumnicht / denn man bringe jhn von frembdes dahin / wie man 
ihn 17 zu Prag in den Keyſerlichen Luſtgarten auß Welſchlandt bracht vnnd ge⸗ 
pflantzt hat / mit ſonderlicher Außwartung. Er hat lenglechte / geſpitzte / dicke / ſteiffe / 
ſattgruͤne / vnd wolriechende Bletter / die bleiben vber Winter gran. Tregt kleine geel⸗ 
weile Blumen, Die Beer ſind erſtlich grun / darnach / ſo ſie zeittig werden/ ſchwartz / 
auß denen preßt man ein Oel / das mametman £oröl-Desgantehaum iſt ſchoͤn / vnn d 


teucht wol. 
ö 8 h Der 


Das erſte Buch Pet. Andr. Matthtol / 

C »Der wilde £orberbaum wirdt offt ziemlich hoch pater as lindere vnd rauhere letter denn der recht 
Lorberbaum. Tregt die Blumen oben bey einander / die ſeyn weißlicht / mit ein wenig Purpurfarben ver« 
miſcht / die Beer wenn ſie zeitig ſind / werden fie blawlicht. Wechſet viel vmb Ancona vnnd bey Spoletoin 
Welſchland vnd noch viel mehr omb Narbona, indem Wald Vatenagenannt. In Teutſchland in Gar⸗ 
tengepflantzt / bleibter gern ober Winter / wr manein wenig jn zudeckt / uñ git ein ſchon opus ropiarium. 

Plinius nennet ihn U ynum. & * 


Br Zeit, 2 5 
Die Beer ſamilet man im außgehenden Herbſt / oder imangehenden Winter / gleich 


wie auch die Olluen. 
f Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Die bletter vnd Beer ſind warm vnd trucken im dritten Grad / doch die Beer etwas 
mehr denn die bletter. Sie erweichen / zerthellen / machen dünn / vnd ziehen auß. i 


In Geib. we 
Die Lorbeerbletter getruncken / ſinddem Magen zuwider / bringen Vnluſt vnd das 
wuͤrgen. \ 

So man die Lorbern klein ſtoͤßt / mit Honig vnnd ſüſſem wein vermiſcht / vnnd ein 
weich Latwergen darauß macht / ſolch Latwergẽ eyngenom̃en hilfft wider die ſchwindt⸗ 
ſucht / kurtzen vnd ſchrweren Athem / vnd wider alle Flaſſe / ſo in die Bruſt fallen. 
8 ee werden nüglichmit Wein getruncken wider der Scorpion vnnd 

innweben ſtich. g 

Die Rindevertwurkein zu Puluer geſtoſſen / vnd eines Gaͤldens ſchrwer in gutem 
warmen wein getruncken bricht vnd treibt den Stein vnd hülfft den Leberſachtigen. 
Geſcheelte Lorbeer mn Wein gewetcht / denſelben getruncken / bekompt wol den Kindt⸗ 
betterin / welche nach der Geburt ein Bauchwehe oder Grimmen vberkonunen dieſen 
D ſchmergen ſſillt der wein / vnd treibt auß / was von obriger Bürden fur handen ift. 

Wider die Darmgicht Colicagenannt / ittes gut / em quintle geſtoſſener Larbeern 
in einem Saͤckle in wein oder Bier hencken / vnd dauon erincken. Denn dle Lorbeer zer⸗ 
treiben die winde / darzu hatman auch in den Apothecken Electuarium de baccis lauri. 

* Zudem Blafenſtem da er noch etwas weich iſt / gebraucht man nützlich die Rinden der Wurgefvon 
dem Zorbeerbaum mir Welſcher Hirſcdzungen / A pleno genangt / geyuluert in einem guten weiſſen Wein 
oder dergleichen Tranck genommen. . . 5 Kat 

Auſſen. . 


Soenm Weib ſich ſetzet ndte Brühe / darnnen die Lorberbletter geſotten haben / 
helften ſiewder die Gebreſten der Mutter / vnd Blaſen / denn fiefürdernder Frawen⸗ 
zeit vnd den Harn. . ee: 

Ein Bad von Lorberblettern gemachtilindert wol den Schmerzen der Blafen, * 

Die granen Bletter ziehen ein wenig zuſammen. j 
oe Bieter ein gehofenondangefrichen ſndgatuw adi ic der Bienen end 


pen. 
Gehe 8 Bletter mit Gerſtenmeel oder Brot auflegt / lindern ſie alle hitzige 
Geſchwulſt. N N 5 
Die Lorber zu Puluer geſtoſſen / mit. Honig vermiſcht / vnd ſich nach dem Bade 
damit geschmiert / vertreibt die Flerken vnd Maſen der Haut. * Solchs Saͤlblin hey⸗ 
let auch alte vnreine Schaͤden vnd Geſchwuͤr. . 
Wer em bloͤdes Haupt hat / der ſtoß Lorbern / thu die in ein Saͤckle / vnd lege dzdeß 
Nachts auff die Schetteldeß Haupts / er geneſet. 
Wame die Ohrenwehethun / oder nicht wol hoͤret / der preſſe den Safft auß den 
3 755 Lorbern / miſche darzu alten wenn / vnd Roſenoͤl / ropfſe es warmin die Ohren / 
* Ein ſonderliche Eygenſchafft deß dürꝛen Hols von dem Lorbeerbaum iſt di 
JJV 
Suetonius ſchreibt vom Keyſer Tyberio, daß er das Wetter vbelgeforcht hab/ 


wenn 
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wenn es anſieng zu donnern / alsdann faßte man jhm ein Lorberktantz auff / denn der A 
Lorberbaum / wie die Alten ſchreiben / hat die Natur vnnd Ruhm / daß kein wetter dar⸗ 
eyn ſchlaͤgt / auch nicht in die ſtell / da Lorberſtauden wachſen. ; 

’ Krafft vnd Wirckung deß Eoröls. 

Das Loro / ſo man auß den friſchen Beeren preßt / vñ in den Apothecken gebraͤuch⸗ 
lich iſt/ wermet / erweicht / oͤffnet das Geaͤder / vnd vertreibt die Nuͤdigkeit. So man es 
5 es einen vnluſtigen Magen / derhalben braucht man es lieber auſſen am 

eibe. 

Alſo iſt es treffenlich gut wider alle kalte Gebreſten der innerlichen vnd euſſerlichen 
Glieder / ſo man ſich warm damit ſalbet / oder in Kiyſtierung gebraucht. 

Weme das Zaͤpfle im Halſe geſchoſſen oder abgefallen iſt / der nemme Lorbern / 
Kuͤmmel / Doſten vnd Euphorbium / eins ſo viel als deß andern / ſtoſſe jedes befondenn; 
zu Puluer / miſch Honig darunter / mach ein Pflafter / leg es warm auff die Scheitel deß 
Haupts / es hilff. 

Ein koͤſtiiche Artzney / ſo jemands den Harn nicht kan ablaſſen: Nim Lorbern ziwey 
Lot / Weckholderbeer j. Lot / drey Knobloch Haͤupter / zerſtoß alles / thu darzu ein Handt 
voll Gerſtenkleyen / geuß zwey Pfund weiſſen wein darüber / ſiede es / biß es dick werde / 
wie ein Pflaſter / ſtreichs auff ein Thuch vnd legs warm ober die Scham. 

Der Lorbeerbamn heiſt Griechiſch alen. Arabiſch Gaur. Lateiniſch Laurus. Welſch 
Lauro. Spaniſch Laurel. Frantzoͤſiſch Laurier. Behmiſch Boweck. 


N Don dem Lauroceraſo. 
Be 1 Dig frembd Gewaͤchs hat erh 


lich an tag gebracht / vñ beſchrieben H. Ca- 
rolus Cluſius in feinen obſeru. Pannonicis, lib 1. g 
a cap. i. wirt auch ſonſt genannt Lauregea vnd Tra- 

& pezuntica, dann ſolcher Baum erſtuͤch von Tra⸗ 
pezunt gen Conſtantmopel gebracht iſt worden. 
Wirt aber Lauroceraſus genannt / von wegen der 
Nobletter / ſo den Lorberblettern / vnnd der Frucht / die 
den Weichſeln ſich vergleichen. Iſt ein ziemlicher 
Baum auff einem Stamm / mit viel aͤſten / deren 
Rinden ſchwaͤrtzlich grün feht. Die bletter fallen 
nichtab / ſeyn ein wenig zerknirſcht / die haben ein 
geſchmack / wie die Pfirſing oder Weichſelkern die 
weiſſen bluͤmlein wachſen oben viel bey einander / 
wie an den Cerafis aui die keinen Geruch haben. 
Dieſer hat auch bey vns geblüet / vnd keine Frucht 
. getragen. Aber der von Conſtantinopel gen Wien 

. gebracht iſt worde / iſt faſt den Sebeſten gleich ge 
WX. weſen / wie ein klein Pflaͤumlin / gut zu eſſen als die 

- Bu füffen Kirſchen / darinn der braͤunliche Samen 

ligt / zoey oder drey / wie in dem loto Apricana, oder Guaiacana genannt. 


Som Ahorn. Cap. XXX. 
Geſtallt. 
Er rechte wahre Platanus wächſtnicht in Teutſchen auch nicht 
80 in Welſchen Landen / denn man bringe vnnd pflange ihn von frembdes da⸗ 
ES Hin, Borz eiten find dleſe Baume vber das Joniſche Neer gen dom gebracht, 


Das erſte Buch Pet. Andr.dakebiohir 
nd in groſſen Ehren wegen jres luſtigen Schattens gehalten worden / alfo / daß mant 
auch jre Wurtzeln unt Wein begoſſen hat / dauon ſich diefer Baum erfriſchet. Er wechft 
fehr lang vnd breyt wit vielen uſten vnd Blettern / gibt einen weiten lieblichen Schat⸗ 
ten ſpricht Plinius, doch find die Baume / welche ich ſelbſtzu Rom / Neapolis / vnd Pa⸗ 
duageſehen hab micht ſehr hoch. Sie haben ein dicke Rinde. Die Bletter vergleichen 
ſich dem Weinrabenlaub / mit dünnen / langen / roten ſttelen / bleychen Bluͤmlen / vnnd 
rauhen / wollechten / kleinen is 70 
= tell. 
Er wechſt in Ereta / Cypern / vnd andern Inſeln deß Jomſchen meers / auch in Grie⸗ 
chenlandt. Er wohnet gern an feuchten Orten vnd waſſern. 


Frembd Ahorn. Platanus. 


1. Sein Aſt. 1. Ramus Platani. 
„See ee Taub bam leere, 


4. Der wollicht Samen. 4. Flocci vel ſemen. 
5. Ein beſonder Blat. . Folium peculiare. 


e Patur Krafftrond Wirckung. See 
atanusifffalterond feuchter Raturdochnii i 15 

uwas truckner Art. f. doch nicht ſehr Die dude vnn venus 
Dran In eib. 


n 
Diegranen Beer mit Wein getruncken / helffen wider der 
Banbım &iggefttn vun geruncen if ur es ang DI, Des 
8 e Affen. i 
ie Biester ond Beer tödtendie Kafer / ſoman ſie damitb ct. 
vg agen Sina nn dee 
a 22 ein Miggefottenond warm immun gehalten, ſanff. 
efeiſche Deer mit Sthmaltz bey dem Tem 
De Schilde oo gewerge unde. mh vndang uhr, pin 
j Ahorn 
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Ahorn heiſt Sriechtſch ware o. Arabiſch Dulb. Lateiniſch Platanus. A 
8 »Teutſch Ahorn. : 
Wiewoldreyerley Geſchlecht deß Ahorn werden gezehlet / der groͤſſer/kleiner / vnd 
mitler / welcher von etlichen Carpinus genannt wirdt: Iſt doch der allhie wirdt abge 
))VVVVVTT 
tbne bleibet. 0 
Plinius ſchreibt / daß die wurgel von dieſem Baum zerſtoſſen / vnd auff die Leber ge⸗ 
legt / derſelben ſchmertzen hinweg nemme. 
Q.Serenus Sammonicus zeigt an / daß ſolche wurtzel in Wein geſotten wider der 
en wehtag gut ſeye. n - 
Acer maior ſvirbt von den Teutſchen genannt Ahorn / vnd Waldefchern.Frangd- 
ſiſch Plaſne. Behmiſch Breck. Griechiſch Sphendamnus, * 


Vom Eſchern. 


Soap. XXXI. 
Eſcherbaum. Frarinus. 


Geſchlecht vnd Geſtalt. 


n bat zweyerleyEſchern. Die eine iſt hoch / darauß macht 
Si 85 man 21 lange Spieß vnnd Stangen / denn es iſt ein weiß / dick /ade⸗ 
N . I richt Holtz / ohn Knoden / leicht vnd krauß. Die ander wechſt nidriger / rau⸗ 
REN her / haͤrter vnd geeler. Beyder Baum hat ein weiſſe Rinden. Die bletter 
vergleichen ſich dem Lorberbaum / ſind vmbher zerkerbt / oben etwas ſpitzig. Die aͤſte 
ſtehen auff beyden feiten Zinnecht / weiß vnd haͤrig iſt die Blůt. Oben ſtecken dle rauch 

tein kleinen / langlechten / auffgeſpitzten Halfen. In der Frucht ligt ein kleiner Kern ver⸗ 
ſthloſſen / gleich einem Haberköͤrnle / rot / feyſt /ſcharpff / mit einer mercklichen Bitterkeit. 
In den Apothecken nennet man jhn Linguaauis. 

In Welſchlanden wechſt er in groſſer menge. 


S 


Neben 


* 


Das erſte Buch Pet. Andr. Matthiol / 

c Neben dem Aſtdeß Eſcherbaums gat der Magler das zuſammen gerämpfft ichs oder Knollen 
angebdildet / welches gemeiniglich an den deſſelben / wenn die Frucht nicht außwachſet / die denn zu 
zeiten darein degenerirt. gefunden wirt / wie viel an einander gewachſene Pillulen / derer auch Theophra- 
ſtus gedencket. Sonftfchreibt Pierius in Hieroglyphicis, libr. 7. daß an obern aten der Eſchern wachſe 
etwas wie ein Hirſchhorn / wenn man ein Zweiglin abſchneide / vnd alsbald flieſſe ein Zummi auß der Rin⸗ 
den / welche alsdenn wie ein Miſtel wachſe / vnd mancherley weiß ſich krůmume / bicge / winde vund wickle gar 

frauß vnd breit / vnd ſolches / es ſey was es woͤll / ſey gantz vnd gar. Holtzicht. # 0 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Eſchern iſt einer zuſammenziehenden vnd trucknen Natur. 
. In Leib. 

Der ſafft deß Eſcherlaubs mit Wein getruncken / oder die Bletter geſtoſſen / vnnd 
aufgelegt pepenDie date Dem dige Saum fidan Schlangg feen. 
lichzu wider / daß auch die ſchlangen den ſchatten dieſes Baums nicht duͤrſfen berüh- 
ten vnnd die Erfahrung bewelſt es / daß wenn ein ſchlang auff einer ſetten mit Feuwer / 
auff der andern mit Eſcherlaub vmbringet wirdt / laufft fie cher in das Feuwer / denn in 
das Eſcherlaub.“ Solche wirdt beſchrieben von den alten / aber mit vnſern Teutſchen 
ſchlangen hat es nicht thun wollen / wie ich ſolches ſelbſt erfahren hab. u 
ee Eſchern Runden gebrannt / ſt en fürbAndig gut frack wider denfichn 

cht. ö 

SGanmedte Ninden in waſſer geſotten / vnnd etlich Tag daruon getrunck ert 

das SPAR Eticpemachen Becher nd Trindgefihtrsauf Efernkoigvomnprinnen 

ee an gave Spt. | 

Den en / we pothecker Linguam auis nennen / ſanunlet 
Herbſt / ſo die Halſen gelb werden. Solcher Same geſtoſſen / vnnd eee 
hufft wider das Setenwehe / treibt den Harn / dienet dem zitterenden . Herten. Dieſer 

D Same erꝛeitet die Seluft / vnd mehret die Natur / ſo man ſein zweyer Salden ſchwer / 

mit Dimpernüßlinond Pinerntern mit Zucker beſtrewet offt jſſet. 

Ein koͤſtlich Experiment wider den Stein: Zerſchneid Eſchernholtz in kleine ſcheib⸗ 
len / derer nim zwo Handt voll/geuß Darüber dran Pfumdt oder Noͤſſel weiſſen wein / 
vermach den Topff / vnnd laß das drittheil eynſieden. Seygs durch ein leinen Thuch / 
geuß daruon ab einen ziewlichen Trunck / miſch darunter ein quentel ſubtil ſaͤgmecl von 
. 5 ne nach einander / es ſichert dich vor dem 

e n vielen unden. Fuͤrnem 
den viel gebraucht in den Decoctis e * 8 5 e 
Auſſen. 


Die Aſcheauß den Rindengebrann rber 

e wid mn Je 1 ge aun ut Waſſer panic ondaugefricheu va 
inde von dieſem Baume friſch auff die newen Wunden gebunden 

ſie zuſammen / daß man ſienicht heſſten darff. Item / die Rinde in Eee 5 

N Schwamm vber den Magen darin gelegt / ift gut wider das oben Auß⸗ 


1 
. 


en. 

Emetreffenliche gute Artznen / denen / welche nicht wol hoͤren: Nunb . 
holtz und es an / vnd dieweil es brennet / ſo rinnet In 8 oder hei 
den be le. Numb dieſen Saſſt auch den Saſſt von den Waldrübenoder Erdſchelben / 
von cerzwibeln vnd Rauten / emes fo blel als deß andern am ſcheſit zuſammen / laß 
einmal auffſieden / vnd ſo du wilt ſchlaffen gehen /tropffe diß Waſſer warm in das ge⸗ 
ſunde Ohr vnd ſchlaff auffdemandern krancken Ohre. Soaber beyde Ohren breſt⸗ 
Bart find fo1aß dib waſſer udas Ohr weichs den gerngem ſchaden hat / vdleg dic 


uff dz ander. 


Die Ninde in rotem wein geſotten / it gut pid igen 
auff den Bauchgelegt. Bau ſulder den Blutgang / oyſenteriageuañt / 


— Mann⸗ 
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Manna. 
In 55 a fo gebräuchlich iſt 1 . 15 
eng it ohne befchwernuß zu eren / gemeiniglich auff dem 
Fan on gefarilee Dan Fam na oe 


ſehen die Schrifften deß Antonii Donati ab Altomari vnnd loannis Coſtæi de pro- 
Prictatibus & diffetentiisſtirpium. 


Eſcherbaum hetſt Griechiſch owe Lateiniſch Fraxinus. Welſch Fraſſino. Spaniſch 
Freſao. Srangöfifch Fraifne. Behmiſch Geſen. 


Von Bellen oder Pappelbaum. 


Car. XxXII. 
Weiß Pappelbaum. Populus alba. 


a 


Geſchlecht vnd Geſtalt. 
SER Pappelbaums ſind drey Geſchlecht. Einer iſt weiß / 


der ander ſchwartz der dritte genannt L ibyca. 

BIER Der tbeiffe Pappelbaum wechſt hoch / hat einen dicken Stamm / 
glatte wetſſe Rinde / die bletter ſind wie Wintergruͤn / oder Weinbletter / 
auffdem Rücken weißiecht / daher er auch den Namen bekommen hat. Er bringt im er⸗ 
fien Außſchlagen ſeinegrawe gapffen oder Getreld / die fallen ab wie anderer baͤume 
Gerreid auch pflegt zu thun. . 

Der ſchwartze Pappelbaumiſt enger vnndgerader / tregt auch bletter wie Winter⸗ 
grün doch nichtſo ſehr zerkerbt wie m welſſen. Sie hangen an langen dünnen Stie⸗ 
len / ſind oben auffgeſpitzt. Die Rinde am baum iſt Aſchenfarb. j i 
Das dritte Geſchlecht / Libyca Populus genannt / wechſt gemein in Teutſchlandt / 
25 runde. ſchmale/ eckechte / vnnd ein wenig zerkerbie bletter / dle ſind gleich mit welſſen 

ropffen beſprenget / hangen an langen ſubtilen Stielen / e faſt mmer / 


. ob 


4» 


N 
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C obgleich kein bewegliche Lufſt vorhanden. Dieſer Baum hat einen kurtzen Stamm / 
ſchwartze Rinden / ein weiß / glat / zaͤhes Holt / welches von den Zimmerleuten viel ge⸗ 
nutzt wirdt. 

Der weiſſe Pappelbaum iſt vnfruchtbar / der ſchwartze tregt Beer / die ſind groß / 
als die Eruen / Orobus genannt / darinne ligt gleich wie ein weiſſe Wolle / vnnd ſo die 
Deer reiff wirdt /fleugt die Wolle dahin. 


Schwartz Pappelbaum. Populusnigr, 


Den Samen liſt man ehe denn er bricht / vnnd man trucknet jhn im ſchatten. Am 
Stamm deß ſchrartzen Pappelbaums findet man ein Hartz / gleich wie im Pflaum · 
baum oder Kirſchbaum. - 


Natur / Krafft ond Wirckung. . 
Er Der welſſe Pappelbaum iſt mittelmaſſtger Sompletion nemblich feucht onmdtrus- 


cken / doch mehr kalt dann warm. Sein Frucht oder Zaͤpfflen find mehr zu der waͤrme 
Leigt. Das Hartz iſt warm im andern Grad. 


Deß weiſſen Pappelbauts. 
Die Rinde deb weiſſen Pappelbaums zu Puluer geſtoſſen / vnd zweyer Lot ſchwer 


getruncken / iſt gut wider das wehthumb der Hüfft / vnd troͤpffinge Harnwinde. 
Soman den Sapft don den Biettern warm in die Ohren geuſt / ſtillet er jhren 


ſchmertzen. 

Soman die Knoͤpffle / welche vor dem Außgang der Bletter entſproſſen / ſtoͤſſet 
vnd mit Honig anſtreichet / vertreiben ſie die Tunckelheit deß Geſichts. Es ſagen eil 
che / daß die Rinde deß weiſſen vnd ſchwartzen Pappelbaums m kleine ftůͤcklezerſchnit⸗ 
ten / vnd darnach bald in wolgetungte Erden gepflantzt / durch dz gantze Jar Schwam⸗ 
me / die man eſſen mag / trage. 


Krafft / 


bonkrentletn ond Büunten. 36 
Krafft ond Wirekung def ſchwartzen A 
Pappelbaums. 


Die bletter deß ſchwartzen Pappelbaums itt Eſſig vermiſcht / werden mit groſſem 
Nutz angeſttichen vnd vbergelegt / wider die Podagriſche ſchmertzen. Der Samen auß 
Eſſig getruncken / hülſſt wider die fallende Sucht. a 

Dicerſten Knoͤpffle oder Zaͤpffle deß Pappelbaums riechen wol / ſind kleberecht / 
die Weiber machen darm ein ſchön. Haar alſo: Sie zetſtoſſen die Zaͤpffle mit Butter / 
lchens in emen Toyff den va machen fie oben zu / laffen ihn alſo fichen ein gantze Wo⸗ 
then / durnach ſtt en ſie den Topff zu dim Fetber/biß die Butter zerftieſſe. Solche Btit⸗ 
ter ſeygen ſte durch ein leinen Thüͤchlen / behaltens in einem ſaubern Geſchin bund 
fo offtſte das Haupt gewaſchen / vnnd die Haar getrucknet haben / ſchmieren fie dat · 
auff diefe Salbe / ano werden die Haar nicht allein ſchoͤner / ſondern wachſen auch 


er. a 

Auß dieſen Knoͤpſſen wird auch ein Salb gemacht / welche bey den Aporheckern / 
Vnguentum Populeonisgenanmt ivirdt / die braucht man zu vielen hitzigen brennen⸗ 
den ſchmertzen / hinderſchlaͤgt die Hitz / vnd miltert den ſchmertzen. Jedoch muß man ſie 
nit zu alt laſſen werden / ſonſt verleuret ſiejhr wirckung. Paulus Egynera lehret auch ein 


Deldarauß machen / das er E gytinum nennet.* f ! 
Abyſcher Pappelbaum. Populus Libyca. 


Rerafft deß Pappelbaums / Libyen 
¶ Dieſſer Baum hat gleiche Krafft une dem Poyyetzaum / dach it er ctwa ſchmi⸗ 


Der weiß Pappelbaum heit auch bey etlichen weiß yes meiden, Sarbäntr 
rem 59 due Nrabiſch Flaur. Vnter welchem Nannen ſir noch ßeutiges 
Tags bekannt ſeyn. Welſch Popolobianco. Spariſch Almo blanco, vnd Amieyro. 
Frantzoͤſiſch Peuplier blanc, vnd Obeau, Aubel. Behmiſch Topo. . 

* Populus nigra, Griechiſch Ayo, Petro 8 N eee 
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c Pappel oder Alberbaum / Aſpen. Welſch Popolo negro. Frantzoͤſiſch Peuplier not 
Hiſpaniſch Alama nigrilbo. . 5 

Populus Libyca, Libyſcher Pappelbaum / Frantzoͤſiſch Tremble, daher etliche ſie 
Tremulam nennen / oder Nielpe. Welſch Popolo montano. Flandris Nieſpen poom. 


Agſtein. Suceinum. . Carabe, 


Etliche haben gemeynt / der Agſtein ſey ein Gummi oder Hartz von dem Pap⸗ 
pelbaum. Dargegen ſind andere Gelehrte / diemeynen / der Olgſtein ſen nicht ein Hartz 
ſondern ein natürlicher Leim oder Bitumen, ſo auß den Bergen ins Meer fleuſt / 
vnnd daſelbſt von dem Waſſer hart wirdt als ein Gummi. Solche Gummi pflegt 
man auch mit Netzen bey dem Vfer deß Meers außzuheben / wie in Preuſſenlandtge· 
ſchicht / von dannen man es zu vns bringt. Newlicher zeit hat man in Mehrerlandt / 
nicht weit von Prinn, ſchoͤne Stück auß der Erden gegraben / wie etliche mir zugeſchickt 


ſeyn worden. , 
. Geſchlecht. 

Man bringt zu vnſer zeit ein ſchoͤne Art auß india orientali »etlichewoͤllen auß K. 
rhiopia, ſvirdt genannt Succinum indicum, reucht gar lieblich / ſonderlich wann es in 
der Handt einem erwarmet. Iſt deß meiſten theil wwelß / vnd vielleicht dz erſt Geſchlecht 
deß frembden Gummi Anyimæ. Amatus piles ſey Cancamum veterum. Der Ra 
daruon iſt ſehr natzlich zu Außdrüͤcknung der Fluß / dertvegen es die groſſe Harn zu 
Nom vndanderß wo viel im Brauch haben. Es wirdt auch darauß ein koͤſtlich Oelge⸗ 
brandt / zu den Cararrhis gar dienſtlich. * 


D Natur Krafft vnd Wirckung. 
Agſtein verſtellet die Fluß vnnd zeucht zuſammen. Derhalben ſind die Pater no⸗ 
5 von Agſtein gemacht / gut wider die Ftäffe deß Haupts / ſo man ſie am bloſſen Hal 
ettägt. ne = 
Soman den Dampff oder Rauch bom Agſtein durch einen Trichter in Mundt 
laſſet eyngehen / hilfft er wider die Halßgeſchwaͤre. 1 : 
Werböfeflüffige Augen hat / der ſtoſſe Agſtein zu kleinem Puluer / miſche es mit 
Eywelß/ ond leg es auff die Stirn. 3 
gſtein dienet wider das wuͤrgen / brechen / vnd Bauch fluß. - 
Welche Gonorrbœam haben / die ſollen ile Tag ein quntle gepuͤluerten Agſtein 
in einem weychgeſottenen Ey oder mit Burgelſafft/ eynnemen. j 
Agſtein ſtellet den weiſfen Fluß der Mutter / vnd ſtaͤrcket die Geburtsglieder/ge⸗ 
truncken oder damit geraͤuchert. 
Auch hilſfter denen / welche Blut oder Eyter außreuſpern / die einen kalten Hu⸗ 
ſten / oder die Schwindtſucht haben. 1 
N Von Agſteln getruncken / bemimpt Bauchwehthumb / vnnd das Grimmen. Er 
ſtopffet das vberfluͤſſige bluten der Naſen. 
e Agſtein gerieben zeucht an ſich Bletter / Stro / vnd Faden / wie der Magnet das 
yſen. a 


den Rauch in die Naſen aufgehen / ſo fchrt er auffvnd / vnd 85 
Digdienrt auh wucdbag auf 5 ar ale nt vnd vergehet ihm 


„ Dielgebrauchen dep Agfichn Oelen Leib, für den Schlag in uckerzeltlin ber 
ö FOND aach erf drden San mene Be Weihe mee 
RE en, gar 
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gar zu verwerffen / jedoch ſol ts mit gutem Naht vund bevacht gebraucht twerden / die⸗ A 
weilich ihr etliche kenne / die dauon das Blutharuen bekommen / vnnd dermaſſen die 
bendtuieren erhatiget haben daß ihe darnach ſchweruch zu helſſen geweſen. 

das n Agſtenengroſſer menge / wadur 
viel Kranckheiten / aber es iſt ſich hierinnen auch wol furzufehen / vnnd nit einem jegli⸗ 
chen hieriunzu trawen / dtemnell mut auen gertugen Handtgriffallerley Oel bald koͤn⸗ 
nen weiß gemacht werden. . 

Wer gange Schrifften von dem Agſtein leſen wil / der mag beſehen die Tractatus, 
welche die hochgelehrten Mediei, O. Andreas Aurifabet ( bey dẽ ich auff ein zeit bey 200. 
oder mehr vnterſchiedliche art der Farben halben def Agſteins geſehen hab) vnd D. Se. 
uerinus Gobelius, dieſer zeit Profeſlor zu Koͤntgßberg / ein ſonderlicher leiffiger Natur⸗ 
erkuͤndiger / Teutfeh vnd Latetniſch dauon geſchrieben haben. N 

Agfteiu heift Orieehuſch wagen. Lateiniſch duccinum. Arabiſeh Katabe. Welſch 
Succino. Spaniſch Eſclarimente. Behmiſch Akſſtayn. . In Samblandt / da man es 
ficht / Gentarum. Die alten Teutſchen haben es Gleſſurg, vnnd die Inſulam dauon 
Gleffariam genannt / wie Plinius fchreibt. * 


Vom Exlenbaum. 


Cap. XXXIII. 
Erlenbaum. Alnus. 


Geſtallt. 


Er Erlenbaum iſt in Teutſchen vnnd Behmerlandt wol 
octannt / er wechſt gern an Waſſerſtaden / vnnd feuchten Granden / er tregt 

Bletter wie die Haſelſtauden / aber ſie ſind dicker / zaher / oder glaͤtter / gleich als 
were diß Laub mit Leim vnd Fettigkeit vberzogen / haben auch viel aͤberlen. Er bringt 
ein grüne lenglechte Frucht oder Knoſpen / in geſtait der Maulbecren / die iſt gleich wie 
unt vielen Schuppen zuſam̃en geſetzt / zeitigt un Herbſt / vnd hat junwendig ſchwartz⸗ 
gelben Samen. Etliche / wie auch andere dieſer Art / ſeyn ar IR Deß 

ums 
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© Baums Rinde iſt auß wendig ſchwartzlecht / jnnwendig roͤtlecht. Das Holtz weych / 
rot / wirdt gebraucht zu Schiffen / vnd Grundfeſten der Haͤuſer an waſſerechten oͤrtern / 
dann im Waſſer verdirbt es nimmer / wirdt je lenger je ſtaͤrcker / vnnd gleich ſteinen / 
auß der Vrſachen legen die Venediger Grundt vnd Pfaͤle von Erlenholtz / darauff ſie 
ihre Haͤuſcr ins Waſſer bawen. 
Die Meher machen auch die Waſſerkuͤmpff zu jren Wetzſteinen auß dieſem Holtz. 
Deßgleichen gibt es Schuſterleyſten. 5 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Auſſen. 


Das graͤne Laub iſt euſſerlich gut zu hitzigen Schäden. In die Schuh ge⸗ 
kat rn darauffgangen / zeuchts auß den Schmertzen / Hitz / vnd Muͤdig⸗ 
eit der Fuß. 

Im Sommer ſam̃letman das Laub frühe / well es noch von dem Tha feucht iſt / 

vnd ſtrewets in die Kammern vnd Gemach / daran behangen die Floͤhe / als dann fegt 
man ſie auß mit einem Beſem. - . j 

Erlen Rinden brauchen die Lederferber zu ſchwartzer Farb. Dieſelbige Rinden / 

vnnd alt Eyſen legen die Schuſter ins Waſſer / nach etlichen Tagen wirdt es ſchwartz 

er Fa brauchen etliche die Frucht oder Knoſpen zu der Dinten / an ſtatt der 

pffel 

* Dieinnere Rinden / welche roͤtlich / van dem Erlenbaum mit ein wenig Alaun 

in Wein geſotten / ſtaͤrckt das Zanfleiſch / vnd verhindert den ſchmertzen der Zane. 

8 Diese Rindeniſtauch gutzu den hitzigen Geſchwaͤlſten deß Mundes vnd Hal · 


fg. s 
D Erlenbaum heiſt Griechiſch ware Lateiniſch Alnus. Welſch Alno, Onio, Onizo, 
Ontano. Frantzoͤſiſch Aune. Behmiſch Wolſſe. Creſcentius nennet jn Amedanum. 


Don Bircken. 


Cap. XX XIV. 


Geſtalt. 


e Bircken iſt faſt vberall ein bekannter Baum. In ſet/ 
N ner Jugend bringt er braune Rinden / darnach ſo er auffkompt werden 
Ide euſſerſten Rindẽ je lenger je weiſſer. Die bletter vergleichen ſich dem 
© 1). ſchwartzen Pappelbaum / allein daß fieinmivendigrauber onndgräner 
ind / an dem vmbkreiß zerkerbt / vnd hangen an kurtzen ſtielen. Seinen 
Samen bringt er wie ein gedraͤhet oder rund Zaͤpflen / gleich den Haſelbaͤumen / welcher 
in dem Herbſt abfellt. Oz Holtz iſt weiß / zaͤhe / vnd biegig. Diefer baum iſt vorzelten in 
groſſen Ehren geweſen bey den Roͤmern / dann die Statttnecht habe jn vor der Obrig · 
keit als Ruten vorher getragen. Man macht auch jetzunddarauß Ruten / Beſen / Saͤt⸗ 
tel / nd Reyffe zu den Weinfaͤſſern. Auß den Bircken werden die beſten Kolen / dann fie 
gluͤen lang / vnd daͤmpffen nicht ins Haupt / derhalben brauchen ſie die Bergknappen / 
wann fie Metall oder Ertz ſchmeltzen / dann ſie geben ein ftarckes Fewer. 
tell. 

Die Bircken wechſt faſt vberall in Walden vnd Cobirgen / a auch an den vnfrucht⸗ 
barn oͤrtern / da ſonſt gar nichts bekleubet.· In Welſchlandt findt man fie ſelten. In 
Frquckreich find ihrer gar viel / daſelbſt kocht man auß den inden (dann ſie ſind feyſt 
ne Auch ſchneiden ſie Fackeln darauß / die brennen als weren ſie mit Pech ge⸗ 

eret 5 
Natur / 


A; 
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Natur / Krafft / vnd Wirckungn. a 
Die Bletter haben gleiche Kraſſt mit denen im ſchwartzen Pappelbaum / die Rin 
de kreicht vnd zertheilet. 
Bircken. Betula. 


In Leib. 

Es iſtvnter allen Baumen kaum einer / der ſo zeitlich den Safft an ſich zeucht / 
als die Bircken / dann gleich im Anfang deß Lentzen hat fie ihren Safft fo vollkom⸗ 
menlich / daß / wann ſie mit einem Neſſer gerigt wirdt / als bald ein lauter ſüͤſſes Waſ⸗ 
fer herauß fleuft / das nennet man Birtkenwaſſer / damtt leſchen die Hirten offtmals / 


ren Durſt. a N BAR . 

Soman ſolch Waſſer oft trincket / allwegen frne ſechs Lot / bricht vnd treibt es den 
Stein der Nieren vnd Blaſen / vertreibt die Geelſucht. 5 

Der Safft auß den Bircken wirdt im Anfang deß May geſam̃let / welcher an die 
Sonnen geſetzt u ſehren pflegt wie ein Moſt / vnd auff die weiß wol verwahrer / kan 
man ihn darnach faſt das gantze rn behalten / etliche pflegen ihn derwegen 
mit Fleiß zu deſtilliren. Er wirdt au fonberlichgelobtinder Waſſerſucht/ oſt dauon 
getruncken mit Holunderblütwaſſer/ vnd dergleichen vernnſchet. 


uſſen. ’ 

Gemeldt Waſſer tlget auß die Flecken vnd Maſen am Leib machteinklare Haut / 
heylet die Nundtfaͤule / ſo man den Mundt darmit außſchwenckt. 

Es wirbt auch fuͤrnemblich gelobt als ein gute Reinigung vnnd Heylung der 

unden. N 

Somanden Safft auß den Blettern preßt / vnnd zu dem Mlchgeringel miſchet / 
bewahret er die Kaſe / daß ſienichtſchimlicht oder wurmaͤſſig werden. 

Auff dleſes Baums weiſſe Rulden haben die Alten geſthrieb n / ehe dann die Lu 

pen zum Papyr erfunden worden find: 5 

Zudem roten Augen ein gute Achney Numb ein frifche Birckenrut / and ſie an / legs 

auff ein Becken / laß alſo brennen / ſo gibt es en feiſten an es 
. eſtrei 
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€ 9 Augenwinckel. Dumagſtauch einen Beſemalſoauzünden / vnd auff dem 
ecken halten. 2 N 
Dieſer Safftiz auch trefſuch gut elde die Bauch wanne ſa nein Thachledar⸗ 
ein netzt / vnd auff das Nabelloch legt. Etliche ſchlechte Leut laſſen diß Laub ſieden in 
einem waſſer / vnd baden darinnen für die Reude. Bu 
Birden DON Ak DE OR uud . bder zu. Welſch Bedollo. Fran⸗ 
tzͤſiſch Boulcan. Bchmiſch Brtza. 


Som Ruſtholcz oder Eindbaſt. 


Geſchlecht vnd Geſtalt. 


8 ER Nuſtholtz find zwey Geſchlecht. Eines ſo auff den 
BVDergen wechſt,iſt groͤſſer. Das auff dem Felde / an wwaſſerechten Orten. 

MICH 58 Das auff den Bergen wechſt / iſt groͤſſer: Dz auff dem Felde / breiter. Es 
bat onzerſpaltene bletter / ſind gar wenig gefraufet / rauch / vnnd lenger / 
dann an dem Birnbaum. Tregt viel gräne / gerumpffte Knoͤpflen / darinnen iſt ein zaͤhe 
vnd lautere Feuchtigkeit / wañ aber ſolche Feuchtigkeit außdorꝛet / ſo wirdt ſie verwan⸗ 
delt in Warme welche ein geſtalt haben wie die Nacken. Das Holt iſt aͤderich / zaͤhe/ 
ſtarck/ vnd vngeſtaltt / hat nichts anders dann ein Maſer. Das auff den bergen / hat 
breite Kotzen oder Wollen / vnd darnach einen Samen damara genannt. Die euſſerlt 
che Rinde iſt grob / ſtarꝛend / rauhe / ritzecht vnd vueben / dargegen iſt die innerliche zaͤhe / 
biegig / vnd glat. . - 

Auß gemeldten baͤumen werden Haͤuſer vnd andere Bew gezimmert. 


Natur / Krafft / ond Wirckung. 


Der Ruſtbaum ſaͤubert / vnd zeucht zuſammen. Dee bletter / Rinden / vnnd Zweige 
machen dick / hefften die wunden / wie auch Galenus von ſich ſelbſt ſagt / er hab zurzeit al. 
lein mit dieſen blettern eine frifche wunden geheyltt. 


In veib. 


von freuten ond Bäumen. . 4¹ 

e In Geib. u, 
Die Ninden e ſchwer mit Wein oder Waſſer gttruncken / 

Stulgaͤnge / treibt vnten auß den Schleim vnnd ſenderuch die Waſſerſuͤchtige 


Feuchten. 
Das 9 dieſes Baums fo es noch jung vnd zart if mag essur Spelß gebrau⸗ 


Ewe tolle Arenen ſo jemands Eyter auß huſtet: Nimb die Nuſtbletter / welche ge⸗ 
VVVVVVVVVVTVTCVTC 6 
ts mit warmem Maluaſier. 


Diejunmwendige Rindt mit Eſſtg geſotre / vnd angeſttichen bete die Keubeonnd 

5 1585 auch die letter. So man dieſe Rinde vmb die Wunden win⸗ 
let ſie dieſelben 

3 as Hartz ſo von dem zahackten Stamm fleußt / ſt gut wider die Geſchwulſt vnd 

eulen. 

Die Bletter / vnd Rinde geſotten / auff die Wunden oder gebrannte Schaͤden ge⸗ 
legt / helffen wol. 

Der Saft / welcher in Knoͤpfflen gefunden / vnnd im lunio geſammlet wirdt / macht 
ein hüpſch klar Angeſicht / ſo maͤ cs darmit beſireicht.· Fallopius der berühmte Wund 
e der Wunden. Noch viel kraͤfftiger ſoll ſeyn das Oel darauß 


445400 Knaben am Gemaͤchte einen Weidbruch haben / denen ſoll man leinene 
. Safft netzen / vber das Gemacht legen / vnd wol zubinden es hilfft. 

Die Knoͤpfle in Wein geſotten / vnd auffgrlegt / heylet die Geſchwulſt. 3 

Sojemandgefctoollene zäſſehettederzarfoſfedie Blettr/befprengefiemitrwaf- . 
ferrondlegefieaufl.. 

Soman den Baum zerſpalte leußt auß dem Marck ein Feuchtigkeit / Br 
auffs Hauptgeſtrichen / behelt dz außfallende Haar / vnd macht es ſehr wachſen. S 
cesthukauch die jnnerſte Rindt / ſo man ſie langein Waſſer ſiedet / vnd die Sag 
ſo oben auff der Brüe ſchwunmet / abnimpt / vnd ſie an die kale Stelle ſtreicht. 

Das Holt / Laub / Rinde / oder Wurtzelin Waſſer geſotten / darinnen Beinbruͤche 
gebaͤhet / machts wider zuſammen wachſen. Auch hufft ſolche Brůt wider die harten 
Knollen der Glieder / vnd den Krampffe ſo man ſie damit baͤhet. Ste zertheilet auch die 
Baulen weicheden Ochſen am Halſe vom ziehen aufflauffen. 

Die euſſerſte Rinde zerſtoſſen / mit Saltzwaſſer zwiſchen den Haͤnden zerk nitſchet / 
an 740 wie ein Talg gemacht / ſo mau den Taig auff den Schmertzen deß Zipperlen 
egt / hilfft er. 

fee e ee Grlechiſch mode. Arabiſch u 3 VImus. 
Welsch Olmo Spaniſch Vl mo SranköifpOrme. Behmuſch G 

Montana vlmus. oe Columellæ vernacula,ideft, Italica. SER 
Art heiſtapud Columellam Atinia oder Gallica. . 


Vom Pohr. Cap. XXXVL 


Gecchlebtond Geſtallt. 


5 Ser Böhre ind mancherep: In Teutſchen Sanden fin. 
det man allein die dünnefchtwache Waſſerroͤhre / vnd Narꝛenkolben / oder 
IR Dattelkolben / die in BefünpenBrüchen Teichen / oder Weihern wach⸗ 
KIN 2. fen. Aber in Welſchen Landen hat man auch Roͤhre / die pflantzt man in 
Veinbergmauff feucht Erdtrich / vnnd macht darauß Pfaͤlezu den e 


5 


858 
N 


CL 


Das erſte Buch Pet. Andr. Matmiolt RER 
‚Dannd wechß bey zehen Elen lang / it bie, 
de eee chfebeh schen | Sagt ache 
kt. 


Rohr. I. Arundo paluſtris. II. Rohr. II. Arundo Italica. 


7 7 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

„Das Rohr iß warm ond trucken im dritten Ora / doch mehrttucken / dann warm. 
Die gebrannte Ninde iſt fubtttender oder drinnmachender Art / te zeittgt vnd ſaubert. 
Diebietter fänbern auch / aber fie ſind ſehr katter Natur / derwegen pflege man dieſe 
bletter im Sonnner zu frrwen in die Kammern oder Gemach / darjnnen jemand am 
hitzigen Fieber kranck ligt / damit die kufft ker vnd fnſcher werbe. 


N n eib. 
3 Die Wurzel geſotten / vnd daruon geruncken / reibr den · Harn / vund der Grauen 
elt. 


N Auſſen. N 8 
. Somandte Wurtelſtoſſet / vnndnufftegt / zeucht fie Pfel / Nagel Spreſſen nnd 
De g gn in Efiggef ein Pflaßer pbergeſchlagen / mdert 
urtzel in Eſſig geſotten / vnnd wie v den 
wehtagen der Lenden. Diegrünas Rohrblener zerſtoffen vnd auffgelegt / leſchen das 
wilde Fewer / vnd andere hitzige Geſchwaͤlſten. 
Die Wurtzelgeſotten bnd vbergelegt / hüfft wider den Storpion nich. 
Au in Eſſig geſotten / vnüd angeſtrichen / hülfft denen / welchen das Haar 
auß faͤllet. 
Die Wolle von der Kolben / ſoſie in die Ohren kaͤme / macht ſie taub. 5 
Dis alten Lehrer / welche von dem Ackerbaw geſchrieben haben / bezeugen / daß 
zwiſchen dem Rohr / vnd Farnkraut en natürliche hefftige eindtſchafft ſey / daß auch 
ſo die Bapren dz Rohr an die Pflugſcharen binden / vnda o ackern / wirdt alles Farn⸗ 
kaurauffvemſelben Ackerſtacke getödtet vnnd aufigerottet. Dargegen ft zwiſchen 
dan Rohr vnd Spargen enn natürtche Freundſchafftalſoe Wannman Spargen fdet 
- oder 


WET en. mmer 


vorn kereuttern / vnd Bäume: 42 
dder yſlauget neben oder vnter die Rohre / ſo gehen vnnd wathſen die Sparten ſo wol 
auff / daß zu verwunderniſt. 5 

So dte Kolben ſchwartz werden / vnd anfahen hintbeg zu ſtrehen / macht matſ an etli· 
chen Orten Bette vnd Kuͤſſen darauß. , 
Das Rohr heiſt Griechtſch ran · Arübiſch Calab. Laleinſſch Arundo, Welſch 
Canna. Spaniſch Cannas. Frantzoͤſiſch ng roſeau. Behmiſch Treſt. 


Son Hamariſchken. 


Tainatiſchken. Myricaſiue Tamatit. 
1.Gallica x. Yulgarisı 


1 Geſtallt. 
Aamariſchken iſt ein Baum / der wechſt allet meiſt bey 
den Geſampen / vnnd Waſſerſtaden! farnemblich ander Donatoond 
an Rhein. Er tregt Bletter gleich wie der Seuenbaum / oder Cypreß / 
he allein daß ſie ſchmaͤler / vnd gruͤner find. Seine Blum iſt moſecht / oder 
echt. 


4 


Es ſind ziveyerley Geſchlecht deß Tamariſchken Baums / eines iſt ſatiuum oder a 


domeſticum welchs Diofeotides ſchreibt / er wachß in EÆgypto bnd yria, vnd hab ein 


Frucht faſt wie ein Gallapffel. Welche Art meines erachtes / noch von niemand vnſerer 


zeit / der ſolche oͤrter durchreyſet / beſchrieben wirt: Auſſer halb der Bellonlus lib. a. obſer⸗ 
vationum cap. 25. vnnd 8. zeigt an / daß er in E gypto ziemliche groſſe Baum geſehen 
hab / die an feuchten vnnd ſandtichten trucknen Orten / ohn Vnterſcheld wachſen / vnnd 
tragen nicht eine Frucht / ſondern als ein excrementum anden Blettern / wie Gallaͤpf⸗ 


felin groſſer meng / daß fich die aͤſ daruon biegen / vnd ſchter zubrechen. Die jetztgen a ⸗ 


ber nennen dieſen Baum Chermaſel. 

Deß Wilden ſeyn mehr als vnſerer gemeinen Geſchlecht / dann etliche in Franck⸗ 
teich wachſen vmb Narbonn, welche vicl kleine blͤmlin / ein wenig Leibfarb Traubent⸗ 
weiß tragen / welche nicht ein harichten oder wollechten Samen bringen ſollen ( wie 
doch gemeiniglich / die ich auß Franckreich bekommen / haben gethan / doch gar viel ei⸗ 


nen 


Zi 


Das erſie Buch Vet Andr. Batthioli 


Onenflekeern / daunder gemeine fonfrdewfelben wicht vnahnlich ſonpern kleine Bea 
lu; die an die e bewegen von wegen eines kleinen Wirmlius / dur 


D 


darrnmen wechſt / vnnd ſich bemũ her biß ſich es durchfriſt / wie ſolches bezeugen in Ad. 
. Der wett erfahrne Cluhiusbefehteibt 
in ſetnen obleruationibus Fannonicis lib. i. cap. 8. ein fondern fleinen Tamariſchkeu⸗ 
baum / welcher in Oeſterreich tvechſt / bletbt klein / har gröſſer Blumẽ daf die in . 
75 wachſen / vnd dicker Bletter. Die wilden Tamariſchlen lafſenim Winter die blet 

ter fallen. . 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Sein Natur iſt zureinigen / vnddurchzudringen / mit einer zuſunnnenziehenden 
Kaffe Ole gebb Naehe sſanmen aten, Saläpfe 5 


In Leib. 


Die Frucht wirdt zu trincken geben wider das Blutſpeyen / Bauchflüͤß / vbrige 
Frawenzeit / vnd dte kalte Seich. Auch iſt ſie gut den Geelſůchtigen / nnd denen ſo von 
Spinnen oder Schlangen gebiſſen ſind. 

Die Rinde hat gleiche Krafft vnd Tugendt / vie die Frucht. 

Die Bletter deß Tamariſchten in Wen geſotten / vnnd daruon getruncken / be⸗ 
nemmen die Geſchwulſt deß Milzen. 

Welche auſſen am Leibe vnrein / rtudecht / vnd ſchebicht ſeyn / vnd folchs von dem 
Miltze herkompt / dieſollen Tamariſchken mit kleinen Rofinlin ſteden / vnnd daruon 
3 Serapio ſchreibt / er habe zerey auſſatztze Weiber mit dieſer Artzney ge 
undt gemacht. 

f Auß Tamariſchkenhoitz macht man ein Trindigekfirt / darauß iſt gut zu trincken 
für viel Sebreſten deß Mulzen / vnd die Melspcholi,iwieDielcorides begeugt. 


Auſſen. 


Die Frucht benimpt vnd truckt nider alle Gefthwulſt / ſo man ſie vberlegt. 
FV ĩ ĩ REN 

und auß es hilfft. e 
Lamariſchten geſotten / ein Lendenbad daruongegoſſen / vnd dareyn geſeſſen tigt 
zur Stellung der Frawenzeit / ſo zu viel flieſſen. Deßgleichen thut auch die Aſchen von 
Tamariſchkenholß / gebreunt / in ein leinen Saͤckle gethan / vnnd zu ſich gethan / nuten 
nem angehenckren Faden. 

So man von Tamariſchken Laugen macht / vnnd das Haupt waͤſchet / toͤdtet es die 
Leuß vnd Niß. N f 


Obgemeldte Aſchen trucknet ſehr wol die flaſſige Geſchwaͤre. N f 
„„ e geſotten / vnd auff den Miltz gelegt / macht 
er. 


Auß dem Tamarifchfen,Fenugreco , Chamillendl / Galbano pnnd dergleichen 
„5 kraͤfftig Pflaſter gemacht zu den Verſtopffungẽ deß Miltzes dienſt⸗ 


ch. 
Tamariſcht heiſt Griechiſch mei Arabiſch Tarfa. Lateiniſch Myrica, Tamariſcug, 
Welſch Tamarigo. Spaniſch Tamaritz. Frangsſiſch Tamariſe. f 
Den 


. 
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Don Heyde. 


Car. XXXVIII. 
Heyde. Erica. Welſche Heyde. Ericaltalica. 


Geſchlecht vnd Geſtalt. 


AEyde wechſtin trucknem vnd ongebawtem Erdtrech / iſt 
anſchoͤn luſtig Straͤuchle / unt vielen / dunnen / holtzechten Zweiglen o⸗ 
der Gartlen / kleinen vnnd feiften Blaͤtlein / die vergleichen ſich faſt den 
. „ Tamarifchken Blettern / alleit daß ſie piel kleiner ſind. Die Blumen er⸗ 
ſcheinen bleich Purpurrot / biß weilen auch weiß. Blet zweymalim Jahr / nemblich 
im Lentzen vnnd Herbſt / biß auff den Winter. Zu dieſen Blumen haben die Bienen 
fondertiche Begierd vnnd Luſt / machen Honig darauß / den nennet Plinius Mel Eri- 
cium Wir habẽ noch ein ander Gſchletht der Heyde darbey geſczt / wechſtim Welſch⸗ 


landt. 
Mancherley ſchone Art der Heyden beſchreibt der hochgelehrt Carolus Cluſius in 
einen obſeruationibus Hiſpanicis, lib. i. cap. 30. vnnd in obſeruationibus Pannonicis, 


ib cap. ſ. weiche allezu erzehlen zu lang ſeymwarden.· 
Natur / Krafft vnd Wirckung. ve: 
0 EFF 
e eee Ai 
N wider der langen ſtich · 
n Can Waffen der Heben ban end gg nen banane 


gicht. 
Die Heyd / wie fie dann an der Geſtallt dan Tamariſco nicht vngleich / wirdtvon 
vielen zudem Milz vnd Stein gleicher Geſnult gebraucht. 


A 


5 Auſſn. 


" göfifcp Brayreomd Queiro.Behmifch Wres. 


Das erſte Buch Pet. Andr. Matthiol 
N Auſſen. f 
Der Safft von den blettern heylet die rote bloͤde Augen / ſo man ihn darein troͤpf⸗ 
fet- Dergleichen auch die ſchmertzen der Augen vbergeſchlagen / welches auch der ſafft 
auß den blettern gedruckt / wircket. 
Die blamlen ſampt den jungen Zweiglen / zerſtoſſen vnnd vbergeſchlagen / heylen 
Schlangenbiſſz vnd legen die Geſchwulſt nider. 

Etliche machen auß den friſchen Heydenblumẽ Dampffbaͤder zu den Podagriſchen 
5 ſol dek alte / zaͤhe Schleim zertrennet werden / daruon das Glieder⸗ 
weheentſtehet. . 

Der hochgelehrt Rondoletius, Profeſſor regius zu Mompelier hat das Oel auß 
den Blumen der Heyden viel vnd glücklich gebraucht / wider die boͤſen Flechten / Herpe. 


raggenannt / ſonderlich vnter dem Angeficht. 


Erica Baccifera. 


* Erica Baccifera. 


In andere Art der Heyden beſchrelbt der Auctor in feinen Latelmiſchen Com- 
mentariis, ſolche wechſt in Gebirgen / die Behmen von der Schleſing abſchelden / 
da die Elb jhren Vrſprung hat / ligt auff der Erden / vnnd kreucht weit vmb ſich / 

hat Bletter faſt wie die Welſche. Heyde / doch kuͤrtzer / tregt braune Beer / nicht viel klei⸗ 

ner dann deß Wacholters/ſeynd aber weicher / vnd jnnwendig klebrich / vnnd grünlich 
wiein Pflaumen. Solche tregtſieim Augſtmonat / die Blat hab ich nicht geſehen / die 

Eſtlin ſeynd holtzicht / ſchwartzrot / geſchlang / laſſen ſich gern biegen. ö 

Heyde heiſt Griechiſch are x Latetniſch vnd Welſch Erica Spaniſch Que iro. Frame 


Vom 
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Som Stechdorn. 


Cap. XXXIX. 2 
I. Stechdorn. I. Rhamnus. II. Stechdorn. II Rhamnus. 


Geſchlecht vnd Geſtalt. 


2 4 . 
Er Stechdörner ſind drey Geſchlecht. Das erſte wechſt in 
da Zaunen / mit ſtarcken Eſten vnd Stacheln / gleich wie geſpitzte Dorne. Es 
hat bletter wie ein Weide / allein daft ſie ſchmaͤter find. Zwiſchen den blettern 
erſcheinen rote Beere / mit weiſſen veſten Kernen. e 

Das ander Geſchlecht vergleicht ſich faſt der Weiden / mit Eſten vnd Blettern / hat 
keinen andern Vnderſcheid / dann daß es ſtachlecht iſt weiffe wolriechende Blumen / 
vnd rote Beere tregt / in Groͤſſe der Erbeiß. 

Das dritte Geſchlecht wechſt nicht allein bey den Zaunhecken / ſondern auch in Fel⸗ 
dern / fuͤrnemlich bey Verona in Welſchlandt. Es gewinnt ſchwartzrote breite Bletter. 
Die Eſte ſtelgen faſt funff Elen hoch / mit vielen / langen / ſtachlechten Dornen. Seine 
Blumen ſind moſecht / bleichgelb. Die Frucht breit / gruͤnwelß / auffgeblaſen / wie ein 
Spinnwirtel geſtalt. 5 

Allein das ander Geſchlecht hab ich in Teutſchlandt geſehen. Das erſte vnnd letzte 
(meines Erachtens) wach ſen nicht darinnen. . - 

Diewell gar vngleiche Meynungen von den Rhamnis ſeyn / hab ich die drey Rha- 
mnos deß Auctoris auff dißmal bleibẽ wollen laſſen. Wiewol von den erſten vnd legten 
noch diſputiert wirdt. Der ander aber ſchemnet / ais ſey er der / welcher vielam Lich vmb 
Augſpurg wechſt / vnd wirdt von dem Cordo Oleaſter Germanicus genannt. Teutſch 
aber Sanddorn / vnnd Weidendorn. Obaber denſelben Matthiolus, wie es ſich leſſet 
anſehen / vermeynet hab / kan auß der Figur nicht wol vermerckt werden ſonderlich/ wet 
der Maler die Dornen etwas zu krumbgemahlet / hab derwegen eben deſſelbigen auß⸗ 
druͤcklichere Conterfeit herzu ſetzen wollen. f 

Von andern Khamnis beſihe den Carolum Cluſium in ſeinen obſeruationibus Hi. 
ſpanicis lib. i cap. 1s. Da er drey andere beſchretbt / die dem Auctori vnd vilen mehr zu⸗ 
vor vnbekandt geweſen ſenn. 

Su Natur / 


Das erſte Buch Pet. Andr. Mattßiolt. 


8 Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Stech doͤrner haben eine zertreibende Atem andern Grad / ſind trucken im erſten 
vollkommenlich. r ee 
IH. Stechdorn. III. Rhamnus. Sanddorn. Rhbamni ſpecies. 
Alijs Paliurus. & 


Auſſen. 5 


5 Diebietter von alle Geſchlechtendeß Sychdornes chen das wide gewer/ vnd 
Heheylen vmbfreſſenden Geſchwaͤr. a i 


Wegdornbeer vnd Ereußbeer:SpinaMerulafeu 
infectoria. 2 : . 
Siſt dieſes Gewechß auch ein Geſchlecht der ſtechdornen / ein nidriger Baum / 
hat faſt Bletter / wie der Birnbaum / allein daß ſie ſchmaͤler / vnnd ein wenig zer⸗ 
kerbt ſind / mit dornechten oder ſtachlechten Eſten. Das Marck mitten im Stam 
iſt rot / wie der rote Sandel. Auß diſem Holtz machen die Schützen jre Bogen. Er tregt 
Beere in der Groͤſſe der Holonderheere / die find erfilich grün / vnnd fo ſie zeitigen / wer⸗ 
den ſie ſchwartz / haben doch jnnwendig einen grunen ſafft / den brauchen die Mahler / 
1 darzu Laugen / darinnen Naun geſotten / ſo wirdt darauß ein luſtige fafftgräne 
ar 


Dieſes Dorn . Geſchlecht / ſchreibt Carolus Cluſius, daß man finde in 
Oeſterꝛeich / in ſennen obſeruationibus Pannonicis, lib. ı. cap. 29. 

er Safft auß diefen Beeren getruncken / trelbet durch den Stulgang den ſchleim / 

vnd die waͤſſerige Feuchtigkeit / dienet alſo wider das Zipperle. N 

Auß dieſen Beeren macht man einen Syrup / der purgieret vnten auß durch den 


ftulg ang / vnnd kan lang behalten werden / wirdt alſo berehtet: Nimb dieſe Beer /ſo 


ſiee wol zeitig ſind ( welches geſchicht im Anfang deß Weinmonats) zerſtoß fie halb / 


thue ſie alſo in einen reinen verglaſirten Topff / deck ſhn zu / ſtelle ihn an einen warmen 


Ort / laß jn ulſo ſtehen acht ag / darnach preſſe den ſafft auß vn erbe, 
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fen zwey Pfund / guten fetnen Zucker / oder rein gefeimpt Honig zwey Pfund. Stede A 
es bey einem linden Fewer / biß es dick werde wie ein Julep oder Syrup / darnach ſenge 
es durch ein leinen Tuͤchle / thue darzu gute geſtoſſene Zimmetrind / Ingwer / jedes an · 
derhalb Lot / Negelen ein halb Lot / vñ behalt dieſen Syrup in einem ſaubern Sefehttt: 
Man gibt ſein auff einmal zwey oder dreh Lot. 
i Wegdornbeer vnd Kreutzbeer. Spina infectoria. 


Br 


Man macht auch ein Latwetge darauß / die an etlichen Orten im brauch iſt / wel 
che beyde Artznen / diewellſie dem ſchwachen Magen nicht dienſtlich / muß man Fleiß 
ee dem Fall deſto beſſer corrigiert werden. 

Etliche nemmen den Puluer von diefen Beeren eyn / andere ſiedenderen bey o. oder 
etwan mehr / darnach einer ſtarck iſt / zuuor zerſtoſſen in einer feiſten vngeſaltzenen 
Flelſchbrüt / dazu man ein wenig Zimmetrinden oder dergleichen Wüͤrtzethun kan / vnd 
trincken es auß / auff welche weiß es nicht fo viel grimmen / wie ſonſt / macht. 

Das Laub oder die jnnerſte Schelet in Wein geſotten / ein wenig Alaun darzu ge⸗ 
F Serigkeit im Munde / darmit gegurglet / vnd ge⸗ 


ſchen. 

Stechdorn heiſt Griechiſch re. Arabiſch Nauſig. Lateiniſch Rhamnus. Welſch 
Marruca. Spaniſch Scambrones. Behmiſch Bodlak. Der hochgelerte H. D. Leon» 
hart Rauwolff ſagt in feinem Reiß buch / daß er vmb Tripoli wachſe / da Ihn die Inn⸗ 
wohner Hauſeit, die Arabier aber Haufeginennen. 

Wegdorn oder Freutzbeer / Lateiniſch Spina Cerualis, Ceruina, infe&toria,Rham. 
1 Welſch Spino Merlo oder quercio. Callobelgice Nertpruyn. Bourge - 

pine. j 


Som Meergewaͤchs. Cap. XI.. 
Geſchlecht vnd Geſtalt. | 
On dieſem Steudle fehreibt Diofcorides im erſten Buch 
alſo; Halimus iſt ein Steudlen zun Zeunen bequeme / dem Stechdorn 
N ahnüch / ohne Dorne / ſelne bletter vergleichen ſich denen im Delbaum / 
ß REN Ze I nz 
ana 


Das erſte Buch Pet. Andr. Makthiol / 

ᷣWelches diß Kraut ſen / hab ich bißher nicht koͤnnen erkundigen / aber das Meer: 
gewaͤchs / welchs Serapio Molochiam nennet / achten etliche für den rechten Halimum 
Dioſcoridis Man findet ſeyn biel bey dem Venediſchen Meer / vnnd bey Trieſt in Fri⸗ 
aul. Es hat bletter wie der Oelbaum / doch find ſie dicker / feiſter / grawlecht vnnd glat / 
haben einen ſeltzamen Geſchmack. Es gewinnt welßlechte / runde / vnnd zaͤhe ſtengel / an 
derer Gypffel ſtehet kleiner / runder vnd traublechter famen. Hat ſein wohnung am V⸗ 
er deß Meers / vnd ſonderlich an den Orten / da man das Saltz macht. Der gemeine 
Nann brauchts daſelbſt zur ſpeiſe / dann es gibt einen geſaltzenen Geſchmack / ſt nicht 

vnlieblich zu eſſen. N ö 


Meergewaͤchs. Halimus. 


» Clufiusbefchreibt drey andere Geſchlecht / welcher zwey in Hiſpanta/ das dritten 
Hollandt vnd Seelandt wechſt / vnd Portulacamarinagenannt wirdt. Was aber Mo- 
lochia aa gen oder Moluchi ſeye / vnd wie es noch die Juden gern eſſen / Derwegen 
es Olus ludaicum genannt wirdt / vnnd etliche fuͤr den Corchorum Plinij achten / wel⸗ 
ches vmb Alepo wechſt / beſihe den hochgelehrten H. Leonhardum Rauwolff / in feinem 
Reiß buch gegen den Ortentaliſchen Ländern. 

Natur / Krafft vnd Wirckung. 
Es iſt warm vnd trucken / macht dunn / durchdringt / zertheilet / vnd verzehret. 
In Leib. 


Das Kraut oder die Wurdelgeſtoſſen / vnd eines Quintles ſchwer mit Honigwaf⸗ 
ſer getruncken / ſanfftiget das Bauchgrimmen / den Krampff / iſt gut wider die Bruͤche / 
vnd toͤdtet die Wuͤrmeim Leib. Es macht auch viel Milch. 


So man das Kraut friſch in einer Fleiſchbrůe ſiedet / vnnd ein warm 
ee eee e b e 


Auſſen. 


Wider das gipperle ſiede diß Kraut / vnd baͤhe damit die Glieder. 
Die 


von Kreuttern / vnd Bäumen. _ 46 
Die Portugalleſer pflegen deß groſſen Halimi Bletter mit Kleyen geſotten vber A 


den Zlpperlein / welcher von Hitze herkommet / wie ein Pflaſter vberzuſchlagen. 

Das Kraut friſch zerknirſchet / oder dare zu Puluer geſtoſſen / mit Honig gemi⸗ 

ſchet / vnnd auffgeleget / benimpt die Geſchwulſt / ſo von ſtoſſen oder ſchlagen entſte⸗ 
t . 


Ganedt Krautpeift Grieche. Latelnſch Halimus, 


Von Walddiſteln Stechpalmen. 


CAP. XII. 
Walddiſteln / Stechpalmen. Agrifolium. 


Greſdcallt. 
ESS IefesBaums Bletter grünen ſtets / vergleichen ſich dem 
‚> EN V TLorberbaum / ſind vmb den gantzen Umbfreiß ſtachlecht / dick vnnd feyſt. 
l Die Rinde der Eſte iſt grun / zahe vnd biegig. Im Herbſt tregt er rote / lech 
te, runde Beer / die haben jnnwendig einen weiſſen / dicken geſpaltenen 
Kern. Auß feiner Runden machen etliche Vogelletm alfo: Sie vergraben die abgeſchel 
te Rinde mit den Blettern in die Erde an einen feuchten Ort / biß an den zwoͤlfften tag / 
als dann wann ſie verfaulet iſ / ſtoſſen ſit es / vnd waſchens inreinem waſſer / was zaͤhe 

vnd ſchleimicht bleibt / das brauchen ſie für Vogelleim. 


Wammanin dieſe Stauden / diewelſiejung ſeyen / weſſe Roſen pelt / ſolen ſie 
etwas gruͤnlecht werden „5 1 0 


Natur / Krafft vnd Wirckun g. 
Dieſer Baum iſt warmer vnd feuchter Natur. N er © 


Be En ge 1 


Das erſte Buch Pet Andr. Mattziol / 
0 Anke. 
Etliche loben die bletter ſehr wider das Seitenſtechen / vnnd Huſten / ſoman ſie zu 
Puluer ſtͤßt / vnd zu trincken gibt. 5 

Die beer dieſes Sewechß x. oder xij. eyngenom̃en / treiben den jenigen / ſo den Grim 

men haben / den zaͤhen Fenn den. 
* uſſen. 

So ſemandt verꝛenckte oder verhaͤrte Glieder hett / der ſiede dieſe Wurtzeln / vnd ba ⸗ 
heden Gebreſten damtt / es hilſſt / denn es zerweicht vnd zerlöͤſet treffenlich wol die har 
te Beulen am gantzen Leibe. 

Dieſe Bletter pflegt man zu hencken an die Stricke / daran Speckſeiten oder geſal · 
tzen Fleiſch 28 mit feinen Stacheln wehren fie den Maͤuſen / daß fie nicht 
darzu koͤnnen. Die Voͤgel fuchen jhre Nahrung an dieſen Beeren. 

5 Der gemeine Mann glaubt / daß die geweyheten Zweige dieſes Baͤums vber die 

Thüͤr auffgehenckt / für dem Donner bewahren ſolſen / iſt aber mehr ein Aberglaub. 

Walddiſteln heiſſen Lateiniſch Agrifolium. Spaniſch Arebo. Frantzoͤſiſch Hons, 
vnd Honſſoo. Niderlaͤndiſch Hull.“ . . 


Vom Hagdorn. 
CAP. XLIL : 
Hag dorn. Oxyacantha. pers 


Geſtallt. 


A ssdorn iſtenn Baum voller Dornen / aufgenommen 
E diebletter / die ſind zerthellt wie im Eppich. Tregt weiſſe Blumen die 

N ON bangen an einander wie Dolden. Die Fruͤchte erſcheinen rot / vollig / 

et babeninntvendig Kernen hangen an langen Stielen. Im. Herbſt 
Se Ws perden ſie zeitig / vnnd bleiben an ſeinem Baum biß auff den Winter 

Diewurteliſſchrrerſpalken begibt ich teff die Erden. N 

In lralia an etlichen Orten nennet man es Prunum albam, oder Azarollumfyl. 


ueltrem, 


von Kreuttern / vnd Baͤumen. 47 
ueſtrem, dicweil der rechte Azarollus , welcher iſt / Meſpilus Arona Dioſe. dateynge· A 
propfft / gar leichtlich bekommet. 5 

N Stell. 
Hag dorn wech ff viel in Teutſchenlanden / n Walden vnd andern Otten. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Hagdorn iſt einer ſubtilen F = 


n N 
Die wurtzel ttein gefioffenundobergelegt/zeucht auß dem Lelb die ſpreiſſen / Dorn / 
Pfeil / vnd vergleichen. ö 2 . 
Das waſſer auß den roten Beeren oder Frucht mit Fleiß deſiilliert zu einem waſ⸗ 
ſer/ t gut zu gebrauchen wider den Lendenſtein / vnnd an vielen Orten in Sachſen wol 
bekannt. ; 
Die Beer ſeyn gut zu der Ruhr vñ vbrigen Fluß der Webber / die Kern aber braucht 
ur den ſtein. x N Bee 
wg ee ob. au da. Arabiſch Amyrbaris. 8 Acuta ſpina. 
Welſch Bagaia. Spaniſch Pirlitero. Frantzoͤſiſch Aubeſpine. Behmiſch Hloh. 


Son Sawrach Hawrdorn / Peiſel 
deeren. Gap. XLII. a 
| 5 Sawrach / Sawrdorn / PeiffelbeerBerberis, ̃ 


Geſtalt. 


Abwrach iſt ein kleiner ſtaudechter Baum / von einer Wur⸗ 
den ſchoſſen viel Serten / gleich wie in der Haſelſtauden / unter denen etli⸗ 
By ſchemit der Zett (wlewol ſchwerlich) herfärdringen/gleich tote ein Baum. 
Ven oonten diß obenan hat er feht ſtachlechte ange welßlechte / ond nicht 
ſchr harte Dornen / vnd ſtehen jrer allvegen drey an einander. Die Rindedeß ganzen 


7 
2 
g 


4 


ne Tees 


Das erſte Buch Pet. Andr. Mattßioli / 


c Baums iſt weiß / glatt vnd daun / das Holt darumer gelb / můrb vnd kick. Der Serten 


ſind viel hre Wurtzeln haben ein ſhr geele Farbe / ligen auff der Erden außgebreptet. 

Die bletter vergleichen ſich faſt denen im Granatbaum / ſind doch dunner / breiter / vnd 

nicht ſo auffgeſpitt / an dem vmbkreiß gewiñen ſie rings herumhleleine Stachlen. Die» 

ſer baum tregt im angehenden Meyen viel ſchoͤne gefuͤllte / wachßgelbe / geſtirnte blu⸗ 

men / die hangen beyſamen wie Trauben / am Geruch nicht vnlieblich / darauff folgen 

die rote / langlechte Beer / die haben jnnwendig Koͤrnle / gleich wie die Granatkoͤrner / 
doch ſind ſie lenger / eins ſauren vnd herben Geſchmacks. 

Der hochgelehrte Remb. Dodonæus helt dieſe Dornſtauden für die Oxyacan- 
rham Galeni, vnd in genere maſculino Oxyacanthum eiuſdem für die Oxyacantham 
Dioſc. Denn Gal. i. de facult. alimentorum ſchreibt / ber Oxyacanthæ junge ſchuͤßlin 
ae ſeyen gut zu eſſen / welches von vnſerm Berberi vnnd nicht dem Hagdorn 


Natur / Krafft vnd Wirckung. 


Sawrdorn iſt kalter vnd truckner Natur / zeucht zuſammen / vnd ſterckt. 

N Inka. 
Nach der Weintefepreßtmanauch auß dieſen Beeren einen Wein oder Safft / der 
iſt viel herber vnd ſaͤuter / denn auß den Sranatoͤpffeln. 

In den jnnerlichen / hitzigen / auch Peftitengifchen Fiebern / miſcht man dieſen Wein 
mit viel Julep / vnd Sawrampfferwaſſer / vnd gibts zu trincken / denn es leſcht nicht al 
lein den Durſt / ſondern benimpt auch die groſſe Hitz vnd Schaͤrpfſe deß Geblaͤts / vnd 
Peſtilentziſche Daͤmpffeim Leib. Auch wirdt ſolcher Wein mit Ruß geben wider die 

P rote Ruhr / vnd allerley Bauchflaſſe / wider das brechen / vnnd ſonderlich / ſo die Gallen 
auß der Lebern in den Nagengeſloſſen iſt / auff welchs dann folget gleich wie ein Ney⸗ 
gung zu der Ohnmacht / vnd Hertzzittern. 

Dieſer — ſtellet die vbrige Fluß der Weiberzeit / toͤdtet die Wuͤr⸗ 
B Leibe / ſonderlich / fo man ihn miſchet mit geſottener Burgel / oder Sawrampffer 
rühe. 

So ſemands Blut außreuſpert / der trincke dieſen Wein / oder nemme die jnnwendt⸗ 
ge Koͤrner von den Beeren / doͤrꝛe / vnnd ſtoſſe ſie zu Puluer / ſolch Puluer trincke er mit 
Bürgeloder Wegrichwaſſer. 

Dieſer Wein iſt auch gut wider die hitzige Geſchwulſt der Leber. 

Dleſen Wein frůhe morgens getruncken / iſt behůlfftich wider das Hauptweh / ſo von 
Httze vnd ſchaͤrpffe der auſtwallenden Gallen entſtehet. 

Dieſe Beer mit Honig oder Zucker eyngemacht / leſchenden durſt / vnnd die hit deß 
Fiebers. Sie bringen auch Lit vnd begierdt zum eſſen. 
ehr Die beer mit Nachtſchatten vermengt / vnnd auff die Leber gelegt / thut die heffiig 


en. 
Die beerlen behelt man auch dür / bund leßt ſiczur Notturſſt widerumb im friſchen 
waſſer erquellen. 2 
Obgedachter wein iſt denen etwas ſchaͤdlich / welchen der Magen wehe thut von 
Kalte vnd blaſten / auch denen / welche ſchwerlich athmen. 
Das junge zarte Laub gibt im Meyen gute Salſſen. 


2 Auſſen. 


„Sawrdorinpein oder Safftbefefiiget dewacklende gane / vnnd firrketdas gan ⸗ 
flach / ſo jemand den Mundtofftdarmit auß ſpalet. Auch ſoman damit gurgler / be⸗ 


„  himpterdie Geſchwuiſt m Halſe/ vnd wehret den Stäffen. Er heylet friſche Wunden / 


vnd trucknet auß die alten Geſchwaͤre. Er iſt auch gut wider die 9 
(7 


Da m —ͤñ a ne in 


von kereuttern / vnd Baͤumen. 48 
Fan ſoman jhn mit Sramnicht/Pompholyxgenannt / vnnd Rofentwafferdarenn A 
tropffet. 

Diegelbe Rinden von den Peiffelbeeren gepuluert / iſt gut zu den bdfen Nundfeu⸗ 
len / vñ dergleichen mangeln deß Halſes. Gemeldte Runden in die Laugen gelegt / macht 
gelbe Haar / in etlichen Apothecken nennt man dieſe Rinden Burgiam. 

Samrach oder Erbſel heiſt Lateiniſch Berberis, vnd Creſpinus. Behmiſch Drac o⸗ 
der Driftal.+ Welſch Creſpino. Srantöfifch Eſpine vinerte, oder Agriette. Spaniſch 
Eſpino de Maiuelas. Vngeriſch Irom barbara, id eſt, vinum barbarum. + 


Bon floſterbeeren / Preuſelbee⸗ 


ren /c. Car. XLIV. 
Kloſterbeer / Kreuſelbcer. Vua ſpina. 


e Geſtallt. 
Iz Mein ſtaudecht Baͤumle hat Bletter wie der Eppich / 


weißlechte vnd ſtachlige Eſtle / vnnd iſt zweyer Geſchlecht / das Jame / iter 
welchen etliche groß gefunden werden / vnnd wilde in a e 
zweymal ſo groß als diegemeinen ſeyn / gefunden werden. Die Blumen fab ivelß / biß⸗ 
weilen auch rotgrun / die Beerlen hangen nicht traublecht an einander / ſondern erſchet⸗ 
nen eintzlecht / ſo groß als die Koͤrner in Weintrauben / von dem Stiel vornen zu ſind ſie 
ee ig haarecht / ſonderlich die wilden / die ſind viel dicker vnnd rauher / auch un. 
mackter. i 

 Rioferheer haben einen weinſauren vnnd zuſammenziehenden Geſchmack / 
ſaſt wie die vnzeittgen Weinbeere / die man Agreſt nennet. Erſtlich ſind ſie gran / vnd ſo 
ſte reiffoder zeitig werden / verwandeln fie die Farb mit dem Geſchmack / denn ſie wer⸗ 
den geel vnnd ſuß lecht. Sie haben auch einen ſchwachen mürben Kern / den mag man 
ſampt den Beeren eſſen. Man ſam̃lets / he denn ſie reif werden / in Meyen vñ Brach⸗ 
monat. f 


. 2 
1 
If wer 


Natur / 


Daserfie Buch Pet. Andr. Matthiolt / 
8 Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Sie ſind kalter / ruckner / vnd zuſammenziehender Eygenſchafft. 


In Leib. 


Die Kloſterbeer ee een ee ee 
San ld / nicht vnnuͤtzlich in den hitzigen Choleriſehen 
en v 
f "Dal eee e bree enden 
ſchen Geluſt. Sie bringen Begierdt zu eſfen / vnnd benemmen den Vr willen 
ens. Sie ſtopffen alle Bauchflaſſe / vnnd fürnemblich den Durchtauff vnnd rote 


daz Gonorrhera oder fluru albo laborirn ſollen der Beer offt in der Speiſe 


han pftegtdie Beerlin auchin Zucker eynzumachen / welcheinder innerlichen Hitz 
fuͤrnemlich der Fieber gut ſeyn. 
0 „n: gef enden Saft engenoumen/trictden Harn vnnd 

en Stei 
Auſſen. 

Die gruͤne Bletter ſind gut zu emen gegn. abfinden efämdranonb 

n Fever / denn ſie lindern den ſchmertz 
Die Klofterbeer heiſſen Lateuiſch Vualpina. * rer Groffularia,yua crifpa,etliche 

woͤllen es ſen vitis pretia Plinij. Welſch Vua ſpina. Spaniſch Vua creſpa, oder Eſpina. 
Frantzoſiſch Groifelles Behmiſch &hlupate nahody. 


» Von Johanns Preuble. 


p. LxV. 
Beflchtend Geſtalt. 


e Anct . iſt ein kleines Baͤumle / hat viel 
N N: incken vnd aͤſtle / die fiat beaunsoec Dinben bebect ram of 
N * b ben kan man ſie gebrauchen zum Laubwerg der Geber. Die blet 
O tet bergleichen ſich dem Rebenlaub / ſind ſattgrun. Sein nere 
fiirtes Blumlin bringts im Meyen / darauß werden runde Beerlein / erftlich 
darnach ſchoͤn hellrot / die hangen wie Trauben / ſind groß wie Pfeſſertorner / haben 
uen lieblichen weinſauren Gef 
Es ſind zwey Geſchlecht / das zame vnd wilde. 
Das zame wirdt in Gärten von Luſt wegen tee Ae anegefanden 
a in tregt. 
Mi eſchlechtwechſt gern an Baͤheln vnnd Bergen / gleichet dem zamen / 
len Sascha nichrſo lcbüch nden perberunnb frengen/"parmenikheter f 
Be x 
elt ö 
Manſaflet die Betrim Brach · vnnd Ham n e ei Set 
clerunen . —— ER ERE le 


Natur keraſſtond Bckung. N 
„Dean due idee mu mind 


* 


een Beth Win: 4 
5: - nl. 


6 — f 
Da ſafft auß dieſen Treublen nut os Satverampfferwwaſſer getrun · 


cken / it gut zu den bißigen Fiebern / vnnd Choleriſchen Bauchfläffen. Er leſchet den 
Durft / benimpt den Unwillen deß Magens / vnd ſtaͤrcket ihn mit ſeiner Zuſammenzle⸗ 
bang wrdrderhalbennatlach geben denen / an wachen e vnten vnd oben geher 


S. Johanns Treuble. Ribesvulgaris. 


Dieser Saſſt hüft auch wider das Bluſſyehen / oma j umi: Burgeloder det 
ace gibt. 


Ach nemmangarge Trauben machens nut Zuder enn / ond brauchens darnach | 


wein san reſten. 
halten. 


Auſſen. 

Weme jnnwendig der Halß oder das Zaͤpffle geſchwollen were / der gurgel mit die⸗ 
ſan ſafft vnd Bofentwaffer. 

So man dieſen ſafft an die Stirnen ſtreicht / hilfft er den trieffenden flaͤſſigen Au 
gen. Auch befeftigt er die wacklende Zaͤne / vnd ſtaͤrrkt das Zanfleiſch. 

Dieſes Gewaͤchs finde ich niergendt bey den Griechen, die Arabia gedencken ſein / 
doch vergleicht es ſich mit dem onſern. 

Was das recht Ribes Arabum ſeynnag man leſen bey H. D. Nauwolffen / in ſei⸗ 
nem Reiß buch / lol. 262. vnd 282. welcherauch im vier pierdten Theitbeffelbigen die Abcon⸗ 
terfeyung ſetzet. Item / bey dem Bellonio in libro de Arboribus Coniferis.“ 

S, Johanns Ereub len heiſſen Letriniſch Ribes, vnd Croſſulatiuim rubrum, unnd 
Tranfmarinum. Welſch Vuertaroſſs, Ribes: Franpaſiſch Orouſſoles c Grouſſelles d 
outre mer. Spaniſch Ribes. Behmiſch no S. Jana. ER 


Manmagobgemeldte Sera ade Sabana ad un Dos 


Suse Sud Vet Andr WHatthiol, 
Vom Deinholr; Beinweyden⸗ 


Wundholz. Cap. XI. VI. 
Beinholt / Nemweyden / Mundholtz Liguſtrum. 


Geſtallt. 


AD Eno iſt en ſtaudecht Baͤumle / das hat feine Blet⸗ 
e ccromb die Eftlen her / die vergleichen ſich deß Oelbaums Bletter / auß⸗ 
genommen daß ſie breyter / weycher vnnd grüner ſind. Seine Blumen 

ü erſcheinen weiß / mooſecht / ines ſtarcken Geruchs. Auß denen wechſt 

An traublechte Frucht von Beeren / die find erfilich grün / vnnd fo fie zeitig werden / 
ſchwarz ( haben in ſich einen braunen Safft / eines bittern vnnd pntieblichen Ge⸗ 

ſchmacks bleiben fat vber den gantzen Winter vnuerfehret an jhrem Baume / daruon 
mehren ſich die Vogel / ſonderlich die Amſeln vnd Krametvoͤgel. Die Gerten ſind zaͤhe / 
ſchwanck vnd feſt darauß pflegt man Bogelhaͤuß le zumachen. 


1 Stell. 
Daubolgwechſtn Struchen / Hecke vnd llamhalbenin gaunen 
| Zeit. 


&sötdetimSfepenmiteinemlihlichen Gauch/ dee ar farmmlet man anch da 
Bieter. Aberdie Ber in Herifteber im anfange en il 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Die Blerter / Beer dad Blumen haben cin kalte vnd ruchne Natur / u- 
ſammen. Die Blumen ſind in allen dieſen dingen 8 


In 


von Kienttern / vnd Bäumen: so 
g In Geib. . 8 
d Se ed 2 de l 
lichen geruch gibt / wirdt es auch gebraucht / wo man fülung vnd zuſammenziehung be⸗ 
darf / dann ſo man es trincket / ſtellet es die vberflůſſige Frawenzeit / auch hilfft es wider 
das Blutſpeyen / vnd den Bauchfluſß. 


Auſſen. 

So man die Bletter kebet / oder fie ſiedet / vnd darmit den Mund auß ſchwenckt / 
heylen ſie die Geſchwaͤre dart. Soman ſte Pftafterstwtiſcaufflegt / ſind ſie gut wider 
i 

lt du Beh Paar macgengtnehg nen erde ben S e. 
angle el alſo beitzen / darmit beſtreich du Haar na 
lumen in Eſſig gebeytzt/ vnd auff dye Stirn gelegt / fillen . e e wehe. 

Dee ern ee ih Peer oma eff 
zeitig werden / dann fo ſie zeitig ſind / haben ficzingeringer zuſammenzlehung. Etliche 
thun die zeitigen weerlin in roten Wein / davon wirt er dickrot / dieſe weerlin geben blaw 
vnd ſchwartze Farb / werden von Brieff⸗ vnd Kartenmalern auffgehaben. 

Oosgemede Waſſe allen oder mid Stawnicht Famrhofgenandt / die Au- 
e eee 5 

Auß den blumen macht man eln Oel alſo Man letzt die Yiumen in Vaumoͤl / ond 
fein enan Beh mene nden g 
fenlich gut wider dieentzundung der Wund / ſo man ſie darmit warm beſtrelcht. Auch 
hilfft ſolchs Oel wider das Hauptwehe / ſo ſich von Kholeriſcher hitz erhebt. 

Beinholg heiſt Griechiſch «er. Arabiſch Kenne Lateiniſch Liguftrum. Welſch B 
Oliuella. Spaniſch Alfena. Frantzoͤſiſch Du troeſne. Behmiſch Ptacij zob. 1 

Ob Cyprus das Liguſtrum ſey/ltem, Alcanna Arabum, iſt noth ein groſſe Diſ⸗ 
br een / davon an amen andenott. Jett iſtgenug das wir vnſers gut wirdung 


Dom Eindenbaum. Cap. XLVI. 
HGeſchlecht vnd Geſtalt. BR 


RSS Er Enden baum iſt zweyerley Das Maͤnnle vnd Weib: 
RN J le. Sie find vnterſchleden am Stamme / vnd an der geftallt. Der Stamm 
DR oder das Holtz im Maͤnnle iſt haͤrter / knorrechter nn rotgilb⸗ 
licht am Weible weißlechter. Item / die Rinde deß 
ſich auch nicht biegen wegen feiner haͤrte / Aber deß Weibles Rinde ift 
N Bieglicher vynnd weißlechter / auß weicher man Kaͤſtien vnnd baſten zum binden 
macht. Das Männlerregt weder lumen noch Frucht: Dargegen har das Wetble 
beydes / Ylumen vnnd Frucht. Die lum iſt mit tiner Halſen eynge fi dieweil ſie 
aan Decke pate ſegrän / ſoman ſie rntbloſt / ſthe ſie wetßlecht / oderdoch bltich 


el 

In den gatelniſchen Exemplar wilder Autor, daß die Steininnden ſeyen das 
Maͤnniin / wietvol Dodonæus ſolchen daummehr dem Rufibaum vergleicht. Andreas 
Cæſalpinus ſchteibt in ſein enen 2 Cap. io. das man Tilian 

marem e putridum nenne.“ 

52 Jai. 
Webber Neherdbo Weschmenat/katen 8 
Bonn ae eee NN 
8 


aͤnnles iſt dicker / leſt 


* 


Das erſte Buch Pel. Anbt. Will 


e Melten / verſchloſſen find. Beyder Baum hat bletter wie Ephew oder 
intergran doch ind ſieweycher /in dierunde mehr geſpitt / vnd klein zerkerbt. 


Lindenbaum. Lilia. 


SER Sul | 
NEIN SD Nseco RERR OREHRENL TEEN 
R Efeimetaußgiteinandicenon hlihen Sn 
ten / darunter mag man ſich im heiſſen Sommer mit Luſt kalen. Bu 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Daß dieſer Baum helſſer Natur ſey / iſ wol zu erachten / dieweil er wider die fallen 
de Sucht / vnd andere kalte „% 8 har / den⸗ 
noch daß er am Geſchmack etwas bitter empfunden toisd 


In Geib. 


Auß Lindenblumen brennet man Waſſer / welchs etlich mit groſſem Boldbade 
fallende Sucht zutrincken geben. 
Das Waſſer iſt auch gut wider das Bauchgrimmen / bekompt wol den verſchrten 
Daͤrmen nach der roten Ruhr. 
Deieglüͤende Kolen von Lindenholt in Eſſig geleſcht / vnd mit Krebs augen eynge⸗ 
Tanne rraben au das verſtockte oder gelieferte Blut im Leibe, vnnd ſind auch be⸗ 
905 ich den jenigen / ſo Blut ſpeyen. 
te Bletter 1 daruon getruncken / treiben den Harn / vnd der Frawen 


ak dieſen Baum „ dem Marck ein Safft / ſomanden 
trinckt / treibt er auß die reiſſende S 
Die Koͤrnlein ee rechter Zeit geſammlet / vnnd zu Puluer ge⸗ 
macht / werden gelobt in der Ruhr vnnd dergleichen „„ dann auff ein 
eee een worden. ER 
tem / 


a Kirutkern ond Bäumen. 81 
j "entre igwohiefiffey md in De nee ace tenen ech 
Eriche falten anffeinmaloenfihlteft viel woͤllen es muß vngerad ſeyn das ich nicht 
doch achte) fehlen das bluten auß der Naſen gewaltig / wie in einer hohen Perſon die 
Erfahtenuß gegeben hat . 


Das Waſſer von den Lindenblumen brauchen die Weiber zu Außtilgung der Ste 
cken im Angeſicht / wiewol zu dem der Safft viel zutraͤglicher ift. 
nn  &Saftyertreöedie Gefhmulffo man dun err dre eee 
e nicht allein gut für das Haar auffallen ſonder er macht auchneuwe 
rwachſen. 0, 7 

Hema Kant e tab pa / dame die Runden wart Sende 
gewaſchen heylet wol. . 5 - 
„ gelegt / gibt einen züden Schleim / der heylet den Brandt 
vberauß wol. 

Dergleichen thun dis Blettet / welche zerknitſcht / vnd auff die Seſchwülßze der Fuͤſ⸗ 
ſegelegt / dieſelbebenemmen. i a 

Somandie Better en mit der Brühe den Nuud außfortet/ heyket ſeein 
den ſungen Kindern due dfeule. f 

D und auffefge Tuben u fra Dart 
fiedringenfiegufarniech-- — 5 

Der ſafft von chen Lundenblettern wolauß gedruckt mit einem main, nd arm 
die Glieder damit ge chen / it gut für den Krampf. = 
ee e eee ET N 
Linden heiſt Griethiſch der Latelniſch Tilia : Bchmuſch Liipa · »Welſch Lilia. 
eyaniſch Leia. Franz ſiſch Tiller.” 5 5 


Steinlinden. Tilisfaxatilis 


B R 8 


2 2 >> 
He lang vñ hoch / 


preitet auch fein Efie rings herumb auß. Tregt Bletter wie das Ruͤſiholt oder 
- J 1 Carpinus, 


Das erſte Buch Pet. Andr. Matthtolt 7/ 

c Carpinus, darumb nennen ihn etliche den ſchwartz en Carpinum, denm ſie ſind etwas 
krauſpen / aderecht oder rippecht / vnd an dem vmbkreiß zerkerbt. Mitten auffden Blet⸗ 
tern entſpringen viel Blaatern oder blaſen / in der erbſen groͤſſe / darauß wachſen kleine 
Mucken / vnd Fliegen darvon. Dieſer Baum bringt weder Blumen noch Früchte / als 
viel mir bewuft. Die Rinde am Stammiſt dick / ſchwartzlecht /ſcharpff vñ ſchrundecht / 

das Holtz zaͤhe / vnd der gemeinen Linden faſtaͤh nuch. N 


. Philyrza, ke Macaleb. 


* Duæ peculiares ſpecies. 


Nr 


Hermolaus, Ruellius vnnd Marcellus Florentinus haben Phillyræam Diofcoridis 
vnd Tiliam ein ding zu ſeyn vermeinet. Derwigen haben fich etliche vberreden laſſen / 
entweder Diofcorides hab die Linden nit geſehen / oder feine Lilia ſey gar ein beſondere. 
Aber daß die vnſere dem Dioſcoridi bekandt geweſen / kan man darauß nemmen / dz er 
in deß er ſten Buchs Vorꝛede am ende ſchreibet / die Blumen vnnd wolriechenden ding 
ſol man bewahren: /e ell, das iſtin Kaͤſtlin von „e welches Linden heiſſet / 
nicht von Phillyrga gemacht. Vber dieſes beſchreibt Theoph. Phillyram, das iſt dit Lin 
den vnd jre zwey Geſchlecht/Marem vnnd Feminam. Diofcorides aber ſchreibet / ſeine 
Philly cæa habe Oelbaums Bletter / vnd eine runde Frucht / wie der lentiſcus, ſey auch 
ein kleines Baͤumlin / wie Liguſtrum. Eg werde aber diefer Deſcription eynfoͤrmige ge⸗ 
waͤchs dreyerley arten gefunden / welche an breyte der Bletter jren groͤſeſtẽ vnterſchied 
haben / wie die beygeſetzte Figur anzeigt / vñ dauon C. Cluſius in feinen ſtirpibus Hifpa- 
nicis weitlaufftiger ſchreidet / dahin ich den Leſer gewieſen til haben. 

Weiter ſo ſcheinet es / als hab der Serapio fein Macaleb. auß der Phillyrææ Dio: 
Tcoridis beſchreibung genommen / aber das qchs / welchs jetziger zeit Macaleb ge⸗ 
nañt wirdt / vñ deſſen Beer etliche zum geruch der Salben pflegen zu gebrauchen kom⸗ 
met mit der Phillyræa nicht vberein / dann es faſt Weichſelbletter hat / vñ ſchwartze / klei⸗ 
nelaͤnglichte Beer / nicht allein oben an Zweige / wie es hie gemahlet / ſondern auch vber⸗ 
fluͤſſig an den ſeiten der Zweigen zwiſchen den Blettern bringet / in denſelbigen ligt ein 
kleines ſpitziges Kernlin / welche / wie der Auctor in ſeinẽ Lateiniſchẽ Cõmentariis zeu⸗ 
get / warmer Natur iſt / erweicht die rauhe haͤrte der Haut / ſo man ſie auffſtreichet / ver⸗ 
meynet auch es ſey Macaleb Arabum, von welchem ſie ſchreiben / daß es rn vñ 

Be duͤnn 


* 


2 er 2 


von Rreuttern / ond Baͤumen . 92 
dunn ma vnd eben enden fen atfo gu fers affen dien. * 
wehe / ſo man ſich damit ſalbet Wann mwanes mlt Melicrarotsindtnnehretesber On, 
macht. Wirdt nüeuch für die Colica geben ond den Lendenftetn / treibt auch die Wurm 
auß bndfürdert den Harn. Welche Tugent 8 
Ott / daß fieauchonfermMacalcb zugeſchrieben werden Fönne." 


om Cifto, 


Geſchlecht ond Geſtalt. ae 
ftusift eln kleines Baͤumle doch bat es viel Kfileonnd 
Better. Seiner Seſchlecht ſund zwey das aͤnnle ond Weible. Das 
Mannle wechſt vlel auff dem Berg Apenninoin Welſchlandt tregt 
rote herbetraufe auche wü achte Dleter UI rote . 
men. Das Wablebeingtwaſſe Blumen auch Idnglehte neee 


ulen ahnlich. Wechſet diel ſampt dem Hypociſtide auff den Bergen 


ilto vnd Ledo wil ſehen / der beſehe 
lib. i. vnd obferuationibus Pan. 


ſinnd der Sal 
25 vmb Padua. 4 
Wer mancherley GeflehtondArtvondem 
Den Carolum Clufium in obſeruationibus Hifpanic 


nonicis lib. i. 
Stell. 


Cituswehftan Felſechten ond dürren Oreen. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Ciſtus iſt tucken amandern Grad hr faltdann warm / zeuchtzuſammen. N 
n 


eib. a 
Die Blumen in ſawrem Weng. otten / dauon frühe vnnd zu Nacht getruncken / 
rer af Barwert Be ge 

5 ö en. 


Dusche bug Peer Matte 


So man dic Bftihen alben i eee, Gechnrr. 
Samen lumen Oelvnnd Wich unſther / ont au coe peafftuftewiber 


den Brandt / alte Geſchwaͤre vnd ſchaben. EUR Ve Ex, „ 
Sie Der duk Swen 008 ie gehe inn fr 

„ vnnd vber die friſchen Wunden legt / fie dieſelben widerumb zuſammen 
en Ä 8 


*Ciftus Latelniſch auch Rola Syluarica oder Canina, wie Scribonius Largus an- 
zeigt. Spaniſch dz mamun Eſtpa, d treiblin Karaeſtenz. Narban. Mouges, Gtiechiſch 


Lis. . Loa, Lia 4 
Hypociſtis. 
Ciſtus fœmina cum Hypociſtide. 


rigen Bauchfluß / ſo von ſchwach babe. 
gam Leibe auffſtreicht / tarckt erdie jn 
nerlichen Glieder /als den Magen / die Lebern A welche von vbriger Seuchtigfeitge- 


Von 


von Breutiemiond Baͤumen. 575 


Vom Ladano. CAP. XLIX. 


Ladanumcnm Hypoladano. 
Folia nouellæ plantz.o Folia adultæ: 
Seminis capitulum triquetrum. 


Geſtallt. 


Adanum iſt ein Steudle /in Geſchlecht def Cili, dem Weib 

ahnlich / außgenommen daß es lenger vnd ſchwaͤrtzer Bletter hat / an wel 

2 B chen zur zeit deß Lentzen eine feiſte feuchtigkeit klebt / auß welcher daß wolrie⸗ 
chend Ladanum ppirdtgemacht. Solchen Safft oder feiſtigkett ſammlet manalfo: 
Wann die Geiſſen vnnd Boͤcke ſeine Bletter abweyden / ſo bleibt die zaͤhe feiſtigkeit an 
Ihrem Bart / vnnd haarechten Fuͤſſen kleben / gleich wie ein Vogelleim / darnach tem⸗ 
men die Eynwohner das feiſt ab/ ſeyhen es durch / machens zu ſtüͤcken / vnd ſtellens al⸗ 
ſo hin. Etliche nemen Seile / vnnd hencken ſie in die Straͤuch / daß die feiſtigkeit daran 
bleibe kleben / darnach ſcharꝛen ſie das feiſte von den Stricken / vnnd machen das Lada · 


num . 

Wie man dieſer zeit in der Inſel Creta das Ladanum ſammle / welche weiß von 
memand ſonſt beſchrieben / meldet Bellonius lib. i obſeruationum cap. 7. Dit Jůwoh⸗ 
ner haben ein ſonderlich Inſtrument darzu / welches ſir auff jr Sprach Ergaſtiri nen 
nen / welches einem Rechen ohne Zeen ahnlich iſt. An dieſem ſeyn etliche 
Neſtel oder ſtůcklin von vngearbeſtem veder angehefftet / nit ſolchem berürẽ ſie das Ge⸗ 
wachs / auff das darauff die feiſtigkeit davon kleben bleib / welche darnach in der groͤſten 
Hitz der Hundtstag herab gethan wirdt / derwegen ein groſſemuͤhe darauff gehet / die 
well man auffden hoͤchſten Bergen in der groͤſten HiR derwegen elne gute zelt verhar ⸗ 
ren muß. Dieſe ar beit aber pflegen am maßtandte Sec cc n arc welche Calo- 
breros genennet werden / zu verwalten. Es vermeint aber: ). Carolus Cluſius, Wann 
mundte nmhein Hilpania wolt auſfwenden / daß man darin von wegen der groſſen 
mug / das bef vnd reineft Ladanum koͤndte ſammlen - ei 
e 5 85 {4 


5 Das erſte Buch Pet. Andr. Matthiolt / 

£ „„ % 
Def Ladani Staud wechfß in Arabia, Lybia, vnd Cypern, auch in Welſchlandt. 
Das beſtt Ladanum iſt wolriechend / weich / feift / grijnlecht / nicht ſanditht / auch nit 
ſchifericht. Das Pechſchwartzewirdt perworffen. Iſt derwegen wolauff dieſe Nerck⸗ 
zeichen zu ſehen / dieweil es gar offt verfaͤlſcht zu vns gebracht wirdt.· 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Ladanum iſ warm biß auff den andern Grad / zeucht auch ein wenig zuſammen / of. 
net das Geaͤder / weicht vnd zeitiget. 5 N 
Ladanum wirdt denen Artzneyen nützlich zugethan / welche man selber den Huſten 


bereytet. == 
Soman Ladanum mit altem Wein trincket / topffet erden Stulgang / vnnd treibt 


den Harn. 

So man auf Ladens Pilutenmacht vnmddeſabenen Quite ſchwer nachdem 

Abend Eſſen eynnimpt / faͤrcken ſie den Magen / vnd machen woldewen. 5 
ö Auſſen. f 

So man Ladanum in Oel / darinnen zuuor Stabtvurtz geſotten if / zertreibt / oder 
ſomant mit Wein / MNyrꝛha / vnd Nyrtilleno l vermiſchet / vnd auff das Haupt legt / 
wehret es dem außfallenden Haar. . 

Ladanummit Wein geſotten / vnd den auff die Wundmal oder Narben geſchmieret / 
macht er dieſelbigen glatt vnd eben. a . 

D Weme die Ohren wehe thun / der zerlaſſe Ladanum in Honigwaſſer / vnd tropffe es 
indie Ohren / es hilft. i 

Soſich die Weiber mit Ladano von vnten auff raͤuchern / zeucht es der Frauten⸗ 
Pr Inge ſie ein Zaͤpfle auß Ladano machen / erweicht es die harte Se · 

wulſt der Mutter. f 

Ladanum auff die alte Geſchwaͤre vnd Schaͤden gelegt / heylet dieſelben. 

Man braucht auch Ladanum zu wolriechenden dingen / vnd zu Raͤuchtrung wider 
die bͤſe vnd Peſtilentziſche Lufft. Man macht einen Biſemapffel darauß alſo: Nimb 
Ladanum, Ambar / Biſem / Negeln / Sandelholz / Paradeiß holtz / als vitl eines ſegli⸗ 
chen ſeyn ſol / Miſch es zuſammen / vnd formiere darauß ein Kuͤg elen. N 

Weme der Harn abzuſchlagen ſawer were / der zerlaſſe Ladanum, vnndreibs arm 
in den Nabel / er geneſt. 
en F ſich in die Naſen / durch ein 

terle / es hilfft. 

Weme die Zane wehe thun / der halt Ladanum in dem Mundt / es benimpt ihm den 
ſchmertzen / vnd heylet das boͤſe Zanfletſch. N N 
Welcher Frauwen die Murter für den Leib gchet / die laſſeden Rauch von dem La 
dano vnten auffgehen / es hlifft ihr. 

Ladanum hat alle Krafft / wie Ciſtus, 


| Dom kbeno Cap. L. 


A Benussftein Baum / aber dieweil er nur in India vñ Moren⸗ 
8 andewechſt konnerwir von feiner Seſtallt⸗Oröſſe Blettem Dlinnen end 
E Frachtennichts wiſſen / vnd in von keinem biß zu dieſer Zeit beſchtteben wor. 
GCP ARE FORAE/ BOLD Ea ; 
. 2 3 8 bi (| 


von Kreuttern / ond Baͤumen. 34 
es ſaß mehr einem Stein dann einem Hole ahnlich / vrſach / es iſt harter / A 

dam all ander Hoitz / ſchwimmet auch nicht ob dem Waſſer / wie ander Holtz / ſondern 
ſelltals bald zu grundt / ob es ſchon viel Jahr dürꝛiſt. Der allerbeſt Ebenus, welcher im 
Mohrenland wechſt ift ſcwartz ohne Sertamen / alat wie ein polirtes Horn / ſoman jn 
zubricht / iſt er derb / am Geſchmack ſcharpff vnd beiſſendt / zeucht auch zuſammen / vnnd 
wenn er auffglaende Kolen gelegt wirt / gibt er einen lleblichen Geruch von ſich / ohne 
ſonderlichen Rauch / vnd ſo man jnauff einem Malerſtein relbt / farbt er gelb. 

Der kbenus, welcher in india wechft/ ft durchzogen mit tweißgelben Striemen / 
vnnd hat viel Sprencklen. Aber der auß dem Mohrenland / wie geſagt / ſt dem Indla⸗ 
niſchen vberlegen. j , 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Der kbenus hat ein Krafft zu vertreiben was das Geſicht verfinſtert / vñ iſt dar · 
toben gut wider die alte Fluſſe vnd Blattern der Augen / ſo man jn auff einem Naler⸗ 
ſiein mit weiſſen guten Wein vndergoſſen klein reibet / vnnd zu den Augenartzneyen mi⸗ 
ſchet. Man brennet ihn auch in einem newen jrꝛden Hafen biß er zu Kolen wirdt / dar. 
nach reibt man die Kolen / vnd ſchweifft fie offt ab mit feinem Waſſer / alſo bereitet /hilfft 
erden grindigen / rauhen / hitzigen Augen. 

Die Indianer machen auß dem Ebeno Trinckgeſchirꝛ / in der meinung / er helffe 
wider alle Zauberey vnd Geſpenſie / ſo man jhn nur anrähret. 5 

Jetzund macht man auß dieſem Holtz kleine Kaſtle oder Laͤdie / Schrelbzeuge / vnd 

Nagel / die bringt man in vnſere Lande. 


Frantzoſenholtz. Lignum Guaiacum, 


8 

Diewell etliche gelehrte Leute das Frantzoſenholtz für ein Geſchlecht deß obge⸗ 
nannten Ebeni achten / vnd ſolch Holz gantz edel vñ behüͤlſſuch wider die Frantzoͤſiſche 
Seucherfunden / vnd bewehret worden: ja nicht allein iwider dieſe Plage/ ſondern auch 
mdder dicl andere Schäden nnd Gebreſten deß Lelbes an beruͤhmbte Artzney ifſ/hab 
ichsfürgutangeſthen fein evachs, Art ond Nut allntezubeſchraben. 0 \ 


Geſtallt. 


Dieſes Holtzes Baum wechſt in india, ſo gegen dem Nidergang ligt (wiedie be⸗ 
zeugen / ſo jn geſehen habem eriſt in der gröffeeiner Eſchen / ſo dick als ein Nenſch. Sel⸗ 


naſſe / vnd fo man ſie jſſet/ bewegen ſie zumStulgang. Die Ninde iſt an den alten xaͤu · 
men ſchwaͤrtzlich / an den jungen weißlecht. : 

Nicolaus Monardes Medicus zu siuilia in Hifpania , Welcher in Spaniſcher 
Spraach geſchrieben hat Hiſtoriam de Medicam. ſimplicibus ex nouo orbe delatis, 


nicht weit von der erſten / welche dem vorigen nicht gar vngleich iſt / jedoch kleiner vnnd 
ſchier ohn ein Kern / auch bitterer vnnd ſchaͤrpffer / dann welches zuvor beſchrieben iſt⸗ 
Derpegen es daſtlbſt dem andern als kräfftiger fürz tzogen Wirt: Solchs heiſſcn ſie 
Lignum oder Palum ſanctum. : N u Ehe 


Das erſte Buch Pet. Andr. Matthiolt N 
e Etlcche ſchreiben / daß darnach in den Orienttſhen indien ein Art Güstarigefing: 
den werde / welche mit der Dafeription vberein kumamt die der Auc dor allhir ſetzet / vnd 
f ee dirſen Gewech 
haben kan. Wiewolich in guter Hoffnung ſiehe / daß ich bald dauonein granduichen 
Bericht ſampt dem S von erlichen guten Freunden bekommen wil / dauen an 
einem andern Ort mehr ſol getractlert werden. ’ 
Es werden jetzund drey Geſchlechtvteſes Holter zu tus gebracht. BI 
Das erſte iſt dicker / vnd ſriſcher / ſuman es zerſpaltet / iſt es jnnwwendtg in der mi 
oder am Kern ſchwartz / darnach rings herumb bleich mit vielen braunfarben ſſrtemen /: 
＋’ỹöñß en 
as ander iſtnicht ſo dick / vnd auch nicht fo friſch. Der mittel Kern erzeigt ſich auch 
VVV breiter / vnnd hat 
vielmehr vmbfangen. ö f 
” De nat Gef glahe das uatteuft/ naendiſ omb außtemdigwwaißicfer 
mit kleinen ſubtilen ſtriemen / die ſich nach der Lange in einander vereinen, vnnd diß⸗ ift 
viel ſchaͤrpffer vnd wolrlechender / dann das erſte vnd ander Geſchlicht. i 
Vnd ob wol dieſe drch Geſchlecht an Farben / Groͤſſe / vnd Gewichte mit ennander 
nicht zutragen / jedoch ſol man darumb nit achten / als hetten ſie vnterſchiedliche Kuaͤßſ⸗ 
te vnd Wirckung / ond iveren nicht von emerley Bäumen. Dann daß eines inn wendig 
vnnd außwendig weiß lecht iß / geſchicht darutub / daß es von einem jungen Baum ift 
Aber welchs nn wendig ſchwartz if / kompt vom alten Baum / vnnd je ſch waͤrtzer / jt aͤl⸗ 
ter / je welßlechter / je junger / wie wir auch in vnſern etlich en Baumen ſehen / als 5 
im Nußbaum / vnd Naulbeerbaum. Diewell aber die Jugend vund das Alter einem 
mehr / dem andern weniger Krafft geben / ſo ſagen wir / daß diß Holtz das aller koͤſtlich⸗ 
ſie fen / welches allenthalben weißlecht iſt / dann es reucht ffarcker/iſiſthürpffa / bitterer / 
vnd ſo man es ſiedet / gibt es eine dicker / fiſter / ſchaͤrpffer / vud bitterer Bruͤhe / dann dia 
anden zwey Geſchlecht das leicht zu erachten fen / es habe wegen ſctner Jugendt 
mehr Safft vund Krafft dann die andern / welche Alters halben truckner ind dare 


werden. . 
Nach dieſem iſt auch gut / welchs jnnvendig nicht viel ſchwartzes hat. N N 
Aber diß ſchaͤtze ich fuͤr das allergeringſte / welchs in ſich viel ſchwartzes halt / dann 
es iſt ein Andeigung / daß es alt ſen / vnd nicht viel Krafft oder natäruche Feuchtigkeit 
Er ie fehenaugenfcheinlich / daß die Stoͤcke der alten Baume viel ſchwaͤrtzer 
dann die jungen. 

Man ſollaber wol mercken / darmit das junge vnndallenthalben welßlecht. Holg / 
(welches wir für das beſte achten new vnd friſch ſen / dann dierdell es jung iſt / ſo es ad⸗ 
gebrochen lange bleibt ligen / verdirbt vnnd faulet es eher / dann das duͤrꝛe. Auß der Vr⸗ 
ſachen were das Holtz viel beſſer / welches von einem alten Baume newlich / dann von 
einem ungen vorlengß abgehatoen iſt. Darumb ſoll dieſes für das allerbeſte gepreiſet 
werden / welchs von einem jungen Baume uewlich iſt abgehackt / auß wendig vnnd jun 
wendig wenſflecht iſt /oder nicht viel ſchwartzes hat / das auch nicht muͤrb / ritzecht / oder 
wurwuftchig ſondern gantz veſt ſchwer/ wolrlechend / am geſchmack ſcharpff vnd auch 


einas bitter ſey. 
derten, e wach aber damned nd uche 27 
en. N 5 
Dtewellaber jezund nicht allein das Holt / ſondern auch feine Rinden zu dus ge⸗ 
bracht tundgebrauthtwerden / ſoll man die wel 5 
8 i TE reg 
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2 von Kreuttern / vnd Baͤumen. 68 
aner Aegyptter / Arabier / Perſier / vber das rote Meer / darnach fuͤhret mans auff A 
Ersiüedenin Hlſpanten / Portugallien / vnd gen Alexandria / von dannen kompt es gen 
Venedig / gen Autdorff / vnd andere Laͤnder Eurõpr. 


ie Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Das Frantzoſenholt iſt warm / trucken / vnnd einer ſubtilen Subſtautz / hat auch 
diel Feiſtigkett in ſich / wie man ſpuͤret / ſo mans anzüͤndet / derhalbẽ es wermet / trucknet / 
macht dunn vnd flaͤſſig / reinigt / vnd foͤrdert den Schweiß gewaltig / wehret den anfal⸗ 
lenden ſeuchten / vnd den faulen feuchten. 

Wider die Frantzoͤſiſche Kranckheit thut es treſſenlich hilff / vnd ſolch Experiment 
oder erfahrung iſt herkommen von den Einwohnern def arts / von dannen man das 
Holtz herbringt / da dieſe Plage jederman faſt gemein iſt / vnd durch hilff dieſes Holzes 
widerumb die Geſundtheit erlangen. 

Manſchneidet oder raſpelt das Holtz in kleine Scheiblen oder Stückle / ſeudets 
in Waſſer / ſolch Waſſer trincken die Krancken zweymal im Tag / fruͤhe vnnd vordem 
Abendeſſen / ſchwitzẽ allemal darauff / halten ſich die gantze zeit en ſolchs thun ſie biß 
auff vier / fuͤnff / ſechs / oder ſieben Wochen / dar nach es die gelegenheit oder notturfft der 
Kranckheit / vñ der Perſonen erfordert. Sie faſten auch bißweilen darzu. Etlichen ſeu⸗ 
det mans in Waſſer / anderen in Wein / wie es dann ein verſtendiger Artzt erkennet vnd 
ordnet nach eines jedern Krancken Complexion vnd bequemigkeit. 

Dieſes Holtzwaſſer dienet nicht allein wider die Frantzoſen / ſondern auch wider 
die langwirige Wehtagen der Sleder / wider das Zipperle / alte Hauptwehe/ Gebre⸗ 
ſten der Lebern / vnd deß Miltzen / ſo von Schleim / Pituita genannt / ſich erheben. 

Daß diftillirt Waſſer auß dem erften decocto mit guter Zimmetrinden / treibet z 
den Schweiß vnnd den Harn gewaltig. Das Oel darauß mit fleiß deſulliert / iſtauß⸗ 
wendig zu den boͤſen Schaͤden gar dienſtlich.⸗ 2 
Diß Holtz heift Lateiniſch Lignum Guaiacum. Welſch vnd Spaniſch Lignofan. 
to. Behmiſch Frantauzowe dre. 


Von Koſen. Cap. I. 


Geſchlecht / Stell / vnd Geſtalt. 


Geſtallt vnd Gewaͤchß zu beſchreiben. Werden vierley Geſchlecht erfun⸗ 

den / aber welche man in der Artzney nuͤtzet / derer find dreyerley / nemlich / 

O die weiſſen / Roten / vnd Leibfarben. N 

- Die Sattroten / haben das befte Lob / darnach die Leibfarben. Die 
gautz weiſſen Rofen find die grringſten / außgenommen die / welche im Herbſt / vnd biß⸗ 
weilen biß mitten in Winter bluͤhen / eines gar freundtlichen liebitchen Geruchs. Sol⸗ 
che gute welſſe Roſe hat man an vielen orten deß Welſchen Landes / man neñet ſie Da⸗ 
maſch len ot er Muſcateuroſen. Ja ſie find dt allerkoͤſlichſten / nicht allein wegen ihres 
edlen Geruchs / ſondern auch / daß ſie mehr den Stulgang fertig machen / ſo man ihrer 
drey oder vier vor der Malzeit jſſet. 

Man findet gar mancherley Geſchlecht eynheimiſch vnd wildt / daß darvon gar 
viel koͤnd geredet werden / Dierveil aber ſolchs allhie zu lang / kan darvon fuͤglicher an 
einem andern ort gehandelt werden. Man findet aber vber die Farben / welche der 
Auctor alſhie meldet / auch gruͤnlichte / davon oben im Agrifolio iſt etwas vermeldt wor⸗ 
den / Item Selbe / welche etliche ſagen / daß ſie alſo werden / wan man ſie pfropffe auff die 
Geniſtam. Wann auch die Roſenntt alle vier oder fuͤnff jar wol geſaͤubert vñ geduͤncht 
werden / ſo verlieren ſiejhren guten Geruch. Der Theoph. ein 5 

i a 


2 


> Te Roſen ſind menniglichen bekandt / daß es vnnoͤtig ſyr 


FR Das erſte Buch Pet. Andr. Matthio 
e Daß in Griechenlandt vmb die Statt Philippi genannt / ein Art wachſe / welche hen⸗ 
— dat Bletter hab. Wann manficofftäurechtergeitverfeßt/fomerden ſie deſto ſchoner. 


Zahm Roſen. Roſæ domeſticæ. Wild Roſen. Roſæ ſylueſtres 


E 


8 Nalur / Krafft V vnd Wirkung. 
Die Roſen haben nicht einerley Natur vñ Subſtantz / wegen vngleicher vnd vn 
terſchiedlicher miſchung der Element euſſerlich vnd innerlich. Von dem waſſer vnd Er⸗ 
den haben ſie ein kalte / zuſammenziehende Krafft / von der Lufft einen ſuͤßlechten vnnd 
wolriechenden Geſchmack / von dem Fewer eine geringe Bitterkeit vnd die rote Farbe / 
dann die roten Rofen find wermer in ſhrer Natur / dann die weiſſen. In den friſchen vñ 
newen Roſen iſt mehr Bitterkeit / dann Zuſammenziehung / derhalben purgieren fie 
mehr. Aber die darrẽ ziehen mehr zuſam̃en / vnd ſtopffen eher / dann ſie purgieren ſolten. 
Dee Roſen gebrauth iſt vberauß treffenlich / vnd zu vielen dingen nützlich / dann 
es werden darauß gemacht / Safft / Syrup / Zucker / Honig / waſſer / Eſſig / vnd Oel. 
gebrauch aber der Roſen ſol man das vnterſte weiſſe an den Blettern / welches der 
agel genannt wirt / abpflocken / vnd hinweg werffen. N 
. Roſenſafft. 
Man ſtöͤſt die friſchen Rofen in einem Moͤrſel / vnd preſt den Safft darauß / ſol 
chen Safft brauchen die Apothecker zu vielen Artzneyen. Den beſten 3 ii 
den gantz roten Roſen / der auß den Leibfarben iſt nicht ſo kr. 
Wiltu ein linde ſanffte Purgatton haben / ſo nimb zwey lot Roſenſafft / miſch dar⸗ 
Bier Naß waſſer / vnd ein wenig Spica, oder Zmmetrind. 
5 = lindpurgierender Syrup von Rofen. 
Zur zelt der Rofen macht man einen lieblchen Syrup / der purgiret lind vñ fanſſt 
man gg hnfözangern mebernonnd Kine fiheitpgeben firmen Punt. 
non bedarffttg ſind / wiewol ſolcher ſyrup Föftlicher vnd kraffuger iſt auß den weiſchen 
Noſen, als die in einem warmeren Land wach ſen dot macht man jhn auch auß Teut⸗ 
ſchen Roſen alſo: Nimbnewe friſche leibfarbe Rofen / pflocke hinweg den ſamen / 
Srl vnd Nagel. So ſie alſo gereinigt ſin / nimb jht vier Pfund / thue ſie in enen newẽ 
N verglaß⸗ 


von Kreuttern / vnd Baͤumen. se 
berglafierten Hafen / oder in eine zinnen Kandel / geuß darauff heiß ſiedend Waſſer A 
fünffsehen Pfund oder Seidel / vermach den Hafen oder Kandel oben wol zu / laß alſo 
ſtehen eiuen Tag vñ Nacht / ſeige es durch ein dann leinen Tüchle / vnd drucke die Roſen 
nicht ſehr. Darnach nimb andere friſche Roſen / ſo piel als zuuor / mache das abgeſigene 
waſſertvtderumbheiß/ vnd geuß es auff die Roſen / laß es Aber ſtehen Tag vnd Nacht / 
darnach feige es wider ab / vnd geuß es zum drittenmal heiß pber audere uewe Roſen / 
vp ſplchs thu zehen Tag nah einander. So duer zum letzten mal abgeſigen Haft, laß 
das waſſer alſo ſtehen drey oder vier tag / darmit ſich die Heſſen an Boden feßen / geuß 
es ſittiglich vnd rein ab / vnd thue zu jedem Pfundt Waſſer ein halb Pfunde Zucker / laß 
miteinander ſieden ſo lang / biß es dick wirdt wie ein Julep. Solchen Syruß behalt in 
Einen ſaubern Geſchirꝛ zur notturfft / darbon gibt man acht bot ſchwer unt ſawram⸗ 
pffer oder Ochſenzungenwaſſer / o viel man wil. Diefer Syrup it zu ptelen Gebreſten 


deß Leibs nützlich / denn er oͤffnet / lediget ab / reiniget das Blut von der Gallen · vnd trei⸗ 


bet die durch den Stulgang. Er hilfft wider die Geelſucht / verſtopffung deß Magens 
vnd der Leber. Er ſterckt das Hertz / dienet wider fein zittern / denn er benimpt vnd treibt 
auß die boͤſen feuchten / ſo dem Hertzen gedrange thun. Auch iſter gut wider die Chole⸗ 
riſche vñ dreytaͤgliche Fieber. Dieſe Krafft hat auch der obgenandte Safft von Roſen 


ſo man ſeln vier Lot ſchwer zutrincken gibt / aber er purgiret nicht ſo fertig / doch ſtercket 


er dargegen die innerlichen Glieder. 
Roſenzucker. 
Auch macht man Noſen mit Zucker eyn / vnd ſolches geſchicht am beſten auff vol⸗ 


gendeweiſe: Nimb die roten Roſen ( ſchneid daruon das Vntertheil / weichs man den 


Nagel nennet acht Lot / feinen weiſſen Zucker ein Pfund / ſtoß beydes zuſammen in ei⸗ 
nem ſtelnern Moͤrſel mit einem hoͤlzen vnnd ſchweren Stempffel 115 es gnug 
ſey. Nimbs herauß / thue es in ein kuͤpfferne Pfanne / geuß darzuein Lot Roſenwaſſer / 
werme es vber einem linden Kolfewer / biß es ein wenig auffwalle / miſche es ohn vnter⸗ 
laß miteinet Spatel / oder Loͤffel Endtlich nimbs vom Fewer / thue es in ein Glaß / 
decks oben zu / vnd ſtell es an die Sonn auff etliche tage. . 

Dieſer Roſenzucker iſt ein koͤſtliche Kuͤhlung in den hitzigen Fiebern / er ſterckt das 
Hertz / Haupt / vnd alle jnnerliche Glieder. 
Er Roſenhontg. 7 i 
z Roſenhonig mach alſo: Siebe Honig / verſcheume vnnd leutere ihn wol / laß ihn 
durch ein Thuch lauffen / nimb friſche Noſenbletter / die noch nicht offen ſeind / ſchneid die 
Bletter oben ab / daß der Knod auſſen bleibe / legs in Honig / laß ein wenig ſieden / alſo / 
daß der Honig rotfarb werdeG 
Dieſer Hong ſterckt / vertreibt Melancholiſcheynd Phlegmatiſche Matert / mit 


VWaſeer / darinn Fenchelſamen geſotten iſt / eingeben. Miſch rein wenig Salt darunter / 


es reiniget deſto baß. e 
e Roſenwaſſer. 

Auß friſchen Roſen brennet man ein Waſſer mancherley weiſe / aber die beſte iſt 
ſomandie Deſtullrkolben in einen Keſſeldarinnen ſiedend waſſer if ftelẽtt / dann alſo 
brennet es nichtan / vnd ſchmeckt nach keinem Rauch. N 
; 3 STERN DANN SF ORE EHER 
angeſtrchen. j i 
FNoſenwaſſer iſt gut twider bie flaſſige Augen / vnd alle andere hitzige Seſchtwulſt. 
% / IIHBEE SEINE BOB DN NeIROH. 

nd dem t wol. - 

Wdder die Bauchwarmt Numb den Safft von Limonen / vnd ſo viel Roſendaſ . 
ſer / gibs zu trincken / es hilfft. . . ua 
a 5 ö K U Rofen 


NIE a . 
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Das erſte Buch eee ee 35 
R iſt gut wider der Welber iees trincken / oder auff 
ben Affen aba tene ende Hang 


Roſeneſſig. 

e eee ee ee e 
d t. Auch iſt er darüber geſtrichen. 
aner agen Scl dea ond been Nag e Fates 
Im ſaſt wol / vnd zeucht groſfe Hitz darauß. g | 

Roſendl 3 

Etliche ſieden Roſen in Bauma / vnd haltens für Rofenoͤl. Etliche laſſens alſo 
Eng 
geſott an en n einem 14 
DR eee, Ste Schlaff 
ſchlagen⸗ ts Ha 
e nalen — — geſtriechen im anfang / hilfft wol. 


Krafft der duͤrꝛen Roſen. 


So man dürre Roſen in Wein kochet / vnd eruchmal deß Tags trincket / ſopſſen 
ſie die bauchflaſſe. So aber ein Fieber da ver / ſoll man ſie mit Waſſer kochen. 
Durꝛe Noſen in Wein geſotten / lindert das Wehethumb deß Haupts / der Oh⸗ 


[e} 


ren Augen / deß Zanfleiſches / Hintern / Maß darmß / vnnd der Mutter / ſo man in dieſe 


braheleinen Tachlen einnetzt, vund auflegt / oder die brühe nit einer Feder anſttelcht / 
ja ſo es von noten / miteinem clyſtierroͤrlen eynſprůͤtzt. . 
Welche RindleininderSchoß vñ vmb das Gemaͤchte von Harn rohe ſind / denen 
® foltmangebörste Rofen zu Puluergeſioſſen epuſprengen. 
Der friſchen Roſenbletter. 


N 0 udobergelegt/ hellen di Sc 
engeren rinnen 


Deß geelen Samen. 

Dergeele Samen / welcher mitten in den Rofen gefunden tvirdt / gedoͤttet bund 
Sause e aloauftdas feuchte aanſieſch hehre wer kweders auß pnndfteledie 
läſſe. 8 

3 Die roten Hufen oder Frucht von den wilden Roſen gedoͤrret / werden wider den 

Stein von vi atzlich gebraucht. Item / wirdt dauon ein Lattwergen gemacht wie 
auß den Quttten / dienet gar wol den jenige / welche die Ruhr / vñ Gonorrh œam haben. 

Hilfft auch wider das Heſchen. 

Der Knoͤpffle. 
2 Die Roſenknoͤpfflein Waſſer geſotten / vnnd getruncken / ſt gut fuͤr den Bauch⸗ 
fluß vnd blutſpeyen. 5 - 

Auß dieferaRnöpffien breñet wan eim Waſſer/ weichs treſſenlich gut iſt wider alle 
Bauchflüſſe dienet den rinnenden Augen. : 

Der Noſenrote Rnöpffien mit ihrem Haar / ſoſie zelig oder welch feinde worden ⸗ 
genannt Buttemn / ſolman ftoſſen / den Safft herauß trucken / vnd dur laſſen werden / 
gibt ein hellſam bewehrt Puluer zu dem heimiſ Fluß / genannt Gonorrhœa, auch 
zubeyden Flüſſen der Webber / vnd iſt ein varha Experiment. Man mag auch die 
e pe VVV 

/ vnd daruon t ilffts wider obgedachte Gebreſten / deßgleichen wider die rote 
Ruhr / vnd blutſpeyen / ift offt probiert. m "x ; 
: : ann 


r 


von Kreutkern bind Bäumen. F/ 


Wanmman mit dem Waſſer von den Roſenknoͤpffun oder Calyeibus deſtilliret A 

vnd Aceto Scyllitico vnter einander eins ſo viel als deß andern vermiſchet ſtetigs 5 

Mund waſchet / machet es ein gut Zanfleiſch / vnd fiaͤrcket gar wol die Jane. 
Deß Schwammes. 

b Serdar enge 
grawbraun / etliche nente ton einen Schlaffapffel / hat groß Lob wider den Stein /ge⸗ 
dort / gepuluert / vnnd auß 3 Noch kraͤfftiger ſollen ſeyn zum ſtein die 
Wuͤrmlein / ſo in demſelben ſchwam gefunden werden. 

„Manbranchtes auch zu den Kröpffen. Vnnd das Warmlin darinn gepuluert / 
e Leib 
Rofeheift Sriechtſch va. Arabic dar. Lateiniſch Roſa. Spaniſch Rolal. 
Nrantzoͤſiſch Vne role. Beh mich Ruoze. Roſa muſcataserapioni Narfi in.“ 


Dom Buxdorn. Cap. II. 


Burdorn. Lycium. 


8 eee eee 77 ander Sen- 
8 den nametmanin Apotheken Lycium, widtzu vielen Artzneyenge⸗ 
raucht. 

Dieſes Lycium, welches an etlichen orten in Italia wechft / woͤllen etliche für das 
ander Geſchlecht halten. 330000 
welchs gemacht wirdtauß den Berlin von dem Beinholtz / der Specklillen / Hagen⸗ 
e Er 8 1 

8 atar / 


na Das erſte Buch Pet. Andr. Matthiolt / 
e Natur / Krafft vnd Wirckung. eu 

D iſt bitter / vnd hat zwo widerwaͤrtige Naturen in ſich / denn ein 
„ deß er woher Subſtang. D; ander Theil iſt vom 
Element der Erden kalt / vnd zeucht zuſammen. Dz beſte Lycium ht die Eigenſchafft / 
ſo mans anzuͤndet / brennets / vnnd ſo es gelefcht wirdt gibt es einen roten Schaum / 
auß wendig iſtes ſchwartz / aber jnn wendig toͤtlecht / hat Minen böfen Geruch / am Öse. 
ſchmack iſts bitter / vnd zuſammenziehend. 


j N In Leib. ER 
Lyclum ſtelledas Bauchwehe vnd dierote Ruhr / o man es nrinckt / oder niit einem 


reynnimpt. f 
7 7 8 außwerffen / die ſollen Lycium mit Wegrich / Roſen / oder Burgel⸗· 
waſſer trincken. e 
Wander Heben Flaſſen gibt man Lycium mit Roſenzucker gemiſcht wie ein 
Latwergen / ſanfft hinab zu laſſen. 
So man Pilulen auß Lycio macht / vnnd derer ein Quintle ſchwer eynnimpt mit 
Waſſer oder Honig / helffen ſie wider die biſſz der wuͤttenden Hunde. ö 


Auſſen. 


Lycium vertreibt die Tunckelheit der Augen / ſo man es mit Fenchelwaſſer / oder 
SGtoßſchwalbenkrautwaſſer zerleßt / vnd in die Augen tropffet. Es heylet die Raudig · 
keit deß Angeſichts / vnd die alten Fluͤſſe / ſo man es auffſchmieret. 
Auch hülft es den geſchwuͤrigen Ohren / ſo mans mit Rofenhonig vnnd weiſſem 
Wein gemenget hineyn tropffet. 
o Auch dienets wider das faule Zanfleiſch / vnd Halßgeſchwaͤre / ſo man darmit gur 
glet/ vnd den Mundt auß ſpalet. N 
Die Schrunden oder Ritze der Lippen / deß Hintern / bnd der Mutter / benimpt es / 
ſomans daraufflegt. 
Man pflegt auch das L ycium in der Laugen zerlaſſen / vnnd darmit das Haar zu 
d a 
vberlegt. ' 
So die WeiberZäpfledarauf machen / vnd gebrauchen wie ſte wiſſen / helffen ſte wi⸗ 
der die vbrigen Fluͤſſe der Mutter. 8 N 10 a b 
Buxdorn heiſt Griechiſch An. Arabiſch Hadad. Lateiniſch Lycium. 


Wom Buxbaum. Cap. L III. 
Geſtallt. 


Artzuey. Dientt auch zum Formſchneiden / dann di. eee ü 
cen damen Senn ann die Siguren werden rener darauffge 


von bereuttern / vnd Bäumen: 688 
Natur / Krafft vnd Wirckung. 
De Bubaumzeuchtzuſammnen / ond rucknet. 
ne = Buxbaum. Buxus. 
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Das Sugmetloderabſellbom Burbaumin Waſſe gefotten budget 
fullerden Bauchſluß. * 


Küche Gerhereſchraben für gewih / daßder Burbaum ſo wol ond rattan 


brauchen ſey in aller maß / wie das Frantzoſenholtz / Guaiacum genannt / das hab ich 
JJ ͤ ] ͤ penis tue keäntr Line 

ſich gehalten / wieman im gebrauch an les pflegt 

aachen "Aber vonsorgendeg Ofen pulichtihen Öefgmantsihesmiprnetjuhne 


Han. | 
Auſſen. N 


Deß Burbaums Blette / ſoſie in der Lauge gefotten werden / vnnd mit derſelben 

nachmals das Haupt gewaſchen wirt/machen ſiegeel Haar. 
Etlichen thut recht wider den Zanwehtag von falten Fluſſen / wennman Bux⸗ 
baum in rotem Wein ſeudet / vnd danutgurgelt. N 
. Die verwundten Nattern werden iwiderumb geheylet/ o baldt ſte die Wurteldeß 


Buxbaums verſuchen. 

Esſollſich menniglich haten / vnd in keinem weg vnter den Burbaum legen / noch 

oo Hirn / ja der gantzen Natur 
Buxbaum Heiß Grlechſch rats · Lateiniſch Buxus. Welſch Boſſo. Vehnuſch 

Puſſpan. Srantzoſiſch buys. N 


K h Von 


Giaserrſte Buch Per. Andr. dasthioli 


Vom Aegyptiſchen Schouendorn. 


Cap. LIV. Pa 
I. Der erſten Acatiæ l. Acatiæ fructus 8 ö 
Frucht. integer. 3 . 
2 Seh muſppars⸗ 2. Siliqua fracta. 6 
chen. 3.Semen, Il. Xegyptißher Acatia II. 
3. Der Samen. 4. Pina cat... Schotient m. 
4. Em Domd Acatiz, 5.Gummi. 1. Sch bellen Act, fAcatiaBellonii. 


5. Gummi . 6. Vermiculatum. 1. Oeß Marth. Acatia. 1. A catia Matthieli. 
ar Ar ſichenem f Lini portio. 2. Derfelhenizweiglin. =.Ramuluseinfdem. 


Geſtallt. f 


alia wechſt in Aegyrte ein dornecht ſtaubecht krum 
mer Daum. Die Blumiſtiwerß / der Samen wie die Feigbonen / u 


an Saffe ſate rechtſchaffen zu vns bringt / deñ das Acaria,fojegunbs 

5 die Apothecker brauche / iſt ein Safft von den Schlehen / doch dieweller 

Backer zeucht/wirt er nicht onbillich an ſtatt deß wahren Acatia genommen 

Der Safft wirt gelobt / vnd ſoll erwehlt werden / welcher ſchrwartzucht vnd blaichtot iſt 
vnd einen guten Geruch hat. . 

Dieſer Saffe wirt zu vnſer zeit zu wellenauß Ægypto gebracht /gemeiniglich 
nimmet man den Schlehenſafft dafür.Frifimelica braucht den Hypociſtidem dafuͤr / 
andere den Safft auß dem Lentifco bereitet. 

N Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Dieſer Saft iſt kalter truckner / herber vnd jrꝛdiſcher Natur. Seine Krafft i / 
dickzu machen / zuſannmenziehen / vnd zů kahlen. zu 


bon 1 an Bauman 5 
A 


Ae oder auch S ee üffeder Weiberzeit / ſo ſte hn 


ERS RN: Afogenügttreibeter bineym dieanpfallende Nut- 
" ErfopfeaBuhfifegemudenoeri Sin augcaf 
Auſſen. 


. der fläffigen Augen / aber man ſol ihn 


4 Hate faffe halſtwiderde Scud rembſich fre ch dienet 
e er / au u 
duaftemen Süffenzuben Ges waren arender Naͤgel vnd zu der Mundfeule. N 


Arabiſch Gummi. Gummi Arabicum. 


Ae ene. s 
ben etliche vermeynt / es ſey dz Arabiſche Gumm / welches in gemei⸗ 


Auc le Cem Ar bieum di Saucfaſte onddieveſſe geugegtet / uß 
ai eee eee eee ee ee dn dene ch⸗ 
ten / ſo mans in Traͤncken oder in Pflaſtern braucht. 

Es lindert die Maar fie der Bruſt / heylet die Seſchwaͤre der Lungen / ſtaͤrcket die 
i ebeine fügt es widerumb zuſammen / fo mans zu den Pfla⸗ 


So man Gummi Aubicam Bremnet/iftdie Aſche gut zum Blut verſtellen. 
Einander Geſchlecht Acacia. 5 
Inander Geſchlecht Acacia, welche Bildtnuß wir auch hie abgemahlet / wechſt 
VVV ſtachlig. Die⸗ 
dletter wie Raut Samen iſt kleiner denn der Linſen / vnd 
emp chloſſen / im Herbſt wirdt er reiff oder zeitig / hat auch einen zuſam⸗ 
menziehenden Geſchmack. Die Schoten haben gleich einen Goldglantz / ſo man fican 
die Sonnen helt. Auß dieſem ee wir dt auch ein ſafft getruckt / er iſt aber ſchwaͤcher 
denn auß dem vorigen Geſchlecht i 
Aegyptiſcher Schattendorn heit Griechiſch vu. Latriniſch Acacia. 


Bon Schaffmüllen. Cap. IV. 


 Seflchtond Seal. 


ER 
4 


> 


ee re teens Seen eee cht. 
Beyde en. e enen nee. 
e 


Natur / 


© 


Das Erfe Buch Pet. Andr. Natthiol / 

Natur / Berafft vnd Wirckung. 
Se allen iß wann vñ tutte im ritten Grabrfubtiler Sub ant / am Se. 
ca ofen gufanmengichen. M ER 
: : Schaſfmallen. Agnus Viter. Pd = 


Bu 3 


Der Samen mit Dein getruncken ift gut wider biegifftigeftich vnnd Biſſ / zer 
treibet die Waſſerſucht. f 
Soman den ſamen mit Ory melite trinckt hilft er den krancken Nilden. 
eee febenfomarefew ober nen nen 
le ſchwer / er mehret jnen die Milch. mr 

Afogenäbet fürdert er der Frawenzeit. * 

Er hüfft denen / welche mit der Gonorthica beladen ſeyn / ſo man jhnmit ſeeblu⸗ 
men oder Burgelwaſſer trinckt. So man ſem zu viel eynnimpt / ſchwecht er das Haupt / 
vnd macht ſchlaffen. j En . j 

5 Auch treibt dieſer ſamen die Blaͤſteim Leibe / ſo man jhn zerꝛeibt / vnd in Wein 


ct. Ne, 

Erbenimptdie Begierde zum Benus handel / vnd ſolchs thut nicht allein der ſa⸗ 
men / ſondern auch die Bletter vnd Blumen / nicht allein / ſoman ſiejſſet vnnd trincket / 
ſondern auch / ſo man ſie im Bett onterfireiver. Daher auch die Weiber zu Athen / 
„ behalten / mit biefes Baums Blettern ihre Betth 

Derſamen mit Poley auß Wein getruncken / fürdet der Frawenzeit / auch ſo 
ſich die Weiber von vnten auff damit raucher. i 


Auſſen. 


Somanden Samenzerkniiſche / ound mit Roſevaſſer auff die Stunen legt 
undert er das Hauptwehe. j j 
- Die 


2 


von Kreuttern / vnd Baͤumen. a 80 
Die Bietter oder Samen in Waſſer geſotten / vnd darein geſeſſen / ſchafft ab die A; 
Wehtagen vnd hitzigen Geſchwulſt der Mutter. N Kö 
Soman den Samen zerſtoͤſſet / mut Eſſig vnd Roſenwaſſtr auff das Haupt legt / 
bemimpt er die Schlaaffſucht. ö 
e eee damit geraͤuchert / vertreiben alles Vnzifer / vnd 
gifftige Thier /helffen gerdaltig wider ihre ſtich vnd biſſz auffgelegt. f 3 
5 Ren er 1 zerſchwollen iſt / der miſche die bletter mit Butter / vnnd 
ber / es . 
Die Riten im Hindern heylet der ſamen in waſſer geſotten / vnd darauffgelegt. 
Ju den verrenckten Gliedern dienet der Samen mit den blettern / geſotten / vnnd 
Pſlaſtersweiß darauffgelegt. — „ ; 
Esfchreibteingelehreer Nan (deß Namen ich nit nennen wilt) in ſeinem Latei⸗ 
niſchen vnd Teutſchen Kreutterbuch / im Capittel von der ſchaffmallen / wie daß Dio⸗ 
Corides hezeuge/ ſo emandt einen ſtengel von der Schaffmallen in Haͤnden trage auſſ 
der Reyſe / der ſey geſichert vor den Wolffen. Mich wundett / wiees der gute Mann ver- 
ſchen hat / daß er in ſeinem Lateiniſchen Herbario ſetzet / ſecurus erit a lupis, vnnd im 
Teutſchen / er ſey ficher für den Woͤfffen / fo doch Dioſcorides von keinem i. upo oder 
Wolff ſchreibet / ſondern de intertrigine das iſt / von dem gebreſten deß Hindern / ſo ti · 
ner vom langen wandern darinnen rohe wudt / Teutſch nennet mans den Wolffam 
Hindern / ſo hat es jener von den Woͤfffen / vie in der Wildnuß lauffen / verſtanden. 
Schafſmallen heiſt Irtechtſch . 4 · Arabiſch Famanchelt. Lattiniſch v itax, vnd 
Agnus caltus. Spaniſch Gattillo caſto. Behmiſch Drmet. 


Vonder Weidengder Relber. 


N Geſchlecht. 
er Weiden ſindt viel Geſchlecht / wachſen in allen Lan 
i 1 FEN deitvgemeiniglich an feuchten Orten / neben den Waſſern. Etlich Web 
1 | denſtͤck bringen rote · dünne zähe Weiden / die achtet man fur die tdel⸗ 
8 2 857 ſten / man nenets bandweiden vnd Rote weiden. Das ander Geſchlecht 
bei man Geelwelden / vund bachwelden / hat ein bleichgelbe Ninden. 
Das dritte nennet man bruchweiden vñ weißweiden / dieweil ſie liederlich brechen / vnd 
zum binden nicht tauglich ſindt. Das vierdt ſeindt die aſcherfarben Seylweiden oder 
Sellen / welche man braucht zun Zeunen / dieſelbige darmit zu flechten. Im Welſchland 
wachſen etliche Weiden fo hoch / daß man ſtangen datauß macht. Bargegen iſt ein 
Mein Geſchlecht / das auff der Erden kreucht / wirdt viel gefunden in Seffoy, vnd Lyon 
in Franckreich.“ 5 \ 
Auch iſt noch ein ander Geſchlecht der Weiden mit ſtachlen / tregt bletter wieder 
Olluenbaum / die ſindt grawlecht vnd glatt / bringt wriſſe blumen / am Geruch nit vn⸗ 


lieblich. 
N 5 Geſtallt. 

Weiden haben ein kurzen Stammen / mit langen aſten / die zu oͤberſt auß dem 
Stammen / gleich als auß einem Haupt / herauß konnnen / die ſindtzaͤhe / vnd laſſen ſich 
biegen. Die bletter wachſen lang vnnd ſchmal / vnden aber aſchenfarb. Ihre Blumen 
ſtehen gleich wie die Schuppen zuſammen geſetzt / vnd fo fie ſich auffthun / ſindt ſie haͤ⸗ 
rig vnnd wollecht / darumbmans Kaͤtzlin nennet / dieſen behalten ſie nicht lang / ſondern 


wordt von dem Winde zeitlich / ehe dann die Frucht hernach folget / vnd heitig wirdt / ver 


worffen. 1 
Natur 


2 


= Das Erſte Buch pet. Andr. Matthtoll / 
e Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Die Bletter vnd Blumen trucknen / vnd zichen mittelmaſſt zuſammmen. Dech 
iſt ſeine Rinde noch truͤckner. 


Weiden oder Felbinger. Saliı, Erdtwelden. e 


BR, 


Soman De Big ann enn R 
ſindt ſietzut denen / fo wehtagen der oͤbern vnd ſubrilen Daͤrm 


Die Bletter mit kaltem oo game Digest 
ger werden. 


Der Same mit Wegerichwaſſer getruncken /hilfft denen / welche Blut auß werf⸗ 
fen. en Wuckung vnd Krafft hat auch die Rinde zu Puluergefioffen/ vnnd ge⸗ 
truncken 


Die Bana gefottnond getruncken / vertreiben den Luft un Neigung zur Vn 


teuſchheit. 
a Auſſen. 
Die Rinde zu Aſchen gebrennt / in Eſſig gebeitzt / vnnd e 
Wartzen vnd Huneraugen. 
Der Safft von Weidenblettern / oder von der Rinden / mit Roſenoͤl in einer 
e chalen gewermet / vnd in die Ohren gethan / fillet den Wehtagen der⸗ 


ſelbig 
"Die Bterterom Ninden in Waſſer geſotten / ſindt gut wider das Podagra ode 
BIER e 
. Gedacht Warfervertreibedie Schuppen auff dem Haupt. 
eee N 
, sah gihbieefir ge sprrih s 
; ie R Free feht 
hefe ze h 


von Kreuttern / vnd Baͤumen. 61 

Man miſchet auch Weidenbletter zu andern Kteuttern / darauß man pflegt Fuß⸗ A 
baͤder zu bereiten / ſonderlich in den hitzenden Fiebern. 
Man macht auch auß den Weidengerten Zungenſchaber zu der exreune / welchs 
uit ein beſondere Krauckheit fürfich ſelbſt iſt / wie etliche Balbierer meynen / vñ die gan · 
tze curam auff das Zungenſchaben ſtellen. Es iſt wol recht / dz man die Zunge mit ſcha · 
ben vnnd gurgeln rein halte / aber mit dem allein iſt es nicht außgericht / man muß auch 
den Leib innerlich verſorgen dann die Breune iſt nichts anders / dann ein folge oder zus 
fall zu vnnd mit den innerlichen hitzigen Fiebern / darvon die Zunge duͤrꝛ / braun / oder 
ſchwartz wirt / wit man ſihet an den ackoͤfen / daß der Ofenmund ſchwartz wirdt / von 
wegen jnnerlicher Flammen. 

Weiden heiſt Griechiſch a. Arabifch Bulef. Lateiniſch Salix. Welſch Salice. Spa⸗ 
niſch Salgueiro. Frantzoͤſiſch Saulz. Behmiſch Wrba. 


Vom Helbaum. Cap, VII. 


Oelbaum. Olea domeſtica. Wllder Oelbaum. Olea iy lueſtris. 


zu Geſchlecht / vnd Geſtalt. 


Er Oelbaum iſt zweyer Geſchlecht / zam vnd Wild. Der Za⸗ 
5 men ſind widerumb drey Geſchlecht. 

ER Das erſte tregt Früchte in groͤſſe der gemeinen Pflaumen / die helt man 

ſchlechts in Saltzwaſſer zur Speiß / dann man macht nicht Oel darauß / dieweil ſie 


Hef 
Das dritte Geſchlecht iſt einer mittelmaͤſſigen lange / ſeine weer find dir aller klein⸗ 
ſten darauf wirdt allein Oel gemacht. \ . 
Der wilde Oelbaum wechſt in Welſchlandt / in Tuſeia vnnd in Apuli. n in groſ· 
ſer menge / hat viel tacheln / ift kürtzer / vnd tregt auch kleiner weer. 2 Si 


Das erſte Buch Pet. Andr. Matthiol 


Alle Oelbaͤume gewinnen lange / dicke / weiche xletter / die ſind oben gruͤn / vnten 

aber weißlecht / am geſchmack bitter / vnd auch etwas ſcharpff. ar 

Der Oelbaum iſt bey den Alteneinfymbolum, das iſt / ein zeichen oder gemercke 
deß Friedens geweſen. Dann in Olympia hat man vor zeiten die treffenliche Helden 
wann ſie ſiegten / vnnd widerumb Fried auffrichteten / mit Oelbaumkraͤntzen gezieret. 
So hat auch ein Taub ein Oelzweig bracht nach der Sündflut zum zeichen daß wider 
Fried war auff Erden. Geneſis cap. S. i 

Zwiſchen dem Oelbaum vñ Eychen iſt ſo ein natürliche vñ heftige Feindſchaſſt⸗ 
daß fienahend beyfammen nicht können beſtehen / es muß eines verderben. 


Zeit. f 

Der Oelbaum bluͤhet im Srachmonat mit weiſſen lumen / die hangen an ein ⸗ 
ander wie Treublen / riechen wol. N 

Die Frucht ſammlet man im Wintermon / vnnd Chriftmon / denn ſie wirdt eher 


nicht zeitig Seel 
ell. . 


Der Oelbaum wechſt gern an Sonnreichen / warmen orten vnd Buͤheln / dann 
in den Landen / da die Kalte vnd Schnee lang vnd ſehr halten / wachſen ſie nicht. 
Natur / berafft vnd Wirckung. g 
Deß Oelbaums Hletter haben ein kalte vnd zuſammenziehende Natur / vnnd die 
wilden viel mehr denn diezamen. a 
Die Bletter. 


Die Bletter geſtoſſen vnd auffgelegt / wehren dem wilden Fewer / den Geſchwaͤ⸗ 
ren / welche welter vmb ſich freſſen / vnd den Carbunckeln. > 

Die Bletter klein geſtoſſen / mit Honig vermiſcht / vñ vbergelegt / loͤſen ab die kru · 
ſten vnd Rinden der Geſchwaͤre / ond heylen die hitzigen Geſchwalſte. 5 

So man die Bletter im Waſſer / darinnen die Schmiede das Eyſen leſchen / fie 
Mut 115 Mund darmit außſpuͤlet / oder die Bletter allein kewet / heylen ſie die 

undfeule. 5 : 
Der Saſſt oder die Brühe von den geſottenen Blettern ſtellet den Bauchftuß / 
vnd quch die vberflůſſige Frawenzeit / ſo man jhn trincket. 

Der Safft von Blettern angeſtriechen / wehret den weiter kriechenden Geſchtdaͤ⸗ 
ren / vñ alten Flaſſen / derhalbẽ wirt er nüglich vermiſcht vnter die Augenwaſſer / welche 
man bereitet zu den riñenden Augen / wider das Nagen vñ auffetzung der Augbrawen. 

Den Safft preßt man auß den geſtoſſenen Blettern / ſauren Wein darzu gegoſ⸗ 

ſen / wirdt darnach an der Sonnen getrucknet / vnd Kuͤchlin darauß gemacht. 
Die Bletter mit Gerſtenmehl vnd ſawrem Wein gemiſcht / werden bequemlich 
auffgelegt wider den Bauchfluß / welcher Cœeliacus genandt wirdt. 0 
Die Bletter mit den Blumen werden gebrandt / auff daß ſie an ſtatt deß Spodiüi 
gebraucht mögen werden / vnnd ſolchs geſchicht auff dieſe welſſe: Man thut die wetter 
mit den Blumen in einen vngebackenen Hafen / kleibt jhn wol zu / vnnd ſtellt den in einen 
Brennofen / biß der Hafen gebacken wirdt / darnach leſcht vnd miſcht mans mit Roſen⸗ 
waſſer / bereits zum andernmal / vnd läßt es brennen wie vor / endlich ſo weſcht man die 
Aſche wie das Bleyweiß / vñ formiert Küchlen darauß. Dieſe Aſchen hat gleiche kraft 
vnd Tugend in den Augenartzneyen / wie das S podium. Aber die Better deß zamen oͤl 
baums ſind viel tuͤglicher vnnd bequemer darzu / dann deß wilden / dann die zamen ſind 
linder vnd ſaͤnffter. 5 = 5 5 
Deß Holtzes. g 

Die feuchtigkeit / welche auß dem angezuͤndten grünen Holtze deß wilden Deck 
baums fleuſt / heylet die Flechten / Schuppen / vnd Grindt deß Haupt. 5 

Der 


von Kteuttern / vnd Baͤumen. & 
Der Oltuen. N 
„Die Olucn der Oelbaum bertretben die kletechte Schuppen deß Haupts / ſo 

Man ſie anſtreicht / auch helffen ſie wider dir Geſchwaͤre / ſo welter vmb ſich freſſen. 
Das Marck das in dem Berlin iſt mit Schmaltz vñ Mehl vermiſcht / vñ darü⸗ 

ber gelegt / wirfft die rauhe / vnglatte vnd geſchrundene Naͤgel auß. ö 

Die eyngefaltzene Ouuen (welche man Griethiſch vnd Lateiniſch Colimbades 
nennet) geſtoſſen vnd vbergelegt / heylen den Brandt / vnd verhůten / daß keine Blaater 
darauß entſtehe / auch reungen ſie die vuſaubern Geſchwaͤre. j \ 
5 Enngemachte Oltuen vor der Speiß mit der Brühe genoſſen / machen den Bauch 


Das Saltzwaſſer / da die Olluen innen behalten werden / fterckt das loſe Zahu⸗ 
ſleiſch / vnd befeiſniget die wacklende Zane. 
f Deß gememen Baumols. 
As Oel / welchs auß den zeitigen Oliuen gepreßt wirdt / ſtwarmer vnd feuchte 
Natur / es weychet / vnd bewegt zum Stulgang. . 
So man den Leib mit warmen leinen Tüchern reibt / vñ darnachmit Bautit- 
ol ſalbet / bewaret es die Geſundheit vnd macht gelencke Glieder. N 
Das Baumoͤl ſo mans trinckt/ hilfts widerdas ſcharpff vnd auffetzende Giſſt / 
denn es benimpt jm die ſchaͤrpffe / aber man muß es etlichmal trincken / vnd darauff wi⸗ 
derumb außwuͤrgen. \ . N 
Wider das Bauchgrimmen iſt Baumoͤl gut / ſo mans mit abgeſottener Rauten⸗ 
brüe miſchet vnnd trincket. Auch braucht mans in den Clyſtiren / zu erweichung deß 
Stulgangs / vnd wider das grimmen. ü 
Das alte Baumol wermet mehr / vnd zertreibt ſehrer. er 
Soman Baumdlauffdie Augenglidar ſtreicht / nacht es das Gefichtefinnt. 


x 


Ein gute Artzney wider das Bauchwehe vñ Darmgicht / Colica genandt: Nimb b 


einen trunck Baumol / zerlaß feinen Zucker darinne / trincks warm / vnnd bewege dich 
darauff. Auch mag man das Oel mit Maluaſier gemiſcht trincken. 
Welche Weiber jhre zelt / wie ſichs geburt / nicht haben moͤgen/ die legen ein wenig 


gantzen Saffran in einen Löffel voll Baumo'l / laſſens vber nacht ſtehen / vñ trinckens 


frühe mit warmem welſſem Wenn / ſolchs ſollen ſie etlich Tag nach einander thun / es bes 
kompt inen wol / denn das Oel erweicht / vnd der Safftan treibt. 1 

Ein wunderbarlich Experiment die Omſen von den Baͤumen zu vertreiben: Num 
ein leinen Thuch dreyer zwerg Finger breit / netz es in Baumöl vnd Ochſengall / binds 
vmb den Baum drey oder vierfach / du magſt das Thüchlein vnterweilen / ſo es gantz 
trucken worden / mitetner Feder in obgenandte miſchung gedunckt / widerumb befeuch⸗ 
ten / ſo erſtummen vnd verdorren alle Omſen daran / ſo auff vnd abſteigen. 


Deß wilden Baumoͤls 
As Baumoͤl / welches auß vnzeitigen Oliuen gepreßt iſt / zeucht viel ſehrer zus 
ſammen / iſt derhalben nuͤtzlicher wider 100 6 Geſchwuͤlſte. Auch bekompt 
es wol dem Magen ſomans darauff falbet. Es ſtaͤrcket vnd befefuget die Zane 
ſampt dem Zanflelſch / ſo mans warm im Nund hellt. Es ſtellet den vbrigen Schweiß / 
wann man ſich darmit ſchmieret. 


Gemaldt Oel dienet wider das Haupttdehe / ſo man ein leinen Thuchte dareyn 


neztt / vnd vmb die Surnen bindet / wie man mit Noſenwaſſer pflegt zuthun. Es be⸗ 
hellt das auß fallende. Haar / ſo mans auffſtreicht. | DA 
Diefes Oel heylet dte Schuppen vñ den Grind deß Haupts / es ſaͤubert die fluͤſ⸗ 

ſige Geſchware/ benimpt die Reuden. N N 
Wer alle Tag das Haupt mit dieſem wilden Baumol ſchmieret / der gewinnet 
langſam grawe Haar. f 
L ü Amurca 
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© Amurca. Die Hefen von außgepreßtem Oel. 
Jeſes iſt zu viel Kranckheiten gut / vnd wirdt offt nuͤtzlich gebraucht / diewell man 
es wol haben kan / Leichter dann das Lycium vnnd Acacia, welche beyde offt ge⸗ 
faͤlſcht zu vns gebracht werden. Sonderlich aber gebraucht man es an etlichen 
orten mit Sülberg lett / Bleyrwelß vnd Puluer / von den Vlmen Blettern zubereit / zu al 
ten Schäden. Cato de re ruſtica ſchreibet / dz / wann der Kalch mit Amurca angemacht 
werde / oder die Waͤnd wol darmit angeſtriechen / daß nicht allein die Gebeuw darvon 
vnverſehrt bleiben, ſondern auch kein Wurm noch Vnzifer darein komme. 


Behmiſcher Oelbaum. Elæagnus. 


Beh miſcher Oel · Olea Boemica, ſue Gelb Prefitgen- Cotinus cum flote, 
Daum / mit Blumen / Elæagnus cum ſuo flo- holtz. fructu, & ligni porti · 
Frucht vnd Kern. re, fructu, & oſſiculo. uncula. 


Ch hab im Behmerland geſehen einen Baum / den nennen ſie Oelbaum / aber er 

iſt nit der rechte. Er tregt Bletter wie Weiden oder Schaffmaͤllen / die ſind graw / 

vnd weich. Seine aͤſte ſind anch wie der Weiden / haben ein wenig Stachlen. Die 
Blut iſt weiß / vnnd ſehr wolriechend. Er bringt Früchte oder Beer (doch nicht vberall) 
die vergleichen ſich den rechten Oliuen / außgenommen daß fie kleiner / vnd oben geſpitzt 
find. Dieſer Baum wechſt von ſich ſelbſt in Walden / auch in Gaͤrten bey den Haͤuſern. 
Meinem geduncken nach iſt er Elzagnus Theophraſti, darumb daß er Bletter hat wie 
Schaffmuͤllen / vnd Fruͤchte wie der rechte Oelbaum. Er iſt auch gleicher Natur wie 
der Oelbaum / doch ſchwaͤcher. 

*Belloniuslibro 2. obſeru. cap. a. nennet jhn Ziziphum albam Columellæ, nnd 
ſchreibt / daß noch vmb die Statt Heraclea die Zeun darauß gemacht / vnnd die Frucht 
verkaufft / vnd von den Griechen heutiges Tags Ziriphia genannt verden. An einem 
andern ort vermeynter/Plinius nenne dieſen Daum Ziziphum Cappadociam, dieſem 
fallen auch anderegelehrte erfahrne Medici zu / vnd halten dafuͤr/ daß Eleagnus Theo. 
Phraſti ſey ein art vonden Waſſerwelden / welche breite / weiſſere letter haben / faſt 
wie der Aepffelbaum. Der hochgelehrt Carol. Cluſius ſchrelbt in ſeinẽ obſer. Hifpanic. 

8 N daß 


von Kteuttern / ond Bäumen. 62 
daß dieſer Baum viel wachſeimKoͤnigreich Granaten / bey der Statt Guadix. Iman - 
fang deß Sommers bluet er / vnd im Herbſt werden die Frucht zeitig / wiewol in kalten 

Landern ſolche nicht berleiben. Er wirdt bey vns in die Gärten geſetzt vund gepflantzet 
wie die Weiden / vnd bleibt vber Winter. f 
Die Spanier nennen jhn Arbol Paray ſo, das iſt / Paradeiß baum / vielleicht von 
wegen deß guten geruchs der Blum. Die Frantzoſen luiubier blanc, vnd Oliuaftre,X 
Der Oelbaum heiſt Griechiſch vun. Arabiſch Zaitron. Lateiniſch Olea, Oliua. 
Welſch vnd Spaniſch Oliuo. Frantzoͤſiſch Olivier. Behmiſch Oliwa. 

Der wilde Oelbaum / Griechiſch Ae vnnd xi · Lateiniſch Oleaſter, Olea 

9 Spaniſch Azebuche, vnnd gemeiniglich Azuche. Frantzoſiſch Oliuier 
auuage. 


„Cotinus. 


Weil oben vnter deß wilden Oelbaums Namen das Griechiſch Thepph. vnnd 
Dioſc. gebreuchlich Woͤrtlein ximo- ſtehet / iſt es nicht vngereimpt allhie etwas dauon 
zu ſagen. Dann es einem andern Gewaͤchs vom Plinio geben wirt / da er lib. 16 cap. 18. 
ſchreibet / es wachs auff dem Apennino ein Staud die heiſſe Cotinus, damit man die 
Leinwad ſehr ſchoͤn ferben koͤnne. Darauß nicht wol eygentlich kan abgenommen wer⸗ 
den / ob es eben das Gewaͤchs ſey / welches hier abgemahlet für Augen. Doch iſt es faſt 
glaͤublich / ſonderuch weil der Welſch gebräuchliche Namen Scotanum mit vbereyn 
ſtimmet. Es iſt aber ein kleines Baͤumlin / mit krummen duͤnnen Stammen / dieſelben 
pflegen die Ferber abzuſchelen / vnd zu gelber Farb zu brauchen. Die Rinden ſindgelb⸗ 
rot / das Holtz bleicher / die Bletter gleuhendem Sirnbaum / doch find ſie runder / wie et⸗ 
liche am Terbenthinbaum. An dem oberntheil der Zweig wechſt ein langer haarechter 
Buch herfuͤr / darinnen erſcheinen wenig kleine gelblichte / faſt dreneckete flache Saͤm⸗ 
ln / in harten Schalen / ſo gering / daß man ſie kaum zerſchneiden kan. Die Slut iſt 
bleichgruͤn / ſubtil. Etliche nennen es der gleichheit vnd nutz halben gelb Preſilgenholtz. 
Andere / vnter welchen auch der Herꝛ C. Cluſius, vermeynen / es ſey Cocygria, vel Cog- 
gygria vel CoceynelzaTheoph.* 


Vom Eychbaum. 


Cap. L VIII. 


Er Eychbaum iſt zwar jederman bekandt / bedarff derhalben 

i kaines beſchreibens. Seine Früchte ſind die Eycheln / Gallaͤpffel vñ WMiſteln. 
( Aber von den Mifteln hernacher in einem beſondern Capttel.) Die Gall⸗ 

apfel wachſen an den Blettern / darzwiſchen die Eycheln. 

In Vngern vnnd Oſterreich findt man ein art von Eychen / mit viel brettern 
ꝙlettern dann die gemein iſt / vnnd hangen die Eycheln derſelben an laͤngern Stielen / 
dieſe bringen gat viel Miſtel / wie H. Cluſius ſolches obſerutert hat / der auch vermeldt in 
obl. Pannon. daß in Hiſpania auff den Bergen / nahe bey dem Freto Herculeo, die Ey» 
chen Wmter vnd Sommer ihre Bletter behalten / wie dann auch in Cantabria an etli⸗ 
Hen orten geſchehen fol. 

In Mauritania, in demgetvaltigen Koͤnigreich Feſſa, findt man Eychbuͤum / die 
tragen gar groſſe Eycheln / welche lieblicher vnd füfler ſeyn dann die Caſtamien / welche 
vor zeiten von den Alten gerne in der Speiß gebraucht ſeyndt worden. In denſelben 
Walden ſeyn die groſſen Loͤwen / die in Alricagefunden werden. Weiter wechſ an den 
alten Eychen / nahe bey der Wurtzel / ein ſchwaͤmmichte art vnnd exerementum, jedoch 

= N L itz nicht 
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c nichtan vielen / wie zu zeiten dieſelbtg auch nicht welt von dieſer Stattan etlichen ges 

funden wirdt / gemeintglich im Herbſt / welcher zart / vnd im anfang roͤtlicht / vnnd hengt 

zuweilen gleich wie Trauben an einander / derweg eu es Vu qttereinæ genannt wirdr / 
welcher / wie hernach gemeldt / gut iſt zu dem Zipperlein. 


Eychbaum. Quercus. Gallapffe / vnd Blat Gallz,& flores 
, dep Eychbaume. quercus. 


» 
Kan 


Nalur / Krafft vnd Wirckung. 

Die Rinde / Bletter / Eycheln vnnd Gallapffel trucknen vnd ziehen zuſammen / 
‚ fürnemtich die aller zarteſte baſtſchelet zwiſchen dem Stamm vnd der groben Rinden / 
deßgleichen das Haͤutlin zwiſchen dem Eychelkern / vnd der Schelet. Diß alles dienet 
zu allen breſten / ſo zu viel flieſſen. N 
f Der Rinden vnd Holtz. 

N Gemeldte Mittelrinde / vnd innerliche Hautle / in Eſſig vnd Waſſer geſotten / alſo 

auffs wilde Fewer gelegt / benimpt die Hitz. 

Eychene Rind mit Milch geſotten vnd getrunckin / widerſtrebt allem Gifft. 


Welche Weiber den Harn mit ſchmertzen laſſen / die ſollen auff gluende Eychene 


Kolen Wein gleſſen / vnd den Dampffdurch einen Trichter in die Schoß laſſen fuhren. 

Den nutz deß Eychenholtzes kan man nicht gnugſam beſchreiben. Vnter allem 

Holtz iſt kaum eins / das werhafftiger / zu mancherlen Gebeuw vnnd Gezeug mehr ge⸗ 

braucht wirdt / als Eychenholtz / es fey zu Landt oder Waſſer. f 

Man findet auch an den alten Eychbaͤumen groſſe Schwammen / dlepflegen 

etliche alſo friſch eynzuſaltzen / vnnd an einen warmen ort zu ſetzen / darnach mit dem 

Safft die Glieder im Podagra zu ſchmieren. Es ſol aber Vua quercina noch beſſer dar · 
zu ſeyn / wie auch der hochgelehrte vnd weitberuͤhmbte Fuͤrſtlicher Jalchiſcher Medicus 


H. Solenander das bezeuget.“ 

N Deß Eychenlaubs. ö 
Ergchenlaub / oder die mittelſte Schelet / n Wein oder Waſſer geſotten / vnnd ge⸗ 
truncken / ftillt ohn zweiffel allerley Bauchfluͤſſe / deßglelchen der Weiber bloͤdigkeit / den 
Samenfluß / vnd das Blutſpeyen. 5 g g 


von Kreutkern / vnd Baͤumen. 


2 
Far den Sodenimb eln Eychenblat / legs auff die Zung / die feuchtigkeit / ſodar⸗ 4 


von entſtehet / ſchinge hineyn / es hilft. 


Egcheubletter auff die hitzige Blaatern gelegt / drucken die Hitz nder / vnd heylen. 
2 fe 


Die Weiber/ welchen ihre Blumen zu viel flieſſen / ſollen Eychenlaub in 
ſieben / vnd von vnten auffſich damtt baͤhen / es hilfft. 

Die erfahrung bezeugt es / das Eychenlaub den Wunden wol bekompt / geucht ſit 
zuſammen. Gibt auch ein fein lauament oder waͤſchung darzu. 

Eychenlaub mit Waſſer vñ Eſſig geſotten / warm im Mund gehalten / millet das 
Zantvehe / o von Fläſſen vervrſacht. Die jungen Gipffel darvon deffilurt / vnnd ein 


0 da, be Mundfeulen der Kinder / vnd andern Schäden 
alß. N 


Der Eycheln. 


Die Eycheln haben gleiche krafſt wiedie Bletter vnd Rinden: Sind gut kvider 
das troͤpſſunge Harnen / Stranguriam, vnd wider den Stein in Nieren vnnd Blaſen. 
Eycheln nutzen den Frawen / dir zuviel flůſſig ſind in jhrerzeit. 

Eycheln geſſen bringen Hauptwehtumb / vnd blaſen den Bauch auff. 

Für das geſchoſſene Zaͤpfflen im Halt / zerſtoß Eycheln / nimb darunter geſtoſſe⸗ 
nen Pfeffer / vnnd weiſſen Hundtsmiſt / miſch vnter einander / beruͤhre oder bereibe das 
Zaͤpfflen darmit. ö g 

Die Eychelhalſen bekommen wol denen / welche Blutſpeyen. 

Die Eycheln werden ſehr nützlich geffen wider alter gifftiger Thler Stich vnnd 


5. 
Eycheln zu Puluer geſtoſſen / vnd ein quentle ſchwer mit Wegrichſafft oder Waſ⸗ 
ſer getruncken / ſopffen alle Bauchfläffe auch die vberflaſſige Frawenzeit. 


ohe nnd friſche Eycheln geſto en vnnd auffgelegt / ſenfftigen die hit igen Ge⸗ 
ſchwüͤlſte. : B 


Eycheln mit gefalgenem ſchweinen Schmaltz gemifchetrondauffgelegt, heylen die 
boß hafftigen Geſchwaͤre. 
Die Hulſen darinnen die Eycheln ſtecken / haben gleiche krafſt wie die Eycheln / 
doch ziehen ſie ſtaͤrcker zuſammen. 
Der Gallaͤpffel. i 2 
Die Gallaͤpffel · der zweyerley Geſchlecht ſind / klein vnnd groß / ziehen ſehr zus 
re treiben zu rück. Man ſol ſie ſammlen / fo ſie an jrem Baum dur: 
lvorden find. 
Gallapffelgepuluert / vñauff faule boͤſe Wunden gelegt / verzehrt das faul Fleiſch / 
vnd reinigt die Schaͤden. \ ö 
Soman das Zanfleiſch damit reibt / wehren ſie den flüſſen / ſo in die Zane ſchieſ⸗ 
fen. Auch heylen ſie die Mundſeule. 


Das mittel in den Gallaͤpffeln auff einen loͤcherten Zahn gelegt iſt faſt gut darzu. 


Gallaͤpffel vnd Eyerklaar miſche zuſammen / mach darauß ein Pflaſter / legs auff 
den Buuch / es verſtellet den Bauchfluß. , ; 
Nan mag auch deß Puluers eynnemmen mit Regen waſſer / es ſtopfft faſt wol. 

Welcher ſich ſehr bricht oben auß / der ſiede Gallapffel in Eſſig vnd Regenwaſſer / 
netze darein ein Tuch / vnd ſchlags auſſen auff den Magen. . 
Weelche Sramwihrzeitzupielhestediefide Gallapffel in Regenwaſſer / miſch dar⸗ 

unter Wegrichſafft / vnd mache mit Baumwollen ein Zapfflin / nemme ts zu jhr vnten / 

es ſtopfft vnd hilfft faſt wol. 
Weme die Naſen ſehr blutet / der miſch Gallaͤpffel mit Wegrichſafft / oder mit 
Teſchelkrautſaff netze ein Tüͤchlen darein / vnnd ſtoß es in die 8 Auch mag man 
8 Rn 1 wider 


adi. 
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c wer ſolchen Gebteſten ein Pflafter von Galloͤpffeln vnd Eywelß machen / ſolchs auff 
die Stirn vnd vmb den Schlaff legen. 3 
Das Puluer von Galloͤpfflen geſtrewet auffdie Wunden / benimpt ihr bluten / vnd 
macht ſie zuſammen gehen. 

Welcher ſchwartz Haar wil haben / dernemme Galloͤpffel / die dick ſchwer / vnd nicht 
laͤcherig ſind / ſiede dit in Oel / ſeyge dann diß Oel durch ein Thuch / laß darnach trucken 
werden an der Sonnen / diß Puluer ſiede er mit Regenwaſſer / waſche fin Haar oper 
Bart darmit / er wirdt ſchwartz. f 
Welchen Frawen die Mutter außfellt / die ſieden Galloͤpffel in Waſſer / vnd ſitzen 
darem / ſiegeneſen. N f 

Wilt du ein koͤſtliche ſchwartze Dinten machen: Nim̃ der kleinen knollechten Gall⸗ 
opffel fuͤnff Lot / zerſtoß ſie grob / Vitriol drey Lot/ Gummi Arabici zwey Lot / Saltz ein 
halb quintle / thue es alles in einen verglafierten Hafen oder Topff / geuß darauff guten 
weiſſen Wein / der heiß ſen / zwey Pfundt oder Seidel / vermach oben den Hafen / ſtell in 
viertzehen Tag an die Sonnen / oder im Winter auff den Ofen / vnd ruͤhre es alle Tag / 
ſo haſtu gute Dinten. 5 

Die groͤſſeren Galloͤpffelhaben dieſe Eygenſchafſt / daß ſie jaͤhrlich deuten oder an⸗ 
zeigen / ob daſſelb Jahr fruchtbar oder vnfruchtbar / ob ſich Krieg empoͤren / oder die Pe⸗ 
ſtilentz regieren werde: Im Jenner oder Hornung nimb ein neuwen gantzen vnuerſer⸗ 
ten Gallapffel / der nicht loͤcherig ſey / brich jn mitten entzwey / ſo findeſt du darinnen ci ⸗ 
nes vnter den dreyen dingen / nemlich ein Fliege / Würmle / oder Spinnen. Die Fliege 

bedeutet Krieg / das Wuͤrmle Thewrung / die Spinnen ein ſterbenslauff. 


Krafft def gebrennten Waſſers von Eychenlaub. N 
„ Meyen / von den Blettern eines jungen 
m 


ums. 
Dieſes Waſſer hat die Krafftalle / wie die Bletter. 
So man dieſes Waſſer alle Tag ein halb Pfundt trinckt frahe / hilfft es wider den 
Durchlauff von der Lebern. ö N 
Es iſt kaum ein heylſamer Waſſer / ſonderlich fuͤr die Kinder / wider die rote Ruhr / 
als dieſes Waſſer / dergleichen auch wider das Blut außwerffen. 
Dieſes Waſſer bricht vnd treibt auß den Stein. 
Diefes Waſſer mit Thuͤchern vmb ein hitzig Glied geſchlagen / kuͤlets / heylet auch 
alte Schaͤden an Beinen / ſo man ſie darinnen weſchet / vnd ſelbs leſt trucken werden. 
Der Eychbaum heiſt Grlechtſch ar. Arabifch Belut. Lateiniſch Quercus. Welſch 
Quercia. Spaniſch Robre. Frantzoͤſiſch Cheſne. Behmiſch Dub. 


Von Stecheychen. Cap. LIX. 


FJeſer Baum wechft in Welſchen Landen ſehr gemein / in 
d oner Lange. Sein Rinde iſt ſchwartzrot / das Holt derb⸗beſt / rotſchwartz. 
Die vletter find geſpalten wie im Lorberbaum / am Vmbkreiß ein wenig 
zerkerbt / gruͤnen ſtets.· Dieſe ſind an etlichen breyter / an etlichen etwas ſchmaͤler / dar⸗ 
vmb man zweyerley Arten derſelben zu vnterſcheiden pflegt. . 
Er wechſt in Walden / Gebirgen / vnd andern Orten. Tregt kleiner Eycheln dann 
der Eychbaum. In Spanien bringt man ſie an Marck / vnnd werden geſſen / wie bey 
vns die Caſtanien vnd Haſelnuͤß. Bringt auch kleine roͤtlechte Kuͤglen / ſoman diefel- 
ben zerſtoͤſt / vnd mit Eſſig aufflegt / heylen ſie die friſchen Wunden / vnd blutige Augen 
trefflich wol. Dieſe Bletter / Riuden / vnnd Eycheln haben gleiehe Krafft / wit die vom 
Eychbaum / doch ſind ſie ſchwaͤcher. f 50 
& An dem 


von Kreuttern / vnd Baumn. es 
An dem llioe. ſchreiben etliche, daß der beſte MNiſtel wachſe / den Epilepticis am A 
dienſtlichſten. Von dem lice coccifera ſwirdt geredt in dem vierdten Duch dieſes Kreu⸗ 
terbuchs. - 


I. Stecheychen. I. Ilex. Il. Stechchchen. TL.Iexlacifolia: 


Stecheychen heiſt Griechiſch no · Arabiſch Barbes. Cateiniſch lex. Welſch Elice. 
Spaniſch Anzina,* Frantzoͤſiſch Eoule, oder Chefneverd, Die Frucht oder Eychel 
«rar. Theoph. Acylum. Spaniſch keilota, oder Abillora, + 


Vom Pantoffelholtz. Cap. LX. 


Geſchlecht vnd Geſtalt. 


Da Pantoffelbaumißztveperley: Deranepatlingerbndſpziger letter / wechſt 
im Welſchlandt / vmb die Statt bila. Deß andern letter find etwas kuͤrtzer / runder / 
an dem Vmbkreiß zerkerbt / an erlichen Orten miſpizigen Scharten / hat ſeme Woh⸗ i 
nung vmb die Statt Rom. 5 

a Natur / Krafft vnd Wirckung. . 
4 Di Atndegefoffen/ond mittoarmem Waffegerumden / fle dn olufluß bn⸗ 
n vnd oben. f 


5 Die 
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Die Rndegebrandt onddie Ac daruon mit warmem Wein getruncken / ĩſeht 
gut denen / ſo blut ſpeyen. . N . 
I. Pantoffelholt. Suber latifolium. II. Pantoſſelholt. uber anguſtifolium. 


A 
ala vr 


Pantoffelholtz oder Korchbaum heift Stiechiſch sind. Lateiniſch Suber. Ftanto⸗ 
ſiſch Liege. Spaniſch Alcornoque. Welſch Sugaro. 
*Phellodrys. 


. Gr > 


Siſi noch ein Baum der Eychelftuchttregt / welcher Bletter hat wie der Korch⸗ 
Sener nveaberomias Hatch anEychen OefhlehtCerrogenanne, 
gleichet. Darumbfieinin letruria Cerroſugarũ neñen / als wolten ſie ſagen Cer- 


tofube- 


bon Kteutterm vnd Baͤumen. 66 


mfuberem, Theophraſtus nenuct ihn Phellodryn, wechſt vielina gro gene ni, welchen x 


ſchhie hab wollen fiat geben / well ſhn der Auctor auch in feinen Latemiſchen Com- 


nentirijs beſchreibt. 


Vom Suchbaum. Cap. LXI 


Buchbaum. Fagus. 


Gleſult. | KA 
S er Buchbäum wwechſtſchr hoch Mit ol Esten: Die 


h Sbegtäer bat dn Rn glatt / 
8 wie an dem Poppelbaum. 

EEE fpipiges Derrün eder Kügün / welches lebüch fihet / wie en ſchoͤn rot⸗ 
licht Epffeleun.. 1 f N 
Dieſer Baum wirdt outer die Eychbaͤume gerechnet / wiewol ſein Frucht mit den 


Frucht / dann man hat erfahren daß die Neuſcvon frembden vñ fernen 

aweißgegenſindindle Zaie/aufoie Bervedieer ce Auch iſtdiß ein 
angeneme Spißden Droffen/Amfen/ und anderen ace Cornelius Alexander 
ſchreibt / daß die Eynwohner in der Statt Chio, ſo vom Feindt belegert geweſen nichts 
anders zu eſſen gehabt haben / daun dieſe Nußle / darmit daben ſieſich erhalten / biß der 


Die Ninde vom Buchbaumbrauchen die Bawersleut zu vicken Dingen / dann ſie 
machen darauß mancherley Gef aß vnd Körbe. Im Waſſer bieibtfein Hold enuers 


itten auff dem Blat wechſtgemeiniglich em 


zehrt / a es wirdt veſter vnnd fleiffer dauon / zu viclen Dingen nützuch / als zu Wagen / 


Auß 
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c R 5 
te + 
Dir Buchbaumwichſ in Wawen vnd Gebisgen/auchauffebnen Selbe: 


Natur / rafft / vnd Wickung. 


777 
uſſen. 
friſche Buchbaumsbletter kewet⸗ F 
e Geſtoſſen vnnd auff: Beffrt- 
[4 
ITT 
gbtenal zue menehenb Henn imd Raubenprf ganzen ichs n r 
e ee 
Soman Bucheckern zu Aſchen brennet / dieſelbe Aſchen mit. Hüner oder ſchweinen⸗ 
ſchmalt miſchet / vnd auff die Lenden warm legt / huffen ſie wider den Stein. 
Mit einem Buchbaͤumen Reiß len vertreibt man die gifftigen Nattern. 
5 Creſcentius ſchreibt / daß die Duchaſchen an gebraucht erden zubem 
a 
Der B chba m heift Griechiſch ele. Arabiſch Chinao: Latein F: 
be. Spenſe tee Srangoffe Fa Bau u. 888 N 


Won aſtanienbaum. 


CAP. LXII. 
Geſchlecht vnd Geſtalt. 


Er C aſtanienbaum wechſt in ſchoͤner! Inte 
Sr FEN (cine dee Ia Er 
B Nußbaum / außgeſcheiden / daß ſie breyter 
ſind / an dem Vmbtreiß zerkerbt / gerumpffet oder gefalten / vnnd vnnd haben 
O mehr aͤderlen. Im Sommer bringt er ſeine wollechte/bleicht blumen. 
Die druchroder Saflanleniftander einen ſeteng latt vnd flach / an der andern erhoͤ⸗ 
het vnd rund / igt in dreyen Hulſen verwahret. Die erſſteiſt dünn / rotlecht/ herb vnd bit. 
ter. Die ander zaͤhe vnd braun · Die dritte vnnd eu erſtegang rauch / fiachlecht wie ein 
gels haut. Gegen dem Herbſt aber ſo reiſſen dieſe Ben Dance ana 
eee e Man mag ſie auch mit ſtang 
ſchwingen wie die welſchen Nuß Amanprobterm/ welche Gaſtanlengut / ſoll 
VVV 
e ſchwimmen 
5 In e enen ſind der Keſſenbaute zwey Geſchlecht / nemblich der 
me vnd wilde. 
eee e Der eine bringt groffe Katantn / der auyrr 
ie ſtanien / ſo ſie einwenig gelegen haben / laſfen fie ſich abſchelm / da⸗ 
Benin ebiehemvopfüfen Sana see rd 
dann man ſiede ſie zuuor / gehoͤrrnmehr für die Saͤwe / dann für die Menſe 
Auff den Sebirgen / da es am Getreyde mangelt / nehren fich die Eynwohner 
"Sonden aſtanien / dann ſie braten fie vnd eſſens. Auch machen fie Meel vund Brodt 
ie feiner Hungersnothbe / 


Das 


on von Kreuttern / vnd Bäumen. 67 
Das Holt vom Saftanienbaum braucht man zu vielen dingen / dann man macht A 

darauf Troͤmen / Latten / Bretter / Nebſtecken / vnd Weinfeſſer. Das Holtz iſt ontäge- 

lich zu brennen / dann ſo mans anzündet / kracht es ohn Vnterlaß / alſo daß ſich die Ko⸗ 


len gar zerſtrewen. 
gaſtanienbaum Caſtanes. ö Roßeafianien. Caſtanea equina. 


Der Keſtenbaum wechſt lieber an bergechten vnnd ſchattechten Orten / dann auff 
dem Felde vnd Sonnreichen ſtellen. ; 


Natur / Krafft / vnd Wirkung. 


Die Caſtanien ziehen zuſammen / trucknen / ſaubern / blehen auff / ſind doch nicht ſo 
kalter Natur wie andere Eycheln / dann wegen deß ſuſſen Geſchmacks haben ſic etwa 


ein Waͤrme. Deu Ser 

| In Geib. 

Caſtanien ſtopſſen die Bauchflüſſe / vnnd ſonderlich ſo ſie trucken ſind. Sie helffen 
aa e Zeitloſenzwibel geſſen oder getrun⸗ 

en haben. . DREH: RE . 

Das Waſſer darin Caftanten init jren Schelen ſind geſotten / ift auch faſt nuͤtz 
vnd bewehret zu allerley „„ vnd am meiſten ſtopffet die al 
lerjnnerſte Schalen oder Haͤutle ob den Kernen / in Waſſer geſotten vnnd getruncken / 
verſtellet alſo allerley Bauchflaſſe / rote Ruhr / Blutſpthen / die oberflüflige Blumen 
JJ) 
offt bewehret hab. 8 SS 3, 

Somander Safatlenzi viel jſſet / machen fie Wehetagen deß Haupts / bringen 

mit ſich viel Blaͤſte / ſind hartdewig. Doch ſollen die gedoͤrꝛte vnnd gebraten Caſtanten 
etwas beſſer ſenn / dann die rohen. Ja ſoman ſie mit Pfeffer vnd Saltz beſtrewet / vnd 
ſſet / machen ſiegeyl vnd vnkeuſch. c 
> N Caſtanien 


Das erſte Buch Pet. Andr. Matthiolt / 


c Faſtanten gebraten / mit. Honig oder Zucker nüchtern eyngenommen / ſind gutwi⸗ 


der den Huſten ; j 

Die Mich oder Safft auß den Kaſtanien gezogen mit Saß holtwaſſer / vnd dat ⸗ 
zugethan ein wenig von weiſſem Magenſamen / iſtnatzlich denen / weiche ein brennen 
in dem Harn laſſen empfinden / welches vnnd viel andere gute bewehrte ſtůck mehr / mir 
vor der zeit find mitgetheilt worden / von meinem großgänftigen Herin / vnnd lieben 
Præceptore. dem Edlen ond hochgelehrten Herm / O. loanne Cratone von Frafftheim / 
Roͤm. Kay. Majeſtat Leib Medico.* , F 

Saftaniengedörzt vnd gepuluert / mitzerſtoſſenen Krebs augen / vnd Eppichwaſſer 
eyngenonmmen / machen wol harnen. 


Auſſen. 
Gebraten Gaſtanlen zerſtoſſen mit Honig vnd Salt vbergelegt / ſeynd nutzlich de 


15 von raſenden Hunden gebiſſen find. 
it Serfienmeelond Eſſig vbergelegt / zertheilen ſie die Hartigkeit der Bruͤſte. 


Bofraftanien. Caftancacquina. 


Es iſt noch eln ander frembd Geſchlecht der Kaſtanlen / welches ich allhie wegen ſei⸗ 
ner ſchoͤnen Geſtalt hab laſſen abmahlen. : ; 
Dieſen Zweig ſampt der Frucht hat mir don Sonftantinopel geſendet der hochbe⸗ 
rühmbte Augerius, deß Chriſtllchen Keyſers Legat daſelbſt. Es iſt ein langer Baum / 
tregt Bletter wie der Ereutzbaum / die haben ſechs fpalten biß zum Stiel / der iſt lang 
vnd dünn. Die ſtachlichen Schelffen vergleichen ſich in der gröffe mit den vnſern aber 


ſie ſind gelblicht / in etner jeden ligt ein Caftanien / dicker vnnd runder dann die vnſere. 
D Die Rinde an dteſer Saftanien iſt ſchwartzlecht / außgenommen an dem Vordertheil / 


daſie an der ſtachllchen Schelſſen hafftet / itt ie welß echt / vnnd hat ein Zeichen eines 

Hertzen. Vnter dieſer Schalen iſt kein ander Haͤutle / wie in vnſer das rote runtzlechte. 

Sie ſchmecken faſt wie die vnſern / ſind doch ſůſſer / vnnd nicht fo lieblich zu eſſen. Die 

„ Roßcaſtanien / darumb daß ſie den keichenden Roſſen fehr behalff⸗ 
ind 


ind. 5 ; 
Die Caſtanten heiſſen Sriechifch ran. Arabiſch Caſtal. Lateiniſch Caltanca! 
Welſch Caſtagne. Spaniſch Marones. Frantzoͤſiſch altaignes. Behmiſch Kaſſtany. 


Vom Herberbaum. Cap. LXIIl. 


Geſtallt. 


15 Baͤumle wechſt auff den Relſen / zweyer Elen hoch. 
8 hat lange / rotlechte / zerkerbte Bletter / wie die Stecheychen. Die Frucht 

wmechſt treublecht / die Beere ſind dick / etwas breit / die Rinde oder dz Hautle 
darmit ſie vmbgeben ſind / zeucht ſehr zuſammen. Dieſen Baum hab ich mergendt ge⸗ 
ſehen / dann in Welſchlandt auff dem Gebirge Apennino. In Hiſpanien / wie man 
ſagt / wechſt er in groſſer menge. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Die letter Rinden vnd Beere find kalt im andern Grad / rucken im dritten / ſie 
ſtaͤrcken / machen dick / vnd zlehen zuſammen. 


In Leib. 
Soman die wletterſiedet / nnd daruon trinckt / oder in einem Elyfter eynn im 
daftaſtewder near 355 chnnimpt / 


Der 


bon Rereuttern / ond Bäumen. 6 
Ss aner we dennen in Den deen hat / iſt aleicher Krafft. A 
= )) 
rote 
a Wache Sramendietseifen $anhten ne 
men mit einander in Waſſer kochen / vnd 
Gerberbaum. e . 


uhr 


So mandteſen friſchen Samen verſchlnget / it er gut wider das Aufffſoſſend 
dase Felke elne Rn 


Auſſen. 


a Die Bietterin daugengeſotte / faben das. Haar ſchwatz In ddaſſergetocht / vnd 
indie Ohren getropffet / heylen ſie die Geſchwaͤr darinnen. 
Die end kan ae enen hen wecker dan fame graf deutet 
ten Brandt / vnd dem Fingergeſchwaͤr 
Der Same hat auch gleiche Wieckung. In Waſſer geſotten / rund e 
1 1 gebrochene / geſchrundene / oder geſchlagene Glieder fur der 


f e beuge Honig gemiſcht / onndauffdle Zunge gefrichen / nacht 
eglat / ſo ſie rau 
Side Samen mi &yentokngefofenmnD aufgeht den Si erg 


den‘ 
Auß dieſem Strauch ben Gummioder Hartz / welchs in die loͤcherte Zaͤne 
gethan / ftillet derſelben ſchm 
Die Be braun onen xing pn Rinden/dasEeber darmit zuger⸗ 
ben ond di zumachen: 
Die Alten abendiefen Suden mit Salkgebrmubtiider peife. - 
Der Oarberbaum heiſt Gries Bir Arabiſch . h Rhus, Sumach. 
eee 5 


M Hu Vom 


Das Erſte Buch Pet. Andr. Matthiolt / 


oe Ew LIV. 


Schüngbaum. Viburnum. 


Gefell 
Er Schlingbaum iſt ein kurz taudecht Bäumen. Seine 


EICHE Efefindzmeyer Clenlang eines gingers dich ſchrzahe vundſchwanck/ aſo⸗ 
daß man kan gantz fuͤglich darmit binden vnnd vmbwinden. Seine Bletter 
vergleichen ſich faſt denen im Vlmenbaum oder Pantoffelholtz / doch find fie ſchmaͤler / 
grawlecht / haarecht / vnd an dem Vinbkreiß ſubtil zerkerbt. Seine Blumen ſind anzu⸗ 
ſehen wie bleichweiſſe Dolden / darauff folgen Beer / erſtlich grün / darnach rot / vnnd 
endtüch ſchwarz. Die Wurtzel ee auff dem Grundt. 
tell 

Duſes Baumlewechſt bey den Zeunen vnnd Hecken. Man tabtde den Wur⸗ 
deln Eſte/ vnd machtdarauß ein Vogelleum / wie wir vnten vom e in einen ö 
en Kapitel ſagen werden. 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

„Dee Baum ii kabervnd truckner Natur / r zeucht zuſammen / wie der obgenand⸗ 
i nn viel ſchwaͤcher. 
In Ras. 


So man die Beere / che dann ſie ſchwartz werden / dorret / vnd zu uluer es l 
; edges Sag . Ar 355 
N EBENE Auſſen. j 
Saretta kn nat vnnd 
Waſſer ſiedet / mit der Brah offt den Mundt auß ſpulet / hilfft es gene 
Jünt / vnd wehret den Flaſſen ſo darzu ſcheſſen. So man darmit gurgelt / ift es gut zu 
„ Halßzaͤpfſlen / auch ſtewretes die Flaſſe / fo vom Haupt in Hals 


25 2 3 5 Die 


2 A 


von n Rreutten ond Bäumen... 69 


)) Nieten sa ſchwartz A 
Haat / be RA e. 
Der Schlingbaum heiſt Lateiniſch Viburnum. (wiewol noch etliche dauon ziweif⸗ 
ſchn / ob es Viburnum Virgilij ſcy.) Welſch Lantana. Frantzoͤſiſch vior. 


"Som mRacılbaum. Cap. LXV. 


Chamænphes liue palma humilis, 


. 
- a En Dactelbaum findet man nicht in Teutſchẽ Landen / 


* 


N in Welſchlanden wechſt erinetlichen Gärten / durch ſonderliche Auß⸗ 
wartung vnd Fleiß / bringt doch keine Dacteln / außgenom̃en im Koͤ⸗ 
nigreich Neapolis, darinm ich ſie ſelber vom Baum genom̃en hab / dar 
eee be e. Oe aner Er ſteige 
hohen Stam̃. Die Rindeift ſchfferecht auff einander geſctzt 
a ee eee eee 
der Schwertel. Die Fruͤchte oder Dacteln hangen haͤuffig an den Eſten / wie Trauben / 
aber eher dann ſie blühen / ſind ſte in einem groſſen Deckel verſchloſſen / der bricht zu ſet⸗ 
ner Zeit auff / alsdann gehet erſtlich die Blahet herfür / darauff folgen die Früchte oder 
en ee 5 
N / innen Keruen. 
Pie Sante Selce pech, ö prend Waltz Di Weible 
tregt keine Früchte / dann man pflautze es neben dem Mäͤnnle / vnd ſo dz Maͤnnle auß⸗ 
gexottet oder dar: wirdt / o thut dz Welble ein gut mehr / wirdt ſchwach / vund Frucht 
loß. Ein ſolch heimlich Sander dard Se n Palmengeſchlecht gepflantzt. 
Ein munderbarliche e eee af fi ch nicht e 
Sof nidertrucken / bemuetſich vberſich mit Gewalt. Auß der Brfachen hat man bey 
. den Alzen dietriſfenüche dtn / om Streit gblagen vnpd fiegten/ mit Palmenlaub 


t. 
gekroͤne N dh N a4 


— 


D dleiſch darob wachſen. 


Das erſte Buch pet. Andr. Matthiolt/ 
c N N Zeit. N 
Die Datteln werden zeitig im Herbſt / wie auch die Feigen / da ſammlet manſie / vnd 
ſtellets an die Sonnen. S 1 i 
f tell. 


Der Dactelbaum wechſt in groſſer ¶NNenge in Syrien / Aegypten / vnndauch in Af- 
frica / von dannen bringt man zu vns die Oacteln. : g 
* Der Dactelbaum bekompt auß dem Kern bey ons auch / ſonderlich / wann man jn zuuor in gebrandten 
Wenn einweicht / aber einen Winter ober bleibt er ſchwerlich. Das iſt aber ſich wol zu verwundern / welches 
auch die Alten haben gemercket / wann man drey Kern bey einander ſtecker / gehen drey vnterſchiedliche Ge⸗ 
wechs dauon auff die doch darnach in einen Baum zuſammen wachfen. * 
Natur / krafft / vnd Wirckung. 
Der Dactelbaum iſt herb / vnnd zeucht zuſammen / alſo auch die vnzeitigen Dacteln. 
Die zeitigen / ob ſie wol ein Krafft haben dick zu machen / doch ziehen ſie nicht fo ſehr zu 
ſammen / als die vnzeitigen / ja fie find etwʒ warmer Art wegen der Suſſigkeit. 
In Leib. - 
Dieonzeltigen Dacteln mit ſawrem Wein getruncken / helffen wider deß Bauchs / 
der Mutter / vnd der galden Adern Fluͤſſe fügen zuſammen die Wunden / find gut wi⸗ 
der das Blutſpeyen. Bud Kine 
Diezeitigen füllen Dacteln dienen zu dem rauhen Halſe. 
Der flaſſig iſt am Stulgange / der mag Dacteln eſſen / e geneſet. 
Auſſen. 


Die Dactelkern werden in einem vngebacknen Hafen gebrennet / darnach die A 
ſchen mit Wein goleſcht vnnd gewaſchen / ſolche Aſchen ift behiitfftich wider die hitzige 
Geſchwulſt vñ Blattern der Augen / auch heylet ſie die Geſchtvaͤre zu / leſt nicht dz wilde 


Palma enaſcens. 


Ir aur zeigt an die wunder 

* barliche Art / wie die Datteln pflegen erfi- 

lich auß dem Kern vnterſich / vnnd darnach erſt in 
die 12 zu wachſen / wie ſolches ich ſelber erfah 
ren hab. 


Kleine Palmen. Palma humilis. 


Es iſt noch ein ander Geflecht der Palmen / 
wechſt in Sicilia vñ llua in groſſer menge / deßglel⸗ 
chen auch an dem Meer bey der Statt Sena vnnd 
Pifa Es iſt ntt viel ober ein Elen hoch / vergleichet 
ſichmit den Blettern dem Palmenbaum / allein / 
daß ſie kleiner vñ kůrtzer find. Es bringt ſeine blu⸗ 
men ſeitenwerts auß haarechten Putzen / darauß 
ensfpringen die Beer oder Trauben / wie diß Ge⸗ 
maͤhlde augenſcheinlich darthut. Nahe gegen der 
Wurtzel gewinnet es einen runden Knollen oder 
Bollen / der iſt mit ſehr viel Halſen verwahret/ den 
N N ER ee mit Ahe vnd wenig 

5 ann er iſtam Geſchmack ſehr lieblich vnd 

e ee Mannenerdieen Knollm ebe si 
Gehirn. le Reiß le von dieſem Palmegeſchlecht tregt man faſt n ganz Welſchlandt 
i N fell 


rr 


von Kreuttern / ond Bäumen. — 70 
feilin der Faſten / darmit ſchmacken ſie ihr ötgiveigeam Palmtage zur weihung. Man A 
macht auch gute werhafftige Korbe vnnd Beſem darauf. Dieſe Palmen nennet der 

e ali cl libro x. capit S. Welſch Cefaglioni. Laꝗteiniſch Palma hu. 
milis.* : j N 


Thamarinden. Thamarindi. 


Nter dem Dactelgeſchlecht wirt begriffen die Frucht / ſo man in Apotherken Tha⸗ 

marinden nennet / haben einen ſawren vnd zuſam̃enziehenden Geſchmack. Wer⸗ 

den ſelten zu vns gantz gebracht / ſondern zerſtoſſen / vnnd in einen Klumpen oder 
Klotz formtret / ſo man den zerthellet / indet man darinnen gelbe Kernen mancherley ge. 
ſtallt. Die beſten Thamarinden ſeindt rotſchwartz weich / friſch/ vnd adericht. 5 


’ Thamarinden. Thamarindi. 


1 Der geſtallt / wie allhie angedeut / iſt mir vnd andern 
diß Gewaͤchs anderthalb Span hoch auffgangen / aber 
darnach in dem Winter verdorben. Seine Bletter thun ſich 
bey der Nacht / oder wenn es truͤb Wetter iſt / zuſammen. Es 
at ein lange Schoten / wie an den groſſen Phaleolis, welche 
cllhie nicht darzu gemahlt iſt worden. 1 0 0 ſchrtibt / es 
hab faſt Bletter wie die Weiden. Garꝛzias de horto in Aro- 
matum Indicorum hiſtoria, libr. I. cap. 28. ſchreibt viel da⸗ 
von / vnd zeigt an das in India / Puli vnnd Ambili genannt 
werden von den Arabiern Tamarindi, das iſt / Indianiſche 
Datteln nicht daß ſie den Datteln zu vergleichen / oderda-! 
hin zureferirn ſeyen / ſondern / daß ſie kein andere gelegnere 
Wort haben finden koͤnnen / vnd daß inn wendig alſo ffel⸗ 
nichte Kern hab / derwegen es auch nicht wol Oxyphænicus 
bey den Alten ſeyn kan noch Palmula Thebaica.* 8 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Die Thamarinden find kalter vnd truckner Natur im andern Srad. 
In Leib. 


Thamarinden treiben durch den Se der Gallen / auch anderẽ verbrannte 
vnnd boͤſe Feuchtigkeit / ſo ſich im Magen vnnd Daͤrmen geſammlet hat / miltern alle 
Schaden / ſo von Hitze vnd Schaͤrpffe herkommen. Stillet die Fluͤſſe / ſo von der Gal⸗ 
len Hitze verorfacht. Hilft wol den Geelſachtigen. Leſchet den Durſt. Leget den 
Schmertzen deß Haupts. Vertreibt den vnwillen deß Magens / vnnd das Brechen 
Macht luſt zum eſſen. 

Man pflegtſie ein wenig mit Saltz eynzumachen / auff daß ſie deſto werhaffter 
ſeyn / vnnd welter gebracht moͤgen werden / aber beſſer ſeyn fie ohn Salt / dennalſo ma⸗ 
chen ſie durſt / den ſie ſonſt vertreiben ſollen.· 5 

Man mag der Thamarinden zwey Loht auff einmal eynnemmen / aber allein pur⸗ 
gleren ſie nicht faſt fertig / man ſtercke fie dann mit geſottener Brahe von Senetblet⸗ 
tern / oder Geiß molcken. Nan mag auch ein wenig Muſcatenblut / Maſtix / Zimmet⸗ 
rinden / oder Spick darzu thun. N 

Zwey Lohr Thamarinden in der Brühe, darinnen Erdrauch geſotten hat zerlaſ⸗ 
ſen vnd getruncken / dienet wider die Reude / Flecken / vnd alle Vnreinigkeit der Haut / ſo 
von gebranntem Blut entſteh rt. ” . 

ee M iii Auß 


Das erſte Buch pet. Andr. Matthion / 
ce Auß den friſchen Tamarinden macht man mit Zucker ein Conſeruam, thelchs 
ein koͤſtliche Artzney iſt biliolis humoribus: wie ſie dann ſonft in hitzigen vnd Peſtilen⸗ 
La bei gar nützlich gebraucht werden. Zu dem feindt ſie gut fürden Sodt / im 
d ten. . . 
ä heiſt Griechiſch eu Arabiſch achla. Hateiniſch vnd Welſch 
Palma. Spaniſch pal mera. Frantzoſiſch Arbre de dattes. B iſch Palma. Die Dat⸗ 
telnnennet man Griechlſch o. ae, Arabiſch Tamar. Lateiniſch Palmulæ & Da - 
3 Dattoli. Spaniſch Tamaras vñ Datiles. Frantzoᷣſiſch Dattes. Behnuſch 
Daktyle. N N 


Von Cuciofera. Cap. LXVI. 


Cuciofera. 


Se. 


Fer Baum welchen Theophraſtus Cucioferam nennet / iſt dem 
Dactelbaũ ahnlich Er wechſt in Affrica / allein dieſer Vnterſchled iſt zwiſchen 

N jm vnd dem Dactelbaum / daß der Dattelbaum gerad vnd vnzerſpalten ober 
„fteh fteigt / ieſer aber ſoer zum thell auffgemachſen ift / paltet er ſich / vñ gewinnet zrder 
Ota. Gleicherwelß werden dieſezween Staͤm̃ewderumbabgetheilt Er tregt nacht 
viel Serten / vnd die [ind kurt / die Rinde iſt wie am Dactelbaum. Er bringet feine ſon⸗ 
derlicht Frucht / wie allhie abgemahlet die iſt ſogroß / dz man ſie kaum mit einer Handt 
hegreiſfen kan. jedoch werden fie ſo groß zu vns nit gebracht / am Geſchmack füß vñ gar 
„lieblich an der Farbe nd Geſtalitgelblecht wie ein Quittenapffel. Der jüerliche Nuß 
ſtein iſt einer Welſche Nuß groß / faſt bierecket vnten breiter / obe ſpitziger/ hat ane har⸗ 
ote / gerůmyffte /rotſchwarte Schalen / nzuſehen wie ein Marmelſtein / iſt 
chuch harter / mitten darinneſihet man ein Srabel / ſo groß / daß ein Haſelnuß mit ſetuer 
Schalen koͤndte dariunen ligen / aber das Gruͤbleiiſt ler hat keinen Nuß kern. Auß dic 

0 PPV en nn 

. em 


7 
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don ati abetoben ba nie Tube ofen A 
see, vnn seinckeng in Wein miderden Senbenftein Etliche andere haben dieſen 
i kum bekomm / als wenn er vondem Bdellio berkaͤme. 


Don Mut. Cap. LXVII. 


Muſæ fruckus. 


2" 


88 


Geſtallt. 


De lche rechnen auch vnter das Dactelgeſchlecht ein Ge⸗/ 
wächß wecches man ſampt feiner Fruchtauß Argypten ont Syrien gen 
h Venedig bringt / vnnd daſelbſt Mulam nerinet. Man ſagt es wachſefuͤnſſ 

x 8 Ele poc. Sant Biete finde Bingen oder Roberpreifen 
ſich auch alſo / daß fiebtßtoeitenin ber Inge ON / m der breite ei halbe 
Elenerrei chen ſind in der mitte miteiner dicken breiten pen durchzogen. Im Som⸗ 
mer verdorꝛen vnd verwelcken die Bletter / entweder auß eygner art / oder von der Son⸗ 
nen hit / alſo/ daß ſie alle abfallen / vnd im Herbfidie Rippen bloß vnnd nacket bleiben. 
Die Fruͤchte mogen ſo groß ſeyn / als die kleinen Litrullen / ſoſie zeitigen, gewinnen ſie 
en geblechte Farbe / find mit einer Haut obergogen wiedie SeigenDieleßt dich mieben 
7 2 5 abſtceiffen. Dieſe Frucht hat weder Kernen noch Saamen / ſo man ſie iſſet/ 
cheanet ie erſtlch vngeſchmackzuſegn / ſchmeckt aber jelängerie lieblicher / alſo / daß 
man ſich jrer nit ee erigentan.2Bied16Gewächsbeybenälltengneit eg e 
nichts gewiſſes darthũ doch dünckt mich / es ſey bey dem alten Theophraſto das Dac⸗ 


Serapion, vnndAuicenna Mui, davon ſchreibtauch viel Garzias de Horto in Aroma- 
ar copo.onzcgtanegoneheBe Der g. cue beben 


N 


Bes ol Bug lee gien ee 

c ohn Vrſach fürdie palam pomPlintolib. 12. cap. 6. befchrieben/dieveilesinMalabar 

5 ee Die Indianiſißen dete hehe Fieber eyn. Der 
Herr D. Rauwolff beſchretbet gar fteiſſig in feinen Neyßbuch in die Orientiſchen 
Lander / von jm mit groſſer mühe vnd arbeit vollbracht / daß in der Statt Tripoli dar⸗ 
inner ein zeitlanggewefen / dtefes Sewaͤchß gebawet werd / lol. oo. dahin ich den Leſer 


gewieſen wil haben. EI 
Naur / Krafft / vnd Wirkung. 
Scrapio ſchteibet von dieſem Gewechß alſo: Mufaift warm vnnd feucht im erſten 
Grad / gibt wenig Nahrung / indert die hitzige Gebreſten der Bruſt / Lungen / Blaſen / 
vnnd erweycht zum Stulgang. So man iht aber zu viel ſſet / hut ſie dem Magenge- 
drang / verſtopfft die Lebern / derhalben follen die jenigen / ſo kalter Complexion ſindt / 
dieſe Frucht mit beſcheidenhelt eſſen / vnd ob ſie etwa in dem eſſen zu viel gethan hetten / 
ſolien ſie darauff Oxymel oder eyngemachte Ingwer eynnemmen. Auch ſagter / daß 
dieſe Frucht dem Kind in Mutterlelb wol bekomme / deßgleichen den Nieren / treibe den 
Harn / vnd errettze die vnkeuſche Geluſt. 5 on, 


Som Boriendaumoper Welche 
| | Myrtenbaum. Myrtus. | 


Geſchlecht vnd Geſtalt. 


FB yrcus iſt ein Baum in der gröſſe deß Granatenbaums / 
NP EB irtmechft auff mitſolchen lenglechte dicken Blettern allein / dz fiegrü, 
hb occandt ſchon anzuſche. Eriſt zweyer Geſchlecht der zahme bñ kwil⸗ 
V decent abend ben inc ee det 
STE in einander find zaͤhe vnnd biegig haben einrote Rinden / niechen wol 
vnd ſindt am Geſchmack ſcharpff. bringetweiſſe Blumen / dle vergleichen ſich dem 
Ongran / am Sauch liebüch auß denen ſchliſſen die Deer herfär/ Myrtiligenandt 
5 ſindt 
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e eee ſchwartz / darumen ſtecken viel Koͤrnle. Diefe A 
cer haben einen zuſammenziehenden / vnd nicht vnlieblichen Geſchmack. 1 
wilde iſt grůner / ond vielkleiner denn der zame / zeucht auch ſehrer zuſammen. 
An den alten Baͤumen wechſt am ſtammen ein vngleich von mancherley farben 
knoſpet gewechs / welchs gleich als ein Hand den Stamm vmbfehet / vnd Myrtidanum 
genannt wirt / daſſelb iſt viel ktaͤffttger zuſammenziehender Natur / denn die Bletter o⸗ 
der der Samen. 8 1 - 

tell. 


Der Myrtenbaum wechſt an warmen vnd Sonnreichen orten / im Welſchlandt 
am Vfer deß Benediſchen Meers vñ andern Waſſerſtaden. Auch wirt er in den Waͤl⸗ 
den gefunden ſampt dem Lorbeerbaum. Man hat in nicht in kalten Landen / vnd bleibt 
auch mt / ſo man jn dareyn pflantzet / doch bringt man von frembds die Beer vñ Bletter 
in die Apothecken. In Hilpania vñ anderswo werden mehr art Myrtorum, deñ allht⸗ 

ſchrieben ſeind / gefunden / davon kan man beſehen die obl. Hifp-Clufii.lib. i. cap. 33. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. e 

15 em haben ein zuſammeziehende truckne Natur / ſeind maͤſſig / n der Waͤr⸗ 

me e. 


In Petb. 
Die Myrtenbeerlen friſch oder dür: eyngenommen / helffen wider das Blutauß⸗ 
werfen / vnd die verſchrung der Blaſen. 
Der Safft auß den grünen Beerlen gedruckt / hat gleiche Wirckung / iſ dem Rage 
%%)%%%VVVVVGGG00000W0000 Na Ka NE 


Soman dieſen Safft zuvor eynnimpt / verhůtet er für der trunckenheit. B 
Die Bletter ſampt den Beeren geſtoſſen vnd genoflen’beiffen, fo jemandt gifftige 
vnd toͤdtliche Schwaͤmme geſſen hette. 
TTC 
Auſſen. ö 

Das Waſſer / darinnen dieſe Beer geſotten ſind / ſchwaͤrtzt das Haar / ſomans offt 
dar mit weſcher. 5 . N 
35575 ITEM TER ER UIPANER 

. : 

Die Beer mitreinem Gerſtenmehl dermiſcht / benemmen die hitzige Fluſſe der Augẽ / 
fo mans auff die Augenlieder vnd Stirnen auſſſtreitht. Auch werden ſie nützlich vber⸗ 
gelegt / wider die Geſchwaͤr oder Fiſteln der Augen winckel bey der Naſen. 

Die Beer geſotten / vñ ein baͤhung davon gemacht / kom̃en zu huͤlff dem auß fallende 
Maſidarm / oder der Mutter / auch ſtellen ſie die Weiberfluſſe. Vertreiben die Milben 
deß Haupts / den flleſſendẽ Hauptgriñ / Zittermaͤler / vñ laſſen das Haar nit auß fallen. 

Das Puluer von den Beerlin / Roſen / Corallen vnd Maſtix zubereit / vnd auff den 
Kopffgeſtrewet / it gut wider die Flaß dieſelben auß zutrucknen. 

Die Bletter ode Beer geſotten / ſind gut die mühden vnd zerſchlagenen Sieber dar⸗ 
mit zu baͤhen / deß gleichen die gebrochene beine. Solch geſotten Waſſer reiniget die vn⸗ 
geſtalte Flecken / vnd wirt natzlich in die Eyterichte Ohren getreifft. ö 

So mã denſafft auß den blettern kan haben / iſter kraͤfftiger / deñ dle abgeſottene brůh. 

Die Bletter geſtoſſen / vnd mit Waſſer auffgelegt / dienen zu den feuchten Geſchwaͤ⸗ 
ren / vnd allen Gliedern / ſo flͤſſig ſeindt / auch zu dem Bauchfluß. Mit Roſenoͤl vnnd 
Wein / ſtillen ſie die vmbfreſſende Geſchwaͤr / das wilde Fewer / die Geſchwulſtder Ge⸗ 
maͤcht / den Nachbrannt / vnd die Arſchblattern. 

Die dürren Bletter gepuluert / vnnd eyngeſtrewet / vertreiben den Geſtanck der Ach · 
ſeln / vnd neben den Geburtsgliedern / auch den vmmaͤſſigen ſchrweiß deß gantzen Leibe, 
fo man ſich darmit reibet. \ i 2 Die 


1 


„.. Sas erſte Buch Pet Andr⸗Matthiol / 
Dieduͤrren Bletter gepuluert · vndeyn eſet / ſind behalfflich wider das Finger 
geſchwaͤr/ vnd auffgewachſen Fleiſch bey den) geln / auch wider den Brandt. Oderſo 
man die wletter zu Aſchen brennet / vnd Baumoͤl mit eim wenig vngenuͤtztem Wachs 
darunter miſchet vnd ſolchs wie ein Pflaſter auff obgenannte Gebreſten legt. 5 
5 Dir Bietter oder Derer gefottenvein Thachledaren genezer/vñobergeſthlagen / 
helffen older die hitztge Geſchwälſte / vnd fliegend Fewer. N 8 
So man die Sletter zerſtoͤſſet / vnd in die Naſen zeucht / ſtellen ſie das Blut. 
Man brennet die darren xxletter in einem vngebackenen Hafen / biß ein gantz 
waſſe Aschen darauß wir dieſe Aſchen weſchet man / vnnd braucht ſiezuden Augen ⸗ 
artzneyen / wie Grawnicht. W \ a 
When Gee oe im g beende hel i 
Wider die Gefchwäreder Naſen Numb yrthenbletker / zerſtoß ſie / thue datzu 
Wan ond Hong muſchees vberelnem Kolfeutber/ bißes dick widt/ ſolch pfiaſterleg 
auffden Schaden / es hilffſt. ein. : f 
Mit dem Saſftauß Myrtheublettern gegurgelt heylet daß Halßgeſchwaͤre. 
8 er dasreiffenin Öliedern hat der nem̃e dorre yrtenblerrerzerſtoß ſie/geuß 
daraaffroten Wem darinnen dorre Roſengeſotten haben / Jrem Roſenol, machbber 
dem Kolferver ein Pflaſter / vnd ſchlags vmb die Glieder warm / es hilfft. 
ö Der Myrtenbaum heift riechiſch due Arabiſch Alas. Lateiniſch Myrtus. 
Welſchxlyrro. Spaniſch Murta.Frangöfifch xleurte. \ . 


Myrtus Tarentina, & Exotica 


Myrtus Tarentina. ö Myrtus Exotica. 


Sſind auch noch andere Geſthlecht bey den Alten erfunden / nemlich / bey dem 
Oplinio lib. ig. cap. ag. der erzehlet noch Myrtum Tarentinam, vnd Exotica. 

Myrtus Tarentinaʒ aſſo genannt von der herzlichen Statt Apuliæ, hat viel 

kleiner vnd ſteiffer Bletter / denn der anheymiſche / Auch runder vnd kleiner Fruͤchte / die 

find am öberntheil gekronet / an der Farb ſchwartz purpur / haben jnnwendig viel tveiſſe 

kleine Steinkernlen. Er blaet wie der gemeine Nyrtenbaum. 

a MNyrtus 
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NMyrtus exotica, das iſt der außlandiſche / darumb daß man jn vor zeiten. von fremb⸗A 
des ins Welſchlandt hat gepflantzt vnnd gewehnet / ſonderlich in dem Rönigreich Nea. 
polis, deßgleithen in andern berähmpten vnnd wolgeraſten Gaͤrten. Seine Bletter 
ſindan der Geſtalt dem Muyrtendaum gleich / doch ſpitztger / vnd in gröfferer Menge / 
ja ſie ſtehen ſo dick in einander / daß man kaum die Eſte ſehen mag. Die Frucht iſt lang⸗ 
lecht wie deß gemeinen Myrti, aber am Geſchmack nicht ſo lieblich / ſondern rauher vnd 
magerer. 9 h e 
Auß gemeldten zweyen Myrtenbaͤumen pflegt man Zäune vñ Laubwerck zu flech⸗ 
ten / dann die Bletter vnd Blumen geben einen guten Geruch. Man brennet auch wol⸗ 
tiechende Waſſer darauß. f ö 
Wetter was bon deß Myrti Artzney gebrauch geſagt iſ / mag auch dau dteſen zwey 
Baͤumen verſtanden werden. N 5 


BVongemeinen Heydelbeeren. 


Cap. LXIX. 
Gemeine Heydel⸗ Myrtillus, vel Vitis, Rot Heydelbeer / Myrtillus, vel Vitis 
bert. Idæa. Steinbeerc. Iden rubra. 


Geſchlecht vnd Geſtallt. 

RS Te gemeine blatwſchwartze Heydelbeere nennet man je 

END Bunder auch Myrtillos, wiewol von den rechten Myrtillis im borgemeld⸗ 
EICHE ten Sapitelgefagt, Oterwell wir aber von denigemeinen-Deybelbeeren (wie 
tſiebey den Alten genennet moͤgen ſeyn / nichts beſonders finden / vnnd der 
Name Myrtillus faſt bey jederman auch dieſem Staͤudle wirdt zugeben / woͤllen wirs 
jetzundt auch darbey beruhen laſſen. ans ER s 
Der Heydelbeer firauch wechft allemhalben in den Walden / wirdt zu zeiten E. 
len hoch. Seine Gertlen find vierecket vnd gran / iſtmit zarten Burbaͤumenblaͤttlen ge- 
kleydet / dieſind an dem Vmbkreiß ein wenig zerkerbt. In dem eyen bringt er runde 
braunrote blümlen / wie Schellen / in welchẽ mitten ein rotes rei 


Das Erſte Buch Pet, Andr. Matthiolt / 
oſtehet. Indem Brachmonat erfcheinen die blawſchwartze Beerlen / in Groͤſſe vnd Ge 
ſtallt der Wechholderbeeren. Die Wurzel breitet fich auffde Erdtrich auß / vnd bringt 
herfuͤr newe Staͤudlen. 
Man mag zwey Oeſchlechtdieſes Staudens machen / nemich das groſſevnnd ick 
ne / doch beyde einerley Form vnd Geſtallt. 


Natur / Krafft vnd Wirckung. 
Die Heydelbeer ſind kalter vnd jrꝛdiſcher Natur. i 


5 In Leib. 

ref en fin an ang wane pe hond Feucptder ungen lime / ode dad. 
voͤgeln. N — 
2 a ohrUbonben-Derbesenn fl SR 


gen wol bekommen / gleich wie der Syrup von Agreſt gemacht. 
Auſſen. N 
Der Bletter Safft im Mundt gehalten / itt gut für die Faule. 
= 0 en heimlichen Orten / mach ein Pflafter von dieſen Blettern mit 
ö i ofendt, es Hilft. N 15 
ö 1 . reed end engt a/ auun: das faul Fleiſch / vnnd 
ehr. 


Safft von. Heydelbeeren mit Alaun vnd Gallopfſeln gemischt / gibt ein blawe Farb 
zum Brieffmalen. 0 
Leinen Tpuch oder Garn blatw zu ferben: Nimein Hafen voll außgedruckten Hey⸗ 
delbeerenſafft / darzu ein Becher voll Weineſſig / zwey Lot geſtoſſen Alaun / ein halb Lot 
zerſtoſſen Kupfferſchlag / laß mit einander ſieden / darnach vberſchlagen / ſtoß alſo 
lav das Garn oder Thuch dareyn / truckne es wider am Lufft / waſche es auß kaltem 
D Waſſer(ſoiſts blawgeferbet. Wiltu es liechtblamw haben / ſo mim keinen Kupfferſchlag 
ddarzu. Wiltu es noch ſatter haben / thu zwey Lot gepuluerte Gallopffel darzu. 


Heydelbeer deiſſen Behmiſch Jahodycerne / oder Wrantoka. Nach etlicher Mey⸗ 
nung iſt es Vitis Idæa bey den Alten. 


Vitis Idæa rubra. 


Jeroten Steinbeerlin / deren ſonderlich viel vmb dieſe Statt Narnderg in den 
Walden wachſen / bey den andern Heydelbeeren / halten jr etlich auch fuͤrein Ge⸗ 
ſchlecht iris ider. Uodonæus nennet es Vaccinia rubra, vnd die ſchwartzen / ni 
gta. Sonſt heiſſet man fie Teutſch Kronß beer / rote Heydelbeer / Griffelberr. Dieſero⸗ 
ten Steinbeer lin gedoͤrꝛet vnd gepuluert / ſeyn eine kraͤfftige Stellung der Ruhr vnnd 
Bauchflaß. Auch daſſelbige eyngenommen / iſt gut wider den Stein. 
Oo man gepuluerte Steinbeerlen in Waſſer legt / ferben fie daſſelbig / daß es 
Sit wie roter Wem / wirdt auch wolgeſchmackt vnnd lieblich zu trincken Für den 
urſt. 


Jom Spindelbaum. 


Kap. L XX. 


. 
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langen geraden Ruten oder äfllen vntbfangen. Im grüling erſchelnet ſeine woelſſe blat / 
darauf folgen ſchoͤne Roſinrote Beer mit vier Ecken / wie in der Rauten / darinnen li⸗ 
getz oler Koͤrnlen verſchloſſen / ein jedes vnter einem duͤnnen goldgelben Hautlin. Das 
Holtz ſt ſteiff veſt / gelb wie der Buxbaum / zu vielen dingen nützlich / die Weiber laſſen 
ihnen Spindeln daruon drahen. Oz gantze Gewachs / bieweil es nochgrun ift / reucht 
vbel inſonderhett aber die Rind vnd blat. Die bletter vnnd Frucht iſt den Ziegen oder 
Geiſſen ein ſchaͤdliche Speiß. 


Spindelba tum. Euonymus. Carpinus, fine lugalis, cum 
flore de fructu. 


euſſerlich vberlegt. 
E 


„ Etliche ſchraben wieſer 

Theophrafti, Yfi weſtgefehlet/ſo man die beſchretbung Heiffigertoegt. Wir halten ihn 
fürEuonymum Theophraſti, biß ein ander beſſers herfür bringt. Den rechten ta 
ten Carpinum haben wir allhle auch abgemahiet / wiewol man ihn zur Artzney nicht 


braucht doch allein darumb / daß man ſehe den Vnterſcheld zwiſchen dem Euonymo 
vnd Carpino. 


Vom teirſchenbaum Cap. LXXI 


Daum fey Carpinus, oder ( wie ſie ihn neunen) Carpinus 


Geſchlecht vnd Geſtalt. 


Er Kirschbaum iſt menniglich wol bekandt / ſene Bletter 
L vergleichen ſich faſt mit den Neſpeln / aber ſie find hart / breyter vmbher zer⸗ 
r ferdt / vnd haben mehr aberlen. Die Blut iſt weiß / erſchemet im Lentzen / die 
Frucht hanget an langen Stielen / wirdt zeitig im Brach · vnd Hewmonat. Die Rin 
dedeß Baums iſt glatt / ſchwwartzweiß / das Holtz aͤdericht vnd derbe. 
Wiewol die Kirſchen der Geſtait vnd Landtſchafft nach viel Vnderſcheid haben / 
doch ſind ſiein gemein vnd fuͤrnemuch dreyerley Art. 9 Er 


Das erſte Buch Pet. Andr. Matthtolt / , 
Di d die beſten vnd edleſten / welche in der Lufft oder Sonnen gedoͤrit / vn 
= . muber rd Safaniensraunam Geſchmack ſawer / ge⸗ 
ben elnen roten Saflt. a 


Kirſchen. Ceraſus. j 


E 


Die andern ſind in der Gröffeder Haſelnaſſe / außtvendeg tot / unwendig aber voll 
VV URAN. Dom 
e Amarellen. g 
Die dritten ſind ſüß vnnd klein / etliche rot / die andern ſchwartz / beyde vnwerhafftig / 
werden ſchlechts Kirſchen genendt. " 


Natur / berafft / vnd Wirckung. u 
Der Geſchmack zeigt an / daß nicht einerley Complexion der Kir ſchen ſey / dann etli⸗ 
che ſind ſuͤß / die andern herb vnnd ſawr / die füffen warmen ein wenig / die herben vnnd 
ſawwren kuͤlen vnd ſtopffen. > j 
: In Leib. N 


Die ſuͤſſen vnd zeitigen Kirſchen machen einen linden Stulgang / bekommen aber 
dem feuchten Magen nicht wol / die herben ſind dem feuchten Magen zutraͤglicher. Pli⸗ 
nius ſchreibt: So jemandts zu morgens frühe / die weil noch der That darauff igt / Rir⸗ 
ſchen mit den Kernen gantz hinab ſchlucke / machen ſie viel Stulgaͤnge. 

Gedoͤrꝛte oder gebackene Kirſchen ſtopffen den Bauch. 55 

Mit Kirſchẽ macht man ein Con fortatiu oder ſtaͤrckung / die mag man nuͤtzẽ durchs 
gantze Jahr: Numb der ſawren Kirſchen / beytz ſiein Honig vnd Zucker durch einander 
gemiſcht / ſo viel du wilt / laß viertzehen Tag drinnen ligen / darnach thu die Kirſchen 
gerauß / vnd ſeud einen Tranck von Hyſop /Noſen / Violen / vnd Saß holt / würtz hn ſo 
viel duwilt / mit Zimmetroͤr/Naͤgelin / vnd Muſtatenblumen / miſch darzu guten Wein / 
laß aber viertzehen Tag darinnen ſtehen / darnach laß die Kirſchen an der Sonnen tru⸗ 
cken werden. Du magſts feucht oder trucken zu Tiſch tragen. 5 

Ein ſchůn lieblich vnd Eräfftig Waſſer: Nimb ſawre Kirſchen / zerſtoß fie ein wenig ⸗ 
legs in ein Kolbenglaß / geuß darüber guten Bipacherwein / vnnd diſtiilers in Balnco 

ö Marix, 
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blaiæ das iſt / in einem Keſſel bollſiedendes Waſſers. Wann nun dieſer Wein diſtkl⸗ A 
llertif geuß ein wenig friſchen Safft auß den ſawren Kirſchen darzu ſo gewiñt cr ein 
garfchöne erde tam Seſchmac pb rauß lieblich vnd kraͤfftig / gibt dem Hertzen vñ 
Krafft. 
an geuſtauch vber gedornte Kirchen newen Wein laͤſtt jhn daruͤbet verzehren / 
dieſer Kirſchenwein bringt Luſt zur Speise / vnd treibt den Stem. f 
Sawre Kirſchen mit Zucker eyngemacht ſmnd den Hikigen krancken Leuten faſt an · 


mutig. 

Die Kirſchkernen ſind gut denen / welche zum Stein geneigt find- Sie toͤdten die 
Wormeim Leib / reiben den Harn / vnd benemmen den Husten. 

. Dar gars ben Surf bcumen wechſ in Weinyelafen md germcke fe 


für den Stein vnd alten Huſten . FR j 
Der Kernen von den Waldttirſchen vier Lot / die jnnwendige beſten Schnitten 


bonden Melonib ein halb Pfundt / vnd darzu ein wenig Zucker erſtoſſen vñ diſtllert. 
Sechs Waſſeriſtgutetüch Loffelvolleynzeben die mit Schmerzen Harnen⸗ 


Auſſen. 


. Eile getvepht/onnb ergangen vertsbt Schup⸗ 
pen vnd Naͤudigkeit der jungen Kinder / darmit geſalbet. 


Chamæceraſus. 


Wilde Kirſchen. : Chamæceraſus. 


> Anfindetanchweilde Krſchen dieehne P langung ſelbſi wachfen/die ſind ein 
wenig bitter / vnd herb. Im Behmerlandt hatman vpter demwülden Seſchlecht 
a ein Kirschbaum / den nennen wir Cham ceraſum. ES f ein nidriges Baum / 
ne 5 hoch. Seine Kirſchen find am Geſchmack ſawer vnd zu⸗ 
Kirſchen heiſſen Griechiſch Reeg. Arabiſch Seraſie. Lateiniſch Ceraſa. Welſch Ce · 
nge Spaniſch Cerelas. dranzoͤſiſch Ceile Behmiſch Wige A j 2 
N j Vom 


Das erſte Buch Met. Andr. Malthiol / 


e WSWom Paulbaum. 
. 


00 


Geſtalt. 
Er Raulbaum iſt einer mittelmaͤſigen Höhe / hat Blet⸗ 
ter wie der Karbeerbaum / eine Rinde wie die Erlen. Dieſe Rinde iſtauf 
ſenmitweiſſen Nackeln befleckt / nn wendig aber gelb vñ ſo man ſie kewet/ 
e ferbet ſie geel wie Rbabarbarum, die Blüt erſchelnet weiß / die Beer ſind 
in der Erbeiß groͤſſe / mit einer Holkeelen vnterſchleden / gleich als weren zwo Betren 
zuſammen gewachſen. Dieſe Beer find erſtlich grün / darnach gelb / endtlich ſchwartz⸗ 
in einer jedern ſtecken singen Kernen / die vergleichen ſich den Wolffs bonen / ſind etwas 
groͤſſer dann die Linſen / haben auch einen jnnern Kern. Das Holt iſt mürb / dauon es 

auch den Namen bekommen hat. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung der Winden. 

In Leib. 

Die Ninde iſt einer treſſenlichen Krafft / dann fie purgirt vnnd ſiarcket / wit wir ſe⸗ 
hen im Rhabarbaro. Sie treibt ohn alle beſchwernuß durch den Stuelgang / Rotz vnd 
Schletm / die Gallen / vnd Waſſerſüchtigen feuchten. Sie ſtaͤrckt die innerlichen Glie⸗ 
der / ſonderlich die Sebern / wirdt gemeiniglich noch ſo viel als deß Rhabarbari auff ein 
malin Leib gegeben. 

Man ſeudet dieſe Rinde nut. Odermenig / Wermut / Filtztraut / Hoppen Zimmer 
tinden / Endiuten / Wegwart / darzu thut man deß Fenchels vnd Eppichwurtzeln. Die⸗ 
fen Tranck gibt man wider die Waſſerſucht / vnd die Miß farbe / ſo zur Waſſerſucht ge⸗ 
neigt iſt auch wider die Geelſucht. Item / er erweicht den Bauch ſaͤnfftiglich/reintget 
vnnd ſtaͤrcket die Lebern vnnd Adern / öffnet alle Verſtopffung / ſaubert die jnnerlichen 
Glieder von den groben / verderbten / faulen Feuchten / alſo / daß etliche / ſo ein verharte 
Lebern oder Milz gehabt allein mit dieſem Eranck geſund worden find, = 

j a ider 
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Wider das tagliche Fieber : Seud dieſe Rinde mit Wermut / Wegtvart / Hoppen: K 

Item mit der Wurtzeln deß Fenchels / Eppichs / vnd Spargen / thue darzu Zimmet· 
sind, Zucker / Honigeſſig / Oxymel genanndt / vnd trincks. 

ider das drittaguche Fieber / ſeud die Rind mit Endiuien / Ochſenzungẽ / Weg⸗ 
wart / Sawerampffer / Fenchelwurtz / vnd trinck dar von. 

Wider die Milz ſucht iſt dieſe Rinde ſüͤtbůndig gut / ſo man ſieſeudet mit Mutz 
kraut / Naurꝛauten / mit den Rinden von Cappern vnd Eſchern / auch mit Peterfilien 
vnd Fenchelwurtz / vnd ſo dieſer Tranck nicht zum Stulgang treibt / macht er doch einen 
bereiten luſt zum eſſen / welchs ſonſt nicht geſchicht / ſo er purgiret. 

Doch ſol man mercken / eher man dieſe Artzney braucht / daß man zuvor die Ader 
laſſe / ſo es von noten, vnd ſich purgiere. > 

Die Rinden ſol man abſtreiffen bald im anfangenden Früling / aber meinem duͤn⸗ 
cken nach / were die Rinde von den Wurtzeln viel beſſer / dann vom Holtz. Aber was von 
der Rinden geſagt iſt / ſol man nicht verſtehen von der euſſerſtẽ / welche krafftloß iſt/ ſon⸗ 
dern von der Mittelrinde / die gelbiſt / derhalben muß man die euſſerſte Rinde mit einem 
Meſſer abſchaben / biß die gelbe allein vnd rein ſey / die ſol man doͤrren vnd zur notturfft 
durch das gantze jahr behalten. . 

Wiewol dieſe Rinden gemeldte wirckung hat / vnd grün viel ſtaͤrcker dann düͤrꝛ / 
jedoch macht es offt brechen vnd Magen wehtagen / der halben es fuͤr ſtarcke Leut mehr 
ein Artzney iſt dann für ſchwache. 

Bey den Behmen iſt dieſer Baum gemein vnd gebräuchlich. Wie auch vberall 
in Teutſchlandt. 


Auſſen. 


83 
Wider die Reude vnnd Kretze ein beſondtre gute Artzney : Beltze die obgenanndte 
Mittelrinde in Eſſig / vnd beſtreich dich darmit / es hilfft in wenig Tagen / iſt ein gut er⸗ 


ent. 
Dieſelbige Rinde mit Eſſig geſotten / heulet die feule deß Zanfleiſchs / vnd ſchmer⸗ 
ten der Zahn im Mund gehalten. ae ? € 


Man macht auß dieſes Baums Kolen treſſenlich gut Buͤchſenpuluer. 
Faulbaum Heiß Lateiniſch Frangula. Behmiſch Kruſſyna / etlichen Alnus nigra. 


Von Hanct Johanns Brodt. 


Cap. LXXIII. 
Geſtallt. 


a AR: 


in die breite / dann in die hohe. Die Rindeift blawaſchenfarb / wie am Zurgel⸗ 
baum. Er tregt Bletter wie der Eſcherbaum / doch ſind ſie breiter /haͤrter / dunner / vnnd 
runder. Binet im außgehenden winter / im Nouember vnd December. In Hiſpania 
bringt es ein laͤnglichte Blut / ſolche hengt wit ein Iulus vom Nuß baum herab / vñ thut 
ſich darnach in viel Blamlin aufß/ dle roͤtuch Purpurfarb ſind. Bringet ſeint Frucht 
im Sommer vnd im Herbſt / nemlich die langen / krummen Schoten / ſind eines Fingers 
lung / vnd Daumens dick / darinnen ligt der Steinharte Samen / dem in Caſſienroͤren 
ſo gar ähnlich / das man einen für den andern ſchwerlich ertennen mag. Die friſchen 
Schoten / ſoſie erſte vom Baum kommen / haben ſie einen vnlieblichen geſchmack / aber 
195 1050 ea Fr ir, geflochten Huͤrten / da werden fie dar: Jetvinnen einen lich“ 
lichen ond ſuͤſſen geſchmack. 5 . . 

Sr N M Sie 


D.aas erſte Buch Pet. Andr. Matthiolt. 

Siehaben zwiſchen rem Fleiſch gleich wic in Honigſafft / ſonderlich die ſo in 
den Orlentiſthen Landen wachſen / derhalben pre fen die Indianer vnnd Arabter den 
VVG a arena andere 

te. 


S. Jodañs Brodt / Siliqua, cum fructu J. Wild S. Johaũs 1.5iliquafylueris 


mit auffgeſchnittener  diffe&to. Brodt / oder Judas⸗ Arbor luda. 
rucht. * Fructuum rudimen- baum. 2. Fructus. 
lſo hebt die Fruche cum, vbi flores decide- 2. Seine Frucht. 3. Flores. 
an zu wachſen / wann rint, 3 


die Blůt abgefallen. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
een In Leib. 8 

Man jſſet dieſe Fruͤchte wegen jres lieblichen geſchmacks / ſie geben aber nicht gu⸗ 
te nahrung / vnd werden nicht leicht verdewet. 5 

Die Frucht / weil ſie noch friſch / iſ dem Magen vnbequem / vnd macht den Bauch 
flüſſig. Dur: aber ſtopffet ſie den Bauch / vnnd iſt dem Magen zutraglich. Aber man 
rn 9096 . si E 

S. Johanns geſotten / vnd darvon getruncken / hulfft wider den N] 
ſchweren Athem / macht auch harnen. f Eee 
100 Kr Spe FVV 
nifchSiliqua. We arobe. arobas. Frantz Carouge. B 5 
Swatheo Jana Chleb. er e 

Judas Baum. Siliquaßylueſtris. 

Dieſer Baum wirdt gemenmiglich Siliqua ſy lueſtris genandt / nicht daß er fůr ein 
wilde art deß Johannis Brodt moͤgegeachtet werden / ſondern dieweil er fo lange roͤt⸗ 
lichte Schoten tregt / darinnen glatter harter Samen brämnlicht / wie die Kern im 
rechten Johannis Brodt / doch kleiner. Die Bletter ſeind rundt wie an der Haſel⸗ 
wurtz / aber nicht ſo dick (welche von einem vnverſtendigem Simpliciſten dem Auctori 
ſeyn zu der Acacia I. fälfchlich geſchickt worden.) Ehe dieſe Bieter herfůt kommen / 

f 0 bringt 
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brlugt er liebliche Blumen im anfang deßß Frülingsandem Stammen vnd ſelten der A 
dſte / ſchoͤn Purpurfarb / an etlichen findet man ſie auch welßiecht / darauß werden die 
gemeldtey Schoten. Man nennet ihn gemeintglich arborem ludz , das iſt / Judas 
Daum / von einem gedicht als hette ſich Judas daran erhenget / von deß wegen er noch. 
heutigs Tags krumb wachſe / vnd nicht auffrecht gewehnet werden koͤnne. Item / Faba⸗ 
inem. Etliche meinen er ſey ay. Cercis Theophrafti. Wiewol die beſchretbung ſo 
Maß nichts gewiß darvon verſtanden kan werden. Andere refertren jn zu der Co- 
Iytea Theophraſti. Die Spanier in Granata nennen jhn Alegarbuo loco, id eſt, Sili- 
quam ſy lueſtrem, & fatuam. Mauritani daſelbſt Dir. Caſtellani, Arbold amor. Fran- 


boͤſiſch Guaimer. 


Von Hranataͤpffen. 


Cap. L XXIV. 
Granatapffelbaum. Malus punica. 5 
1. Diät def jamm Gra, ee, Grantaͤpffel. Mala punica 
2 Deh wien. 


Stell. 


Das erſte Buch Petr. Andr. Matthiolt / 
ö N tell. a = 
Diß luſtige vnnd holdſelige obſt wil ſeine wohnung in warmen Lauden haben / 
als in Italia vnd dergleichen / wiewol es auch an etlichen orten deß Teutſchen Landes / 
vnd in Behmen allhie zu Prag / in dem Keyſerlichen Luſtgarten waͤchſet / aber folchsges 
ſchicht durch ſonderlichen fleiß vnnd auß wartung / dann man muß im Winter ober dit 


| nden. . 

| u Wan man mit Schwetnmiſt die Wurtzel wol dunget / ſo werden auß den fau⸗ 

! sen Berlin, ſuͤſſe. Dieſer Saum wechſt leichtlich auch von den grunen Ftneiglintw 

g „ Slut auch ſchon in vnſern Garten / aber betomptgar ſelten zeige 
t. N i 


Geſchlecht. ö 
Die Stanatapffel werden in drey Seſchlecht dem Seſchmack nach / vnterſchle⸗ 
den. Dann etliche ſind ſaß etliche gantz ſawer / etliche haben ein mittelart / ſind Wem · 


ſawerlich 
. Natur / Krafft / vnd Wirckung der aͤpffel. 8 
Oie Stanaten ſind eines guten Saffts / ſte bekommen wol dem Magen / geben 
aber wenig nahrung. 
a ö Der ſuͤſen. 
Die ſüſſen Granaten ſind dem Magen etwas beſſer / dann ſie erwaͤrmen j 
ae Sem . ——̃ —Ä — 


Der ſawren. 5 
d Die fatoren ziehen zuſammen vnnd ſtopfſen / kalen vnd erfriſchen den Mund / le⸗ 
ſchenden Durſt / ſind gut dem hitzigen Magen / 1 
. Domagtmanbie Sarnenuit ZucerÖefeananınıh 
Die Kernenauß den ſawren Granaten / an der Sonnen gedoͤrꝛet / zu Puluer ge⸗ 
ö Poffenond inder Speſegemate / fell das Würgenoder brechen bund den Durch» 


Diefes Puluer mit Regenwaſſer getruncken / hilft wider das Blutſpeyen. 

Semen aut Krane greg Jockancpmifhen fen Dil ces 
quentlen ſchwer getruncken / benunpt die weiſſe flůſſeder Mutter. 

Diefe Kernen mit. Honig genuſcht / vnd die Hißige Blaatern darmit geſchnnertt / 
ndert die hitze vnd den ſchmertzen. e 
ö Der Weinſawren. 


haben ein mitrelmaſſig art vnd Natur zwiſchen den ſuͤſſen vnd 
Sieben. 


De find die berumpſten / follen auch vor den den 
e e ber 7 auch vor den andern in 
e h ® hibigen 


5 Vinum Granatorum 
Auß den Stanatapffeln preßt maneinen S ' 5 
ee 
ern do man, oder 
. — 


Baume ein Gezellt ſchlagen / gerahten dannoch nicht ſowol / als in frembden hetſſn 
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Dieſer Weinmit Wegwart / Burgel / oder Roſenwaſſer getruncken / hüfft wider A 
das Blut außwerffen. 

So man indieſem Wein ein glüend Eiſen oder Stahlableſcht / vnd darnach zu⸗ 
trincken gibt / iſt er behuͤlffluch wider deu Durchlauff vnd rote Ruhr / wider das auffftoſ⸗ 
fen vnd vnwillen deß Magens/fo von vberlauffender Gall entſtehet. N 

Dieſer Wein gemiſchet mit Roſenhonig / iſt treffenlich gut wider die feule im 
Mund vnd Zanfleiſch/heylet alle freſſende / flteſſende Schaden / in der Naſen / Ohren / 
vnd an allen heimlichen orten / Naͤnnern vnd Weibern. 

Wbder die hitzige geſchwulſt auſſen am Leib: Nꝛiſche dieſen Wein mit Roſen / oder 
Wegbreitwaſſer / netze ein leinen Thůchlen darein / ſchlags vber den Gebreſten / es be⸗ 
nimpt die Hitz / vnd lindert den Schmertzen. 

Wemeder Hals jnnwendig geſchwollen / oder das Zaͤpffle geſchoſſen were / der 
gurgle mit dieſem Wein / er geneſt. j 


Krafft der Bletter. 


Die Bletter werden ſehr gelobt wider das Hauptwehe / ſo man ſie zerſtoͤßt / Ro⸗ 
F Pflaſter vmb die Stirn vnnd Schlaffadern warm auff⸗ 
ger. e 
Der Blumen. 

Die Blumen von Granataͤpffeln nennet man Cytinum, wiewol der euſſerſte 
Knopff oder Calix fürnemlich alſo genannt wirt / ſie ziehen zuſammen / vnnd trucknen / 
fürdern alte Schaͤden vnd Wunden zur heylung / darein geſtrewet. 

Dieloſe vnd wacklende Zaͤne ſampt dem boͤſen Zanfleiſch / werden nuͤtzlich gewa⸗ z 
ſchen mit der Brůe / darinnen Granatapffelblat geſotten iſt. 

Granatenblumen Puluer in Regenwaſſer gekocht / biß es dick wie ein Pflaſter 
wirdt / ſolches warm vbergelegt / treibt die Daͤrme / ſo in das Gemaͤchte geſuncken / wi⸗ 
3 „ ſo man geſtoſſene Gallaͤpffel darzu thut / wirt dieſe Artz 
ney deſto krafftiger. 2 , 

Es iſt auch ein ſonderliche bewehrte Artzney wider die Ruhr / vnd andere heffti⸗ 
ge Wauchfluͤß / Item wider vtrumque fluxum muliebrem nimium, Wann man die jn⸗ 
nern zarten roten spletter von dem Granatenbaum eynmacht wie ein Roſenzucker / 
vnnd darvon in dem Granatenwein / geſtehlten Waſſer oder Hennenbrue zu fruͤhe ein 


lot eyngibt. 
Der Schalen oder Rinden. 
Die Rinden der Gtanataͤpffel nennet man Malicorium,pndSidium,, fie zeucht 
zuſammen vnd trucknet. 5 
So man dieſe Rinden in Wein kocht / ond denſelben zu trincken gibt / toͤdtet er alle 
Wuͤrme im Leibe vnd Konſtantinus ſchrelbt / das ſey der Granaten ſonderliche eigen ⸗ 
ſchafft vnd Natur. a 
Dieſe Schalen haben alle Krafft der Blumen. b 
Welcher diel auffſtoſſen hett vom Magen / der nemme die lumen oder Rinden 
von Sranataͤpffeln / ſtoß die / vnd ſieds in gutem Weneſſig / netze ein ſaubern Schwamm 
darein / vnd lege jhn warm auff den Magen. 
Ein koſtliche Artzney zum Blut verſtellen: Nimb das Puluer von der Granatrin⸗ 
den / Roͤmiſchen Vitriol / vnd Alaun / eines ſd viel als deß andern / ſtoß zu Puluer / vnnd 
ſtrew es auff / es ſtellet das olut der Naſen / vnd an allen orten deß Leibe, 
Ein warhafftige Artzney fuͤr das Zanwehe: Nimb ein gantze Schalen deß Gras 
natapffels / geuß ein guten ſcharpffen Eſſig daraͤber / laß ein ſtund oder zwo ſtehen / thue 
darzu einquentle Coloquint, ſiede es / vnd drucks auß / mit bieſer Brühe warm ſchwen⸗ 
cke den Mund / vnd halt ſie auff dem Zahne / es hilfft ohne zweiffel · A 
j z in 


Das erſte Buch Pet. Andr. Matthioli / 
© Ein vberauß koͤſtliche Artzney zu den faulen Geſchweren vnd loͤchern der heim⸗ 
lichen orten an Mannen vnd Wetbern: Nimb die Schalen vom Granatapfſel / vndei⸗ 
nen Badſchwamm / beyde gedoͤrꝛt vñ zu Puluer geſtoſſen / darmit beſprenge den Scha⸗ 
den. Ein ander Artzney zum gemeldten breſten: Nimb Granatſchalen / Roſenzelten 
oder Kuchen / darvon das Waſſer außgebrandt iſt / jedes ein the / Fenchel zwey theil. 
Sieds in Wem vnd Waſſer in einem wolverdeckten Hafen / darnach ſeigs ab / thue ein 
Loͤffel voll Honig darzu / vnnd ein wenig gebrandten Alaun / laß widerumb ein wenig 
aufſwallen / dar nne netze ein Tuch / vnnd ſchlags warm ober den Gebreſten / es hilſſt 


treffenlich wol. 
Wilder Granatbaum. 

Diefer wilde Granatbaum iſt dem Zahmen ahnlich / allein daß er kurtzer vnnd 
ſtachlicher iſt / bringt keine Frucht / ſondern nur dicke Bluht wie Roſen / die man Balau- 
ſtia nennet / wiean der Figur mit numero 2. angedeutet iſt / die ſeind zuſammen ziehen⸗ 
der Natur / Derhalben mag man ſie gebrauchen zu allen obgenannten Gebreſten / da 
man zuſammenziehung oder ſtopffung bedarff / denn er zeucht viel ſehrer zuſammen / 
dann der zahme. 5 

Die Granataͤpffel nennet man Griechiſch van. Arabiſch Kuman. Lateiniſch Ma. 
lum Punicum oder Granatum. Welſch Melagrano vñ Pomo gianato: Spaniſch Gra- 
nadas vnd Romanas. Frantzoͤſiſch pomme de grande vnd Mygrenes. Behmiſch Gra⸗ 
nato we ablka. — 


Von Citronaͤpffeln. Cap. LXXV. 


amen ond Stell. 


= Je Eitronatäpffelnennetiman im Latein Mala Medica, dann 
2 Palladius hat fieg: a der Landtſchafft Media erſtlich ins Welſchland gepflan 

r tzet/ vnd gewehnet / da wachſen ſie jetzund / nicht allein bey dem Meere (welchs 
jhr bequemſte ſtelliſt) ſondern auch ſonſt auff dem Lande. Werden auch Juͤdenaͤpffel 


genannt / dann bey den Juden muß ein jedes Seſchlecht jaͤrlich einen ſolchen Apſſel be⸗ 


ſtellen / vnd im Hauß haben: 
Geſtalt. 

Dieſer Baum iſt einer mittelmaͤſſigen lenge / wle auch der Pomerantzen vnnd Li⸗ 
monien Baum. Die neben zweige ſind biegig vnd grun / haben jre zarte vnd ſpitzige ſta⸗ 
cheln. Die Bletter bleiben im Sommer vnd Winter gruͤn / ſind mit vielen kleinen Loͤ⸗ 
chern / die man nicht wol ſehen mag / durchſtochen / haben einen geringen oder faſt keinen 
Vnterſchied von dem Lan ver Pomerantzen vnnd Limonien. Die Blumen neigen ſich 
ein wenig zu Purpurrot / ſind dick / in der mitte ſtehen Haͤrle oder Faͤſichen wie in einem 


N Koͤrble. Der Baume wie geſagt) grůnet ſtets / vnd tregt Fruͤchte vber das gantze Jahr / 


alſo / daß / wann die erſten zeitig ſind / alsbald die andern nachfolgen / welche hernach zei⸗ 
tigen / vnnd nach denſelbigen widerumb andere ſich erzeigen / vnnd ſo fort an. Alſo mag 
man vber das gantze jahr zettige Aepfel haben. Das Zeichen der zeitigung iſt / ſo ſie ein 
rechte Goldfarbe gewinnen an der euſſeren Rinden / die hat Puckelen oder Bollen / iſt 
tines lieblichen Geruchs. Auch find die Citrinataͤpffel lenglecht / wie die Limonien / ha⸗ 
ben aber mehr vnd derber Fleiſch / das iſt / ſafftig vnd ſaͤwerlich / dariñe ligt der Samen / 
wie die Gerſtenkoͤrner / allein daß er groͤſſer / dicker vnd bitter if. Die Schale an dieſem 


Samen iſt gleich wie holtzecht. 
Geſchlecht. 


Es iſinicht ein kleiner vnterſchled in dieſen Aepfſeln / n der groſſe/geſchmack / vnd 


ſubſtantz / dann etliche wachſen ſo groß / faßt als die Melaunen / ſonderlich die / welche 
man 
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2 etliche die aller kleine 
ea Diebe Eunonkaobe einwenig göfler Seeg nebeſeng rtenſet / La· 
cusBonacu dieſe werden zur Speiß die chett / dann ob 


woldeanderng ö . 
Gate me % beben made fe inberporbehen A 
daoder Honig angemacht. f 

\ Flitronatoͤpfſel. Citria inala. 


8 „ Hg. 8 
Natur / Krafft vnd Wirckung. u 
8 Die Rinden der Sitronenöpffelift trucken im dritten Grad. Das Flelſch oder 
Marck im Apfſcli aloudfeucheimerßen Grad. Das Snmerteilinfalk In AT 
112721. 
ten Srad. . 
„ Der Cttronopffel. = 
j ick Oafidhahen in fegen dure regelt Damien AT 
.. arena eher en 
deren rale Scheer reibtvoncinem nm e der hetteet ⸗· 
uche Bbel ter zudem Todt verurt beet 


den von ihn 
duden hun agefieanbaniign Bear n ene 
wie Sünden 


Koſſen Die er h b he zum Le⸗ 
den mit beſſſenvnd fechenabefolhegerietheben ange enfchen zu kelnemto dit 
2 See Dose ee dene 
knechte / bb dteſen Leuten eto ſanthen werde Oiffeg hen warn Wee 

beamer Artzuen / allein ſegtes fie c hett ein Walb auß einfaltiger Woimey⸗ 
Ane e bunt age, Sache den Sn de par gha. 


Sas erſte Buch Pet. Andr. Matthtolt / 

C gedachte der ſachen nach / vnd darmit er dieſer Oepffel Krafft beſſer vnnd gründtlicher 
moͤchte erkundigen / vñ bewehren / befahl er auff den folgenden Tag andere zweene auß⸗ 
zuführen / dem einen gab man einen Sitrinat zu eſſen / dem andern nichts. Da man nun 
dieſe zwo Perſonen in die Nattergruben brachte / find ſie beyde von dem gifftigen Vn⸗ 
ziſer angeſprengt / geſtochen / vnd verwundet / aber in dem erſten ließ der Apffel dz Gifft 
nicht meiſter ſeyn / erhielt jhn bey feinen Kraͤfften vnd Leben. Der ander / welcher nichts 
eyngenommen hette / fiel als bald dahin / geſchwall / ward gantz blaw / vnd ſtarb. 

Die Rinden der Citronen machen die Apothecker mit Zucker eyn / nennens Con: 
ditum citri. Auch bereyten ſie auß dem Safft der Oepffel den Syrupum de acitoſitate 
citri. Solche Rinden vnd Syrup ſind am Geſchmack ſaͤwruch vnd lieblich / geben dem 
Magen vnd Hergen Krafft / reiben das Sifft vnnd giftige Daͤmpff daruon / werden 
derhalben in heimlichen / Peſſilentziſchen Fiebern fruchtbarlich gebraucht / dienen auch 
wider die boͤſe Lufft. 

Die ſchwangern Weiber / ſo mit vnnatüͤrlichen vnnd falſchem Geluſt bekuͤmmert 
ſind / die ſollen Citronen eſſen. 7 oo. 

Weiter ſind dieſe Oepffel auch gut wider die Melancholiz leutern das verbrandte 
vnd verfinſterte Geblut / daruon die Schwermütigfeitond Trawren ſich erꝛegt. 


Der Kernen. 


Die Kern zerſtoſſen / vnnd mit Wein getruncken / widerſtreben dem Sifft/ machen i 
den Stulgang fertig / vnd bringen einen guten wolriechenden Athem. Der Safft alſo 
genoſſen / hat auch gleiche Wirckung. er j 


Der Binden. 


Die Rinden Citri auß Wein getruncken / ledigen ab den Schleim von den Ma⸗ 
Pagen Daͤrmen / vnd der Leber. ; 

Die Rindegeſotten mit Wein oder Eſſig / vnd den Mund darmit außgeſchwenckt / 
haͤlt die Zahn friſch vnd ſauber / macht einen guten Athem. 5 

Die Rinden zun Kleydern gelegt / verhůtens fürn Schaben vnd Motten. 

Der Rauch von dieſer Rinden / benimpt die boͤſe vnd Peſtilentziſche Lufft. ö 

Die Ettron nennet man Griechiſch vu ov Une reden Lateiniſch Citria mala, Me- 

dica, oder perſica. Welſch Cedri vnd Citroni. Spaniſch Cidras. Frangoͤſiſch Vng Ci 
tron. Behmiſch Citrynowe yablka. 


Von Eimonien vnd Pomerantzen. 


Cap. LXXVI. 


Geſchlecht vnd Geſtalt. 


Je Eimonien vnd Pomerantzen können in das Geſchlecht 
er Citrinat gerechnet werden / vnnd ſonderlich die Limonten / die vergleichen 
s ſich mit Geſtallt vnd Krafft den Kitrinaten / auß genommen / daß fie kleiner 
ind / vnd lenglecht / haben nicht ſo eine dicke Haut oder Rinden / ſind auch ſafftiger / am 
Geſchmack ſawer / vnd bleich. 5 ö 
Die Pomerantzen aber ſind runder / vnd ſo ſie zettigen / gewinnen ſie eine fchöne 
‚ Bototrote Farb. Die Rinde iſt dicker / vnd bitterer dann en Limonten. Der innerliche 
Safft vnd Geſchmack iſt nicht in allen einerley / dann elliche ſind ſawer / etliche ſuß / et 
liche Wenſawer. f 
N Die Bletter in dieſen Baumen vergleichen fich faſt dem orberlaub / ſind dick / 
gat / wolriechend / vnd auffgeſpitzt. Die Eſte ſind biegig / zahe / vnd fachlich. Die Rin⸗ 
5 N de iſt 
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bellgränweiß⸗ Beyder Baum hat weiſſe vnd wolrtechende Blumen / die ſamlet man / A 
ondbremetdarauß ein gartieblich wolrtechend Wasser, N 

Diese wen cd dumegrunen ſtats / vnd tragen auch vber das gantze Jahr Früchte / 
weder Kitronbaum. a = 
„ Binsonten Limonia. Pomerantz en. Aurantia. 


2 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Dieſe Frochte haben faſt alle Kraͤffte der Sitronapffel,infonderheit aber/bieiveil 
die Limonien ſawrer ſind / haben ficauch ein kalter nnd trutkner Natur. Dargegen 
ſind die Rinden der Pomcrantzen ohn allen Zweiffel etwas warmerer Natur / wie die 
Witterkelt anzeigt. Diefüffen Pomerantzen find einer tbarmen Art nicht entſchloſſen. 

= 3 Der LEimonien. 
Man macht auß Limonien Safft mit Zucker einen Sprup / der Dienet gar wol wi⸗ 
der das an ee der Gallen / hat auch ſein Lob in den jnnerlichen / hitzigen / vnd Pe- 

Man brennctauch ein Waſſer auß dem Safft der Limonen dieſes Waſſer mi 

ſchet manmitden Syrupentolber obgenaſtte Sieber. Die Weber brauchen auch ſolch 
Waſſer / das Angefichtdarmit klaar zu machen / es iſt auch gut wider andere Flecken 
am Leibe. Dieſes Waſſer getruncken / tödtet die Vauchwarme / ſolches thut auch der 
friſche Safftauß den Limonten denn er hat die Krafft / ſo man Perien / oder Schne⸗ 
ckenſchalen darein legt / ber etliche Tage find fie zeruben / derhalben iſt ſolcher Safft 
auch wider den Stein gut. 


| Der Pomerantzen. ö 5 
Die ſüſſen Pomerantz en mag man ſicherlich geben in den Kranckheiten der Bruſt 
vnd Seiten gut. + 


Der Safftauß den füffen Pomerangen außgebruct vund ein gut Trüncklin da⸗ 
a per ben Schlaf nmel mit Schaft eingeben wiede 
dergleichen Higigen Kranckhetten. N ' 
Auden hitzigen / innerlichen Flebern ſind dieſauren / brund Weinſauren bequemer / 
dane hende, Dunond enmashrche Higlaſſennichtfauken perten rz Pa 
vndfürdern den Harn. , 
Dh . Wider 


en 


| Das erſie Buch pet. Andr. Matthtol / 


ö 0 Wider die Bauchwuͤrme: Nimb ſawre Pomerantzen / ſchneid ſie mitten enbtwen/bes , 
geuß ſie mit bitterem Mandelöl / vnd brate ſie. Alſo gebraten lege ſie auff den Nabel / o⸗ 
der truck den Safft darauß / gib den zu trincken / es hilfft. ö 


Auß der Pomerantzenblůt brennet man ein Waſſer / das getruncken / treibet den 


Schweiß gewaltig. 


Das deſtillirte waſſer / auß Pomerantzenblat / wirdt ſonderlich fleifftg in italia zu 
Neapoli vnd Luca, da man es Nampham vnnd Angelicam nennet / gemacht. Es iſt in 
vielen ſachen natzlich zu gebrauchen / von wegen ſeines guten Geruchs. In Hiſpania 
gibt man es den ſchwangern Weibern / wann ſie hart gebaren / ſonderlich mit ein wenig 
Poleywaſſer vermifchet. Aber viel kraͤfftiger iſt darzu dz Del auß den Schelffen ge⸗ 
macht / weichs auch ſonſt ein koͤſtlich Cordiale, vnd in vielen Kranckheiten nützlich vnd 
gut zugebrauchen / erfunden iſt worden. 8 

Die fleiſſigen Apothecker pflegen die Schalen von den Pomerantzen mit Zucker ein 
zumachen / vnd ift ja ein geſunde Speiſe zu allen kalten Gebreſten deß Magens. 
ee vnd Pomerantzen gehoren nicht allein in die Apothecken / ſondern auch in 

en. 75 5 N 
Die Limonen vnd Pomerantzen nennet man Griechiſch arne kane ute hei- La 


teiniſch Limonia, Aurantia. Welſch Limone, Arancio. Frantzoͤſiſch Limons, Auren- 
ges. Behmiſch Limaumy / Pomeranen. N 


Von Adaunsopffeln. Cap. LXXVII 


Adams oͤpffel. poma Adami. 


Geſtallt. b 


ER De dldams opffel ſind an Art vnd Rräfftennicht fern von 

8 den L monten / dann der Baum / darauff ſie wachfen / tregt gleich ſolche Blet⸗ 
ter wie der Limontenbaum / allein daß ſie groͤſſer find vnnd breyter. Deßglei⸗ 

chen ſind auch die Eſte ſchwanck/ vnd mit grunen Rinden bekleydet. Er blüt wie der Ci⸗ 

tronbaum. Die Fruͤchteoder Repffel erſcheinẽ rund / zwey oder dreymal 1 die 
N 5 omeran⸗ 


von Rreustern vnd Bäumen. 81 

Yomerangevaben chteinfehr Dice Rinde fafiteiedie dem geh. Dieſe Rinde iſt - 
gerüͤmpffet vnnd oneben ait etlichen Ritzen oder Schrunden⸗ glachals hette man mit 

dun Zanen darein gebiſſen daher fie auch pon dem Aberglaubigen Döfel Abamsaͤyf · 
felgenannt werden / als weren ſie von dem Geſchlecht der Aepffeldauon Adam vnnd 
in Par 2 Das Fleſchem Apffeliſt volles ſäperuchen Saffts 


Wel wider dan G 

ſioſſen Schwefel darauff fraivet/einwenig warmer Aſchenbratet / vnnd darumt 

die ſchebichte 2 a. Ga thun. 
Adams Aepſſel / Welſch Lomie, vund foma d Adamo. Latetniſch p omum Al- 


Som Apfelbaum. 


Cap. LXXVIII. 
Apffelbaum . Malus. 


8 dr 


glichen bekandt / er wechſt 
reſſe Baͤume / niit vielen Eſten. 
ſchenfarb / jnnrwendig geib / auß 
foman ſtenut Waſſer vñ Alaun 


N 
ls 8 
0 en auff der Erden. 

en oben auff | rden. O W Geſchlecht. 


Das erſte Buch Pet. Andr. Matthiolt / 
0 Geſchlecht. 
Die Oepffel ſeind nach der Geſtalle vnnd dem Seſchmack mancherley art / dann 
etliche find ſawer/ herb etliche füß. Etliche haben zweyerley Geſchmack / als die Wein 
nechten / etliche auch dreyerlen. . 
Die wilden Oepffel werden durch das pfropffen oder impffen zahm gemacht. In 
Welſchlandt werden fur die beſten gehalten die man Appie oder Appiole vnd Mele rd. 
ſe nennet / dieweil ſie am Geruch vñ Geſchmack die annemlichſten vñ lirblichſten ſeynd / 
auß welchen dz erſte Geſchlecht vielleicht ben den alten Melimela, dz ander aber Epime. 
la, vnd Orbiculata geweſen ſeynd. In Franckreich helt man viel von den / die ſo gar kur⸗ 
ge ſtiel haben / vnd derwegen Curtipendula, injhrer Spraach Carpendu vel Capen- 
dugenannt werden/ welche zu der koͤſtlichen Artzney Alkermes genommen / vnnd auch 
hie zu Landt in etlichen Garten gefunden werden. Wer mehr Geſchlecht vñ Namen der 
Oepffel / onderlich / die hin vnnd wider in Teutſchland wachſen / wiſſen wil / der leſe den 
Valerium Cordum in lib. 4. Hiſt. de plantis, cap. io. 2 se 
Da man ſchoͤne rote Oepffel begert zu haben / ſollen die Zweige auff Maulberr 
gepfropffet werden. . : 


Natur Krafft vnd Wirckung. 


Die Natur oder Complexion der Oepffel iſt nichteinerley. 
Die ſawren find faſt kalter vnd jrꝛdiſcher Complexlon. 
Die ſüͤſſen neigen ſich etwas zu der Wärme 

Die Wemechten ſind mitler Natur. 


In Leib. 
D Dieſawren Oepffel ſind gut denen / welchen der Magen von Waͤrme / odtr ſeuch 
tigkeit verderbt it. NE 

Die wilden ziehen zuſammen / vnd ſtopffen. 

Die ſuſſen werden eher verdawet / doch ſo der Nagen von Natur hitzig / verwand⸗ 
len ſie ſich leicht in ein Choleriſche Feuchtigkeit. 

er Safft auß den ſüſſen Oepffeln mit Ochſenzungenwaſſer vermiſchet / iſt gut 
wider die Melancholey leutert das verfinſterte Blat. . 

Die Weinechten / ſo fie wol zeitig / vber den Winter vnd Lentzen gehalten werden / 
die ſind gut / auch biß weilen den Krancken / ſo man ſie kochet / oder bratet / dann auß die 
ſen Weinſawren Oepffeln wirdt auch ein Latwerg gemacht / gleicher maſſen wie von 
den Qultten gemeldet / ſolch Latwergen dienet zu den hitzigen Fiebern / fie leſchet den 
Durſt / vnd Hitze / ſterckt das Hertz vnd den Magen. 

Faſt alle Oepffel haben die Eygenſchafft / ſo wan den Safft darauß preßt / mit el⸗ 
nem wenig Saffran vermiſcht / vnd trinckt / widerſtreben ſie dem Gifft / vnd treiben dit 
Wurme auß dem Leibe. n 


Auſſen. 
gu dem ſtechen der Seiten / thut man in einen ſůſſen Apfſelgeſtoſſenen Weyrauch / 
leſſet jn braten in der Aſchen / vnd legt jhn vber. . 
Zum Brandtdeg Puluers ſeudet man ein füffen Apffel in einem breiten Weg ⸗ 
richwaſſer / biß er wol weich wirdt / darngch legt man ihn mit ciner Milch vber den 


S n. 
Fa friſche Bletter von dem Apffelbaum zerſtoſſen / vnd vbergelegt / oder den 
Safft darauß gedruckt / vnnd auffgeſtrichen / wehren den anhebenden / hitztgen Ge⸗ 


alten. 
Es wirdt auch darauß gemacht die wolriechende Salben Pomada ui 
vherallim Gebrauch iſt. N 9 m 
2 ie 


| bon kereuttern / ond Baumen. 32 
Die Aepffel nennet man Griechiſch nie Atabiſch Tuff. Lateiniſch Mala, oder A 
un, Safe Male. Spanſch Manlinas Grangäffg Poner Behnülch Nabe. 


Som Huittenbaum / 
N gap. LXXIX. 
Kin Quitten. Mas Cydonia minor Groß Quten. Mala Cydonia maiora. 


P7 1 0 


Geſtallt. 
N Er Quittenbaum iſt dem gemeinen Apfelbaum aͤhnlich / 
BUND aß ermichtſogroß it of auch nichtſo lange Dietter hat ö 
CH latter/ feyſter härter onndauffden Rucken weiß lecht. 


a oder deibfard wie dle wude Noſen an dem ombtraß hat 
latle / die erzeigen ſich in dem Lenzen. * 
Geſchlecht. 5 
Diteorideswub Gen Gsmachenbef Quitenäiep Gelih ee 
Dettänenfnprunp nit Hollen aubgethelen,golbfarbraniteinergared del 
betteidet/ond wolriechend / diß find die rechten Quitten. N 
Etegroffen ind fapanzufeben wiedte Dimnenfind fOP/aber ih! o kraſſtig vñ 
wolrkchendalsbirerſten/werden dom Dislcoride dne g erden ſchon 
zu vns auß Frauckreich von Lyon vnnd von Schwatz gebracht. Man findet auch in 
a anderem lm Land in Bay:ivenmbeart bon Dumern h ole - 
auß ben heythiſchen ſich vergleichen allein daß die Stauden vund Frucht vteltleinen 
vnd wilder ſenn. . . f 
Emamder Geſchlchtiſe welches der pochgelchrt und den mpte Medicus, Con- 
radus Gefnerus Cotonaſtrum oder ydonaginem nennet/ Teut ch/wild Quitten / dar⸗ 
ö vonchils Gotthan enem ander ortſolmehr geſchrieben wader. 
ö N DO in 


Die 


Sas erſie Buch Pet. Andr. Matthiol / 
Die Quitten ſol man abſchgtten vnd ſannulen o ſieeue Goddfarbe gerunnen. 
Natur / Krafft / vnd Wirckunng. 
Die drocheſſtean um eſten Gra and nuͤcken in anfang deh andern. 
Rap... 


Ole Quittenbrauchtman viel in den Aporhecken denn man wacht darauß einen 
Saft Sprüß⸗ g Od aher nde Nef, a end Siu nen 
ſolchs alles dienet zu ſtopffung allerley Flaſſe deß gantzen Leibs. 

„ Speiſſe genoſſen ſtopffen den Bauch / aber uach der Speiß 
erweichen ſie. N 

Die Quitten gebraten / vnnd mit Zucker beſtrewet / ſind dem Magen bequemer / 
wehren dem auffftoſſen vnd vnwillen / benemmen die vnnatarliche Hitz / vnd ſtopffen al 
lerley Bauchruhr / auch ſind ſie beholfflich wider das Blut auß werffen. 

Ein ſchoͤn / koͤftlich / vnnd wolſchmeckendt Quitten Latwergen / Diacltoniten ges 
nannt / magſtu machen alſo: Nimb Quitten / alsbald ſie vom Baume kommen / ſchele 
die Rinden vnd Kern darbon / zerſchneide vnd ſeud ſiein Waſſer / dariñ̃en drey Pfundt 
Zucker zerlaſſen ſind / rühr vnd zertreib es wol mit einem hultzen Stempffel / dieweil es 
ſeudet / biß gleich wie ein dicker brey darauß wirt / alsdenn nimb es vom Fewer / geuß es 
in ein Scatel / ſo haſtu ein ſchön vnd lieblich Latwergen. 

Man macht es auch alſo: Nimb deß weiſſen Zuckers zwey Pfundt / reinen Quit⸗ 
a drey Pfundt / koch es mit einander / biß es dick wirdt / onndgeußesindie 
Scgtrl. f 

So jemandes einen ſteiffen Trunck hett gethan / vnd beſorgte / daß ihm der ſtarcke 

D Geruch vom Wein zu vielin das Haupt moͤchte dempffen / der eſſe alsbald gebratene 
Quitten / oder die jetztgemeldte Latwergen / ſo ſchadet jm der Wein deſto weniger. 

Der Safft von Quitten iſt gut denen / ſo einen kurtzen Athem haben / vnd benim ⸗ 
met das B lutſpeyen. a 

¶Dieſen Safft behellt man in einem Glaſe vber das gantze Jaht / ſo man ein wenig 
Oel daruͤber geuſt. b 

5 Den Safft von den beſten Quitten trincken die Spanier zu frühe in Sterbs⸗ 
laufften für ein preferuationder Kranckheit / vñ daß ſich wyl zu perwunzern iſt / macht 
er ſonderlich den alten einen Schwitzen. ß 

Man diftilliert auch ein koͤſtuch Waſſer auß den Quitten / welchs aber ohn vn 

trrſcheid / wie etliche thun /in allen Fiebern nicht geben ſoll werden.“ 


Auſſen. 


Dampfſbaͤder auß dem Quittenlaubgemacht / treibt den auß fallenden Affter- 
darm / oder auch die Mutter / widerumb in Leib / doch iſtnutz / daß man ſich auch wit ge⸗ 
meldtem Bad waſche. 

So man auß den rohen Quitten ein Pflaſter macht / vnndvber den Magen legt / 
Waagen. vb aſſgen Suan as alſſtoſſenonnd wurgen ghet die Hiabeß 

agens. 

Quittentern in Braunuellenwaſſer gerveicht / geben ein glattes feines Salblen 
zuallerlen Brannt / vnd Breune der Zungen / darmit beſtrichen. Man mag auchmit 
dieſem Waſſer gurgeln wider die Halßgeſchwaͤre. ö e 

Die Outtten nennet man Griechiſch renate, Argbiſch Saffatgel. Lateinifch 
Cydoniamala. Welſch Mele cotogne. Opaniſch Membrilhos vnd Marmellos. Fran⸗ 
doͤſiſch Conting. Behmiſch Kdaule. 


Vom 


Bon Kreutterniond Baͤumen. 83 
A 


f Som Birnbaum. Cap. LX XX 


Birnbaum. Pyrus. 


5 halben nicht ſoalten / wirt von den Buchdruckern vnd Formſchnet⸗ 
dern genützt / die Bilder darauff auffzuſchneide / wie auch dieſe vnſere Kreutter auff ſolch 
Holt abgemahlet vñ geſchnitzt ſindt. So man zu den magern Dirubaumen Nit mit 
Aſchen ſchüttet / bekompts jhnen ſehr wol. Vnnd ſo man ctwa Wuͤrme bey den Wur⸗ 
deln findet / ol man Ochſengallen dareyn miſchen / die benjaget ſie. 

„ pe N Geſchlecht. 

Der Birnen ſind ſo viel Geſchlecht vnnd vnterſcheld an Seſtallt / Groͤſſe / Ge⸗ 
ſchmack/ Farbe / Saft Flaiſch/ dz es verdrießlich vnd faſt vmnuͤglich / jedes Geſchlecht 
inſonderheit zu erklaͤren. So werden ſie zu vngleicher zeit reiff oder zeitig / dann etliche 
zeitigen im ommer / ſind nicht waͤrhafftig / faulen bald. Etliche zeitigen im Herbſt / vñ 
ble ben vber den gantzen Winter in jhrer Wilde. Darvon mag man beſehen den Va- 
lerium Cordum lib 3. hiſtoriæ plant. cap. 7. an welchem Ort er biy fuͤnfftig Teutſche 
vnd Lateiniſche Namen der Birnen beſchreibet. ü 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Dieherben ſind einer jridiſchen / de ſawren einer kalten vnd waͤſſerizten Natur. 
Diefüffen halten das Mittel. N 
* Die 


DQSas erſte Buch Pet Andr. Matthioli 5 
Die Muſcatellen / vnd andere wolriethende Birnen / neigen iich zu eher linden 
warme ziehen gar wenig zuſammen. Denn allt Birnen / ſo nicht ſaß ſind / die ziehen zu⸗ 
ſammen vnd ſtopffen. Bu, Ex 
Die wilden ſtopffen ſehrer denn die heymiſchen / Die ſauwren vnd herben hefftiger 
dann die ſůſſen / die gedörꝛte vnd gebackene mehr dann die friſchen. . 
In Leib. N 
Die wilden Birnen / oder auch die ahmen ſawren vnnd herben / ſonderlch diege· 
backer foffe en de Nee den en ep 
So man die wilden Dirnen mit den Schwanen kocht / dempffen ſie ſhre hoͤſe und 
gifftige art. So aber jemandts todtliche Schwamegeſſen heit ſich breche ond warge⸗ 
te / dem ſollman gebrannte Aſchen vonder Ninden deß wien Birnbaums mit Birn- 
ſafft oder Eſſig zu trincken geben. Solchs thut auch die Aſche / oder Seegmeel von dem 
eee 
Die ſSirnen find dem Magen begtem / ſo mauſie nach dem Imbiß zum beſchluß 
jſſet. Auch ſind ſie beſſer gebraten dann rohe. Se ſtercken das Hertz /beneunnen den 


Durſt. en 
Es werden auch auß etlichen Latwergen gematht / gleich wie auß den 
Quitten / für den Magen / welther ſi. we 

Das Waſſer auß den Holtbtrnen diftilltert / vnnd offt davongetruncken / it gut 
wider die vberflaſſigen hæmorrhoidfs. 25 a 

An vielen orten / vnd ſonderltcht Caſconia, Eng / land vnnd Normandy / macht 
man auß den guten deirnen einen Tranck / welchen ſie idere nnd Pere nennen / welchs 
ſie an ſtatt deß Weins triucken / vnd hat einen guten Geſchmatk. f 


Auſſen. 


So man die dirnen kocht / vnnd Pflaſtersweiſe aufflegt / ſtopffen ſie. Sie heſſten 
auch die Wunden / ſonderlich die wilden vnd gebackene. Auß demcdirnbaumen Laub / 
deß gleichen von den rauhen wilden Birnen’ macht man nützliche Darnpffbaͤder vñ ba ; 
hung fur die außfallende Mutter / vnd Afftern. 2 

le Birnen nennet man Griechiſch E Atabiſch Humetre oder Cinetre. Catel 
niſch Pyra. Welſch Pere. Spamiſch peras. Frantzoſiſch Poires. Behmtſch Hruſſty. 


Vom Kferfingbanmn, 
p. LXXXL 
Geſtallt. 


Er pferſingbaum iſt menntglich bekannt eriſt mit dem 
Stamm, Hars Laub vnnd Blütdem andelbaum aͤhnlich / außge⸗ 
V. nommendie Bluht ein rͤter farb / it auch ſampt den Blettern am 

N A). geſchmack bitterer. Das Holgiftläcfend märb/die Rinde dann. Die 

8 Wurzeln ſind ſchwach / ſterken nicht tieff in der Erden / derhalben veral ⸗ 

ter er bald / vnd fell vmb. Daher auch das alt Teutſche Sprichwort herkompt: Pfer⸗ 

ſingbaum vnd Bawrengewalt / wechſt ſchnell vnd vergehet bald. 
Geſchlecht. 

Der Fruͤchte ſind viel Seſchlecht / rot/ goldtgelb / grn / weiß / blutfarbe. Etliche 
laffen ſich von dem Steinkern loſen / etliche kleben daran wie die Quitten. Auß denen 
allen ſind die beſten / welche derb vnd nicht waͤſſericht ſind / die an den Kernen kleben / in 
goldgelbe Farb / vnd lieblichen Geruch haben. 

Pferſing· 


RR RR 


bon Keeuttern ond Bäumen. 64 
pfaſſingbaum. Perfic · Not Pferſig · perliciruba : _ A 


Nach dieſen ſind / o inen blutroten Safft geben. 

nn Zunder in Diemeche fc en zen agen vergleichen n Cee 

ame man ſie Nußpferſingen / die ſindauch gar lebuch zucflen- Muͤſſen in Teutſch⸗ p 

landgegen SPittag gefegtond wol bor dergroſſen Kalte deß Harten Winters bewah· 

ret werden / ſonſt fliegen ſie bald zuerfrieren 5 
Es iſtnoch einander Seſchlecht ferſingen in Welſchland / dienennct nan 

Mandelpferſing / ſie haben einen Kern 7 der iſt am Geſchmack ſüßlecht / faſt wie die 


andeln. 

In Franckreich hat man pruno-perficum, iſaußwendig wieein Pflaumen / vnd 
der Kern eines Pferſings. Es iſt noch ein andere Art zu find / die noch ſo klein ſeyn / als 
die andern / auß wendig ſchoͤn rotlich anzuſehen / vnd gar eines fieblichen Geſchmacks / 
welche bald nach 8 tag zeitig werden / dertpegen ſie S. Johants Pferſing⸗ 
lin genennt werden. Deren werden bey vns ziemlich viel gefunden. 

Natur / Perafft / vnd Wirckung. 
Die Pferſingen find kalt vnd feucht im andern Grad / daher ſie alsbald / nachdem 
fie zeitig ſiud faulen. — 
Die Bit / Bletter vnd e truckner Natur. 
er 


. N enligenfondern fenetdurchgehen alfoermeichenfieden Banl- Etliche eſſen fie 
auß einem guten Wein. Die vnzeitigen aber/ſo noch herb find/fopffen-. 
Dar Dfenfinggetochtronbgerrunden hellem die Stäfebep Magens vnd dh 


Dauchs. 


Der Blut. 
; Vondieſen Blumen pflegt man ein töRtich Latwergen mit Zucker eynzumachen 
far die Kinder / die Warme zutoͤdten / vnd ifr uicht ſo vnlieblich eynzunemmen / als der 
Wurmſamen. u N De 


7. Dageifte Buch Per Andt. Matthioll. 
Die Blͤht von Pferſingen wie eln Salat berett vnnd geſſen / erweichen vnnd be⸗ 
wegen den Stulgang / ſſt an geſunde Speiß den Wafferfüchtigen. 

Es wirt auch ein Syrupus an etlichen orten auß der Bluht gemacht / aber wenn 
man in nichtſlelſſt zuberettet vnd ein wenig zu vtelgibt / macht er offtermal viel grun 


men im Leib. i 
Etlche ſchrelben mau foleinen Hafen mit Pferfinghiät füllen vund denselben in 
die Erden oder Miſt ein zetttang eyngraben / darnach ein Oeldarauß trucken / damit 
ſchnneret man für der Hitz der Fieber die Pulßadern vnd andere oͤrter. 
N Der Bletter. N — 
Die Bletter zerſtoſſen / vnd auffden Nabel gelegt / to dten die Wärme. Sonſtge · 
braucht zerteilen vnd verzehren ſie allerlen Geſchwulft. ER 
Die Bletter gedorꝛet / vnd gepuluert / nn die friſchen Wunden geſtreuwet / heylen 
dieſelbigen. ö ' 
Der Kernen. 
eee ee e eee eee 
legt / ſt ein edel Artzney zudem Wehtagen deß Haupts. 
Geeſchalte Pferſingkern ſechs oder ſieben in einem Trunck Wein eyngenommen / 
zerrelben vnd treiben auß den Stein. N 8 
Auch find dieſe Kern gut wider das Bauchgrimmen / vnd verhuten die Truncken · 
heit / ſo man ſie zuvor jſſet. 
Weme das Haar außfellt/ deuſtoſſe die Pferſiugkern / miſthe Eſſig darunta na · 
cheein Salbe darauß / ſtreich ſie auſſ/ es hulfft. e 
Auß dieſen Kernen preßt man ein Oel das iſt gut wider das Hauptwehe / macht 
p ſchlaffen / ſo mans auff die Schlaffadern ſalbet. Disfes Oel in die Ohren gerropffar⸗ 
ündert den Wehtagen darmnen. In Clyſtierung eyngenommen / hilfft es wider das 
Bauchgrtunnen / ſo von blaͤſten / oder verhartung deß Stulgangs enſtehet, Auth trin · 
cketman diefes Oel wider jetztgedachten Gebreſten / vnd wider den Stein. 
a a Deß Hartzes. 5 
Das Hartz von Pferſingbaum in Wein zerlaſſen / der ertvallet / vnd getruncken / 
iſt at gut zum Blutſpeyen / weycht vnd reinigt die verſchlemmpte aderlen der Bruſt vñ 
Lungen bricht den Stein. 
So man zugemeldtem Tranck Saffran miſchet / vnd darmit gurgelt / ſol es ein 
gute Artzney ſeyn für die Heyſerkeit vnd Geſchtvulſt deß Halſes. 
33 
et die Flechten. 5 
De ferſingen nennet man Griechiſch nean. Arabiſch Sauch. Lateiniſch 
— a. Welſch Peſche. Spaniſch Pexegos. Frantzoͤſiſch Pelches. Behniſch 
Breſtwe. j ö 


Don Marillen / oder S. Johanns 
Pferſingen. Cap. LXVXXII. | 
Geſchlecht / vnd Geſtalt. 


er Narillenbaum hat ein mittelmäffige länge. Tregk 

f (€ Better wieder ſchwartze Pappelbaum / die find obengefpigt/onndan 

) dem vmbkreiß zerkerbt. E blůhet weißlicht. Die Frucht vergleicht ſich 

97 den Pferſingen / vnnd ſo ſierecht zeitig wirdt / gewinnetſieeinen Sold⸗ 

clantz / innwendig hat ſie einen harten Stein / der iſt e 
er 


vou Reeutern / vnd Bäumen. 88 
erhaben fließt ſich nicht leicht brechen. In dieſem Stein ligt ein Kern / der iſtin etlichen 
bitter wit der eee neee So ſind auch die Naru⸗ x 
len etliche groͤſſer / die andern kleiner. Solcher Vnterſcheld in dem Geſchmack der Ker⸗ 
nen / vnd Groͤſſe der Ftucht / kompt zum theil auß Bequemigkeit vnnd Guͤte deß Erdt⸗ 
nichs / darzu auß ſteiſſiger ng / dann je oͤffter man ſie verſetzt / je beſſer vnnd 
völliger fie gerahten / wirdt alſo die Ditterfeit in einen ſuſſen Geſchmatk verwandelt / 
gleicher waſekan man auß bittern Mandeln ſuſſe zielen. 

Wann man auff einen geſchlachten Pflaumen baum die Marillen Profiufe 
werden ſiegut vnd groß. 


Groſſe Marillen. Armeniaca maiora. Kleine Marillen. Armeniaca minora. 


Zeit. 
Der Marillen baum bluͤet im anfangenden Fruͤhling / er bringt aber Frucht im 
vnd Brachmonat / ehe dann das ander Obſ zeitig wirdt / außgenom̃en die Kir⸗ 
22 dieſe Marillen Diofcorides præcocianennet.* Etliche halten es für einge⸗ 
wwiſſe Obſeruation vnd Auffmerckung / daß / wann die Marillen e, 
gegen deß Weins wenig im ſelben Jahr werden ſoll. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Marillen haben einen geringen Vnterſcheidt von den Pferſingen / ſind tale bund 
aber Natur im andern Grad. 
In Ecib. 


550 Marillen ſind dem Magen bequemer / dann die Pferſinge / dann fie verderben 
nicht ſv bald darinne / vnnd ſo man ſie zum beſchluß nach andern Speifeniffet/ fietoren 
Ben big Daupffe vas laſſens nicht ins Haupt ſteigen. 


Auſſen. 


Tan preßt auß den Marillenkernen ein Oel / von dem ſchreibt der alte Nieſue, 
es ſey ein principal, das iſt / eine auß den fuͤrnemmeſten Artzutyen zu den hitzigen Ge⸗ 
ee deß Afftern vnd der aa den are 

en. * 


Dias eſſe Buch Pet. Andr. Matthiolt 
Otzen. Es dienet auch wider das wehthumb der Ohren oder Naſen von eee 
B Hirſchen oder Bocks Vnſchlet mi⸗ 
et vnd an t. 
Di Zarill N AU us Arab ch Mirmix. Lateiniſch 
i Mies a ade Spauſſch . Frautzoͤſiſch 
Abricon. Behmiſch Nerunty. 5 


Vom Weſpelbaun. 


BE 7 CAP. LXXXIII. 
I. Meſpelbaum. I. Meſpilus Aronia. II. Meſpelbaum. II. Meſpilur. 


! 4 


„ denmitder Zeit gantz runde grawe Oepffel / in der Groͤſſe der Galtapffel / ein jeder iſt 
ambutzen mit fünff grünen ſptzlen beſetzt / anzuſehen wie ein Nabel. Auch ſindinei · 


von Kronen bnd Summen. 86 

Dieſer Baum wechfi gemein benb Neapel in den Garten. Die ereseinarſſe A 
N beef Früchte ritt Luſt / denn e machens auch mit Zucker oder Honig 
eee dieſe t ſehr angen em den ſchwangern Wabern dann ſie benem̃en 
rg zuſammen / dienen derhalben dem 


Wegen ee 
(ee Meſpeln pfroſſet Ka dern Sande vadeuf drt. 


Natur / Kraſſt / ond Mischung, 
cheſpobair ind truckuer Natur. 


n leib. 

i ufammenziehung durzu ſind site Eure oed 

v e. f = f m 
128 8 Diesterzu Puknergefpoſfen / ud getruucken mit Sutgeissoffer Helfen 

eyen. 

Be Sten uh den Mefpcinju pulver beſoſſen⸗ nud nes Ountenſomerin 
einem Erunck welfſen Wein 2 darinnen zuvor Peterſilienwurtzel gefotten ſey / eynge⸗ 
Var Ae eee Boah 

ehen / wider 
digen Bauchſiaſſe m S 2 
Auſſen. 


See ee ee geſpüllet / oder ict ſiellen 

die Fflůſſe / ſo m den Hals / Zane vnd Zanfleifch ſchieſſe ch n 5 5 

o die Weiber $} gane eee rue co dene bes f 
es wider zie pbrige Frawenzett 

der Magen hade warge / omdlene Spelß behalten lan: Nimb duͤrte 

Meſpeln / . ate aufrten ige fonilalshr andern / thue darzu tin weuig do⸗ 

allen / ſooß alle zu Puluck / miſche es mit Noſenwaſſer / vnd beg es warm vber den da · 


gen 

Diedartem Bletter zu puluer geſtoſſen vnnd eyngeftrewet⸗ beſſten zusammen dt 
Wunden / vnd verſtellen das Blut: 

Das Holtz wirdt gebraucht zu Jagerſpteſſen np Geier. Man machtauch dar⸗ 
auß gute Bengel oder Knättel zum „ die in guch faßt zut den boͤ⸗ 
ſen Weibern / darmit die zuiſchmier 
Die gemeine Meſpeln heiſſen Grichſſch Bias Erde, rd, le San,. Atabiſch 
Zanor. Lateini ee org Welſch Nagels Spaniſch Nelperas. Frantzoſiſch Ne N 
ſplier. Beh ſch Nyſſpule. 

Oer frembde SNeſpelbaum hei Ara Thxoph. , Sara a 
Frucht a Neapolitamſch Axarolo. * 


eee gm. 


Cap. LXXXIV. 


Glatt vnd Geſtalt. 


1 ee ebe ef pad gemiiniglehtn deß Birnbaums groͤſſe. Tregt 
e Bletter / wie die Steinench / die finde am Angriff ſcharpff / ond 


an lan 


| 


5 J ug dibantt eeboler bißweilen ſchrboch ond bretge ö 


. amglechre 
an dem e SO gap nen — — 


ns 


nl 


i . 


Dias erſe Buch per Ande-Matthiolt 5 
c anlaugen Sticlen / verwandeln fich in mancherlen farben / dann erſtüch erſcheincnſie 


grün bald bleichgeib / darnach ſo ſie zeitigen rot endüch o ſie ganz seitig worden wal⸗ 5. 


vnlieblich. Oleſer Baumwechftingroffer menge in der Inſel vñ von der Frucht 
haben ſichdie Eynwohner derſelben oͤrter genchret / vnnd find daher Lothophagi ges 
nannt worden. Nicht minder wechſt er auff dem Land / als nemlich in Affrica dann mam 
liſt/ daß das Heer deß Ophelli, als wolt ergen Carthaginem ziehen, ſich von dieſer 
Frucht / in mangel anderer Speiß erhalten hab / ſolche menge dieſer Baͤum iſt an den⸗ 
ſelbigen orten. So iſt auch dieſer Baum im Welſchland gemein / wiewol an dieſem ort 
die Frucht nicht ſo lebuch vnd ſaß iſt/ welches dem vnterſcheid der Lande vnd der Lufft / 
darvon die Sewaͤchſegeandert werden / iſt u zuſchrelben / wieman auch fihet, daß el⸗ 
neriey gattung Traubeln an einem ort ſawren / an dem andern fürlen Wein geben. Im 
Teutſchlandt hab ich dieſen Baum ntergend geſehen / dann allein in der Landeſchafft 
Tyrol / in dem Kreiß oder Nefter / drinnen die Statt Tramin ligt / daſelbſt nennet man 
Ihn Bigelbaumond ie Pen Zuͤrgle. 5 5 


I. Lotus. 


ge ee Geſchmack nicht 


4 


2 Hege e. 3Fruäusintege VermeinterZärgel- Pfeudolous - 
3. Ein Blat. 3. Foliumn. baum. * , 
4.Einauffgefihuiime 4. Fructus diſſectus N N i 
Frucht. s 

1 Die Blut. 1 Flos. 


7 

Es iſt noch ein ander Baum in Welſchlandt / den wir allhie auch abgamahlet dar 

EE6JJJJ on Ds 
ſchreibung deß rechten wahren Loti nicht zutregt / haben wir ihnen Pfeudolorum, das 
ift / den vermeynten Lotum genennet. Ex bringt firiffe Better / faſt geftaltet wie deß 
Birnbaums Laub. Seine Beer hangen dick bey einander find ſchoͤn anzuſehen / blaw ⸗ 
auffgeſpitzt / vnd am Geſchmack nicht vnleblich. Andere haben gemeynt / dieſer Baum 
ſey das Frantzoſenholtz / mit denen halten wirs nicht / dann wir wiſſen / daß das Frau 
tzoſenholtz ein ander geſtallt hab / wie wir von glanbwirdigen Spanien vnnd Portu· 
walteerucfoben dem nene feln geben eee, 
50. Gap. vermeldet iſt worden.? Dieſer Lotus Theoph. bleibt auch in onfern Garten / 
jedoch gu man ihn fleiſſig zu decken. i EN ln 
; 23% Natur / 


N von Kreyttern nd Baumen. 87 
a Natur / Krafft vnd Wirckung. he 
, Bruni 


RE = Frucht 
derlich cheda 
lag Ein de eee e Holsesgettuucken / oder nut el 


8 za gende 


die rote Ru 
| Auſſen. 

mu FF 
auß fallen. 

eee zum Vogelferlten / vnd Weydwerck. 

Dita Das FR Snechiſc , Abl sad Lateiniſch Lotus. Spas 
wife ez u Loto albero.“ Celtis Plinij. Den audern / den der Auctornennet 
eee eee dene Theoph. Anne man jhn 
.Guaiacanam, * . 


| BomEorneißanm Bründeeran Wel 
8 Cornus, * 


N 1 Schal. | | 
en Ten anne genen Kb coup, Ders ha b 


85 > 9 . ga 7 iſt/ wie ein Hurſch⸗ oder Ochſeuhoen / dann Cornu heiſt 

Er wechſ in mittelmaͤſſiger Lauge / hat viel knoͤdichte ſtarcke 
Eſtlen / die a auß einem kurtzen Stamm. Der gantze Baum iſt mit ei 
Aru Ar enfarb braunen Rinden betleydet / de 99 einen ſehr ſtreugen vnnd 


0 


A 


zuſam⸗ 


Das erſte Buch Pet. Andr. Makthiolt. 
e zuſammen ziehenden. Seſchmack. Das Holtz wie geſagt ) iſt ſehr hart / man macht dar⸗ 
auß Speychen an die Nader / vnd andere veſte Werckzeuge. Seine ſchwartzgrune blet⸗ 
ter vergleichen ſich dem Faulbaum oder Hartrigel / ſind glatt / aͤdericht / in der mitten 
breit / re Sl Die Blut iſt moſecht / Goldtgelb / vnnd fo ſie die Blenen eſſer / 
ſterben ſie vom Durchlauff /o doch dieſe Blumen den Menſchen ſtopffen. Auß dieſen 
lumen werden laͤnglechte Beer / oder Oepffel / den Oliuen aller ding gleich / erſtlich 


find ſie grun / darnach ſo ſie zeitigen / erſcheinen ſie ſchoͤn gelbrot / vnnd bißweilen / ſo ſie 


gantz reiff worden / gewinnen ſie ein ſchwartzlechte Farbe. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


; Die Blatter vnd dtucht ind kalt vnnd erudden,sichenzufanmennftopffenafleien 
Flaſſeim gangen Lebe. ö Bi 
In Geib. 


Man mag die Oepffel che dann ſie weych werden / backen / oder eynſaltzen / vnnd be · 
halten wie die Oliuen / alſo jſſet mans in der Notturfft zur ſtopſſung. N 
Man macht auß dem Fleiſch dieſer Oepffel mit Zucker ein gute wolſchmeckende 
Salſen / dienet treffenlich wol wider den Bauchfluß / brechen vnnd wurgen deß Ma⸗ 
gens. Auch thut ſolchs der Safft / den man auß den Oepffeln preßt / vnnd mit Zucker 
feudet /biß er dick wirdt. 

Die Cornelbeer pflegt man eynzumachen alſo: So die Beer zeitig werden / leg 
ſiein eig Flaſchen / biß ſchier oben an / doch nicht gedrang auff einander / geuß zerlaſſen 
Ho er Zucker darauff / biß ober die Beer / du ſolt aber das Loch zuuor vberzwerch 

D mit Gertlen verpflecken / damit die Beer / ſo ſich von der Feuchtigkeit erheben vnd auff 
quellen / nicht herauſſer dringen. Laß alſo lang ſtehen / biß die Beer zergehen / vnd zu ei ⸗ 
nem Safft werden. Dieſer Safft gibt ein gute vnnd liebliche Salſen zu der Speiß / 


A „„ vnnd alle oberſchwenckliche Fluͤſſe deß Bauchs vnnd der 


utter. 5 . 

Man macht auch auß dieſen Bracn ein Wein alfo: Nlmb roten ſarwren Wein hun⸗ 
dert Pfundt / zeitige Cornelbeer zehen Pfunde / geſtaͤhlt Waſſer / oder darinnen die 
Schmiede gluͤend Eyſen ableſchen / zwoͤlff Pfundt. Miſche diß alles zuſammen in ein 
ſauber Hälgen Faß / laß darinnen funfſzehen Tag / darnach zeuch den Wein ab in ein 
ander Faß. Iſt ein edler Wein zu allen Gebreſten / ſo zuviel flüſſig find. 

Auch bereyten etliche Apothecker auß dieſen Beeren ein Latwergen alſo: Sie ſie⸗ 
den die Beer / ſchlagens durch ein Sib / kochens darnach widerumb mit Zucker / wie 
man Quitteniatwergen pflegt zu machen. Dieſe Latwergen nennen fie Corne linam, 
ſullet das taͤgliche Außlauffen deß Bauchs. „ 


Auſſen. 
gelegt / trucknen vnd heylen alle flieſſende Wunden vnd Maler. 
Der Safft / ſo da auß den grünen angezändten Zweigen ſchwitet / auff ein gläcnd 
EEE a a ee Zlech« 
ten / angeſtrichen. a 


Die letter oder auch junge Schuͤß lingein wangen va in ig ab hobe⸗ 


Die duͤrꝛen Cornelbeer zermalet / vnnd mit Myrtenoͤl oder Agreſtenſafft ge ⸗ 


icht / geben ein kohlich Pflafter zu allerley ftopffung / denen / ſo ſich ſtets würgen vnd 
brechen / auff den Magen gelegt / den Bauchſchlipfferigen fornen auff den Leib ./ den 
Weibern / ſo anjhrer Zeit zu viel flieſſen / fornen in die Schoß / vnnd hinten auff das 


Der Cor⸗ 


| 


von Kteuttern ond Bäumen. 33 
Der Cornelbaum heiſt Griechiſch r. ie Lateiniſch Domus. Welſch Cormiolo- A 
Spaniſch Cornizolus. Frangoſiſch Cornier. Behmiſch Drijnkowy Strom. 


Sartriegej, Virga ſanguinen, fiueCorniolus. 


Artriegel nennen etliche pſeudocraneam, das iſt/ falſchen Cernelbainn. Andere 
nennen ihn Oſſeam, vmb feiner haͤrtigteit willen. Bey dem Plinio wirdt er Virga p 
M anguineagenandt. Wechſt inden Straͤuchen vnd Hecken / mit vielen aſten. Sei⸗ 
ne Bletter find ſchwartzgruͤn / ſchier wie an dem Erlenbaum. Im Brachmonat gewiñt 
er bleichweiſſe / dreuſchlechte / geſtirnte Bluͤmlen / faſt wie der Attich / viel auff einem 
Stiel / aber doch kleiner / darauß entfpringengräne Beerlen / im Herbſt werden fie 
ſchwartz / wie am Beinholtz. Der Stamm ift von art ein hartes Holt / widerlegt ſich 
dem Eyſen / leſt ſich ſchwerlich ſchneiden vnnd durchboren / dannen er auch den Namen 
bekommen hat. Was von Nadſpeychen vnd Karchgeſchirꝛ darauf gemacht wirdt / das 
iſt werhafftig vnd beſtendig / zerreiſt vnd bricht nit bald. Sein gebrauch zudem Leibe ift 
vnbewuſt. Die Behmen nennen dieſen Strauch Swijda. i 
8 In Italia pflegen ſie auß dieſes Baums Holtz ein Waſſer zu deſulliren / welches 
allein / daes muͤglich / daß ſie koͤnnen vertrieben werden / die Kroͤpff hinweg nimpt / im 
fallaber daſſelbig nicht geſchehen kan / ſo macht es dieſelben zum theil zeitig / vnd viel 
Heiner . 


Petrus Creſcentius nennet ihn Sanguinem, in Welſchlandt gemeiniglich sanguen, 
Sanguino, oder Sanguinello. emyaris vielleicht bey dem Theophrafto. Frantzoͤſiſch⸗ 
Cortiellier Sauuage. Virga Sanguinea iſt ben dem Plinio ſo kurtz beſchrieben / daß man 

kein gewiß anzeigung darauß nemmen kan / ob es ſey oder nicht / jedoch 
halten es viel darfür / als reime er ſich nicht 
us vbel darzu 


\ N p ii Vom 


— 
. 


Das erſte Buch Pet. Andr. Matt tolt / 


° om Sperwerbaum, Speyerling. 
gap. LXXXVI. 


Zamer Sper⸗ Sorbus dome. I. Wider Sper· -1,Sarbüsfyl. 
werbaum. ſtica. werbaum. tt N 


ueſttis. 


Geſchlecht vnd Geſtallt. 


Weible. Sie werden an der Frucht vnterſchteden / dann die aͤpffelim Maͤnnle 
ſind rund / in dem Weible laͤnglecht wie ein Ey oder Birn. So ſind auch deß 

Maͤnles aͤpſſel am geruch vnd geſchmack lieblicher / dann deß Walbles. 
Dieſe zwey Geſchlecht werden widerumb gethellet in das zame / vnnd wilde. Der 


| 55 Er Sperwerbaum iſt zweyer hand / nemlich das Maͤunle / vñ | 


zame Sperwerhaum ſteigt auff mit einem geraden hohen Stamme / ſprettet ſeine aͤſte 


in die hohe vnd weite. Hat Bletter gleich demEſc um / außgenom̃en daß ſie ſchmaͤ⸗ 
ler / auff dem Rüden weißlecht / vnnd an dem N find / hangen an einem 
langen Stiel / ſieben oder acht par nach einander. Die Blůͤt iſt weiß / vnd drauſchlecht / 
ſo die Blumen abfallen / erſcheinen die Aepffel / auff der einen ſeiten bleichgeel / auff der 
andern rot / im Herbſt werden ſie zeitig / da ſammlet mans / vndheugt fie auff in Püfchle 
gebunden / oder legt ſie auff Stro⸗ biß fie weich oder teig werden / wie die Meſpeln / dann 


ehs kan man ſie nicht eſſen aveg en ihrer rauchheit / vnd ſtrengen geſchmack. 


Das Holtz iſt gantz derb / vnd veſt / darauß macht man Tiſche / vnd auß den Ger⸗ 
5 Rinde iſt ein wenig rauch / gelblich / weiß / vnnd gehet tieff ins Erdt⸗ 
r ne: 


ch. 
Der wilde Sperwerbaum iſt zweyerley. Einen heiſt mau ſchlechts den wilden 
Sperberbaum. Den andern nennet Plinius Torminalem. 
Dazu rechnen etliche gelehrte Medici ein ander Geſchlecht / das etliche Arlam 
Theophraſti nennen. In Welſchlandt von wegen deß gar harten Holtz / nennet man es 
Metallo. Wachſen beyde in viel Walden Teutſcheslands. N 


Der 


5 von Kreuttern / vnd Saunen. 5 
Der te wilde hat keinen Vnterſcheid von dem zamen / außgefcheiden in 
eee 3 en ea der Ce 


ee here Babes einen andern Scfhmadfdanndiesamen. Dieſe B 
„„ e eo die Droſſeln Bine 
an. 


II. Wilder Sperwerbaum. II. Sorbus Torminalis, 


Torminalis Sorbus Kan TEE ae. & 
tregtrunde laͤnglechte Beere / die find etwas ta bat 
Trauben / an emem langen Stiel / haben ein Enfenfarb,fatoren on beben Selene 
Den Datum if Yan nd wt einer glatten Sind enbedact re 


ombwinden vnd biegen. 


Natur / Krafft / vnd Wuckung. 
Die Sperweraͤpffel oder Speyerlingfind einer kalten vnd srudnen Eygenſthafft / 
eee 
a 
eee e 
tliche beytzen ſie in Honig wie die Quitten. . 
Seen een Wen 
Auch mag man ſieln lange Trauben faſſen / vnnd in truckene Gemach auffhencken / 
eee gute Zeit dauren / alſo abgedoͤrꝛet / vnnd ſo man ſie brauchen wil /laͤſſrt 
eee, e 
SS fine mag fun / von einander fh uchem ander 
o mag man ſie auch / wann ſte / von einan en / an 
dorren / vnd en Meuldaruun wachen / daſſdb brauchtwan zur Notturfſt in 


"Die Better med Berrevsudem Torminali Sorbo fan mon nuten / ſo diezame 
Speyerlingenicht vorhanden. 

Di leſcr Baumwechftblel am Harz war / welches „ Berlin als 
enfonden on gie Arge be den Semen brau A a 
a, 


| Dame Big pan, Dani 
ne 


Auſſen. 
.. . sueien arbgeht ö 


de lletdre Bauchruhr / deß Afftemnauß gang vnd alierley 

5 ie Speyerling e grun Sorba Wat 

Sorbe. Frantzöſiſch Cormiere. Spaniſch Sorbas. Behmiſch Woſſkeruſſe. 
*Sorbusfyluekttis. — Seuche Vogelbeer. Bollem. Sabr. Weich Sor 


poſaluatico. Ananienſib. Temelo. Dodonæo, . i oder Fraxinüsbubula. Frantzo⸗ 
ſiſch Freine W Sorbus Torminalis;die Frucht / Areſſel Eſe chruͤſel / Adlas beer. 


Dom flautubaum. 


Sp. LXXXVII. 
lane. Brant, Spillen. Pruna eerea. 


Gaſiche vnd Geſtalt. 


IS Ser pfuumbaum werkam mitehmäfiget länge ter 

& N p ner rauchen Rinde. Denn eee e hittieff ſon⸗ 

5 8 dern kriechen obentzutm Erdrich. Auß dem Stam̃e teig real uteiu die 

8 2 höhe vnd breite. Die Bletter find langlerht / ein wenig zerluttr / haben utel 

adekie hangen au langen Stielen Er biber Mertzen vnd Aprttlen / dit 

Blumen find jj 
nenſchlei ＋＋ꝙ＋— —— eſchlecht. 


. Eifllich haben wir ſehwartze groffe Pſtaumen wache man nannt PrunaDatmz- 
bens die Zwetſchken. 
, Domes frei dcumu,onamumun Iherica » ober Sau he pfl 


8 Zune egluga g. run bela uwe 
ir 5 
Daroch 


N don Kreuttern / vnd Baͤumen. 90 
Danach find die langen blawen Spyillen / Prunidacyla. K 

be EDS DREIER nicht gro 
unn elnüſſe. ' 

Nach denen ſindt auch die groſſen ſchwartzen Noßpflaumen / welche ihrer groͤſſe 

lben / den Namen bekommen: vund auch groſſe runde / hartt Schaafſpflaumen / im 
Pruna Aſinina genannt. 5 = 

Vnter dieſen alien ſind ſaſſe / ſawre / herbe / weinlechte / truckene / ſafftige / vnd in 
Summa der Ge. chlecht ſo vie daß man ſie nicht wol vnterſcheiden kan. f 
Di beſten ſindt die Damaſcena, oder Zwetſchken / welche man auß Syria gen Bes. 

urdig bringt duͤrꝛ / vnd kommen ſelten zu vns. Nach dieſen ſindt / ſo auß dem Vngerland 
vnd Sibenbargen zu vns gebracht werden / vnter denen haben die kleineſten den beſten 
Seſchmack / ſo man ſie in Wein ſeudtt. . 2 

Der Pflaumen ſeyn gar mancherley Geſchlecht / ſo wol bey vnſerer zeit als bey 
den Alten / die alle zu erzehlen allhie nicht von noͤhten / vnd gehoͤret an einen andern ort. 
Deren vnterſcheld werden genom̃en (kůrtzlich davon zu reden erſtlich / von der Landts⸗ 
art. Dañ auß Mehren werdendie Prinner Zvetzſchglein gebracht / welche da ſierecht 
getrucknet vnd zugerichtet werden ( wie der Hochgelchrt Thomas lordanus derſelbigen 
Fandtſchafft beſtelter Medicus bezeugt) offt beſſer den Leib oͤfſnen / dann die Caſſia. In 
Frauckreich wer den gerahmpt die prigno les prignollenſia, welche dürꝛ / ohn Kern offt 
zu vns gebracht werden / vnnd in den hitzigen Fiebern eyngeweicht / ein ſonder gute La⸗ 
bung ſeynd. Zum andern / werden ſie auch vnterſchieden von wegen jhres guten Ge⸗ 
ſchmacks / dieweil etliche gar ſüß / andere aber ſawer / vnnd auß dieſen beyden vermiſcht 
gefunden werden. In Keyſ. MNaieſtatt Garten zu Wein wirt eingroſſer Baum gefun⸗ 
den / den fiePrunum Myrobalanum nennen / aber noch nicht gemein iſt. Hat Bletter / 
dieſich zumtßen mit den Kirſchen / im theil mit den Pflaumenblettern vergleichen. Deſ⸗ „_ 
fa ung vnnd Abtonterfeyt findt man bey dem H. Cluſio lib. i. obſeruati, 
num Pannonicarum, cap. 25. . 

Letzlich an der gröffeond Farb werden ſie mancherley vnterſchieden. Etliche feinde 
gar gelb / groß vnnd laͤnglecht / etliche rot vnnd gelb / andere braun lenglicht / die wolge⸗ 
ſchmack ſeind / andere grůnlicht vnd laͤnglicht Verdacci genannt / oder V iridantia, kom- 
max erſtlich auß Griechenland. 

Wann man die Reiſer von den Pflaumen zuvor eymveicht in ein Roſenwaſſer / 
mit Biſem zubereitet / werden als dann die Frucht gar wolriechend darvon.* 3 
8 Natur / Kerafft / vnd Wirckung. 

Die Pflaumen ſindt in gemein kalter vnd feuchter Natur / aber mehr die ſarvren / 
vnnd herben / dann die ſuͤſſen. Auch ſo ſtopffen die ſawren vnd herben / ſonderlich / ſoſie 
en thun das widerſpiel / erweichen den Bauch / furnemlich / die 

hen. i 


In Leib. N 


e serhug rer ne ee 


etwas ſaͤwerlich ſind / dann ſie lindern den Stulgang / luͤhlen vnd treiben auß die 
Len ſtercken auchmit / werden derhalben zugelaſſen in Fiebern / vnnd andern hitzigen 
Krankheiten. In der Apotheken macht man darauß ein Latwergen / Diaprunis ge 
nannt / die iſt ſeht natzlich in den Fiebern / vnd andern hitzigen innerlichen Schreftett. 
Wellcher conſtipatus oder hart im Leibe were / der laſſe hm Zwetſehken ſieden / eſ⸗ 
ſe die / vnnd trincke die Bruͤhe darauff / im anfang der Mahlzeit dor andern Speiſen / 
macht den Stulgang fertig. N f 
Arme Leute / ſo am hitzigen Fieber vnd Breune Kranck ſindt / legen die Zwetſch⸗ 
keuin friſch Waſſer / laſſen ſie erguellen / haltens darnach im Nund / das feuchtet vnd 
erquicket die důrre Zungen / vnd lindert den Durſt. 5 5 Die 


Das Erſte Buch Pet. Andr. Matthtolt / 
© Die Armenier borcm lacher in die Pflaumenbarme / thun Scamancam darein / 
Heben ſte twider umb mit beimen zu / laſſens alſo wachſen / dieſelben Pflaumen machen 
ſtulgaͤng / vnd durchbrechen den Menſchen ſehr. BER 
Da man auch die Pflaumen in diegruͤne Rinde deß Holders propfſet / werde ſie 
a a 

uſſen. 55 
Die Bletter vom Pflaumbaum in Wein geſotten / vnd im Mund gehalten / ſiud 

gut dem Zanfteiſch / dem 75 
treiben die Finſſe hinderſich. Auch fo m mit dieſem Wein ein alten Schaden am Leb 
weſchet / wie der ſchn inag / er heylet. 


Krafft deß Gummi. 


Ein Gummi oder Hartz ſteußt auß dieſem Baum / iſt auch zu vielen bingen gut. 
Mit Weingetruncken / zermahlet es den Stein. Das Gummn vnnd auch das Laubm 
Eſſig geſotten / vnd alſo vbergeſtrichen / ſoll den ſchebichten Grind der Kinder herlen. 

Auß dem roten Holtz macht man Meſſerhefft / das pflegen etliche vor zu ſieden in 

augen. fi BE 
9 Prunus, Spanſch cielo bund Andrino,Pie Jeugt Ciwela bund Andris 
Frantzoͤſiſch Prunier vnd Prune. Welſch Fruno vnd Sulino. . 
Die Pflaumen heiffen Griechiſch mate. Arabiſch Anas. Lateiniſch Pruns. 
Welſch Prune. Spaniſch Prunas. Frantzoſiſch Prune. Behmiſch Sitwy nnd 


Vom Schlehendorn. 


Cap. LXXXVIIL 
Geſtallt. 


* 


den ſondern auch im Felde / vndbey den Zeunen. Es Ik ein monig / fach 
lecht Baͤũle. Es tregt Bletter wie der Pflaumbaſ / allein / dz ſie : 
Aer / vnnd herter / auch rauher find. Der Stamm iſt roͤtlecht / rauh / dick / 
bart iet ſich nicht biegen / ſondern knacket bald vñ zerbricht. Imentzen 
erzeigt es ſich mit vielen weiſſen Blumlen. Ein jedes Bluͤmlen iſt mit wetſſen Blaͤtlen 
beſett / darinnen ſtehen viel zahrte Haͤrlen / darnach auff einem jeden Haͤrlen ein gelbes 
Tuͤpffle. Auff ſolche weiſe blůhen faſt alle Obßbaͤume / als Pflaumen / Kirſchen / Aepf⸗ 
fel vnd Birnen. Doch ſindt man etwan mehr Haͤrlen vnd Tuͤpflen derſelben / dann in 
der Schlehenbluͤht. Auf gemeldten Blumen ſchlieffen braunſchwartze oder Blaw⸗ 
cet Ben / ciues herben vnnd ſtrengen Grſchmacks. Nan jſſet ſie/ wenn ſie 
zuvor von der Kalte ſendt mildt worden. Die armen Leute ſengen die Schlehen 
amman vber dem Fauper / auff daß ſie derſelben mögen genieſſen / das lehretſie der 


Der Schlehendem / wann er fleiſig berſetzet vnd ir wirdt / berau · 
bererſic ann wüst eee e e 
kenne a ina le ade vund Welſche Schlehengenanndt werden / her⸗ 
ommen. a 

Es ißt auch etwan ſonderlich zu merken au diefen Früchten / dann zu berſelbigen 
zelt da ſie nerbluͤhet / wañ cs ſehr regnet / werdtdie Frucht verwandelt in ein laͤhre lauge 
Hulſen/ die nennen ſie gemein glich in Weſſchland Turcas.* 


Natur / 


von Nereutern vnd Baum. 

Natur gerafft vnd Wuckun g. 
Das gange Gewächs har in zufammmengiehenden Seſchmack vnnd Natur De 

no mant ig cher auffen am Selbe bedarſſ / heiffen Diefe Bletter vnd 

\ erregtwaltig dotzu, 3 Se u ee 28 e 1 5 


Schuhen Plus dah e x 


een 


guat eden e 18 . 
Die Schlehen in ſuſſem W. gen ane . 


5 


Schlehenblut doͤrꝛens 
quint Trünck warmen weiſſen Weins / 
gaben wider den Ste. 5 

* Auß decem prup gemacht / auff dit weiß 
wie mandensyr. Kolat. ſolutiuum pflegt zu machen vel gar lind purgiert / vñ lieb⸗ 
uch zunmnmeniſtt . .. 1 u 
Auß den Schlehen wirdt AcariaGerianica, in dicker Safft gemacht / den man an 
* 5 


ſtatt der rechten Acaciz in den Apot ra 
2 send ee ie 
Soman bie Bean / ort ber Nahden on Wurzetn ar Water ober forezen. Weit 


ſeudet/ pi an hug Alan oder Sz barzuthut dn Paare ama 
gurg el / ftes gut zuden Seſchwaͤrendeß Munds / deß e Lag cf, 


. 


Dias eErſte Buch Pet. Andr. Matthiolt / 
© Zapſſles vnd wehret den Zlüffen. Diß i ein terfſenliche gute callution oder ſchww⸗ 
fürdie Frangsſiſche Patienten welcheim der ſchmiere ligen / vnd inen die ſcharpf 
fen Flaſſein Nund vnd Hals mit Gewalt ſchieſſen. 0 
ches Weib an der Mutter zuviel flaſſig were/die ſiede die Srchlehen allein / oder 
mit den Wurgzeln n Waſfer / darinnen die Schunde gluend Eyſen leſchen / vnnd ſihe 
Saen abgabe m me glg. für e geb pe 


Schlehenſaſſt alletn oder mit Wegbreitſaſſt auff dee Stirnen / vnd inde 
e ee ee eee W . 


Geſtallt vnd Stell. 


An bringt die Scbeſten auf Syria / vnd Egypten von 
Alaandria gen Venedig don dannen ins Teutſchland / vñ wie die Kauff⸗ 

SID 8 leute bezengen ſo gleicht der Seheſtenbaum vnſerm Pflaumbaum / auß⸗ 

> genommen daß er kleiner iſt. Hat von Farben ein weißlechten Stamm / 
vnnd gruͤnlechte Elte. Die Bletter ſind rund vnd ſtarck. Die Früchte vergleichen fich 
den kleinen Zwerſchtken / jnnwendig ligt ein dreyfpigiger Nußſtein. So diefe Frucht 
zeitige / wudt fie ſchwarz gran / vnnd am Geſchmack ſuß / hat ein zahes Fleiſch oder 
Marcb / auß dem machen die Syrer / vnd Aegyptier einen koͤſtlichen Vogelleim. JNan 
V beſſer iſt fie vollig / ſetſt / nicht ver» 
legen oder wurmſtichig. 

“ = DadiefebleMyıa Plinij ſeyn / ſchrelbt er / daß ſie zu ſeiner geit in die Speyerling 
ſeyngepfropffet worden / wie dann ſolches noch heutigs Tags in Calabria vnnd der⸗ 
gleichen Orten geſchehen ſoll. 

83 Kaffe @Berctung: 
e S en das mittel / find nicht zu warm / ukalt / haben der Com · 
— — ur = 
In Cb. 
Dreiſſig oder vierdig Scheften in einer Fleiſchbrühe geheygt / vnnd geſſen / erwei⸗ 
hen den Bund ergebe Seng felt. ee ie 
5 septetiman ein Cattvergendaruongenannt Eleckuarium de Sebeſten, dab be ingt gute 
ſauffte Stulg ange / und treibt die vbrige Gallen vnten auß. . 


.. w DES SE OREIE START 
8 . 


1 


von Kreuttern / vnd Bäumen. 92 
eee eee, 
uſten. a 
1 Somatlvon Schehhendte. Haut kö zeucht / vas Pleich oder Marin Velelwaſſer 
beydt / vnd auff der Zungen beliavendees dierauhe ſcharpſſe deſſelben / vnd die Breune 


in hitenden Jiebern. . 
: am . Sebeſtina. 


* 


— 


Seheftengeffen haben einebeſondere Eigenſchafſt wider die Bauchwarme auch 
fänfiigemfiehne troͤpffunge vnd hitzige harnen / welches von der Cholera oder ſcharpf · 


fen P egma ſein Vrſprung hat. i 

g Man brauchtdie Sebeſßengenentglich allen deeoctns oder Drgen darnnen die 
purgierenden Latwergen zertrieben werben. ö N 

Die Sebeſfen werden alſo Arahiſch vnd Lateiniſch genannt. Griechiſch vz mi 


Bon Bruſtbeerlen. Cap. XC. 
Geſiallt ö 


Te Bnſbccrlenbringtmanauß dem Welſchlandt / darin / 
s menſtewachſem. Der Baum echt gemeinigtich in ego, enſchen Lange. 
we Sein Stamm iſt gewunden / onndsleachmee mit eines Weinſtocks Rinden 
eee 

mi vnd veſt. Ex a 6 2 e / ä 
Stuß den groſſen Eſten ſproſſen N ibereftihersgtöogenehlekhecbt ebenzweigle / die 


wiedie Oluen. 


Q i Man 


— 1 


Sasafı Buch Bet Abi. Due j 
E „Mam findet auch en wide Art diealer ding per andern onterchen / wieſtebeyder 
andern Figur angedeutet. 
5 en aas. ane patzrae 
5555575500 
Diebeien Brufberlebringemanaup Apulen 
0 J. Btuſtbeerlen. Leinbefn ueZiz Pha- 
2. Wld Bruſtbecrlem. 2. Iniub a ſylueſtres. 


Natut / berafft vnd Wirckung. 
e Feuchtigkelt. 
In Leib. 


Die Bruſtbeerlen in Waſſer geſotten / vnd daruon getruncken / ſtellen das auffwal⸗ 
lende hitzige Blut / werden alſo gegeben in den Kindtsblattern oder Vrſchlechten / vnnd 
inden Fholeriſchen fewerꝛoten Geſchwaͤren / Ery ſipelas genannt. 

Die Bruſtbeerlen gebraucht man in Traͤncken vnnd Latwergen / wider die rauhe 
Keel / vnd ſcharpffen Huſten / ſie legen vnd ſtillen das Stechen / vnnd Seuengeſchwaͤr/ 
e brennende ſchaͤrpffe deß Harns / heylen die Verſehrung der Nieren vnd 

jafen 

ane aan og ofigenäht/fob dem Magen nicht zum beſten / dann ſie 
bringen wenig Nahrung / vnd werden langſam verdewet. 

Die Bruftdeerlen heiſſen Griethiſch 218. Oer malte Theilwi / daß ſi ſie bey dem 
Galeno a a. bas iſt / Serica genaunt werden. Arabiſch Hunen. In den Apothecken 
luiubæ. Welſch Teiges Spaß Katt def ifchluiubes, 


5 Don 


von Kreuttern vnd Baͤumen. 93 


Don dem Baum Arbucus genannt. 
Cap. XO. ö 


O rchieyſcharpff ſchuppecht. Die Eſte / ſo darauß entſproſſen / ſeynd 
etwz roter vnd glatter. Im Hew · vnnd Augſtmonat erſchemen die 
weiſſen kleinen blumen / faſt anzuſehen ivie die ſchönen IMapenblämten, Lilium con- 
nallium genannt / hangen Trauben welſe an einander. Nach Berfallung dieſer blumen 
folgendierunden Früchte / ſafe in der Sröffeder Sporapſſel die find erfflich gran / dar⸗ 
nach gas / vnnd ſo ſie die rechte Zettigung erreichen / gewinnen ſie ein rote Farb / ſind am 
Angriſfetwas ſcharpff/ haben keinen innerlichen Kernen / wie die Erdtbeere. Weñman 
ſind ſieam Geſchmach wie Sprewer oder Kafe / wild vnndſtreng / den Am⸗ 
t In em fehr angeneme Speiß. Derhalben brauchens die Vogel⸗ 
Me Kloben oder Netzen / fangen darmit im Winter viel Voͤgel / dann zu der 
Zeit fin dieſe Früchte zeitig. Nit den blettern haben die Gerber zuthun. 

Von dieſem Baum ſchreibt Diofcorides, er ſey dem Quittenbaum nicht vngleich / 
wie man das verſtehen ſoll / befihe meine Lateiniſche Commentaria in Diofcoridem, 
daumich in dieſem Teutſchen Buche die bloſſe Warheit vhn alle diſputationes demge⸗ 
meinen Mann darſtelle. a 
! Natur / Krafft / ond Wirkung. - 

Arhutus iſt einer reſſen unnd herben Natur / thut dem Ragen gedrang / macht Weh⸗ 
thumb deß Haupts / wie Dioſcorides vnd Galenus 8 ee . 
. . # tliche 


E Das erſte Buch Pet. Andr. Matthtol / ö 
c Erichebreunen Bafferauf den Blr ound Damen preſeus hoch wbe 
die Pefillentz mit dem Beinlen / ſo in deß Hirſchen. Hertz gefunden wirdt / eyngenom̃ / 
45 o Die Frucht vue. 
Die aum hei e. Kd r- 8 M . 
ee Arabiſch Hatiladib. Welſch Albatro. Spaniſch Matronho. Fran · 
tzoͤſiſch Arbouces. 


Vom Banpebaum, Eap.XCIL. 


2 


Ze N 
zZ X 
CZ R a. 
2 X 
5 
2 


Geſchlecht ond Geſtalt 


3 kr öfßtveilennur em ehndige weiß dach fiarck / groß vndlicf. 2 — N 
55 ne = ff leb äpntih daglachen die Blat / außgenonn neu 
ie ſatter Purpurfarb iſt. 
un angehenden Sräßling,biß zum Endedeß Hornunges, Er 
Wo vnerrm warmen Himmel / Auß der en findet man 
geen ge ge lerne er, Sage 


U 


en. 
In Teutſchlandt am Rhel fůrnemblich vmb Landen, man , 
OnD Verben fürDiebefnbep ns hen emen x 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
ö JIn Peib. 
Diefürfen Sanden haben ein Nittelartin der warme vnnd Feuchte. Die bittern 
ſind warmer / derwegen zertheilen vnnd ſaubern fie kraͤfftiger ‚fie fireiffen den zd 
Schleim von der verſt ften Bruft/ Lungen / Lebern / Setten⸗ gen / Daͤrmen 
ren / vnd Blaſen / dann ie erwärmen vnd öffnen alle innerliche Glieder. 


Bittere 
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Bittere Mandel in der Kofi gendkzt/ reinigen dte Brüfnicht allein vom Schleim 4 
ſondern auch vom zahen Eyter wunderbarlich dienen den feichenden randhußenden a 
re Te den Schlaff / fordern den Harn. Wider⸗ 


dem Darmgicht. N 
Gemeldte Mandeln auß Wein getruncken / helſſen wider den Stein / vnd das 


upffunge harnen. 
Die ſaſſen Mandeln wie obengeſagt)ſind nicht o warm als die bittern / derhal⸗ 
ben wircken ſie etwas ſchwaͤcher. Dargegen ſind ſie lieblicher zu eſſen / werden auch nit 


tufruchtbarlich an ſtattder bitterngebraucht Auch preßt man 1 den ſüſſen 
ens / der Daͤr⸗ 


ee eee ſo der Bauch zuvor verhartet. Soſtopſſen 
auch Beinnüchtfondern fielöfenvon dnander,onndſauberm die nnerlichen 
Slider mantıch aber raumen ſie die Bruſt vnnd Lungen. Etliche geben obgemeldt 
Mandelal mit Maluaſier zutrincden. 

Die Mandcuppen mi. Jucker gemacht ſmdemlichücheſpaſeernd auch fehrmä- 
denen wech ent demSctammehe abnatenovc Schwindfucht,befümenteind. 
Auch mag manin dieſen Sehreſten die Berfienmüßtemit Mandelſuppen bereiten. 
Die Mandelſuppen mit geſtaͤhltem Waſſer bereit / oder mit Krafftmeel vermi⸗ 


lang 
ligen genaunt. 
N Saſſe Mandeln geſſen mehren die Natur. 3 
Sodie Saugammen Kranck findmagmandie Kindlen etliche Tag unterhalten 
mit Wandelmüch dtemit Sardobenehiet Waſſer ausgczogenſen 
Die vollen Brüder wiſſen der Mandeln auch wol zugenieſſen / denn ſoſie fruͤhe 
- nach Dan gefrigenfaufen an Duft ond entuf pabenmennmen fe eh dec n 
ſer / legen ein gebaht Brotdarenn / mit ditſem Waſſer laſſen ſie ein Mandelmilch auß 
ziehen dietrincken ſie zuemer kalung. 
Ehedannmanauß den Mandan oder Süppimmacht folmanfirnins 
allein in Warmen Waſſer abſchelen / ſondern auch in kalt oder friſch Waſſer ein halbe 
odergautze Stund legen / damn ſonft geben ſie enn feyfngkett wie Oel / die verſtockt im 


katten Waſſer. fi 
Saſſe wandeln mit einen Roſmienbnnd Zuckergeſſen / erweichen den Bauch 


ſanffuglich · . 
Ellchewöllen fo emandr fumſfoderſiehen Mandeln nüchtern eſſe / ſollen dem 
wehren vnd hinderſchlagen / da man nicht truncken werde. 
Vanbittem Wandeln ierbendieZachfe,Ragenv-Danen und Perner, 
In Arabiageben dte Faden, fo Artzt ſtyn wollen Ihren Krancken geſtoſſen bit 
cer Mandelkern in Geiß oder Camelmich eyn / nicht allen / wenn ihre Krancken niche 
De benen denen bahn ein lt zum fe u mach ud den pe mfer 


zustreiden. | 
Die bittern Mandelkern werden auch in quattaba zetſioſſen / vnd dermiſchtmit 
eyngenachter Imberbrahe gegeben 
. Auſſen. . 
Suſſe Mandeln getewet / benemmen den Scherben deß Zanfleiſches. 
oder Roſenwaſſer zerrieben ‚auffdie Stirn vnd Schlaf 


Noſen 
8 . ĩ ˙ u belt Arno) 5 
Duel ter dan Aug fich darmiebefrichen. O RR 


Dias erſte Buch pet dundr. Matthioli / 
© Mandeln Wantempertrtwarrabendie Nachtblätterle Epinrictides, imd 
andere leſſende Schäden auff dem Haupt. ö 
urs Nandeh mit Honig gemifcht, vndangeftrichen / irdern zur heylung 
. daf unnd Cxhdenyond om ich feflende Sec were u die Biere: 
e. 5 


Bieter Mandelkern gedornt vnd klein geſtoſſen / vnd bermiſchet nit Bonen bub 
Kichern eel / darauß ein Sälblin gemacht / reiniget vnnd faubert den gantzen Leib, 
ſonderlich das Ange icht. ü 5 


Krafft deß Gummi. 


5 Def mandelbaums Harz wermet ynnd zucht uſammien Wit Eſſig teperiet 
bepteter Slktemala, Flechten ond derglachen. Serrunckrniſtes für Blurſychen / vnd 
bern Stan gur. Die ſuſſen deln epngenonmmen fies cntrffenlihe pe 
en h 2 

Die Dandein peiffen Siedhifch vnd Lateinifch Amygdale. »Zudenzetten Ca, 

— kant harman Diefe Sruchtzu Nom Nuces Cræcas, Griechiſche Naß geuent. abiſch 


W Mandorle. Spaniſch Almendras. Franzzoͤſiſch Amandes. Behmiſch 
andly. 9 


Von Welſchen Pimpernüßlen. 
| Cap. XCIU. 
Daaheſche Panpa- PiftzciafiueFiftic, Wilde Pimpernuͤßle. Staphylodendron. 


Geſtallt. 


N Te Piftacien , ſoman gemeintglich in Apothecken gr. 
Rd Singen an men Dana mn d eee raucht 


Spin‘ fie auch omb Reapolis/in Stella vyd inctichen Garten wach 
dettig werden. N N 


fenoocplönnenficandiefnorten niert 
| Diefer 
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Dieſer Baum iſt mit ſeinem Stamm / Rinden vnd Blettern / dem Terbenthin ſo  _ 
gar aͤhulich / das faſt kein vnterſcheidt vnter jn zuvermerckẽ. Derhalben gefellt mir de» 
rer meynung nicht vbel / welche wollen / dieſer Baum ſey deß Theophraſti Terbenthin⸗ 
baum / von welchem er ſchreibet / er bringe Mandeln. ’ 

Ein ng eilig kurtzer vnnd runder denn die vnſern gemeinen / be - 
ſchreibt der Her: D. olff in feinem Ortentiſchen Reiß buch / lib. a. cap. 5. daß deß 
Theoph. Indica Terebinthus ſen / dem Auic. Serap vnd Raſi Fael.· 5 

Die Naſſe hangen am euſſerſton thell der aͤſte / gleich wie Trauben / luſtig anzuſe⸗ 
hen / außwendig haben ſie ein Lederharte Schalen / die reucht gleich wie nach gewuͤrtzẽ. 
Vnter dieſer Schalen iſt en weiſſer harter Nußſtetn / in dieſem Stein ligt ein langlech⸗ 
ter Kern / mit einem roten Haͤutle bedeckt. Das Marck im Kern iſt grun / feyſt vnd oͤlng / 
hat einen Geſchmack wie vnſere Pimpernuͤßlen / aber er iſt lieblicher. a 
r Die Blumen an beyden haͤnget traͤuſchicht / roͤtucher Farb an den eufferfien 

teudlin. . 

Die erſten Gipffel von den biſtacien Bäumen werden in den Orientiſchen Laͤn⸗ 
dern geſſen / wie bey vus die Aſparagi. 

Natur / Erafft / vnd Wirckung. 

Dieſe Nüͤſſe haben ein Natur zu ſtercken / oͤſnen / vnd důñ zumachen. Sind warm 
im andern Grad vollkommen / feucht im erſten. 

7 — außleſen / welche friſch / dick / derb / ſchwer / vnnd oben an der Spitzen ein 


In Ceib. 

Dieſefrembde Pimpernuͤß len ſind gut den Phlegmatiſchen Leuten / denn ſie zer⸗ x 
theilen vnd machen dann den zähen Schleim / derharben reinigen ſie die Lungen vnnd 
Bruſt / dienen zu der verſtopfften Lebern / ſtercken ſie ſampt dem Magen / benemmen das 

grauſen vnd vnwillen /bringen luft zum eſſen. ö 

Die Apothecker thun nicht recht / daß ſit das wolriechend Haͤutle don dem innern 
Kern abſchelen vnd verwerfen / denn diß Hautle hat ein Krafft / darunt es ſittiglich zu 
ſammen ziehen / vnd die jnnerlichen Glieder ſtercken mag. - l 

Dieſe Nuͤßle mehren die Natur / ſind gut den magern vnd abgeſemmerten Leuten / 
inſonderheit nach den laugwirigen Kranckheiten vnd Fiebern / pflegt man auß dieſen 
Nuͤßlen / Mandeln / Melaunkernen / Fleiſch von Phaſanten vnnd Rebhuͤnern / ein 
Confect zumachen / ſolchs ſterckt die Patienten, darmit ſie am Leibe widerumbzunem 


men. 
f Oel auß dieſen Nuͤſſen. a 
MWan macht auß dieſen Naſſen ein Oel / ſomans trincket / linderts alle innerliche 
Schmertzẽ / ſo ſich von kaltem ſchleim vñ blaͤſten erheben. Auth iſt dieſes Oel gut wider 
den Krampff vnd Tropfſen. So hülfft es auch ad generandum, außwendig gebraucht. 
ilde Pimpernuͤßle. Staphylodendron. 
Swechſt auch im Behmerland vnd vmb Baſel / auch anderßwo / ein Baum / deß 
Früchte von etlichen Sylueſtriapiſtacia, bas wilden Pimpernuͤß len genennt 
werden. Dieſer Baum iſt mit dem Stamm / Eſten vnnd Blettern / dem Holonder 
gar nahe aͤhnlch / er hat weißlechte / rauſchlechte Blumen. Die Früchte ſiecken in Hul⸗ 
ſen oder Blaſen / ind rot/ vnd enn wenig groͤſſer denn die Kichern. Der innerliche Kern 
iſtgruͤnlecht / ſuß / aber er bringt dem Magen vntuſt. Dieſen Baum nent Plinius Sca· 
. Grin Eat Juden Apothecz 
iltacı en 
Fifici. Mbit Puch lſch Piftacchi, Spanſch Aeg Praeiſſch i . 
ches. Vmb Tripoll vnd Alepo Fishic. . 5 8 ; 
ne £ on 


Tann 5 


Das erſte Buch Pet. Andr. Matthiol 


Von Welſchen Vuͤſſen. 
Cap. XCIV. 
Welſch Nuß. Nux iuglans. 


Gleſtalt. ö N 
er Welfch Nußbaum iſt groß / hat viel wurtzeln / vnnd ei⸗ 
SEN nen hohen Stammen mit vielen auß gefneeckten aͤften / wirt auch zu zeiten 
V ſeo dich daß man ihn nicht embtlafftern mag. Sein Rinde iſtaſchen farb 
N thut ſich ofſt in groſſe Riſſz auff Die vletter ſind breit / lang / riechen 
ſtarck / geben einen breiten voch vngeſundten Schatten. Im angehenden 
Lentzen erſcheinen lange zaſelechte Putzen / welche / alsbald die Bletter herfur kriechen / 
gelb werden / vnd abfallen / als dann ſo ſchle icht an ſtat deß abgefallenen Putzen ein Aug 
oder Blum herfüͤr / auß welcher die Nuß wechſt / mit vielerley Decken verwahret. Dañ 
erſtlich hat ſie vmb ſich ein donn weiß Haͤntun / nach dem folzet ein grobe gelbe Haut / 
dieſe iſt widerumb mit einer harten Holtzſchalen veſt verſchloſſen / welche auch weiter 
ſhrebeſchirmung hat von einer gruͤnen dicken Schalen / ſo die zettig ift / bricht ſie auff / 
vnnd fellt von der Nuß. Sie jnnwendigen Kernen find nicht glatt / ſondernganz krauß / 
vierfaltig geſpalten / vnnd mit einer holtzechten ſchelffen vnterſchteden. Vnnd ſeind die⸗ 
fer Nuͤß etliche ſehr groß / etliche klein / etliche haben harte Schalen / ellche gantz wey 
che / laſſen ſich zwiſchen den Fingern zertrucken. Das Holtz von dieſem Baum wirdt zu 
wehrhafftigen Tiſchen vnnd Werckzeugen gebraucht. Man ſagt / daß fo ein hefftige 
e dem Nußbaum vnd Eychbaum ſey / daß einer neben dem andern ge⸗ 
pflautzt verderbe. . 5 
eee eee den Kern vnderletzt fäuber- 
lich herauſſer nimpt / mit Baum wollen verwickelt / vnd alſo ſetzet / daß er der Omeiſſen 
halben vnbeſchaͤdigt bleibe. 12 A 
Die harten Gruͤbelnaßbarnn ſoll man am Stamm verwunden / daß die Feuch⸗ 
ugkeit herauſſer rinne / alſo werden die Nuß nicht ſehr hart. e & 
: tell, 
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Stell. a A 


Der Nuß baum wechſt gern an kalten berm / haſtrdie aſſe / iht auch hem 
auff den Bergen. N 


ge. 5 
Erroirvegepflantoonfeiner gruche weiche manindasErdtric legt wauſanz 
deß Mertzen. 1 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Die Walchen Nuß find warm im erſten / trucken im andern Grad / wiewol die 
ñL5L, BRD RMLOR 
a 


Die VeifehenPäffe find iichtjebermang Kofk denn ſie werden ſchwerlih der 
ab ee en Samen, 
den / bringen Wehtagen deß Haup en ruſt/ machen heyſer / vñ 
denſchr denen ſo hußden. Boch find dteftiſchennicht ſo ſchadüch als die alten. 300 
mau die Naſfe mnie Zeigen iſet / find ſie leichter zu verderben. KR: 

Die Weiſchen Nůſſe ſiudt gut das fft Damit zu vertreiben dann blinius ſttei⸗ 
bet / trie Pompeius hab ein Handſchrifft deß Kouugs Mithridatis funden / darinne ſey 
geſtanden : Zwo rnit zwenen Feigen / zwentzig Rautenblettern / vñ 
em wenig S alles zuſammengeſtoſſen, nachtern eyngenommen / bewahret vnd ber 
ſichert den Menſchen daß ihm auff demſelbigen Tag kein Giffeſchaden mag. 

e eee ente Da nende 
netze es 9 e nim̃ morgens /ſo du an die Lufft wilt 
gehen / aner Welſchen Nuß groß / ſo biſtu den Tag ſicher vor der Peſtilentz. ee 


oder Seidel guten Weineffig darüber / decks wolsuroudiagat ; 
Pina Bingen ee vol indem, — — 5 
itwar im 
2 Baumnüß achter geſſen darzucenthezertewet vnd auff der tobenden. Hund 
Nee ſeyn / daß jhmtem weiter Vnraht darzu 


e. 

Erlichedörzenbie grünen Nußſchalen/ ſooſſens zu Puluer / onnd brauchen 
Pfeſſe nder Spaß, vupſeman in weniggedörzte Selbe dalzuntipt, cette 
gelder waden 60 nne Laub wens nach bramroe ft mag gelber Schalt 

ebraucht werden. ö 0 
9 Doman der Nuſſebiclſſſet treiben ſie die breiten Würm auß dem Leib. 

Die Naſſe nennen dem Knobloch vnd wiebeln ihre Schaͤrpffc. 

dean pflegt auch die grünen Naſſe/ ehe ie zeitig werden / vmb S. Johannis 
fee ande Honig eynzubeiten / alſo bereitet / . en ſte wol, vnd 

ingen 
a "Au brennctnanein Waferauf engeänen Fate dasteindermangd 
ee eee Peſtilen . Zertreibt auch das geliefert Blut / 
etrunden. 
8 „Diemittelgrane Rindedeß Baums dienoch ſafftg iſt / ſoſie gedörtt wirt / oder 
auch dielange Sproſſen welche vonder Blahtſich erzeigen / alſozuberttt / fand gut ad 3 
vomitum Eben die langezaſechte Blaht / welche Pareinifch Lulioder Caruligenannt 
: werden / 


1 


ö Artzney ſey zu den Schwachheiten der Lrndtzleren 


be ED außen ihn gg peng wage famn bear lu 
en Zu 5 38 x 88 
Diezarten Schaßling im Maio deß Baums lindern den Leib in einem Waſſer 


d es een e | RT 
Sab Seeger eee eee 
nen 4 

das Gledwaſſer damit fleſſig gewafchenn. 9 
Nuß Oel. 


Olches Oc neunet Dioſe. Cath nun vnd gibt im gleiche Wurckung mit demBa- 
lanino, welchs manin den Npochecken Oleum de Ben nennet. An vielen orten / 
ſonderlich in Polen / wirdt es an ſtatt deß Baumoͤls zu der Speiß gebraucht. 
Dip Oeliſtſonderlich gut zuden Schaſſen / dann da man es vberlegt ſampt deß 
„5 U BRE PEN vnnd heylet offt den Schaden ohn andere Ar⸗ 
geney. ü a ; 

" = Die 


| 


von Kreuttern / vnd Bäumen. 97 
: Die Welſchen Nuͤſſe helffen Griechiſch aaa Arabiſch Giauzi. Lateiniſch 
i ee Bug. Welsch Noci. Spaniſch Nuczes. Frangöfifh Noix, Behnniſch 


Bon ndianiſchen Büren, 
2 Cap. XCV- 


5. ſche Nuß. l. Nux Indica. 
echte Schale. 2. Cortex villofus. 


3. Die harte Schale. 3. Putamen durius. 
4. Nucleus. 


L nbeſocber Iudianiſch Näpin. *Nuculalndicapeculiaris, 


denmwolbefandt/fommenvon einem Baum (wie die Arabier ſchreiben) der 
vergleicht ſich den Palmen. Dieſe Früchte find ſehr groß / hangen an dem 
Baum / wie groſſe Melaunen / in groffen Rinden verwahret / die find auß wendig 
ſchwartztot / hart vnd zaͤhe / jnnwendig aber haben ſie eine ſolche Subſtant / ſo mans 
zwiſchen den Fingern reibt / empfindet man gleich wie Haare. Vnter dieſer Rinden ligt 
ein andere dreyeckete / haarlockechte oder bartechte Schale / die iſt fornen anzuſehen faſt 
wie ein Menſchen Antlitz / ſehr hart wie ein Horn / darinnen ſteckt der Kern ſo groß als 
ein Ganßey / aber er iſt leer vnnd hool / an ſeiner Subſtantz eines Fingers dick / weiß⸗ 
lecht / zaͤhe / feyſt / ſuß am Geſchmack wie Butter / vnnd iſt mit einem duͤnnen rauhen 
Haͤutlin bedeckt / das hat ein Farbe wie die bartechte Schale. Die beſten ſind / welche 
friſch / vnd jnnwendig einen ſuſſen Saft geben. 

Den vielfaltigen vnd wunderbarlichen Nutz dieſes Baums / den fiePalmam In- 
dicam nennen / welches auch Strabo Geograph. lib. 16. gedenckt / daruon vnter andern 
dieſe Nuß geſam̃let werden / beſchreibet nach der Länge Don Garzias de Horto, lib. :. 

cap. 2c. welche vor andern ſampt deß H. Cluſij annotat. zu leſen m: ni 
N - . atur / 


| Geſtallt | | 
RB) Je Indtaniſchen Nůſſe oder Meernüͤſſe find in Apothe⸗ 8 


Fa, . %% c 


Das Erſte Buch Pet. Andr. Natthiolt / 


En Natur Krafft vnd Wirckung. 
ö F — 
OD leib. 


Die Indlaniſche Naſſemit der Speiß eyngenommen / ob ſie wolmt böfe Feuthtig · 
keit bringen / doch fo man jr viel nützt / machen ſie mit jrer Feuchtigkeit den Nagen wan⸗ 
Kelbar oder ſchlůpfferig / daß er die Speiß nicht wol begreiffen kan. 

Dieſe Nuͤſſe gepuluert mit Zimmetroͤren / vnndin der Koſt genutzt / mehren gene 
randi facultatem. Sie ſind gut den magern vnd abgeſemmerten Leuten / dann ſie ma⸗ 
chen feyſt / derhalben braucht man ſie auch in den Apothecken zu den Konfecten / wider 
das Abnemmen oder Schwindtſucht. “ 

Welcher das keichen oder Engbrüftigfeit hette von Kalte / der ſiede Feigen in Wenn / 
darnach miſche darunter Puluer von dieſen Naſſen / vnd trincks / es benimpt dz keichen 
ond alten Huſten / macht luͤfftig vmb die Bruſt. 
Auſſen. 


Auß dieſen Nuͤſſen macht man ein dick weiß Oel / das iſt gut zum ſchmertzen der gäl- 
den Adern / ſo mans darauff ſtreicht / dieſe Artzney wirdt noch fräfftiger / ſoman das di 
auß den Pferſingkernen darzu miſchet. , 

Das Oel auß den Indianiſchen Naͤſſen benimpt die wehtagen der Lenden / den 
Stein / das Zipperle/ſon derlich in der Hüfft vnd Knye. Item / das Seitenwehe / ſchwe⸗ 
ten Athem / auch vertreibt es die Wuͤrme im Leib / ſo man ſich darmit ſchmiecret. 

D Die Indiantſche Nuß helſſen Griechiſch xa v oe Arabiſch Neregil. Lateiniſch 

Nux Indica. Welſch Noce de Indica. Behmiſch Orechy Indyanſte. 


Don Muſcatnuͤſſen. Cap. X CVI. 
ER Geſtallt. N 


e Se Nufeatennüß wachſen in groſſer menge in der In⸗ 

Nfels⸗dan(wie die Kauffleute / ſo in india geweſen / anzeigen.) Sie wa 
„I ſcn/ auff einem Baum der vergleicht ſich vnſcrm Pferſingbaum /a 
genommen daß er ſchmaͤler vnd kuͤrtzer Bletter hat. j 

Die Muſtcatennuß habendreyeriyRindendarmitficbedeckt ſind / 
wie man an denen / welche mit Zucker eyngemacht zu ung bracht werden / augen ſchein· 
lich ſpuͤren kan. Die euſſerſte Rinde iſt gefaltet wie die grůne Schale an Welſchen 
Nuͤſſen darunter ligt ein ander linde Holtzrinde / in Form eines Netzes vmb vnnd vmb / 
dieſe nennen wir Muſtatenbluͤt / ſo. bey vns zu der Speiß vnnd Artzneyen gebraucht 
wirdt. Die dritte Rinde oder Schelet iſt härter vnd holtzechter dann die andern / wie in 
Welſchen Nůſſen / außgeſcheiden / daß fie ſchwartzlecht iſt / ſo man dieſe Schale auffe 
bricht / findet man darunter die feyſte / runde / edel / wolriechende Muſcatnuß. 

Gemeldter Baum wechſt vnd bringt dieſe Früchte von ſich ſelbſt ohn alle Auß war⸗ 
tung. Die Fruͤchte ſind groͤſſer dann Weiſche Nuͤſſe / vnnd ehe dann ſie zeitig werden / 
pfleget man ſie dort mit Zucker oder Honig eynzumachen / gleich wie bey vns die Wel⸗ 
ſchen Nuſſe. Die beſten Nuſcaten find friſch / derb / ſchwer / feyſt / vnd ſafftig / alſo / wann 
man mit der Nadel dareyn ſticht /fleußt als bald der Safft herauß. 


Geſchlecht. 
Der Nuſcaten werden ziveyerley gefunden / die einen ſind gar langlecht / welche 


etliche das? Naͤnnle nennen. Die andern aber runder / welche für Fräfftiger gehalten 
werden. 


. . bon retten / vnd Baͤimen. 98 
naden. Dieäkternond Drten brauchen elihegelehese Medicilchersufärdungbep a. 
Haupts vnd Magens vaßfienicht ſo bald das Hirn fuͤllen / Wie dann einmal in n⸗ 
gllandt einffattliche ſchwangere Fraw der fafftigen frischen Muſtatennüß geläſter⸗ 
md eabtgen bey zehen oder zwoͤlff geſſen hat / dauon fie im Kopff gar toll worden / 


alswannſie runcken weregeveſen. 
4 1. Nuſcatnuß auſſgeſchritten daß man 1.NgxMofchatadilieta, veappatest 
feheia.diefunesfie pärte Sacha b. die a interius putamen durius. „Ma- 
WMuſtatbiät. (. die euſſerſte grüne Ci. c. pericarplum. Es: 
2, JBein gande Mu . 2.Nux Mofchataintegra. 
3. Ber Sera inder hasten! . 3. NJuclens in duto Purabine. 
eh Kan chef, Nuß eure der, A:Nualens fie Nrn. 1 
— tin. N J Eadem dias 5 
6. Einlange WMufcatunß gans. j 6.NuxMofchata obligatiorintegra 
7. Bafhnien. 1 7. Eadem dies- N 


tiechen b 
N Magen vn die Leber ungern denaufſg 
fen ſie / derha ſomans bratet vnd ſſſet / oder in einem 


(ben 
dem Bauchfluß/rore Ruht anddsbrechenober waren. Sie zertrennen die ee, : 
a fiene Darm Dion ben “Beben fürrenlih wo ehe 


x Enz cha mit orbemand iögeätm Tln man 

J nen Piriemenbarnac eVSt en 
Ege n nina roc ee Gratuman ee 

siffürden Schwindeleinfräftige Arne: a: : 

* EM loeSPufatnugincinen Wanger nas gude gg de eheſchen. 

: en dtaudintieinern Geferm nit einer ober zmoSRufacmÄß ane vie 

eee usage tagen Damme gr g. 2298 


— 


0 


| Das erſte Buch pet. Andr. Matthiol 
© Muſtaten Oel. N 
Die beſten Muſcatennuß zerſtoͤßt man / warmets in einer Pfannen / vnd preßt dar⸗ 
auß ein koͤſtlich wolrtechend Oel / welches / ſo es erkaltet / wirdt es dick / wie ein ſchoͤn 
Wachß. Solch Oel it gut zu den Wehtagen der Glieder / vnnd Seunadern / ſo ſich von 
Kalte erꝛegen. Auch hulfft es ad generationem, ſomans anſchmieret. Solchs öl wirdt 
auch in Leib ein wenig gegeben / in einer warmen Brühe, wider den Grimmen / vnnd 
Lendengrieß. Man deftilliertein Oel auch darauß / wie die andern. x 


Muſcaten Bluͤt. 


Die Muſcatenblüt / Macis genannt / vnd nicht Macer ( Was aber das ſeye / beſihe 
Chriftophorumä Coſta, von dem H. Cluſio auß Epaniſcher Spraachen in die La⸗ 
tetniſche gebracht / fol. 2g. hatgleich die Kraſſt / vie die Muſtat ſelbſt / aber dieweil ſie 
an der Subſtantz ſubtiler / iſt ſie auch kraͤfftiger zu allen obgenannten Gebreſten / zer⸗ 
theilt eher die Blaͤſte vnd Winde. Wirdt auch ein koͤſtlichs Oel darauß gemacht auff 
mancherley weiß / welchs den Neruen gut iſt. 

Fuͤr dz Hertzzittern nuͤtze Nuſcatenblüt / es hilfft. 


Gummi vom Muſcatnußbaum. N 


Diß wirdt zu zetten mit andern Spetereyen von den Portugalleſern in Welſch⸗ 
landt gebracht / vnd reucht vber die maſſen wol / wann man es anzuͤndt / itt ſchoͤu rot / wie 
ich ein ſtücklin bey handen hab. Der wettberaͤhmte vnd hochgelehrte Medicus loannes 

Baptiſta Montanus ſchreibt in feinem Conſilio Medico 8c. daß er offt erfahrẽ hab / wie 
es ſo ein kraͤfftige vndgewiſſe Artzney ſey die ſchwachen Glieder zu fjaͤrcken / ſonderlich 
in der Geelſucht vnd Podagra. - s 
D Die Mufcatennäffeheiffen Griechiſch u reden, Lateiniſch Nux Moſchata, Myri⸗ 
ſtica· Arabiſch lusbague· Welſch Noce Moſchada. Spaniſch Nuez de eſpeci. Fran 
tzoͤſiſch Nois Muſcades. Behmiſch Kulky Muſſtatowe. 


Von Haſelnuͤſſen. Cap. X CVI. 
| Geſchlecht vnd Geſtalt. 
Lr Haſelnüͤſſe find mancherley Vnterſcheld an Geſtallt / 


Geſchmack / Farben / vnd Fleiſch / dann etliche find lang / die andern rund⸗ 
298 etliche haben ein rote Schalen / etliche ein Goldtgeele. Widerumb ſind et⸗ 
S liche ſüß / haben gar keine ſchaͤrpffe iu ſich / dargegen ſind andere / die thun 


II 
das widerſpiel. f 

Die länglechten roten ſind die beſten / die nennet man Notnaſſe / Nurnuͤſſe vund 
„ Naſſe / haben faſt ſo einen guten Geſchmack / als die Welſchen Piper» 


Die Haſelſtaudewechſi ſelten hoch / ſondern bald von der Wurtzeln wirdt ſie zer⸗ 
eilt in viel Stamme vund Nebenaſte / oben aber tregt ſie much lange glatte Serten. 
bletter find wie an dem Erlen baum doch bretter / dunner / vnd zerkerbt. Dieeufſer⸗ 

ſte Rinde iſt zart vnd ſubtil / mit welſſen flecken beſprenget / jnwendig mit geelem vñzar⸗ 
tems Nard. Die Wurzeln grelffen welt wmb iich / find ſtarck vñ werhafftig. Man fin! 
det im Jraung an den Zweigen ein kleine rote Blät an dieſem Boum / auch erfcheinen 
etliche Pnden oder Zaſeln an ſtattder Blumen / dann wann die Frucht zeittg ift ſo on 
men ſolche daſeln herfür/ welche wie ein ziemlicher Wurm / oder langer Pfeffer / anden 
1255 bangen die thun ſich auff in dem Fruling / vnd ſo die Better berfürftechen fallen 
ſteab / als dañ werden ſo viel Nuß ſchenn / als vielſolcher Zaſeln ſind e N 


von Kteuttern / vnd Bäumen. 99 
Die Safe I inciner gefpen erteilten ache erden hann Sihei. " 
debe Die Hefafchalejo ichung end evi hatfiemtwenbiggleih miecin daß 
mache ccd Nuß gnagſam alia u nan tobte Däutlenirdt 


N ; Hafdnäffe. NucesPontice,Preneftinz,Auallanz. 


Natur / berafft / vnd Wirckung. 
1 maſſig warm vnd trucken / haben mehr jrebifcher Natur / denn 


Die Hafelnäffefind 
dd. Wein aft va hahbenzichenſenehrzaſgrinen Sind auch daber gebenden 
balbenbeſſer Nahrung dachnuchtſogur mie dte Nadeln. 


In Leib. 


So man der Haſelnuͤſſe dieljſſe beſchweren ſieden Magen bringen das Haupt 
wehe / vnd folheschundiebirzenmEhrbannbie etfchen tetoolauc die friſchen / ſo ſie 
nicht wol zeitig ſind / die rote Ruhr bringen dz fihet man im Augſimonat wol wann dz 
junge Geſinde Haſelnaſſe jſſet daß es gar offt in dierote Ruhr falle. f 

Wolhettige gedormte Haſcluoſſegeſtoſſen nnd mit Honigwaſſer getruncken / mil } 
ternondbenemmendentäglichen ſtäͤttigen Huſten. 

Gebraten Haſelnüſſemit einem wenig Pfeſſer genügt / zatigen den Hauptſluß / fo 
auffdie Bruft gedrenglich thut fallen mit ſchwerem Huſten. 

Die Schalen gedoͤrrt / zu Puluer geſtoſſen / vnnd in ſawrem Wein getruncken / ſtel⸗ 
len den Durchlauff / vnnd den vnnatürlichen Fluß der Weiber / den man nennet das 


vy eiſſe. 

— Hafisäfeinde Spaſemaäſſg genug / machen ſehſt/ man follaberdz 

rute Häutlinabfreiffen. N 
En er elen dene ana grniſ h odge hut da beſe er 


ern und Lungen. 5 

8 2 Die balchaug den Haſelnſſen / ſonderlich die man gellernuß nennet / vnnd im 

Saen ob 28ur bur le mac fenaffürnemblch gien de en Sec 

vnd ſchneidenden Harn.“ . 2 5 
8 X 1 Auſſen . 


— ccc 


Das erſte Buch Petr. Andr. Matthiolt / 

“ Hafenäffe zu Afchen gebrendt / darauß ein Salb gemacht mit Beerenſchmal vn 

angeſtrichen / macht an ſtatt deß auß fallenden Haars widerumb anders wachſen. 
Etliche ſprechen / daß die Schalen oder Ninden der Haſelnüß gebrendt / vnnd dar- 

nach klein geſtoſſen nit Del vermiſcht / vnd darmit den Kindern das Haupt fornenge⸗ 
ſalbet / mache derſelben Kinder gelbe Augoͤpffel ſchwartz. 
Die Bawren haben das wahr genommen / ſo man die Schlangen mit Haſelgerten 
ſchlegt / müſſen ſie bald erſtarꝛen ond ſierben / Diß ſollmemand verwundern / diewelldie 
e e eee ee ifft widerſtreben / wie oben vnter den 

Welſchen Nuͤſſen gemeldet. 3 

ö ß den Haſelruten macht man gute Faßreiffe. 

Die Haſelnuͤſſe heiſſen Griechiſch re en & gu Lateiniſch Nuces Ponticx, 
Præneſtinę, Hercu er, bey dem Theophr. Auellang. Arabiſch Agileuz. Welſch Nocci. 
uole Nozelle. Spaniſch Aue llanas. Frantzoſiſch Noyſette. Behmiſch Worech Life» 

wy . Die Stauden Corylus. ! 


C 


Auellanæ Indicæ. 


1. Prior A. integra B. diſſecta parte ſeſſili. 
C. per medium diſſecta. D. E. puta-· 
men villoſum. * 
2. Altera a. aperta. b. cortex exterior. 
3. Tertia a. aperta. c. nucleus interior. 
"+ Peculiares duæ ſpeciet. 


Tliche nennen dieſe Naß Vlethellas, ſind gr als ein Muſtatnuß / deren ſie auch 
Em Farb gleichen. Sleſind dere ed ebe ae rund / 

bnd an einer ſeiten breit / etliche laͤnglicht / Dieſe haben vmb ich ein rauche Ri 
den welche zugeſpitzt vnd gelblichtiſt/ wie auß obſtehender Figur offenbahr. Zu Con ⸗ 
ſtantinopel ſoll man ſie Nuces Farfalach nemen / wir dem Auctori vom fuͤrtrefflichen 
Medico Guilielmo Guacelbeno geſthrieben worden iſt / als er der Auctor ſelbft weit⸗ 
laͤufftiger in feinen Epiſtolis dauon ſchrelbt. Haltet auch dafur / daß fie Faufel Sera: 
pionis ſindt. Welcher mehnung auch andere erfahrne Simpllciſten ſubſcribiren. Der 


Marthæus 


don Kxeuttern / vnd Baͤnmen. 100 
MatthzusSyluaticus ſchreibt alſo davon ⸗ Faufel oder Auellana Inda, iber Muß cat⸗ A 
muß gleich / allein auff der einen ſeuen iſt fie flach / auff der andern nicht / daß ſie wie eln 

Kegel ſichen kan iſt/unwendig vnd auß wen dtz der Muß catnuß ahnülch / ohn allen ge . 
ruch vnnd Geſchmack / wechſt in einer Wollichten Schalen / ſagt auch / er hab ſie ſelbſt 
geſchen / wle ſie auß Calecut mit andern Spteereyen bracht wirdt. Serapio zeiget an / 
daß fie wachſen wie Neragli, das iſt/ Nur Indica. Stefület vnnd zeucht ſchr zuſammen / 
darumb ſtaͤrcket ſie die Glieder / vnnd bekommet wol in hitzigen Kranckheiten / einge⸗ 
truncken / vnd auch auß wendig ſich damit geſalbet. Man kocht ſiein Wein zu dem wehe 

vnnd flaſſen der Zähne. So man alſo warm die Zaͤhn mit baͤhet / vertreibet ſie nicht al 
lein den ſchmertzen / ſondern befefiiger ſie auch/ wann ſie wacklen/ ſtaͤrckt das Zanfteiſch / 
vnd widerſtehet den Flůſſen. Man ſchmieret auch nuͤtzlich damit die ſchebigen Augen⸗ 
lieder / vnd thut ſie zu den Artzneyen / ſo zu den entzůndten Augen bereitet werden. Sonſt 
iſt auch ein andere Auellana indica, welche der Auctor zeugt / er hab ſie vom tacobo 

Antonio Cortuſo, Patritio Pareuino, dtrin re herbaria wol erfahren / bekommen. 
Dieſe is weit anders an geſtallt vnnd groͤſſe / wie auß der Bildnuß allhie gemahlet/u 
ſehen. Die euſſerſte Schalen iſt wie deß Cardamomi maioris, doch haͤrter vnnd feſter / 
vnd dunckler von farben / iſt groß als ein Welſche Nuß / die noch in der grüne Schalen. 
In dieſer wirdt die Auellana beſchloſſen / welche laͤnglecht iſt / vnd auff beyden ſeiten 
zugeſpitzet / vnten breit / vund oben zugebogen / hat eine harte glatte Caſtamenbraune 
Schalen / in derſelbigen ligt ein veſter Kern / eben alſo geſtalltet / mit einem duͤnnen weiſ⸗ 
fen Hdutlin vberzogen / innwendig iſt er weiß vnnd ſuͤßlecht. Von ſeiner Wirckung hab 
ich nichts erfahren. 

3 Jetzt gedachter Cortuſus, hat dem Auctori noch ein andere art zugeſchicket / die 
ſelb iſt viel kleiner dann die vorig / hat ein glatte weiſſe oder bleichfarbige Rinden / nicht 

dicker dann ein Palmenblat / ſthet wic ein gemeine Haſelnuß / der Kern ift langlicht/ wie 
ein kleine Mandel / als das gemaͤhlt auß welſet. 
Vber ſolcht vom Auctori ſelbſt in ſeinen Lateinifchen Commentariis befehriebene 
arten / hab ich noch ein ſchoͤne gattung hinzu ſetzen laſſen / welche der H. Paulus Allin⸗ 
ger Materialiſt zu Nurnberg bey ſich hat. Diem elles ſich laͤſſet anſehen / daß es eben Die 
ſey / welche der Herꝛ Cluſius in Aromatum hiltorla Garziæ lib i. cap. 25. gemahlet/vn⸗ 
ter den Namen Auellanæ Indicæ genus oblongum, daſelbſt auch / wer mehr de Faufel 
viſſen wil / ſich wol kan erholen / damit es hie nicht zuviel auff ein mal werde. 


Dom Maulbeerbaum 
2, Cap. XCVII 
Geſchlecht vnd Geſtallt. 


Er Naulbeerbaum hat einen eyngewundenen vnd 
b ogcrechten Stamm / ſelten ſicht man jhn gerad / glatt / vnnd hoch. 
Seine Zweige ſind dick /ſteigen mehr in die bree / dañ in die lange. 
D Die Nmdeiſt dick / ſtarrend / zaͤhe. Das Holt veſt. Das Marck 
gab. Er hatgroſſeſtarcke Wurtzeln / die ſtecken nicht tieff / ſondern 
BER kriechen oben auff der Erden / weitſchweifſig vmb. Die Bletter find 
i 
Der Maulbeerbaͤume ſind zwey Geſchlecht / dann etliche tragen ſchwartze Beere / 
eee 
1 vnterſcheit. = 5 
Deß ſchwartzen Beere vergleichen ſich an der geſtallt den Brombeeren / außges 


nommen daß ſiegroͤſſer vnd langer. Erfilich erſcheinen ſie weiß / nachmals rot / lezüch 
X 1 wann 


Das erſte Buch Pet. Andr. Mattziolt 
nie zettig gewinnen ſie enn ſchrwattze Fatb. Der Suſft it gantz Blutfaub. Die 
enen fn habe ecke fnseen Jefoneantchunen Gelen dba 
bald ſie ſchwartz vnd zeitig werden find fie ſuß / mie eiuergeringen zuſammenzzehung. 
Maubecrbaun. Morus. Waſſer Naulbeerbaum. Morusalba,  ' 


Dteweiſſen Maulbeere ſind kleiner / vor der zeitigung grun / ein wenig Ele 
D aber vollkommen zeitig werden / gewinnen ſie einen ſo 2 — üffen 
chmack / daß fie zueſſen faſt vnluſtig ſind / haben derhalben nicht gleiche Krafft mit den 
fſchwarden / werden auch nicht ſo gebraucht in der Artzuey / wiewol ſie mehr zum Stul⸗ 
gang bewegen / dann die ſchwartzen. N 
Vnter allen Obßtbaumen iſt der Maulbeerbaum der aller klugſt bey den alten ge⸗ 
end base dender e eee ib er der fee 
kein ſchaͤduche kalte oder Reiff mehr dahinden / vnnd dieweil der Maulbeerbaum nicht 
bherſuͤr ſchoſſet / ſol man ſich allzeit noch einer Froſt beſorgen. Vnd wiewol dieſer Baum 
mit ſeinen Blettern der letzt if / bleiben ſie doch nichts deſto langer / dann die andern. E 
hatgern fein Herberg an warme orten gegen dem Mittag. Auß dem Holtz macht man 
den beſten vnd werhafftigften zeug / welcher zu biegen dienet. 

Mit den rveiſſen Maulbeerblettern werden in Italia ein groſſe meng der Seiden · 
wurm erhalten / derwegen man hr vberall viel findet / ſeyn aber die Frucht nicht ſo gut / 
wie an den ſchwartzen . Anno gs. iſt es an etlichen orten ſo rheuwer in 
wefen / daß das arme Bott die Gipfel davon fur den Hungrr genoſſen haben. Qain- 


u sdelaudib inciæ ſchreibt / wann man in die wel lbatnn 
CECT 
arauß.“ N 5 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. N 
In Leib. 


Die Schwarzen Maulberre / ſo ie zeitig vnd friſch ſind / bewegen ſte zum Sten . 
gang / aber die vnzeitigen oder durren ſtopffen ſehr / dienen alſo wieder die rote Ruhr / 
vnd allerlen gebreſten / ſo zuviel flaſſig find. 

Die xNaulbeern in der Speiſſe genoſfen / ind dem Magen nicht bezuem / dann ſie 
verderben bald darkanen. = 


Soma 


von Kreuttern / vnd Bäumen. i 101 
So man den Safft in einem Kuͤpffern Geſchirr kochet / zeucht er ſehrer zuſammen. & 
Man daͤrꝛet die vnzeitigen Beere · ſoſſet ſie zu Puluer / diß braucht man in der Koſt 
mier die Bauchflüͤſſe / vnd allerley gebreſten / die der verſtopffung beduͤrffen. 

Die Wurtzel in Wein geſotten / vnd getruncken / erweicht den Bauch / treibt auß 
die Wuͤrme / vnd hülfft denen / die das giftige Kraut / Wolffs wurtzel genañt / etwa durch 
vngeſchicht eyngenommen haben. 

Der Safft auß den Blettern gepreßt / vnd darvon getruncken / iſtder Spinnen 
ſtich oder Gifft zu wider. \ . Ä 

Die grüne Bletter ſind ein angenemme Speiß der Seiden wurm / die haben ihre 


ahrung darvon. 

Pr Der Safft auß den Maulbeeren getruckt / lt gut wider die Breune vnnd Halß⸗ 

wehe. ö 

Das gebrendt Waſſer auß den Maulbeeren die nicht gar zeitig ſeyn / iſt gut zu 
denboͤſen Halſen / ſonderlich derſelben Geſchwulſt Angina genanndt. 

Die Rinden der Wurtzeliſt bitter / vnd wirdt geſotten vn nd eyngegeben wider die 

bvtrſtopffung der Leber vnd deß Miltzes. ö 
Auſſen. 
Die Bletter klein zerſtoſſen / mit oͤl vermiſcht vnd vbergelegt / heylen den Brandt. 

Das Laub in Regenwaſſer geſotten / vnnd darmit gezwagen / ferbet das Haar 

tz. Etliche nemmen ſchwartze Feigenbletter / vnd Reben laub darzu. N 

Gedachte Maulbeerbletter allein / oder mit deß Baums Rinden in Wein geſot⸗ 
ten / vnd den Mund darmit außgeſpalet / benmpt dem Zahn ſeinen ſchmertzen. f 

So man deß Maulbeerbaums Wurtzelin der Ernd zerſpaltet / ſchwwitzt von ihr 1 
ein Safftoder Gummi / das iſt faßt gut wider das Zanwehe / vertreibt die Geſchwulſt/ 
vnd ſo mans trinckt / bewegts zum Stulgang- 

In den Apothecken macht man ein Latwergen von Maulbeeren / Diamoron ge⸗ 
nandt / ſo mans mit Wegrichwaſſer zerleſſet / vnnd damit gurgelt / it es fürtrefflich gut 
wid er die fluſſe vnd Geſchwaͤre deß Halfes. Oder man mag Maulbeerſafft mit Weg⸗ 
richwaſſer vnd gefeimbtem Honig ſieden / vnd darmit die Kale auß ſchwencken. f 
da rg geſtoſſen / vnnd diß Puluer in die boͤſe Geſchwaͤre geſprengt / 

dieſelbigen. 

Die Maulbeere heiſſen Grlechiſch rah, Arabiſch Tut. Lateiniſch Morũ. Oie 
Frucht Mora celſa, corrumpirt, von Moraexcelſa. Welſch Morum. Spaniſch Moras 
4c moral. Frantzoͤſiſch Meurier. Behmiſch Moruſſe. 


Bon Meigen. Cap. X IX. 
ex | Geſtallt. e 


Je Geſtallt deß Feigenbaums iſt nicht ſehr groß / wiewol e 
auch zu zeiten in ſchoͤner vnnd hoher laͤnge wechſt / gleich wie der Birnbaum / 
aber ſolchs geſchicht in Hetruria, Dalmatia, vnd in et Inſeln deß Adria⸗ 
tiſchen vund Aegyptiſchen Meeres. Auch an vielen orten in Autſchlandt / wann 
man ſieim Winter wol verwahret / die groͤſten aber hab ich in dem herrlichen Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Garten zu Heydelberg / Itemzu Manchheim / neben anderen fruchtba⸗ 
ren Granat⸗ vnnd Pomerangen Baͤumen geſehen. Der Stamm bleibet nide⸗ 
rig vnnd eyngewunden / nit einer dünnen / weißlechten / milchſafftigen Rinden / dit 
iſtam Geſchmack zuſammenziehend/ ſcharpff / vnnd ſo hefftig bitter / daß wann man 
ſiekewet / etzet ſie die Lippen auff. Das Holg iſt mit weiſſem mes Marck durch⸗ 
zogen / darauß macht man gute peſte Schildte. Die Wurtzeln ſind een 
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c vñ lang / gehen nicht tieff n das Erdrich / derwegen kan dleſer Baum kein froſterleden. 


lich / allein dz fie tieffer zerkerbt ſind/hangen an runden / veſten Stielen. Dieſer 

bringt ſeine Frucht ohn Blumen / ſchoßt zum erſten mit den Blettern kleine 

als Wartzen / diegeraten mit der zeit zu Feigen / die ſindt rundt wie die Birnen / etliche 
flach/ wie die Zwibelen / etliche halten das mittel. Auch haben ſie nicht alle einerley Far ⸗ 
ben / dann etliche ſind ſchwartz / andere weiß / auch findet man / die ſich zur braunen / oder 
gelben farbe neigen / etliche find mit ſchwartzen vnnd welſſen. Strichen durchzogen. 
Das Fleiſch an Feigen iſt weich / inwendig voller tlelner Kornlen / die gantz lieblich find 
zueſſen. Dieſe werden für die beſten geachtet / welche wol zettig / feiſ / ſuß / vnnd ander 
Haut auffgeritzet ſind / die ſammlet man vnnd trucknets an der Sonnen / werden ge ⸗ 
braucht zur Speiß vnd Artzney. 


Kleiner Feigenbaum. Chamæficus. Feigenbaum. Ficus, 


N 


1a ee 


Geſchlecht. 

Man finder gar mancherley ſorten der deigen / dauon die alten onnd newen Scri⸗ 
benten viel haben vermeldet welches hie alles zuerzehlen zu lan . 
baufnd man anten Sec ache g chmee „ Buer an⸗ 
8 Natur / Krafft / vnd Wirckung. N 
Friſche Feigen figp warm im erſten Grad / ind 
vue dan l r ee er feuchte vnd trucken hali ſie ein 
5 aum ift warmer Natur / vnd ſubtil b ; 
ter Safftanftociffen. ſubtiler Su franz / wiefäinond fine Blet⸗ 

In PCelb. 


N Diefriſchennewen Zeigen ſind vnter allem Ob das vnſchad ſto dann 5 
mange genden SPlagen Damit fie möchten a Börtim rome nenne gg 
dringen fort. Sie haben ein art zu ſubern / das beweiſſen ſie wol an den jenig 
der Stein viel leldts thut / dann ſo fie Feigen eſſen gehet viel Sand von ihnen. 


1 . =: --:: m 0000 
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r 
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0 D ſſet / machen ſie den Durchlauff / der ſich doch A 
el 

Auch ſo man der düͤrꝛen Feigen zuviel iſſet/ſchaden ſie/dann fie geberen nicht faſt 
gut Geblüt / machen Leuſe wachſen. Auch ſollen dle jenigen uicht Felgen eſſen / welche 
hitzige Geſchwulſt an der Lebern / oder Miltzen haben. Item welchru die Sluſſevon 
oben herab in den Magen fallen. 

Son ſo man die Feigen maſſig jſſet / ſindt ſie zu vielen guten dingen erſprießlich / 
fie erweichen den Baucyreinigendie Nieren vnd Blaſen / bekommen moldem Halß / 
vnnd denen / ſo nach langer Kranckheit bleich find worden / man ſoll ſie aber mit Pfeffer 
oder Ingwer / Galgan / Welſchen quendel / Doſten / oder Poley eſſen. Alſo mag man ſie 
uuth darreichen den Waſſerſůchttgen / denen fo ſchwerlich athm en / ond mit der fallend 
e ſind. 

Feigen mit Hyſopgeſotten / vnd davon getruncken / reiniget die Bruſt gantz frucht⸗ 
barlch benimpt denlangwurtgen Huſten / vnnd andere dergleichen alte Gebreſten der 
Lungen / man mag auch die Feigen allein in Rheinwein ſieden / vnd dar von trincken. 

Wider das Bauchgrimmen pflegt man die Feigen mit Rauten zu ſieden / vnnd die 
Bräein 5 Clyſtier eynzulaſſen / dann es hilfft zuhand. 

Die das Keichen haben / dumpffig vnd verſtopfft find vmb die Bruſt / follen Fei⸗ 
genim 8 Wein vber Nacht laſſen erquellen / fre vnnd nüchtern eine oder zwo 
8 be Athem leichter / vnnd reumpt die Bruſt durch außrtuſpern / das ſolt 
du glauben 

Welche der Stein offt pflegt zu rahren / die ſollen frůe eine oder zwo Felgen mit 
Pfeffer beſtrewet eſſen / es reinigt die Nieren / von Sand vnd Grieß / ii gewiß. 

Wider den ſchmertzen deß Steins / vnd ſonderlich deß Bauchgrinnnens ein tref⸗ p 
finlich bewert experiment / hilfft behendiguch: Nimb duͤrꝛe Feigen / weiſſen Hundtsmiſt / 


ie Apothecker nennens Album Gtæcum) jedes ein halbe Hand voll / ſeuds in ander⸗ 


dun pfund oder ſeidel Weins / das drittheil eyn / thu wenig Sal darzu / vund laß es in N 
einem Elyſtier in den Leib / es fuͤhret viel vnflat vnd Winde herauß. 
Feigen geſotten vnnd den Kindern warm zu trincken geben / machtdte Vlaaterm / 
dad Vrſchlechten bald herauß ſchlagen. 

Die Feigen haben ein ſondere gute krafft wider das Gift wann ſie täglich nuͤch⸗ 
tan werden eyngenommen / inſonderheit mut zuthun der Welſchen nuß / vnnd Rauten 
wie oben vnter den Nuͤſſen gemeldet. 

Der Mulchſafft vom Feigenbaume toͤdtet die Wuͤrme im gantzen Leib / eröffnet 
das Geaͤder / erweicht den Stulgang / vñ ſo man jhn mit geſtoſſenen bittern Mandlen 
tinckt / bringt er widerumb zurrecht die veririte weibliche Blumen. 

Die Reiß len vom Feigenbaum / mit Rindern Fleiſch geſotten / machen daß das 
Fleiſch eher gekocht / vnd bald muͤrb werde. 

Soman obgedachte milch / wann ſie ſeudet / nut einem Feigen rütlen ruͤret / ge⸗ 

winnt ſie groͤſſere krafft den Stulgang zu treiben. 

e Aſchen von dem xeigenbaum gebrendt / vnd getruncken / iſt gut denen / ſo hoch 
gefallen ſind / dann ſie zerthellt das gerunnen vnd berſtockte Blut. 


. Auſſen. 


Feigen mit dem Gummi Armoniack vnd Eſſig zerſtoſſen / ſolchs Pflaſter vberge⸗ 
legt zertreibt die harte Beulen / erweicht die Ohrmutzel / vnd andere Knollen. 

So man die Feigen mit Veiel / Lulgen / oder Eibiſchwurtzel zerſtoͤßt / vnnd ſeudet / 
daß ein Pflaſter darauß werde / ſoichs 5 + ſo in der Schoß 
neben den Geburtsgliedern auffſchteſſen. 

Weme vbrig Fleiſch vber die Naͤgel der gehe daſſewechf / der oll gagen 
R ſtoſſen / vnd vberlegen gent 

eigen 
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C Feigen mit Vitriolzerſtoſſen / vnnd vbergelegt / heylet treffenlich wol die flüſſtg 


Malagzey / vnd bõſe Schaden au den Schenckeln. 

Feigen mit Gerſtenmehl vnd Wermut in Weingeſotten / vñ vbergelegt / benimpt 
den Waſſerſuͤchtigen ihre Geſchwulſt. 35 
Feigen geſotten / vnnd mit demſelbigen Waſſer gegurgelt / zerthellet das Halßge⸗ 
ſchwer / vnd benimpt dierauhe Heyſerkeit. 5. 

Feigen zu Puluer gebrendt / vnd mit vngenuͤtztem Wachs vermengt / ein Pflaſter 
darauf gemacht / heylet die erfrorne Fuͤſſe. 5 

Rohe Feigen mit Senff vermiſcht / vnnd geſtoſſen / vber die Ohren gelegt / benan 
men das ſauſen vnd klingen darinnen. N N 

Der Mülchſafft vom Feigenbaum in Kuͤmilchgethan / machet ſie zuſam̃en kaufe 
fen / vnd gerinnen / vnnd widerumb zertheilet er andere gerunnene Mich / gleich wider 
Eſſig. Er etzt mit ſeiner ſcharpffe den Leib auff. Er todtet die Warme in Ohren / vnd 

im gantzen Leib. So man jhn mit einem gebratenen Eyerdotter oder mit 
miſcht / vnd in einem Thüchlen gebraucht / wie man ſoll / bringt er den Frawen ihre zeit. 

So er mit Fœenogræci Mehl vnnd Eſſig vermengt / vnnd vbergelegt wirdt / ber ompt er 
wol denen / ſo das Zipperle haben. Mit Gerſtenmehl zuſammen geruͤhrt / vnnd vberge · 
ſchlagen / heylet er die Rauden⸗Flechten / Zittermal / Maſen an dem Gtſicht / vnd die 
flüſſige Geſchwaͤre auff dem Haupt. 

So jemands vom Scorpion geſtochen / oder von einem ſchelligen raſenden Hund 
gebiſſen were / ſoll man dieſen Safft in die Wunden tropffen / er hilfft. So man Baum⸗ 
wollen darinnen eyntunckt / vnnd in den holen Zahn legt / lindert er den ſchmertzen. Et 
vertreibt die Warten / wann man jhn mit Schmalg vermiſcht / vnnd zu rings vmbher 


das Zleifehdarnnitbefkreiche 


Die Feigen bletter geſotten / vnd vbergelegt / erweichen dle Ktoͤpf bund ander 
D hatte Beulen. So man Salntter / vnnd Serſtenmehl darzu miſchet / benemmen ſie die 


en. N N 
Diefe Bletter mit Eſſig vnd Salt geſtoſſen / vnnd das Haupt danmitbeftrichen 
heylen die fläffigen Geſchwaͤre / Milwen / vnd Schuppichten Grind. 
So man die Gulden Adern vnten an dem Hintern mit Feigblettern reibt / offnet 
man ſie / das ſie Blut laſſen. | 
. ſchaͤrpffe der Angenlieder / vnnd 
die laatern. 
Bie Aſchen von dem Feigenbaum gibt eine gute auge / welche heylet allerley ba. 
fe Geſchwaͤre / ſo man einen Swcham̃ darein tunckt / vnd aufflegt. 
Auß dem Feigenbaum / ſonderlich dem wilden mit aquafort wirt ein Cauteriung, 
gemacht / welches in Italia bey den gemeinen Wundartzten gar gemein iſt. 

Die engen heiſſen Grlechiſch ar. Arabiſch Sin. Lateuutſch Fici, Ficus. Vnd bey 
etlichen die noch nicht gar reiffiſt / Groſſus. Griechiſch owe · Die dürre Feigen heiſſen 
Caricæ. Griechiſch xen. Die Saamen indie Feigen rv, Cenchramides.Welſch⸗ 
Fichi. Spaniſch Ligos. Frantzoͤſiſch Figuier. Behmiſch Fijk. 

Der wild Feigenbaum / welcher nicht zeitige Frucht treget / 5 
tine, Caprificus. Wiewoletliche Gelehrte nicht ohn vrſach zwiſchen dem Wilden Fei⸗ 
genbaum vnd Caprifico ein vnterſcheid machen”. 


ee eee Maulbeer⸗ 
en 


. Sycomoxus. 


Aulbeerfeigen / oder der Aegyptiſch Feigenbaum iſt den Teutfchenenbefandt, 
Er wechſt in E gypto, im Jüdiſchẽ Lande / Caria, vñ Rhodo, vergleichet ſich mit 
ſeiner groͤſſe vñ Blettern dem Naulbeerbaum. Seine Früchte wachſeunicht an 
den aͤſten / ſondern am Stamm / halten das mittel zwiſchen den Maulbeeren vnnd Fei⸗ 
gen / 


j bun Kreüttern / vnd Bäume. 103 
gen / wie auch der Griechiſche Namen anzeigt. Haben jnnwendig keine Koͤrner / wie die 
andern Feigen thun / werden auch nicht zeitig / es ſey dann / daß ſie vor mit den Negem 
oder Elſen gekratzt werden / wie Dioſcorides bezeugt. So man die Frucht abliſet / wach⸗ 
ena e er an ee alte dag u inchhem Zarebera oder blen rt erben 
get. n „ .Das Holtz hart / vnnd e din⸗ 
gen gebraucht. 
e Sycomoti duo ge- Pfendoffcomorns, 
Acta. 


x 


5 a 9 2 

Ein wunderliche eygenſchafft hat dieſer Baum / ſo man jn abhatvet / bleibt er fort 

an grun / vnd wirdt nimmer dur: / dann man werffe jn ins Waſſer / vñ ſo er indem Waſ⸗ 
ſer am boden ligt o duͤrꝛet er / vnd ſchwimmet alsdann empor. 

Diß iſt der Baum / auff welchen Zacheus geſtiegen iſt/ daß er den Haan Ehri⸗ 


ſtum ſchen möcht. 
Geſchlecht. 

Syeomoĩi ſcnzweyerley Seſchlecht 2 das Acgypiſche / das wan noch heutiges . 
tages Ficum Pharaonis nennt/ die andern Kyprtotiſche / welcheder hochgelehrt H. D. 
Naꝛnvolff viel vmb Tripoli vñ bey dem Berg Libano gefunden hat / vñ wie er vermeldt / 
die Arabier Mumeiz nennen. Davon mag man leſen in ſeinem Reiß buch / lib. r. fol. y. 
Jcgochglachendicezwey Geſchlehtemandergarvid Dicte Baumetragensidenb 
offt im Jar / ſonderlich wann man den Stamm viel ſchlegt / dz er auffklelbe. Die Frucht 
VVVVVVVVVUVVVVVTVUVVVCVCCVCV oe a 
das gemeine Volck / dann ſie nicht fo wol geſchmackt wie die andern Feigen. 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Dieſe Aegyptiſche Feigen ſind dem Magen nicht zum beſten / bringen dem Leib ge⸗ 
ringe ſpeiſung oder nahrung / erweichen doch „ 
Deß 3 


auſang be geen wirkt ein Safft oder 5 
eee e weiſe: 25 
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C euſſerſte der Rinden wirt mit einem Stein ſeuberlich zerquetſcht / dann fo mans tieffct 
vnd haͤrter verwundt / fleuſt kein Safft darauß / darnach empfengt man den außtrief 
fenden Safft mit Schwamme oder Wollen laͤſt jn trucken werden / vñ formiret Kuͤch⸗ 
len darauß / welche man zumgebrauch in einem jrꝛden Gefaͤß hinſtellet. 

Dieſer Safft hat ein Krafft damit er erweycht / die Wunden hefftet / die auffge· 
ſchoſſene Geſchwulſte / ſo ſchwerlich zeitig werden / vertreibt er. Wirdt auch getruncken 
vnd vbergelegt fuͤr die vergiffte Stich oder Biſſz der Schlangen. Weiter dienet er zum 
verſchwollenen vnd harten Mutz / Wehthumb deß Magens / auß wendig warmauff⸗ 

gelegt / oder an Kftrichen. Benimpt auch die zitterẽde Kalte der Fieber / den Ruckemmeiſ⸗ 
ſel darmit geſchmieret. 
1 Der Laugen. R 2: 
Auß der Aſchen der gebrandten Eſtlen beyder obernennten Felgenbaͤume / macht 
man ein Laug / welche kraͤfftiger wird / wenn man ſie offt vber friſche Aſchen geuſt / vnnd 
leſt ſie darnach alt werden. Dieſe Lauge miſchet man vnter die Artzneyen / welche be⸗ 
reitet werden zu brennen / vñ Blattern zu ziehen. Iſt auch gut wider den kalten Brandt / 
welchen die Griechen Gangrænam ni nnen / dann ſie verzehrt vnnd ſaͤubert alles / was 
faul / oder zur faͤule geneigt iſt. Auß der vrſachen heylet ſie auch die tieffe / eckete / faule 
Geſchxaͤre / vnnd alte Schaͤden macht new Fleiſch wachſen. Man gebraucht ſich der 
laugen mit einem Schwamm. 
Dieſe Lauge friſch durchzeſiehen oder colirt / mit einem Becherlen Waſſer vnnd 
wenig Baumoͤl getruncken / hufft denen / ſo hoch herab gefallen ſindt / zertrennet das ge⸗ 
runnen Blut / beuimpt den Krampff vnnd die Laͤhm. Iſt auch gut angeſtrichen wider 

jetztgemeldte Gebreſten der Nieren oder Sennadern. 

*Pfeudofycomorus Azadarach, s 

D Seonſt wirdt ein Baum in Welſchland gemeiniglich in der Muͤnche Kloͤſter vnd 
Koirchhoͤfen gefunden / jetzt auch in Teutſchland in wol zugenchten Gaͤrtẽ zuſehen / auß 
welches Beeren ſechßeckichten Stein die Munch vnnd alte Weiber Pater noſter mas 
chen. Solche Beer ſind etliche ſchwartz / etliche gantz weiß / die ſaget man ſollen vergiffe 
tet ſeyn / alſo/ daß auch die Hunde davon ſterben darumb blelben ſie von deuten unt frie⸗ 
den / die ſie mehr deß Schattens halben pflantzen / dann ſolche Baͤume fein treuſchlich⸗ 
te Bletter haben / faſt anzuſehen wie Waͤrtzerling / als ſie auch zu Tripoli in groſſer 
menge gefunden werden. Wie der hochgelehrte Her: D. Rauwolffim erſten Buch am 
4. Capi ſcines Itinerarij zeuget / Doman jhn Zenſelacht nennet / vnnd meinet / es fen 

Aſtirgar oder Aſtergir Arabum Bellunenſis nennet ihn A zadarach. Davon 
Auicennafen Vl. quinti voluminis ſchreibt/ vnd Cluſius lib. i, 
Hifpanicarum ſtirpium capite iz. Andere halten 
den mit weiſſen Beeren fuͤr Ziz y 


phum albam. 


Das 


5 ö . ur dien — 104. 
Das Ander Buch von der Brenner‘ 
Bceſchreſhung Natur ond Buckung. 
Cap. J. 
Weizen. Trkicum. 


— 
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EEE ABER ı 
Geſchlecht. 0 J 
Er Weitzen iſt menniglich bekannt / wirdt in etliche Ge/ 
eee 
"A chin der Zeit. x cher vor dem Winterge⸗ 
2 gaberoellanden Srofond ilte nach der Keimung wol dulden / dai 
enn vollkommene vnd Speiß hafftige Frucht. Den andern Weltzen ſaͤhet 
manim Mertzen. Dieſe beyde Geſchlecht werden geſammlet vngefehr vmb den. Herv⸗ 
monat. Jnetlichen Landen wechſß ir au vnd niet zeitig im dritten Jonas (daher ihn 
die Alten Trimeſtre nennen) ſolchs geſchicht aber nicht vberall / auch in Teutſchen Lan. 
den nicht / alſo groſſer vnterſcheld iſt zwiſchen den Früchten vnd Landen / dann ein jedes 
fein geit vnd Wetter in allen Landen haben wil/ 
D crander vnterſcheidr deß Welgens iſt an den aͤhren / dann in etlichen ſindt ſte 
gleich kaal ohne Spitzen. Wider umd ſind etliche mit langen / rauhen / ſtachlichen Spi⸗ 
Sen beſetzt / alſo / daß jhu das Wildtnicht baldt angreift. f 
Faum dritten iſt der Weißen pntet ſchieben an der Fruchtbarkeit oder menge / dann 
etlich ẽ ahren find mit ſechtig / mehr oder mindern Koͤrnien beſetzt. Auch hat man erfah⸗ 
ren im Welſchlaudt / an etlichen fruchtbaren feiſten Orten / als in meinem Vatterlandt 
zu Sems / nicht ferrn von dem Meer / daß offt ein Halm viet vnd zwentztg aher bringt / 
daß man auch von einem Scheffel dargegen hundert eyngeſanier hat. a 


S 6 Zum 


Deter Sefhalle: 
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àaum vierdten wirt er vnterſchleden an der Subſtantz vnd Güte. Dann etlicher 
Welten gibt das allerſchoͤneſt / edelſte / trafſtigfte / vnd wolſchmeckendſte Mehl vund 


Berrodt. Auß dieſem Weitzen macht man auch das u Dargegen findet man 


andern / welcher gegen jetztgemelter Guͤtegeringer iſt. 
Geſtallt. 


Aller Weißen hat Bletter / wie das Riedgraß. Sit Fin Meter dann inder 
Gaſten Auch iſt der Stengel oder Halm glatter / vnd zaͤher / ieſt ſich nicht bald brechen. 


Welches der beſte Weitzen / vnd Weitzenmehl ſey. 


Der beſte Wetzen / auß welchem das ſchoͤnſte/ beſte Brot gebacken wirdt / ſt nicht 
mürb / ſondern wol zeitig / vollkommen / derb / ſchwer / goidfarb / klar / glatt auber / vnd 
von einem feiſten Erdtrich. Dann es geſchicht off / daß der Weißen auß wendig gelb 
vnd derb anzuſehen iſt / unwenndig aber iſt er mürb / weich / lack / vnnd vnvollkommen. 
Solcher gibt viel leyen / vnd das Brod/ſo von dieſem Weitzen gebacken wirdt / bringt 
dem Leib nicht gute Nahrung / beſchwert den Magen mit boͤſen Däͤnſten. 

Das beſte Weit enmehl achtet man / welchs nicht vber die maſſen zermahlet / nicht 
allzunem / auch nicht ehr alt oder verlegeniſt / vnd nicht ſehr grobe Kleien hat. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


N Wettzen als ein Artzney gebraucht / vnnd außwendig vbergelegt / it warm im er 
fen Grad. Doch mag er weder feuchten noch tracknen offenbarlich. Das Krafftmehl / 
D ſo auß dem Weiten gemacht wirdt / itt etwas kälter vnd trackner / dann der Weißen an ö 


ihm ſelbſt. N 
Der Weitzenkoͤrner. 


1 ſaget: So man den Weitzen rohe jſfet / macht er Würme im Leibe 
wachſen. 5 

Sertusb ompeius ein Fuͤrſt in. Hiſpanta hat das Podagra mit Weytzen geheylet / 

Er tehber he nen Kelpengefafen der Hasdie gu dean 

außgetrucknet / daß er feines Schmertzens wunder barlicher welſe entlediget worden. 

Walzen im Mundtgekewet / vnnd vbergefriechen / heyler was der Hundtgebiſ⸗ 


t. : . 
Weiten geſotten in Waſſer / oder in einer Flelſchbrůhe / vñ geſſen / ſtſchwerlich zu⸗ 
verdewven / er macht bläfte, beſchweret den Magen vnd dempffet auff in das Haupt. 


Der Sprewãer. = 
Die Sprewer von dem Wetzen in Waſſer geſotten / vnnd vbergeſchlagen / ſinde 
gut zu den Brüchen. ee j j „ 
N Def Weitzenmehls. 


Weltzenmehl mit dem Saft auß Vllſamtraut vermiſcht / vnd flaſtersweiſe 
vbergelegt / ſt gut ider die auffblaͤhung der Daͤrme / vnnd wider die Flüͤſſe ver Senn⸗ 
adern. . 2 
Mit Orymelite dasifi/dn Syrup von Honig vnnd Efiggefottedvermenge/ 
%% Angeſicht. 

Weizenmehl mit Hong vnd Waſſer gekocht / vnd auffgelegt / miltert vnd zeitiget 
alle anfangende hitzige Geſchwulſt Auch mag man ſolches Mehl mit Hunerſchmaltz 
miſchen / waͤrmen / vnd auffbinden. i 2 

Welgenmehlin uch oder Waſſer / vnd Buttern wolgeſotten / vnd ſittiglich eyn⸗ 
genommen / indert den rauhen Halß vnd Huſſen. i 5 
i as 
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. Das Kleiſterſo man auß Weipenmehlend Waſſer macht / vnd das Papyer dar⸗ A 
mit leimet / ſt gut wider das Blutſpeyen / ſo man es weich vñ warm ſeuberlich eynſchlin⸗ 
get / einen Loͤffel voll auff einmal. 


Deß Weitzenbrodts. 


Soman das Brot mit Hontgwaſſer kocht / oder lindert es alle hitzi⸗ 
— —e— e ene 
darzu thut / wirdt es deſto kraͤfſtiger. 

PR War ven Sennen in affe vnd Salpgebeigtuetreibendie Slchtenond 


Man pflegt die harten vnnd alten Semmien allein / oder mit gebackenen Birnen 
oder Quitten kochen / vnd ſolchs auff den Bauch zu legen wider allerley Durchlauff. 

Weme die Augen wehe thun / der nemme weiß Semmelbrot / lege die Broſen in 
Noſenwaſſer/ oder in friſche Kahmilch / biß ſie wol erquellen / darnach drucks ſeuberlich 
auß / vnd binds auff die Augen / es hilfft ſanfft vnd wol. . 


Der Weitzenkleyen: 


Weißen Kleyen mit Honig in Waſſer geſotten / darmit den pertvundten Halß ge . 
Burg elt / vndgeſchwenckt/ Hitfft wol. ö 

Gemeldte Klehen in Eſſig geſotten / geben ein edle heylſame bahung zu den ver⸗ 
reuckten Gliedern vnd Spannadern. 

Weitzen Kleyenin ſcharpffem Eſſig geſotten / nemmen hintveg die Nenden / vnnd 
ö ner ae Sie ſind auch / dieſer geſtallt gebraucht / gut zuden 

noch tm anfang ſind. B 

N eee kamen 
Geſchwulſt der Bruſt / vnd Gemaͤchte. j 
1 N Stich der Schlangen gewaſchen / thut ei 
endts helffen. 
5 . Bau ware benimpt es das Grim⸗ 
men. 


Ein ander Artzney wider das reiſſen / ſechen / vnd grimmen im Bauch: Warme 
Kleyen in einer Pfannen / beſpreng ſie ein wenig mit Eſſig / legs in ein Tuch oder Schüf 
ſel mit einem Tuch darubergedeckt / vnd halts alſo ſanſftwarm auff dem wehtagen. 
Wider die Geſchwüͤlſte / die ſich am Leib auffwerffen mit ſchmertzen / inſonderheit 
ſo es vom ſchlagen / ſtoſſen oder fallen geſchicht: Numb Weitzenkleyen / ſeuds inweiſſem 
Wein / thue em iwenig ſchweinen Schmalz darzu / daß Pflaſter leg Nuchwarm auff / es 
mindert die Geſchwulſt mit ſaͤnfftigkeit vnd niderlegung deß wehethumbs. 
Ingroſſen wehtagen der Hæmorrhoidum oder Guͤldenadern / nimpt man die 
Kleyen vnnd ſeudt ſie in Waſſer mit Wulltgkraut oder Verbafci Blumen / welche in de 
nem Sälblin warm vbergelcgt / ſillen gar bald den ſchmertzen. 


Deß Sawerteigs. u 

Der Sawerteig von Weitzen gemacht / iſt einer warmen auß ziehenden krafft / 
dann ſoer mit Salt vermengt / vnd vbergelegt wirdt / zeitigt er / vnnd thut auff allerley 
Geſchwaͤrlen /ſonderlich die Huneraugen an den Fuͤſſen. . 

Saßerteig mit gutem Roſeneſſig / ein wenig Dimenten vnnd Maſtirgepul⸗ 
uert / vnd wie ein Pflaſter zubereitet / jf gut fůr den ſchwachen Magen vnd vbrigs bre⸗ 
Dierg leichen macht man darauß nützliche Artzney die invendig vnd aufwendig 
ſeynin dem ſtechen der Seiten / pleuridite genannt / zugebrauchen. 


er 24 


Das Ander Buch pet Andr. Mattbioli 
we Deß Krafftmehlss 


Krafftmehl mach alſo: Nimb ſaubern ond ſchoͤnen Weitzen / wie viel du wilt / thut 

ihn in friſch kalt Waſſer / laß ihn darinnen ligen / deß Tags offt durch einander geruͤrt / 

ö VV ſches darüber gegoſſen. Nach dem fünffe 

o der Weißen nun weich worden / ſol man das letzte Waſſer rein vnd fein ſit⸗ 

au hehe man den Wettzen nicht bewege / oder vnter einander ruͤhre / darmit 

nichts darvon mit abflieſſe / vñ diß Waſſer ſolt du in ein ſauber Geſchirꝛthun / darnach 

den Weitzen ſtoſſen / vnnd durch ein Tuch ſtreichen gleich einem Pfeffer / vnnd deß abge⸗ 

goſſenen Waſſers ein wenig darvnter miſchen / dz es deſto beſſer durchgehe. Diß durch · 

ee ſtellen an die heiſſe Sonnen / vnd wol trucken laſſen werden / dann ſo 

1 een darifien bieibt / ſo wirdt es fatwer. Das beſte Krafftmehl ift leicht / 
glatt /weiß / vnd friſch. 

Das Kraſſtm VF Brey darauß gemacht / 
vndgeſſen / iſt em edle? denen / ſo Blut ſpeyen / vnd vmb die Bruſt verſchrer ſnd. 
Esindertauchdterauh Halſes vnd Schtundes. 

Krafftmehl mit Roſenwaſſer temperirt / iſt gut denen / welchen die Augen allzeit 
trieffen / dann es benimpt dieſelbe ſchaͤrpffigkeit / ſo man es in die Augentvinckelan⸗ 


ſtreicht. 

%%CCVVVCCGCC0GGG0( 
ö lauff rote Ruhr / vnd ftarck et auch 
\ Kroffemehtnmie Wegbreuwaſſer gemifchtf gut n Die furſſende löcherte Scha · 
den / auch macht es die rauhe Haut im Angeſicht klarer vnd glatter 

Krafftinchleines Lots ſchwer miteinem Ey / vnd Rofinsen geffen/ Undert das we⸗ 
umb der Blaſen. Item / mt Rofentvaffer vnd breit Wegrichwaſſer angemacht / vñ 
VD agel enen ni Arne auh ſcowe 
pothecker wiſſen j mit Kra zu zieren / vund 
Build darauß zu formieren. 
Deß Weigenöls. 

Man preßt auch ein Oelauß dem Waten / wichen zweyen glenden cyſemen 
Blrhenfolipe diſtantwöerdie affe hole fe freſſende Geſchwaͤre / vnd alte Schäden. 
ß Haͤnden vnd Fuͤſſen / ſo von groſſer kalte konnen. Es 
macht auch ein glatte Haut. f 

Der Weizen peift rtechtſch n. Arabiſch Hantha Lateiniſch Triticum. Welſch 
Grano. Frantzoͤſiſch Froument. Spaniſch Trigo. Behnuſch P enite. 


Von Herſten. Cap. II. 


Geſchlecht. 


ER in Gerſten iſt in gemein zweyerley:groß / vñ klein. Die Groß 
8 hatgroſſe kolbechteahern / ein jeder Kolb aber iſt mit zeilẽ beſetzt/ etlicher mit 
2 ander mit ſechſen / vnd etlicher mit achten. Derhalben wirt diß Ge⸗ 
— — N 
Die Heine oder gemeine Futtergerſten hat nur zwo zeilen wirdt derwegen Dilti- 
chum, dag iſt / zweyzeilig / geheiſſen. Sonft ſind Bifeboyde Befplehemk Rewe 

Sf, eee 

EI Area eng ee sn 
auß den Hälfen ſoman doch in 

derandern Serſzen die Korner ſchwerlich von den Halſen ablöſen kan. ER 
eſtallt. 


u 
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. Geſtallt. N : A 

- Amfichenden Tag nach dam die Serft geſaͤhet iſt / ſchleicht gemeiniglich der Rei- 
hen herfür / alſo / daß eln jedes Gerſtenkorn zern Keimen gewinnt / an jeder 8 
einen. Der erſte bringt die Wurtzel der begert vnterſich. Der ander den Halm. Das 
Gtaß der Gerſteniſt breyter vnd frendiger anzuſehen / denn deß Weben. Darge⸗ 
genif Wagenftroftarcker vnd hahe denne Gurken Steigt ohn alle blut indie a. 
hann / vund bringt ihre Korner in Hautlen verwahret⸗ erſchetnen erſtlich gan 
weych vund weh / als kan Much. fefpigen an den Ahern find langer marcker vnd 
ſcharpſſa dam im Waden. Die wurzeliß daſecht. 


Gerſten. Hordeum. 


Dee &erfien wüdtzettg eyngefaiitet im Meg Wilgeſahet ſeyn auff gut 
nt eren onßmgrat ig d ene mie le e 
aber s das Gewitter ſehr naß ift. a 

. wolgenigen/ dab one fü IP haDe 


Natur / Brafftiond Wirckung. 


ai Gerfinitalsond ructenim fen Grad fe fänber afra. 
ehetzond ndert. 
In Leib. 


s . Yabeung feinen Au" 
be dreh eric tek bude aul. Prifana oder gehulſete 
Gate zab rm wies Hippocrasesond GalenusIefte, Item / allerlen Serſßen· 
wa ce / vnd dergleichen. 
f ee roptgibtuichtfogute Nahrung om inna den DER NEN 
ano Seftawefa h man ie Ste gen in na Selce 
5 0 8 


— . c 
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enen en den ene ens dan menu 
eitenwehe. 


dem hitzigen Magen / zu den Fiebern vnd „ 
Item ein Brey von Gerſtenmehl gemacht / mit wenig Zucker vnnd klein Noſinlen 
vermengt / it ein gut eſſen wider das Ficher vnd Htze der Lebern. . 
Man ſagt/ welcher kein ander Brodt denn von Gerſten jſſet / der fen ſicher vundge· 


freytt vor dem Podagra oder Zipper le. 


Gerſten mit Fenchelſamen / vnd enn wenig langem Pfeffer gefotten/ vnd darnonge 


truncken / bringt den Weibern die verſigene Milch wider. 


Das Serſſenwaſſer iſtſehr branchlich vnd natzlch in innerlichen hitzigen Steben 
wirdt alſo gemacht: Nimb ſaubere Gerſien ein 9 /geuß ande vier Dfundt 
ſchwer rein Waſſer / chu darzu Fenchelſamen j. Lot / Noſinlen ij. Lot / ſeudes / biß das 
WVaſſer ein kleln roͤtlechte Farbe gewinne / vnnd die Gerſien auffbreche / endtlich thue 

darzu / Lot geſtoſſener Zim̃etrinden / laß es noch einmal auſſwallen / darnach ſeyge es 
durch ein ſauber leinen Thuͤchle / ſtelles in Keller / daß es kalt werde. 

Mit dieſem Gerſtenwaſſer mag man auch den Hals / vnnd die ſcharpffe Zungein 
Fiebern gurgeln vnd abſchweiffen. 

u in Butterngeroͤſt / vnd ein Maßle darauß gemacht/fiopfftden fläffi- 
gen Bauch. 


Auſſen. 
Gerſtenmehlmit Feigen in Honig geſotten / vnd vbergelegt / zerthellt vnnd verzehrt 
die Geſchwuͤlſte vnd Geſchwaͤrt. : 
6 rs Pech / Hartz / vnnd Taubentoht vermiſchet / erweycht es allerley harte Ge 
w 


Zudem Seitenwehe ſoll man nennen & mehl /groſſen Steinklee / Magſa⸗ 


D menkolben/ Rauten /F nogræcum, jedes glei Idiß alles in Waſſer ſied⸗n / darunter 


Daumolmſchen / vñ ein warm Pflaſter darauß machen / dz ſtillet den groſſen ſchmer 


gen / vnd zertheilet das Geſchwaͤr. 


Serfienmehlmit Leinfamenond Nauen vermenget/ond obergefchlagen/vertreißt 
die Blaſte vnd Winde im Bauch. 
Es macht zeitig die Kroͤpffe mit weichem Pech / Oel / Wachß / vnnd eines jungen 


Kindes Harn bermiſcht / vnd wie ein Pflaſter obergelegt. 


Ein Pflaſter gemacht von Gerſtenmehl darunter gemiſcht / Qutttenkern vnnd Eſ⸗ 
fig/ondgelegeauffbieheife Seſchware die daauffſchieſſen Podagricis, dz ſind diedas 
Gegichtanden Faſſen haben hinderſchlegt dre Higmit Linderung deß ſchwertzen. 

ö Gerfienmehlmitroten Wein, Holgbirnen / oder inden vom Sranatapffel ber⸗ 
miſcht / vnd vbergelegt / tellet den Bauchfluß. f 
ſcharpffem 6 geſottenyein daß len darauß gemacht / vnd warm vbergelegt / 


Inſcha 
N iſt behulfflich den Auſſetzigen. 


Gedacht Seel mit Eſſig vermengt / vnd vbergeſchlagen /f gutzuden Flaſſen / wel⸗ 
che in die Gleychegehen. ; 
Mi Honig vnnd Effig vamiſcher / vertrelbets die Roffzmucken vnter dem Ange- 


Gaſtenmehl oder Kleyen mit Eſſig vnnd Butter dermiſchet / auff tin verreuckt 
„5 auch allerley Geſchwuilſt an eee 


w . 
Wer vnter dem Angeſicht ein ſcharpffe harte Raude hett bald 
Winde ſcharpffet / der ſiede Gerſten in We / ee ne 
fänfftigl enter den Augen mit Diefem wafſa alſo daß es law fey/onnbafurdpofftz 
Senn antun nt. j RE: 
SGerſtenme perdottern vnd ein wenig an vermiſcht / vnnd 
eee N dee b f 

3 efen 
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SGerſten zu Puluer gebrennt / ſolche Aſche iſt gut geſtrewet in die freſſende löcherte A 

5 FV en 

die Augen gethan / trücknet darinn die vbrige Feuchtigkeit / vnnd macht das Geſicht 
Die Gerſten heiſt Sriechtſch zus. Arabiſch Tahaer. Lateiniſch Hordeum. Wel 

Oe. Span) d dene d Sehen een 


Vom Zegileps. das iſt Serſtenwalch / 


oder Quecken. Cap. III. 
I. Gerſtenwalch. I. Zgilops. II. Gerſtenwalch. II. Agilops. 


Geſtalt vnd Geſchlecht. 


SE Egilops nennen etliche Auenam ſterilem, das iſt / Tauben 
oder Gauchhabern / ſo er doch am meiſten vnter der Gerſten wechſt / dan 
kN re Serfienwitpaben giste/gefimdegetinschte Felder / fonftmißrates 


Deß 


Das Ander Buch pet Andr. Watediolt / 

Deß Kgilops ſind zwey Geſchlecht / haben keinen Vnterſcheldt denn allein in den 
Ahern. In dem erſten bringt die aher vier ober funffrote Koͤrnle / zwiſchen denſelbinen 
kommen ſubrileaͤherſplslen wie Haar perfür. Das ander tregt zwey / oder allermeiſt 

drey Koͤrnle / die ſind mit holkeelen d nat nee edeede bar: 
auß gehen dielmmehrvndauch fiartkere ptden denn indem erfien, 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


E Slope daslf/ Gefintalc erfiofen nd müden Ef bange hee 
die Geſchwerevnd giſelder Anga dieman Grech g gilopas nenntt (daher viel⸗ 
leicht diß Sewaͤchs e eee e I u 
get Diolcorides dringen den Safft herauß / vernniſchen jn nit Merl / laſſens mit 
ander dür: werden / vnd behaltens zur Notturfft der Augenfiſteln. 


Von Opeltz. Dinckel. Em. IV. 


Speltzen. Spelta. N 


On ee 


dees Peltz wechſt im Welſchlandt in groſſer menge / 
S 85 Giſchlecht· Eines witbt von den Griechen Dicoccos pe 1997 
5 daß gemeiniglich zwey Koͤrnlen / als zween Zwilling / neben einander in 
V einem Taͤſchie oder Haͤlſen eyngeſchloſſen ſeynd. Iſ mit dem Halm / 
eee Speltz oder Din 

9 

Das ander hat nur ein Koͤrnlen / Monõcoccos, vund wirdt an etlichen Orten Ein · 
korn / an etlichen aber S. Peters Korn genannt / it mit Helm vnnd Eßern kurtzer denn 
der Spelz. Die Ehern haben zween Verß oder zwo geilen / vnd ſeynd int jhren langen 
ea ehe e der ec ang gleich. 

der Speltz leßt ſich nicht mit te, dr. 

eee SH auß chen nuß aufder Mahlen / wie 


Nabu / 
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Natur / Krafft / vnd Wirckung. 4 
Spels / ſo vieldie Waͤrme vnd Kalte betrifft / hat ein Mittelart woſhadan . b 
tzen vnd Gerſten. Trucknet ſaͤnfftiglich. 
In Leib. 
Auß den Spelgen oder Dinckel macht man Meel vnd Brodt / das iſt nicht vnlieb⸗ 
e DRELIBEE OO DAS STORE URN ADIF Or Beta 


N ei Speltzen oder Graupen ( die man im Latein Alicam neunet) kocht 
, wann Steifhbräheein Muß oder Brey / vnd iſt ein gute Speiß / ſie nehret beſſer deñ 
der 


Welche Blut außwerffen / oder mit dem Durchlauff vnnd roten Nuhr beſchweret 
e pin Spelten mit Kalbern oder Schoͤpfen Fuͤſſen getocht eſſen. 
Auſſen. 
Speltzen in 5 angeſtrichen / heylet die Raͤude / macht glatt die vn N 


ehne vnd rauhe Naͤgel. 
Speltzen mit Wem ond Salpeter geſotten / dienet zu den flieſſenden Geſchwaͤren 


ts / vnd der Bruſt. 
Socke gettavennbineien Sof engen gut wider den ſchmertzen 


Era nemnet man Gnachſſch 2. ¶ Lateiniſch vnd „ Spelta. Ara⸗ 
Ki Hal Span pcs graf rhein. Schult pa 


GBVom Phalaris Cap. V. 2 


 Sanarienfamn. Phalaris. 


8 As Rrant Griechiſth vnd zn Catein Phalani genaũt / bringt 
ie; vtelknodechte Stengel zugteich / zweyer. Hand breite lang / vergleichen ſich den 
R e indam Geſchmackſuß. . 5 


7 


nee Andr. Mattſtoll / 
cahern eee mit der Zeit weiſſe Blumen / darauß 
nglechte eee eee ee 
dig weiß. Bie eh find klein / vntüchtig / vnd in keinem Gebrauch. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
a a 
n Ceib 
Dar Saftaußpamgefoffenen Krüger Bein oder Waffe gesunden 
bie Sa rn ei ren den Sten / 
i e jenigen / w 
0 u eines halben Lot ſchwer getruncken / hat gleiche Krafft vund Wins 


„Sen Eatienneinetanan den Orten Canari Samen el nr Ban 
KRübfamenend Dotter / ſolcher dem Canari Doglem zu der Spetß gegeben wirdt. 


Som Habern. Cap. VI. 


Habern. Auena. 


Geſalt. " 
> er Babe ira BalmrendRnobendamaper 


ZEN tanfih auß einander. Der fpißige Saamen 
N E eee De Aa ee Kante 
DA Heben einander außgebreit vnd zerſpalten / anzufehen tieztoeyfürfige 


Natur / Krafft / ond Wirckung. 


8 — 


In 
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In eib A 
Der Habern dienet nicht allein zum Sutter der Pferde / ſondern iſt auchden Se 
ſchen ein bequeme Speiß / dann man kocht den geſcheelten oder gerollten Habern in ei⸗ 
ner Fleiſchbrͤͤhe. Auch macht man auß ee eee 
nicht ein vngeſunde Koſt / wenn ſie recht bereytet wirdt. 5 
Die Bruͤhe / darinn Habermeel geſotten / it gut wider den Huſten. 
Das Habermuß wol VH» 
Uſſen 
Whaden Bendenfeinpflegtdergemeine Mann Habern oder Wacholterbtere zu 
wermen / vnd in einem Saͤckle auffzulegen. 
Habermeel wirdt gebraucht zu den geſchwollenen / verꝛenckten Gliedern / gleich wie 
l vnd mag ie eins fuͤr das ander gebraucht werden. 
5 Bleyweiß bermenget nd das Antllt darmit gewaſchen / macht es 
vndklat 
Mider die Raͤude vnd ſchebichten Grindt der kleinen Kindtleniſſ nichts beſſers / deñ 
Haberſtro geſotten / vnd darinne gebadet. 
Habern heiſt Grlechiſch v a o. Arabiſch Churtal. e e Weiſch Vena. 
Spaniſch Auene. Frantzoͤſiſch Auoyne. Behmiſch Wowes. \ 


Vomgeom Vocken. Cap. VII. 


Korn. Nocken. Secalc. 


N Geſtall. N 
As gemeine Rockenkorn / welches Plinius Secalim bimib Farra- 


einem nennet/ wechſt auff allerley Erdtrich. . 


Sodanfro/guuoe in Baflerge Beinreben. DieChern 
| N a eh me nn a ange 
lch gehender Ed = 
| 2 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matttzioll / 
c Die Körner ligen nicht wolin Hülſen verſchloſſen / darumb ſind ie ſchwaͤrzlich ar 
sufehen. 
2 Zeit. 


Das Korn wirdt zweymal im Jahr geſahet. Erſtlich im Herbſt / bleibe alſo vber den 
Winter in grüner Waß / gegen dem Fruͤhling jchoßt es in feine Halme: Diß neũct man 
Winterkorn / nach der blůt wirt es in fünff Wochen zeitig / vñ iſt dz beſte. Oz Sommer- 
korn ſaͤhet man im Fraling wie die Gerſten. Werden beyde im Hewmonat eingethan. 

Tatur / Krafft / vnd Wirckung. 
Nocken ſpeiſet mehr dann Gerſten / vnnd minder denn Wetzen. Iſtnicht ſo warm 
als Weitzen / aber warmer denn Gerſten. 
In [GSeib. g 

Geſunde Leute / vnd ſonderlich die ſe n gewohnet / moͤgen wol Rockenbrot eſſen / aber 
trancken Leuten iſt Weitzenbrot viel nutzer vnnd bequemer. Doch wirdt das Rocken⸗ 
brot deſto beſſer vñ geſůnder / ſo man zu dem Korn ſo viel Weißen miſchet / dz Meel rein 
außbeutelt / vnd wol beckt dañ vbelgebacken Brot iſt ein Brfprung vieler Kranckheite. 

Wer den ſtinckenden Athem / vom Fieber oder ander zufallender Kranckheit: Ri 
kalt Brumnenwaſſer / ſaltz es wol / vnnd j Rocken brodt darauß / drey Tag nuͤchtern / ſo 
viel du magſt / ſo wirdt der Mundt wolſchmeckend / vnd luſtig zum eſſen. 

Korn in Waſſer geſotten / ein wenig Coriander darzu gethan / vnnd daruon getrun⸗ 
cken / virtreibt dir Bauchwuͤrme / ſolche Artzney pflegt mun den Pferden zu geben wider 
die Wuͤrme. . 

Die Bluͤt von dem Korn iſt gar bitter / vnnd wirdt von vielen gebraucht in den Fe- 
bribus tertianis nothis, daß ſie ſolche in einer warmen Brühe eynnemmen. Item / da 

p man es in rechter doſi nimpt / in einem warmen Bier oder anderm Getranck / purgiert 
es. Es wirdt auch ein Waſſer deſtilliert auß den Ehren vnnd Kraut ſampt dem Halm / 
welches man wider den Lendenſtein e kuͤlet die hitzigen Lendtnieren. 

a uſſen. N 

Korn iſt etwas zaͤh vnd ſchleimerig / derhalben mag man es ſieden / biß wie ein Pfla⸗ 

ſter dick wirdt / ſolch Pflaſter warm vbe. geſchlagen zeitigt die hitztgen Geſchwuͤlſte. 

Man findet offt lange ſchwartze Koͤrnlin an den Ehern / die junwendig weiß ſeyn / 
neben den andern guten Koͤrnlein / an etlichen Orten nennet man es Todtenkopff / vnd 
iſt ein Nißgewaͤchs wie der Brannt. Dieſe vnter der Zungen gehalten / ſtellen das 
ee von dem Korn mit Waſſer vermiſcht / heylet die imasder Haͤndt 
vnd Fuß. SEE 

Die Pomerantzen Schelffen vnnd Sprewer vom Korn geſotten in Waſſer / mit ein 

wenig Honig / macht die Haar gelb. 5 

Rocken heiſt Lateiniſch Secale oder Farrago. Welſch Segale. Spaniſch Centeno- 

blanquo. Frantzoò ſiſch Seigle blanche. Behmiſch Zito. 


Wom Weiß. Cap. VIII. 
| Gleſtallt. ö 
Er Neiß wechſt viel in Welſchen Landen / jedoch am 


meiſten oder Neer in feuchten Sränden vnd Pfudeln. Seine feiſte 
N Bletter vergleiche ſich dem Lauch. Die Halme ſteigen Elenbogens 
W ID 


hoch / offt hoher / ſind dicker vnd ſtaͤrcker denn im Weißen mit Gley⸗ 
chen abgetheilt. Er agt ein roͤtuchte Blůt / darauß werden Taͤſch⸗ 
>) ken / darinnen findet man den roten oder weiſſen Reiß. 5 


Natur / 


Vonder BrenitSefehreib. PatuionbMieehung- 10 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. ir 
Der Baipifiwarmimerfien/undtrurtenim andern Grad. Er hat auch ein ſtopf⸗ 
fende Art. N N 


1 „ „ 


| In Leib. | 

Der Reiß gibt zimliche N. f nicht leicht zu verdewen / denn N 

eue m a brüpebiß role wee u 
Der Reyß geſſen / dienet wider dle rote Ruhr / vnd allerley Bauchfläffe/ fürnemtich 

ſoman jhnzuuor dorꝛet / vnd mit Much / dartnnen glücnde Kißlingſteine gelocht ſind / A 


"Der Reißinfeifier Rühmmitch oder Mandelſopiengctocht / itt Zucker ond gimict⸗ 
rinden beſtrewet / mehret die Natur. 

Netß geſotten vnnd die Brühe getruncken / oder mit Clyſtirung in Leib getrieben / 
hilfft wider das Darmgeſchwaͤr / vnd rote Ruhr. x 
e ut 
iger: > . 

N wendig. 

Der Reiß init Rofenond Carmillen gefotten / verfindert die bieige angehende Geſchwulſtder doruſt 
ei W gebrauchen in der Kriſtern / zu der Ruhr 
enſtlich. . i 

Reiß nennet man Griechiſch ee Oryza. Arabiſch Arzi. Weſſch Rio. 
Spaniſch Aro. Frantzoſiſch Ris. Behmiſch Rayze. e 


u Vom bons Cap. X. 


Er. Hirß BatGärihtrtnödiste denon einer Elen 
boch. Die Wurtzel iſt gantz zaſecht. dher ſchlleffen auß einer graſechten 
se BE a a 


koͤmnlen 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matthiol / 
e koͤrnlen iſt ſonderlich zwiſchen zrpeyen dünnen fliegenden Blaͤtlin geſett / ſolches Korn 
len iſt klein / rund / feſt / gilblicht / zu zeiten auch ſchwartz vnd bitter. Man findet auch 
ein Art / deſſen Koͤrnlein ſeynd gleiſſend ſchwartz / vnd ein wenig breiter dann dzgemei⸗ 
ne. Item / noch ein anderes Geſchlecht / welches faſt noch ſo lange Stengel hat / als 
dergemeinc Htrß. ö 
. u Hirß. Milium. 


Natur / 
Der Hirß iſt kalt im erſten Grad / vnd trucken im dritten / oder im andern gantz doll 
kommen / mit einer ſubtilen Subſtantzz. 
In Geib. 
Man nutzt Hirſen in der Kuchen / vnd in der Artzney / er bringt dem Menſchen die 
allerminſte Krafft vnter allem Getreide / ſo man zur Koſt braucht. Wenn man jhn zur 
Speiß wil genleſſen / ſoll er in ¶Nilch gekocht werden / ſo wirdt er leichtlicher verdeuwet / 
ſtopfft weniger / vnd iſt auch lieblicher zu eſſen. In Lombardia macht man Brodt dar 
auß / welchs warm verkaufft wirdt / vñ ettwz fůß zu eſſen iſt / hat einen guten Geſchmack 
aber als baldt es kalt wirdt / verleurt es ſein Geſchmack / vnd wirdt hart. 

Guainerius in cura tertianæ, cap. . lobt vnd beſchreibt einen Tranck / den ſol S. Am⸗ 
broſius gemacht haben / wider den dreytaͤgitgen Ritten oder Fieber / damit er zu Mey⸗ 
landt vielen JNRenſchen geholffen hat / lautet alſo: Nimb geſcheelten Hirſen ein Pfundt / 
dreh Pfundt Waſſers / ſeuds mit einander / biß der Hirſe auffbreche / vnd ſich das Waſ⸗ 
fer faͤrbe. Von dieſer geſottener Bruͤhe ſoltu einen ziemlichen warmen Trunck thun an 
dem Tage / wann dich das Fieber geſchuͤttelt hat / vnnd die folgende Hitz ſich nun auch 
zum Ende neigt / auff gemeldten Trunck ſoltu dich zudecken / vnd ſchwigen. 

„ Auſſen. . 
Hirſen warm gemacht / in ein leinen Saͤcklen gethan / vnnd auff den Bauch gelegt / 
ſtillet das Grimmen / vnd Darmgeſucht / ſo ferm kein Verſtopffung fuͤrhanden iſt. 
au 0 el auff das Schloß gelegt / ſtopffet erden Frawen ire Kranckhelt / wenn fie 
zu viel gehet. x 
Wider den Wehtagen der Nieren onmd Lenden: Nimbgefioffen dak, Se viel 
N en⸗ 


Bonder Kreut beſchrelb. Natur ond Wrckung. TI 
Gaſenmel ends vſurmemattgetf elfe Wau / if in Pflaßerdacauß ner A 
de / das leg auff die benden n pflaßte 5 
Hirſen geſotten mit Grrſtenwvaſſck⸗ biß es wie ein Pflafter dick wirdt / alſo vber den 
Vega one len. ee Harn bber ihren wulen ent⸗ 

et/bentmpt auchddtt e 
rde, ae nur an Denn Dingen Bits vet. Kah srrefbter Di 
Winde ſonderlch ſo man Salt ond Samtienbtentienbarzwehnt: 5 
f 1 Vaider and Serwberen 

Schorbuck/Scordutum genannt. %%% se intas 
Some) Arenen als Rhabarbaran; Mekrakanaonbpergtepen inein daß 
fen an fipaneumno bevasu/blabenfiebeoleiger önumfchret, lere 
(hs zuuor in ein düunis Thuch cyngeſchlagen/ alſo behelt⸗ verdirbt oder faulet es 
nicht in vielen Tagen. Oerglecchenehut mit Pomerauten Citrom / vnd Sranat⸗ 


eln. u ER f 5 
ſmheiſt Stiechiſchrc⸗ 3 Nrabliſch Teieis. Latetniſch Milium. Welch Miglio. 
Span lde genes lee Sehr oſo. 
x 


gauchoderguchsſcwanz. 


Vom emidorer geuczeſdwan ' 


Panicum- 


5 IR. 
| 3 äufigebeofehene ename deren dem Olrſen fo 


oder Halme ſind rund / gewinnen viel Knioden / etwan zehen an enam engel / ound an 


idem Knodeuiß ein lang ſchmal Blat. Dis Ehern ſeynd nicht zerrheller wie im Htr- 


Len fonderngatt rund anzulehen wie die Wehherkolben in den Geſinnpen / mit viel 
Haren Sammaußgefüllet vñ erſcheinen diefe Kolbe zu zaten weiß / bißtbeilen braun 


abe e eee eee ; 
= T Natur / 


aft daß man fie behde tam Dirbeefipiel mag. Aber / ſo en 
wiehfiffen Saß viel e, erer bam ge Sen S f 


8 


> 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matthiol / 
0 i Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Fenich it kalt vnd trucken in der Speiß vnd Artzney / allermaſſen wie Hirſen zu ge⸗ 
brauchen / denn er gibt geringe Nahrung / vnnd ſtopffet auch gleicher weiß wie der Hir⸗ 
Fenich nennet man Oriechtſch var o. Arabifch Dochon. Nateiniſch banicum 
Welſch panico. Spaniſch Panizo. Frantzoſiſch Pani. Behmiſch Ber. 
Wilder Renich. Panſcum ſylueſtre. 


WZ . 


g N 
f * viel kleiner dann der erſtg nannte oder zahme / nem⸗ 
ch / Elen hoch / hat auch ſchmaͤler / kuͤrtzer vnd rauher Bletter / einen geraden / kno⸗ 
u dechten / vnd holkeclechten Halm: Am Supffel viel rauhe / roͤtlechte Kolben / die ſind 
— viel kletner / denn in dem zahmen. . 
o Sant vermag ie aft deb zap wan. dec ihnemu kult om zufan 
en. 


Dom Welschen Hirſen. Sorgſamen. 
Cap. XI. 


en Geſallt. 
25 Jeſen. Hirſen nennet man un Welſchlandt Sorgo, dannen 


. fomptauch der Teutſche Namen / Svrgſamen. Auch nennet man in Sagina, 
das iſt/ en Maſtſpeiß / darumb / daß die Vogel / Schwein / vnnd Rinder da⸗ 
\ pon gemeſtet werden. Er wechſt auff einem hohen dicken Stengel / mit langen / ſchma⸗ 
len / ſcharpffen Riedblettern wie die Roͤre. Wenn er zeitig wirdt / ſt die Stell darauff 

er ſtchet / anzuſehen wie ein Rorpuſch 1 
Der Stengel / oder Rohr / ft nntpendig nicht hol ſondern mit weiſſem Marck auß- 
gefüllt / aft wie der Holunder / am Geſchmack ſͤß lecht. Oben dringen feine bartichte 
vnnd zotichte aͤhern auß den Graßſcheiden / welche / fo ſie zeitigen / werden ſie roͤtiecht / 
an etlichenſchoͤn weiß echt / etliche ziehen ſich auff ein gube / die ſeynd gröffer dann die 
ö andern / darauß auch viel beſſer Brodi wirdt / dann von dem gaben rpm 
N j vielen 


Bon der Kteut. Beſchreib. Natur vnd Wirckung. Iz 


vielen Rörnern beſetzt die find mit ſcha autle ober is die Serſfen · A 
— — pe. 


Welſcher Dirfe. Sorgſamen. Milium indicum, ſiue Sorgum. 


N 


Natur / rafft vnd Wirckung. a 
Dieſer Samen vergleicht ich an Krafft dem gemeinen Hirſen / damn er kͤhlet / 
end trucknet. ei 
In Leib. 


eee eee eee triuckt. So erzu⸗ 
vot gedoͤrꝛet wirt / hut er ſeine Wirkung deſto fräfftiger. Die rote Bluht dieſes Wel 
ſchen Hirſens getruncken mit roten Wein / ſtillet ſupetfluum menſium ffuxum. 
Ein gute bewehrte Artzney die Kroͤpffeam Halſe zuvertretben: Nimb Sorgſa⸗ 
menſtengel mit zehen Gewerben oder Knoden / ſchneid ſieauff / vnnd nimb das Marck 
uß / thue einen ziemlichen groſſen / newen / rotgelben Badſchwam darzu / breñe die⸗ 
e bende Stück zu Puluer / unter diß Puluer miſche deß ſchwartze Pfeffers zwölf Koͤr⸗ 
ner / Weigenmehlzwey loht / ein friſch Ey / fornur einen Kuchen darauß / den leg an ein 
ſauber ſtell auff ben Kuchenherdt / ſtrewe heiſe Aſchen darüber / vñ laß den Kuchen dar⸗ 
onter backen / biß er wol hart werde / als dann nimb ihn auß der Aſchen / ſchneidt ihn in 
ſechs gleiche theil / vñ bald nach dem Vollmon / ſo er nun im wechſel oder abnemmen iſt 
ſoltu ein ſtüͤck zn nachts / wenn du zu bett geheſt / eſſen / vnd nichts daraufftrincken Deß⸗ 
gleichen ſoltu ein ander ſtůck nemen vber den andern Tag zu nachts / vnd ſo fort an / all⸗ 
wegen in zweyen Tagen ein Stuͤck/ ß du alle ſechs Stück geſſen haft ſolchs geſchicht 
in zwoͤlff Tagen / dieweil der Mon im abſteigen iſt. Nach dem andern Volmon ſoltu ein 
andern Kuchen machen vnd gebrauchen / wie du mit dem erſten gethan. Vnd ſo fermer 
auff den dritten abnemmenden Schein / allwegen bald nach dem Vollmen / ſonimpt der 
Kropff mit dem Non ab / vñ iſt alſo vielen gcholffen worden. Jedoth ſol man bedacht · 
ſam damit vmbgehen. - ve 
Sorgſam heiſt Latelniſch Sorgum, vnd Milium Indicum. 
Hletruſcis, Saglna. Welſch Melega, : ’ u 
T ii Von 


Das Ander Buch Bet. Andr. Watthioll 
» Won Seſamo Ep, XII. 


Selamutd .- 


Geſcallt. 
B Tliche nennen Scamum Leindotter oder Flaͤchßdotter / ge⸗ 
Ffeallemir nicht / dannich achte denſelben Leindotter (welcher ein Nußge⸗ 
8 Y dwaͤchs iſt m Flachs) fur das rechte Myagrum, davon un öterdten Buch. 
So barff ich auch nicht für gewiß ſagen / daß diß Kraut / ſo allhte abge ⸗ 
mahlet / das wahre Se ſamum bey den altẽ ſey / dlerveil es mit der Beſthrei⸗ 
bunguicht zů ſtimpt doch hab ichs Hicher geſtell / diewell es ein ſchoͤn Sewaͤchß iſt/ vnd 
etliche halkens für das del amum fo et ſich auch fein Same anſchen / als ſeh er init der 
Krafft vnd vermoͤgen dem Seſamo gleich. Er 
Aber das rechte wahre Seſamum( wie Theophraſtus bezeligt) gewinnt einen bin 
BVV at roͤtlechte 
etter / graßgruͤne Blumen / weiß echten Saamen in Knoͤpffen verſchloſſen wie der 
Magſamen / dick als det Hirſe / welche Geſtallt mit dieſemabgemahlten Gervaͤchß 
nichts zutregt / darumb mag es billicher Fleudoleſamum genannt werden. 
Natur / Ntafft / vnd Wirckung. N 
Deß rechten Selam Samen bringt man auß Gre cia in . 
thecken / hat in ſich eine felſte / zehe / oͤuge Feuchtigkeit / die iſtzur Waͤrme geneigt / er⸗ 
weicht / ſaͤnfftiget vnd zeitiget. ern 
* a In Letb. 


Diealten haben Sefarnum in der Koſt genützt / wie wir den Hirſen vnnd Fenich / 
wiewol Oiolcori des ſchreibet / er ſey dem Magen vnnd Athem beſchwerlich / vnd bleibe 
zwiſchen den Zahn nen ſtecken. Doch iſt viß Oel auß dem Samen gepreßt / vnd getrun⸗ 
cken / gut wide das Darmgicht / Stein vnd Mutterweh. 5 0 

uſſen. 


Von der kereut beſchrelb. Natur vnd Wirkung z 
Auſſen. N 
Der Samen Seſamum iſt zu allen harten knollen der Sennadern dienſtlich / fůͤt⸗ 
nemlich aber das Oel darauß gemacht / deß gleichen zu den hitzigen / ſchmertzlichen Oh⸗ 
c 
tſprung hat. N N a 
er Same mit Roſen ol zerknitſcht / vnd auffgelegt / benimpt den S 
Haupts / ſo ſich von der Sonnen hitz erhebt. ae g . —n 
Auß deß Sclami Samen wirt gemacht ein Oel / welchs den Schmertzen wolle⸗ 
get / ſonderlich der Ohren / da ein groſſe Hitz daben iſt. 
Das Kraut in Wein geſotten / vnd vber die ſchmertzliche / hitzige Augen gelegt / be. 
nimpt das Wehethumb / vnd leſchet die Hitz. 
GBnechiſe heiſt ae. Arabice Semſen vnd Semſera. WelſchSeſamo. — 


Wom Bnkraut. Dorten. 
gap. XIII. 
Vnkraut. Dorten. Lolium. 


2 7 Olium iſt ein Laſter oder Mißgewechß deß Getreidts / 
SIE: I wechſt auß verdorbener Gerſten / vnnd Weitz allermeiſt vnter 

a DIN), dem Weigenstoicauch E gylops, von welchem imdritten Sapitelge- 
N 87 fe meldet / fürnemlich enter der Gerſten aufffompt. Die Vrſach aber al. 
8 Ala Vntreutter ift / wañ die Früchte vom ſtetigem Vngewitter zu viel be⸗ 
regnetwerden / muß von noht wegen der Samen dardurch vnartig 
werden / vnnd ſchaden lelden / entweder daß er zumal ertrincke / verfaule oder eln Vn⸗ 
traut darauß wachſe. Solchs Vnkraut kompt bald im anfangenden Winter Herfürs 


hat lange / feiſt / rauhe Bletter. Der Halm iſt faſtwieim Wetten / doch dunner. Oben 


ſichet ein lange aͤher / dieiſt nut fpigigen Taͤſchlen / zu beyden ſeyten / aber vngleich Fi 


A 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matthiol / 
Cgen einander / beſetzt. Auß jederm täfchlen fchlieffendrey oder vier Koͤrnle / mit ſtatckn 
Haͤutlen bedeckt; Es wirdtzeitig mit dem Weitzen. 


Natur / Krafft vnd Wirckung. g 
Dieſes Vnkraut iſt warm im anfang deß dritten / vnnd trucken im andern Grad / 
es macht eee te 
In Leib. 


Das Brot auß dieſem Mehl gebacken / vnd geſſen / beſchweretdas Haupt / bringt 
dem Menſchen gleich wie ein Trunckenheit/tieffen Schlaffond Schwindel. Es ſcha⸗ 
der den Augen verfinſßert das Geficht.*Dergleiihen Wirckung hat es wann es vn. 
ter dem zeug zum Bier gefunden wirt. Derwegen ſchelden vnd dürchſieben die Acker 
leut dieſen Samen von Weitzen mitgroſſem fleiß / vnd halten ihn zur Speiß der Hu 
ner vnd Capaunen / die werden feiſt darvon. N 

Die Wurtzel in Wein geſotten / wirdt gegeben wider die Würm. 
N Auſſen. 

Dias Mehl von dieſem Samen lt wenig Salt Raͤtrich / vnd Eſſig zum Pfla- 
ſter gemacht / vnd vbergelegt / heylet dle Geſchtwaͤre/ fo weiter vmb ſich freſſen / vnnd den 
kalten Brandt / darvon die Glieder faulen vnnd ſterben / aber man muß den Schaden 
zuvor mit einer Flitten ein wenig durchloͤchern. 

Diß Mehlmit Salt / lebendigem Schwebel vnd Eſſig vermiſcht zu einem Saͤlb⸗ 
len oder Pflafter / toͤdtet alle flieſſende Zittermaͤhler / Flechten / vnd Grind. 

' Dieſer Samen mit Leinſamen / bnd Taubenmiſ in Wein geſotten / vnnd vberge⸗ 

Dſchlagen / zertheilet die Kroͤpffe/ vnd zeitigetalle harte Seſchwaͤre. 

Dieſer Samen in Honigwaſſer geſotten / wirdt nuͤtzlich vbergelegt wieder den 

Schmertzen vnd wehehumb der Hüfft. 

Welche Weiber begern ſchwanger zu werden / darzu ſie ſonſt vngeſchickt ſind/ die 
ſollen ſich von vnten auff rauchern mit dieſem Samen / Betrauch / Myrihen / vñ Saff⸗ 
ran / es fürdert zur empfaͤngnuß. 

Unkraut oder Dorten heiſt Griechiſch = Arabiſch Sceilem. Lateiniſch Lolium. 
Welſch Loglio. Item Imbriacha. Spaniſch Yoio. Frantzoſiſch luayra. Behmiſch 


Kaukol. N 
Dom Noenugreck. Bochßhorn. 
Cap. XIV: 
Geſtallt. N 


Ockßhorn hat zarte / runde / vnnd hole Stenglen / mit vie 

1923 anzzerkerbten Klerblettern. Die Blamlen an den gweiglen ſindt bleich 
20 p weiß / darauß wachſen lange / ſpizige vnnd krumme Schoten / je zwo ne · 

bekeinander / wie Bockshoͤrner / die ſindt durchautz miegelbem vierecktem 

' 5 Samen gefuͤllet / enes ſtarcken Geruchs. Die Wurteliſt lang / mit ſehr 
vielen Zaſeln gezierct. a 


Zeit. ö an 

Fein es im Hornung / vnd Mertzen. Bluͤhet im Sommer. Wedtzdug in 5 
0 R 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Bockshorn iſt warm im andern Grad / trucken im erſten. 
u Es iſt 


Von ber Kreut beſchrech Natur ond Wirkung: 14 


Leit wolwund oren / daß Plinius ſchreibt / es ſolbiß Gewaͤchs nur x 
B an he fefamanie. N u = 


Bockshorn. Pœnogræcum. 


Auſſen. el 
Fœnogræcum wledt mehr eufferlich dann innerlich gebraucht. Iſt gut die Ge⸗ 

ſchwar darmit zu erweichen / alſo: Nimb das Mehl vom Bockshorn / nſchs mit Eyer⸗ 
dotter / vnd legs darauff. 

Dicſer Samen in Waſſer geſotten vnd die Brahe durch ein Tuch gedruckt / hey⸗ 
let den flleſſenden Hauptgrind wertteibt die Schuppen / vnd macht Haar wachſen. Ein 
Leinen Zaͤpffleingemelter Brühe geweicht / darnach mit Genß ſchmaltz geſchmieret / 
eröffnet die geſchwollene vnd verſchloſſene Mutter. Es ſollen auch die Weiber / ſo mit 
eee ee ee eee 
darauß machen. f 

11 1 mit Salpeter vnd Eſſig vermiſchet / vnnd vbergeleget / macht das 
Mi er. . ' 

Man ſoll den Samen zu Flyſttren brauchen / in der roten Ruhr. 

Wit der Brahe / darinnen dieſer Samen geſotten ift / mag man den Hintern baͤ⸗ 
332 ĩ LEER IDEE 

en kan. - a 

“Das Mehlvondem Samen mit Leinſamen geſotten / vnd vbergelegt / fullet den 
Wehtagen der Mutter. . 

tt Schwebel vnd Honig vermengt / vnd angeftrichen / vertreibt es die Maaſen 
vnter dem Angeſicht/ vnd Reude. . g 

In Meth oder Honigwaſſer geſotten / vnnd vbergelegt / hufft wider die Ohrmu⸗ 
zeln / Podagra / vnd andere Wehetagen der Gueder. . 05 


r ne ne tr 


Shield Buch Ben ide cli , 


Wider die Naͤude: Nimb Fœenogræcum wie viel du wilt / thue darzu das bierdte 
thelldeß Samens auß der Gartenkreß / ſtoß zuſammen mit Eſſig / vñ ſchmier dich dat ⸗ 


mit nach dem Bade. i : j ö 

In Sum̃a / fœnogræcumiſtgutzulinderung der Schmertzen / vnd erweichung 
allerley Geſchwulſt / euſſerlich gebraucht vnd vbergelegt. 

Es iſtauch ein ſondere gute Artzney zu den roten Augen / wann man den Sa⸗ 
men offt in einem Augenwaſſer waſchet oder ſeudet vnd darüber legt. Auß dieſem Sa⸗ 
men wirdt ein Oel zuberettet / welches zu den Kroͤpffen vnnd kalten harten Geſchwulſt 

Scyrthos genannt / fuͤrnemlich in dem Gedern / ſehr krafftig iſt.· 
Feenogrzcum oder Silicia heift Griechiſch Tirn.ainsgen’ary scene. Arabiſch Olba oder 
Helbe. Welſch Fien Græco. Spaniſch Alfornas. Frantzoͤſiſch Senegreue. Behmiſch 
Rzecke Reno. . 


Rom Dürckiſchen Korn 
* | Cap. XV. 
Tuͤrckiſch Korn. Frumencum Indicum. 


Stell | 
Feſes Korn wird onbilluch Tuͤrckiſch genafitidann es wechſt 


ncht Aſtatn der Turckey/ ſondern in Indta / ſogegen Mitternacht ligt / 
dannen 1 vns bracht / vnd e : RED. 
1 SGEeſchlecht. N „ 
Es wirdt in vier Geſchlecht vnterſchieden. Eins mit braunem / das ander unt rot 
lachtem / das drittmit gelbem / das vierdt mit weiſſem Korn. Es wirt auch eins g. 


Den as roc bla geh in inanber fi Maizdiueficolorgenanntfehrtufä gu ehenn 


Geſtallt. 
Diefes Korn tregt einen hohen. runden / dicken / knodichten Halmod . 
gel / darinnen ſteckt weiß Marck. en ee 
; ohn 


* 


\ 


Vonder reit. beſchreib Nalm ond Wirtkung. 12 
ohn Spit / vnd gantz ler / dann ſie haben durinnen keinen Samen / blühen jetzt braun A ‘ 
etzt rot / weiß oder gelb darnach das Korn / ſo ſir bringen / geſerbt iſt. Dit Fruchtoder 
das Korn / ligt in groſſen / runden / außgeſpreiſten Graßſcheiden / welche nach der ſeiten ö 
der Halme auß den Geleichen wachſen. Es ſind auch dieſe Koͤrner bloß / aber hart zu ⸗ 
ſammen gedrungen / glate / vnd etwas rund / in der Sröͤſſe der Erbeiſſen / vnd hat etwa 
eln Scheidacht Zellen / die ander zehen / ſelten daruber. Das zoͤtechte Haar / ſo oben auß 
der Graßſcheiden wechſt / hat eben die Farb / wie das Korn / fo darinnen verſchloſſen 
lugt. Die Wurtzel iſt auß vielen / harten / kleinen Härten zuſannnen geſetzt. 


Welcher Geſtallt die Indianer dieſes Korn ſahen. 


Die Indianer nennen diß Korn in jhrer Sprachen Mehiz, oder Maiz, ſahen es al · 
fo: Ihrer viel gehen auff den Acker / ſtehen in einer geraden Zeilen ordenlich vnndin glei⸗ 
cher weite nach einander. Ein jeder hat ein ſcharpfſen Pfal / darmit macht er ein Gru⸗ 
ben in die Erden / wirfft mit der liucken Handt vier oder fünff Koͤrner dareyn / ſcharret 
dz Loch mit einem Fuß widerumbzu / darmit es vor den Papagojen verwahret bleibe. 
Tritt einen Schritt hinderſich / macht ein ander Grub / wie zuuor die erſten / alſo thut er 
mit der dritten / vierdten / vnnd fortan / trirallmal ein Schritt zu ruck / macht auffſeden 
Schritt ein Gruben / biß er ſeine gantze Schicht oder Zeilen vollbracht hat. Gleicher 
maſſen thun die andern alle / ein jeder in ſeiner Ordnung vnnd Zeile / biß das gantze A⸗ 
ckerſtůck beſaͤhet wirdt. Aber eher dann ſie den Samen ins Erdtrich legen / laſſen ſie jhn 
zuuor im Waſſer erquellen vnd weich werden. Auch fähen ſie nicht / die Erde ſey dann 
zuuor vom Regen befeuchtet. 

In kurtzen Cagenſchoßtdas Komauff/ un vlerdten Monat wirdt es zeitig / vnnd 


mlet. 
e iſt ein Geſchlecht dieſes Forms / wrüßts nerhalb zweyer Monat geſaͤhet 5 
N a biſt em anders / welches in viertzig Tagen / nach dem es geſahet / zeitiget. 
Aber ſolch fruͤzettig Korn iß kleiner men Man ſahet es auch nicht / dann ſo 


ſich etwa einer T 
ve ae ni man Dip Korn im Aprillen / wirbt zeitig gegen bem 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Das Tuͤrckiſche Korn achtet man zu ſeyn faſt einerley Natur vnd Complenon mit 
dem Weitzen / iſt doch ein wenig waͤrmar / diewelles ſaſſer Brodt gibt / aber daneben 
etiwas ſchwaͤrtzer. * ö 


In Geib. 


Das Meel auß dieſem Korn iſt vber eo „ 


Brodt die ſinde wie geſagt) fuß vnd zahe am Seſchmack / 
S . — Ah Ya mit NAH abe 
ereytet. 


Hufen: 
Der Saſſt auß den grünen Bletternfühlet vnd leſcht allerley Hitz. Man braucht 


e ff. 
h ee emen Lag Frumenruss Indicum, Miiumindi- 


= Rn : 1 


1 


Das Ander Buch Pet. Andr. Makthtol 


‘ Von Hepdenkorn. Oruͤtz. 


Cap. XVI. 
Heydenkorn. Grüß. Frumentum Saracenicum. 


Ey denkorn iſt den alten meines erachtens) vnbekanndt 


n geweſen / etzund aber iſt es gar gemein. Etliche ſchreiben es ſey Ocymum 
IN ben den alten / iſ weit gejrꝛet / daruon liſe meine Lateiniſche Commentaria 
NN in Dioſcoridem. 


Das Heldenkorn hat glatte / runde / rote / hole Stengel / die find einer Elen hoch / 
zu rings mit Blettern beſetzt / dit vergleichen ſich dem Ephew / außgenommen daß fie 
zarter / weicher / vnd ſpitztger find. Es tregt kleine weiſſe zuſammen gedrungene Blüm« 
len / wit am Holunder / die werden zu dreyecketen Koͤrnlen / auß wendig ſind ſie ſchwartz / 
innwendig weiß. 

N Zeit. 


Man ſaͤhet Heydenkorn im Aprillen / es zeitiget im Hewmonat. Im Welſchlandt 
an etlichen Orten ſahet mans von einerley Samen / zweymal vbers Jahr / wirdt auch 
zweymalzeitig / vnd abgeſchnitten / nemblich im Brach · vnd Hewmonat. 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Auß dem Heydenkorn wirdt Srutz gemacht. An etlichen Orten backen die armen 

N 8 1 N 1 etc 
eydenkorn ſtets in der Speiß genutzt /blaͤhet den Magen auff / doch nicht fo heff⸗ 

tig wie die Erbſen eee e, re verdewen / dann der Hirſe. Die 

Huner werden dauon bald gemeſt. 

Auß wendig iſtdas Meelgeſotten in einer Milch vnnd vbergeſchlagen / gut in den 

hitzigen Seſchwuͤlſten und dem Notlauff. „ 

Heydenkorn oder Heydengrutz / Bockweitz oder Buchwettz / derwegen jn der hoch⸗ 


gelehrte Dodonzus Hirci oder Fagi Triticum nennet / ſouſt Frumentum Saraceni- 


cum. 


RN “ 29 


75 e. 
N 


Vonder Kteut. beſchreib. Nabu pnd Wurckung. 116 
a Tesp’ruemobtr open. Welſch Formentone, ober Saracino. Behmiſch a 


Vom Bein, lachs. Cap. XVII. 


Lein. Flachß. Linum. 


Geſtallk. 


N Grohe einen duͤnnen / glatten Srengel mu lanhucch 
a ſchmalen / geſpigten Blettern. Am Slyffe gewinnt Ace liechtblawe 
* Plan ſo die abfallen / werden darauß runde auffgefpißte Knoͤpfflen oder 
Weite eee r nee eee Die Wurtzeliſt dünn. 

5 Natut / Krafft / vnd Wuckung. 

Ananda Samenwüdezu Annepengebraucht/ber it wa im n gen &a /n ' 
der Feuchte vñ truͤcknennerelmaffig /er zertheilt / weicht vnd lindert / hat faſt die Krafft 
wie Fœnogræcum. Der banzeuchtden gaadem die gellaiſchr auß / auen Virgilius 
ſagt: Vrit enim linĩ ſeges e 


In 

Leiuſamen zemahlet vnd mit abe dean ene 
Die Suter Di Ralerpnpfeden a fen. ua 
f eee eee, 
man offt dauon jſfet / hiifft er dem kalten Mann widerumbauff den 

eee e ne e eee vnd 
Saeed e bocht / vnnd darrpon zu trhucken gibt 

das vhrigt aher auß wondig auff dem Leib P fea 

Sojemandan Damen oberandck Mutter verſehret were / der geltende 
Le ec nddaegeſarten Waſſenzu aner d lyfver benuchen in Bauch oder indie Put 


ber. 5 
; Seinfamen mie Roſinlengeſſen it teffuch gut den Schwindeſuchtthen. an 5 
Fe „ 1 V Auſſen. 


2 
Das Ander Buch Pet. Andr. Matthtol / 
© Auſſen. 1 
Leinſamen gekocht in Waſſer vnd Oel zu einem Pflafter / ſolchs vbergelegt / ſaͤnfftt⸗ 
get vnd zeitiget allerley auffgeſchoſſene vnnd wehethuende Geſchwalſt amgantzen Let⸗ 
de / vnd erweicht die harte Beulen. 2 

Dieſer Samen ſampt fo viel Kreſſenkraut zerſtoſſen / vnd mit Honig erwallet / ſolchs 
auff die rauhe ſcharpffe Naͤgel gelegt / heylet vnd bringt dieſelbigen wider zu recht. 

So man dieſen Samen roͤſtet / ond mit Eſſig miſchet / ſolch Pflaſter vber den Bauch 
gelegt / ſtillet den Durchlauff / vnd die rote Ruhr. - 

Leinſamen auff Kolen gelegt / den Rauch durch ein Trichterle in die Naſen gelaſſen / 

benimpt den Schnupffen. So die Weiber dieſen Rauch von vnten auff in die Schoß 
laſſen fahren miltert er das Wehethumb der Mutter. 
So man Flachs bletter auff zeitige Geſchwaͤr legt / machts zuhand ein Loch darein / 
alſo daß mans nicht darff oͤffnen. . Be 
Weme wehe iſt in der Seiten / der ſiede Leinſamen in Waſſer / netz ein leinen Tuch 
Bee alſo warm vber den Gebreſten / es hilft. Solche Artzney heylet auch den 
Brannt. j 
Leinſamen wol gedoͤrꝛt vnd zerſtoſſen mit Eſſig vermiſchr / vnnd ober die Stirnge⸗ 
legt / ſuillet das bluten der Naſen. £ . 
Krafft deß Leinoͤls. 

Auß Leinſamen wirdt ein oͤl gepreßt / welchs nicht allein die Apothecker / vnd Ertzte / 
ſondern auch die Maler / vnd andere Haur wercker gebrauchen. Man brennets auch in 
Liechtſcherben vnnd Lampen / dann es weret lenger dann das Baumoͤl. Es dienet wi⸗ 
der den Krampff/ ſtarꝛende Glieder / vnnd wider den Gebreſten deß Hintern / als nem⸗ 
lich die Geſchwulſt der galden Adern / Feigblattern / Schrunden / vñ dergleichen ſchmer⸗ 
Ben. Es erweicht die Mutter. Mit Roſen oder Sceblumenwaſſer angeſmrichen / heylet 

Y es den Brandt deß Fewers. . . 
Leinoͤl iſt ein beſondere gute Artzney wider das Seitengeſchwaͤr / oder ſtechen wel« 
ches man Pleureſis nennet) vnd wider den ſchweren Athem / ſo mans warm trinckt / dañ 
es lindert treffenlich wol aber es muß friſch vnnd new ſeyn / dann das alte hat etwa ein 
rauhe ſchaͤrpffe / waͤrniet zu ſehr / neigt den Jggen zum Vnwillen / vnd brechen. 
Krafft der Ceinwad. eo. 

Ein wunderbarlich vnd behend Experiment / damit man alle boͤſe / grindichte vnnd 
grewliche Flecken am gantzen Leib / wie die ſeyn moͤgen / auß tilgen kan in wenig Tagen / 
thuets dem Weinſteinoͤl / Oleum Tartati genannt / das man auch zu ſolchen Flechten 
braucht / gar weit zuuor / wie ich warlich offt geſehen vnd probiert hab: Nim em kerucken 
leinen Tuͤchle / faſſe es auff ein Meſſerſpitz / vnd zündet ober einem Meſſenen becken au / 

ſo es nun brennet / laß es ſeuberlich ſincken auff den Boden def Beckens / vnnd fo dis 
Flame vber das gantze Tachle gefahren iſt / vnd das gebrannte Tůchle auff dem Becken 
ligt / hebs mit dem Meſſer widerumb auff / ſo findeſtu darunter / das iſt / auff dem Becken 
boden / ein feiſte Feuchtigkett gleich wie oͤ kleben / mit dieſem oͤl beſtreich die Flechten / es 
beißt erſtlich / aber nicht lang / Solchs thue etliche Tag nach einander / jedes Tags ein⸗ 
mal / dann man kan das ol auff dem Becken / ſo offt man wil / auffs new machen. Von 
dieſem oͤl werden die Flechten gang gell / verdorꝛen / vnd fallen ab in kurtzen Tagen. 
f N Dieß Haſpelgarns. 7 

Wider das reiſſen / ſtechen / vnd Stimmen im Leibe / Colica genannt: Nimb rohe 
e in Waſſer mit Aſchen / darnach druck das Garn auß / vnnd ſeg es 

rm auff. 1 Bra 8 Be 5 

Diß Garn alſo warm /betompt wol den Weibern bald nach dem gebaren / ſo man es 
auff die Solen der Fuß warmlegt / dann es fuͤrdert das Bürdle zum Außgang / vnnd 
lindert die Nachwehe. 0 f wo: 


a u c - Flachs 


Don ae hee hr. Katrin. 117 
ene e 11 80 gteiniſch Linum. Arabiſch Bezerchetan. * 
0 


u 
2 — i ee e an flache cents 5 


Esiiuoch en Krautrasnenm Sdhen Fuchs dannes glächerdem Fuchs 


.... ve Dümenanda arbnnlörian-fnen 


Guobdgab And. . 
Von etlichen ſchoͤnen Arten deß wilden Flachs / mit weiffen / blawen vnndgelben 
Vuumen / ſchrabt H. bebe fetnmobleruitionikus Hiſpanicis hb. 2. cap. 35 vund 
in den bang onicis, lib. a. cap. 36 
Das ae een on ohagelegerelht ſänfftiglich / vnd thellet vou einander 
die Gef wülſzcn / ts find gleichnewe erhabene hitzige Seſchware oder harre Beulen 
8 waun man die Wurtzel von Eydiſch / vnd Hennenſthmalt darzu 3 


be Baumwoll Cap. XVIII. 


e Linius gehlet die eee das Seinen Geſchlecht / 
| ee auch daruon ſchreiben / dann ſie hatauch 
neh. die Daumwollenin Syp 
lien. J ein nidrigs Baumlin / wit vielen 
ee Blumen ift gelblicht vnd inwendig ein wenig Pur⸗ 
purfarb / an der Geſtallt wie der Pappelnblumen. Seine Frucht ſihet wic eln 
du Mug darnnmügk der Samen mitzarter/fhöna eilt ac en / vnd 
See dus em mene e ocken / die ſam̃let 
wacht darauß gantz remen vnnd drey oder vier Miau wart wirdt 
dit Frucht zeittg a weste gan dlm S 
dabei 2 raffte 280 
Natur Krafft ond Wucking. 
Oe Baumann ö 
5 = j In 


Dias Ander Buch Pet Andr. Makthiol 
e In Leib. 
Da Canen iii old focnenföman Zum Ahenfei 
ben. Et mehret die Natur / ſoman jhn auß Wenn 
Baumwoll. Goſſypium. 


Auſſen. . 
Bondiefen Samen machtman in Od as lgeta alte en / nun 1 
D gen im Angeſicht / vnd gantzem Leibe. . 00 9 
Man brennetdie Baumwoll zu Puluer / ſolchs in die Wunden geſtremt / 
deen bald das Blut. Da Rauch daun iſtgutden arpen / welchen die Mutter 


auffſielg 

Das Od auß dem Serman dete be Flecken / vnnd alle Vuretnigleu 
deß Lelbs / lindert auch die 

Baumwoll heiſt Griechiſch aue. Late Goſſypium oder ombacium. Welſch 
Bombagia, Corone. Behmiſch Bawma. Coton N * 


Von Biferechfen. Lap XIX. 


Je Ziſererbſen ſind ein ne 1 Holle 11 
dreyerlen / nemlich / weiſſe/ rote / vnd ſchwartze. Die welſſen nennet man im La⸗ 
tein Columbina, die roten Venerea, die ſchwartzen Arietina. 
* Wiewol der Auctor andere Vnterſchied der Zifererbfen machet / doch vollen dee 
Gelehrten / daß Ciceratietinum ſeyn vnſere roten die offt ſchwartzlicht ſeyn / zu wen 
auch die weiſſen alſo geſtallt. Die Alten haben auch die Columbina unnd Venerea . 
für cus genommen / wie auß dem Plinio zu fehen.x- 
Sn Geſtallt. 
e Ziſern haben einen Holtzechten / rauhen Stengel. Die Staͤm̃len ſind 
dauſchlect/ len doch ohn all Binden ober. zaden. We 
5 weilß⸗ 


Von der Kreuk. beſchrelb. Natur vnd Wirckung. 118 


weißflecht / auch / vnd zurings vmbher zerkerbt. Die Bliunlen erſcheinen weiß / oder . 


Lelbfarb / darauß werden Schoͤtlen / die ſind mehr rund dañ lang / auffgeblaſen als ein 
Saͤcklen / deren jedes ſelten vber zwey Erbßlen begreifft. Dir Wurtzel iſt holtzecht / aͤde⸗ 
richt / vnd ſteckt tief in der Erden. Wachſen gern am feiſten Erdrich. Werden geſaͤhet im 
Lengen. Zeitigen im Sommer. 
Wild Ziſererbſen. Cicer ſylueſtre. 
5 gr Alia 1 fructu 
. i t » antum di: 8. 
Saul. cen, eee, eee. 
. Wuro al wachſend. adnata. 


ERS Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Ziſern waͤrmen vnd trucknen im erſten Grad / darzu ſind die ſchwartzen krafftiger / 

vnd nach denen dir roten. Plutarchus ſchrelbt / daß auff den Zifererbeifen rein Vnzifer 

oder Wuͤrmlin wachſen / derwegen es die Heyden gebraucht haben in ceremoniis con · 


‚aubialibus.* u 
8 j Bus. 5 5 
2 ſern inder Speiß genutzt / geben zimüche Nahrung / aberſie machen auffbla⸗ 
kams, leben Se mchten ir Jah /onbbennashrichen Samen 
Die Ziſern / ſonderlich die ſchwartzen ond roten / geſotten / vnd darvongetruncken / 
brechrn vnd vertreiben den Eendenfeivfürdernden Jarn / vnd die Frawenzeit / oͤfnen 
die verſtopfften Lebern / Milt vnd Nieren / dienen trefflich wol wider die Geelſucht / vnd 
anfangende Waſſerſucht. 8 
Wider das brennende vnd troͤpfflinge harnen ein treffliche Artzeney: Nimb rote 
Itſererbſen anderthalb Pfund / rein Waſſer zehen Pfundt / ſiede das drittheil eyn ſeyge 
es durch ein Thuch / zu dieſer Bruͤhethu ſuß Holtz zwey lot / die Würtzeln onnd Bletter 
von Pappeln / Eibiſch / Odermenge / vnd Filtzkraut / jedes ein. Hand doll / Sebeſten / vnd 
Bruſtbeerlen jeders zehen / geſchaͤlte Melaunkernen vier Lot / die Beer von den Juden⸗ 
kirſchen / Nochtſchatten / Merrhtrſen des ein Lot drey zerſtoſſene Meſpelkern. Diß 
alles ſiede zum andermal / biß das drittheil eyngehe / darnach ſeyge es ab / ſo haſt du 
ein koͤſtliche Artzney / darvon ſolt du allmal frühe einen Trunck eynnemmen / zehen Tag 
nach einander. Aber ehe dann du ee, Dance purgiert 1250 
. a 1 zu 


Das Ander Bui pet. Andr. Nntthiol / | 

darzu die außgezogene Caflıa pritchath Lot ſchwer / fröhe geſſen / oder in einer Fiaſch⸗ 

eee aten weft. Ce nahen im 
Oi Bart e 

n Dem Kimpelbegerinfhap din die Brake pon z fen bud kterſilien geſotenn daß 

ſie treiben vnd reinigen. " — 
So man Zlſern ober Nacht in Waſſer geweycht eynnimmet / vnnd darnach ſech 


Stund darauff faßte treiben ſie dle Warm auß dem Leib. 
Auſſen. 5 


Alſern reinigen vnd ſäubern die gantze Haut darumb ſind ſie nützlich zu den Raus 
den vnd Flechten / ſo man ſie mit Grindwurtzel ſeudet / vnd anſtreicht. a 
Ziſern mit Laugen vermiſcht / vnd gebeyer / biß wie eln dick Pflaſter wirdt / ſoſchs 
vbergelegt / heylet die harten Seſchwulſt der Semaͤchte, auch die boͤſen Geſchware. 
: Jiſerngeſtoſſen oder zermahlet / vnd mit Wegwartwvaſſer geſotten / ſo man ſolchs 
auff die rechte Seite vber die geber legt / zertheilet es jre Geſchwulſt. 
Solemands von Schlangen geſtochen were · der ſiede Zifern allein / oder nut S. 
e a 
Weme das Zanfleiſch faulet der ſtoſſetvelſſe ziſern / beyte fie in Sſſig / vñ frtichs 


alſo an. 2 
 Einköftich Pflafter zu den gefchtwätfien vnd beuhen deß Maaliche n Semaͤchts / 
anten en ſie zuvor im warmen 
Waſſer erquellen vnd weych werden / als dann ſioß in einem Rorſel / vnd kochs mit des 
feimptem Honig / biß es dict wie etn Pflafter wirt / diß ſtreich warm auff ein Thuch oder 
Leder vñ binds auff den Gebreſten / es pufft ſanfft vnd wol. nd ſo gemeldte geſchwal⸗ 
D ſteſchwürig warden vnnd zu Eyter greiffen wolten / oder gegriffen hetten / iſt deß Pfla⸗ 
ſter fonderlich onnpfürtrefflichgut. Vnnd ich hab von einem glaubwwardigen dt 
1 gehört / er hab mit dieſer ſchlechten Artzney einem Edelman geholffen / deme die Teſti- 
cullzu faulen angefangen haben. Gedacht pflaſter heyletauch die Geſchwalſte / ſoſich 
hinter den Ohren auffwerſſen. a 
Diß Pflaſter zu allen jegtgemelten Gebreſten beſchrel tauch Varignana ſermo- 
ne primo, tractatu ri. cap. . Ader er wil man ſol die Ziſerer ſen zermahlen / vnd das 
Mehl mit. Honig zu einem Pflaßer machen. a 
Die Ziſern nennet man Griechiſch nme Nrabiſch Temps LateiuiſchCiccta⸗ 
Welſch Ceti. Spaniſch Grauancos. grunheſiſch Cices. Behnuſch Kyra 
Wild Ziſererbeſſen. - Cicerfyluckte. 
Ii Geſchbecht / welchs der Auctor in ſeinem Lateiniſchen Herbario (dann Do. 
donzus vnd anderenoch eines haben wetß i pberallin eutſchlard / farnemlich 
bey Kelhaum vn in derſelbigen Segendt deß Landts zu Bayern / da ichs gar 
Befunden Hab. Dept au oiein Unger ond Ofemech Tiefoichs Han Clafius K 
ro g. obſ. pannoh. cap. a. meldet. a BE 
a, 8 Krafft. 
Es hitziget vnd truckntt vun von wegen der hitterkett oſſurtes· 
Jn Leb. 
Thlinius ſchreibt wie diß Stwatchs ſoman Cicer ſy lueſtre nennet / den 
8 „ mache vndden Seadem 8 
nicht dienſtlich ſey. 


vo. — g N Von 
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Son Peltſchen. 8 


gap. XX. 
Groß Peltſchen. Hedyſarum. Secu- Kleine Peltſchen · Securidaca minor. 
ridaca maior. , 


590 


2 7 


Geſchlecht vnd Geſtallt. 
Eltſchen G recis Hedyfarum vñ Pelecinum, vulgo Securidaca . 
O Wiewol die Alten nur von einem ſchreiben / fo haben wir doch zwey Ge⸗ 
ſchlechterfunden nemlich das groſſe vnd kleine. Das groſſe hat Blatter 


2 faftwiedte Ziſern /e fünf. Par nach einander an einem Stiel / vber dem 
fuͤnfften oder letzten Par ſtehet ein Blat allein / alſo daß ihrer zuſammen 


Iiſſade Es beingtyarteondädhe del d Damen de Same alben ge N 


ner / krumme gebogene Hoͤrnlen oder Schoten / darinne ligt der Samen / an der Farb 
rotgelb / an der gefallt wie ein zweyſchneidig Beyhel darumb es auch Securidacage⸗ 
nannt wirt / am geſchmack bitter vnd an wenig herb. Hat nur ein eintzige / weiſſe / zaſech⸗ 


de Wurzel. f 

Das kleine gleicht dem groſſen / außgeſchelden daß es in allen ſtücken viel kleiner 
F ind rundaebogenvuun fl fe Fer HEHE 
en Reemroefarbrandgleih folden Camenrevonbenafimgandhe, Sie 
Wardeliſt dann wel lang eagt inf note Erden. . 


Stell. e a 


Boba Patsentehftaufden Ser oa rede ama zwe- 
ſhendem Wegen Garfienvaber michtinonfern Lan . 


\ Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
pernfement u ene an warmer ond une danndas frau. 
Zu zer 


ee ee a Be el Een Sn an re nn 


Das Ander Buch Pet Andr. Matthiol · 
n Leib. ö 


Der Samen mit Wein geſotten dñgetruncken / bekompt wol dem Magen / trei⸗ 
bet der Frawenzeit. Erweicht vnd führet auß die verſtopffung der Daͤrme. Er wirdt 
auch in den Artzneyen vermiſcht / die wider das Gifft eynzunemmen bereitet werden. 


N Polygala. 1 


, ohen abergeringer Samen ligt ſonſttregt es klemebleiche vnd baßwellen braum⸗ 
lichte Blümlein / viel beyſamen / hat ein dicke lange Wurtzel / darauß ſubtile weißliche 


Von Bonen. Cap. XXI. 
e Geſtallt. Zr 


Fe Bonen haben einen vierecketen Stengel / der iſt 
Lea uchtrumb / knodicht / vnd ol. Die Blumen hangen an einem Stiel⸗ 

aber mar auffeiner ſeite deß Sriels ſtehen ſie nach einandergeſchſchtet⸗ 
Pen 


L ſind 515 von mancherley a 
LAAauffſcdem igefibetman vier Better. / die ſindtfeyft/ 
dick / oben ſchmal / vnnd in der mitten brett. Sud Suamemabflar nab fu h 
groſſedicke Halſen eines halben Schuchs lang oben geſpidt/ darmnnen ligt die Frucht. 
nicht einerleh Geſtallt vnd Farben / dañ ſie ſind durch einander / groß / klein / breit / rund⸗ 
braun / gelb grün vnd weiß lecht. Die Wuttzeliſt ſchlecht / holtecht / ſtarck vnndzaſecht. 
Die Bonenhabenm der Blut gern den Regen / aber nach der Blat doͤrffen ſiedeß 


Waſſers wenig. Man ſaͤhet ſie allenthalben / auch auß der vrſachen / daß ſie die Ecker 


ron 


rn. ccc... 


| | 


* 
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fruchtbar machen dann ſoſie bluhenond volles Saſſts ſind / ackert man den A 
felgen ort / da werden die Bonen vnterſcharret / verdorꝛ 
ihr Safft dem Acker zuthel der wirt davon geyl 


Bonen. Taba. 


en vnter der Erden / alſo kompt 


Wilde Bonen. Faba ſylueſtris. 


23 \ = 
Natur Krafft / vnd Wirckung. 
Die Bonen halten in der kalte vnd truckne faſt ein mittelart. Se ſaͤubern vnnd 


zertheilen. Aber die Schelffen haben ee ziehende Natur. 
5 n Lei 


2 


Bonen geſſen machen eil, Wunde vnd aufflahung ſandthardawig bringen 
ſeltz ame erſchreckenliche Traͤum / doch diene ſie wider den Huſten / dann ſie machen auß⸗ 


un Gerochtalſogantz mitder Scheiftenin Wasser vun gig damachgeſſe . 


ſtellens den Bauchflüß / ond die rote Nuht / benemen auch das Wuͤrgen. 

Die rohen vnd grünen Bonen ſind dem Magen ſchaͤdlicher ond blehen mehr. 

5 Venn mandte Bonenkocht oldas erſe Baffer aufgefchätt werben, fobläher 
ſie deſto weniger. Auch mag man Kümmel darzu miſchen / der zertreibt vnd verzehret 
die Winde. Man diftilllert auß der Bonen Blat ein Waſſer / welches nůtzlich wider 


den Grieß gegeben wirdt. 85 
Auſſen. i 
Bonenmehl iſt ein Principal zu allen Geſchwülſten der Bruſt / der heymlichen 


= Glieder vndanmehemortſich Knollen auffwerfien: In Wen / oder m Waffe vund 


Oel geſotten / vnd warm vbergeſchlagen. 
Bonenmehl mit Gerſtenmehl vnd Camillen geſc otten / vnd vbergelegt / lindert die 


ö deter Gesch wuſtder Wunden, vundwachediegehnzachen oder Mär glächfützes 


der geſunden Haut. 
Bonenmehl mit Salbey gekocht / vnd aufgelegt / ſt gut den Frawen / welchen die 


8 SITULH IN den Brüftengeimet,ond Enollehriit. 


5 Mit Honig vnnd Bockshorn oder Fenogræci Mehl vermiſcht / zertheilet vnnd 
verzehret die Ohrmatzel / vnd das vntergerunnen Blut in Augen. 


2 , 
derſichdie Augen / oherauß frozen / ond auch andere Se ſcwulf. A 
Si NN ne A 5 


— Par 
— 


| Das dinder Buch Pet. Andr. Matehiol 
c Bonenmehtin Eſſig gebeydt it gutzu den Starn / vndbenen / ſvan den Auger 
wee ee . 

Bonen ohn die Schelffen im Mund gekewet / vnd vber die Stun gelegt / faulen din 
Fluͤſſe / ſo gegen den Augen vom. Haupt herab fallen. i : 

en ( 

ren die Kroͤpff. 
vn Schelffen von Bonen zerknůtſcht / vnnd ober die ſtell / da Haar auß geraufft 
ſind / gelegt / machen daß daſelbſt kein Haar mehr wachſe. 5 
Die Bonen in Waſſer geſotten / mit ſchweinen ſchmalz vermiſcht / vnd vbergllegt / 
feynd gutzu dem Podagra / dann fie verzehren / vnd legen den ſchmerben. 
Bonenmehl unt Eſſig vermengt / vnnd aufgelegt / if nützlich den Spannadern o 
verwund oder zerknůtſcht ſeynd. se 
en e Experiment wider die Taubſucht : Siede Bonen in Waſſer / biß fie 
wolgekocht ſind / geuß die Brühe daruon / vnd leg die gekochte Bonen in ein Schaͤſſel / 
ſtell daruber ein Trichter / vnd laß den Dampff in das Ohr gehen / ſolchs thu etliche 
Tag nach einander / es ſtaͤrckt das Gehoͤre. . . 

Weme das Gemaͤchte geſchwollen were / alſo / daß er nicht vermag das Waſſer abs 
zulaſſen / als offt geſchicht / wenn der Stein ins Rohr kompt einetreffenliche Artzeney: 
Koche Bone mit Geiß milch oder Kü milch zu einem Drey / den ſtreich auff ein blawes 
eee EIN, 

fahren hab. 5 

Bonen zerſtoſſen / vnd obergelegt / ſind gut zudem Brannt. 
Bonenmehl macht ein ſchoͤne Haut / vertreibt die Sprenckeln vnd MNaſen am ei 
be / ſo man ſich damit reibet / oder Honig vnnd Ochſengalle darzu miſchet / vnnd ſolches 


HDanſiteichet. 

DT Ader das Haſſtwehevnnd langwirtgewehtagen der Seunadern: Nimb dee Bar 
nenſtengel / vnd die ſchelffen zu Aſchen gebrennt / miſche es mit alten Seh weinſchmer / 
vnd legs warm auff. Fat 

Wer ein klar Angeſicht wil haben / der leg viel Bonen in ſtarcken Eſſig / laß Ihnen 
die. Huͤlſen abgehen / trückne ſie an der Sonnen / dann ſroß zu Putuer / thu ſchoͤn Brun⸗ 
nentvaſſer daran / vnd wenn er ſchlaffen wilgehen / waſch er ſein Antlitz darmit / ſoiſtes 
e ne 

Die Aſchen von den Bonen vnter das Erdtrich vermiſcht / vnd darein geſaͤhet Pe⸗ 
terleſamen / macht daß derſelbig gar bald auffgehet. 

Die Bonen heiſſen Grtechiſchre ns · Arabiſch Hchille: Lateiniſch FPaba. Welſch 
Faua. Ftantzoͤſiſch Fabue Behmiſch Bob. 

Von der iangen Diſputation etlicher / ob vnſere Bonen der alten Fabæ, oder viel 
mehr bhaſeli geweſen ſeyn were viel zu lang an dieſem Ort zu reden. Wer aber wil / der 
kan beſehen / was der H. Iulius Alexandrinus, Kcyſ. Majeſt. Leib Medicus, vnnd Her: 
Rembertus Dodonæus dauon pro & contra geſchrieben haben. 

Wilde Bonen. Faba ſylueſtris. 

Siſt noch ein Gewaͤchs / wie allhie abgemahlet / vergleicht fich nicht wenig mit 

den gemeinen Bonen / habs derhalben wilde Bonen genannt. Man fader auff 

den Feldern / es fladert auff der Erden mit vierecketen ſtengeln / dieſind in einander 
geſchrenckt vnnd verwirret. Tregt bletter wie die gemeine Bonen / Purpurweiſſe blu⸗ 
men / darauß entſpringen flache Schoten / viel kleiner denn der Bonen / darinne ſteckt 
der Samen / am Geſchmack wie die Vonen / hatauch eben ſolche Tugend. Wirdt ſon · 
derlich viel gefunden in den weiten Feldern deß Landts Apuliz. 
i Purgierende Bonen. 
Es wirdt auch zu vns gebracht auß den Oceldentaliſchen Indien. 


i 
*Aracus. 
92 


m —— 


ne is Gr 
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Aracus. 


Jeſen Namen wollen etliche auß dem Galeno lib. i. de alim. fac. den wilden? s- 


zuſchreiben / welchen der Auctor nicht gaͤntzlich widerſpricht. Jedoch iſt in 
ander Gewaͤchs von ihm alſo genennet / deſſen Bildtnuß allhie fuͤrgeſtellet / 
wirdt vom Dodonzo Eruilia fine Ochrus ſylueſtris geheiſſen / hat eckichte Stengel / 
welche auff der Erden ligen / ſo ſte nicht haben / daran ſie ſich halten / vnd ober fich wach⸗ 
ſen konnen / daran wachſen breite Bletter / die oben in zwey oder mehr andere Blaͤtlin 
getheilet werden / ſonſt wachſen zwiſchen denſelden Faͤdemlin herauß. Die Blut iſt 
iwpeiß / darauß werden breite Schoten / in welchen runde Körner / kleiner dann Erbeifen 
ligen / von Farben gelblicht oder ſchwartz / die Wurtzel hat etliche kleine Knoͤpfflin 
an ſich wachſen / wie faft alle Halſen Kreutter / wirdt gemeiniglich in Gaͤrten gepflan⸗ 
Bet. 


Krafft. 
Sein Wirckung iſt daß er trucknet / reinige / vnnd zertheilet / ſonderlich außwendig 
in den Geſchwalſten vnd Schaͤden. 


Clymenum. 


Er Autor beſchreibet in feinem Latelniſchen Opere ein Gewechs / Clymenum 


enannt / weiles einen Stengel wie Bonen hat / vnd Bletter wie Wegrich / auch 
Schoten / die ſich zu zeiten krummen welches er vom H. Iacobo Antonio Cortu- 


fo nobili Patauino befommen hat. Kan wol hie vnter den Huͤlſen Früchten ſtehen / ſon⸗ 


derlich weil es von andern darunter gerechnet / vnd vom L. obelio Lathyrus Nar. 
bonenſis latiore folio genannt wirdt. Man pflegtes der lieblichen Ro⸗ 
ſenfarben Blumen halben jetziger Zeit bey vns in 
Gaͤrten zu zielen. 


X Von 
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. Bon Aegppiiſchen Bonen 
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Das Ander Buch Pet. Andr. Matthioli. 


p. XXII. 
Aegyptiſche Bonen Colocaſia. Faba Ægyptia. 


e Aegyptiſche Bonen / in Latein Faba Ægyptia, nennen 
N eche Colocaſiam, die hat mir erſtlich zu Trient gezetgt im zs. Jahr ein 
V gelehrter Polack / der hatte fie ſampt andern frembden Gewechſen auß 
SIERT Syria vnd Aegypten dahin bracht. Sie wechft in Pfudeln / hat groͤſſere 
Bletter denn die groſſe Kletten. Tregt auch einen langen Stengel / vier Elen hoch/Fin⸗ 
gers dick / einem weychen Rohr gleich / glatt vnnd ohne Knoden / iſt auch jnnwendig 
mit Riſſen oder Striemen durchauß vberzogen / wie die Lilgen. Oben am Sten⸗ 
gel bekompt ſie ein langlechte Kolben / nut dreyſſig oder mehr vnterſchiedenen Fachen / 
gleich den Immenhaͤußlen / dariunen die Bonen wachſen / in Groͤſſe vnnd allt 
wie die Caſtanien. Die Blum erſcheinet Roſenfarb / zweymal fo groß als deß 
ſamens Blum. Die Wurtzel iſt ſehr dick / voller Riß / vnnd ſteiff / welche zur Speiß ſon⸗ 
derlich bereytet / gekocht / oder vnter heiſſer Aſchen gebraten wirdt. Man ſſſet ſie auch 


rohe. 
Wiewol der Auctor dieſes Kreutterbuchs die Colocaſiam mahlet mit Blumen 


vnnd Fruͤchten / jedoch zeigen andere erfahrne Simpliciſten / als Bellonius, Cluſius, 
KNauvvolfius an / daß ſie memals keine Blumen oder Fruͤcht daran geſehen haben / der⸗ 


wegen ich deß Auctoris Figur / weil mir vnbewuſt / ob er von dem Polacken / der jhmeſte 


mitgetheilt / recht berichtet worden / oder nicht / in einem werth bleiben / vnnd darumb 


nur klein hab hieher ſetzen woͤllen. Die rechte aber / wie mir auch der H. Doctor Joharĩ 
Aichholtz /Profeſſor Medicinæ zu Ween / derſelben drey ſchoͤner plantas hat nutgethet⸗ 
let / ſt etwas groͤſſer gemahlet / vnd pro Aro Ægyptio, wic es ihr viel nennen / im Latei⸗ 
niſchen Kreutterbuch Matthioli geſetzt worden. N 

H. D. Rauwolff ſchreibet / daß vmb Tripoli vnnd Halcpoderer ein ſolche Menge 


werden gezogen / daß von den Wurtzeln ſo viel Perſonen erhalten koͤnnen werden / ale 


bey vn 
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dn den welſſen Rüben. Wie daft H. Cluſius auch bermaddet in ſelnen Hilpah. A 
obl. daß ſie tn Portugalgebracht / vnd bey ihnen gemem worden ſey. Solche Wurzel 
namen ſie Inhame, in Bœtica aber Hiſpaniſch Alcolcaz; welcher Namen von der Co 


locnſia hielleicht fein Vr ſprung har. j 
s Natur / kerafft / vnd Wirckung. 
Sie gdegyptiſhe Bonen habenein aft / damit ſeuſammen kihen / id dag 
Magen bequem. se 
In Geib. 


Ein Brey von dem Mehl der Aegyytiſchen Bonen gemacht / ſtopffetdie rote Ruhr / 
vnnd den langwirigen Bauchfluß. Zu ſolcher wirckung iſt Eräfftiger die Rinden mit 
Honig vnd Wein geſotten / vnd drey Becher voll daruon getruncken. 

Auſſen. ne 

Das gruͤne / ſomitten in dieſer Bonegefunden wirdt / am Geſchmack bitter / geſtoſ⸗ 
ſen / vnd in Roſenoͤl geſotten / legt den ſchmertzen der Ohren / dareyn getropfft. 


Von Erbeiſen. Cap. XXIII. 


Groſſe Gartenerbeiſen. piſum maius. Kleine Felderbelſen. Piſum minus. 


37 : ; i 
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Geſchlecht / vnd Geſtalt. 


N er erbſenſehnd farnembluch zwey Geſchlecht: Die groſſeſ 


Gartenerbſen / vnd die kleinen Felderbſen. 


Die groſſen Gartenerbſen haben Stengel / die breiten ſich auff der Erden 
auß / oder ſrrigen mit Haff vnd Sterwrung der Pfaͤl oder Stecken vber ſich in die. Ho 


he / vnd ſeynd hol. Zwiſchen dem Hauptſtengel vund Blettern / welche zu rings vmb⸗ 

her als Raͤdle wachſen / kommen audere kleine ſchoßlen oder Ziurklen herfür / die haben 

e a 
. 1 el 
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c felbigen Natlen ſeind dne Faden / darmit es ſich an die Pfaͤle anbindet. Zwiſchen jetzt 
gedachten geſiderten vnnd runden Blettern kriechen die kleinen / nacketen / kurtzen ſtiele 
pherfuͤr / die bringen jre Blumen / die find Leibfarb oder weiß / an der geſtallt einem Pfeiff⸗ 

holter gleich / je zwo neben einander / darauß werden die Schoten / darinnen die runden 
Körner oder Erbſen verwaret ligen. Die Wurtzeliſt gar klein vnd zart. 

Die kleinen Felderbſen ſeind den jetztgenannten gleich / doch mit der gantzen Sub⸗ 
a Wachſen ohne ſteurung / vnnd blue 


Zeit. 
Die Erbſen werden im Lentzen geſaet / vnd in Sommer eyngeſammltt. 
Natur / kerafft vnd Wirckung. 


Die Erbſen ſind faſt nutler Natur in der kaͤtte vnd truckne. 
i In Leib. 
Die Erbſen haben faſt ein gleiche ſubſtantz mit den Bonen / doch blaͤhen ſie nicht / 
wie dieſelbigen / ſaubern auch nicht / darumb ſie langſam vnterſich dringen. 
. Etliche ſchreiben : Die Bruͤhe von Erbſen mit Peterſillenwurtzel gekocht / ſey ein 
bequeme Speiß der Kindelbetterin / die vbrige vnreintgkeit derſelben auß zuführen 
vnnd die Milch zumehren. So man doch nirgend in den alten Schrifften findet / daß 
die Erbſen ſolche treibende Krafft haben. Man findet wol ſolchs geſchriebẽ von den 34 
ſererbſen / wie oben geſagt. Aber dieſenewe Scribenten jrꝛen in dem / daß ſie vermey⸗ 
nen / die Erbſen ſeyn Cicer arictinum, darvon liß meine Lateiniſche Commentaria in 
Dioſcoridem. Derhalben ſoll man den Kindelbetterin nicht Erbsbraͤhe / ſondern Ziſer⸗ 
Detbsbruhe geben / mit Peterſilienwurtzel/ Muſcatenblut / vnd Roßmarnn. . 


Auſſen. 


Wider die entzündung der Glieder: Nimb vnzeltige Erbſen / zerſtoß ſie ſampt den 
“GFBlettern / miſche darunter ein Eyweiß / vnnd legs vber den Schmertzen / es lindert bald. 
Etliche ſchrriben: Erbſen in Waſſer vnnd Laugen geſotten / darmit gezwagen / heyle die 
flieſſende Grinde auff dem Haupte / vnnd diß ſoll ein gewiß experiment ſeyn. Aber ich 
kin dieſem fall mehr von den Ziſern / denn von den Erbfen / dieweil den Ziſern ein 
• SED BC DR We. 
Erbeifenheiffen Latetniſch Piſum. Behmiſch Hrach. 


Von Einſen. Cap. XXI. 
Geſchlecht / vnd Geſtalt. 


„ Sichabenleineturgerumde flache Kön die find niteinem affen Hall. 
in bekleidet. Ihrer ſind zwey Seſchlecht . Das erſte ift weiß / len vnd anmuti· 


A ander iſt aſchenfarb / ein weniggröffer mit braun weiſſen 
umen. 


Die Linſen verwelcken vnd verdorꝛen / ſo Klebenkraut darneben wechſt. So man 
den Samen in einen Miſthauffen ſcharꝛet / in zeit alſo ligen leſſet / vnnd darnach ſahet / 
wechſt er deſto frewdiger / vollkommener vnd behender. 

Natur / Krafft vnd Wirckung. 
eee 


Von der Kreut. beſchreib. Natur vnd Wirckung. 12 
In Leib. 


Linſen in Waſſer geſotten / vund die erſte Brühe daruon getruncken / erweycht den 
Bauch zum Stulgang / ſonderlich ſo man Baumoͤl vnd Salt darzu miſchet. So aber 
die erſte Bruge daruon gethan / vñ ſie widerumb in einem andern Waſſer gekocht wer⸗ 
den / ſtopffen ſie den Bauch / ſind alſo ein naͤtzliche Sptiſedenen / ſo den a vnd 

die vote Ruhe haben · Dienen auch wol den Frawen / ſo zu viel flieſſen. 


Croß Linſen. Lens maior. Klein Linſen. Lens minor. 


So man e Eee opener ven die Sscfinie 
hence zuſammen. 

„ fehrer ſtopffen wil /ſol man die Linſen ſampt den Schelſſen wol vnnd 

lang in Eſſig kochen. Solches haben die Alten gethan / auch zu zeiten MNeſpeln / Spor⸗ 
aͤpffel ſawre Birnen vnd Quitten zuſammen ee die ſtopffung deſto kraͤff⸗ 
tiger worden. 

Wenn man die Schelffen von den Anſenthut / ſo ſtopffen ſi ſie nicht ſo / nehren aber 
mehr / machen doch nichts deſto weniger ein grobes melancholiſch Geblůt / darumb die / 
ſo ſolche ſtets in der Koſt gebrauchtn / zu dem Auſſatz vnd Krebs geneigt ſind. Sie ma⸗ 
chen auch dunckele / trube Augen / werden ſchwerlich verdaͤwet / blaͤhen den Magen vnd 
29 ae ra bringen ſchwere Träume, find dem Kopff / Spannadern / vnnd der 

ungen g 
Diͤe feyſten Leute haben beſſern Fug die Linſen zu eſſen / denn die magern / denn ſie 
trucknen. Daher auch ein Teutſch Sprichwort: Groſſer Leib kompt nicht von kleiner 
Linſen. Auch benemmen ſie die vnkeuſche Geluſt. 

Etliche ſchretben / vnd ſagens für gewiß: Soman die erſte Brühe von den gefoch- 
ten Linſen zu trincken gibt den Kindern / welche die Bauchwuͤrme habe / thut ſie eylends 
helffen / vnd die Wuͤrme vertreiben. 

Die Medici Arabes lehren / daß man die Linſen mit Fenchel vnnd Peterwurtzel / 
Feigen / vnd dergleichen ſtücken / ſieden ſol / die Flecken vnd Blatern /vulgo ex antbema 
ra gehaunt / darmit herguſſer zu bringen / iuelchs noch im Brauch iſt vnnd naͤtzlich ge⸗ 
braucht wirdt / ſonderlich mit dem Syrupo de Cich. cum . of 

ij uſſen. 


4 


c 


Das Ander Buch Petr. Andr. Matthiolt / 
i N Auſſen. ö 

Die Linsen mit Gerſtenmalz geſotten / vnd vbergeſchlagen / indert die fehunergen 
deß Podagrams. : . e 
ie Lmſen wol geſotten / darnach zerſtoſſen / vnd vbergelegt / ſiellen das Blut / ſo zu 
den Wunden vnd anderßtwo herauß fleuſt. en 
Die Linſen ſind gutzuallerley Geſchwaren / Grunden vnd Rauden deß Leibs. Sie 

heylen auch die zerſchrundene Glieder / in Meth geſotten vnd vber geſchlagen. 
In Eſſig geſotten/ vund ober gelegt / zerteilen ſie die harten Geſchwulſ/ vund die 


Kroͤpffe. 

A enin&afer vnd Sattz geſotten / vnd auffgelegt / zertreiben vnnd verzehren die 
vberflͤſſige / gerunnen oder knollechte Nich in den Bruſten. 

Wider die hitzige Geſchtwulſt der Augen: Seude Linſen vnd Steinklee in Waſſer / 


mit dieſem beſtreich die Augenlieder vnd Winckel. 


D 


Auch ſind die Linſen gut wider dle hitzige Geſchwulſt deß Hindern / ſo man ſie mit 
gedoͤtꝛten Roſen / oder Granatopſſelſchalen / vnnd mit Honig ſiedet zu einem Pflaſter / 
vnd ſolchs warm aufflegt. 

Die Limſen nennet man Griechlſch an. Arabiſch lades. Lateiniſch Lens. Welſch 
Lenticchia. Spaniſch Lenteyas. Frantzoͤſiſch Lentile. Behmiſch Sſotowite. i 


Von Neaſeln vnd Welſchen Bonen 
Cap. XXV. N f 


Faſem. Fhaſoll 


Geſchlecht. 
Je Faſeln ſind mit mancherley Farben vnterſchieden / dann 


NEN man findetmeife” ſcwarze blawe ebferbe grawe / zarblache / te gelbe 
vnd ſcheckete. Jurnemlich aber zwey Geſchlecht. : 5 ö 8 


Von der Ereut. beſchreib Natur vnd Wirckung. 124 
Das erſte Geſchlecht finde Die weiffen/tteinen werdcnmaußgehenden Fruͤling A 
auff das Seldgefähet. Die andere haben jre wohnung in Gärten. 5 
: Geſtallt. 


Die Feldfaſeln wachſen ohn huͤlffder Stangen / mehr in die breite / dann in die 
d De Bieten he hen beo chende dada 
ſer / vnd allenthalbenaͤderich ſeind. An jederm Stiel hangen ihrer drey. Auß den weiß ⸗ 
gelben Blumen kommen herfur die Schoten erſtlich grün / vnd ſoſie recht zeitig wer⸗ 
den / gewinnen ſie ein weiſſe Farb ſind einer Spannen lang vndauffgeſpter hartunen 
liegen die Koͤruer / vergleichen ſich der Geſtallt nach den Nieren / haben auff der ſeiten 
ein ſchwartz Tappel. 


Welſche Bonen oder Steigfaſeln. Smilax hortenſis. 


04 * 8 
u h 


Das ander Geſchlechttſt mancherlep dem ersten faſt gleich / außgeſchleden / das 
esſichzurings vmb die Stangen / ſo darzugefteckt ſindt / wie der Hopffen / wickelt vnd 
Henckt. Wirdt indie Garten genilet dann es gibtim Sommer einen luſtſchatten / wle 
Ander Laubwerg. Die Schoten ſindt ſtaͤrcker / vnnd dle Körner groͤſſer / denn in dem 
erſtengeſchlecht / haben auch (wie geſagt)mancherley farben. Im Latein heiſt es Smilax 


hortenſis. 


Der noch viel ander vnd feembbeartber Phafeolorum miltennen / derleſebund 
Oeſehe das 4. Buch obſeruationum Pannonic. Caroli Cluſii, cap. 27. 5 
Natur Krafft vnd Wirckung. 
Die Faſeln haben alle ein warme vnd feuchte Natur im erſten Grad. Die roten 
ſindetwas waͤrmer. BR 
In Geib. 


Die Faſeln in der Speiß genägt machen auftblä ung / beſchweren den Magen 
buderüchdteroten ondſchekechem Doch mehren acultatem generandi, vñ ſolchs 
thunſie deſto kraͤſſtiger / ſo man ſiemit Mulch wol ſeudet / biß ſie brechen / darnach mit 
langem Pfeffer / Galgan / Senchel nd Zucker beſtrewet. 


X ij Soman 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matthioli/ 
e So man Senff darzu thut / oder Kammel / ſind ſie vnſchaͤdlicher zu eſſen. Sonſt 
machen fie ſchwaͤre vnrühlge ſchlaͤff/ wie die Linſen. . 

Auß den vnzeltigen / friſchen / weichen Schoten macht man ein guten Salat al⸗ 
ſo: Man ſeudet ſie zuvor / darnach beſtrewet man ſie mit Pfeffer. Aber nach dem ſiege⸗ 
ſotten / roͤſtet man ſie in Butter / beſprengets mit Agreſtenſafft vnd Pfeffer. Alſo berel⸗ 
tet / erweichen fie den Bauch / vnd fuͤrdern den Harn. Kae 

Auſſen. 5 8 
Die Faſeln haben ein beſondere heylſame eigenſchafft wider die Pferdſibiſ ſo 
fee cb e eee big ſoman 

Faſeln / Bonen / Wicken / Erbſen / haben ſchier einerley Tugend / Geſchwulſt pn 
Schmertzen zuſtillen an den hetmlichen orten / vñ anderſnvo. Mag eins fuͤr das ander 
genommen werden. . 

Ein ſehr koͤſtliche Welberſchmuͤncke oder auſtrich macht man alſo: Ninb der weiſ⸗ 
fen Faſeln / weiß Semmelbrodt / jedes ein Pfundt / ennen netwen / weichen lange Karbiß / 
denzerſchneid / vñ leg dieſe ſtͤcke allein Geiß milch vber nacht. Darnach nimb Melau⸗ 
nenkernen zehen Loth / geſcheelte Pferſingen ſechs Loth/ Pimpernuͤßleein halb Pfund. 
Stoß jedes beſonders in einem ſieinern Moͤrſel / mit einem hoͤltzen Stempffel / thue 
darzu ein junge heimifche Taube / zerſchneid ſie ſampt den Federn in kleine ſtückle / allein 
die Daͤrme wirff darvon. Miſche alle obgenannte ſtüͤcke zuſammen / leg ſie in ein Kol⸗ 
benglaß oder Alembick / den ſtelle in einen Keſſelvoll heiſſes Waſſers / vnnb diſtillier es. 
Dieſes gebrandt Waſſer behalt / ſoman das Aneltz / Hande / vnd die Hautamgangen 
Leibe darmit waͤſchet / wydt fie ſchan weiß / vnd wit ein Sammat weich. 

Die Faſeln heiſſen Griethiſch end vateiniſch Phafioli. Welſch Fagiuoli. Behmiſch 
D Faſeoli. . Hippocrati vnnd Theophraſto nach ber meinung Dodonæi, Dolichus vnnd 


Von Eruen. Cap. XVI | 
Geſtallt. 


Je Eruen ſeind zweyerley / weiß vnnd rot / Diß Go 
8 [ ZEN Wächs kreucht auff der Erden mit vielen Steudlen vnnd Zweiglen / die 
chu einander verwicklen / mit kletnen / langlechten / gefiderten Bler⸗ 

2) tern. Die Blum iſt klein / biß wellen weiß/ zu zeiten braunrot. Die 
Schoten ſind kuͤrtzer vnnd ſchmaͤler dann die rbſen / darinnen ſteckt 


der runde Same. . 

8 3 Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Eruen find warm im erſten / vnnd trucken in andern Grad. Sie ſaubern / off 
u 


In Eeib. 


Die Eruen in groſſer mengegeſſen / bringen dz Hauptwehe / bewe Er | 
enen e Sa Soma ben Oft fi rwe 
ie feyſt darvon. 

Den Taubeniſt dieſer Samen gar angenem / vnd bekommen viel | : 
3 e Tre „ Diesche keuchte fi 
er Bruſt abzuloͤſen. Die weiſſen a n kraͤfftiger dazu / dañ 
ten / wie etliche wollen. = RS: 


2 
A. 
6 


Auſſen 


Von der Rereut. beſchrelb Natur vnd Wirckung. 125 
Auſſen. * 


Diegrönen ee ee nach dem Bade 
die e damit beſtrichen / machen dieſelbigen ſchwartz. 
» Eruen nennet man Griechiſch oce- Arabiſch Herbum. Latelniſc Eruum 8 
ue Orobus. Welſch Eruo. Frautzo ſiſch Ers. Spaniſch leruos. Behmiſch. Hrach Wich. 


Son Berinbonen, Lab. XXVII. 


2 
„Der geulennkede bpm Erſtlich gewinnet fie ihre Blut mitten am Start / 
damauff folgendie becken Mitſer er . 


. Die Ander Buch Pe. Andr. Matthion / 
0 dringt herſüe bieandere Digtanden nebenaͤſten / dieſe Blut kompt ſelten zur a 
die dritte erſcheinet an den Sipffeln /o die erſte zeitig R Blut er 
gar keine zeitige Srucht, : 


ie Lenau 


Natur / erafft vnd Wirckung. 
D > Die Natur der Seigbonenif wwarmimeiften/ vnnd trutken im ende deß andern 
ads. 


5 In gelb. 

Ss wahDi e ee mem eg, öh feen ehe fetten. 
winnen / werden ſie ſüß / alsdann jſſet man ſie mit Sa 

See eee 8 

Die bittere Feigbonen gepuluert / niit Homg oder Eſſig eyngenommen/tretben 
auß allerley Wurm. Wil man die en Rörckar haben, folman Kauten nnd pff 
en uncken eingeben ·ventg oder vteb nach gelegen 

t der Per men 
e Yan magauc Segßonenputur mi Efig nd O hfengaenmifenenn fe 
Phan enen geben 
Seen Seigbonen innen gefttn AS gerunchaverffket Denen 

te geber / furuemlich aber das Milz treibt den Harn / bewegt die verſtundene Wa. 
blumen / vnd die todte Geburt. Solche thut auch die Wurzel gefotten vnd darvonge⸗ 


ncken. 

5 Auß dem Mehl von den Seigbörtenmit Honig vermiſchet / wirdt ein gute Lat⸗ 
wergen gemacht wider die Geelſucht. Dergleichen wirdt ſolchramtt gepuluertemge 
brenntem Huſchhommnaßzluch gegeben wider die Warmder Kinder 

N fen. 
eee 
tterma ler unter dem t / ond den flieſſenden Hauptgrind / 
la warhafftig / vnd macht ein klare Haut gabe 9 
5 [7 


Von der Rreut. beſchretb. Natur und Wirckung 126 
Feigbonenmehl mit Eſſig geſotten vnnd auffgelegt / zertheilet vnnd vertreibet die A 
Kroͤpff, Knollen vnd Beulen / das Hufftwehe / vnd entzuͤndung aller Glieder. 
Feigbonen mit Eberwurtz geſotten in Tropffwein / oder Waſſer / heylet allen 
e Thiere / darmit etliche Tag gewaſchen / iſt ein Eöfttiche Attznen 
en. 
So die Weiber Feigbonen zerſtoſſen / Myrꝛhen vnnd Honig darzu miſchen / vnd 
ein Zaͤpffle darauß formieren / bringet jhn widerumb jre zeit. 
Wider den kalten Brandt ein edel Pflafter : Nimb Feigbonenmehl / ſeuds mit 
Laug vnd Baumoͤl zu einem Pflaſter / thue ein wenig Saffran darzu / vnnd legs warm 
au 


Die Feigbonen heiſſen Griechiſch oa. Arabiſch Tormus. Lateiniſch Lupinus. . 
Welſch Lupino. Spaniſch Entramucos. Frantzoͤſiſch Lupinus. 


Wilde Feigbonen. 


Wide Feigbonen Lupiniſylueſtres. 
N Dieſeart hat blawe Blaͤtr. N Flore cœruleo. 


Die ander ee Flore luteo. 
c Derfelben Schoten. c Siliquæ. 
\ hr Samen. oSemen. 


Eren werden gefunde die blaw oder Purpurfarb bluͤen / wachſen in Franckreich 

n vielen orten vmb Neapoli vnnd Rom / it alles kleiner dann die inheimiſchen. 

Das ander Geſchlecht hat etwas breiter vnd weicher Bletter vnd gelbe wolrie⸗ 

chende Blumen / wie der Veihei / derwegen ſie an viel orten vñ bey ung Spaniſcher gel⸗ 

ber Veihel genannt werden / der Samen iſt ſchůn mit ſchwartzen tupfflin / gleich als wer 

er muſiert / beſprenget / wirdt viel in Gärten gezielet / wechſet aber keines von jhm ſelber 
bey vns / dieſen uennen etliche Lupinum Hiſpanicum. 


Krafft. R 


Dieſe wilden Lupini ſeyn herber vnd ſtaͤrcker dann die einheimiſchen. ee 


8 


zaͤſerlen / allein am ende ein Schwentzlen / 


Das Ader Buch Bet. Andr. atlbiol, 
Von Puͤben. Cap. XXVIII. 


Runde Naben. Rapum rotundum Lange Ruben. Rapum longum. 
ſiue fefsile. 5 


Geſtalt. 


Geſchlecht. 


Die Wurtzeln oder Raben ſind dreyerley: Etliche flach vnnd rund / die andern 
gantz rundt wie ein Kugel / widerumb etliche lang / tundt/eines Arms dick / vnd braun⸗ 


rot. Alle Geſchlecht der Raben ſindtan der zung latt / haben an der ſeiten keine 
ib rchſie den Safft auß dem Erdtrich 
ziehen. 


Es iſt die Natur zu verwundern / daß auß einem ſo kleinen Samenkoͤrnle faſt in 
dreyen Monaten ein ſo groſſe Naben wechſt / daß man auch an etlichen orten 

findet deren eine mehr dann ein Centner( wie man ſagen wil ſchwer wigt. Von dreyſ⸗ 
fig Pfunden habich ihrgar vielgeꝛehen in der Tridentiniſchen Landtſchaſſt/ die finde 


lang vnd braunrot. 
Stell. 


Die Raben wachſen gern an kulen orten / werden alſo faffer / vnd der Safftauſ 


der Erden zeucht ſich mehr in die Wurtzel / dann in die Bletter. Aber im warmen wet⸗ 


ter gewinnen ſie bald große Stengel vnd Bletter. Auff den Gebirgen / da man nicht 
Getreid hat / ſind die Rüben ein gewoͤnliche vnnd nigliche Speiß der Menſchen / vnd 


deß Viches. 
N Natur / 


bondergrrut Beſchreib Natur vnd Wurckung⸗ 17 

Natur / Krafft ond Wirckung. 

Sete pe green ebnete dre f f 
In gelb. 


Die Ruben an vnnd ot den Bauch muchen Wind / vnnd bringen begird 
zur vnkeuſchheit. 

Die junge ſchuͤßlinge der Nabel g ſoteen vnb geſſa / teibenden Harn. N 
Der Nuͤbenſamen dienet widet aller len Sifft/ vnd wirdt demnach nicht vnbillich 
vum? erlack genommen. ee nee Schmertzen. 

pflegt auch den Kindern ſamen eynzugeben / wann ſie an den Blat⸗ 
sernoder iſchlahtenkranckligen bas rabeſſehtrauß : 

So man die roten Raben eynmacht / bringen ſie luſt ond begird zum effen. 

Ruben machen lafftig vmb die Bruſt in Mayenbuttergeſotten / vndgeſſen. 

Die Brahe von den geſottenen Rüben mit Butter vnnd Zucker gemacht / iſt gut 
nicht allein zudem langwirigen Huſten ſondern auch zu den wehetagen der Lenden. 

In quartana pflegt man zu erweſchung der Melancholiſchen feuchtigkeit die gc. 
fotsene Näbenbrüe mit eiter friſchen Butter zugebrauchen. 

Im Niderlandt pflegt man auß dem Samen ein Oel zu machen / welches viel g. 
braucht wird zu den ſchmertzen nach der Geburt warm eyngenom̃en / deßgleirhen too 
tet es die Wurm im Leib 

Es iſt auch gebräuchlich die Raben gantz zu doͤrꝛen / ſolche nennet man in Sach⸗ 
ſen vnd Meiſſen / auch vielleicht an mehr orten / Welckroben. Dauon ein Waffergefor- , 
ten / ond ein wenig Zucker Candi darinnen zerlaſſen / ift gut zu den boͤſen Halſen dam 


a bauer 
= Auſſen. 


— Rnbenfinercin Thuchlein in der Bruͤhe netzet / vnnd vberſchlegt / 
bekommen ſie wol denen / ſo das kalte Podagra haben / vnd auch den jenigen / welchen die 
Süß erfroren find. Man mag auch die Ruben zerſtoſſen vberſchlagen / dann 
ieee zul dern den ſchmertzen deß Podagra. 

Roſenoͤl mit e e Rüben in heiffe Aſchen gelegt / 
biß es darinnen erwarmet / vnd zerſchmeltzet / ſolche Rüben zerſtoſſen vnnd warm vber⸗ 
ede ͤjg— der 

den Raben zur zeit der Eindtegeſammlet mit dauwamuch ge 
klar. 


* 


oittglantpndteine. 
um Brandt deß Puluersond dergleichen dingen / iſtder Safft von den Ruͤ⸗ 
ben vnd Zwibeln außgedruckt / dienſtlich. 
Die Naben heiſſen Griechiſch enen. Arabiſch deliem. 5 Rapum. Welſch 
Rapo. Spaniſch Nabo. Franboͤſiſth Naue. Behmifch Rzipa 


Wildt Ruͤben. Rapum fylueſtre. 


An findet auch wilde Raben / wie allhie abgemahtet vergleichen fi fi Gm Ber : 
tern / Blumen / vnd Samen den zamen Ruͤben / doch ſind die Bletter rauher vnd 
gerämpffter. Die Wurtzel iſt lang wie der Raͤttich / am geſchmack wie vie Ru ⸗ 


ben. Wachſen an den reinen der . Vnd diß Tan 115 
ere wil⸗ 


Dias Ander Buch Pet Andr. Mattßioll 
o ſcrewilde Rüben ſol aber nicht verftanden werden von den wilde Rüben Diofcoridis, 
die find mir noch biß her nie fürtom̃en. Aber fo man nach demgeſchmack vonder Kreut- 
ter KComplerion vrt elle / darff ich wol ſagen / do deß Dioſcoridis bed vnſert wilde Na ⸗ 
beninder Krafft vnd Wirckungmitemanderzutragẽ datvon ſchreibet Hioſcondes a. 


Wilde Ruben. Rapum ſylueſtre. 


b: Dem Rüben famen vermifchtmän vnter den Artzneyen / de aſsalch ge- 


werden / das Angeſicht vnd gantzen Leib zu ſaͤubern / vnd ſonderlich vnter 
eee eee ” 


VPVonrapuntzeln. Cap. XXIX. 
Geſtallt. . 


5 ang Atpuneeln das find kleine Nuͤblen / wachfenauffonge, 
barten Jad, zuheln, Wirken man zieletſieauch jetzuiitin Särtz. Von 

5, EN Deiner Wurtzeln ſchoſſen viel Stengel elen hoch. Aber eher ſie in genannte 
A ecenggeltretten / getvinnen ſie langlechte glatte Bletter / igen auff der Er 


Ben Stengel wachſen find länger vnd ſchmaͤler / mit vngleichen geſetzen. Tregt oben 
Purpurblawe Biumen / die ſind mit vier Blaͤtlen beſetzt. Der kleine ſchwartze Samen 
ligt in Knoͤpffle verwaret. Die Wurtzel iſt vier Finger lang / zu zeiten in deß kleinen xin⸗ 
gers dicke / in der mitte aufſgeblaſen / am geſchmack füß vnd gar lieblich / werden derhal⸗ 


ben für Salat geſſen. Die jenigen jrꝛen / welche die Rapuntzeln fat die wilden Rüben 


halten / dann ſie mit der Beſchreibung Diofcoridis faſt in keinem frückezufkimmen. 
Matut / Krafft / vnd Wirckung. Ze 
Man jſſet die Rapuntzeln fur Salat / ſollen aber zuvor in heiſſem Waſſer ge- 
quellet werden. Don jhrem Artzney gebrauch finde ich nichts ſonderlichs / dann daß 
etliche ſagen / ſo man ſie gekocht / vnnd mit langem Pfeffer beftrewet / eſſe / mehren fie 
den 


den außgeſyreitet / aber die andern Bletter / ſo nachmaͤls faſt auff dem gan ⸗ 


| Vonder Krent.befeeid. Pati vnd baknns. uns 
ben aa De SA rin fre De Opec cn bene one © 


app. Ropuncnli. 


Napungean heiſſel Lateiniſch Rapancali Peslocuftz Auiceank ä 


Don Ste 
Sab NX. 


5 rauh vnnd 
er 900 enſecklen / den Rüben: Die Wurtzelwe ſaſſ indeß Ratuichs lenge / ſt 
doch vntenküttzer / vnd am hell dicker N 
iechtelſt dicker dann dieweiſſe aber 
f ae 0 
ein wibeartdarauß/bieman Näpumyhicftrern fa nennen. 
| Natur Krafft vnd Wirckung. 


„Die Steckraben geſotten ore machen Winde vnd Blaſte wiebteanden 
Näbßen dochſinoſtemitaner Ferch örkegetechecher ache ee 
Dan gd, Seca ne frei eder ace BA [I 
aemüch fo temtt langen Pfeierbefiretbet werder ae 23 
De ofen nnd gerundet len Ce wirbt beralbes 
auch zum Theriack genommen 5 8 15 RE: 
Wagen Saen esse müder Dommanden ober mantel 
Saſſtezumſſchen vnd wwerdie Bauch wärme eyitunchem. 1 6 duch 
— . 1 


— . EESSEEERSEEBEBTRRRRRF 


Das Ander Buch Pet. Anbr. Matthiolt / 
Auch gibtman dieſen Samen mit einer Brühe / darinnen Einfen geſotten hüben 
den Kindern / welche anheben zu Maſern oder Blaatern / vnd heltet ſie warm / daun die 
er tranck treibt die Maſern vnd Blaatern auß dem Leib auff die Haut / vnd benimpt 
bieböfe Sifftige art deß Gchlüts. Solchs thut auch der ander Räbeuſamen (wie oben 
gemeldet aber dieſer Steckruͤbenſamen iſt kraͤfftiger. 


Steckrüben. Napus. 


D Steeckräbenſamen eines quentle ſchwer in tveiſſem Wein warm getruncken / für: 
dert den Harn / vnd ſonderlich / ſo man ein wenig Leinſamen darzu unſchet. ö 
So jemandt ſich wargen / vnd den Magen darmit reinigen wolte / der trincke Ruͤ⸗ 
benſamen mit Law Waſſer / es macht jn brechen. 
NRNoabenſamen eines quentles ſchwer mit geſottener Bruhe von welſſem Andorn 
getruncken / bemimpt die Oeelſucht Buß farb/ vnd Waſſerſeuch. 
Auſſen. 8 a 
9265 Dieſe Ruͤben werden euſſer lich am Leibe allermaſſen gebraucht / wie die anderen 
en. 5 5 


In Franckreich vnd Niderland wirdt auch auß dieſem Samen ein Oel gepreßt / 
welches nicht allein zuder Speiß / ſondern auch die Seiffen zu machẽ gebraucht wirt. 

Steckrüben heiſſen Griechiſch van Latelniſch Napus. Welſch Napo Naoni, 
Spaniſch Nabicas. Frantzoſiſch Nauet. Behmiſch Nzijpa Kolntik. 


Dom VBatucß ap. XXX. 
je eſtallt. 


er Nättich hat ſchmaler rauher ond ſchaͤrpffer letter denn 
die Raben / enen runden Stengel / ſchneeweiſſe en / darauß werden hole / 
runde Schoten / die ſindfornen ſpitig / jnnwendtg mit gelbbraunem vnn 
ſcharpffſchmeckenden Samen außgefullt. Die Wurtzeln haben nicht einerley geſta lit / 
dann etliche find weiß / lang / rundt / weich / vñ nicht allzuſcharpff. Andere find dick / hart 
wie die Steckraͤben / ond ſehr ſcharpff. Widerumb find etliche ſchwartzlecht / derb / vnnd 
die allerſchaͤrpfften. Etliche haben ſchoͤne galblichte Wurtzel : Re: 5 
5 & 1 5 er 


* 


Von der Kreut. beſchreib. Natur vnd Wirckung. 129 
Der Raͤttich wechſt gern an kalten orten / wil nit mit Miſt/ ſondern mit Spren · A 
er gedüncht werden. Im ſeiſten guten Erdtboden vmb Erfurt / werden ſie groß gefun. 
den / daß es ſchier nicht glaͤublich. 


Raͤttich. I. Raphanus l. albus. III. Schwarg Ratti. e IL 


ſiue nige T. 


Mann PO 
Da Naͤttich iſ warm im dritten / vnd trucken im andern Grad. Er dewet / offnet / 
vnd macht dunn. 
In Geib. 


Der Raͤttich macht Blaͤſte vnd Winde / Grultzen / vnnd auffſtoſſen / er treibt den 
Harn / vnd erweicht den Bauch. 

So er nach dem eſſen genommen wirdt / fuͤrdert er dieaußtheitung der Speiß in 
die Glieder. Vor dem eſſen genommen / iſt er nuͤglich denen / ſo ſpeyen wollen. 

. Naͤttich in Waſſer geſotten / vnnd Honig darzu gethan / bekompt wol dem alten 
Huſten / zertheilt die zaͤhen Plilegmata, Schleim vnd Wuſt ander Dtuſt vnnd wacht 
außrverfſſen / etlich tag getruncken. 

Rattich geſotten / vnd morgens nüchtern getruncken · zeermahlet den Stent / vnd 
treibt denſelben auß. 

Rattich geſſen oder getruncken / hüfft 5 gifftige Schwaͤmme geſſen 
haben. Auch erholet er die verlegene Frawen 

Die Rinden vom Narnch gef mir igen Honig geuoſſen / macht Vn 
willen / vud wuͤrgen / das thut auch der Samen mit warmen getruncken. 

Raͤttichſamen geſotten / vnd darvon getrwuachen/treißt Den Harn ob. Wab⸗ 
liche Blumen. So man jn mit Eſſig trinckt / mindert er das Milz. 

Raͤttichſamen gedoͤrtt / vnd mit Honig vermiſcht / it gut wider das Gifft. 

Es wirdt auch zu dem Raͤttich zu vnſer zeit ein Waſſer deſtilliert / welches den 
Steinkraͤfftig treibt / jedoch ſol zuvor der Leib gereinigt ſeyn / daß ee 
mache. Wirdt auch ad vomitum mit andern Art neycn g 9 5 Aus 

en. 


b 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matthiolt / 
5 Auſſen. 
Naͤttich mit Honig zerſtoſſen / vnd vbergeſchlagen / zerthellet vnnb vertrebet all 
3 vnd Sprenckle vnter dem Angeſicht. Er macht außfallendt Haar wi 
wachſen. : 
Nattich mit Eſſig geſotten / vnd vbergelegt auff die lincke Seiten vber das kran · 
cke Miltz / bringt es widerumb zu recht. 


© 


vntergerunnen Blut. Zeucht auß den Wunden das Schlangengifft. So man Rat⸗ 
tich auff einen Scorpion legt / ſtirbt er. N \ 
ode Samcnmtſſegond Donlagefottentoirdt/iferdenen/foein-Dalfge 
ſchwer haben / gegurgelt faſt nuͤtlich. 
Raͤttichſchnitlen auff den Nabel gelegt / ſol den Weibern das Grimmen legen. 
f Etliche binden diſe Schnittel vmb das Haupt / ſol den Wehtagen füllen: Deß⸗ 
e eee Dr 
Wider die Waſſerſucht / zerſtoͤßt man Naͤtiich / vnnd legt ihnalſo Pflaſterßwelſe 
auff den geſchwollenen Bauch. f 
Ein warhafftige Artzney zu der ſchweren Geburt: Nimb die Rinden vom Raͤt⸗ 
ich / Bẽgelkraut / jedes zwey lot. Saffran vier Gerſtenkoͤrnle ſchwer / geſtoſſene Zim̃et⸗ 
rinde zwey quentel / geſtoſſen Seuẽbaum drey quentel. Miſch diß alles in einem Mor 
ſel / thue es in ein dunn leinen Thuͤchle / vnd leg es in die Geburt / es hilfft ohne zweiſſcl. 
Wann man in einen außgehoͤleten Naͤttich Maloranwaſſer thut / vnnd etliche 
tag die Wurtzelin die Erden begrebt / iſt daſſelbig Waſſer gut in die Ohren gethan den 
ſenigen die vbel hoͤren. 5 


8 Raphanus longus. 1 f 


Noch ein ander Geſchlecht 
braͤuchlich in Salaten / wechſt Fingers dick oder groͤſſer / bißweilen Armslang / it 
licher / zarter / vnd mürber zu eſſen dann der gemeine Naͤttich. 

KRaͤttich heiſt Griechiſch vnd Lateiniſch Raphanus. Arabiſch Fugel Welſch Ra· 
Phaio. Spauiſch Rauano. Frantzüſiſch Kefort. Behmiſch Rzetkew. 


Dom Fereen/ Cap. XXXII. 
5 Geſtallt. 


Bo wo der Kreen dem Raͤttich nicht aͤhnlich iſt vnd man 

8 N feine Beſchreibung bey den alten nirgendt findet / nennet man jn doch ge⸗ 

> OA meiniglich Raphanum maiorem, wegen ſeiner ſtaͤrcke vnd Scharpfft/ o. 

o cr von den Blettern / die ſehr breit / vnd groß ſeind / zurings vmbher zer 

kerbt / wie ein Sag. An den Eupffeln der Stengel / wachſen gantz drauſch⸗ 
lechte Dolten / mit ſehr kleinen Knoͤpfflen / die thun ſich auff / vñ werden zu kleinen weif⸗ 
fen Blumen / welche / ſo ſie widerumb abfallen / folgen gar kleine Schoͤtlen hernach / nit 
groͤſſer / dann deß Beſemkrauts. 

Die Wurtzel iſt ſchmal / ang / vnd am Geſchmack ſehr ſcharpff. 

Dodonæus beſchreibt ein andern Raphanum ſy lueſtrem, vñ nennet ihn wilden 
Raͤttich. Andere wollen den Namen dem Pfefferkraut zueignen. Vnſer Merꝛaͤttich as 
ber wirt in Italla Raphanus montanus genannt / dz er von ſich ſelbſt in Gebirgen wech 

fſtt / vnd wirt durch die Wurtzel in die Garten gezielt / welche fo fruchtbar iſt / dz ſie auch 
in kleine Stücklin zerſchnitten / widerumb außwechſt. Der Samen in feinen Schöttin 
wirt ſo ſelten funden / daß Petrus Creſcentius ſchreibt / er hab gar keinen. . 


Natur, 


Rättichmit Honig bermiſcht / heylet die freſſende Schaden. Verzehret auch das 


deß Naͤttichs hatman im Beflandt/onob fee j 


Bonder Krcnt Beschreib. Natur ondBirfind. 0 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. er 


Der Reeenifiwormonderuefenimbritten Grad. 
Viel woͤllen / daß ein ſondere Feindtſchafft fen dem Mertaͤttich vnnd dem 
Wetnſtock / alſo / daß auch geftoflen erꝛattich in Wein geworffen / denſelben zu ei 


nam Eſſig mache. 


Kreen. Raphanus ſylueſtris. 


Krken dienet zu allen obgedachten Gebreſten / wie der Raͤttich allein / daß er dr» 
cker iſt / vnd ſonderlich zu Außtreibung deß Harns vnd Steins. Deñ ſo man auß dem 
ee Scheiblen ſchneldet / vnd die in einen Trunck weiſſen Wein legt 
„ ein frühe getruncken / treibt gewaltig den Stein vnd Harn / auch 

awenzeit. 
In Teutſchlandt ift der Kreen gebräuchlich zun Salſenoder Eyntuncken ond auch 
das diaſch darm zu kochen / denn er bringt Luſtzueſſen dampft aber ins Haupt. 


Auſſen. 


_ Sojmmandsntötamantan Nünb Kren zu ha len aoße hu mu Butte 
ſchlags alſo warm in die Schoß vber die Scham / es hüfft. i 
= Diefe Wurzel dienflich obergefihlagen dena diemit dem Haftwehtagenbe⸗ 


ſeyn. 
Kreen nennet man Latelniſch Raphanus ruſticus oder maior. Behmiſch Kren. 
Diegelehrten Medici halten / diß Gewechs ſen / welches Dioſcorides auß 
dem Crateua beſchreibt / für ein Thlaſpi, vnd dertvegen von f 
vielen „ 
wirdt. 


am Don 


on Das Ander Butß pet m, But ö 
Von Woͤren oder gelben Buben 


Cap. XXXIII. 5 
Moͤren / oder gelbe Siber l. Em ander Geſchlecht silor ll. 
Naben. bergaben Rab. a 


e 
EN ENT) 99 
N 5 AU , 8 


Je Horen ſeyndt mit Blettern / Dolden / Blu⸗ 
„ ncn-onnd Samen / den wilden Peſtnachen gleich. Diemurgelig 
S pannenlang / lieblich zu eſſen. Der Roͤnnſche Keyſer Tiberius 
Dowie plinius ſchreibet) hat ſolchen Luſt zu Moͤrengehabt / daß man 
RE ihm jaͤrlich ſie hat maſſen auß dem Teutſchlandt vom Reinſtrom / 
s da die beſten wachſen / bringen. 5 om 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Die Moͤren ſind warmim erſten / vnd feucht im andern Grad. 

f In Leib. an Bes 

Die Mörengefotten find lieblich zu eſſen dem agen natzlich / treiben den Ham / 
bringen Luſt zur Speiß/ ond zu den Ehelichen Wercken. „ 

Der düͤrꝛe Samen gepaluert / vnd in Weln enngenommen / itt gut denen ſo den He⸗ 
ſchen haben / vnnd Srimmen im Letb. Er treibet den Stein / vnnd die Weibliche Blu⸗ 
men. ’ 5 e 
Auſſen. a 

Wider den Stein: Nimb Mören ſampt den Blettern / vnd Samen / feudsin Waſ⸗ 
ſer / geuß in ein Wanne / vnd ſitz darein / es Hilfft. N 

Moͤren heiſſen Grtechiſch zinor. Arabiſch Culcas. Lateiniſch siſer. Welſch Silaro. 
Spantſch Chiriuias. Frantzoͤſiſch Cheruy. Behmiſch Nrrew. 5 


don ber Kreut. Beſchreib. Natur vnd Wirckung. | 111 
Ein ander Geſchlecht der gelben Nuͤben. a 


Siſer alterum. 


Siſtnoch ein ander Geſchlecht der gelben Raben / mit Blettern / ſtengeln / Dol 
vnnd Blumen der zahmen Peſtnachen gleich / mit viel Wurtzeln / die ſind 

gers dick / hangen an einem Vrſprung wie die Affodilwurtz / am Geſchmack ſüß / 
mit einer geringen vnd faſt vnempfindtlichen ſchaͤrpffe. Aber diß iſt nicht der alten i 
ſer, denn daſſelbige hat nur ein eintzige Wurtzel. Diß Gewaͤchs iſt mir erſtlich auß Bur⸗ 
gundia zukommen / daſelbſt pflegt mans in den Garten zu pflantzen / dannen fehret es 
in die Kuchen / denn man kocht die Wurtzel erſtlich / darnach roͤſtet man fie in Butter / 
beſtrewets mit pfeffer / iſt ein freundtliche vnd anmutige Spaß /macht den Ehemann 
luftig / foͤrdert den Harn / macht den Stulgang fertig / wirdt leichtlicher verdewet denn 
die Peftnachen / denn ſte iſt murber / vnd ohne Zaſeln. f 
Wlewol der Auctortn dieſem Teutſchen Kreutterbuch die gelben Raben für das 

erſte Geſchlecht / vnnd die Gritzelmoͤrlin fur das ander geſetzt hat / jedoch hat er in dem 

Latetniſchen ſolchs vmbgekehrt / derwegen Dodonæus vnſere gelbe Rüben Paſtinacam 
tenuifgljam ſatiuam nennt / dauon weiter zu diſputiern an eim andern Ort. 


Vom Coe Cap. XXIV. 


Carota. 


Fe Geſtallt. a e — er 

N Arora Melſch genaũdt / pflegt man dafelbſt in Gärten. 
i zupflantzen / denn man kocht die Wurtzel / oder wicklets in einnaß Pa⸗ 
N pier / vnd bratets vnter der Aſchen / ſchneidets darnach in ſcheiblen / vnd 
bereytets zum Salat / ſonderlich in Winter / da man andere Salat“. 
a) kreutter nicht haben mag. Wechſt mit viel Blettern / der wilden Peft- 
g nachendur auß glach. Gaviſt an ngead m waghafſen fene 


re Da 
c vnd oben darauff ein groſſe Dolde oder Kron von dbeiſſen Blůmlen / darauß entſpringt 
Samen / wien der wilden Peſtnachen / rauch vnd wolriechende. Die Wurkeliſt ſo 
groß als der gelben Raben / biß wellen auch gröffer vnd langer ⸗ ang rot ja viel roͤter / 
denn deß roten Mangolts Wurtzel. Schmeckt wol vnd ſi e 
roten Safft auß der Wurtzel / vnd ferben damit das 
Dieſewil Dodonæus daß es ſeh Paftinacatenüifolierubta.. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Die Natur der Sardten if zur wärme vnnd Feuchte gerichtet. Erweychen den 
Bauch / machen lu tig nb Die Brust denenderhalbenm ber eee 
mit Honig: 7 Wein ſeudet vnd iſſet. Fur dern auch den Harn vnd der Frawen· 


a dee efeh 
De Ca ie ce at eben die Krafft / wie der 


Peſnnachen Sa 


Von Beſtnachen Lap XXXV. 


Zame Definachen. Paſtinaca domeſtica. Wide Peſmnachen. paſtinaca ſylueſtris. 


Gaduake vnd Geſal. 
> Et Peſtnachen ſind zwey Geſchlecht / ahm / vnd wilt. Die 


Jabme.ſo mat in die Garten pflenzet! bringt bald ober der Würtzeljhre 
A Itbeigle an jedem 1 ſind zu beyden ſetten fuͤuff laͤnglechte Bletter 
nd aufſ ver Spazen dene gleicher maſſen wie un Sperwwerbaum / vnnd 
Eſchern. Oer Stangefiene Eiatforhripetsnauchgräfr Der farok Holkelen / 
vnd Marmor green ade ira Blumen /welche / ſo ſie ab⸗ 
— eee 
a har he 17 

vnd etwas ſcharpff. 2 
ie 


Von der Kreut. beſchrelb. Natur vnd Wirckung. 132 


. Diewülde Peſtnachen ſihet mit den Blettern den Moͤren durchauß gleich. Der A 
Stenget iſt hoͤher denn ein Elenbogen / rund / ftarck / rauch. Oben auff der Dolden er⸗ 
ſchetnen weiſſe Blumen / in der mitte dieſer Blumen ſtehen rote Tapple. Der Samen. 


a in der Zahmen / rauch / haͤrig / am Geruch vnd Geſchmack ſtaͤrcker vnnd 
Dane a lang / reucht wol / wirdt auch in der 
oſt genutzt. 


Natur rafft ond Bretung.- 
erer en e Diewudelſt 


In eib 
Die zahmen Pefinachen find vnkrafftiger Dei Deren doc fügticher vnd beque⸗ 
mer zu der Speiß. 

Der Peſtnachen Samen geſotten / vnd getruncken / oder: 0 die Mutter gethan / 
bringt den Frawen jre Zeit. Treubt den Harn / iſt gut den Waſſerſuͤchtigen / vnd denen / 
ſo von gifftigen Thieren gebiſſen ſind / vnd ſo einer zumor don dieſem Samen eynnimpt / 
iſt ernachmals vor dedachten Tyieren ſicher. Er fuͤrdert zu der Geburt. 

> . geſotten / vnd getruncken / treibt den Harn / vnd reitet zu den Ehelichen 


8 die wurtzel in die Mutter thut / zeucht ſie die todte Frucht herauß. 

Der Samen zerſtoſſen / vnd in Wein eyngenom̃en / iſt gut den Frawen / welchen die 
un 1 auffſtoͤſſet an das Hertz. 1 8 

ie wurtzel ged et vnd gepuluert / m Meth eyngenommen /i n zu den Ge⸗ 

breſten der Lebern / deß Miltz / der Nieren vnd Lenden. 

Man macht auch mit Zucker ein Latwergen darauß / zu ſtärckung der ſchwachen ® 
Menſchen / vnd ſamewlich der Kindbetteriniwelches n Waſchlandbey dend andvolck 
ein gemeine Artzney iſt / dadurch auch der 10 eſſen widergebracht wirdt. 


Die Bletter eee Honig . vnd obengelegt heylen vnd ſaubern 1. 
flieſſende / freſſende Sch 
Peſtnachen heiſſen Laach Paſtinacæ. Behmiſch Pafftrnaf. 


Von allerley Mengelwurtz / das iſt 1. 


pathum oder Rumex, darunter werden begriffen Grindt, 
eee 
um. 


Cap. XXXVI. 
Geſchlecht vnd Geſtalt. 


EG Er Hengelwurg find fuͤrnemblich fuͤnff Geſchlecht. Das 

erſte iſt die wilde Mengelwurtz / die treget Bletter / wie der ſchwartze Man⸗ 

9 golt. Der Stengel hat Holkeelen / iſt Arms lang / zu zeiten auch hoͤher. Die 

) GG Die wurtzeliſt gelb 
Die Grind wurtz hat einen runden / doch rippechten / knopffechten / len vnnd brau· 

nen Stengel. Die Bletter ſeynd hart / oben gantz ſpitzig wie 9 8 In der Höhe 

der Stengel bringt ſie viel kleiner bleichgelber Blumen neben einander. Wenn dieſel⸗ 


ben braun werden findt man dregecketen Samen in dunnen Haͤutlin verſchloſſen / der 


hangt an ſehr kleinen eee 
Sawer⸗ 


. 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matthiol / 
Saverampffer iſt zweyerley: Groß vnd klein. Dergroſſe gewinnt auch ein gelb⸗ 
farbe Wurtzel. Die Bletter find ſpitzig / mit klemmen Nebenoͤhrlen / anzuſehẽ wie die klei⸗ 
nen Spieß elſen / eines lieblichen ſaͤwerlichen Eſſig Seſchmacks / daher es dir Kindern. 
der thewren Zeit für jhre Nahrung ſuthen. Der Stengel iſt zurt / am oͤbertheil wachſen· 
gan kleine braunrote Blumlen / auß welchen tutſpringt der braun dreyecket Same. 
Grindwurtz. Oxylapathum. Drachenblut. Erythrolappathon. 


Der kleine Sawerampffer wechſt auff vngebardten ſandichten Ecketn / neben den 
Straſſen / mit dem Stengel nit viel vber eine Spann. Das Wuͤrtzle iſt dunn vnd gelb / 
Fingerslang / die bletter ſeynd nicht gröſſer dann der oͤhtichten Saluien / gewinnet ihre 
> öhrlinan den Stilen / gegen der Erden / wie die edle Salben / doch gantz zart vnd grön. 

Die trauſchlechte aller kleinſte Blumlen an den Stenglen ſeynd auch als ein roter Wi⸗ 
derſchein anzuſehen. In dem Mayen blahet es am beſten. Das Samlen iſt auch drey⸗ 
ecket / kleiner denn der andern / herb vnd rauch / ſampt der Wurtzeln. Die Bletter vnnd 
Stenglen ſind ſawer / wie im andern gemeinen Ampffer. 15 \ 

Das Muͤnchrhabarbarum iſt der Grindwurtz nicht ſehr vngleich / doch in der er⸗ 
ſte/ wenn es herfuͤr kompt / wirt es viel roͤter / iſt auch viel groͤſſer an Stengeln vnd Blet⸗ 
tern / welche an etlichen langlecht / aber an etlichen rund ſeynd. * Die Blamlen find 
bleichgelb / gantz trauſchlecht nebẽ einander. Bringt dreyecketen Samẽ wie die Grind⸗ 
wurtz / aber die Wurtzel iſt groͤſſer / zarter vnd gelber. 

Es ſind noch viel andere Geſchlecht deß Sawerampffers / als Oxalis tuberoſa, 
mit knoͤdichten Wurtzeln / rotundifolia, mit runden Blettern / lilpanica, mit gar grof· 
fen Blettern / minima, gar ein kleine. Deßg leichen mehr Geſchletht vñ Arten deß Lap. 
Fachi,onter welchen ein ſchoͤnes iſt //Lapparhum rubens,möcht Erythrolappatum, von 
wegen der roten Bletter / genañt werden / ſonſt 8 Sanguinem 
Draconis, welches Samen ein ſonderliche gute Artzney iſt cõtra fluxũ muliehremdiu. 
rurnum, dauon aber nach der Leng zu handlen allpie zu lang werden wil / ſoll dertorgen 
an ein under Ort geſparet werden. : 

Natur / Krafft / vnd Wircfung. e 

Die Mengelwurtzel haben ein vermiſchte Natut in der Waͤrme vnnd Kalte / truck. 
nen aber auß / vnd verzehren. : e e 2 2 
er 


Von der bereut. beſchreib. Natur vnd Wirckung. 133 
Der Mengelwurtz in gemein. K 

So man die Bletter aller Mengelwurtz kocht / wie andert grüne Kreuter ‚öffnen fie 

den Bauch / vnd machen linde Stulgange. So ſſeaber rohe zerſtoſſen mit Roſenoͤl o⸗ 
der Saffran werden bber gelegt / verzehren ſie die Seſchwulſt. N 
Acetoſa. j j 

erg vffe kcal Kleln Sawerampffer. Acetoſa minor. 


Samen. 


Die Wurtzeln der Mengelwurtz rohe mit Eſſig zerſtoſſen / vnd angeſtrichen / heylen 
allerley Rauden / Grind / vnd Vnſauberkeit deß Leibs. j 

a BEE e ee eee 
vnd kratzen. “= . 

bs. eee eier gie be e Var 
der Sohrährbarenngethan. Dermaſſen geſotten / vnd vbergelegt / zertheilen vnd verzeh⸗ 
ren Aire Kroͤpff/ vnd Ohrmuͤtzel. 

it Eſſtg aber vbergelegt / ringern fie das geſchwollen Miltz. Die Wurtzeln zer · 
ſtoſſen / vnd vber die Mutter gelegt / ſtellen der Weiber Fluͤſſe. In Wein geſotten / vnd 
getruncken / reinigen ſie die Geelſucht / trelben auß den Stein / vnnd haben Krafft der 
Frawen Feuchtigkeit flaſſig zu machen. 

Von den Blettern aller Mengelwurtz iſt geſagt / daß ſieden Bauch weychen / dar⸗ 
gegen aber ſtopffet der Sainen / den ſol man br. zu allen Bauchfluſſen. 
255 Der Grind wur. 
TDteſe Wurtzel hat inſonderheit die Tugend zu ſaubern vnd zu heylen allerley Reude 
vnd Grinde in aller mafſen euſſerlich gebraucht / daruon ſie auch ren Rahmen bekau⸗ 
men hat. N : As „ BR 
= rtnnrurginefooieappeingefttenin Muchover Water o un ben ing, 
gelegt / ſtlllet die ſiechende oder reiſſende ſucht deß Eyngeweyd / Colica genannt. 
Der Safft von der Grindwurtz / Nußoͤl/ Terbenthin / jedes gleich viel mit einander 
geſotten / darnach geſiegen durch ein Luch / thu darenn Puluer vnd Weinſtein / das drit⸗ 

ell ſo viel als dep erſten ſtͤcks macht darauß ein Salbe / vnnd ſchmiere den vnreinen 
e ee 


8 55 


| ugme 


Das Ander Buch Pet. Andr. Makthiol / 
Def Sawerampffers. 

Satverampfferwaſſer wirdt fuͤrnemlich getruncken in den innerlichen / hitzigen / oder 
auch Peſtilentztſchen Fiebern / dann es kalet / leſcht den Durſt / und widerſtrebet der feu · 
le. Man mag es auch mit Gerſtenwaſſer miſchen. e i 
Der Samegeſtoſſen vnd eyngenommen / bertreibt die Spülmärmeim Leibe. 
Der Safft von Sawerampffer vmb die Augen geſtrichen / machet ſie klar. 
Welche im Leibe zu viel hitztg ſind / die ſollen Sawerampffer in der Speiß / vnd Salat 
e 


en. . 

Ein wunderbarlich behendt vnd gewiß Experiment zu allen flieſſenden vnd freſſen⸗ 
den Geſchwaͤren der Schenckel: Nimb zwo gute Handt voll Salz / Sawerampffer ſo 
viel als eins Menſchen t groß / zerſchneld das Kraut / vnd legs ſampt dem Salt 
in einen ſaubern Hafen / geuß rein Waſſer daruber / daß es drey oder vier zwerch Finger 
vber dem Kraut ſtehe / ſeuds halb eyn / endtlich thu darzu gebrandten Alaun eines Hu ⸗ 
nereyes groß / zu Pulzer geſtoſſen / weiſſen Victriol einer Welſchen Nuß groß / mit die⸗ 
Pr a a ae ae ee 

teſſen. f 


Muͤnchrhabarbarum. Hi ppolappathum. 


1 


Deß Muͤnchsrhabarbart. 


Dieſegelbe Wurtzel gedoͤrꝛet vnnd gepuluert / eines Quintle ſchwer mit halb ſo viel 
in einer Brüͤh morgens eyngenommen / purgirt ohn beſchwernuß die Gallen 
ee die Lebern / ſt faftnüglich dengeelſüchtigen / hißigen vnd Ghole⸗ 
en Menſchen. a 
Mengelwurtz oder Grindtwurtz heiſt man Griechiſch vnnd Lateiniſch Lapatum 
oder Rumex. Arabiſch Humadh. Welſch Rombice. Spaniſch Labaca. Frantzoͤſiſch 
Lampe. Behmiſch Konſiß Sfnowiſt. Sawerampffer nennet man Griechiſch vnd La⸗ 


teiniſch Oxalis, oder Acetoſa. Spaniſch Azederilha. Frantzoͤſiſch Ozeille, Vinette, Sa. 


lette. Behmiſch Sſtiowijt. Dem Münchrhabarbaro ſagt der Griech vnnd Lateiner 
Hippolapathum oder Rhabarbarum Monachorum. . 
Dom 
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e | A 
Vom meyer. 


Cap. XX XVIII. 


Roter Meyer / Blitum rubrum. Gtoſſer Meyer. Blitum Vngaricum 
Vluckraut. „ a 


Geſtalt vnd Geſchlecht. 
i Eyer iſt zweyer Geſchlecht:rot vnd weiß / beydes wechſt in 
.d 
Sten dnd Feldern. Der rote Weyer gewinnt gantz blutrote Stengel / 
NZ Dieter vnnd Wurzel / alſo daß man mit dem Safftrotſchreiben we he 
doch wirdt das Kraut mit der Zeit braun. Etliche nennens Blutkraut. 
Die Bletter ſind geſtalltet wie Tauſentſchoͤn. Seine Blumlen vnnd Samen ſtehen 
gantz klotzecht vber einander gedrungen / als die kleine Traͤublen / wie an der wilde Mel⸗ 
ten. In dieſes Geſchlechtgehoͤret auch das Kraut / welches ich den groͤſſern eher nen · 
ne /: gemeiniglich wirdt es Amaranthus maior genannt / dañ er wechſt wie ein Baum⸗ 
ie / mit viellangen / runden / putzechten Blumen / die neigen ſich gegen der Erden / ſind rot 
vnd ſchoͤn anzuſehen. N 
Der weiſſe Meyer iſt dem roten in allen ftucken gleich / außgenommen die rote 


rbe. 
ne Mehers iſt vielfaͤltig zertheilet / ſiehet vberzwerch / vnnd micht grad 
m . m 


i 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
mMegher iſt kalter vnd feuchter Natur im andern Grad. 
8 a In Leib. 

Meyer wirdt von vielen zu der Speiß bereytet / wie die andern Kochtreutter / aber 
bißweuen empoͤret ſolch eſſen den Magen / bringt dz wargen vnnd grimman / doch wirbt 
ſolcher Schad benommen ( wie Galenus bezeugt) ſo mans mit Oel / Saltz / vnnd wenig 
Eſſig kocht. Alſo lindert es den Stulgang. 

5 ae Weingetruncken / hülſſt wider der gifftigen Spinnen vnnd Scorpion 


2% ds 


Das Ander Buch Pet. Andr. Makthiolt. 
dDeß roten Meyers Samen eyngenommen / ſt gut wider die rote Ruhr / vnd vbrige 
Flaſfe der Weiber. , . 


Weiſſer Meyer. Blirum album. Wilder Meyer. Blirum fylueltte. 


Auſſen. 


Meyer mag auß wendig zu allerley wehetagen deß Haupts / ſo von Hit entſtehen / 

vbergelegt werden / wie der Nachtſchatten. j KB 

Meyernennetman Griechiſch vnd Lateiniſch Blitum. Arabiſch Bachala iamenia, 
Welſch Blito. Syaniſch Bredos. Frantzoſiſch Pore rouge. Behmiſch lit. 


Don Pappeln. 


Cap. XXXVIII. 
Geſchlecht vnd Geſtalt. 


Er Pappeln find zwey Geſchlecht / groß vnd klein. Siegrof 
ſen werden in Gärten auffgezogen / mehr zum Luſt / dann zum Gebrauch der 
Autzneyen. Slewachſen groß / wie kleine Staͤudle / mit einfachem Stengel’ 
der wirdt biß weilen ſo dick / daß er ſich einem groſſen Stab vergletchet / iſt mit groſſen 
Bͤettern bekleydet / die ſind etwas zerſpalten / vnd zu rings vmbher zerterbt. Die Blu ⸗ 
men ſindgroß / ſchoͤn anzuſehen wie Roſen / etliche lelbfarb / die andern gantz rot / etliche 
ſchneewpeiß / widerumb find etliche gefuͤllt / etliche vngefuͤllt / blelben beftändiger dann 
die Roſen / doch ſo ſie abfallen / bringen ſie jhren Samen / das ſind grüne Kaß len / in 
grünenmollcchten Halſen verfaßt. Die wurtzel iſt lang / biegig vñ zaͤhe / wie im Eibiſch. 
Man nennet diß Geſchlecht Ern oder Herbſtroſen / wegen der Zett / dann ſte blhen am 
meiſten in der Erndt biß in Herbſt. Sie werden auch Roͤmiſche Pappeln gehelſſen. 
Das ander Geſchlecht ift maͤnniglich bekanndt / wechſt auff vngebawtem Erdtrich / 
neben den Zeunen / in den Gaͤrten / auff den Kirchhoͤfen faſt allenthalben / hat runde / 
feyſte / vnnd zu rings vmbher zerkerbte Bletter / die haben gemeiniglich fuͤnff un 
ein 
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Dein Stengeltſ dic / rund weych / vad biegts / an dem wachſen Leibfarde Roßlen / mit A 
5 3 
fi Halde ap nr men. Die Wurtzel iſt weiß. 


i a e Dar a Hafen Pappti. Malusthinor. 


Natur / rafft / vnd Wirkung. 


Die Pappeln ſind feucht im erſten Grad / aber in der warme vnd Kalte haben ae 
aan Sie weychen vnd zeitigen. Die groſſen Roͤmiſchen Pappeln find die eräff- ur 


In eib. 

Die Pappeln ſind zualurhand Gebreſten / junerlich vnnd euſſerlich / ehr dienſtlich 
vnd heylſam / daß ſie auch von etlichen Alten Omnimorbia, das iſt / wider alle Kranck⸗ 
heiten / geneñt werden. Vnd Plinius lib. 20. cap. ſchrelbt: Welcher alle Tag ein Trunck 
chue von Pappelſafft / er ſey denſelbtgen Tag für allen zufallende Krankheiten beha⸗ 
tet. Moͤgen derhalben nicht vnbillich vnter die Koch ⸗ oder Salat Kreutter genommen 
erden. Oie erweychen den Bauch / brd ſind fürnembtich gut wer die Sebreſten der 
Bhaſen / vnd dz hitztge troͤpfflinge harten, 
eee eee eee eee Beer 
ge / 7 
heylet die verſehrte Lung / vnd ift ein ſondertich Artzney fur die Se windtfacht. Welche 
nun mit ſoichen Kranckhetten beladcu / die ſollen e 2 
VVV 
auch auß den Noſan oder Btottern Conleruas, das iv ey eee eee 
5 8 a 

brennen 

VVVVöUiꝛl; 8 
bonſich geben autderftchetallere 

30 Pappe 


Das dinder Buch Pet. Andr. Matihiol / 
pappelkreutter vnd Wurtzel mit Fenchel vnd Anis geſotten in Wein / ound gu 
JJC 
ter gebaͤren. 
Gemeldte Artzney benimpt den ſchmertzen der Daͤrm / der Blaſen / vnnd macht den 
harten Stulgang fertig. . ah 
Zuallen Flyſtirungen ſollman dieſebletter / Blumen / Wurgelöder Samen erweh⸗ 
len / es ie zuerweychung deß Bauchs / oder wider die Verſehrung der Daͤrme von det 
roten Ruhr 
app famen mitrotem Wein getruncten/benimptden Ouwilenbch Magens. 
Der Safft von Pappeln getruncken iſt gut wider die fallende Sucht / Melantho⸗ 
ley vnd Vnſinnigkeit. N 
Das Waſſer von Pappeln gebranndt / vnnd getruncken / iſt ein edel Waſſer zual⸗ 
len innerlichen hitzigen Fiebern / es kalet vnnd erwrycht alle Lungen vnnd Seitenge- 
ſchwaͤr / es lindert vnd heylet die role Ruhr / die hitzige Geſchwaͤre der Mutter / Nieren 
En a Ba a a ra en 
getruncken. . 


Auſſen. 

Man mag alle euſſerliche harte oder hitzige Geſchwaͤr am gantzen Leib mit Pappel 
kraut / Wurtzel vnd Samen / lindern vnd weich machen. Etliche ſiedens in Milch / etli⸗ 
che in Waſſer / vnd nemmen Huͤnerſchmaltz darunter. Man kan es auch mit Gerſten⸗ 

mehl in Waſſer ſieden / darunter miſchen Baum⸗ oder Roſenoͤl / vnnd vberlegen / es be⸗ 
nimpt den ſchmertzen / zertheilt vnd erweycht. 

Herbſtroſen / vnnd alle Pappelb lumen in Wein oder Waſſer geſotten / etwan Ho⸗ 

nig vnnd Alaun darzu gemiſcht / nach Gelegenheit der Gebreſten / ſeubern vnd heylen 

die Feule vnd Geſchwaͤre in Mund vnd Halß / darmit gegurglet / vnd den Nund auß ⸗ 


geſpuͤlet. . 
8 e eee e e al 
nerliche vnd euſſerliche Hitz /fuͤ S. Anthon Fewer / vnd alle andere heiſſe Geſchwuͤlſt / 
mit leinen Thuͤchlen vbergelegt. 
Das Waſſcr oder Safft aller Pappeln / heylet die Stich der Bienen vnnd Huͤrmſ · 
ſen / damit beſtrichen. Vnnd ſo ſich jemandts mit Oel / darinne dieſe Bletter zerſtoſſen 
ſind / ſalbet / ſticht jhn keine Biene deſſelbigen Tags. N 7 
Pappeln mit Zivibeln vnd Aſchloch zerſtoſſen / vnd vbergelegt / helffen treffenlich wol 


wider der Schlangen biſſz. 


fi . 

1 Der Safft auß den Pappeln in die Ohren gelaſſen / bemmpt den wehetagen dar; 

nen. g 

Die Pappeln mit Weidenblettern zerſtoſſen / vnnd vber die Wunden / auch andere 

en eſchwuͤlſt gelegt / hilft warhafſtig wider die Entzuͤndung / vnd iſt ein beſonder 
ent 


eriment. 2 
: % VVV 
en ri 


bgrindt / vnd die Schuppen auff dem Haupt. 

So jemandts mit dem Stein geplagt / der nemme ein Sack voll Pappelkraut vnn 
wurtzel / ſtede es in einem Keſſel mit Waſſer / vnd bade darinn / dz erweycht vnnd eröffnet 
die enge verſchwollene Gange zu der Blaſen. Solch Bad erweycht auch die verhardte 
vnd verſtopffte Mutter. So man es zuden Fuͤſſen gebraucht / zeucht es die auffgeſchoſ 


ſene Stöß von dem Haupt. 


Dierohen Bletter nit ein wenig Saltz vnd Honig vermengt / im Mund zerfeumer 
vnd als dann vbergelegt / heylen ſie die Geſchwaͤr / ſozwiſchen der Naſen vnnd den Au⸗ 
gen ſich erheben. Wann aber ſolch Geſchwaͤr ſich zuder Heylung neigt / ſoll man das 
Saltz nicht mehr darzu brauchen, 

Die wurtzeliſt ſehr gut / vbergelegt zu den Sebreſten der Bruſte. € 3 
an ie ö in 
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Ein gut eee Nimb die duͤrꝛe Wurtzel / laß ſie vber einen A 
Tag im Waſſer ligen / darnach wickle ſte in ein naß Papyr / vnd laß alſo vnter der Aſche 
r darmt /die ſaubert es ſampt dem 
145 0 


= JJ ee ee 


Pappeln heiſt man Gtiechiſch mare. sen Loteluiſch ond Welch 
Malua. Spanisch Maluas Franz ſiſch Malue. Behmiſch Sie 
Die Herbſt cher Sb ereſeh, Tann a Ben von allerley Farb / ge⸗ 
fuͤllet vñ einfach findet in den Garten / halten ihr viel für Anadendromalachen GCale- 
ni, viel mehr dann die botefccntem, „ Fran⸗ 
goͤſiſch Roſed outre Her. N 


Von KEibiſch. Cap. XXXIX. 


Abutilon Auicennæ. 
1. Caulis cum ſemine. 


Eibiſch. Altea. 2. Flores & folia. 


3. Semen. 


Geſtallt. 
N Er Eibiſch iſt ein Geſchlecht der wilden Pappeln / er bringt 


& harechte / weiß lechte Bletter / die ſind erſtlich wie Schweinbrodt / darnach wie 

2 L. Babe en Pappeln faſt ähnlich / vnnd lind anzugreiffen wie Sam⸗ 

mat. Er hat vielrunde / holtzechte Stengel / die ſind einer Elen hoch / biß weilen 

. höher. Die Blumen wachſen ag Se e Roßlen. Tregt Samen w 
VVV Die Wurtzel iſt dick / zahe / weiß lecht / vnnd 


an 5 
Stell. 


erben. a 
3 u Zeit 


Das Ander Buch Betr. Andr. Matthtolt) 
C Zeit. 
Er blütt im Augſt und Hewmonat. Die Wurtzel pflegt man zu graben tust 
ling wann die Blettererfar ſoſſen oder im Augft ond Her Herbſtmonat. 
Natur / Krafft vnd Wirckung. 


eee pe eee Gad. Die Wurd 
aber im anfang deß andern Grads. 


In eib. | 
Kos dance Sean Fung aun end eu elta 


e Bruſt / der Lungen 7 vnnd in ſumma n dem gangen Bauch 


Alſogebraucht / heylet treffenlich wol die verwundte Darm vonder Blutraht/ 
oder andere ſcharpffe Solerifch verſchtung. 

Wider allerley tropffung vnd ſchmertzlich harnen / koche friſche Eibiſchwurtzel mit 
der Speiß / vnd lege ſie auch in denen Trunck / vnd brauchs alſo in eſſen vnd trincken / e 


Die Wurgelin Waſſerggefotten / vnd getruncken / reibt auß das Bürdlin / vnd 
andere vberflaſſigkeit / ſo nach der Geburt iſt im Mutterleibe blieben. 


Eibiſchſamen treibt den Lendenſtein / ſaͤnfftiget den brennenden Harn. 
Andere Krafft der Elbiſchtvurtzeln find vnter den Pappeln gedacht. 


Senne penitänd he uevdeesd ute 
nurtelgeotteninSPALhode War bez an Sto daruf nf / ſc 


ſtand 


 P Pflafierbtrgekegt-erweicht und zeltigt alle Geſchwar / indert die ſtarrende Glieder. 


Eibiſchtwurtzel geſotten / vn 1 fihtaig ober Ser 
benthin betuuſcht / darauß Japfſten gemacht / vñ u deib vnter geſtoſſen / leſchet dte hitz 
vo Mutter vnd auch der Feigwartzen 

Eibiſchwurtzel vnnd Leinſamen gema mn pflaſter vmb den Halß gelegt / 
die Geſchrdarein der Kälen. 


der 
f. Salben / vertreibt 
die Flecken Ontern 

Der Samen mit Wein geſotten vnd darunter gemiſcht Baumoͤl / leſcht ab aller 
hand miß farben kn Angeſicht / zeucht die hit auß. 

Den kalten Brandt zu heylen: Nimb Eibifchfamen/Leinfamen, Fenogrzcum, 
jedes ein Löffel voll / Pappeln ein Handtvoll / Sawerteig zrween Löffel voll / ſeud diß al- 
3 
er den Gebreſten. 

Die Wurtzel oder „„ warm in dem Mundt ge · 
eee ahnwehe 

Dieſer cgeträcfnet) barnachtlen geſtoſſen/ geſotten mit Ef / ich darmit 
geſchmieret an der Sonnen / oder nach dem Bade / eylet die du renta e 
BR n. Ba en Seng Alxhda; — uauiſcus. > 
fi itini. We aluatriſcos paniſch itrua cntintnera antzbſiſch ui 
mauues, Behunſch N Sid: 


Abutilon Auicenne. 


Dem si hee e ede ber 45 le ies 
altera vnd Aburilon in ſeinen Lateiniſchen Commentariis genennet. Etliche wa ien 


i ts ſeye ee Aberdte Wurtzel et nicht wie deß Ewiſchs / fondern gantz 


gerinig⸗ 


Von der Kreut. beſchreib. Natur vnd Wirkung. 17 
gering / weil ſie qaͤrlich vom Samen wachſen muß / vnnd Winterzeiten verdirbet. Die A 
Stengel wachſen anderthalb Elen hoch / biß weilen viel hoͤher / ſind rauh vnnd lind wie 
ein Sammat / werden von Blettern außgang deß Herbſis entbloͤſſet / wann der Q a» 
men anfangt reiff zu werden / welcher ſchwartz iſt in vielfachen Hůlſen verſchloſſen. 
Die Blum iſt gelb / nit ſehr groß / wirt in Garten bey vns gepflantzet / ſonſt wechſt es in 
warmen Landen auff dem Felde von ſich ſelbſt. Den Samen diß Krauts gebrauchen 
etliche wider den Stein eyngenommen in einem Wein. Andere halten es für ein 


Wundkraut. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. . 


Der Samen anderthalb quintlen ſchwer in Wein getruncken / treibt den Stein 
vnd Grieß / fuͤrdert den Harn vnd lindert den ſchmertzen. 


Won Sigmarßwurtz. Cap. XI. 


Sigmarßwurtz. Alcca. 


Geſtallt. 


Igmarſßkraut iſt auch ein Pappel Geſchlecht / das wilde 
7 SUN Geſchlecht der Erntoſen / denen iſt es mit dem Stengel / Blumen / vñ Sa- 
2 Yuenfaſt aͤhnlich / außgenommen daß die Bletter groͤſſere Kerffen haben / 


ER: 


wie in dem Kraut Hanenfuß. Auch find die Blumen groͤſſer, vndbraun. 
Die Wurtzeliſt lang / zaͤhe / wie im Eibiſch / doch dünner vnd härter. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
i In Leib. und 
Man mag dieſe Sigmarß wurtz an ſtatt deß Eibiſchs / oder Pappeln gebrauchen / 
dann ſie thut gleiche Wirckung / wiewol nicht ſo kraͤfftig. Inſonderheit aber braucht 
man die Wurtzeln wider die Bauchflaſſe / vnd rote Ruhr / ſo man jhrer ein halb Loht 
ſchwer in Milch / dariñ̃en glůende Kißlingftein zuvor abgeleſchet ſind / trinckt. An ſtatt 
der Milch mag mannemmen Wegrich oder Wegtrittſafft. ofen 
i - i uffen 


. ae a in 0 
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Zu Auſſen. f 
Eriche tagen dieſe Wurz am Halß / achten / das Geſicht werde ſeht dadurchge⸗ 
ſtaärtket / vnd berdartt vor den Faͤllen /d alles krirdt. 


es ß genannt 
marßwur Gne Abet ifch Alcæa Biſmalua. Malua ſal · 
— 8 — — Sie peng a 


Don melten. Cap / XIII. 
Malten. Arriplex. J. Wilde Melten. Atmiplea ſylueſtuis l. 


ben e 4 
5 io 75 
cd CH 


, Gerälechtond Geſall. 


Er Melten find zwey Geſchlecht: Die zame vnd wilde Di 
SS 5 5 Die 
8 5. ane Senf ed dc Arch vondan⸗ 
. 75, nen aufſgeſpdet wie die Pfeylefepfirfafftigrerftichfo ſie wachſen ind ſie 
SV 6 lich Fewerꝛot / biß wellen auch bleich⸗ 
haben etwa einen bittern Geſchmack. Der Stengel hat viel neben 
zwetgle / iſt zu zeiten dreyer Elen hoch jetzt braun / jetzt weiß lecht. Der Samen ſieckt in 
dau ülfen derfiploffen. Die Wurgel ficgtiffindie Erden dat biclangcheneree 
aͤſerlen. Vnter alle Kochkreuttern wechſt die Melten am eheſten / dann mach 

er pfla in fünfſczehen Tageniſt ſie zeitig / vnd fehret in die Küchen. Oder 
8 hling ſſſet manſie / dann rute bald ſie wechſt alſoſchnel veraltet vnnd ver⸗ 


Diereifde Reiten wechſt faßt obgaall im delde / in dem Wege / ound au in Gar- 
ten von ſich ſelbſt. Sie hat Blerter wie die zame / allein daß ſie kleiner vnd ee 
ſind. Der engelifigerade bißteilendreper Elen hoch mit belen nebengſten leiten 
N gelblechten Dluflen/ gehauffichtem oder fraubichtem Samen / wie m Meyer. Die 
Wu Pe en us 115 er 

er wilden Welten findet man im Welſchland zwey geſchlecht / ben an etli 
zeichen jren vnterſcheid / wie an den gemelten Figuren FB rn 8 


Natur / 


von ber Kreut. Beſchreib Natur vnd Wirckung 138 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. N 

Die Melten ſind feucht im andern / vnd kalt im erſen Grad. 
Ul. Widdecgrelten. Atripler ſylueſtris Ill. Attiplex fylueſtrs lil. 


a In deb. 


_ Maniffetdie Melengetocht ſiefürderuden Slulzang 
Meltenſamen zerſtoſſen / mit Honigwa geſottenvnd getrimictm / ſſurtdie va ⸗ 
ee eee oman Odermenig darzu thut / wirdt die 
2. Fe ln kraͤfftiger. So die verſtopfſung vom Schleim iſt / mag man den Samen 
ſieden 
Juſumma: Muß len von Meltenkreutern bereitet / dienen wol den dürꝛen hitzt 


4 


Sholersfchen wienſchen zur Speiß. 
Der Samen alte halben Lohts ſchwer eyngenommen / bewegt nicht allein den 


e eee 
a Auſſen. 


. Dassfi auß der wilden Melten macht die Haare fhtwarg / ſo man ſienach 

dem Bad offt darmit ſchmieret. 

WMetteukreutter rohe zerſtoſſen / oder geſotten / vund vbergeſchlagen / bertreibe 

Kırollenend Draſſan hinder den Ohren. 

: Bidet geffenmt Honig oem ht / np Plafersneikauficgthe 

mmpt das Podagra. 

. 27 EEE 
elbe / et 

Welten nennet man Grierhiſch Arsdratı, vnnd xpenicgerer, Arabiſch Cataf. Latei⸗ 

75 * OD, Spaniſch Armoles. al Beheiſch 


chem, 


AT ERENESEN AU FIR PER TORE 


Sa dlnder Buch Vet. Autr Bath / 
Mrermelten. Atriplex marina. 


Swechſt auch ein Melten bey dem Meer / mieden eh me dem 
. Bere eee Sedna Dee Ficken 


0 } in kleinen 

baglen diehangenbeyſammen / wie Trauben. "Die Wurzel if in ptelzaſtin zerthellet. 
wach eben dle Krafft yñ Wirckung /vriche die Selten au ſich hal 

aer eneeeddedaneegeoue ahn Su 


N manſen gepſtantzet hat /geherer am ſie⸗ 
g 2 benden Tag berfürserftlich mit weichen meibechten oder ſchmutzegee / vir; 
: Dreyſpigigen Blettern / dieſelben werde folgends den Wegwarten 
Blettern gleich / vnnd am end gegen den Stielen auß arſchnitten zu beyden ſeyten / mir. 


Big vnd ſachlig. 


„Man find! 


Spinat bedarff kein ſonders Erdtrich / ſondern wechſt allenthalben / wirt auch ge⸗ 
wenmalich gepflantzet vmb der Küchen willen / wie der Mangolt. 1 
atur/ 


tauchemtwild welchen breiteren ürtere Blatter hat. 
. „„ m 


Von ber Kreut. beſchrelb. Natur vnd Wirckung. 139 

Natur / Eraſſt / vnd Wirckun n. 

Syinet iſt kalt vnd feucht in erſten Stab. ö 85 
Spinet. Binetſch. 


* 


Spinachiä. Spinacium olus. 


| In Leib. \ 
Binetſch iſt ein gut vnd lieblich Zugemuß / man nennets grün Kraut. Man be⸗ 
darff im Kochen faſt fein ander Waſſer darzu / dann er iſt an ihm ſelbs waſſerig / ſeudet u 
alſo in ſeinem eigenen Safft / den er im ſieden von ſich leſſet. 
JJ) (( 
ren Huſten. 

Diefes Krauts bruͤhe getruncken / trelbt boͤſe feuchtigkeit auß / vnnd macht einen 
ſanfften Athem. Aber taͤglich vnd vieldas Gemäß geſſen / mehret die Melancholey. 
f Auſſen. N 
Ein pflaſter auß Spinet gemacht / vnd vber den hitzigen Magen vnd Leber ge / 
legt / nimpt die Hitz vnd Schmertzen. Iſt auch gut zu dem Stich deß Scorpions / vnnd 


der Spinnen. , , 
-  Sptnetheift Lateiniſch Spinacium olus. Behmiſch Sſpinak. 


Wom bol. Cappes. Cap. XIII 


Geſchlecht / vnd Geſtalt. 


As Koͤlkraut hat vielerley Geſchlecht / ſonderlich in 
Welſchen Fanden / die ſind an Blettern vnd Geſchmack vnterſchieden. 
„Aber in gemein zureden / findet man ſeiner drey Beſchlecht: Derglat / 
en / trauſen / vnd Sappes. „ 
. Dergutte/ das ift welcher nicht gefalten oper krauſe Bletter hat / 
uch zweherley: Rot vnd granweiß. Der grantveiſſe hat breute / dicke /außgeſpreite 


V 


x 


€ 
iſt a 
Bletter / mit einem ſtarcken / erhebten / vnd tin wenig rundlechtem Rucken / dicken vnnd 
e eee eee ER 
— f Aa uch 


Lage 
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* miemands wundern / daß obgeſetzte Figur etlich Eſt an dem Sten. 
5 gel eee Enz a ſolche Bildnuß abconterfeyet /alfo 
geſtaltet geweſen⸗ 5 


Glatoder ſchlecht Koͤlkraut. Braflicalzuis. Krauß Koͤlkraut. Braſſica criſpa. 


Der krauſe gehet herfür mit einem ſtarcken Stengel / mit gefaltenen oder zinne⸗ 
lechten Blettern / vie ein Kalbßeroͤß / die fugen vnd rundieren ſich am oͤberntheil etwas 
zuſammen / daß ſie offt anzuſehen ſind / wie Kappes. N f 

Der Kappes hat feinen Namen von dem runden Haupt / das in der mitten ligt. 
Die Bletter ſind runtzlecht / groß / ond ſchleuſt ſich allwegen eins ober das ander in eiue 
runde / werden zu letzt in der mitten zu einem Haupt. Dieſer Cappes hat nicht einerley 


Farbe / dann etlicher iſt gruͤn / der ander weiß / etlicher rot. Der weiſſe iſt der beſte / nnd 


anmutigſte zu der Spelß. 

Nan findt vnter andern auch zweyerley Geſchlecht deß Koͤls / der eine wirdt ge⸗ 
nannt Ruͤbenkoͤl / ſt ober der Erden wie ein Ruͤben / darauß die Bletter wachſen / Cau⸗ 
lirapum genannt / die Welſchen nennen es Torzutos, bey dem Plinio ſollen ſie ſeyn La · 
cuturres. Die andern nennet man Blumenkoͤl / dieweil es jnnwendig gleich wie kleint 
gelblechte krauſt Blumen dick in einander wechſet/diß bringet bey vns ſelten guten Sa⸗ 
men / daß wider gleicher art Koͤldarauß wuͤchſe. Die Welſchen nennen es Caulifiori, 

vnd wirdt der beſte von Genua bracht / andere nennen es Braſſicam Cypriam, vnnd ver⸗ 
meynen es ſey Pompeiana, hey dem Plinio, iſt ſehr gut vnd zart zu eſſen / vnnd mag lang 
durch den Winter im Keller gehalten werden. f 


N Zeit. a 
Nach der erſten pflantzung / ſo ſie einer Spannen lang gewachſen find, werden die 
jungen Krautſtoͤckle fuͤrter in ein ander Erdrich geſetzt. Sie wachſen gern in kuͤlen / 
feuchten / vnd getuͤnchten orten. ; ; 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
VTV 
E n Leib. 
. 


- Bon der rent. beſchreib. Natur vnd Wirckung · 140 
beſchrelben / alſo / daß auch die alten Römer, ehe die Doctores der Medicin iu das Ro: A 
miſche Reich kommen / ſich wol ſechs hundert jar mit Koͤlkreuttern beholffen / vndallen 
Kranckheiten darmit begegnet / vñ raht gethan haben. So werden auch dieſe Koͤlkreut⸗ 
ter ſs hoch in Catone vnd Plinio gepreiſet / daſt ein jeder Hauß vatter wol mag ſagen / er 
hab ſein Apothecken im Garten vnter die Kolkreutter geſetzer. 5 

Welcher im Leibe verhaͤrtet were / vnnd Stulgaͤnge begert / der ſiede die Bletter 
vom Kölfrautin Waſſer / biß fie einmal erwallen / dieſe Brühe trinck er alleine / oder 
mit Zucker / ſte erweicht den Bauch ſaͤnfftiglich. So man aber das Koͤlkraut vollkom⸗ 
men leſſet ſieden / vnd die Brahe trinckt / ſtllet ſie die Stulgaͤnge. N 
Cappes. Braſſica capitata. Näbenkoͤl. Caulirapum. 


OS 
ur FINE 
Der Safft auß dem rohen vngekochten koͤl gepreßt / mu Salt gemiſcht / vnd ge⸗ 
truncken / erweicht den Stulgang. 
Koͤlgeſotten vnd geſſen / iſt nutzlich denen / ſo ein bloͤd geſicht haben / vnd zittern. 
So man Kol nach dem eſſen braucht / nmpt er hinweg den ſchaden vnd nachthel / 
ſoauß vbriger fůͤlle vnd vom vbermaͤſſigen Wein trincken kompt. 
N Kol auß Eſſig rohe geſſen / l den Miltzſachrigen gut. So man Koͤlim Mund ke⸗ 
wet / vnd den Safft hinab ſchlinget / bringt er die verlorne Stimm wider. 
Der Koͤlſamen mit weiſſem Wein eyngenommen / toͤdtet die Wuͤrme im Bauch. 
So man Koͤlkraut in einer Huͤnerbruͤhe / ſonderlich von einem alten Capaun / ſeu⸗ 
det / vnd trinckt / hilfft ſie wider das Bauchgrimmen Colicagenannt. Dieſe Brühe iſt 
auch dienſtlich der Kraucken Lebern / Milt / vnd Nieren / ſo vom Stein beladen find. 
Koͤl iſt dem Wein vnd Weinreben widerwertig / darum̃ ſie bey einander nicht wol 
ſein mogen. Vnd ſo jemandts ſich vor dem Trunck beſorget / der eſſe drey oder vier RI 
pbletter rohe mit Saltz vnd Eſſig / vor und nach der Mahlzeit / der iſt ſicher daß ihme der 
Wenn nicht ſchadet / ober ſchon zuviel gethan hat. Achenzus aberein Griechiſcher 
ern tribent eignet diß dem Samen zu vr 1 
kraut iſt ein gute Spetß den Schroiudſuchtigen / ſo ſie offt darvon eſſen. 
Wider tg Schwemme thut Koͤlkraut merckliche half / ſomans kocht vnd 
Iſſet / oder den Safft auß rohen Blettern preßt / vnd trinckt. ; j 
Kölfraut geſotten / vnd mit laugem Pfeffer beſtrewet / vndalfo mit der Brohgeſ⸗ 
ſen / bringt den Seugmuͤttern viel Mich. 9 1 Di 
5 , a 
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€ Die Podagriſchen ſollen viel Koͤlgebrauchen ſich auch darmit purgteren dann 
man findt daß etliche von dem Podagra geſundt ſeyn worden / die da Kolkraut geſſen / 
vnd die Bruͤhe darvon getruncken haben. 5 
So jemandts von einer Schlangen geſtochen were / ſied Koͤkraut mit Wein vnd 
trinck denſelbigen warm / er wirdt deß Giffts ſicher ſeyn. Solche Krafft hat auch der 
Samen / mit Wein getruncken. 
Wannſemadts die Magengelbhette / der neme die foͤrderſteſunge Schoͤßleder 
Bletter / ſiede dieſelbige ein wenig in warmen Waffer ſtoß die Bletier / vnd truckeden 
ſafft durch eln Tuch / vñneme fra nüchtern deſſabbigen ſaffts ein ziemlich Glaßlen voll 
warm gemacht mit Salg einer Surtenerbes groß / vnd ſo viel Welſchen Kam̃el ſaſte 
darauffongefehrlich . oder a. ſtunden / das purgiret wunderüch / ſagt Cato de reruftica 
Blumenkoͤl. Caulis floridus. 


g Auſſen. Ds 
“a rad an en / vndv e 
1 aeaea 
FFF 
3 SEE ng 
eee. 
eee, 
eee 
F 
ide Saberober frueher Gcömfehrbemmdin. 0 
Gedacht 


Von der Eine. beſchrab. Natur vnd Wirckung. 141 
Gedacht Waſſer heylet auch die Wunden / ſo mans darauff leget / oder darmit A 


ſchet. 
bande ewe nl Wender ndl nde Orhan bringt das Se 
ge Schmalz bericht onbabergeleguifehr gut wider die Wehe⸗ 


tagen 

Koͤl feen / vnd den Saft Dasoon obergefirichen vertreibt vnd verzehret das 
vntergerunnen Blut / vnd andere blatoe dNaͤler. 

Der Harn von einem jungen Menſchen / ſo etliche Tag Koͤltreutter in feiner 
Speiß genoſſen / heylet een vñ was vnreines 
an der Hautgeſpuͤret w 

Cato ſagt: Man foidiejunge Rinder mkbiefen Hammaſher ſoſuntſeben 
vielen Kranckheiten bewahret. 

Ein wunderbarliche / feine gewoſſe Artzney wider den kalten Brandt wild Fewer / 
vnd dergleichen / lt die Lauge / ſo man auß der Aſchen von Cappes vnnd Koͤlftengel ge⸗ 
brandt / bereitet / vnd den Schaden darmit waͤſchet. . 

Zu den alten Schäden vnd Geſchwaͤren ein Experiment: Nimb Koͤlkraut im auß⸗ 
gehenden Hewmonat / thue die NMittelrippen darvon / koche die Bletter in weiſſem 
%%% ᷑œ ùÄf di Bletter warm darauff / 
es lindert den Schmertzen / pnd heylet ſanfft. 

Wider den Schmerzen deß Seitengeſchwars oder ſtechens ein fein Experiment 
Nimb ein Koͤlkrautblat / legs auff einen heiſſen Zigelſtein / befeucht es mit vngeſaltzener 
Butter oder Huͤnerſchmaltz / daß es wol weich werde / „ 
darauff / vnd legs alſo warmauff die wehthuende Seiten. 

Wer weiter von deß Koͤlkrauts Tugendt zu wiſſen begeret / der leſe Catonemde er 
ide „capit.156.: der ruͤhmets gewaltig zu obengenandten / vnnd auch andern Ge⸗ 
breſte 

Kuen hit yames mas Ggecheſch ue Arabiſch Corumb. Lateiniſch Braflica. :. 
ge Crank Col, danse ebe Srhmfd.ar 


Wunden eo e XIV. 


Geſtallt. 


8 & wübe 51 hat Bletter wie die Sectriben nd rauch / 


1 75 ven Tregt bleiche Blumẽ wie der 
ö L e e e verſchloſſen / iſt erftlich gelb⸗ 
DE ge / aber in Wera voll onnnenheit nimpt er an ſich ein ſchwartzlechte 
Farbe / vnd wirdt rund / am Geſchmack bitter. Die Wurtzel iſt welß / Fin⸗ 

ges dick am Geſchmack ein wenig ſcharpffvũ etwas bitter Er wechſt auff den Brach 


feldern. 
74 dete let namen kearhaan. dnnn namen ort ſol 
garchet werden. 


Natur Krafft ond Mirskung. 


In Welſchland nuͤtzen jn die Bawren in der Koſt / iſt der halben kein wunder / das 
jhn Biofcorides pnter die Kochkreutter gezelet hat. Doch bringt er dem Leib nicht gute 
Forhtg ball wie „ n Faͤtterung / dann das 
ee . . 
Aa j Aab. 
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, außendhen Dis eyih | 


D 
warme / ſo etwan lange ett im Bauch gelegen find. 
Wilder Kal. Lampſana- 


2 9 S t 
Se N 
2 


Auſſen. 1 

Dias Krauteuſſerlich am deibegebrautht / ſubert vnd verzehret. Derhalben 
ſtreicht man den gepuluerten Samen auff die Moſen vnd Flecken / die benimpt er. Der 
Safft auß dem Kraut in die Naſen gezogen / zeucht viel Rog vnnd Schleim ar i 
Pen ond machts lacht vnd ſeches thut er kraffüger / damder Sa auß 


Wide Koihef Sr ſh ond BareitfLämpfne, 5 


Natur / Krafft vnd Wirckung. 
Meerkoͤliſt heiſſer vnd truckner Natur. 2 
1 N In Letb. — 
5 Werrkolin Leib genoſten bewegt zum Stulgangronbtreibt auß / was von ober- N 
"Aria ltr Senat eee eee fee 2 
- an 
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Man mag jn mancherlen weiſe brauchen / nemblich / die Bletter mit Oel / Saltz / Eſſig / K 
Zucker / miſchen wie ein Salat / vnnd fuͤnff oder ſechs Biſſen daruon eſſen / es führer die 
waͤſſerige Vnflaͤtigkeit wunderbarlich vnten auß. Man kan auch die Bletter ſieden in 
einer Fleiſchbruhe / mit Zucker oder Honig abbereiten / vñ einen ziemlichen Trunck gun. 
So mag man ſie auch dörꝛen / zu Puluer ſtoſſen / vnnd dieſes Puluers ztwey oder drey 
quintle in einer Himerbruhe eynnem̃en. Geſtoſſene Zim̃etrindt / oder dergleichen corri⸗ 
gentia ſtehen wol darben / dann ſonſt zu viel gebraucht / thut es dem Magen ſchaden. 
Meerkoͤl. Braſſica marina. Soldanella Alpina. 


cu 


are kan man auß dem Puluer Pilulen formieren / vnd derer ein halb Lot eyn⸗ 


enn. wir . 
Etuche ſchreiben / es fen mit dieſem Kraut vielen rertianarijs, das iſt / die den drittaͤglt 
chen Ritten oder Fieber haben / geholffen worden. N 
Meerkoͤl heiſt Lateiniſch Braſſica marina, Soldana, vnd Soldanella. . 
*CarolusStephanuswil/daß dieſes Kraut Soldanella heiß / dieweil es Dienftlichfen 
zu den Btuchen / ad ſolidandas tupturas. 1 4 
Soldanella Alpina. 


Jeſes Kraͤutlin wechftin Sebtrgen vnd Alpen vmb Iſpruck vnd Rauen ß burg / 

deßgleichen in Oeſterꝛeich vn Steiermarck / hat dicke / runde bletter / eines zuſam⸗ 

menziehenden bitterlichen geſchmacks / der techten Braſſicæ marinæ nit vngleich / 
dz Bluͤmlin ſo ſie bringt / ſhet far wie ein Gloͤcklin / doch gar tieſf am vm̃kreiß zuſchnit⸗ 
ten / von farben bla / oder Purpurbraun / zuzeiten gantz weiß / wie ſie von H. Cluſ. ſelbſt 
funden iſt worden / bey welchem mehr dauon zu leſen in ſtirpib. Pannon. lib. z. cap. 47. * 


Von bn Cap. XL VI. 
Ki von den Adanritaniern genanndt / welches gebranndte 
1 ꝗAſchen man in den Glaß hůͤtten braucht / das Glaß darmit zu leutern vnnd 
durchſichtig zu machen. Deßgleichen bereytet man auch darauß Sal Alkali. Vnnd 
wehrt diß Kali auch an dem Vfer deß Meers. So es 118 er auß der a 
Bunt; a ber 


N 


ET WETTE 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matthiol / 


co berfür thut / gewinnt es langlecht vnd runde Bletter / ſaſt wie dle kleine. Haußwurtz / 


varnach wechſt es fürter / vnnd tritt in einen knodichten ſiengel ſpannen hoch. Weite 
ſtoͤßt es auß den Sewerben feyſte vñ dicke Bletter / die ſind immvendig hol / vnten bret 
vnd oben ſpitzig. Wann es aber gantz vollkommen wirdt / gewinnt es oben am Gipffel 
viel kleiner / dunner roter bletter / darauß entſpriugen kleine runde Knoͤpffle/ die trage 
Heinen Samen. Die ſtengel ſind feyſt vnd rot. Dzgantze Sewaͤchs it am Geſchmac 
geſaltzen / wie der Neerfenchel. 53 ö g 
7 all, 


I. 3 
Geſchlecht. N 
Es ſeyn mancher ley Geſchlecht deß Kali, wie denn allhie etliche abgemahlet / vnnd 
deren noch mehr gefunden werden / wie ihr viel nicht alletn bey ana 
6 05 Serapione, die es V ſnen heiſſen / gefunden / ſondern auch von dem Lobelio pe- 
ſchrieben werden. 5 u 2 
Vnter dieſen iß ein ſchoͤn Geſchlecht / mit feiſten langen zugeſpitzten Blettern / hat 
ein cine Slüt / wie Faſemlin ohne Blatun / darauß folget der Samen zuſannnen ge⸗ 
wunden wle Schneckenhaͤußlin. Iſtglaublich / daß es nichtfofcharpff ſeyals diean⸗ 
dern / dann es von etlichen im Salat geſſen wirdt / wie Tragos, dem es auch mit lan 
gen feiſten Blettern ſich gleichet / aber daſſelb bringt rote Derr wie es der Audtorin ſei⸗ 
nen Pateinifchen Commentarijs beſchreibet / da es ohne Bletter gemahlet / mit vielen 
Stacheln / auff daß es mit deß Diofcoridis deſcription beſſer pbereyn ſtimme. Jtdoch 
findet man ein Art deſſelben Tragi mit ſehr kurtzen fpigigen Blatiin / daß es ſcheinet⸗ 
als werees gantz vnnd gar ſtachlcht / regt auch viel kleine rote Beerlin / darinnen der 
Same ligt / wechſt am Meer von ſich ſelbſt / wirdt auch in Gaͤrten gezielet / als die Art 
ee OAIGEeOberug gern darinnen gewohnet / vnd ſich ſelbſt ſehr 
eſamet. 
Ob aber deß Auctoris Tragos für das rechte bleiben koͤnne⸗ foöllen wir hie nicht 
diſputieren / ſondern an emen andern Ortſparen. F 


1 Natur Krafft vnd Wirkung... 
Kal iſt etwas hitziger vnd truckner Art / die Aſchen aber dataul zubertitet / n heiß 
Den => vnd 
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ed bern Brad eigen , leer 
enen Steinen gemenget zu dem Giaß ſchmelten. Man machet 
ſcharpffe Laugedarauß / dazu man Oel d Seiffen darauß a, 


* 


thut / vn macht. 
Innerlich in eib / ſoll man es nicht viel brauchen dann in kleiner les 
a Damen Men beffig weber, begebe fr kiydrope” . 


Tragum. 


Fe Auſſen. N f 
Mit dem Rauch auß dieſem Kraut vertreibet man die Schlangen. Auitennã nnd 
Seropion ſagen / daß die Aſchen zu andern Artzneyen vermiſchet werde / welche in boͤſen 
Schaden das vbrig Fleiſch verzehren. . i 


. Cap. XI VII. 
a Geſchlecht. 
A Eß Oangolts ſind drey Geſchlecht: Weiß / ſcwartz / 
oe, das ſtalſo zu verfichen: Erticher Meangoltgewinnt ſchwart⸗ 
N 45 grüne Bletter / der ander weiß gelbe / der dritte iſt mit der wurtzel / Blet⸗ 
Senend Stengeln brauntor. 
S Geſtallt. en 
Sie haben alle drey zimliche breyte Bletter / den Melten gleich / aber groͤſſer länger, 
weycher / die ſind an dem Vmbkreiß etwan krauß. Der Stengeltſt rippecht / einer Elm 
hoch / vnd höher. Der kleine gelblechte Blamlen ſtehen je eines an demandern / don vn⸗ 
teenan deß ſtengels vnnd der Nebenaͤſtlen biß oben auß. Nach Abfallung derſelbigen 
wachen runde / ſtachlechte Knoͤpſten · das iſt der harte Samen. Die wurtzel iſtſchlecht / 
eintzig / lang wie dte Fenchelwurtzel / daran andere kleinere hangen: Am erſten vnnd an⸗ 
den Geſchlecht erſchelnt fie wetß / am dritten / nemlich am roten Mangoit hat ſie emen 


vnter⸗ 


Era 


Das Ander Buch pet. Andr. Matthioli / 

c bnderſchicdt an der Oroͤſſe vnd darben / denn fie iſt ens Arms dick / aßfwuilcuatcka / 
gant Bheret barauß ſchnetdet manſcheiblen zum Salat. Sonach ber erfien Pftan. 
gung fuͤnff blerter ane eee eee au ain andern Ortiz 
3 iſt beffreicht / wachſen ſie deſto 

ewdiger vnd groͤſfer. . = 

Man findet ſonſt zu onfer Zeit noch andere ſchoͤne Geſchlecht von mancherley 
Farben / als geib / rot vnnd weiß / vnd ſchöcen groſſen breyten blettern. Theophraſtus 
chreibt / dieſe ſeyen am Geſchmack beſſer denn dieandern welthe / diewell ſie vtel in vici. 
iagebauwet wirdt / Siculam genanndt haben / daruon darnach in den gemeinen Re⸗ 
cepten das woͤrtlin sicla blieben iſt. Es gedenckt Diofcoridesnithtalihie/ ſondern libro 
4. cap. zj. eines wilden Mangolts. vnnd ſchrabt Lobelius : daß an ſandichten Orten 
am Meer der ſchwartze Nangolt pflege zu wachſen mit etwas ſchmaͤlern blettern def 

— eines geſaltzenen Geſchmacls. Plinius nennet alſo das Limonium. Ca- 

lenus ſchreibt / er kee kein lylueſtrem Beram, man vote dann die Mengwurtz darfür 

nemmen. g 8 5 


Mangolt. Ben. roter Mangolt. Beta rubra. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. =“ 

Maugolt iſt warm vnd trucken im andern Grad / hat ein Art zu ſaͤubern. 

In Leib. 

Der ſchwartze Maugolt mit und 
Peering golt mit einen gekocht vnd geſſen / fopfft den Bauch ſtuß / viel 

Der weiſſe Mangolt rettzt viel mehr zum Stulgang. f 
N n haben ein geſaltene / nitriſche euchtein ich / geben nicht faßt 
me Sagt ft nur fen Robin gcfanöi ham 
| Da fafeon dal handen abe den Daran alan But, | 

. it 


7 
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Die roten Raben oder Mangoltwurtz yfleget man ein wenig zu ſieden / bder in A- 
ſchen braten / vnd darnach zerſchnitten / mit Kren vnd Pfeffer oder Koriander in Eſſig 


eynzumachen / welchs man darnach zur Speiß bey ung auffſetzt.⸗ 
Auſſen. 


Der Saſſt von Mangolt in die Naſen gezogen / reinigt das Haupt. Indie Ohren 

eee . € 

en „nme ſich freſſen / heylen 
Die Brahe von den geſottenen bletten iſt gut eder die Schůppen vnd Niſſen deß 

er ſollauch die erfrorne Fuß darob 


er er Safft von Mangolt an die Zähne gefrichen / ſtillet den Wehetagen berfel- 


en. 
Mangolttwurtzel zu Aſchen gebrandt / mit Hong tempertrt / vnnd das Haupt dar⸗ 
mit geſalbet / behelt die vbrige Haar ſteiff/ daß ſie nicht auß falle / dz mͤgen die brauchen / 
ſo anheben kaal zu werden. RN 

augolt heiſt Grtechiſch ram. Arabiſch Decka, Lateinifch Beta. Welſch Bietola. 
Spaniſch Alelgas. Frantzoͤſiſch Lorree. Behmiſch Mannholt. g 


Von Burtzel. Orenſel. 


Cap. XL VIII. 
Geſchlecht vnd Geſtallt. 


I Vrraclkrautiſtzweyerley Zap ond Wüͤd. Das game 
J mirtinden Sartengezllet, Hat felfte bletter wie Knabenkraut die ſind in 
die lange runditt / aufdem Rucken weiß lecht vnd gleiſſendt. Der fiengel 
N iſtrund / dick / tarck⸗braunrot. Zwiſchen den Bewerben vnnd an Sipff⸗ 
len / tregt er bleichgelbe geſtirnte Bluͤmlen / die bringen in einem runden Knoͤpfflen klei⸗ 
nen ſchwartzen Samen. . . 
Dz wüde Burtzelkraut nennet man auch Ackerburtzel / wechſt gemeintglich an V⸗ 
fern / feuchtem Gemerver / feyſten Eckern / Wieſen vnnd Weingaͤrten. Hat feiſte ſtengen 
vnd bletter / wie das Zame / doch kleiner / zarter vnd ſchmaͤler / breytet ſich gar zu der Er 
den / iſt ehe vnd klebericht. Dieſteugel ſind auch breuner. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. ä 
Beydes Burtzelkraut it kalt im dritten / vnnd feucht im andern Grad. Sie ſeyndt 


auch ein wenig ſawer / als werens geſaltzen / daher es die Alten haben eyngemacht wie 
die Oliuen vnd Capern. Etliche brauchens noch heutiges Tags zum Salat. ö 
In Geib. 

So man dourgeclrohe wie ein Salat ſſſet / oder den ſafft darauß trincket: Derglei- 
chen ſo mans kochet / iſſet /oder die Brahe dauon eynnimpt / iſt es ein koͤſtliche Artzenen 
wider den Sot im Magen / hitzige Nieren / verſehrte Blafen vnnd Mutter, ſcharpffen 
vnd brennenden Harn. Benimpt die vnkeuſche Geluſt / toͤdtet die Wuͤrme im Leibe / 
hilft wider dz wlutſpeyen / rote Ruhr / vnd allerley vnmaͤſſige Dturfläffe der Mutter / 
vnd der gälden Adern. Dienet zu dem daͤrꝛen Huſten / heylet Gonorrhæam. 

Ein halb quentel wurtzelſamen zerſtoſſen / vnnd den Kindern mit Milch eyngeben / 
toͤdtet vnd treibet auß die Wuͤrme. N 
Weme das troͤpffunge vnnd brennende harnen viel Leyds thut / der gebrauche 
Wurgel ond Lattich Samen unt Zucker beſtreivet / in eimer Koſt vnd Trauck / e 
ie 


— 
— 
— 


2 Ba Ander Buch Pet. Andr. Matthioli 

viel daruon iwirdt er Beſſerung / vnd treffenliche Huff befinden / ſonderlich den Sufſt 

auß dem Kraut inſpiſsirt / denn alſo kan man jhn lang behalten. ü N 
N Portulacadomeſtica. Wider Dunkel: ortulaca fylueſtris. 
renſel. ; ad 


. Auſſen. a 
Bourtzelkraut zerſoſſen / mit Gerſtenmchl vermengt / vnn d dbergelegt/ lndert daß 

Eholeriſche Hauptwehe / benimpt die Hitze vnd roͤte der Augen / vnd andere heiſſe Se 

ſchwulſte am Leibe. Das thut auch der Safft auß den Blettern / oder das gebkanndte 

Waſſer / ſo mans vmb die Stirne mit leinen Thuͤchben ſchlegt / in die Augenwinckel 

tropffet / vnd an andere hitzige oͤrter aufflegt. ö 

Weme der Nabelaußgangen / oder welcher Frawen die Bruͤſte nach der Geburt ge⸗ 
ſchwollen ſeyn / dte ſollen Burtzelkraut mit Roſenhonig vnnd Bolo Armeno miſchen / 
vnd aufflegen. Dieſe Artzney dienet auch wider das Podagra. 

Das Waſſer oder Safft mit Veiel oder Roſenoͤl gemenget / vnnd vbergeſtrichen / 
bringt gute Ruhe / vnd macht ſchlaffen. 

\ Ein edle Artzney den jungen Kindern/fovongroffer Hitze nicht ſchlaffen koͤnnen / de⸗ 
nen ſoll man Burgelwaſſer mit Haͤnffenwerck vber das Haupt legen / oder etwan das 
Waſſer eyngeben. 3 2 

Das Waſſer iſt gut fur die Breune / fo man Duittenfernen darinnen zerknitſcht / 
vnd die Zungen darmit beſtreicht. 

So ſemandts die Zaͤne ſtumpff oder verhoͤnet weren / wie offt geſchicht von den ſat⸗ 
ern Speiſen / derſelbig ſoll den Mundt mik dieſem Waſſer auß ſpalen / oder allein die 
Bletter kewen / es hilfft gewiß. 2 WERE Be 

B.ourtzel vnter der Zungen gehalten / benimpt den Durſt. 1 
8 i ee ee Bungel⸗ 
waſſer. ' : 
Burgelim Mund gehalten / vnd mit dem ſafft der Stirnen beſtrichen / ſtopffet das 
lauffende Blut der Naſen. . 1 EI 

Burgel heiſt Griechtſch . er Arabiſch Backalcancha,- Lateiniſch vnnd Welſch 
Portulaca. Spaniſch Verdolagas. Frautzoͤſiſch Pourpier· Behniſch Rurtinoha, 9 
a „ on 


| 


— 
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Bon Spargen. Cap. xx 


Spargen. Aſpar gu. Wiülder Spargen. Alparagus ſylueſtrtis. 


; Geſchlecht 
Er Spargen ſind zwey Geſchlecht: Emes das man in Gaͤr⸗ 
den pflautzet. Das ander wechſt von ſich ſelbſt an leymichten vnnd feuchten 
Gründen / auff den Gebirgen vnd Felſen. 5 
Davon find man etliche Sefchlecht / vnter welchen das gemeinftcalihlegbge- 
mahlet iſt worden / derſelben beſchteibt dreyerley C. Clullus in ſeinen Hifpan,obfer.lib, 
2. cap. 8. . 5 N 
eat Geſtallt. . 
Die pargen thun ſich im Meyen erſtmals von der Wurtzel herfůr / wie ein lan 
ger schlechter Dolden / Fengers dick / rund / feyſt/ ſafftig / ohn alle Bletter / gleich wie die 
Hopffen dolden. Neben denſelbigen / gegen dem Brach monat / wachſen ange Stengel 
herauß / nut ſehr kleinen zinnlechten Blettern / die ſind ſubtiler dann am Fenchel. Im 
Sonner tragen dieſe Spargen gelbrote Körner / als rote Corallen / die nennet man 
Teuffels Trauben. Die Wurtzel hat bey dem Stengel einen Schtvamm / darunteriſt 
fieviefeltiggefloctensundondindhleht. „ | 
NMNatur / Krafft / vnd Wirckun· 
%% N 
— 5 
Die jungen Spatgenzincklen oder Dolden ſind ein gebtaͤuchlicher Salat / ſß vñ 
lieblich zu eſſen. Rau ſeudet ſie in Weln / bereitets mit Eſſig / Salt vnd Oeleoder out 
tir. Alſo erweychen ſie den Bauch / vnd treiben den Harn. 
Die Wurtzel in Wenn geſotten / vnnd getrumcken / er öffnet die verſtopffte Lebern 
tealbtauß die Gtelſucht / reiniget die Nieren vnd Blaſen/ h „ 
. „ 5 5 


5 


ö 


Das Ander Buch Pet. Andr. Hatthtolt. 
€ FCC 


hat gleich 
Sa ne die Hunde ſterben ⸗wann an Zeierindnnn Spanien 
nen geſotten ſind. 
5 Auſſen. 


Wel / da Spargen wurdcn june geſotten haben ⸗ fällt gro ſchmertzen der 
Zaͤhne / ſo man ihn warm im Mund helt auff der ſeiten / da der wehthumbift. 
Solcher Wein warm auſſgelegt / lindert auch den weheiagen der verrenckten 


lieder. 
Das Kraut alfo bereitet vnnd vbergelegt , komt zu huͤlff den ſchwarichen 


Nieren. 
Be e p ſid ſch mer venſabigen 
aher die Binen vnd Weſpen nicht N 
. Beiffen GrtecifehonpPateinifh Afparagus. Arabiſch Halion. Welſch 
1 paniſch Eſparagos. Frandoͤſiſch Eſparge. Vehmiſch Hromowe Korentſ, 
er, ‚on wie Plinius ſchreibt / L ibycus Alparagus. Griechiſch 
Arne H & M,. id eſt, Alparagus Be, & Spina murina. Spanſchk⸗ 


Don Wegrich. Cap.. 


7 
„ Sn r Iantagomaior. Muttel ober brei Plantago media. 
0 8 N o Plantago ofen. ter Su 


*Folium ipfius. 


a 18 San 1Semen eiuſdem. 


Geſchlecht. 


& Sete finde sie Geſchlecht: Der groſſe oder rote. 
B oder breite. eg De 
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Geſtallt. MER 40 

Derggroſſe oder rote Wegrich hat dicke / teiffe / breite Bletter / wie der Mangolt / 

mit eckechten / weychen / braunen Stengeln / die find von der mitte biß oben an geähret/ / 

das iſt nut Samen vmbgeben vnnd bedeckt. Bluhet Braungelb. Die Wurtzel iſt zart / 

cht / weiß / mit viel angehenckten zäferten. Er wechſt an feuchten orten / neben den 
cunen vnd Straſſen. i 


Kleiner oder ſpitzi · Plantago long Waffer Wegrich. Plantago aquatica. 
ger Wegen. vulgo Lancgolata. Ä : 


Bey dem groſſen Wegrich iſt mit ſeinem zeichen ein art abgemahlet worden / die 
nenuet man blantaginemroſeam, Roſenwegrich / dann es tregt erſilich wie ein gruͤne 
Noſen ein Brat / darauß wechſt der Stengel / ſichallenthalb mit diefen Blaͤtlin bekley⸗ 
e e e EUENON ARE NE ERARIOG 
wie allhie zuſehen. : 

mittel oder breite hat kleiner letter / anzuſehen wie die Zungen / rauch vnnd 
ſcharpff ait ſieben ſtriemen oder Adern in die lange durchzogen / ligen ſtets auff der Er⸗ 
den / wie ein Stern außgepreitet / grunẽ alltzeit. Der Stengel iſt einer Spannen lang 
blog / oben hat er kuͤrtzer aͤhern / dann der groſſe / ſouſt iſt er jhme mit dem Samen / Blat 
end Wurtzeln / fat gleich. 
Der kleius oder ſpitzige ch bringt ſchmale / ſpitzige letter. Die eckechte 
Stengel neigen ſich zu der Erden. Die aͤher iſt fürker. Die w lt bleichfarb. 2 
Dex Waſſerwegrich oder Froſchloͤffelkraut gewinnt dicke / feyſte / ſtarcke/ grüne 
woletter / dem wezrich nicht faßt vngleich. Steigt in lange Stengel mit viel nebenzwei⸗ 
gen in der hoͤhe / die bringen kleine / weiſſe / vnnd gantz trauſchlechte vliunlen. Hat viel 
wel ßlechte Wechſt in geſumpſſen / Pfudeln / oder graͤben. ö 

Es wechſt auch ein gar ſchmaler Wegrich am Meer / deßgleichen an dem geſal⸗ 

tenen See / nicht welt von Nanßfeldt / da viel andere Meergewaͤchs gefunden werden / 

wie mir dieſelbigen der hochgelehrte Her D. Balthaſer Brunner / der 
Artzeney Docter zu Hallin Sachſen / ein groſſer liebhaber vnd 

erkuͤndiger rei Herbarlæ, nutgetheilet hat.“ „ 

; . Bb ij Natur 


Sas Ander Buch Pat. Andr. Matthlolu. 
© Natur / Krafft / vnd Wirkung. f 


. Wegrich kület vnd trucknet im andern Grad. Der groſſe rote Wegrich iſt der 
kraͤfftigſte vnd beſte zu gebrauchen. j g 


In Leib. 


Wegrichblelter / oder der Samen gekocht / vnnd in der Speiß genoſſen / oder bey⸗ 
des zu Puluer geſtoſſen vnd eyngenommen / deß gleichen auch der Safft auß den Blet⸗ 
tern / oder gebrannt Waſſer getruncken / verſtellet alle Bauchfläffe, heylet alle nnerlicht 
verſehrung / ſonderlich der Nieren vnd Blaſen / hilfft wider das Blutſpeyen / Bluthar⸗ 
nen / vnd ſtopfft in ſumma alle Gebreſten / ſo zu viel flicffen. Man mag auch den geyu 
uerten Samen in ein roh Ey ſtrewen / darnach braten vnd eſſen. „ 

Das Waſſer getruncken / iſt gut denen / die ſich beſorgen fuͤr der Schwindtſucht. 

Wegrichſafft getruncken / iſt nutz vnnd gut den keichenden / vnnd denen / welche die 
fallende Sucht pflegt zu ſtuͤrtzen. 

Die Wurtzel auch ſampt den Blettern in ſuͤſſem Wein getruncken / heylen die ge 
ſchwaͤrder Blaſen vnd Nieren. ö 
Drey dleſer Wurtzeln in vier lot Wein vnd ſo viel Waſſers getruncken / vertreiben 

das drittaͤgliche Fieber. Dergleichen viere / das viertaͤgliche / wie Dioſc. vermeynt. 
Der Safft auß Wegrich mitEſſig vermiſcht / vnd etliche Tag nach einander fro ⸗ 
he warm getruncken / benimpt das drittaͤgliche Fieber. N 
Ein gewiſſe vnd wol bewerte Latwergen wider das Blutſpeyen: Nimb Dragant / 
Arabiſch Gummi / Drachenblut / Boli Armeni, Krafftmehl/spodii, jedes ein quentle / 
Blutſiein / Nagſamen / Mumiæ, das iſt dit feuchtigkeit die gefunden wird in den rd 
bern der gebalſamirten Menſchẽ / ypociſthidos, ſedes dreh quentle. Stoß alles klein / 
vnd miſch es zuſammen mit Wenrchſaftonnd Noſenſyrup / in eines Latwergen form / 
darvon ſol der Kranck offt in Mand nemmen / vnd ſaͤuberlich in Halß laſſen. 

Die Wurtzel vom Waſſerwegrich klein geſtoſſen / vnnd in einem Erdbeerwaſſar 

eyngeben / iſt ſonderlich gut fuͤr das Grieß / wie das ein hohe Perſon offt erfahren hat. 


Auſſen. 


Wegrich iſt mit ſeiner truckenden vnd zuſammenziehenden Natur heylſam wider 
alle boͤſe / fluͤſſige / vnreine / vmb ſich freſſende / alte hole Geſchwaͤre vnd Schaͤden / wider 
alle hitzige Apoſtemen / Brandtſchaͤden / Hundsbiß / Ohrmuͤtzel / Drüfen Feigblaa · 
tern / Arßwartzen anhebende Podagra / ſo man die Bletter zerſtoͤßt / vnd aufflegt / oder 
in den Saſft / deßgleichen in gebrannt Waſſer / ein Tuͤchle netzt / vnd vberſchlegt. 

Item / Wegrich verſtillet das Blut in den Wunden / geſtoſſen vnnd darauffgelegt 
mit Eyweiß. Defgleichen auch heylets die gebrannte Glieder. 

Welcher faſt blutet auß der Naſen / der miſche Wegrichwaſſer mit ſo vel ſcharpf⸗ 
fem Eſſig / netze Thaͤchle dareyn / vnd ſchlag ſie vnten vmb die Solen / in die Haͤnde / auff 
die rechte Seiten vber die Lebern / es hilfft bald. Dergleichen thut es / ſo mans vber das 
Gemäaͤchte leget. : 

Welcher Frauwen die Mutter auffſteiget / der ſol man einen Badſchwamm 
dee ee netzen / ond vberlegen. Hllfft auch alſo wider die vbrige flüſſe 

er Mutter. a 
i Wegrich mit Saltz obergelegt / vertreibt die Kroͤpffe. Etliche hencken nur die 
Wurtzel an den Halß wider dieſen Gebreſten. 
Der Safft in die Ohren gethan / nimpt hinweg irn Schmertzen / ſo von hitze ent · 
ſtehet. In die Augen gelaſſen / leſchet er die Hitz derſelbigen. N 
elches Welb die Nilch in Brůͤſten verſeyhen oder verſtellen wil / dit beſtreich 
jre Wartzen mit Wegrichſaſſt / es hinderſchlezt vnd trucknet die e, 
ö 0 er 


Von der Kreut. beſchtetb. Natur und@Witcfung. 147 

Det Wegrichſafft vnd Waſſer benemmen das grauſam Hauptwvehe / Thüchte A 
dareyngenezt / vnd obergeſchlage n. 

Den Mund mit W ee ee eee 
außgeſchwenckt / heylet die faule / vnd Alleverfehrungpdarima. 
10 Wegrichwaſſer iſt gut für blutende Feigblaatern / mit vaum wollen darüber ge⸗ 
Die Wurtzel von Wegerich geſotten / vnd mit dem Waſſer den Mund außgeſpů⸗ 
let / oder die Wurtzel vnter den Zähnen gekeuwet / benimpt das Zahnwehe. 
jj 8 

ne 1 en 7 * 8 

Wegrich heft Griechiſch reer, Arabiſch Liſeni. gateiniſch Plantago. Wilſch 
Piantagine. Opaulſch Lhanterm. grantzo lich platain. Sehmiſch Sitrocel. 0 


Von Vaſſermerck. Cap. LI. 


Waſſermerck. Sion. Sion alterum. 


N. RO 


Geeſal. 


2 Aſſermerck wechſt gern in ſtehenden warmen Brunnen 
flaſſen vnd Graben / ſo im Winter nicht vberfrieren. Es hat einen feyſten / 
Y ſtarcken / holen Stengel / breite Bletter / die vergleichen ſich denen in dem 
groſſen Epff ohn daß ſie kleiner ſind ait viel ader len durchzogeb / vnd an 
z . _beimoinbfreißsehferbtrricchentvol. Die Wurtzeliß kdanach/enndnicht 
fehr zaſecht. Es tregt weiſſe Blumen vnd Samen au den Dokten. i „ 
Sonſt iſt noch ein Kraͤutlin / deſſen wechſt viel an Baͤchlin vnd feuchten orten / 
ſonderlich in Walden / da iches am mmeiſten funden / hat zarte ſtengel / brette Bletter wie 
Btunneukreſſen / aber dünner vnnd zarter / det Same ligt in kleinen Hoͤrnlen ver⸗ 
ſchlöſſen. Es rveiſſet auch der Geſchmack auß / baß es vnter dis Cardaminie zu rechne 
wert / Jedoch well es ſich leſſet anſehen / als habe ſolches der Auckor an deß ij ſatt ſonſt 
Bb ii abgemah⸗ 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matthioht 
c abgemahler / der dieſem gar ein gleiches / iſt es nicht vngefehr von mir an dieſes ort ge⸗ 


ſetzt worden. 
Natur, Krafft ond Werchung. 


offener fine mama daun mhagang udg h dad ih af 
weiſt. Es zeitigt / oͤfnet / vnd treibt. 
In Leib. 


Somanes kocht nd ſſet vderdie Brahe dardon tunckt/ teebets den Harn dle 
Ftatvenzeit/ den Stein / die Geburt vnd Bürdle. Iſt gut wider die tunckelheit der Au⸗ 
8 Aust Miltzſucht / Mißfarberondnneigungzuder Waſſerſeuch. Toͤdtet auch die 

wärme“ 

Den Samen geſtoſſen / vnd mit rotem ſawrem Wein / oder mit Geiß milch / darin⸗ 

8 V / ſtellet die rote Ruhr / vnnd alle 
au 

0 a a 
ſen fuͤr S 


Auſſen. f 


So man die gruͤnen Bletter zerſtoͤßt / vnd zu 8 den Saſſt 
darvon anſtreicht / vnd frühe mit Waſſer / darinne Gerſtene Kleyen geſotten / abwaͤſcht / 
machts ein ſchoͤn Angeſicht / vnd vertreibt die Maſen vnd Flecken darinn. 

N Die Noßaͤrtzte ſieden dieſe Bletter mit Salt oder Salniter / brauchens zu aller 
Die ne seid ner e 

Waſſermerck heiſt Griechiſch vnnd ee Sium. Arabiſch Ror eathalmi. 

zn oem Gorgoleſtro. ſch Rabacas. Frantzoͤſiſch Berle. Behmiſch Por 


Von Erinfuß.Eap.LI LI 


Geſtallt. 


In 
; N 10 ſimd wie Bogelsklawen / oder ein „5 4 
e 
. d 


Sell. N 
In Welſchen Landen wechſt diß Kraut von ſich ſelbſt neben den wegen. Aber man 
pflegt es auch in die Garten zu pflanten / da wechſtes frewdiger vnd luftiger. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 8 
In Leib. 
Kraͤenſuß iſt kalt vnd trucken. Man brauchts zum Salat. Eswirdtauchſampt 
N der Wurelgefochtond geflen/ meandere Kochreuser / diener aſo selber bie äffedeß 
V 2 
er 
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J rs 
rafft. u g | 


Kraͤenfuß. Goronopus. Wilder Krdenfuß, Coronepus ſylueſtti, 
„ Schlangen zwang · 


ſiue Serpentina 


5 — 
den Sriechifchunnd Lateiniſch Coronopus. Welſch Coronopo, emp B 
geen SpansfepGuiabelhn SranpöfifhCapriele She 
mifhWranijnöpe. ee 
bes eee mercken / daß man hierinn nicht jrꝛe / dann man ein Geſchlecht von 
Hanenfuß / darmit man Blaſen auffz eucht / auch pedem Coruinum nennt. 


Wilder Kraͤenfuß. Sylueſtris Coronopus. 


if noch ein Kraut / dz nenne ich den wilden Kraͤenfuß / oder Schlangenziwang. 
Erraenfuß / darumb daß es dem Kraͤenfuß gleichet mit blumen / Kolben / Samen / 
wurtzel / vnd blettern / wiewol die bletter ſchmaͤler / dunner / vnd mit kleinern Jacken 
geſpalten find. Schlangenzwang oder Serpentinam heiſſens die Eynwohner im Fri- 
aul / vnd ſonderlich vmb die Statt Soͤritz / da es am meiſten wechſt / won ſich ſelbſt / auff 
magrem Erdtrich. N a 
5 Natur / Krafft / ond Wirckung. 


In Leib. Be 

Dißß iſt ein thewer / herrlich Kraut wider diegifftige Stich oder Biſſz der Schlangen / 
fo man ſein ein halb Lot zerſtoſſen in welſſem Wein eynnimpt / mit dieſer Artzney iſt vie 
len Meuſchen / ſo von gemeldtem Vnzifer verletzt geweſen / elende Hülff geſchehen / wie 
ich warlich ſelber habgeſehenn. AR 3 : 

Man ſendet auch die nurdet in weiſſem Wein / vnnd gibts den Wafferfüchtigen 
e er TE 
auffzumfhwigenhälen Br 
Berchemen mie fatoram Bin, her Bump woſſe getrunsten fhopft alezep 
Dauchſiaſſe / vnd dz Blutſpeh en. 

e Db ui Auſſen. 


| Das Ander Buch Pa Andr. Matthiol / 


at pflegt auchdiß Krautintotem Wenn oder Eſſe zuſieden vnd die Brie warn 
8 Das — e 


E 


*Holofteune 


a, = Holofteum: 


Jeſem vermeynetem Coronopo, iſt noch ein Kraͤutün verwandt / welches Card⸗ 

Ius Cluſius lib. a. ap. 3j. iſpanicarum obſeruationum abmahlet / vñ beſchrei⸗ 

bet vnter dem Nahmen Eoloſtei Salmanticenſis. Wit es dannauch zu Mom⸗ 
peliergenennetwwirdt / hat eine Wurtzel wie der Schlangenzwang / welßlicht vnnd hol⸗ 
icht auß derſelben wachſen Bletter cbie am Plylio ind doch brehter / welſſer und haar 
echter. Darumb von etlichen vermeinet wirdt / Dio ſcorides hab nicht wollen ſchreiben / 
daß es em haarichte Wurtzel / ſondern haarichte Bletter hab. Die Blamün wachſen 
auff glatten ſtielen / faſtwie am Corondpo, datauß witdt kleiner Samen. Deſſen iſt 
noch einandere Art welche nicht ſorauch it vnd durchauß zurter / vnnd weil ſiein der 
Speiß genoſſen/billich Holoſteum genannt tvirdt: N 


Son Son bargen ng 


Eeecſchlecht. 

Er Sonchen ſind zwey Geſchlecht: Emes hat gant tart⸗ 
che / achlige Bletter / heiſt in Latein sonchus afper ‚ini Teutſchen Senß di⸗ 
e fiel. Das ander iſt nicht ſtachitg / das nenuet man Latettiſch Söuchuslzuis, 
daten Balents vnn Dafehfirauch / darum paß ſichdie Paſeh pflegen darunter zi 
8 Carolus Cluſius lib. i. cap. 3. obleruationum Panflonicarum, hat noch drey ſchoͤtter 
Art von Haſenkoͤl/ die in Vngern vnd Oeſterꝛeich wachſen / an Tag e nn 
„ * 7 N fe en 

! 


2 
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ſelben Ort zu beſchen ſeyn. Vnter dieſen iſt faſt dieſchoͤneſt mit blatpen oder breun lich. 
ken blumen allgier neben die andern deß Auctoris Geſchlechte ge ſetz worden. 


Genßdiſtel. Sonchusafpera. Haſenkoͤl. Sonchuslzuis. 5 


Beyder Sonchus hat zerſpaltene oder außgeſchnittene Bletter wie Wegwart / 
Der ſien zel iſt Elen hoch / ecket / unwendig hol / braunleche / voller Milch / am Sipffel 
tregt er gelbe / geſtirnte vnd gefüllte Blumen / die werden zur grawen härichten Wollen, 
dieſteubt ond fliege daruon / wie an der Sreugwurg. Die Wurtzel iſt zart ſaß lecht / die 
5 Salat / deß gleichen auch die bletter deß Haſenkoͤls / ſo ſie noch jung vnnd 
zart find. * 

Sonchus læuis altera. N 
An findet noch ein andern Sonchum læuem, wie allhle abgemahlet / iſt dem er⸗ 
h ſten nicht faſtvngleich mit Stengeln / Zweiglen / Blumen / Knoͤpfflen oder Plat- 
ten / vnd Samen. Aber die Bletter ſidd glatter / nicht ſo ſehr zerſpalten / vnd laͤn⸗ 
ger außgeſpreitet. 


Stell. 8 
85 Sonchen wachſen in Gaͤrten / Weingarten / vnd ſonderlich an Sonnreichen 
ten. N N 


5 Natur / Krafft / vnd Wirckung. 995 
Der Sonchen Natur if gemengt auß einer waͤſſertgen vnnd jrꝛdiſchen Subſtant / 
welche doch beydt ein wenig kalt ſind / zie 5 
8 ö ei 


n Leib. 
Der Saffemit einem Gaſſtenmũ ße eyngenonnnen / mitert das nagen vnnd beiſſen 
N 8 ö 
er Safft allein getruncken / hey troͤpffunge harnen. 
Die Milch fo auß dem tengel leuft / getruncken / dienet wider den ſchwerlichen % 
them / treibt den endenſtein vnd Harn. N Da 


x 


Sas Ander Buch Pet. Ande. Mattpiollt 
€ Se gen eene, 
vnd macht daß die Inder eingute Sarboßertommet. Me 


Sonchus læuis altera. Sonchus cœruleo Hore, 7 5 


Der Safft in Wein 
E 
eee 
0 Ul er tbirdt 1 
a „„ ſehr dienftlich zu Derfopffung 235 vlan 


wurgen Sichern 
Auſſen. 


Bett N 
A See auffgelegt / ſind gut dem hizigen Magen / andaͤn⸗ 
r die 
Br ſeo. gleichen auch die wurtzel / vbergelegt/helffen denen / ſo von Scorpio⸗ 
Baumwolltn den Safſt getunckt / ond ober den Afftern gelegt / oder in die Mutter 


. 

won ande Oranatſchalenſeupet. 5 
E Wel ö 

ic Ka FranbeſiſchTatteron Bchmſch ſch Soncho. Spo 

. rang mon 


Don 
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Von Endiuien vnd Wegwar 
Cap. LIV. Tee, 
Endiuten e Intybus ſatiuus. Groſſt krauſe Enbtykn.Endiin ef, 


Geſchlecht / vnd Geſtalt. 


Erer kereutter / welche Diofcorides Serides oder Intybos 
75199 V nennet / ſind viel vnd mancherlen / aber in gemein zu reden / findet man jhrer 
— ER dare vier / die man zur Speiß vnnd Artzney braucht / werden alſo 
vnterſchieden. 

Intybus fatiuus, die Apothecker nennens Endiuiam, als ſagten ſie Intybiam, iſt 


zeweyerley. 
Eines hat ſehr breyte Bletter / wie det Lattich / doch ſind ſie krauſer / vnd etwas fteif⸗ 
fer/ haben auch mehr aͤderlen / das iſt dierechte Endtuten. N 

as ander gewinnt ſchmaͤler / langer / vnd bitterer Bletter / vnnd das iſt die wahre 
zahme Scartol / Gartenſtariolgenannt. Die beyde Geſchlecht bringen emen ſtengel 
zweyer Elen hoch / bißweilen hoͤher / der iſt rund / gefirtemet / jnntvendig hot / darauß ent» 
ſproſſen viel Zweigle oder aͤſtle/ haben jhre Blumen rings vmb mit blawen blaͤtlen bes 
ſetzt / die fallen bald ab / vnd verwelcken faſt in einem Tag / aber dargegen wachſen taͤglich 
andere newe. Der Same iſtklem / vnd rund lang. Die wurtzeln vergleichen fich denen 
im Lattich / allein daß ſie lenger vnd zaſechter ſeynd. 

Es iſt noch das dritte Geſchlecht der Endtuten / das ſaͤhet man in groſſer menge im 

Keyſerlichen Garten zu Prag / hat groſſe / breyte / trauſe bletter. Der ſtengel iſt hol / vnd 

dann in den andern Endiuten / auch murber vnd lieblicher zu eſſen / wirdt derhal⸗ 
ben zum Salat aufgetragen. Es bringt auch blawe Blumen / Samen / Wurtzel / vnnd 
hat in Summa eben die Krafft / wie von andern Endiuien gemeldet. . 
Intybus erraticus, neuuet man Cichorium, Wegivart/das iftauch jineneriy Gar⸗ 


ten wegwart vnd Feldwegwart. N 
: = Garten. 


0 


* 


Das Ander Buch Pet. 155 eee =. 155 
e Gartenwegma gtman in Eitten die Blettirſnd dem Sartenseart 
N a ee nal wedding Wünfaraige m 
Gartenwegwart. Eichorium Litiuum, Feldiwegwart. Seen 
) 


Feldwegwart wechſt von ſich ſelbs auff den Wiſen / Feldern / neben den Wegen / hat 
D zerſchnittene Bletter / die ligen auff der Erden außgeſpreitet / ſind ſchmaͤler / laͤnger / rau⸗ 
her vnd bitterer / dann indem Gartenwegwart. Oie wurtzel iſt auch bitterer. Bie Mit⸗ 
telripp erſcheinet gemeiniglich roͤtlecht. Sonſt iſt ſiemit dem ſtengel / äͤſten / vnnd liecht · 
blawen Blumen / der zahmen gantzaͤhnlich. 

Weg art nennet man auch Sonnentvirbel / Helitropium, dann die Blumen keh⸗ 
ren ſich allzeit nach der Sonnen / der Himmel ſen truͤb oder heyter / alſo mag man an die⸗ 
ſen blumen ſparen die Zeit deß Tags / dann als bald die Sonn vntergehet / hun ſie ſich 
widerumbzuſaminen. ee 


Ellicher Rreutter jnige Meynung. 
Die jrꝛen gar weit / welche meynen / sonchus læuis ſey Scariola. Dann Scariola iff ein 
zerſtoͤret Woͤrtle / ompt vom Setiola, dz iſt klein Seris oder Intybus in beyden Geſchlech⸗ 


ten / nemlich Satiuo vnd Erratico. : N 
Auch iſt zuſtraſſen etlicher Apothecker Vnfleiß vnnd Miß verſtandt / welche für die 
rechte wahre Endiuien oder Wegwart ( welche doch in groſſer menge auff den Feldern / 
vnnd in Garten wachſen) den wilden Lattich oder Habichkraut / die voller Milch ſind / 
en vnd gebrauchen / ſo fich doch dieſe Kreutter mit den Inrybis gar nicht zuſammen 
ſchicken / vnd iſt zwar folder Irꝛthumb ſchaͤdlich ond gefährlich den Krancken. 
N Zielung dieſer bereutter. a 
Soman Endiuienoder Wegwart in den Garten ober den gantzen Munter zin 
Saia haki ſalſiegeſäher werden im Herbfkmonat, nb ſodteſugm Ble 
Terauff dem Erdirich außgebretet ligen / ſoll man ſie von der Erden aufſwarte heben 
mit einem linden Baͤndle rings herumb zuſam̃en binden / darnach ſandethte Erde dar⸗ 
FW Alf bleiben ſie weiß / zart / 


Natur / 


u Vonder Breit.bekhreib: Natur vnd Wirkung. 151 
5 8 Natur / kerafft vnd Wirck ung. 5 4 
Der Endiulen vnd Wegwarten Geſchlecht iſt kalter vnd rruckner Sompterion bi 
in den andern Grad / ziehen auch ein wenig zuſannnen. . 5 
. In Leib. RR 

uien vnnd Wegwart ſeyndt ein auſferwehlte /beſondere / gute Artzney zurder 

hitzigen Lebek / in allermaſſen 3 eee die Bletter friſch 
oder gekocht geſſen : den Safft / gebranndt Waſſer / oder abgeſottene Brühe getruncken: 
dergleichen das Puluer von daͤrꝛen geſtoſſenen Blettern eyngenommen / dann ſie kü 
ee e e zuſammen / faſſen vnnd behalten die Leber inſh⸗ 
ter Waͤrde vnnd Kraſſt / faͤubern auch die verſtopffte aͤderlen darinnen / wegen der Bits 
terkeit / ſo ſie haben / ſindt alſovon gantzer Subſtantz vnd Art der Lebern bequem vnnd 
zutraͤglich / nicht allein wider die Hitze / ſondern auch ſo ſie mit kalten Gebreſten beladen 
were / als dann mag man die Endimen oder Wegwartin weiſſem Wein mit Peterſi⸗ 
ee eee ski ec ale he 


9 

Die Bletter geſotten · vñ mitEſſig geſſen / ſtillen den Stulgang / vnd Conorrhœam, 
das iſt/ ſo einem der natürliche Samen vber ſemen Willen entgehet. 
Ane erg ſeud Wegwarr / vnd trinck daruon / ſo kompſtu wider zu deiner 

en Farb. N 

Der Samen zerſtoſſen / vnd mit Wein getruncken / ehe das Fieber den Menſchen 
anſtoſſet / ſoll dardurch gelindert vnd mit der Zett gewendet werden. 

Ich hab offt die arme Leute allem diß Krant in Waſſer ſieden / vnd daruon trincken 
laſſen / hat ihnen wol gethan muider das Fieber. a 

Gameldte Artzney hab ich noch kräftiger befunden / alſo zugericht: Nimb Wegwart z 


ſamyt den blawen Blumen / ein Handtvoll / ſchnetots klein / waſch es auß Wein. Geuß 


ein Pfundt andern gutẽ weiſſen Wein darüber / ſeuds halb eyn / darnach ſeyge es durch / 

fo haſt dueinen Trunck / frae warm eynzunemmen / darauff ſoltu vier oder fuͤnff Stund 
mit dem Eſſen verziehen. Gleicher weiſe bereyte vnnd brauche dieſen Tranck die andern 
Tagenach einander / biß du Beſſerung empfindeſt. * 
Etliche / die von Natur ein hitzige Lebern haben / daruon gemeiniglich das Haupt 
wehe / vnnd Flüſſe entſtehen / miſchen ihren Tiſchwein mit Wegwartenwaſſer. So 
macht man auch in den wolgeräften Apothecken die Wegwartwurtzeln mit Zucker eyn⸗ 
diß offt genoſſen / temperiert die hitzige Lebern. In ſumma / die Wegwart iſt der Leber 
225 dem Magen ſehr dienftlich / vnd ſonderlich gut den jenigen / die nicht Luſt zunEſſen 

en. ä 


Auſſen. 

Wegwart mit Gerſtenmaltz gekocht vnnd vbrtgelegr / ift gut benen / ſo Weheragen 
haben im MNagenſchlund. e 
Di? Bletter der blawen Wegwarten auff alle hitzige Geſchwaͤt vnd Geſchwulſt 
gelegt / nultern den Schmettz en / vnd leſchen die Hi / dienen auch zum heiſſen Pydagra / 
7955 zum brennenden Rotlauffen auffdem Haupt der jungen Kindtlein / darüber ge⸗ 

lagen. 
a Zu obgemeldten Gebreſten iſt das gebrannt Waſſer am beſten / Tůchlen dareinge⸗ 

wider blatter. 


f nett vndauffgelegt. Alſo ſoll es auch bewehrt 


die Peſtilendblace . 
een an Sagen drag gu 
tun e . 5 N 
j Der Saft om Ürgmartenbtettemmtt Roſchdl ond E ſtg vemiſcher und dbe⸗ 
gelegt / lindert den Schmertzen deß Haupts. . 
: CCC gamaSerIeienun em ae | 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matthtol · 
< ee or nt Llama gauche darnach die reudige Haut darnnt beſtrichen 
eee ee heiſſen auff Griechiſch leis, æleie dygla, Ku. Latelniſch ö 
Endiuia vnnd Cichorium. Arabiſch Dumbebe, Humbebe. Weifch Endiuia, Cicho- 
rea. paniſchk ndiuia, Almerones. Frantzoſiſch Endiuie, Cichoree. Behmiſch Ste 
bat / Kzakanta. N 


* Zazyntha, 


Och ein Geſchlecht deß Cichorij wirdt gefunden / welchs etliche Za yntham 

nennen / vnnd der Auctor in feinen Lateintfchen Commentarijs nicht allein der 

Tugendt / ſondern auch deß Samens Geſtallt halb Cichorium verrucarium 
nennet / hatein kleines Wuͤrtzlin / wie Rapuntzeln / ein wentg ſchwartzlicht / hat etliche 
Faͤß lin / dit Bletter gleichen ſich den Cichorijs, die Stengel ſind Elen hoch vnnd zu zel⸗ 
ten hoͤher / jedoch dünn vnd eckicht / darauff wachſen gelbe Bluͤmlin / wie an der Chon- 
drilla prima, darauß wirdt ein ſchwartz Knoͤpflin mit vielen Ecke / in welchem weißlich⸗ 
ter kleiner Samen ligt. Der Auctor ruͤhmet es ſehr zu den Wartzen. 


Don Pfaffenröͤrle Pfaffenblatt. 
i Cap. LV. 
Geſtallt. 


Saffenrörle thun ſich Herfür baldt in dem anfangenden 
Lenten / ſprettet ſich auff die Erden mit feinen Blettern / dieſindt zu 
beyden ſeiten geſpalten oder außgeſchnitten / vornen geſtaltet wie Pfei⸗ 
le. Seine zerkerbte Zane an den Blettern vergleichen fich den groſſen 
Saͤgenzenen. Der Stengel iſt Spannenlang / zart/ rund / glatt roͤt⸗ 

j lecht 


N I 
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lecht / hol wierin Strohalm / doll Much. Auff dem Gipffel wachſen gruͤne bartete A 
Knoͤpfflen darauß werden ſchoͤne gelbe gefüllte blumen / als gemahlte ſchoͤne Sonnen. 
Als bald ſolche Blumen zeitigen / werden haͤrige / runde vnd vollechte Knoͤpff darauß / 
die fliegen ſehr bald daruon / das iſt der Same. Nach dem ſtehen die Noͤrlen mit den 
weiſſen bloſſen runden platten ledig / wie die beſchorne Manchskoͤpff. Die wurtzel ver⸗ 
gleicht ſich faſt dem Wegwart / ohn baß ſie bitterer vnd haͤrter iſt. Er wechſt an allen or⸗ 
ten in Wieſen / Wegen / vnd Gärten. 


Pfaffenroͤtle. Pfaffenblatt. Dens Leonis, vel Caput monachi. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Pfaffeuroͤrle weicht nicht ferꝛn vonder Natur vnd Komplerion deß Wegwarts / i 
doch bitterer. 


In Leib. 
Pfaffenroͤrle geſotten vnd getruncken / ſtopffetden Bauchfluß. 
Mit Linſen geſotten / vnd eyngenommen / benimpt den Fluß der roten Ruhr. 
Weme der Mannlich Samen vber feinen willen entgehet/der ſoll Pfaffenroͤrlen 
trincken. Siaſind auch teffenlich gut denen / ſo Blut außſpeyen. 


Auſſen. 


Das grüne Kraut euſſerlich auffgelegt / oder Tuͤchlen ins Waſſer genetzt / vnd ober- 
geſchlagen / leſchet alle Hitz der ſchwartzen brennenden Blattern an den Bruͤſten / Ge⸗ 
machten / vnd Beinen / daruon vergehet auch dz hitzige Gliederwehe. 

Die Weiber pflegen ſich auch vnter den Augen mit dieſem Waſſer zu waſchen / 
in Hoffnung ein klar Angeſicht zu erlangen / vnd dierote Purpeln oder Pfinnen auß zu⸗ 


tilgen. 
Pfaffenroͤrle hat im Latein viel Nahmen / nemblich Aphaca, Dens Leonis, Dens 
caninus, Caput monachi, Roſtrum porcinum, Taraxacon, Ambubeia. Behmiſch 


Pleſſka. 
5 Cc hi, Von 
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Von thornblumen. Cap. L VI. 


Groß Kornblum. Cyanus maior. 


1 


e K ornblumen werden von etlichen vnter das Wegwart 

5 eſchlecht gezehlet. Ihr Nahmeiſt Cyanus bon den blatwen Blumen. Die 

Welſchen Bawren nennenſie Battiſecula (welcher Nahme auch in den Apo⸗ 

checkengebrauchlich) durumbdaß fie im Kornſchnitt den Sicheln Hindernuß onnd 
chaden bringen / dann die Sicheln nennet man auch im Latein Seculas. 


Geſchlecht vnd Geſtalt. 


Der Kornblumen ſind zwey Geſchlecht: Klein vnd groß. 
f Die kleine Kornblum hat lange / bartichte / weißlechte Bletter / die ſeyndt laͤnger vnd 
ſchmaͤler dann im Kraͤenfuß. Ste hat viel rauhe Stengel die find zweyer Elen hoch 
mitkleinern Blettern beſetzt / oben am Gipffel ſtehen liechtblawe / vnnd ſonſt faſt von 
allerley Farben Blumen / die ſind an der Geſtallt den Kraͤntzneglen gleich. Die Wur⸗ 
tzel iſt eintzig / vnd zaſecht. 5 
Diegroſſe Kornblum hat breiter / enger / rauher / weiſſer / gantze vnnd vnzertheiite 
Bletter. Die Stengel ſind auch ſteiffer vnnd weiſſer / doch kürtzer. Die Blumen viel 
gröffer ynd weiter vnd wiewol ſie ohn allen Geruch ſind / doch machen die Bawrsme⸗ 
tzen im „ Farben. 
* Stell. 
Die kleine Kornblum wechſt faft in allem Getreyde vnd Fruͤchten hin vnnd wider. 
Diegroͤſſer aber findet man eher auff den Gebirgen dann auff den Feldern. 
N Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Die Kornblumen ſind kalter vnd truckner Natur im andern Grad. 
n Eeib. 
Man achtet / daß die Kornblumen ividerffreben den Peſtilentziſchen Fiebern / wer 
den derhalben in den Apotheckenzugethan dem Syrupo de Cichorio . 
o 
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So ſemandts hoch gefallen ift / vnd Blut ſpchet / dem ſoll man die groſſe Kornblu⸗ a, 
men zu trincken geben mit Wegrichwaſſer. : 


Klein Kornblum. Cyanus minor. 
* Eingefüllte Blum. . *Flos plenior. 


. Die Bitumen vnd ihr Samen in Wein N gut getruncken für Enn; 
ond Scorpion Gifft / mag vielleicht anderm Gifft auch ee thun. 

Das Puluer dauon iſt kraͤfftig wider die Geelſucht eyngenommen 

Die blawen Kornblumen gedoͤrꝛt/ das Puluer macht dem Zucker hübſche Farb / den 
mag man in Leibnuͤtzen ohn ſchaden. 

Blaw Mandelmilch vnd Reiß zu machen: Kornblumen ſtoß gar wol mit Waſſer / 
drucks durch ein Tuch / das behalt. Stoß Mandeln mit 5 
durch / ſo haſtu ein blawe Milch / daruon mach das Muß mit Reiß / oder ein Weitzen⸗ 
muß len/magſt wol klein Roſin darauff ſtrewen / verſalt nicht / laß nicht anbrenen. Die 
Mäßlen ſtehen gar wol in weiſſem Geſchirꝛ. 


Auſſen. 


FF gut zu den hitzigen roten Augen / vnnd allen 
andern heiſſen Gebreſten in der erſte / aerſtoſſen vnd vbergeſchlagen. Sie dienet auch zu 
boͤſen faulen Wunden vnd Schaden / zerſtoſſen / vnd den außgedruckten Safft dareyn 
gethan / oder důrꝛzu Puluer geſtoſſen / vnd darein geſprengt. Derwegen auch ein Waſ⸗ 
ſer daraꝛ iß gebrennt wirdt. 
ede e e Kasıfoonbiegr Suan e Beier beruf 

m Nutter: 

Wenke uch gusohber Die dumm feule nd Blatrem den dun dum gangs. 


ſchwen 

DieKornstum eiſt Sriecheſch vnnd Latetuiſch Cyanus. B Shrpaoder 
Modrak.“ eee erb. 
un Trantöfifch Blancole,* a 
8 N S8. % Deen 


— 


JJC GGG 
* 
* Er x 5 — 
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Wonm kleinen Sonnenwirbel / vnd gel 


ben Peldwegwart. Cap. L VIltI. 
Klei Sonmentoirbel.Chondrillat.. Gel gebwegwart. (honda l 


a Das ander hat lange Wegwartbletter / die ud mitlangen bnd Bielenfpalten zer⸗ 
nm einen runden iengel/barinnen iſt Milch. An dem 
tpffelgehen außen Kuspflen herfür gelbe Blumen die find leine danndeß Te 


bitrereendbequemzu der Spaß. Es wechft auf den ſietncchten Baheln / auchb 
len auff feiſtemgebawtem Erdtrich.. In Welſchlandt ſſſet man das Kraut ſampt ber | 
wurtzel fuͤr Salat. i : BEE u) 
Es werden ſonſt mehr Chondiillæ gefunden / dauon Carolus Cluſius libr. 4. Ei- 
ſpanicatumobſeruationum Ap. 55. vnd D. Rautvofff in ſeinem Relß buch handlet⸗ 
Faehre ene Sagen e alla e 
ein Syriadas Gummi von dieſem Gewachs, dauon Diofeoridesfe gemein 
12 4 Band brauchen es die Weiber an deß Maſflr ſtatt / Item die Zimmer lettt fe 
Nutut / Krafft vnd Wurkung. u: 


——— er ander Natur oder Sompietien fort feinen Vnterſched von 
rs i R 2 In Leib, 


RI EANPMFWSCGTETETEIG 


85 Vonder Kreut. beſchtelb. Natur ond Wirckung 154 


1 71 1 , In Leib. N A 
Da Safftauß dem erſten Seſchlecht hond rillæ, oder die letter mit Wein 
a getruncken opffen den Stulgang. N a f 
Auſſen. N 5 


5 Somandas gr efehlecht Chondrillz ſampt der Wurtzel geftoffen mit Ho⸗ 
gu lage Rp ferne ehe, 
bertre: N 


Da SaftanfDamandern Befölcht/bringtzurcitdiegehogene/fchende 


Haard braen / daran feet. 
ug 8 Reh a Sach eh ond Batch Chondrilla. Behtmiſch 
Koz i Cececk. i \ 1 , 


; Von Habichkraut, Cap. VIII 


Geoß Habihflant.Hicracium maius. Klein. Hubichtraut. ierecium minus. ger 


„ 4 > 


Geſchlecht vnd Geſtallt. 
Abichkraut darumb alſo genannt / das die Habich m 
TO: e eee eee eee 
i Autumn harten fpiöerlinin. Srpmerpanenanigemg 
on . 5 , 

90 8. Das groſſehat Bletter / die ſind an dem vmbkrelß / eine dveite nach 

NN der andern zerthellet / wie der wilde Lattich oder Genſdiſtel. Sein 

Ölmgeliteunderaup/eotgeradrinnisendigpoLvolle fübeiler Dermlen am pff 
viel Biveigen. Tregt gelbe Dotterfarbe Blumen / die wachſen auß langlechten 

Mpfflen / verfliegen endtüch / ynnd bleiben die Platten wie die beſthornen Mun 

1 vl an ben h: , ee e gat ane le 

en. 80 u Et Das 


. f. 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matihiol / 

Das kleine Habichkraut hat ſchmaͤler Bletter/ die ſind gleichermaſfen weit von. 
einander zert erbt. Bekompt zaͤrtere / vnd gantz grane Stengel mit etlichen nebenzweig / 
len in der hoͤhe / die tragen auch gelbe Eirckelrunde Blumen. 

„Von mancherley Hieracijs, die ſonſt nicht beſchrieben / kan man beſehen obleru; 
Pannon. Caroli Cluſii lib. 3. cap. 2. j 


Ä Stell. 
Beyde Geſchlecht deß Habichtrauts wa orten / bi 
b . Sa Pac 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


= Due Heben hat ein Krafft / darnut es kulet / on fang nf g 
‘ Inka. 1 


5 Der Saſſt auß dem. Habichtrautgewunnen ond getuncken / indertdas beſſen 
vnd nagen deß Magens / deßzlachen die ſchrpffe vnd brunftdeß Harns. 


Auſſen. 


abichkraut zern N ö 
eee eee eee 
f Das Kraut ſampt ſewer Wurzel auſſgelegt/ heylet was der Starpionggfiochen 


Der Saſſtiſteme auß den beſten Artneyen / zu den Gehrefiender Augen / mmyt 
hinweg alle Tunckelheit derſelben. Ja etli rei A 
＋⁵—: — 

DET Gastes hein Onechiſch vnd Latelnſch Hiersciim. . 


25 Vom ßeürbs. Cap. LIX. 
Geſchlecht. 


Er Kiubiß ind otelgefchlecht: Frembde oder Indianische b 
Einheymiſche / da la 2 ) 
SA e eee ö 


Geſtallt. 


Der Karbs hat Bletter in der geſtallt deß Ephem / aber ſie nd groß / brei bend 
weiß lecht. Hengt ſich nit ſetnen erkechten Raben vnd . 
was er ergreiffen mag / ſteigt daran in die hoͤhe/ mit weiſſen / groſſen / geftirnten Blt 
auß denen / doch nicht allen) kommen die Fruͤchte: Denn rvelche zur Frucegrahee 
Sender nen emden Die bt gun rade mee, dae e 
Wenn dieſe Blumen verwelcken / nimpt die Frucht alsbald merckuch zu / erftlichiſpſte 
grün darnach bleichgelb oder lelbfarb. In den Kurbſen fteckt der Same / das find breite 
vnd dünne Körner. Ole Wurtzeln find lang / unt viel angewachſenen Zaſerlen. 
Die frembden oder Indlaniſchen Rürbfen haben auch mancherley vnterſchewt 
ander groͤſ . far ben / findt doch alle geftalttet iwie die Melaunen / groß vnnd 
klein. Ihre Bieter find gröſſer denn der heymiſchen / ſcharpff bund rauhe / vergleichen 
Sich mt der Geſtallt den Wemlaub / auch find die Reben allenthalben dicker /ſfarcker 
2 Sn en ſcharpffa / 


7 
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ſchaͤrpffer / vnnd rauher. Bringen gar groſſe goldgelbe Blumen / die ſind zertheilet / faſt A 
wie die Lilgen. Nan kan ſie vber den gantzen Winter halten in warmen orten / damit ſie 
nicht von dem Froſt beſchaͤdigt werden. 


Kuͤrbs. Cucurbita. Indianiſcher Kuͤrbs. Cucurbita Indica. 


N 


Die Kuͤrbs wachſengern an feuchten vnd waͤſſerigen Orten / vnd wo ſie dieſelbigen 
nicht haben / muß man ſtets Waſſer darbey halten / ſonſt moͤgen fie nicht wol auffkom⸗ 
men. nd ſo vnablaͤßlich tregt ſiejr Natur zum Waſſer / daß ſo man ein Schaſſel voll 
Waſſers zu einem langem Kürbs ſtellet / fuͤnff oder ſechs Finger weit daruon / jnerhalb 
eines Tages merckt man augenſcheinlich / daß der Kuͤrbs nahe darzu geruͤckt ſey. 


Etliche Begeln zu der Pflantzung. 


Welche Kuͤrbis man zuſammen behalten wil / die leſſet man auff jren Raben han⸗ 
gen biß auffden Herbſt / darnach ſchneidet man ſie ab / ſtellets an die Sonnen / oder in ei⸗ 
nen Backofen / nach dem das Brot außgenommen / leſſet ſie darinnen / biß ſie wol truck⸗ 
nen / darnach thut man den Samen auß / reibt jn mit Salt / dz der vbrige Schleim vnd 
Feuchtigkeit daruon komme / vnd legt ſie an ein truckeneſtatt / dañ von Feuchtigkeit ver⸗ 
dirbt oder verfault der Same. 

So rnan wil / daß die Kuͤrbſen groß auffwachſen / ſoll man die mittelſtẽ Kernen auß 
den Flaſchen nemmen / vnd in der Pflantzung die ſpitzen vnterſich kehren. 

Etliche betzen den Samen zuuor in ſüͤſſe Milch / oder Zuckerwaſſer / ſo wachſen die 
Kürbis eher / vnd werden ſuͤſſer. i 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Alle Küͤrbs ſind im andern Grad kalt vnd feucht. 
In Leib. 
Die Kuͤrbiß haben einen ſuſſen Geſchmack / werden mancherley weiſe zu der Koſt 


bereytet / wenn ſie noch weich vnnd jung findt im Sommer. Die eee ; | 
neidet 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matthioli / 


c ſchneidet man darvon / das weiſſe mit den weychen vnzeitigen Kernen kocht man wie 
mau wil / mit Eyern, Käß Agreſt Butter Salt Gewarteen / ſchmecken wol vnd 
len / itt ein angenemme Speiß in den heiſſen Landen. 

- Etliche purgieren ſich mit Kurbiß / holen einen friſchen Kuͤrbiß auß / trincken am 
morgen nuͤchtern Wein darauß / der ober Nacht darinne geſtanden. 

Der Sameſoll gereinigt werden von euſſern Schalen oder Haͤlſen / in Safıen 
waſſer geſotten / darvon getruncken / iſt fat gut wider die hitzigen gebreſten der Lrbem / 
Nieren / vnd aller jnnerlichen Glieder 
9 Diealten Kürbßsebenmit Efigonnd füffem Wein eyngeben / heylen dierote 

uhr. 

Waſſer von onzeitigen Karbiß gebrannt / trinckt man in hitzigen Fiebern. 

Das Waſſer mit Zucker vernuſcht / vnd getruncken / dienet wider den hitzigen de 
ſten / vnd macht den Stulgang fertig. 


Man pflegt auch die Rürbes mir gucker oder Honig eynzumachen / wie dle giti a 
naten: Darzunmpt man alien der langen Kuͤrbiß oͤbertheil oder Halß / wenn ſie jung 


ſeyn / vnd beginnen ein wenig hart zu werden / die euſſerſte Rinde vnd das Marck wirſſt 
man hin / alsdenn ſchneidet mans in lange ſcheible / die begeuſt man taͤglich mit heiſſem 
Waſſer einmal / vnd das thut man acht Tag nach einander / darnach ſeudet man ſie ſeu⸗ 
berlich alſo / darmit die ſchnitle gantz bleiben / die breitet man auff ein Bret / auff ein ſau⸗ 
ber Tuch / leſt fie alſo zween tag im Schatteltgen / biß ſie trucken werden: Endlich wufft 
man fiein zerlaſſenen warmen Zucker oder Honig. 

Der runden Kuͤrbis etliche werden nach der laͤnge in Stüͤckuin geſchnttten / vnd 
anffgehangen / die behelt man auff den Winter / vnnd zuvor in Waſſer eyngeweicht / 
braucht man ſie zur Speiß. 

Die lange Kürbis „Sennen man ſie in Sprew eynwickelt / vnd an 
u „ Ort in Sand graͤbt / vnnd duͤr Hew darauff legt / zu letzt mit Erden 
deckt. 


Auſſen. 


V ſeudtgurauſſbiklge Augen / umd pefe 


Podagra geleg 
Die Rinde von den Kuͤrbſen zu Afchen gebrennt / beyletden Brandt traf 


lich. 
Dieſe Aſchen heylet auch faule geſchwaͤre vnnd loͤcher / ſoam Maͤnnlichen Ge⸗ 
macht ſich erzeigen / it gewiß / wie ich ſelbſt wargenommen hab. 


Der Kuͤrbs ſame dar: gepuluert / vndin die Wunden geſtrewet / macht daß ſie mit 


Hefe, werden außgefuͤllt. 
So man die Pferde mit dem Safft auß den Blettern beſtreicht / ſind ſie ſicher vor 
den Fliegen vnd Mucken. 

Das gebrannt Waſſer von vnzeitigen Kuͤrbſen mag man euſſerlich brauchen / 
Leinen Thůͤchlen dareyn genetzt / vnnd vbergelegt nicht allein zu den ſchmertzlichen heiſ⸗ 
fen Gliedern vom Podagra / ſondern auch zu allen hitztgen Geſchtwulſten. Auch iſt es 
ein warhafftigegute Artzney fuͤr das groſſe hitzige Hauptwehe / ſonderlich den jungen 
Kindlen. So man das gebrannte Waſſer nicht hat / mag man den Safft von Kärbfen 
nemmen. 

Weiter iſt gemeldt Waſſer vnd Safft gut zu den „ Augen / dar 
eyn gethan vnd vbergelegt / heylet auch was vom Fewer verſehret ift. 
Die Kuͤrbſen nennet man Griechiſch ra cen de- · Cateiniſch Cucurbita. 
Arabiſch Haraha. Welſch Zucca. Spaniſch Calabaca. Fran 
tzoͤſiſch Vne re Behmiſch 


Von 
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WodnCncumern⸗Burcken. 
5 , Gurcken. al 1 Cucumeres longi. 


G eſchlecht. N B 
Er Cucumern ſcynd zwey Geſchlecht: Das Erſte iſt all 
ger} hie im Behmerlandt / ſehr wol bekanndt / etliche nennens Citrulum, dar⸗ 
V omb / daß es der Geſtallt nach den kleinen Eitronen gleich ſihet / ſind die 
2 


gemeine kleine Gurcken. Die Nürnberger heiſſens Kuͤmmerlinge. 

Das ander nennet man Anguinum, find lange / krumme / holkeelichte Gurcken / an 
der Rinden weiſſer vnd rauher. Beyde Geſchlecht vergleichen ſich am Geſchmack vnd 
ae In Blettern haben ſie ein Vnterſcheidt / dann der langen Gurcken Bletter 
ind ſcharpff vnd rauhe / wie in den Melaunen. = 


- Geſtallt. 

Die Gurcken breiten ſich auß / vnnd ſo ſie kein Stütze haben / daran ſie ſich ſtewren 
vnd auffſtetgen moͤgen / muͤſſen ſte wegen ihrer ſchwachen Räben auff der Erden blel⸗ 
hen / ond kriechen. Die Bletter find kleiner denn im Karbiß / doch dicker / ſchaͤrpffer / vnd 
rauher. Die Blumen / ſo zwiſchen dem Stengel vnd Blettern wachſen / ſind gelb. Nach 
derer Abfallung kom̃en folgendts die Fruͤchte / auß wendig mit vil Tüpfflen beſprengt / 
erſtlich find ſie grün / darnach ſo ſie zeitigen / werdens gelblecht / mit viel Streimien oder 
Farchlen gezieret. 


Ein ander Art langer Gurcken. 


Jie Bidnuß hab ich von de warhaſſten gewachs dieſer att abmahlelaſſen / ha 

better tie Melonen / auch ſolche Bluͤmlin / aber die Frucht iſt nicht ſo holkelicht / 
ſondern knortzicht/ wie auch die gemeinen / jnnwendig ligt viel kleinerer Samen 
ER Be denn 
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JJ ͤ ͤ ⁵ ⁵ ᷣ ⁵⁵⁵ Pv erisgpArninrgme 
V leich tlich denden / fonbern dieſe langt 
wollen diel Sonne haben / wie die e ee id eee 
— —— Zn (beide machte. 
Ein andere Art langer Gurcken. sea ces reis aa 


5 Softucebereunb | Aachen bene ee er — 
— 


Zett. 
Die Kalteiſt den Surcken ſo widerwertig / daß man ſie zu keiuer andern Zeit denn 


im Sommer haben kan. 
Pflantzung. 
eee eee man ihn ſahet/ geraßten vn 


e eee eee ee, wache 
ae er die Blätfamptdem fiel in ein lang 2 5 
Frucht in die enge machfen unpſemanbenfflbtgen Samendarna ch widerumbſe · 
bet / bringt er von ſich ſelbſt / ohne das Nohr / ſolche lange Gurcken. 
Soman die Blat in einen Hafen oder ander Geſchirꝛ verſperꝛet / darinnen eines 
Maꝛſchen oder anderer Thiere dlidtnuß formieret / oder außgraben ift / ſo wechft de 
Gurcken darauff/ vnd bekompt in allermaſſen dieſelbige Seſtallt. 

So man eln Schüͤſſel voll Waſſers nter die Gurcken / da fie wachſen vier odr 
fünf Finger weit daruonſtellet / in einem Tagenahet ſich die Gurcken gar darzu. So 
manaber Oel darunter ſett / in es der user ſeindtüüch zu wider / daß fie ſich dar⸗ 
gegen ig eh eg: Auch ſo es donnert / wendtt ſie ſich pmb / als 


Haneficdh 
Witt du frühzeitige mode Gurken den Gaben Gen mme ober Herm 
geräuchte Erden in einen Kerb / Sure Bere 
Laa Weseke eff h fiel 1 — den warmen Uee 


vnd 
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bab ſcheuen Tagen herauß vnter den offnen Hinnnel / doch neben ein Mauer oder A 
Wand / daß ihnen der Wind nicht ſchadenmoͤge. So aber Vngewitter oder Kalte vor 
handen / trag den Korb widerumb zu Hauß / vnnd das thu ſo lang / biß der Tag mit der 
Lange die Nacht vbertrifft / vñ man ſich keines Froſts oder Reiffs mehr beſorgen darff / 
darnach vergrab den Korb in die Erden / ſo wirſt du ſehr bald Cucumern haben. 

Allhie in holt man vber das gantze Jahr eyngeſaltzene Garcken / in Saltz / 
Eſſig / vnd Waſſer. Man thut auch Fenchel vnd Maioran darzu. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. e 


Die Futumern ſind kalt vnd feucht im andern Grad. 
f In Gelb. N 

Die Sucumern fuͤrdern den Harn / doch nicht ſo wol als die Melaunen. Man jſſet 
ſie zur andern Speiß vnnd Sebratens / doch ſoll das maͤſſig geſchehen / dann zuviel ge⸗ 
noſſen / verlauchen vnd erfähten ſie das Geblät / erwecken faule Febres. 

Der Samen zerſtoſſen / vnd mit Much oder ſuſſem Wein getruncken / kompt der ver⸗ 
ſehrten Blaſen zu Hüͤlſf. E 

Der Samen mi Kammel gemiſcht / vnnd beydes zugleich / ſo viel man mit dreyen 
Fingern begreifen kan / genommen / vnnd mit fürfem Wein getruncken / lindert den Hu⸗ 
ſten / raumpt die Bruſt vom Schleim vnd Enter. . 

Der Samen mit. Honig vnd Waſſer geſotten / bienet wider die Gebreſten der Lebern 


vnd Nieren / ſo ſich von Hitz erheben. 


Man ſtoͤßtden Samen uit Serßenwaſſer zeucht alſo die Much darauß / die iſt gut 


zur Speiß in den hitzigen Sichern. 


i Auſſen. J 
Die Cutumernklemzerſchnttten vnnd obergelegt / kühlen alle hitzige Seſchwälft. 8° 
Auch braucht manſiein hitzigen Fiebern wider die Breunc / auff der Zungen ſtets ge⸗ 


ten. i e 
An die Cucumern gerochen / wendet die Ohnmacht. ö 
Die Bletter mit Wein geſotten / vnd vbergelegt / heylen die Hundtsbiß. 
Cutumern heiſſen Sriechtſch zu Karg. Arabiſch Chate. Lateiniſch Cucumeres. 
Welſch Cocomero. Spaniſch Cogombro. Frantzoͤſiſch Cocombre. Behmiſch Wo⸗ 
kuorky. j . 


Don Melonen Pfeben Cap L XI 
5 N Geſtallt. 


e Jegroſſen Melaunen werden un Latein peponesge, 
nannt: Aber die da klenner / rund / faſt wie Qutttenaͤpffel formiert ſind / 
RES MR meiner man Melopepones. 

De Melaunen ligen auff der Erden / mit langen Raben vnd Hüft 

ten / wie die Summen. Die Bletter ſind ſcharpff/ rauch / anzuſehen tie 

auß genommen / daß fie nicht ſo tiefe ſpalten oder Kerſſen haben. Brin 
gen gelbe Blumen / etiche fallen ab ohne Frucht / die andern gewinnen hinter nen bat 
den / darauß werden die Melaumen / etliche lang / die andern rundt / etliche gelb / die an⸗ 
dern bleiben grün. Man findet biß wellen Melaunen groß als emes Menſchen Kopff⸗ 
ja zu zeiten vielgroͤſſer. Außwendig find ſie mit holkelen oder fürchten vberzogen / etwas 
rauch jnnwpendig gelb oder roͤtlicht / ſafftis / nit Kernen in einer Ordnung durchauß bes 
ſetzt/ am Geruch lieblich / am Geſchmack ſuͤß. Fu Man 


r — 


8 a 


Das Linder Buch pet.Andr. Waktbtol. 


Man findet auch jetzundt Melaunen / die haben ſo faſt ein dünne Rinde / daß man 


ie alſe bud vnabgeſchelet eſſen mag / wit Birnen oder Oepffel. Daß ſte aber alſo 
a enbere Kanfväiemanin der Dlangung raucht 


Melonen. Pfeben. Pepones. 
ee {Eos ee 
Fruchtbare Blum. “ . 


Es iſtauch noch ein ander Geſchlecht / an der Farb goldgelb / an der Rinden glatt / 
Diefelben behaltet man an einem trucknen vnnd lůfftigen Ort ober den gantzen Winter 
auß / nach dem ſie im angehenden Herbſt eyngeſam̃let find, dañ man muß ſie abſchnei⸗ 
den / ehe dann ſie recht zeitig werden. 


Stell vnd Pflantzung. 


Die Melaunen woͤllen ein feyſt vnd Sonnreich Erdtrich haben. Erſtlich beduͤrffen 
ſie deß Regens oder Waſſers / biß ſie zum theil gewachſen ſind / darnach ſo ſie der Zeiti⸗ 


gung nahen / iſt jnen das trůͤbe vnd Regenwetter zu wider / vnnd fo ein naſſer Sommer 


iſt / gerahten ſie vbel werden vngeſchmackt. 

So ſiezeitig / werden ſie als bald von jhren Stielen loß vnnd ledig. Die guten vnnd 
beſten ſind ſchwer / haben einen dicken Stiel / vñ lieblichen Geruch. Etliche riechen nach 
Biſem / andere nach Roſen / aber ſolches geſchicht nit auß eygner Natur / ſondern durch 
Kunſt / nemlich / ſo man den Samen oder Kernen / ehe dañ er geſaͤhet wirdt / oben an der 
ſpitz ein wenig oͤffnet / darnach in Roſenwaſſer / oder Maluaſier / darinnen Biſemzer⸗ 
laſſen / ein Tag oder zween ligen laͤßt. Alſo kan man nicht allein die Nelaunen / ſondern 
auch andere Fruͤchte vnd Gewaͤchs zu einem lieblichen Geruch auffmutzen. 

Gleicher weiß werden die Melaunen ſaſſer / ſo man den Samen zuuor oben auff⸗ 
ritzt / wie geſagt / vnd in ſuͤſſem Wein oder Waſſer / darinnen Zucker zerlaſſen / legt vber 
ein Tag oder zween / vnd darnach im Schatten widerumb laͤſſet trucknen. 


Natur / kerafft vnd Wirckung. 


Sudlenus ſpticht / die Pelaunen haben eine kalte vnd waͤſſerige Natur / aber meines 
erachtens find DiegantfOffen cn warmen Ostcptenfchleffen, 3 
r In 
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n 
Die Mdaunen habemauc en Artzuſtuberm / faden den. Hern / vnd en 
e Daß ſie aber ſaͤubern / kan man an aa. 
wan die meine Haut darmit reibt / wirdt ſie ſauber / benemmen auch alſo die Flecken / 
nn d ſendeß Angeſichts / ſo nicht tieff in der 
ſtecken. Aber der Samen if zuallendieſen Sachen räfftiger / vnd huſt auch 
„ 

en ſind ein anmühtiges Obſt den Leckermaͤulern, So man ſßt viel ſſſct / 
aan Bof Seuchrigfitnenjauchen z Blut darauf Sebkesentfrhen pi Grm 5 
der Darme / wie man auch lißt vom Keyſcr Alberto, vnd dem Behmiſchen Rönig 
wesen eſſen der Mela enmdie rot Ruhr / vnnd 
ix liche Fieber gefallen vnd geſtorben ſind. So man aber die Melaunen maſſig vund 

mit Salt iſſet / auch guten Wein darauff trinckt / ſchaden ſie deſto weniger. 
Es iſt auch ein Welſch Sprichwort. Wirf du der HMelaumen zu ruelfreſſen / ſo 
wirſt du e müffen effen. Dann in den hizigin iebern braucht man 


das Waſſer oder Mlch bon den zerffoſſenen Melaunternen / zur Speiß vnnd Tranck / ö 


dann ſiekulen. 

adam gang / yımorbieCchefenahgeireifplogeman aud m gude 
vberziehen / vnd iſt diß Confere lieblich vnd angenem zu eſſen / das mag man den Kran⸗ 
ir ah ir Weme die Nieren oder Blaſen verſehret weren / o⸗ 
der den Harn mit „„ vnnd tropffenwetſe abüeſſe/ dene ifi gemebt 
e 

Kauen ger wicht vnd int Woſſer(das uuor mit Anis oder Gerſten ge⸗ 

bande enen gegehen fmotgutzum Traut j 
vnnd zu Müßlen/den Krancken in liegen Fiebern dann fie kahlen leſchen den Durfi/p 

oͤffnen die Berſtopffung der Lebern vñ Adern / furdern den Harn. Dieſe Milch iſtauch 
Ae ee Hußten / Schwturpucht⸗ vnnd infonderheit wider das hitzige 


es 10 auch wo fin den ono huſtebnt Geſchwar 
von der Blaſen. 
Een bauer uqpuut ib eines qulutlen ſchwerin Meth getruncken / 


er len Ortmgibtmanin Wrdtbettden Weibern wann ſie nicht gnug ge⸗ 
Teiniget ſeyn / vnnd ein vnnattruche Hit babe / die Melonſamen mit Erifämalle 
n. * 

5 Man macht auch diecꝛelaunen eyn mit Zucker oder 1 ee alſo: Nimb vnzettige 
Melaunen / ſchnelde ſie in lange ſtückle / nach ihren Furchlen ee 
Nude vnd jnnern Samen thue daruon / leg die ſchnittle in einen ſcharpffen Eſſig / dar⸗ 
innen laß ſie ligen x. Tag / darnach geuß den Eſſig daruon / thu andern 5 
ber / vnd laß abermals sehen Tag ſtehen / doch rührg alle Tag ein wenig. Nacht 

eee ene eee Thuch auff ein Bret/ daß fie 

nan thuſiein Honig / oder Zucker / ſeud ſie bey einem linden bes Roffrute fglich vnnd 
ein kletue weil / darmit fie eee eee 
green er — — . ö 

N 
Ka Zunge a de eee Gase he 


re Hufen. 
Ein köſtliche Schminckfarbeoder Anfirei pugeflalite Fratwenzim⸗ 
eee Emm Burke e 


„ 


fr 


Bas ander Buch Pet. Andr Matthiol / 

S gleich ſo viel zerſchneids alles ſampt / legs in ein Diftillterfolben / geuß darüber Geiß 
milch biß es gantz bedeckt / diſniliers in Balneo Mariæ, das iſt / ſo man die Kolben in ei 
nen Keſſel voll heiſſes Waſſers ſtellet. Mit dieſem gebrandtem Waſſer mögen die 
Weiber das Antlttz beſtreichen / ſo wirdtes klar. f i 

N 5 die hitzige Flüſſe der Augen ſoll man friſche ſtück Melaunen auff die Stirn 

N en. \ ; 

So 5 Melonen ſchmeckt / kompt er widerumb 

zu jhm ſe N 5 

Wurtzelgeſtoſſen / mit Honig vermiſcht vnnd vbergelegt / heylet die flüſſigen 


ie Melonen nennet man Griechiſch n., Arabiſch Batheca. Lateiniſch Melope-· 


pones. Welſch Melone. Spaniſch Melon. Ftantzöſiſch Melons. Behmiſch Dijne 
a Melauny. g f N 


Von Angurien. Cap. LXII. E 


Angurien. Anguriæ. 


ſteauff der Erden ligt / erſcheinet ſie gemeiniglich weiß. Das dieſch 
hr feucht vnnd waͤſſericht / daß es Leicht zu Waſſer wirdt / dienet 
der den Durſt. Der Same ift breit / doch küͤrtzer dann in Gur⸗ 
* en Schelffen bekleydet / ſchwart / biß weilen roͤtlecht / oder 
Aſchenfarb. Das Steifch bey der Rinden fi derber vnnd weiſſer / faſt eines ſarv⸗ 
ten Geſchmacks / aber das ander Theil ſo es recht zeitig / iſt ſaß er 
5 — . te 


* 
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Frůchte kan man in einem hauffen Weitz en eynſcharren / vnd vber zween Monat behal- A 
teu / vnd ſo ſie zu frůhe zeitig abgebrochen weren / werden ſie in dem Weitzen vollendt zei⸗ 
tig / vnd bleiben deſto länger. N 

Der Melo Indicus, Batieca genannt / davon Auicenna ſchreibt / wie jhn Garzias 

de Horto, lib. z. cap. zo. Hiſtoriæ aromatum beſchreibetiſt ein ſonder Gewaͤchs von 

der Anguria, die in Italia gar gemein / vnd zu zeiten bey vns auch zeitig wirdt. Vnſer An· 
guria fonnt aber vielleicht nicht vbel ad Cucumeres gerechnet werden. 

5 Natur / kerafft / vnd Wirefung- 5 

Die Angurien find kalt vnd feucht andern Grad / dienen fuͤrtreffenlich wol wi 

der den Durſt / in heiſſen Sommers / in hitzigen Fiebern / vñ wider die Breune gibt man 

ſte ſicherlich / dañ ſie kůͤlen vnd feuchten gnugſam /miltern die Galle / vñ andtre ſcharpf 

ſehumores, im Magen / Lebern / vnd Adern. 
In ſumma / was von den Cucumern oder Gurcken / vnd Melonen geſchrieben iſt / 
mag ma auch von dieſen Angurien verſtehen / dañ dieſe geſchlecht ſind alle geſchwiſtert. 
Angurien nennet man im Latein Anguriz. 


Von Eattich. Cap. I XIII. 


Krauſer junger Lactuca criſpa. Vollkommmender blu. Lactuca floreſcens. 
Lattich. ender Lattich. 7 


Geſchlecht. 


M attich iſt zweyer handt : Zam vnd Wild. Von dem zamen | 
O wollen wir erfälich handlen / der iſt zum wenigſten dreyer geſchlecht. Das 

z erſte mit den kraufen / gerumpfften oder gefaltenen Blettern / wirdt krau⸗ | 

ſer Lattich geheiſſen. Das ander mit den breiten vnnd runden Blestern/ | 

. wirdt breitter Lattich genannt. Das dritte thut ſich gegen dem Hertzen 
2 die kleinen weiſſen Kappes hauptlen / den neñet mau groſſen oder walſ⸗ 


. DM Geſalt. 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matthtolt / . 
e Geſtallt ne 
Dieſe Lattiche haben jhre ſtengel / oben mit vielen aͤſtlen oder Zincken / voller Much / 
dannen auch der Lateiniſche Nahmen Lactuca. Tragen kleine gelbe gefüllte Blamlen 
dle werden zur grawen Wollen / vnd fleugt alsdann der harige ſchwartzgrawe Samen 
inweg. 5 8 
Der junge Lattich / wann er beſchnitten wirdt / iſt er ſͤß lecht vmb feiner Jugendt 
willen / aber je alter je bitterer er wirdt / derhalben leſſet man jn nicht indie Stengel tret⸗ 
ten / legt darauff Steine oder Scherben / damit er allein in die Breite wachſe. Alſo ha⸗ 
ben wir den Lattich in der erſten Figur jung / in der andern blüend vnd vollkommen ab⸗ 
gemahlet. Auch wechſt der Lattich breiter / ſo man jn nicht dick in einander / ſondern rau⸗ 
mig von einander ſetzet. So er von wegen deß Erdtrichs beginnt hart zu werden / ver⸗ 
ſetzet man jhn an ein ander Ort / alſo wirdt er linder. ; 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


8 Der zame gattic ift kalt ond feucht / gleich als das Brunnenwaſſer / ſagt Galenus. 
Etlicheaber ſchetzen jhn feucht vnd kalt imdritten Grad. 


In Leib. 


Der Lattich / ſonderlich der krauſe vnnd zarte / ſt dem Magen bequem / kuͤlet / leſchet 
den Durſt / bringt den Schlaff / errpeycht den Stulgang / mehtet die Nuch / bringt luſt 
zum eſſen / mit Vaumoᷣl/Eſſig / Salz bereitet / vnnd im Anfang deß Nachtmals geſſen. 
Vnd iſt dieſer Salat ein ſehr gebräuchliche Speiß in heiſſen Landen. u 

N iuattich geſotten iſt leichter zu verdewen / bringt auch mehr Nahrung dann der rohe. 
P Aſſo gekocht haben ihn die Alten gebraucht zum Beſchluß der Mahlzeit / wie Galenus 
von ſich bezeuget / lobt den Lattich fur alle Eßkreutter / ſagt / er habe ihm in ſeiner Ju⸗ 
gendt vnd Alter wol bekommen / die hitzige Magengalle vertrieben / vnd von der Vnru⸗ 
hezum ſchlaffen bracht. E 

Lattich ( wie geſagt)erweycht auch den Bauch / vnd fuͤrnemlich / ſo man jhn mit einer 
feyſten Fleiſchbrae kocht / mit Zucker beftrewet / vnd jſſet. 

Lattichſamen getruncken / vertreibt die Geylheit / vnnd vnſchampere Traͤum / hilfft 
he. das hitztge troͤpffunge harnen / fo man ein wenig Magſamenmilch darzu mi⸗ 
er. 


CLiauttich ſtets in der Koſt gebraucht / macht tunckele Augen / iſt aber gantz dienſtlich zu 
allen hitzigen Gebreſten / vnd dem Rotlauffen / ſo es nicht hefftig iſt. £ 

Welche einen ſchweren Athem haben / auch die Blut ſpeyen / Item / die ein kalten 

x Magen haben vnd vlel Schleim im elbe / dee ſollen nicht Latticheffen. 

Man ſchreibt / daß Keyſer Auguftus durch Geſchickligkeit feines Medici Anto. 

10 Mufz ſey mit der Lactuca on ſchwerer Kranckheit vnd viel wachens erhalten wor⸗ 

en. . 


Auſſen. 


Man mag alle hitzige Gebreſten de Haupts / der gebern / vnd Magen / mit Lat⸗ 
tichkraut / oder deſſelbigen gebranntem Waſſer hinterſchlagen vnnd daͤmpffen / ſo man 
grüne Bletter oder leinen Tachlen in Safft oder Waſſer netzt/ vnd aufflegt. 

Lattich geſotten zu einem Fug bad / macht ſchlaffen. Auch ſtreicht man den Safft von 
den frischen Blettern auff die Stirnen vnnd Schlaffadern in den hitzigen Ftebern / wi⸗ 
der das Hauptwehe vnd wachen. \ 

„Lateich mit Agreſten geſotten / vnnddarmit gurglet / in treffentlich gut wider alle 
Halsgeſchwaͤre / vnd abgeſchoſſen Zaͤpffe. 


| | | we Bine 


> 


Vonder Kreut beſchreib. Natur vnd wieckung. leo 
WVuder Cattich. Lactuca ſylueſtris. 8 


Der wilde Lattich iſ dem zamen / ſo er nun alt / gleich / außgenommen die Bletter 
find ſchmaͤler / weiſſer / raucher / tief zerkerbt / vnd fo fie alt werden / gewinnen fie viel 
Stacheln / am Geſchmack ſehr bitter vnd hart. Hat auch einen dannern / doch hoͤhern 3 
Stengel amit gelben verfliegenden Blumen. Die Wurtzel iſt ſehr zaſecht / voller Milch. 
Ex wechſt auff dem Felde. Oben in den Samenhulſen iſt viel Milch / die ſchneidet man 
auff vnnd ſammlets zur Zeit der Erndten / thut ſie in einen newen Hafen oder Topff⸗ 
tucknets an der Sonnen / vnd hellts zum Gebrauch. Dieſen wilden Lattich brauchen 

. viel Apothecker an ſtatt der Endiuten / nicht ohn Verfuͤhrung / vnnd ſchaden der armen 
Krancken / verfaͤlſchen alſo die gute heylſame compolitiones vnnd Leberartzneyen / dar⸗ 
zu dierechte kndiuia genommen ſoll werden. Derhalben welchen jres Beruffs pflicht / 
menſchliche Trew vnnd Liebe zu Hertzen gehet / die ſollen diefen heylloſen Irꝛthumb ab⸗ 
ſielen / die rechte Endiuten ( wie oben gemeldet) in jre Gaͤrten zielen vnnd pflanten / oder 

doch den Wegrvart darfür gebrauchen. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


In Leib. 


Wilder Lattichſafft oder Milch iſt ſcharpff vnd bitter / hat ſchier die Krafft / wie der 
agſamen derhalben 18 ſie etliche zu dem Meconio, vnnd machen Opium dar⸗ 
auß / demnach bringt dieſe Milch den Schlaff / vnnd legt den ſchmertzen / in der Speiß 
genoſfen / oder eufferlich auffgelegt. ; 
Dieſer Safft auff ein Quintle ſchwer getruncken / mit abgefottenem Honig oder 
Eſſig das man in Apothecken Ox ymel nennet) treibt dz boͤſe Gewaͤſſer in der Waſſer · 
ſucht durch den Stulgang. 
Dieſe Milch bringt den Weibern jre Zelt / getruncken / vnnd mit Baumwoll zu der 


utter gethan. N 
N der lc hau nukuch tiber Die Such der Storpion / vnnd anderer giftigen 
i Dod m Der: 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matthiol / 
= . Batikh gerrunden, bringe die vnkeuſche Geluft vnd 
raͤum. 
Auſſen. 
8 Die Much auß dem wilden Luttich vertreibt dle wlcklen / vnd flecke oder ſtarfell der 
Hir grawenmülhangeſrichen hel ſioden Brandt 


Lattich heiß Sricchifch sant. Arabiſch Cherbas. Latainiſch Lactuca. Weiſch Lar- 
0s Spanfplechuge StaugäffpLaitue Sehne det 


Von Feerblen. Koͤrffel Cap. ILXIV. 


Kerblen. Rorſſel. Ceretfollum, 


IS Kraut Cerefolium ‚dar 
IE son fomptderzerfiörte Teutſche Namen Körffel, Wechſt in Gar 
ten / dareyn wirdt es gepflantt / vmb der Küchen willen / wie Peter- 
ſilinn / allein daß es viel zinnelechter vnd weicher iſt. Hat einen brau⸗ 
65 y nen leibfarben / ſeyſten / holen Stengel / anderthalb Elen hoch / mit 
S vielen Knoden vñ Nebenaſtlen. Blaetwelß. Der Same iſtſchwartz 
vndlang / wie auffgerechte Haberſpitzen. Hat eine kurtze vñ zaſechte Wurtzel / die kreucht 
auffdem Grund. Dz gantz Gewachs iſt ſuß vnd wolriechend. Somans mit andern 
Speiſen kocht / ſchmecken ſie deſto lieblicher. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Noͤrſſcliſ warm im erſten Grad / aber in der deuchte vnd trückne hat es ein Mittel⸗ 
art. 


In Leib. 
Kerbelkraut in der Speiß genoſſen offnet / fürdert den Harn. Dergleichenthut 
neabgeſottene Brühe. ” ons 
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Das Kraut bekompt dem Magen wol. ö 3 
Wein / darinnen Kerbelkraut geſotten hat / getruncken / iſt der Blaſen ſehr nuͤtzlich 
vnd bequem. Alſo gebraucht / bringt es den Weibern ihre bloͤdigkett. nn 
Kerbelſafft oder Waſſer / zertheiltgclieffert Blut im Leibe / vnd treibt auß den Len · 
n 


ſtetn. 8 
Wider die Geelſucht: Nimb Ker belſafft acht Loͤffel voll / thu darein ein quintlege · 
Andorn / rrincks frůt warm / etliche Tag nach einander / es hülfft. 

Dieſer Safft mit Honig gemiſcht / vnd getruncken / iſt gut fuͤr den Huſten. 5 

. Safft mit Gerſtenwaſſer vnd Zucker eyngenommen / hifft wider das 
ten wehe. ö 
Diäer Safftvon Kerſſelkraut wol außgetruckt / in einer warmen Fleiſchbrüe oder 
Hennen brůe eyngenommen / ſtillet das Grimmen + 


Auſſen. 
Kerbein gepuluert / vnnd mit Honig gemiſcht / gelegt da der Krebs wechſt / heyltt 


Das Kraut mit aller Subſtantz ge ſotten in Waſſer / darunter gemiſcht Eſſig / dar⸗ 
mit gezwagen / toͤdtet die Mulwen auff dem Haupt / vnd den Haarwurm. 

Sonderlich wann auth gemeldts Krautin Schmaltz geroͤſtet / ober den Leib ge⸗ 
legt wirdt / iſt es kvider das Grimmen ein bewehrte Artzuey. 2 

Koͤrffel nennen dit len Cerefolio. Die Srangofen Cerfuiel. Die Behmen 
Trebule a nebo Kerblijk. Chærephyllum Columellz. . A 


: Don Gingidio pd Viſnaga. 
Lap. LXV. | 
Geſtallt. 


RS Ingidium ſſt ein kraut / hat Bletter wie die wilde Peſtna⸗ 
5 chen / außgeſchelden daß ſie kleiner vnnd bitterer ſind. Von einer Wurtzeln 
hun ſich herfär viel kleine / runde / holkelechte ſtenglen / anderthalb Schuch 
lang mit Nebenzweiglen vnnd weiſſen Dolden. Dieſe Dolden oder Kronen ſind zu 
rings herumb mit keinen / grünen Bläftien beſetzt / welche Blattle tieffer zerterbt ſind / 
daun die an den Stenglen ſtehen. Auch bringen gemeldte Dolden gleich ſolchen Sa⸗ 
mm wie die Amey / vnnd ſo dieſer Samir zeitig wirdt / růmpſſen fich die Dolden / nnd 
gehen zuſammen gleicher weiſe wie m Peſtnachen: So man ſie antaſtet / leben ſie an 
gen... Die Wurfel iſt weißlecht / Spannen lang / am Geſchwack etwas bitter. 
Wechſt am meiſten im Landt Syria vnnd Cilicia, pon dannen bringt man den Samen 
ins Welſchlandt / wirdt jetzund daſelbſt auch in die Garten gewehnet. Alſo ſind wir 
yun zudem rechten wahren Gingidio kommen / vnter welchem Namen etliche Cerefo- 
lum das iſ: Körffeltraut falſchlich verſtanden haben. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. ; 
Gingidium hat ein temperirte Wärmeonnd Kälte an ihm / welchs der Geſchmack / 
ö eee d e e * 
8 ER 2 n ei 5 Per - , . 
Man ſſſet diz Kraut rohe vnd gekocht. Man beytt es auch in Salt vund Waſſer. 
Daompt dem ragen. 


x 


| Das Anber Bug Bet nagt u 
L der eſſediß Kraut mit Eſſig. Mit Wein geſotten 
ee eee 
ö Gingidiurr. Vilgaga. 


8 N Vilnaga. 
Die ſrꝛen gar ſehr / dte da meynen Gin gidium ſey das Kraut / welchs etliche Bif- 


naga, Biſniago oder Vilnaga nennen / dann da elbige Gewaͤchs iſt gröffer dann die 
dae hat offe Dolben eher Oabe Sil jetz 


braucht werden für 
Rürer. Ich achte es fein Geſhlahrder Pefnachen Barden 
kherond Kräfiten. Ex . 


e „ Geſchlecht. a * 


lachs vnd ſtrlen / dauon es auch den Namen bel . San 

vi chene a ne j ze * 
Natur Krafft vnd Wirkung, 

kliche nemmen diß Kraut / cher dann es blahet / vnd n. ing iſt/ ko mit But 

ttr dötr oͤ / vnd eſſeus. 3 0 chens n ie 


Auſſen. 
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Auſſen. 


N 8 
Die Wurtzel bom Hechelkamm mit Pappeln zerftoſſen vnd aufſgelegt / zeucht au 
den Winden die Doͤrnen / Spreiſſen vnd Spitzen. e 


Hechelkamm. Pecten Veneris. 


f B 
Den Kindern / welche den Harmnichtfönnenablaflen/ follman diß Kraut mit eim 
wenig Peterſiig in weiſſem Wein vnd Butter in einem Tigelroͤſten / vnd Pflaſterswei⸗ 
ſe indie Schoͤß ob dem Gemaͤchte legen / es öffnet die Gange zum Harn. 

Etliche meynen / diß Kraut fen bey dem Diofcoride Scandix, das kannicht ſtehen / 
wie ich in meinen Latelniſchen Commentarijsgenugfam beweiſe · Die Welſchen nen» 
nen diß Kraut noch heutigs Tags Aciculam: vnnd dieweil vnter den Alten Namen es 
Aculagenanntwirdt / iſt pro Scandice diß Gewaͤchs nicht gar zuverwerffen. 


Von Bacillenoder Weerfenchel. 


Cap. LXVII. 


weiſſe Blämlein / runder / vnd wolrtechender Samen. Er bringt viel weiſſe Wur⸗ 
85 . dick/ die haben auch einengefalgenen Geſchmack / vnnd einen lieblichen 
Gauch. N 

Natur / Krafft / ond Wirckung. 


Metrfen lhatein Krafſt zutrucknen vnd fäubern. ö NER 
EN er in 1,.Bartlien: 


Sas ander Buch Pet Andt. Malthlali ö 
1. Baaillen. Merrfenchel Crithamuml. Il. Baadillen. Crichamum fpinofum, IL. 


. 


In ab. 
5 Der Samen / better / vnnd wurtzel ind durchdringend / den Harn / den Stein / 
Geelſucht eee e eee e f 


D Ballen il. Crickamum, Dicheltraut. Crichamam mn; vel 
nreſtral v. N 


Man 


ee a ne en nn 
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eee Kraut eyn mit Eſſig vund Salbe pern / i A 
e eh re 


Auſſen. a 


Die Bletter zerſtoſſen / auff einem heiſſen Zigelgewarmtt / vnd auſſgelegt / ſind gut 
pulder dieſchmertzen deß Podagrams. 

Merrfenchel heiß Griechiſch renn. Lateintſch Critbamum. Welſch Crithamo,Ba- 
ticula, vnd Finocchio marin · Spaniſch Perezilde la mar. Frantzöſiſch Fenoil marin. 
Bchmiſch Wee e . * f 

Ber obernennten JNeerfenchel habich N Geſchlecht deß Crithami 
gunden / am Vfer deß Venedtſchen Merrs. Das eine iſt obgedachtem Meerfenchel 
glach / eines verſaltenen vnd ſcharpffen Gefchmacke / an blettern wirdt ein Bnterfcheld 
bamerckt / die ri a Rachlig. Hat auch ſafftiger vnnd fleifferSten« 
gel die tragen oben drey oder dier Zwelgle. Auff ſederm Zweigle ſtehet ein weiſſe Dol⸗ 
den die berühren einander / darauß entſpriugt Samen dem Fenchel nicht vnaͤhnlich. 
Hatauch gleich ein ſolche Wurtzel. 

Das ander Critbamum ſtoßt von einer wurtz l pielgerade Stengel ant mel ſchma⸗ 
len langlechten / dicken blaͤtlen / en Geſrgt dringt herfar ein ander beſon der blaͤtle / noch 


folang als die andern. ar 

Auch hab ich allhiein Behmenein Kraut geſehen / wechſt auff dem Felde / auch vnter 
den Getreyde / an den Rennen der Ecker / vnnd neben den Straſſen. Hat viel ſchmale / 
lunge bletter/ die ſind zu beyden ſeiten zert erbt wie ein Sichel. Oben nahe bey dem Gipf⸗ 

ſiehen kurtze bletter / ein jedes Hauptblat in zwey oder drey Nebenbletter zertheilet. 
Der Stengel iſt zweyer Elen hoch / knodecht. Tregt oben weiſſe Dolden / darinnen ligt 
llaner / langlechter Samen / am Geruch wolrtechendt vnd ſcharpff. Hatein wurtzel / die 
Mwiein der Pefmachen doch tletner. Der Geſchmatt an dieſem Gewaͤchs ſcheinet 
uſtlich ſagtecht zu ſeyr in je mehr man kewet / je ſcharpffer er wärde. Man nennets 
Sicheltraut. Dodonxus ſchreibt / daß es mehr em Geſchenack dep Eryngij hab / der 
wegen er es zu denſelbigen ſetzet. 


Don Wildem Peterſilg. 
Cap. LXVIII. 
Namen vnd Geſtallt. 
Is Kraut iſt bey dem Diofcoride Caucalis. Ich habs in 


ic 
Zu 
＋ FEAR 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matthiol / 
Coder ſpalten zertheut / darzurauch / vnd harecht Zuobrift am Sipffel erſcheinen Koͤrn 
len oder Dolden von weiſſen Blumen / eines ſüſſen lieblichen Seruchs. 5 1 


Wilder Peterſig. Caucalis. 


. Dodenæus bmb ander habenetn Cancelider, melceoben einen rauhen laug⸗ 
D ſchten Samen hat / der ſich an die Kleyder anhengt / welcher zwey Seſchlecht auch bey 
vns auff dem Felde gefunden twirdt.* 


Natur / Krafft / vnd Wirckung 


Die Art vnd Eigenſchafft der wilden Peterſilen iſt zur Wärme vnnd Truckuege⸗ j 
neigt biß in andern Grad. 
= In Leib. 


Wilde Peterſilg wirdt rohevnd gekocht geſſen. 
In weiſſem Wein geſotten vñ daruon geruncken trelbtden Harn Sande, Stich, 
Stein / onnd Frawenzeit. Sollauch die Weiber zur Empfaͤngnuß fürdern / die ſonſt 
vnfruchtbar oder vnberhafft ſind von vbriger Feuchte. Aber fie ſollen das Kraut in 
ſtaͤtigem Gebrauch haben. 
Wllde Peterſillen in Wein oder Waſſer geſotten / ſchleußt auff die verſtopffte Le 
f 3 wiſcht vnnd ftreifft ab den zahen Schleim von den innerlichen Sie 
Gemeldter Tranck hilfft den Selbfüchtigen / ſo ſie ihn nüchtern eynnennnen / dat⸗ 
3 717 5 rg ſchwitzen / dann er treibt die gelbe jauche durch die Schweiß“ 
er auß dem Leib. 
Wilde Peterſilg leutert das Geblut von der ſchwartzen / jrꝛdiſchen Melancholi 
ſchen Feuchtung / in aller maſſen gebraucht / das Kraut / Samen / oder Saſſt/ geſſeno 
der getruncken / wirdt alſo nützlich dargereicht wider das viertaͤgliche Fieber Keude / 
Auſſatz / vnd auch Frantzoſen. . 
Caucalis, Griechiſch ra. o/ Lateiniſch Pes gallinaceus. In Hetruris Parrofello ſal- 


uatico. 
5 Von 
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Von weiſſem Senff. Raucken. 
Cap. LXIX. 
„ Erucafatiua. older be Senf Erucafylueftris. 
Gͤeſchlecht vnd Geſtalt. 


Aucken kompt von dem Patemiſchen Nahmen Eruca. 


J weycrley: Zahm vnd Wild. 

A Ar 3 ee re oder weiſſer Gartenſcuff / hat ſtengel Arms 
2 daran wach fen lange Bletter / tieff zerſpalten vnd zerkerbt / am Ge⸗ 
a ſchmack ſchr ſcharpff. Seine Blumen ſind walßlecht / auß denen werden 
Schtiden Fingers lang / darinnen bringt es kleinen vnd derben Samen. Die Wurtzel 
iſt weiß / duͤnn / eines ſcharpffen Seſchmacks. . 

Das wilde Naucken / oder wilder weiſſer Stuff / wechſt auff dürꝛem Erdtrich bey al⸗ 
ten verfallenen Mawren / hat ſchmaͤler vnnd zerſpaltener Bletter dann der zahme / 
ſchmeckt auch lieblicher vnd ſchaͤrpffer/ bringt viel Stengel / gelbe Blumen / viel auffge⸗ 
reckte Scheiden oder Schaͤfelen. Der Samen vergleicht ſich dem Seuſf / iſt ſcharpffond 


etwas bitter. 5 N 
Natur / Krafft vnd Wirckung. 


Beyder weiſſer Senf waͤrmet hefftig / aber feuchtet wenig wirde derhalben mit den 
dattich zum Salat geſſen / werden alſo beyde Kreutter tempertrt / der Lattich in der Kal 
wer Senff in der Hitze. 

In Geib. 


Deß weiſſen Senffs bietter in guter menig geſſen / reitzen zur Vnkeuſchhett/ treiben 
de Harn / ſtercken die Dawung / vnd machen den Bauch lind zum Stulgang. Doch 
mans offt ſfet / bringen ſie wehtagen deß Haupts / vnnd erhigen das Geblät / ſollen 
Baalben mir Batch wie nor gemelbt geniſcht ond gefen waden © 

So 


* 


A 


— 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matthioh! 

0 So mantociffe Senſſolettertocht / Zucker daran thut / vnd den Kindern wache 
ſeht huſten. zutrincken gibt / ſezt ſich der Huſten. . 

Elliche ſchretben: Soein Seelſůchtiger mit der lincken Handedrey Bletter bomwil 
den Senff abrupfft / vnd bald jſſet /e verde daruon geſundt. 

Der Samengefioffenvonnd mit Wein getruncken / tödtet die Bauchwarme/ macht 
das geſchwollene Niltz kleiner. a 
: „Etliche geben glaubwürdig fin / daß fieviel Jahr vor dem Schlag onnd dergleichen 
Zufällenmitdem Puluer von der Eruca vnd Küſmcl eines ſovielals deß andern / auf 
gehalten haben. a ; 

en. 


Auf 
Weiſſer Senff leutert das Geſicht / ſo man dit Bletter zerknitſcht / vnd auff die Au⸗ 
genlieder ſtreicht. =; 
Der Samen widerſtrebet dem Gifft der Storpionen vnd Spinnen. 
Mit Honig vermiſchet / vnd angeſtrichen / nimpt er hintveg allerley Maſen deß An⸗ 
gabe ond foman Kuͤhe oder Ochſen Gallen darzumengt / wirdt dieſe Artzney ſtaͤr⸗ 
er. i 


Deß weiſſen Senffswurtzel in Waſſergeſotten / nnd vbergelegt / euche die gebro⸗ 
chene vnd zerſchmetterte Bein herauß. 


Weiſſer Senff heiſt Griechiſch rden Arabiſch L. etgir. Lateiniſch E ruca. Welſch 
Rucheta. Spaniſch Oruga. Frantzoſiſch Roquette. Behmiſch Bla horctee. 


Von Baſilien. Cap. Lxx. 


Groß Baſilien. Ocimummaius. Mittel Baſilien. Ocimum medium. 


Geſchleeht. 


ER Alien als lieblich es reuchtalſo wol iſtes bekanndt / d 
N 2 1 ann 

man zielet ſie gemeiniglich in den Scherben vor d n 
DE drey Sehe: rener ond len. e 


ae; 7 
— a 


Die 


. 
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Die groß Baſilien hat Bletter wie Tauſentſchon oder Floramor ſind doch groͤſſer / A 
ee eee EN 
er bletter : reu egemeine 
Baſilten: Die ander wie Gitronayffel wirde der halben von den Jrabiſchen Lehrern 
uicht vnbillich Ocimum citratum, das iſt / Gttronbaſillen genannt. > 


Klein oder Negel Baſilen. Ocimumminus, 


4 


Diekleine / bringt klelne vnnd ſchmale Blaͤttle / iſtmit ſhrem lleblichen Negelgeruch 
denaudern vberlegen. Die edelſte vnnd ſchoͤnſe / wirdt von Arabiern Ocimum Gario- 
khyllatum das iſt Negelbaſilien / genannt. . 

Man findt vber diß der Baſillen noch mehr Geſchlecht / vnnd ſonderlich iß eines 
bekannt / das groß vnd blawüchte / rauſe / zerkerffte Biester hat / gantz wolrtechendt / zu 
bus auß Italla geſchickt. Solchs nennen ſie Ocimumaut Baſilicum criſpum, exoti. 
cum oder Hiſpanicum, if ein ſonderlich ſchoͤnes Sewaͤchs. N 5 


Gleſcallt in gemein. 


a Die Bafıien haben Stätte vnd Eftle / inem drauſchlechten Baͤumlen gleich. s 
Sieblühen nicht auff einmal / ſondern erſtlich von vnten auf / darnach oben / mit weiſ⸗ 
ſenblumen letnem ſchwartzen Samen. Die Wurzel iſt gemeintaüäch zertheillt / mit 


nalen angehenckten Zaſeln. N 
Natur / Krafft vnd Wirckung. 


Die Baſillen find warm im andern Srad / mit einer oberfläffigen Feuchte. 

Esiſt etwas ſonderlichs in dieſem Gewaͤchs Daß nicht gegen der Nacht / ſondern 
in Mittag / wann die Sonn am heiſſeſten iſt / wil begoſſen ſeyn / zu dem wann mau es 
in ein Waſſer ſetzet / pflegt es darinn ein lange geit / wie in der Erden zu grů⸗ 
nen / vnd auch zu blahen / vnnd das viel iſt / auch zuweilen 
Samen zu tragen. 


8 ee Mi zubeb. 


Bas Ander Buch Pet. Andr. Matthioli/ 
De In Leib. N N 
- Die Bafitien in groſſer mennig geſſen / macht das Geſicht tunckel / erweicht den 
Bauch / bringet Blaſte / treibet den Harn / mehret die Much / vnnd ift ſchwerlich zu· 
dewen. g ; . 
g Wer gebrochen wer im Leib / der puͤluer diß Kraut / vnd trincks mit Schlehenſafft 
acht morgen nach etnander / es hilfft. 
Soman die Baſilten dorꝛet / vnnd Moſt daruber derjaren leſt / wirdt es ein guter 
Wenn / vnd reucht wie Muſtateller. 

Baſilien mit Ochſenzungenwaſſer geſotten / vnd daruon getruncken / dienet für die 
Ohnmacht / vnd ander Herzleiden. Iſt gut den trawrigen Menſchen / diennt ſchtverer 
n 

Der Same geſotten vnd getruncken / treibt den Harn / vnd fuͤrdert die Frawenzeit. 
Hat gleiche Krafft mitden Blettern. 


Auſſen. 


Baſillen in Eſſig genetzt / vnd daran gerochen / wendet die Ohnmacht. 

Baſilienwaſſer mit Roſenoͤl vnd Eſſig gemiſcht / vnd ober die Stirn gelegt / nultert 
das Hauptwehe. 

Der Safft auß den blettern / oder der Samen zu Puluer geſtoſſen / vnd in die Na⸗ 
5 gezogen / nacht nieſen:aber man ſoll die Augen zutrucken / iſt gut zu der verſtopfften 

aſen / vnd reinigt das Haupt. 5 

Baſilten mit Gerſtenmehl / Roſenoͤl vnd Eſſig vermiſcht / vnd auffgelegt / leſchet al⸗ 
le Hitz vnd Wehtagen der Augen. a 

Der Safft von Baſitten in die Augen gethan / vertreibt die Tunckelheit derfelbi- 
gen / vnd iruͤcknet jhr Fluß auß. 

Der Samen ober Nacht in Roſenwaſſer gelegt / macht es dick vnd klabericht / gleich 
wie die Quittenkernen / dienet alſo zu der Breune / zuden Schrunden der Lefſten vnd 
Zungen. Item zu den Wartzen an Bruſten: mit einer Federn angeſnichen. 
Baſillenſamen zu Puluer gebrannt / vnnd auff die Wartzen ( wo fie am Lelbe ſeyn 
mögen) geſtrewt / zeucht die Wurtzel von grundt auß / daß keinemchr da wachſen mag. 
Ader man muß die Wartzen zuuor mit einem Meſſerle ein wenig auffeißen. Vnd die 
weil wir von Wartzen handlen / weiß ich kein beſſer vnd geviſſer Kunft/ dieſelben zuper⸗ 
treiben / dann ſo man ſie mit einem brennenden oder gluenden Nuͤtlen oder Gertlen 
frühe vnd zu abends anraͤhret / alſo derdorꝛet die Feuchtigkeit vnd Wurtzel im Grund / 

daruon ſiewachſen / fallen ab in kurtzen Tagen. Ich hab alſo mehr dann hundert War⸗ 
ten in einer Perſon vertrieben. Nan mag auch Spinnweben gewippe vmb ein Höl« 
ble winden / anzůnden / vnd die Wartzen darmit ſengen. 

Etliche ſagen · So man Baſilien zwiſchen ziweyen Steinen reibt / vnnd einen newen 
Hafen darüber ſtartzet / vber etuche Tage wachſen darauf Storpionen / ift aber ( wie 
auch Calenus anzeigt) nicht wahr. Ja ſo jemandt Bafiliengeffen hett / vnnd von den 
Storpionen grſtochẽ wuͤrde / der empfindet daruon kein ſchaden. Jedoch hab ich dur 
eigene Erfahrung / daß die Scorpion gern bey dieſem Kraut ſeyn. N 

DBaſillen helſt Srirchiſch vnd Lateiniſch Ocimum. Arabiſch Berendaros. 
Welſch Balilico. Spaniſch Albahaca. Srangafifch Baſilich. ö 
Dehnuſch Dazalita. N 


Von 
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Son Sowmerwurtz Sruenwuͤrger. 


Sommerwurtz. Eruenwürger. Orobanche. 


n GSceſaallt. i 
ORG Nuenwůtger iſt in feyſter / rauher / rötlechter / zarter Sten ⸗ 


gel ohn bletter / anderthalb Schuch lang / vnd offtlenger. Hat bleichgelbe 
Blumen / eine Wurtzel Fingers dick / vnd ſo der Stengel vervelcket / wirdt 
die Wurtzel hol. DIE Kraut wechſt vnter den Eruen / vnd andern Hulſen 
früchte / vnd es erftickt dieſelben / daher es auch den Nahmen Orobanche, das iſt / Er. 
uentvürger / bekommen hat. i 

Dieſe abgemahlte Orobanche iſt nicht vberal gemein / wirdt doch an vielen Or⸗ 
ten gefunden / vnd Ramola genannt / diewellſie vtel Stengel hat. In Thurtugen nen 
netman fie Hanffman / weil ſie ſchr gern vnter dem. Hauffwechſet. 

Es tan auch wolzu der Orobanche gerechnet werden / derſelbigen ein Seſchlecht / 
welches viel an der Geniſta wechſt / vnd derwegen Rapum Geniſtæ genannt wirt / vnd 
wollen etliche / daß dieſes gedoͤrꝛt vnnd gepuluert in einem warmen Wein eyngenom̃en 
un kraͤfftig Artzney ſey wider das Grimmen. = 
2 Theophrafti Orobanche ſihet gleich als were es vnſer Culcuta. u 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Sommerwurtz iſt kalt vnd trucken im dritten Grad. 
3 AJ nu Leib. N 


N Sommerwurt widtrohe oder geſotte geſſen / we dee Spargen mit Baume 
Saldz ond Eſſig begoſſen. 


eme weden mar gamen pufafucen ſabeltoh oed 
j IR ce in; Dit 


NN 
88 in 
n 
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Das Ander Buch Pet. Andr. Matekioli 
f Dis Kraut nennetmau auch Horbatauri, vund Herhavaccz, plewelldie Kb, 
po diß Kraut verſuchen / alsbald der Ochſen begeren / wie ſolches die Brey warge⸗ 


nommen. N 
*Orobanchz, Caudaleonis,Malahorba, Siptechifch oel ox bey dem Theophrafto 
axe Item, O ente id eſt, Leguminum Leo - N. 


Von Bocksbart. Bauchhrot. | 


Cap. LNXII. 
Bocksbart / Gauch⸗ Tragopogon,Hir- II. Bocksbart. II. Barbula Hirci, 
brot. cibergul l. 7. 5 


Trogopogon purpureum. 


& 


Geſtallt 


dOcksbart hat laͤnger vnd breiter Bletter denn der Saff. 
ran zu zetten ſehr krauß zu zeiten glatt / einen runden / glatten / knoͤpfftch⸗ 
ten Stengel darauff wachſen gelbe groſſe gefüllte Blumen: Die Blaͤt⸗ 


le ſo an diefen Blumen rings herumb Sternweiſe ſtehen / ſind zerkerbt. 

Die Blumen wenden ſich den gantzen Tag gegen der Sonnen / am Abendt ſchlleſſen 
ſie ſich zu / frühe mit der Sonnen Auffgang thun fie ſich widerumb auß einander / ſo 
ferm der Himmel nicht gewalckt iſt. Dieſe Blumen werden endtlich zu haͤrechten 
Koͤpffen / wie im Pfuffenroͤrlen / verflengt alſo jedes ſchwartes Saͤmlen mit ſeiner 
Wollen / die es auff der Spitzen tregt. Die Wurzel iſt lang / ſuß vndzart: Das gange 
Gewaͤchs voller ſůſſer Milch. „„ 


Stell Du 

Es wechſt allenthalben in Garten vnd Wieſar auch feinechtenond dar en Orten. 

a, Vatur / Krafft vnd Wirckung. eh 
In Leib. „ 


We 


Fu 


¶ Dierohe Wurelifetmanzum Salat denn uf ſag / wem ond ſauchtiwerſen 
So. N * 


Von der Kreut. Beſchreib. Natur vnd Wirckung. 167 
Die Wurtzelrohe oder gekocht geſſen / oder die Brühe daruon getruncken / iſ gurde⸗ 
nen welche mit Not vnd tropffenweiſe harnen / oder mit dem Stein beladen find. Die⸗ 
net auch zu den Gebreſten der Bruſt / als da iſt der Huſten / ſchwerlicher Athem / 
Schkwindtſucht / vnd Settenwehe. Sein Safft iſt wunderbarlich für das ſtechen in der 
Seiten. Deß gleichen thut das gebrannte Waſſer. 
Diefe Wurtzel mit krauſem Koͤlkraut in einer Fleiſchbruͤhe geſotten / mit langem 
Pfeffer beſtrewet / vnd geſſen / bringt den Saͤugammen viel Witch. 
Bocksbart bekompt wol der krancken Lebern / hinderſchlaͤgt den Sot deß Ma⸗ 


gens. 

Etliche ſchreiben: So man ſieben Tag nach einander den Safft trincke mit einem 

quintle von geſtoſſenen Katzenzagel / es heyle die verwundte Daͤrme vnd Blaſen. 
Auſſen. 

Das Waſſer / ſo auß dem gautzen Kraut / wenn es bluͤhet / gebrannt wirdt / heylet 
ſchnelldie Wunden am Leibe / fo man geſchabte Faͤſichen oder Wlechen von Leinen 
Thůchlen darein netzet / vnd in die Wunden legt. Solchs thut auch der Safft auß dem 
Kraut gedruckt / vnd die Milch / ſo darauß fleuſt. 

Es iſt noch ein ander Geſchlecht deß Bocksbart / bringt Purpurbraune Blum en / 
580 ag breit / auch nicht mit ſo viel Blaͤttlen beſetzt / wie diß Gemaͤldt für die 
gen ſtellet. — 

Auß dieſen braunen Blumen werden biß wellen groſſe Knoͤpff / darinnen viel 
ſchwartzes Staub verſchloſſen / wie oben angedeutet / ſolches iſt nichs anders denn ein 
vitium, welches man den Brannt nennet / wirdt zu zeiten / doch nicht fo offt / auch am 
gelben Bocks bart gefunden. . 

Auch wechſt ein anders mit weiſſen Blutnen in den hohen Gebirgen deß Welſch⸗ B 
ee ſie in Apennino an einem Ort / Rio de lunato genannt / ſelber gefun⸗ 
den habe. 2 N 

Bocks bart heiſt Griechiſch re ey Lateiniſch Hircibarbula. Welſch Barba de 
becco. Spaniſch Barba de cabron. Behmiſch Kozybradka. e e e 


Von dem frembden Feraut T0 
genannt. al 
Geſtallt. 


N RAsli wechſt im Welſchlandt / allein vmb die Statt ve 
eg rona. Die Bletter fehendem Cy pero, das iſt / dem twilden Galgan / fo- 
* gar gleich / daß man wol ſprechen moͤchte / es were ein Geſchlecht deß 
Cyperi, denn ſie find geſtalitet / wiedas Riedgraß / ſchmaͤler dann der 
2 Lauch / Arms lang vnnd ſpitztg. Seine ſiengel wachſen vber ein Elen 
hoch haben Ecken / tragen oben kleine Blaͤttlen / die gen als die Sternen / wie auch 
am wilden Galgan. Hat viel danne / lange Wurtzlen / daran hangen runde langlechte / 
Fipibelechte Knollen / in der Bonen Gröſſe / mit bleichfarben rauhen Haͤutlen betley⸗ 
det. Das jnnerliche Marck oder Fleiſch iſt weiß / am Geſchmack wie die Coſtanten. 
Wennſietrucken oder dar werden/ gewinnen fie Rungeln. Die Veronefer efiens/fau- 
gen den Safft oder das Marck herauß / das Haͤutle ſpeutzen ſie auß / deñ es ift ſo rauch 
yd wild / daß mans nicht ſchlingen kan. N a , 
- Natur / Krafft / vnd Wirckung. : 
In Leib. 
Mangewinmtauß gemeldten Zwibelechten Wurzeln den Saſſt, Hunerbrüheoder 
warm Gerſtenwaſſer darüber gegoſſen / geftoſſen / vnd außgepreßt. Manmeg ane : 


Zucker 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matthiolt / 
8 r | miltert die 
e 3 eee 


Ttaſi. 


KIN 
So man geweldten Safft et 
D generationem dienen. 
Es wirdt auch n bib Zizolaterseftis,biefllt Cyperus 
dulcis Theophrafti 


Don Doane. LXXIV. 


SS Oronicum ne an 1 Stielen Bletter / an Ge 
A fallt wie die bieter der Gucumern oder Sureken / ſind rundt / vnten 
7 eee ere zauckecht / 
vornenglatt / auff dem Nucken etwas rauh vnd haͤrtg. Der Stengel 
it eines Schuchs he ee ee eee 
tig / tregt am Gipffel drey oder vler goldgelbe 
geber ſetzt / wie die Rheinblamen. e 
fate eee he fa jren Vrſprung vñ· 
ſtiel/ von vnd bey dem Vnterntheil der andern Blumen. Die urgelihtweßrbatan 
etlithen Orten runde Knollen / vnd zu beyden fetten dieſer Knolten dünne Zafeln / anzu⸗ 
fehen wie ein Scorpion mit feinen Faſſen / vnten auß mit einem Schwaͤndle. W 
im Welſchlundt / auff den berahmbten Gebirgen Gargano vnd Baldo. Der Berg 
Garganus ligtim Landt Apulia, Baldus aber vmb die Statt Verona. Das Apulſche 
Doronicum iſt dem Veroniſchen an der Gute vberlegen. 

Von andern Arten deß Doronici iſt bey vielen Aucdoribus hin vnd wider mehr zu 
finden / denn der meiſte Thell daruon geſchrieben / welches hie eynzubringen vnnohtig. 
Doch haben wir noch eine Art rind, zum Bherflnß ſetzen wollen / daß der Vnter⸗ 
e Nanu 


ae 3 
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Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


8 In Peib. 8 5 
Dieſe W clvirdt gebraucht zu den Winden vnnd Auffblahung deß kelbs ond 
ſonderlich der er. Tödtet vnnd treibet auß die Wärme im Leibe / öffnet die Der- 
ſapſingder Scharm, fürbert den Pam härctDitterende Herd, twenberbie Ohn- 
mac iäfd; Sifftwicht Nafter fepmnirdtzudem edlen Therilack genommen. 
Auſſen. 
Die Wurt el gepuluett / nut Feigen geſoſſen vnnd vbergelegt / heylet der giftigen 
Thier Biſſz vnd Stich. 5 


Won Wicken Cap. XV. 
Geſchlecht. N 


„ e er 


De Wicken find zweyerley: Zahm vnd wild die zahmen 
VEN viciagmauntmachfenauffden Eckern outer dem Getreid zum thelloon 
DM DR fichfelbfttwerden auch gefähet ‚Ditveilman fie den Pferden zum Sutter 
dbleaucht / daher heiſt wan ſie Roß wick. 

Diewilden Wicken / Aphacegenannt wachſenauffden Feldern. 


ſtal : 

Die Wicken haben zu beyden ſeiten deß Stengels gefiderte Bletter / hencken ſich an 
nit ihren zarten Faͤdmen / daun fie den Nahmen Viciaa vinciendo befommen. Die 
Dlamlen find Purpurbraun / werden zu Schoten / dariunen iſt der ſchwartzgrauwve 
Saneenverſchloſſen / lemner denn Erbſen. 8 


Das Ander Buch pet. Andr. Matth. 
Natur / Rrafft· ond Wirckung. a 
In eib. ER 


a Wicken geſſen lenden So vndgralgen deß a 
Wilde Wacken. Aphace, 


Auſſen. 


ö he agstoftanD aufge paint x goa langen hun 
vnd Menſchen. . 
 _ Widenzeröflenmit Honiggemifcht/iond angeſtrichen / benunpt die Maſen und 
Flecken am Lelb/wie die Feigbonen. a 
So einer zum Stulgang benoͤhtigt were / vnnd doch nichts ſchaffen koͤndte / derſoll 
Kr — r 
A Griechtſch Arc Latein icia. Arnliſt \paki z 
Behmife) Totem. 8 


Von auch. Cap. LXXVI. 


Geſchlecht / vnd Geſtalt. 


8 
1 Seine Wurde ift nichts anders damen waſſe 
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ehnalle Fracht Blät vnd Samen Er wech ft eintzlich / nn feyſtem feuchtem Erdtrich / a 
gicdtäun Salſen gebraucht / mit Eſſig abbereytet / in etwas milter dann dit gemeine 
gubel widt inder Faſten mit dem Knoblauch eyugelegt. 


Lauch. porrum. Schyuittauch Porrum ſectile. 


r 
N 


Dan andern nennet mar Preßlauch oder Schnittlauch /Porrum ſectiuum. Hat 
neelſienge/ oder gräne rudi Pfeifen die find junwendig ol / nicht gröffer dann die 
teme Bingen die kriechen aug ihren Zrotbein / deren viel on einem Stock eng benen 
e Auff den Sipfiekspickr tigt er Hůbſche Purpurbraune Bin 
men. ach Abfaltungverfelbigcn eee len feinen Samen. Dar⸗ 
bmb aber nennet man jn Schmtilauch daß man die Bletfer ober der Erden pflegtab- 
zuſchnelden / zu Salſen / vnd en e Alůſſet das Vfftertheil ſampt der Wurgel 
butt der Erden / die ſtoͤßt auſſs netve Bletter perfur / vnd bt ſich alſo das gantze Jahr 


beſchnelden. i f 
Natur / Krafft / vnd Wirfkung. 
Bader Lauch iſt warm vnd truck n im anpern Stad. 


In Leb. 


Rauch inder Speiß genoffen macht Bhiße/feharpff Scblüt /ſchware Träume 
nabeden Harn die Gratvenzeit. Ifiſchäduch dmoerſchrten Rieren/ond Blafen. Be⸗ ö 
nübtdas Seſicht / vertrelbt die Frunckenhak vnd macht ein helle Stimm. 

C führer den Schleimburc veufpernaußrher 
fihombdie Bruftgefamtet. Deh gleichen thut er unit Honig zu einer atwergen be⸗ 
e glentalch N 

Den Saft aut. Honig eeizunnden ober angefirkhen / wehre dem Sf der Schlan 
gend anders Buzifers. : 
ond SRpetenfamen jedes cin quimtieyerfioffen/ vm in einem Trund Aeg 
awake Onnen f gm ir Das Legen auß din guad dd 
. E If en. 


Das Ander e Andr. angioh.: 


0 

Oasen peng een Satin ed 
darein geſeſſen / eroͤffnet vnd erweycht die Nutter. 

Dieſe ver gefottenvund auflgeegt/findrefentich gutzuden daſchwalenenbrd 
ſchmertzlichen Affteradern / die man Hzmorrhoidasnennet: ' 

Der Safft auß den blettern mit Eſſig vnd zerſtoſſenem Weyrauch vermiſcht / vnd 
vbergelegt / ſtillet V Deßgteichen thun die bletter / o⸗ 
der der Lauch zerſtoſſen / vnd auff die Stirn geb 

De Saft ea’ den dd de feels Ohm daſe/ er 
den ſchmertzen derſelbigen / vnd das Toben. 

N arofe nm obergeflagen/oertnlbgn de Naſe mud Sctndep 


Fr 100 ee enfaußere extalte Wunden / vnd baba faul Self daten 


90 

Lauch geſto en / vnn Pflaſtersweiſe 8 Gueder gelegt / benimpt die 
Geſchwulſt / vnd zertrennẽt das geliuerte Blut 

Zu den goſe en Ohren ein fͤrtreſſenlichedirtzeneh⸗ Nin drey Haͤuptle Lauch / 
vnd drey Regenwurm / zerſchneidts vnnd ſeudts mit einander in Baumol / folch Oel 
tropffe warn in die Ohren / es ſtillet den ſchmertzen / ſaubert vnd heylct. f 

Etliche ſchlagen in einem Thüchlein den Safft von dem grünen Lauch ober dat 
Glied / das man beſorget es hab den kalten Brandt / vnnd laſſen es dit Nacht daruber / 
dazu fruhe das Glied ſich an der garb verandert halten ſitees für em gut Zeichen. 


Milder Lauch. Ampilopraſum. 


Segeberg, ergebe Lateiuiſch Forum l 
etre oder vincale genanut / dann er wechf gerntn Weingarten. Gewinnt hohe 
dete pfaſſen gröſſeronplängerbannder hauch. Hat oben etnen braunen ſtach⸗ 
lechten Knopff darinnen ligt ſchwartzer Samen. Die Batoren effendiefen Lauch an 
webe. n dada Gaumen ſchmack / vnnd nicht 


wol a 
Die 
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¶ Deſſer wilde Lauch iſt dem Magen nicht ſo bequem / als der Zame/ aber er Hiper A, 
gelbe den Harn / vnd die Frawenzeit / zertreunet die zahe vnd dicke Feuchtung gewalti 
ga. Wird nůtzuch geffen wider die Biſſz der wilden Thier. Ip fo hikig / ſo man jhnzer⸗ 
t vnd auff die bloſſe Haut legt / ttzet er ſie auff. 
Lauch heiſt Griechiſch eier Arabiſch Kutat. Lateiniſch Porrum. Welſch Porro. 
Epamfch Puczro. Franzoſiſch Poureau. Behiniſch Por. 


Don Zwiheln. Cap. LXXVII. 


Gemeine Zwibeln. Cæpa capitata. Schnittzwibeln. Cæ pa ſectilis. 


Geſchlecht. 

N Er Zwibeln ſind viel Geſchlecht / aber fuͤrnemblich vier. Erſt⸗ 
uch it Cæpa capitata, das iſt die gemeinen Zwibeln: Darnach apa ſecti. 
lis, das iſt / Schnittztvibeln / das verſtehe wie oben vom Schnittlauch ge⸗ 

meldet. Zumdritten find die Schleißgroibeln man käßtdie Bietter oberben gantzen 
inter ſtehen / im Frühling ſchneldet man ſie ab die Wurtzel bleibt im Erdtrich / 
ſchlecht ſich vnnd bringt andere Bletter. Zum vierdten ift pa Aſcalonica, von der 
Juͤdiſchen Statt Aſcalon da ſie ammeiſten wechſt / allhie nennet mans Eſchleuchel. 
Bu vierdte Geſchlecht hat viel Haupte an einander / find auch ſchaͤrpf⸗ 
ke. 

Widerumb find die gemeinen Zwibeln etliche rund / die andern lang / etlicherot / etll⸗ 


Erwelß. Die runden vnd roten ind die beſten. 
ö Geſtallt. 


Die Zwibeln haben Vletter oder eee 
auffgeſpitzet / vndam Geſchmack ſcharpff. ie ſtengel wachen anderthalb Elen hoch / 
hol rund in der Mitte mit einem dicken oder auffgeblafenen Bauch die gewinnen an 
den Gipfeln runde Köpfen mitdännen weſſſen e nahen 


— 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matthiolt 

€ el vnd krlechen die bleich weiſe / geſtirnte / zuſammen gedrungene Bluͤmlen 
herfar. Solche Blümlen werden zu kleinen Knoͤpflen / in jedem Knoͤpſte lie gen zwey. 
oder drey ſchwartze eckete Koͤrnlen verſchloſſen. Die Wurtzel iſtrundt / wie ein Feines 
Koͤpflen / auß vielen dannen Schelffen oder Haͤutlen zuſammen geſetzt / die aller euſ⸗ 
- ferfien aber ſindgantz zart / vnd roͤtlecht / haben vnten fieine welſſe Zaſeln. Die zeitige 
a werden gemeiniglich vmb Bartholomei außgezogen / gereinigt / vñ zur newen 
cht vnd Kuchennotturfft aufgehalten. Etliche kluge Gartner ſaͤhen den Zwibelſa · 

men auch vor dem Herbſt / auff daß ſie im Lentzen junge Zwibeln haben. 


Schleißzwibeln. Expa fiſſiis. Eſchleuchel. Cæpa Aſcalonica. 


Natur / Krafft vnd Wirckung. 


Die Zwibeln / ſo ſehr ſcharpff ſend / warmen im vierdten Grad / haben ein grobe ſub⸗ 
Rang. Sie ſaͤubern / öffnen / zertrennen / vnd durchdringen. 

In Leib. = 

Die langen Zwibeln find ſchaͤrpffer dann die runden: die roten mehr dann dietveiſ⸗ 
ſen: die dürꝛen dann die grunen: die rohen dann die geſottenen. 

Zwibeln geſſen / erꝛeiden die Begterdt zur Speiß / machen Blaſte / bringen Durſt 
reinigen / lindern den Stulgang / entzünden die vnteuſche Seluſt / vñ ſoman jr viel ſſſet / 
ſchaffen ſie dem Magen Vnluff / dampffen ins Haupt. In den Kranckheiten zu viclgeſ⸗ 
ſen / ob ſie gleich wolgeſotten weren / bringen ſie nit ſich ein groben ſorglichen Schlaf. 

wibeln wol geſotten vnd geſſen / oͤffnen das verſtopffen deß 


ahrung bezeuget⸗ 
Welchem JNenſchen 77... en 
vnn N 1 
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mit Beielſafft deruttſcht / vndden Kindern eyngeftoͤßt. So dle Kind b 
e ee eee Nafaz ſomaſtnſieben NRumdauffchun. e 
Den Leuten / welche von Natur heiß vnd trucken ſind / bekommen die Zwtbeln nicht 
e darnon hitziger did durꝛer werden. Aber den falten Pflegmatiſchen die 


affımit Waun getrunken furdert die Fratwen an ihrer zelt. 

Orr ſafftauß dwebein vnd Feuchel gepreſt / vund getruncten / hllfft denen wunder⸗ 
barlich / welche zu der Waſſerſachtgeſchicktfmnd. 

Ein groffe Zwibelaußgchoͤlet / vnd mit Thrrtack gefultt / wider zugedeckt mm feinem 
abgeſchnittenen Deckel / vnn din dieheiſſe Aſchen gelegt / wech gebraten / darnach das 
tuſſerſt abgeſchelet / den ſafft außgedruckt / der iſt treffenlich gut wider die Pefulentz / ſo 
jemanden durſe Sruch ankompt / der trinck als bald dieſen ſafft warm / vnd halte ſich in 
einem warmen Bett zum ſchwitzen. A 

Auſſen. 


So man Zwibeln ſchaͤlet / vnd in Baumoͤl legt / darnach in ein rundt Saͤckt mn ⸗ 
gers dick eynnaͤhet / ſolch Zaͤpfle in den Afftern geſchoben / eröffnet die guͤlden Adern. 
. 
berjrꝛet geweſen. . 

Ziwibeln vnd Feigen zuſammen geſtoſſen / vnd warm vbergelegt / erweychen die A⸗ 
poſtemen vnd Blutſchwaͤre / daß ſie daruon auffbrechen. Man inag auch die Zwibel 
allein braten / vnd warm aufflegen. RR BR 

eig Peek gebraten (wie zuuor gemeldet) vnd mit einander zerſtoſſen / 
iſ ein weych Pflaſter zuder Peſmilentz / auch zu allen gifftigen Beulen / vñ Knol ⸗ 
len / die zeitigt diß Pflaſter / vnd macht ſie außgehen. 8 

Auch thut manzerſtoſſenen Fenchel in ein auß gehoͤlete Zwibel / bratet ſie / zwingt 
den ſafft herauß / ſolcher ſafft in die Ohren getropffet / ſtaͤrckt das Grhoͤre. 

Wider den Wehtagen deß Haupts / oder Ohren: Leg eine gebratene Zwibel indas 
Ohr / auff der ſeiten / da der Wehthumb waͤtet / darnach netz Baumwoll in Roſenol vñ 
er auch den ſafft von der gebratenen Zwibeln warm ins 

rtropffen. N f 

Der ſafft von Jwibeln außgedruckt / mit Honig vermiſcht / vnnd in die Augen ge⸗ 
than / macht ſie laurer / vertreibt die Fall / vnd den Anfang deß Starns. In die Naſen 
gezogen / reinigt er das Haupt vom Rotz vnd Schleim. 5 

Zwibelſafft mit Salt / Rauten / vñ Hontg vermiſcht / ein Pflaſter darauß gematht / 
e Artzeney zu den Wunden / fo von vnſinnigen Hunden 
geblſſen ſind. 5 

Zlvibeln / Rauten vnd Muͤntze / jedes gleich viel darzurgemtſcht Salt /alles zuſam⸗ 
men geſtoſſen / vnd darauffgelegt / dadte Natter geſtschen oder gebiffenhat / es hlfft. 

Der ſafft mit Eſſig varmengt / vnd an der Soxmen angeſtrichen / vertreibt die weiſ⸗ 
ſen vnd ſchwartzen Maſen am Leibe. 8 

Gedachter ſafftmit⸗ Hünerfhmalg vermiſcht / ein Sable darauß gemacht / nutz 
lich denen / welche der Schuch gedruckt hat. 

Der ſafft in die Ohren gelaſſen / beſſert das Gehoͤr / vnnd benimpt das ſauſen im 

opff. Er macht das Haar widerumb wachfen / ſomandas darmitretbt. 
wibelnſafft mit ſcharpfſem Eſſig vermengt / vnnd in die Naſen gezogen / ſtillet den 
Blatgang darinnen Darzu dienet auch / ſo man die Zwibel entztvey ſchneldtt / vnd für 
die Naſe haͤlt v verſtockt das Blut. N 

bewehrt Experiment / wann die jungen Kinder den Harn nicht koͤnnen ablaſ⸗ 

lem Numb dtrüller dünneſten Jwibelſchelet oder. Haulen / ſo zwiſchen einem jede Bae 
oder Fach ligt / legs dem Kind vornen auff das Roht / es macht harnen. Das thun ſte 
auch / wann man ſie in Schmalt roͤſtet/ vnd vberſchlegt.· 1 0 Die 


Das ander Buch Pet. Andr Matthiolt 
Die Weiber ſo ſie geboren haben / vnd das Bendle noch hinderſtellig iſt/ pflegen ſte 
u 2 Zwibeln zu beiſſen / mit etlichen Ceremonien vnd Wörtern die ich alihte vnter⸗ 
aſſe / als vnnoͤtig. 

Wider das Podagra / da man keine Geſchwulſt euſſerlich ſihet / in gut Experiment / 
welches die Matert oder boͤſe Feuchtigkeit auß dẽ Gliedern oder Grund auff die Haut 
herauß bringt / vnnd zertheilet: Schmiere den Ortmit Zwibelſafft / frewe ſchwartzen 
Pfeffer darauff / ſubtil gepuluert / darnach netze einen Schwamm im Wein / darinnen 
Kümmel geſotten hat / vnd binde jhn auff den Gebreſten. 

en heiſſen Sriechtſch re ne Arabiſch Baſſal. Lateinifch Cæpa. Welſch Cipol- 
la. paniſch Ceholha. Frantzoſiſch Oignon.Behmifch Kybule. 


Vonbenoblauch. Cap. LXXVIIIl. 


Knoblauch. Allium. N 
«Wilder Knoblauch. 1. Ophioſcoridon. 
A. Sender Wurpel beſen⸗ . Bulbi nucleus ſepara 
der. tus. 
3. Samen im Knopff ver⸗ z. Semen capitulo inclu- 6 Asia 
en. ſum. berknoblauch. Scoro on. 
4. Junger Knoblauch vom 4. Allium ex ſemine e- Aberknoblauch 8 . 
men. natum. 
5. Der Wurtzel Zen bey⸗ FJ. Nuclei ſtipantes bul- 
ſammen. bum. 
6. Der bloſſe Sam. 


Semen nudum. 


. 5 Natur / 


Bon der Kreut.Befchreib Natur vnd Wircfung. 172 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 4 


Knoblauch iſt warm vnnd trucken im vterdten Grad. Er durchdringt / vnnd macht 


In Leib. 

Knoblauch wirdt geſſen nicht allein wie ein Speiß / ſondern auch wie eln Artzney / er 
erwaͤrmet vnd trucknet den kalten vnd feuchten Magen / zertrennet vnnd durchdringet 
die grobe vnnd zaͤhe euchtung im Leibe / öffnet die erſtopffung/ zertrelbt die Winde / 
gibt doch wenig Nahrung / toͤdtet vnnd treibt auß die Wurme / hilfft wider dle Biſſz der 
Schlangen vnd tobenden Hunde / geſſen / vnnd guten Wein darauff getruncken / auch 
auſſerlich auffgelegt / dann die Nattern / vnnd andere Thier / ſo Gifft bey ſich tragen / 

en den Knoblauch. Etliche ſchreiben: So man Knoblochs haͤupter an ein Schnur 
ckt/ wie ein Pater noſter, ſolchs auff den Tifch auß breitet Zirckelweiſe / vnnd in die 
mitten ein Spinnen legt / darff ſie nimmer auß dem Zirckel ſich begeben / vnnd vber den 
Knoblauch ſchreiten. So ein Schlange dem chen im ſchlaff in den Leib were ges 
ſchloffen / dem iſt nicht bald zu helffen / er eſſe dann ſtets Knoblauch / fomuß das Vnzi⸗ 
fe reumen. In ſumma / Knoblauch widerſtehet allem Gifft / darumb nennet jhn Galc- 
nus Theriacam Ruſticotum, dz iſt / ein Theriackder Bawren. Die Schnitter vñ d Na⸗ 
der / welche zu Som̃erszeiten in der Hitz / vngeſund weich Waſſer trincken muͤſſen / ſol⸗ 
len den Knoblauch in der Speiß brauchen. 
Ern gute Artzney zur Bewahrung für der Peſtilentz in Sterbenslaͤufſten : Schneid 
7 in guten ſcharpffen Eſſig / vnnd rind ihn warm / iſt wolſo gut / als manche 
. rtzney. 
Knoblauch gekocht vnd geſſen / macht ein klare Stiunn / vnnd lindert den alten Hu⸗ 
10 e N ſchlaff. Iſt ein heylſame Speiß wider dz Darmgicht / ſo von g 
en entſtehet. 5 
. Galenuslibro ia. de Met hodo medendi in fine, ſchteibt von einem Bauwvren / dem 
hat die windige Darmgicht / Colica genañ / viel Leidts gethan / ſo offt ſie aber jn angrif- 
fen hat/ hat er alsbald ſich veſt gegurtet / vnd Knoblauch mit Brodtgeſſen / ich darauff 
geübet / vnd vom trincken enthalten / biß auff den Abendt / da hat er guten Wein getrun⸗ 


cen vñ darauff die gantze Nacht ſaufft geruhet / vñ geſchlaffen / fruͤꝛe von allem ſchmer. 


zen qutt vnd frey auffg eſtanden / das ſagt Galenus. 
Wider den Lendenſtein: Iß Knoblauch auß gebranntem Wein / es hilfft. Oder 
ſchneid drey Knoblauchhaupier in einen Trunck weiſſen Wein / laß einmal aufſſieden / 
ſehgs durch ein Tuch / vnnd trincks warm / es treibt den Stein von dir / macht wol har⸗ 
hen. Jedoch brauch es mit Raht.⸗ 
5 Gemeldter Tranckfürdert die Frawen an ihrer geit / vnnd treibt auß die ander Ge 
t 0 


4 Knoblauch; toͤdtet 2euß vnd Niß / wann er mit Wolgemuht geſotten / vnnd getrun⸗ 
en wirdt. 


10 die gelbe Farbe am Leibe nach der Geelſucht: Iß rohen oder gekochten Knob⸗ 


Fur dle Waſſerſucht / ſo bon kalter Materien kompt: Nimb Knoblauch vnnd Tau 

ſclgäldenkraut / jedes gleich ſeuds in Wein / vnd trinck alle Morgen daruon. 

Der Knoblauchiſt den hitzigen Naturen nicht zum beſten / Auch welchen dz Zipper 

Mor Pobagra viel Leids 8 ſollen nicht Knoblauch eſſen / dann er wider golet 
und erꝛegt die gewoͤhnliche ſchmertzen. . 

en der Knoblauch ift nützlich geſſen den Hünern/foden Zipff oder die Schnuder ha · 


Junger Knoblauch gibe icht o einen ſiarcken ond ſchweren Geruch als der lte ſt 
Mh anmuͤtiger zu eſſen. 1 & 


« 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matthioli / 

c Soßjemandts Knoblauch jſſet / vnnd kundteden Geruchnicht dulden / der eſſe grů⸗ 
ne F zumgroͤſſern Theil dardurch niderg 
druckt. Si 

*Die RuoblauchzwibelmitrechterSefhicklichfeiedifiiltirtzueinem Waſſer / t ein 
koͤſtliche Artzney wider die Wurm vnd Feule. N 


ufien. E 
Knoblinuch zu Aſch engebrendt / mit Honig vermiſcht / vindangtſrrichen nach dem 
Babe wemrelbtaltfty Oed Nav, ee 
2 die ka te pelle geftrichen. Dia 
ut auch der ro 5 N SE 
emeldte Aihe hrylet dieboͤſe/ offne / ſtaſſige Seſchwãre / darein geſprengr. ! 
En Kung vin noblauch vnnd feinen Sn — eee 
ihre Blödigkett / ſo ie darüber ſizen / ſich wol verdecken / vndden Dampff an ſich uſfen 


gehen. 
Wider das Wehethumb der Ohren von Katte : Scudt ein Knoblauch hauprtn 
58 
no mit Weyrauch vnd Kinholtz in ten / vnd warm i 
hallen benlytdas Jahnwehe 8 . 905 
2j 8 
en. : 


8 
2 
a 
= 
4 
8 
2 
8 
2 
& 
8 


Ein treffenlich gut Pflaſter zu dem verſtandenen oder d en Harn / da einer 
das Waſfer ſchwerlich oder gar nicht ablaſſen kan: Aube dn 6 
laſſe ſteein wenig vnter heiſſer Aſchen erwarmen / zerſtoß fie im Moͤrſel /ſampt enam 
halben Lot Pfeffers diß Pfiaſter leg warmin die Schuß vber das Grmachte / dann 
ae rancken geholffen. pan 
wider das Podagra : 6 den Harn von einem vnbefletkten 
geſunden Knaben / diſtillter hn / darnach leg zerſtoſſenen Knoblauch darein / Asien 
das Geſchtrrobenwolzu putreficters vter Lag nach einanber/alsdann diftillers zum 
en „„ deß Podagra wunderbarlich / mit el⸗ 


Wen ein vnſinniger Hundt gebiſſen hette / der nemme Knoblauch, 
e Dein Wafk op onıp nn nrang 
5 


Sin 
Sit einnatürlich Jendrſchafft ztviſchen dem Knoblauch ound Magneten / dann 
die ein zeucht das Ei 4 
ae sche 5 ‘ 0 zuſich / ſo man jhn aber mit Knoblauchſafft ſchmieret 
Kno eiſt Griechiſch reo. Arabiſch Chaum. N ium. 
All Span er fand l h e le Alan. Dei 
Wilder 


N — 
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MR A . 


Silver Knoblauch. Ophioſcorodon. 

Es itauch ein wilder Knoblauch / Grlechiſch Ophioleoridon, gateiniſch Allium 
calubrinum, genannt / er wechſt von ſich fcb gal bel Feld vnd Gebitge. Hat lange / 
runde / dünne / hole bletter / wie die Bintzen oder Roͤrlen / einen langen / glatten dünnen 
ſtengel oben daran wachſen braun ore Blumen / in einem kroſpelechten Halſenſaͤck⸗ 
le. Die Wurtzel iſt koͤpffecht / gewiñt ab. r nicht Korner oder Zen. Dieſes Knoblauchs 
Figur ſtehet neben dem zamen abgemahlet. 

N Natur / Krafft / vnd Wuckung. N 
Dieſer wilde Knoblauch hat gleiche Krafft vnnd Wirckung mit dem Gartenknob⸗ 
lauch / int aber etwas hefftiger. Stinckt ſo vbel / vnd reucht ſo ſtarck / daß / ſo jn das Viche 
e e den Geſchmack an ſich nimpt / vnnd der Kaͤß / ſo auß ſolcher Milch 
So man dieſen Knoblauch fendet / omwd weben bie Ecker ſrewet / da die Vögel dem 
Getreyde gedrang thun / welcher Vogel daruan jet / den kan man leicht mit der Handt 
fangen / dann er erſtunnet leicht daruon. 


8 Allium anguinum, & Vrſinum. 


Wucher  ecie Victorialem longam nennen / zu vuterſcheden von VI. 


dotialirotunda, wie man vulgo den Gladio lum pflegt zu nennen. 
ng rg fekh een ben ears 
L . 
on Bees mas Hiche nder Weh ffeumimpralshab e Ni den Ge⸗ 
(mad ſo gar an ſich / daß ſie nicht jederman wol gemeſſen kan. An ſandichten Orten 


aber wil es vngerne bleiben / wann man es gleich dahin pflantzet. 
i Dieſe 


* 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matthtol / 

dDieſe zwey / wie auch andere Arten deß Knoblauchs / brauchen die Bawren vnnd 
Hirten / wann boͤſe gifftige Nebel fallen / ſonderlich aber loben ſie dz Allium anguinum 
gar ſchr / wider alle ſchaͤdliche Lufft vnnd Bradem / darumb fie die Bergleut heh ſich zu 
85 pflegen / vermeynen daß ſie alſo auch für Geſpenſten ſicher ſeyn / von deß wegen 
1 hr Ihe Siegwurtz geben haben / aber in dem Fall iſt den Kreaturen uicht zu 
viel zu zuſchreiben. 5 a 


Aberknoblauch. Scorodoprafon. 05 


Der Aberknoblauch iſt ein Jwickdorn / hat die Natur vnd Geſtallt beyde deß Knob⸗ 
lauchs vnd deß Lauchs / vaher er auch den Griechiſchen Namen Hat auch 
beyder Natur vnd Eygenſchafft anſich / iſtdoch etwas ſchwaͤcher. Er wechſt auff den 
Feldt / Eckern / vnd Buͤhein. Jetzund pflautzt man ihn auch im Welſchlandt / an eflichen 
Orten in die Gaͤrten / zum Spectackel wider die jenigen / welche durfen ſagen / dcaro⸗ 
dopraſon fey mehr ein erdicht dann weſerrlich Ding · Ex wirdt geſſen tyie andere Roch⸗ 
kreutter / vorhin geſotten wie Lauch / vnd ſuß gemacht. 298 


\ 


On dieſem Gewaͤchs were viel zu ſagen / aber wir woͤllen es bey dem beruhen laſ. 
ſen/ daß der uctor ſaget / er wiſſe noch kein Moly zu e deß 555 
ridis beſchreibung zutreffe (weiches er mit deß Galeni Myle einerley ſeyn wil) ob 
Ihm wol viel Kreutter deſſen Namens von guten Freunden geſchickt ſeyn worden / vnd 
ſonderlich dieſes welches allhte abgeriſſen / vom Herm lac. Anton. Cortuſo, das am 
beſtenmiedemſelben Moly ſchenne vbereyn zukommen / dann es Bieter ein wenig bret⸗ 
dann Graß hat / welche ſich auff der Erden breiten / tregt weiſſe Blumlen / welche 
ch geſtirnet vnd den Vlolen nuchtallerding zuverglechen / die Wuttzel gleichet dem 
eee 15 ſieauch faſt reuchet / darumb wir es nach dem Knoblauch 
e e 5 ; j . 
Wermehr onndflaſſigern Bericht von dem Knoblauch vnnd fi 
Arten haben wil / der beſehe die Obferuationcs ee Bee e 
9:20, 21. & 22. Da wirdt er viel ſchoͤne Geſchlecht dieſer Kreutter finden beſchrteben 
ö vnd 
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tndabgemahlet / die ſonſt nicht bey andern gefunden werden. So were auch wol noch A 
von dieſen alben Bulbis oder Zwibelwurtzeln viel zu diſputteren / aber es gehört an ein 

ander Ott / diewellman hieriun nicht gem zu weitläufig ſeyn wolte. f 


Von gelbem oder rotem Senff. 
casa ef ee Il. Senff. I1.Sinapi, 


Geſchlecht vnd Geſtalt. N 
er Senff iſtin gemenn dreyer Geschlecht: Die erſten 
we ſahet man in die Sarten. Das dritte tſt wild. j 
OR x 3 er erſte Gartenſenff wechſt wie Rübenkraut / nut einem rauhen 
S x) Z ungen Stengel vnd diel Mebenaͤſtlen. Bringet gelbe Blumen / darauß 
V werden runde harige Scheiden / dartnen ligt der ſchwartzrote Samen / 
wie der Ruͤbenſamen. Er 
Der ander Gartenſeuff gewinnet auch ein rauhen härigm Stengel / aber nicht 
Di: Seine Bletter ſind zerkerſſt / vnnd dem Kraut deß wetſſen Senffs ſehr aͤhn 
ch. Die Blumen erſcheinen biß weilen wetßh / vnd zu zetten gelb / werden zu tunden vnd 
langen Scheiden / darinnen ſieckt roͤtlechter Samen / der ift nicht fo ſcharpff als der 


erte. N > 
Derr wilde Senff wechſt auff dem Felde / offt vnter dem Getreyde / hat gelbe Blu- 
men / ander Geſtallt wie Merzblumen. Iſt mit blettern/fiengeln / vnnd Scheiden dem 
aahmengleich doch Meiner vnd tarter, Bnngtrorſchwarzen Samen. 

Die Dienen ſuchen ihre Nahrungtn allen Senffbuunenmutgroſſer Beglerdt. f 


Natur Krafft ond Wirkung. 
Senſffiſt warm ond trucken im bierdten Grad. Manſoll außleſen welcher frifch/ 
watelng dad vndwoltitlche fp dann deralt ſcwect ehr iter dann fan ET, 
5 elb. 


s 


oasee ggg Andr. Matthtol / | 
Seuff in der Speiß genoſſen / ft gut . 


pee See Da Kür DZ 


2 


D 


ift derha R 


Wilder Senff. 8 ſylueſtre. 


Senffmit Effig getruncken / ertreibt den Stein. 

Du ae Fieber / quotidiana gema Nünb ein Quintle Seuff zerſtoß 
ae OR ERDE SER! 
eee 

Man macht auß dem „„ e Salfen oder 


Bryan 295, Bass ach geuß daruͤber ſechs 
e nden 5 e eee 
vnd durch den trieben / ein t 

Lot. Miſche eee A See Corangecafn 


gesch har * 3 Sale kein Moſt furhan⸗ 
Dae en Wein mit Zucker abgeſotten. Etliche thun darzu eyngemachte 
Pomerantzen ſchalen in Heine Städte zerſchnitten. Diefe Salſen nennet man im 
zn auckteich / Hiſpanien / Muſtardam, quaſi muſtum ardens,dasift/gleich 
wiege 5 Sie iß lieblich / erꝛeitzt den Luſt zur Speiß / vund fuͤrdert Die 


„Babe gene ener euedauun dust. 
man zum Effen braucht / vnd Senff genannt wirdt. 


Auſſen. 
im Mund gekewet / zEeucht den zaͤhen Schlei b t / vnnd reinigt 
See „„ de fallende 


Dem 
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Wann man den Frauwen / welchen die Mutter uber ſich ſteigt / den Senff mit A 
eſig vermengt / fürdie Naſen hellt / vnnd daran riechen leßt / kommen ſie wider zu ſich 


b 
ri Wer ſo tieff in der Schlaffſucht ligt / das man jhn nicht erwecken kan / dem ſoll 


man die Solen vnten an Fůſſen mit einer ſcharpffen Vurſten in Eſſis / dariſen Senff 


geſotten hat / genetzet / ſarck reiben / auch den Eſſig mit einer Federn in die Naſen ſtoſ⸗ 


e n HanptvottKofenfopie Senf / vnd ein Fuß vom Wiſel gelegt in ein Netz / oll 
el Fiſch zu ſich locken. ar 
Ein Pflaſter auß Senffmehl / vnnd Waſſer / darinnen Lauendel geſotten hat / ge⸗ 
nacht / vnd auff das beſchoren Haupt gelegt / it gut denen / ſo von dem tieffem Schlaff 
nicht moͤgen erweckt werden. a 
Senff mit Eſſig zerſtoſſen / vnd vbergelegt / zeucht das Gift auß den Wunden / wel⸗ 
geein Schlang oder Storplon geſte 5 
So man den Seuffanzuͤndet / vnd ein Rauch daruon macht / verſcheucht er die Nat⸗ 
tan / vnd ander Vnzifer / welches Gifft bey ſich tregt. 
Senffmehl mit Honig vnnd Waſſer geſotten / iſt ein heylſamer Gargarifmus oder 
Maulſchwenckung zu dem verſchwollenen Hals vnd harten Kalen. 
e e Senffmehl vnd gutem weiſſem Wein zugericht / ſolchs auff dz 
E iltz gelegt / zertheilet daſſelbige:benimpt auch das Hafftwehe / alſoge⸗ 
t 


aucht. 
Senffmehl mit Honig temperitt / vnd unffzeſtrichen / vertreibt die blawen Mahler / 
vnd macht das außgefallene Haar nderumb wachſen. 
"Somanterftren e eefe nee nene ſie klar vnnd hell 
ö B 


Senfmehl mit Honig vnd Gaͤnßſchntalt vermiſcht / vnd auffgelegt / verzehret das 
. re ET i 
den / vnd Flechten. 

Senf mit Feigen zerſtoſſen / beſſert das bloͤde Geboͤr / vnnd vertreibt das ſauſen in 
Ohren / obergelegt. ö ne 

Die Burgelvom Senf in welſſem Wein geſotten / vnd auffgelegtgeucht diegerftofe 
ſene vnd knitſchte Bein. 

Senſſamen mit Alantwurtzel geſtoſſen / auffdie zeitige Geſchwaͤr gebunden bricht 
ſerauff/ ohn altes wehe. 5 5 . 
Manpflegt wider die Waſſerſucht ein Pflafter von Senff / vnnd eines onbefleckten 

dee EEE EER 

e ulſt. . 

Der Senf ifr frbündig gut wider den Schlag vnd Tropſſen / ſo man ihn mit Eſſig 
bun Lauendeloder Lilio conuallium, vnd Bibergeil miſchet / vnnd die Glieder Damit 
warm reibet. . a : 

Ver klare / glatte Haͤnde haben wil der dörze Senf / ſtoß ihn zu Puluer / mit dieſem 
puluer bnd Seiffen reibe vnd zwage er die Hande. Oder doͤrꝛe geſchelte Mandeln im 
Nabe ſie zu Puluer / miſche ſie mit dem jetztgemelden Senfpuluer / vnd beſtreiche 
ie Hande darmit. . . N 

Derander Gartenſenff welcher welßlecht / vnd nicht ſo ſcharpffiſt / geſtoſſen / vnnd 
nit jungen Moſt gemengt / beheilt n lange ſuß / dann er leſſetſhn nicht auffſaren. Biß 
aiſſen die Kauffleute / weicheden Welſchen jungen Wein ins Teutſchland fuhren / le 
gen da eſen Seuff u die Faͤſſer vnd Lagen. DE 
Das Oel auß dieſem Samen iſt ſonderlich gut zu dem böfen Gehoͤr / vber den an⸗ 

Tag ein Troͤpflein darein gethan wann der Kopffgereiniget iſt worden. 

Senf heiſt Griechiſch zinescnde. Arabiſch Cardel. Lateiniſch Sinapi, Welſch Se- 

made. Spaniſch Moſtaza. Frantzoͤſiſch Seneue. Behmiſch 82 en 
9 g 


Das Ander Butz Pek. Andr. Makthtolt 


N Don bereſſen Hartenkreſſen. 


Cap. L XX X. 

Gart Naſturcium. 
— * Floſculi vulgaris naſturtii. 
J Ein Art mit ſchmalen langen Bietern. 1 Genus quo damanguftifolium: 
y Ein beſonder Blatt. y Folium pecyliare. 


o Oer brei Kreſſen. o Naſturtium lacifolium. 


Geſchlecht. 


Man findet zweyerley Art deß Kreſſens / eines mitſchmalen / das ander mit breiten a 


Blettern / welches nicht ſo gemein als das erſte / vnd bey der Figur angedeutet iſt wor⸗ 
den. 


en 
1 Natur / berafft / vnd Wirckung. 

Kreſſenſamen iſt warm vnd trucken im letzten Grad. Gleiche Natur vnnd Krafft 
Hat das Kraut / ſots duͤrꝛ wirdt. Dieweil es aber noch grün iſt / hat es ein waͤſſerige 
Veuchtigkeit noch bey ſich/ vnd iſt demnach nicht ſoſcharpff vnnd hitzig / alſo daß mans 
zur Speiß vnd Salſen wol brauchen mag. . 

Fur eib. 


r 


- 
. 
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8 f e 


N u * U 

Der Samen iſ zanger ond ſthurpff/ demnach bein engen zuwider. Rülttäfben 
gauichrtreibtdie Gallen purch den Stulgang oder bie Warme tnindere dla je- 
Haferse Mus fardertdle gtauwen an ſhret Zet bewege den Harn vnn ſch die 


Sinnen. 

Der Kreß amen mit. Honig vnnd Waſſer geſotten / ynnd dir Brühe dnuongen e 
gen zerthellt den zahen Schleim in der Bruft / macht lufftig / iſtderhalben denen / ſo 
kmerlich athmen vnd keichen / ſehr nutz. 

Dermaſſen getrunken zwiderſichet er den Schtangen / vnd gifſtigen Thiern. Ein 
Rauch daruon gemacht / thut dergleichen. 5 

«DIE Kraut iſt nicht weniger kräftig wider die Kranckheit die man dcorbutum 
nennt / vnd gemein ift gegen Mitternacht gelegenen Ländern. Als auch die anderen / 

baulich Cochkkaria vnd dergleichen. i 

So iſt auch dieſer Sanıen gut zerſtoſſen eyngenommen von den jenigen / die hart 
gefallen ſeyn / dann es das gelieffert Geblut zertreibet. + i - 
Auffen. 2 
Der Kreß ſamen vñ der Senff ind faſt einerley Tugend / vertreiben beyde die Rau ⸗ 
den vnd Flechten. Mit Honig vermiſcht / vnd angeſtrichen / ringert er das Milt. 
Der Samein Waffer gefotten / vnd das Haupt darmit geztwagen / behelt die Haar 


und ſteiff 

Mt Gerſtenmaltz vnd Eſſig vbergelegt / oder den Samen in Wein geſotten / vnnd 
iu chem Sückle warm auffgelegt / benmpt das Wehe in der Huſſt. Zertheilt auch / al · 
ſogebraucht / allerlen Geſchwülſt. 

Der Same mit Zeigen vernnſcht / vnd Pflaſterswelſe vber die Ohren gelegt / bringt 
das Gehoͤr widerumb. 
Mu Senßſſchmalt vermengt / vñ obergefttichen / vertreldt die Schuppen vñ Sin · 
dtauff dem Haupt. N 
N Mit Honig tempertrt / vnd aufgelegt / heylet ie Seſchwär vnd Schaden / ſo mb 
fee ene end dagen j j 
Bonennchl gemſcht / vund vbergeſttichen / darnach mit einem Kölblat warm 

zugedeckt / zertheilt die Kroͤpffe „ 
Der Samen im Mund gekewet / vnnd vnter det la en Zungen gehalten / ſo dom 
Schlag berührt / bringt widerumb die verlegene Sprach. 3 
Da Samen gepufnert/Burch dte Naſeanſich gezogen reuigtdz. Hin / zucht viel 
Suchtauß dem Haupt. Erweckt auch alfo die Schlafffüchtigen Lerhargicos. 1 
„ Srfenfanen Peha gtendeb asd ge ge Pfeten Sa, 


elbe. 5 ; 
Der Same mit gebranntem Wein vermiſchet / vnnd auff die Haut gelegt / zeucht 


laſen auff. N 

Kreß 100 Griechisch cara. Arabiſch Norf alchech. Latelniſch Naſturcium, 

Velfch Naſturcio, vnd Agreto. Spaniſch Naſturcyo. Frantzoͤſiſch Creſſon. Beh⸗ 
mifch Nzericha. N 


Jon groſſem Wenge. Bawren 


Geſtallt. N 

5 As Nraut Thlarpi hat ſchmale fpietge Bletter / ingers 

Sn lang / neigen ſich gegen der Erden / mit der ontern Spalten begreiffen ſie den 

A Stengel / ſindt auch ein wenig feyſt. Der S 7 zweher g 
9 


: Das Ander Buch Pet. Andr. Matthiol / 
© hoch / ewas ſeyſ / amoberthealmnt olelen Zwalen rings herumb beſetzt / an denen 
en / der iſt ſehr klein / ond ſcharpff auf der ungen. 
a Schladen indficnonndpleht.Oi urtzel weiß 
vnd holtzecht . ö | 3 
Groß Beſemkraut. Bawrenſenff. Thlafpi. 


II. Thlaſpi. 


Geſchlecht. 

FSſeind mancherley Arten deß Thlaſpi, deren etliche vom Auctore ſelbſt in feinem 
e Rateinifchen Kreutterbuch gemahlet ſind / Doch kurtzer beſchreibung halben nicht 
wol jederman zu kennen. Zwar das ander vnter dieſen / wechſt in Eckern vnd Gar 
ten vberall bey vns / mit ſehr breiten Taſchen / darinnen der Samen ligt. Was aber 
fuͤr eines ſey / welches das dritte in der Ordnung / kan ich nicht erachten / wo es nicht iſt / 
welches Samen in vnſern Apothecken gebraͤuchlich / hat ſolche Bletter vnnd Wurtzel / 
wie es der Auctot gemahlet / aber die Stengel ſeynd viel dichter mit Blettern beſetzet / 
vnd ſtehen die Eſtlin mit jhren weiſſen Bluͤmlin daran fein ordentlich vmbher. Wechſt 
auch nicht an ſteinichten orten / wie der Auctor von ſeinem ſchreibt / ſondern an den An⸗ 
gern / wo es ein feiſter Erdboden iſt. Haben derhalben fuͤr das dritte ein Thlafpifaxarile 
geſetzt / welches noch nicht jederman bekandt. Solches hat auch der hochgelehrte H. 
Thomas Pennæus, ein fuͤrnemer Medicus zu Fonden in Engelland / auff dem BergSa-- 
lena vmb Genff zwiſchen den Steinkluͤfften gefunden. Hat viellenglechter kleiner blet⸗ 
lin / bey der Wurtzelein wentg zerkerfft vnnd rauch / ſchwartzlicht gruͤn. Der Sameniſt 
roͤtlicht wie Kreſſenſamen in kleinen Huͤlßlin verſchloſſen. Wechſt auch auff dem Am⸗ 
man in der Schweig. Das vlerdte iſt glaͤublich / als ſoll es Thlaſpi Creticum ſeyn / vnd 
abgemahlet zur zeit wañ es Samen getragen / dann es als dannalſo lang echte ſchma⸗ 
le / ſpitzige Bletter / vnnd aͤſtige Stengelbringt: Derwegen iſt es von mir hergugefeget 
worden / wie es mit ſeinem leibfarblichten Bitunlin lieblich zu ſehen / vnd in den Gärten 
ſehr lieblich ſtehet. Allein wiles den Winter / wie andere frembde Gewaͤchs / u vnſern 
Landen nicht gern dulden / ſonſt kan man es nicht allein durch den Same / ſondern auch 

mit den Zweig lin jährlich fortpflangen.* N 
Stell 
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Stell vnd Zeit. 4 


Esmechfinebenden Wegen Ommen, vrg Prag fadan. Blühertn e 
yatigiin Brachmonat / da ſãlet wan den Samen. 


Thlafpilll. 2 . Thlaſpi IV. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Deen 
en 


Der Samen auff ein etruucken / treibt die Gallen auß vnten 
vnnd oben. Er bringt den 5 oßt die Frucht in Mutterleib / vnd zer⸗ 


dee cee rede Manch gurden Depegummb ra Haft 
zulegen / mit einer 


Sefer punanangarichen 
Auſſen. 


Saeed eser ſchmertzen der Hüften / 
alen ge gente 80 Set ent mien 
bee d ae g aue ae re we . . 

niqueſo de ala antzo 2 5 e 


Beßmuſch penner. 


S MH Alyſſum. 


3 Das Ander Buch Pet Andr. Matthiolh = 
Alyſſum. 


Em Thlaſpi iſt ein Kraͤutlin aͤhnlich / welches etliche Alyſſum neñ̃en. Tregt wei 
fe Blůmlin / vnd am Gipfel gelbe / darauß kleine runde Teſchlin wie Schutlin 
werden. Hat viel Reuß lin / die ſich rund vmbher nicht gantz auffrecht / ſondern 
p etwas iigend auff der Erden außbretten / wechſt auff den Eckern / iſt nicht ſcharpff wie 
das Thlaſpi, ſondern etwas ſaͤwerlich. Von dieſeim ſchreibt Cluſius cag. ii. lib. 3. Au- 
ſtriacarum Stirpium. Vnd iſt meines erachtens / welches der Auctor in ſeinem Latein 
ſchen opere abmahlen laſſen / darumb ich ſein hie gedenkken wollen. f 


Von kleinem Beſemkraut. Wild 


Kreſſen. Cap. LX XXII. 3 
Gteſallt. 


Ss kraut wechſt gemeiniglich neben den Wegen / auff den 
irchhoͤfen / alten Hofſſtetten / Gemaͤwren / vnnd Gräben. Iſt dem groſſen 
N Beſemkraut oder Kreſſen aͤhnuich. Erſtlich chim ſich dle langen Bletter her⸗ 
1 5 find vielfaltig zerſpalten / aber darnach werden auß dieſen Spaltenandtreflei⸗ 
ne Blaͤttlen / die find widerumb ſubtilzerkerbt / wie in der Kreſſen /alſo /daß deß gantzen 
Hauptblats Rippen dieſen kleinen Blaͤttlen gleich woe zu Jweiglen gerrichen. Soa⸗ 
der das Kraut vollwachſen iſt / ſind die Bletter an den Zwalglen tangischt / vnd ſchmal. 
Der Stengel iſt rund / dunn / Elen hoch / vber der mitten mit vielen / runden / důnnen 
Zweiglen rings herumb beſetzt / an derer Sipſſeln fichen kleine weiſſe Blumlen / dar 
auß entſpringen Taͤſchlen/ wie in dem groſſen Beſemkraut / aber gar viel kleiner / tra 
gen kleinen Samen. Die Wurtzel iſt lang / tief gemeiniglich in zwey T heil außgeſprei⸗ 
. tet / eines ſcharpffen Geruchs / wie auch der Samen / vnd das 
gantze Gewaͤchs. 


N Natur / 


Von der Kreutbefchreib. Matur vnd Wirckung. 178 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Dit Kraut in warmond trucken / in dierdten Srad vollkommen. 
| Beſeutraut, Wider Krefien. Iberis 


N 


£ Es hateben die Kraſſtwieder Rreßrondgroß Beſeukraut aber wie Galenusphnd 
Democratus bezeugen / itt es ſonderlich vnnd fürtreſſeulich gut wider die Gicht / oder 
eee en ben auff den Gebreſten gebunden / denn es zeucht die 
8 e euchttgkett von rund herauß auff ie Haut alſo/ daß ſierot wrdt / vnd Dia: 
ſengetpinnt darauß Diefelbige Feuchtigkeit fleußt. er 

Etliche ſagen: So man dieſe Wurtzel an Hals hencke / benemme ſie den ſchmertzen 


„ \ d lang / ſchmal / geſpint / vnnd reiffen mit der 
1 gle / wie im groſſen Beſemkraut. egt auch ſol / 
ö leine knoͤpffechte Taſchlen die find an zuſehen mute 


Sg i Natur / 


D 


* 
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Natur / Krafft vnd Wirckung. 
Teſcheltrant ialet/ nuthuet/ vnd zeucht zufanmınen. 
Teſchelkraut. Buri paſtoa. 


leraut in rotem Wein geſotten / oder nut das Pu 
enen Sangean Pausen — 


be dane ee 


Wer mit der Gonorrhtera beladen iſt / der nemme deß Saffte auß dem 8 


ſchelkraut zwey Lot / oder ſo man ihn nicht haben kan / imb 


den dürꝛen Blettern / vier £ Gerſtenkoruer 
5 oht hu darzu a eg” erf bees 
einander fraß dr uſſen. 8 
dea ee al sda enn gen bungen ganten ae einemdie 
biel Blutſchweiſ / netze ein Lein 

vndthues in die Naſen. 


liche ſchreiben: Sd man das Kraut nur in der Haudt halte / in der rechten oder 
uncken / nach dem das Blut auß dem rechten oder lincken Naſenloche ſieuft / es Ae 
Derhalben es etliche Sanguinariam vnd Blutwurtzel nennen / dennes hey 
. gepulvert in Diefelbige —— — 


dan geg kau dum euge Sunne Museen 


Die e Ohren / ſo ele dawanda erben a 

kraut mit VE Hs Dale Sennen bi loc Sek ulſte / 

kan edlen en. täffe, Dieſer Geftallt gebraucht / iſt es auch gut zur Blut⸗ 
Dieſes Krauts Safft mit 

al = . Dabei 

Etliche 
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Etlcheſchretben: Teſchelkraut reinige vnd benemme die Gerlſucht / ſo mans mit A 
Blettern / Taſchlen vnnd Bluͤmlen in die Schuh legt / vnd mit bloſſen Fuͤſſen darauff 


geht. d 
eee e eee 5 
. aut angeftrichen / dienet wider das 
e 3 c das pibige Podagra und 
t heiſt Latei B aftoris. x 
ee urfa paftoris. Behmiſch Kodoſſta. Macht wol zn 


Von Vürckiſchem bereſſen. 
a Cay. LXXXIV. 
55 Khrerſcher Kreß. abs ſiue Draba, Arabisquorundam. 


Geſtallt. 


O Brckiſcher Kereſſen / Griechiſch vnd Eatelniſch / Draba, 
Arabis, wechſt Arms hoch / vnnd zu zeiten hoͤher/ mit ſchmalen zarten 
äftten / zu beyden ſeiten mit Blettern beſetzt / wie das Pfeffertraut / doch 
breiter / weycher / vnd weiſſer. Blähet oben mit weiſſen Dolden weder 
Holunder / doch viel kleiner. Die Wurtzel iſ weiß / Fingers dick / am 
Geſchmac (darpft. dee in gebawten Feldern. Se 
Au der Ara iſchickt ſich nicht vbel dieſes Kraut welches der. H. Paulus Oellin⸗ 
ger zu Nuͤrnberg in feinem Garten hat / vnter dieſem Nahmen / darauß dieſes obgeſetz 
e 


wolgchg kan auß gegraben werden / eines herben Geſchmacks wie KreßAuß dieſer 
wach en etliche lange / geſchlachte ſtengel / Manns hoch / mit laͤnglichten etwas rauhen 
zerkerbten Blettern beſetzt. Am Giebel erſcheinen kleine aͤſtlin mit viel gelben Blümlin 
gezteret / auß welchen lange ſchmale Hoͤrnlin werden / darinnen kleiner braungelblich⸗ 
ter Samen ligt. Noch 


e d 


Das Ander Buch Pet. Andr. Makthiol / 


yes Noch etl Sehe t Tblaff embed dann Ofen 
A G0 ulfus li Edeka engl & 9. 


. wil / Draba ſey / das man ſonſt gameluiglich Thhaſpi ( Crericummen- 


bar 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Ot Brautifivon Krafft trucken vnd warm vieder Rech, 
In Leib. 


Diß Kraut kochen eee ri eſſam Den 8 
vnd braucht ihn an der Koſt / wie den 
Der Same mit Wein pers die Wärme: Mit Honigrvaffer eynge⸗ 
nenen anngrdte Seufthatheltendwafßtdenzahm Koder darauß. 
luſſen. 


andrea hang gemiſcht / vñ gelegt auff eee 


—— 


Hederich. 1. Eryſimon vel Irio. 2. Heccrich . Irio. 


Geſtallt. 


BER Eberich wechftallentfalßen neben den Garen alten sg, 

ERS een Erna nee be ie wei Suppe 

nommen eg ind / vnd nicht ſo itt. 

eee eee 
ſe abfallen lan 

auffgefpi e wie Harmer anten ig ei Flanes u 


len verwahret / ck 
— darpffond hg wiede Kichlameh. Die Turgi 


Natur / 


n 
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Natur / Krafft / vnd Wirckung. 4 


¶ Dieser Samen iſt warm vnd trucken imdritten Grad. 


In Leib. 


Seen ger ee ee e 
die Bruſt von den Flaſſen / vnd Eyter. a 77 
Diefes Samens ein Quintle ſchwermit Wermutwaſſer getruncken / erlo ft von der 
Geelſucht. Man braucht ihn auch zum Cloſtir wider das Hüfftiwehe. 

Dieſer Samen in Wem getruncken / treibt Gifft auß / vnnd ſonderlich / ſo jemandt 
tödtliche Schwaͤmme geſſen hett. Er iſt auch gut zudem ſchwerlichen harnen / Lenden⸗ 

nd verſtandenen Frawenzeit. 

Ein gute vnd gerechte Artzenen wider Gonorrhœam: Nim Hederichſamen andert⸗ 
halb quintel / ſtoß zu Puluer dſtrew es in ein weychgeſotten Ey / ß oder trincks/ vnd 
ſochs thue drey Tag nach nder / allmal frühe / es hüfft ohn zweiffel / ic habs offt ⸗· 
malprobirt / vnd ſtets wahr befunden. 


Auſſen. 


Hederichſamen zerſtoſſen / mit Honig gemiſcht / vnnd vbergelegt / iſt natzlich dem 
heymlichen Krebs / den harten Geſchwülſien der Bräften vnnd ſchaͤmlichen Orten / 
dochin keinem Weg / ſo ſolche Apoſtemen anfangen / ſondern / ſo zuuor der Leib purgirt / 
unddieſe Geſchtwulſte Artzneyen erfordern / die zerthellen / vnd verzehren. 

Hederich heiſt Orlechiſch ue. Lateiniſch lrio. Welſch Eriſimo. Spaniſch Rin. 
chron. Frantzoͤſiſch Velar. Bhmiſch Hortite plana. N 


Ein ander Geſchlecht deß Hederichs. 195 


Wiewol ich ſampt andern Gelehrten obzemeldt Kraut fuͤr das wahre lrio Dioſco · 
ndis allwegen gehalten hab / darum / daß es ſich mit allen Zeichen zu der Beſchrelbung 3 
icht vbel ſchickt /ſo iſt doch noch ein ander Geſchlecht deß lrionis, wie dz Gemaͤld ent⸗ 
gegen anzeigt / das laßt ſich anſchen / es trage mit dem wahren Irione mehr vbereyn / 
dann dz vorige / Vrſach / daß es kleinere bletter gibt / die ſich den wilden weiſſen Senf 
blettern naͤher verglelchen. Darzu ſind die Zweigle zäher vnd geſchwancker. Auch hat 
ergroͤſſere gehoͤrnte Scheiden. Was aber die Natur vnnd Krafft belangt / achte ich es 
habe von dem erſten lrio gar keinen Vnterſcheid / wie der Geſchmack außweiſt. 

Diß wechſt vielan dem Venediſchen Meer / allio genannt / vnnd hat der erfahrne 

Simpliciſt Aloy ſius Anguillara, vor der zeit præfectus Horti Patauini, ſolches für ein 
recht Geſchlecht deß lrionis von erſten gehalten. 


Don Aeldhekraut Waſſerpfeffer. 
| | Gala bend Geha. | = 


Löͤhekraut wechſt an feu ten Orten neben den Waffen 
N geſtaden / als bey den Welhern/ acken / Pfudeln. Es hat veſte braun 
EN lechte Stengel, mit vielen gleichen. Die bletter find länglecht den Wey⸗ 
5 N den oder Pferſingbaumen Laub ahnlich / daher es auch im Latein Per- 
SF ficaria,dasift Pferfingfraut genannt wirdt: Doch find dleſe Bletter 
wacher am geſchmackſcharpff wie Pfeffer / ohne fonderlichen Geruch / dannen nennt 
man 


* 
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cman es auch Wa Oben an Sipffelnder Stengel tregt es geaͤherte Blu⸗ 
e e eee Geſchmacks. Die Wurtzel iſt zerrhei· 
let / vnd auch auff der Zungen ſcharpff. 


Wa feroder Hydropiperſiue II. Slahekraut. II. perſicaria. 
e er 


Elsiſtnoch ein ander Floͤhekraut / dieſem jetztgemeldtem ſo faſt gleich / daß manſſe 
von einander nicht leicht erkennen mag / denn durch den Geſchmack / dann dieſes an⸗ 
der hat gar kein ſcharpffe. Auch ſo es auffgewachſen / bringt es groͤſſer Bletter / die ſind 
in der mitte mit einem braunen Flecken beſprengt / als were ein Blutstroyffe darauff 


gefallen. ö 
Natur / Krafft / vnd Wirckung deß ſcharpffen 
Floͤhekrauts 


N Waſſeyfeſfr ſwarm bnd trutken dochnichtſo hefti ar der Pfeffer 
g In Leib. £ 
Dioſcorides fhreibt:So die Bletter trucken word d = 
bete nde Spdpanfandep pifies, enfind/ fee 
N Auſſen. 


Die Biene vnd Samendeß ſcharpff ſen loherrauts 
emed Sagal art bedenke Sehn e l 

egen ene dart f i 
* morgms die Kammer vnd Gema ; 
b een Deſema ere N 
eherne Ses dee Kauder. ib er Cee 
n / ſtinrken 0 den vnd 8 6 
dei 8 ee ee end den. Auch iſt der Saſſt auß 
So man dieſe Bletter vmbdas ene Flei n= 
fee, bear fees fallen Warmen ella onuu pfgtaufhupentanni, 
ö ö Welche 
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Welche Wunde an einem Thier mit dem Safft von diefem Ktaut beſtrichen wwirdt / A 
„„ ſo heiß / als er 


Natur / Krafft / vnd Virckung deß andern Klößefrauts. 


Das ander Flo hekraut / diewel es feinen ſcharyffen / ja ptel mehr einen wilden vnd 
nafammmenzichenden Geſchmack hat tanes nicht warmem ſonderestſt Falter pd m: 
due Art berhelben woman X ülung’Stopffung/Amfammengiehung/ ond trucknens 
bedarff mag man diß Kraut ſicherlich brauchen. N 
FFW 
mer 

ü uthelß Sriechlſch vnd datennſch Hydropiper, Perficaria. Behmiſch Pıpr N 
potocni / Adefno/ oder Wrbka. 


Von Andianiſchem oder Calecuti⸗ 
ſchem Pfeffer. Cap. LX XXVII. * 
a e Siliquaſtrum, ſiue 8 Siliquaftrivarieras 


Pfeife. Piperindicum. triplex. 


Stell. 
Er Indiant er iſt ein frembd Getvaͤchs / auch new / 
X ind eee e dure 


4 gejiet Es mag kene Kälscdidenmupaußgefegl/" dae mcd an n 
nicht gebla hat / oder ober Winter inder Stuben behalten werden fo bung es m 
folgenden ommer widerumb Frucht. ww 


ei wechſtwi aneh enfeteges Blumen mi icarhe: | 
Ir morgen Din bebe arg eig e e 5 
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Edangemeinen Nachtſchattblettern / find doch ſpitziger vnd ſchmaͤler. Die Slämiener- 
ſcheinen bleichweiß / in Groͤſſe der ſetztgedachten Nachtſchatten / darauß folgen gruͤne 
Schoten / Fingers lang / bey dem Stiel ſind ſie breit / an dem ende ſpitztg / wie die Schen⸗ 
den. Ehe ſie zeſeigen / werden ſiezuuor am Stamme gantz ſchwardgran / darnach ver⸗ 
wandeln ſie ſich in ein fehöne klare Corallenrote Farbe. * Etliche bleiben gelb oder 
ſchwartz / an der Geſtalit ſeyn ſie brett / lenglecht / rund / vnd ſonſtanders formtert. Die 

fe Frucht hat viel breiten gelben Samen der iſt am Geſchmack hitztger / ſchaͤrpffer vnd 
haͤnntger / dann ſonſt kein Pfeffer. Von ſolchem Samen mag man jaͤrlich newe Stöd- 
ien aufſzielen / welche doch nicht allzeit gerahten / oder zeitig werden mogen. Die Wur⸗ 
geliſt eintzig / weiß / vnd zaſelecht. j } 

Geſchlecht. 


Dieſes Indianiſchen Pfeffers ſind noch andere zwey Geſchlecht / nemlich / das klei⸗ 
a Das kleine it nidriger / bringt auch kleiner Schoten. Das ander tregt 
tunde Schoten. 


Natur / Krafft / vnd Wircfung. 


Der Indtaniſche Pfeffer hitzet vnnd trucknet im letzten Grad. So man jhn auß 
wendig deß Leibs auff die Haut legt / beißt er ſie auff. Hat ſonſt eben die Krafft / wie der 
gemeine Pfeffer / darmit man die Speiß wuͤrtzet / daruon wir im folgenden Capitel 
handeln woͤllen. 

Dieſes frembdes Gewechs / welches erſtlich auß India kommen iſt / vnnd von et⸗ 
lichen Americum, von andern Calecuticumgenañt wirdt / bey dem Austuario ſolt ſeyn 
Caſpicum, vnd bey dem Auicenna Piper Caninum, wechſt zu weilen gar hoch wie ein 
Stauden. In Spania braucht man es grün vnd gedoͤrꝛt an ſtatt deß Pfeffers/diewell 

7 es aber gar zu ſtarck/pflegt man es ſampt einer Broſen Brot zerſtoſſen / vnnd darnach 
ein wenig duͤrꝛen / alsdann kan es gar wolzur Speiß gebraucht werden. 
Eriſt der Geſtallt vnnd auch ſonſt / wie die Medici wiſſen / in Leib genommen den 
Waſſerſuͤchttgen gar dienſtlich. AR 
Ber damit wilvmbgehen / der follfichnichtdarnach am Angeſicht / vnd ſonderlich 
vmb die Augen viel reiben / denn es brennet heftig / vnd macht groſſen ſchmertzen / wie 


ſelber erfahren hab. 
Der Indianiſche Pfeffer heiſt im Latein Siliquaſtrum, Piper lndicum ſiue Chale- 
cuticum, Behmiſch Pepr Jndyanſky oder Turecky. 


Don gemeinem Pfeffer. 
Cap. LXXXVIII. 
Stell vnd Geſtallt. 


Ergemeine Pfeffer wechſt auch in India / vñ iſt zwey⸗ 
N erley rund vnd lang. Die Hiſtori haben wir von Spamern vnd Por⸗ 
. D tugallefern/welcheober Meer ſchiffen gegen Mittag vnnd Morgen / 

auff Kalecuth / Taprobana, Iaua, vnd andere Inſeln deß Jndianiſchen 

SS ne „„ Specerey holen / beſchreiben vns den 

0: 

Der runde ſchwartze Pfeffer wechſt auff zarten Reben / die fich zu den andern 
eber Daumelgccden dab ename Dice Rebeuppe Serena 

Singron nit vnaͤhnlich / aber die bletter vergleichen ſich dem Kitronlaub. Die Frucht 

oder Pfeffer wechſt zuſammen gedrungen wie Trauben. Im Weinmon werden an 


cer 


. Ze ne 
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Beer zeitig pa lit man ſte ab legt ſteauff ein Matz en don Palmenbiettern geſtochten) & 


der © dor 
Seen ahbe gen Tan. b ifo tDar Onadrufieocshen, as 


Gemeiner Pfeffer. Pipervulgare, 


| 


Dante Dei Wenig oma harumi af hen 


D effer ondern Baum / daran hangt er wie ein Wurm / 
8 mn rege Def Diffr br 


Derrunderseifie Pfeffer / vund der lange / werden mehr in die Artzneyen / als zum 
Wee ee Dargegen iſt der ſchwartze runde brauchlicher in 
en. 


Eypich . 
50 sans zu ſehr verdoͤrret ſeyn. Auch iſt zu mer⸗ 
cken / daß gemeldte lig 
pfeffer nicht an einem RRC 


Das ander Buch Pet. Andr Matthidl / 


V ſen ein ſonders Gewechs vnterſchiedlich von einander / wie ſchwartze vnd weiſſe Welli 
reben / werden auch rpentger gefunden / denn der ſchwartze / vnnd ſey viel beſſer vnd 


ſchaͤrpffer dann derſelbige. . 
Außleſung. 

Der beſte Pfeffer itt welchet nicht ſeht runtzlecht / nicht verlegen oder wurmfiichig / 
auch e friſch / ſchwer / derb / ſchwartz / vnnd am Geſchmack wol 
ſcharpff iſt. an felſchet auch den Pfeffer / aber dieſen Betrug erkennetman, ſo man 
die Korner in Waſſer legt / denn der gemachte oder falſche pfeffer zergehet / nach dem er 
weych worden / aber der rechte unkarkxhe bletbrganz. . 


Natur Krafft and Wircfung. 
Aller Pfeffer hitet / vnd trücger macht dann / zertreibt / durchdringt / offnet vnd 
zeucht auß. e 


5 pe, 
Fuge," 


Der Pfeffer ſterckrden kalten agen / vnnd fürdert fein Daͤwung. Vertreibt die 
Winde vnd Blaͤſte. Macht Luſt zum eſſen. Treibt den Harn. Zertheilet vnnd vnter⸗ 
drückt alles / was das Geſicht verfinſtert. N N 

Pfeffer mit Wein getruncken / if gut wider das frieren vnnd ſchüͤtten der Fieber / die 
nachlaſſen vnd mit einer Widerkunfft den Nenſchen anſtoſſen. 

Der pfeffer iſt auch dienſtlich wider der Schlangen biſſz. Fuͤrdert die Frucht auß 
a oentmpden alten Sufieny op ze ame en © em fo nb ni 

ruſt geſam̃let hat. SER 

B fefferkoͤrner geſto en / ond gebraten Knoblauch zuſammen gemiſcht / vnnd eynge· 
e ee Maſcenboſ G : Fünf 
. cr in der Koſt genützt / behelt den Menſchen bey feiner Geſundhett / ö 
Be ndnd en Coca - 
; Wider das langwirge Sieber oder Kalte nanmeneellche pfeſſer / zugwer/ gitwar / 
Zimmetrörfenjedes ein weng doch ingleicher Wag / ſchneldens zufletnen Stüͤrkler 
trinckens in gutem warmen Weineſſig / ein Stund vor deß Fiebers Ankunfft / vnnd 
legen ich nein warm Bett o lekt das frieren nach /e Jedoch ſol man andert notwen⸗ 
dige Artzney zuuor hergehen laſſen. 

Die Bletter von dem ſchwarten Pfeſſer brauchen die Innwohner wider dz Gim · 

men / vnd andere kalte Kranckheiten deß Leibs. 5 : 


Auſſen. 
Dfeffermit Stappistörnern im Mund getewet / zucht den mäfferigen Schleim 
ap eee Zunemvndden gunleſch nůslch/ r ale boſe euch 
er iſt den Zaͤnen vnd dem eiſchn §ͤdenn er verzehrt alle boͤ 
Kung Dartnnercud betaßeetfhrder Säule. Beffertden pberiedhennm Ache. Such. 


Pfeffer unt Pech vermiſcht / vnd 8 
eee ſcht / vnnd Pflaſtersweiſe vber gelegt / verzehrt die Kroͤpffe 


Mit Honig gemengt / vnnd angeſtichen / vertreibt er die Y ſen deß Angeſichts. 
ei b. palsgefömäsenaden nuͤtzlich angeſtrichen mit Dfefer a ver⸗ 


Pfefer heiß Grech ch nie. AuabeſchFullal. Bateinif biber 
Pepe. 2 Srangöffig 8 2 
Behnuſch Pepr. N 


Von 
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Von degoptſſchem Pfefft. N 


Aegyptiſcher Pfeffer. Piper Æthiopicum. 


5 . B 
Siſt noch ein ander Pfeffer / den bringt man ſampt an⸗ 
dern Gewarten auß Aegypten / von der Statt Alexandria. Er wechſt 
as; In langen Schoten / wie die Faſeln oder Erbſen. Die Koͤrner find klel⸗ 
ner denn der gemeine Pfeffer. Dieſen Pfeffer brauchen die ſchwartzen 
h ee ar cn 
ſen Zan. Be: 
. Diefer Pfeffer peift Saschnifch Piper Ethiopum. Behmiſch Aegyptſty Per. 


 BondnawerCapXC- 
| | Ge 


Me; Tliche vermeynen / Ingwer ſey die Wurtzel deß Pfeffer; 
baums / abet dem if nicht alſo / pricht Dioſeorides, dan der Ingiver iſt ein Le⸗ 
ſonders ds findet man am mieiſten in der Landtſchafft Arabiæ, dir 

nan Troglodytica neñet. Deßgleichẽ auch in India. Die Eynwohner derſelbigen Lan⸗ 
dernuͤtzen die bletter deß frifchen Ingwers in der Koſt / vñ Artzney / in aller maſſen wie 
bir die Rautẽ gebrauchen. Diefebletter ſind der geſtallt nach den Bintzen gleich / ver⸗ 
ungen ſich zwey oder drey mal im Jar / vñ iſt in denſelbige Landen kein gewaͤchs gemei⸗ 
or. Die wurtzeln ſind knodecht / werde uuß gegraben / ſo die bletter anfangen zu verwel⸗ 
fen. Vñ wiewol gemeldte wurtzeln nit alle einertey groͤſſe habe / fo findet man doch bi» 
e 9 
0 nen tieff / 


2 
a 
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C nen beff in die Erden gehefft. Man bringt den Ingwer nicht allein rohe / ſondern auch 
mit Zucker / oder mit dem Safft auß ſeinen eygenen Halſen / friſch eyngemacht. Sol⸗ 
cher friſcher eynganachter Zucket iſt gar viel koͤſtlicher dann der dure / welchen vnſert 
Apothecker in Laugen beyzen / vnd darnach in Zucker werffen. f 


Außleſung. 


Die beſten Ingwers wurtz eln ſollen ſeyn weiß / ſchwer / derb / vund nicht maͤrb. Der 
rote Ingwer iſt offt falſch / dann die Kauffleute nemmen die verlegene / wurmaͤſsige 
Wurzeln / ſtreichen die Löcher zu mit Nubrickenfarbe / vnnd trucknens darnach an 
der Sonnen. Alſo mutzen ſie den verdorbenen Jngwer auff / vnnd verkauffen ihn fuͤr 
guten. : 


Natur / Krafft vnd Wirckung. 


Ingwer iſt heiß im dritten Grad / vnd feucht im erſten. 

In Leib. ’ 

Der Ingwer erwaͤrmet / i dem kalten Magen gut / ſterckt die Dewung / weycht den 
Bauch ſaͤnfftiglich / vnd iſt krafftig wider alles / was das Geſicht vertunckelt. Er wirdt 
auch in den Artzneyen vermiſcht / die man wider Vergifft bereytet. 

Ing wer vermiſcht in die Koſt / iſt faſt gut fuͤr Geſchwinden. Wein / darinn Ingwer 
vnd Kümmel geſotten iſt / nimpt hinweg den Wehtagen deß Magens vnnd der Dir 
me / ſo von Winden kompt. ; . g 

Ingwer ift allen Menſchen geſundt / welche innerlich erkaltet ſind / furnemblich aber 
der kalten Mutter. Darzu dienet fartreffenlich wol der friſche eyngemachte Ingtper / 
p denn er waͤrmet offnet die Verſtopffung / vnd bringt den Frawen ihre Zeit. 

Wer kein Luſt zum Eſſen hette / der nemme Ingwer / weiſſen Pfeffer / jedes in glet⸗ 
cher Wag / thue darzu Quittenſafft · Eſſig vnnd Zucker / miſche es wol / vnnd laß es mit 
„ biß dick wie ein Latwerge wirdt / das gebrauche Frahe vnnd A⸗ 

WER j j 

Etlichenemmen Ingwer / vmbwwinden ihn mit Haͤnſfenwerck / vmbwindens mit ti 
nem Faden netzens ein wenig in Waſſer / legens vnter heiſſe Aſchen / alſo bratet ſich der 
Ingwer / vnd wirdt muͤrb. Darnach ſchneiden ſie jhn klein / miſchen Salz darunter / 
vnd eſſens zum Schlafftrunck / ſoll die Dewung ſtercken. ; : 
ndereſtecken Ingwer an ein Mefferfpig/braten jn ober einer brennenden Holt 
fackel oder Span / ſchaben darnach das ſchwartze darubn. N 
Wlderumb ſo nemmen andere ein Schnittle gebaͤhet Sem̃elbrot / netzens in Wein 
eſſis / ſrewen weiſſen geſtoſſenen Ingwer darauff / vnd eſſens / wenn ſie woͤllen zu Bett 
gehen / trincken nichts darauf / diß ſolldem blöden Magen vnnd der ſchwachen De 
wung wol bekommen. 
Welche von Natur ein hitzige Leber haben / die ſollennicht viel Ingwer gebrauchen. 
* Die Innwohner eſſen den Ingwer klem zerſchnitten / vnnd mit andern Kreuttem 
vermiſcht in Salat / mit den Fiſchen vnnd Fleiſch / vnnd ift nicht ſo ſcharpffals wenn er 
gedorꝛtwirdt. Etliche Pfirſingkern mit einer guten Ingwerbrüͤhe vermiſcht / wie ein 
„„ denen die das viertaͤgliche Fieber haben etliche Tag nach einander 
rau : 


Auſſen. i N 
Weme die Za thun / der nemme Ingwer 
Aerea ener een Ibo d. fat, chen 
In ſummacſoricht Diofcorides) Ingtver tregt an Krafft vnnd Wirckung mit dem 
Pfeffer dielvberen / doch iſt diefer Vnterſ ſcheidt zwiſchen ihnen: ren 
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ſchnell aber fine Hit vergehet bald. Dargegen wermet der Ingwer nicht ſo behend/a⸗A 
ber ſeine Hitz bleibt vnd beſtehet deſts lenger. 

Ingwer heift Griechiſch vund Latetniſch Gingiber, Zinziber. Atabiſch Z ingibel, 
vnd Gengibil. Welſch Gengeno. Spaniſch Gengiure. Frantzöſiſch Gingimbre. Beh⸗ 


miſch Zazwor. 
Jitwar. L edoaria. 
. Stell. 


Fe edle Zitwarwurtz iſt dem Ingwer faſt gleich. 
* N fie auch auß den Orientiſchen Indien / wie andere 
ewuͤrtz. 
I Es ſeyn vielgelehrte Medici die vermeinen / daß ſich vnſer Zit 
war nicht vbel reime zu der Deſiription deß erſten Colti von dem 
Wb ioſcoride beſchrieben. . 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Juwar iſ warm vnd trucken im Anfang deß dritten Grads. 
In Leib. 

Zitwar erwarmet alle innerliche Slieder / ſercktden Magen vnnd das Hertz / ier⸗ 
thelet die Winde / filletdas Wargen vnd Bauchruhr / bentmpt das grimmen⸗ wendet 
den Huſten vñ Bauchwehe / oo ich von kalter Naterien erhebt. Zertreibt die geſchwulſt B 
der Mutter / toͤdtet die Warme / öffnet die Verſtopffung deß Harns / vnd der Frawen⸗ 

cht dem Giſſt / vnd Auicenna ſchreibt / es ſey kein edler Artzney wider das 
ertgifftige Kraut Napelum, dann der Zitwar. 

Sojemands Knoblauch geſſen hettoder Zwibeln / vnnd koͤndte den Geruch nicht 


ſelden / der effe Zitwar darauff / alſo wirdt der böfe Geruch vntergetruckt. 
Zltwar dienet wol den kalten feuchten Menſchen / diczu kalten Seuchen geſchickl 
d 


Man macht auch in der Weinleſe Zltwarwein / der iſt treſſenlich gut für die böfe 
Luſſt zur zeit der Peſtilentz/ſterckt dz Hertz / vñ treibt die boͤſe giftige Daͤmpffe daruon / 
vñ ſollen diſen Wein im taͤglichen gebrauch haben die jenigen / welche offt ein Schwin⸗ 
del ond gleich wie ein Ohmnacht ankompt / man macht ihn alſo: Leg der beſten / groſſen 
Weintrauben in ein Faß / ein ſchicht / ſrewe darauffgeſteſſenen Zitwar / leg widerumb 
emander ſchicht / rwe aber Zitwar darauff / dz thue ſo offt / biß das Faß voller Wein 
nauben wirt / biß ein halbe Spannen vnter dem oͤberbodem oder Deckel / darnach geuß 
darauff ein guten newen Moſt bald von der Preſſen / laß ihn alſo im Faſſe verjaͤhren / 
wenn er lauter wirdt / mag man jn trincken. Auffgemeldte weiſe mag man von andern 
Kreuttern oder Gewurtzen die Weine anrichten. 5 . 

Fur boͤſe Lufft zur Zett der regierenden Paſtuentz: Nimb Zitwar⸗ vnnd Rhabarba⸗ 
rum / jedes in gleicher Wag / zaerſtoß / vnd legs in guten gebrannten Wern oder Aqua vi- 
tr, daruon ſoltu frůe / eher dann du außgeheſt / trincken / vnd die Zaͤne ſampt dem Zan 
friſch vnd Rachen wol reiben. 

Auſſen. 


So die Peſtilentz vegieretfolfman den glwarty guten ſcerpſfe Eſſi beten 
vnd em Stückle m S Nundt halten / wenn einer außgehet / oder bey den Leuten iſt / ſobe⸗ 
hats den Menſchen vorm boͤſen vergiften Lufft. a 


Ob n Don 


Cardamomle vnd Pariß koͤrner. Cardamomum, 


1.Diegroffen 1.Maius. 
2. Die mittlern. 3 Median. 
3. Die kleinen. 3.Minus, 
. Die kleinſten· 4. Minimum. 


tond Geſtalt. = 
Cardamomi erden von Alexandtia 


zurns gebracht / vuder der Artuuey 
ene bnd Feine: Habeler td Gaben 


lache vrepatt holkrkach e bsmtgelnttn my. 
a. . ber uch ae Rara ine Ale Die 


riechend / 
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nitchend / ohn alle Bitterkeit. Doch iſt das groſſe den andern mit der ſcharyſſe vberle⸗ A 
gen alſo auch das kleine dem mitte n. _- N N 

Obaber dleſe Seſchlechtder Körner ſamptlich / oder eines auß jhnen / das rechte 

 Cardamomum der alten Griechen fer kan ich eygentlich nicht wiſſen. Es be⸗ 
zeugen wol die Alten / daß Cardamomum Schelſſen hat / dann man lißt im Galeno, 
daß Leno, dact ſeyn Artzuen wider Sifft bereitet / vnd Cardamomum darʒzu nam 
warff er die Schelffen daruon. Weiter beſihe Calenum libro 2. deangidetis, poſt De- 
mocriti deſcri tionem, in Theriaca carmine deſcriptaʒ in dieſer Beſchreibung befin⸗ 
deſtu auch die Schelffen deß Cardamomi. Deßgleichen auch lib. 7. de compoſ. med. 
lecundum loces cap. z. Ich wolte gar leicht zulaſſen / daß das groſſe Cardamomum 
(von vns beſchrieben) der alte te Cardamomum ſey / aber zwey Ding jtren mich: 
Eins / das Galenus lib. 7. de ſimp med. facult. ſtracks ſchreibt / Cardamomum ſey am 
Geſchmatk bitter arumb toͤdte es auch die Wurme im Leibe / ſo doch in vnſerem ange 
tegen Eardamomp kein Bitterkeit geſpüret wirdt. Zum andern / lißt man von der 

chen Ca damo mots beſchwere das Haupt mit ſeinem ſtarcken Geruch / vnd laſ⸗ 
ſeſich nicht leicht brechen oder zerknellen / ſo doch vnſer Cardamomum eines lieblichen / 
vnbefchwerlichen Geruchs iſt / leicht zu beiſſen ond zubrechen. Es ſey nun dem wie jhm 
wolle / ſo iſt diß geg enwertige Carldamomum nicht ein vnedel Gewurtz / keines wegs 
zuwerwerffen / vñ thun diemeines erachtens nicht vbel diees an ſtatt deß rechten / wah 
un Cardamomi zu den Ar tzneyen gebrauchen. Eu 

j i ’ x S. 

kuar, vnd Iaga. 


Solch wahſt n Judla ſonderuch von Calecuranbiß gen Cananor. Item / in Ma- 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. e B 
ʒ11 ArtnampandrudeuDoömörPFir en 
een. Se Eee 33 . 

. In Leib. i 


Cardam o mien vnd Parigförner ſind gut genutztdeuen mit welchen das Hertztt⸗ 
tern / Ohnmacht / oder Schwindelringet: darüber getruncken / oder das Puluer in el⸗ 
ner Brue eyngenommen. Stercken den Magen / bringen gute Hülff zu dewen. 
Cardamomum gepuluert / darunter gemiſcht Neglen / jedes gleich viel / das ge⸗ 
3 mit gutem Wein / benimpt deß Magens Auffſtoſſen / vnnd das Brechen o⸗ 

auß. 

e mit Aniß gemengt / getruncken mit Wetn bringt Luſtzum Eſſen. 

Iallen innerlichen Kranckheiten⸗ fo von Kälte erwachſen / mag man Cardamo- 
mum nutzen / das dienet faſt wol darzu / vnd ſonderlich den Frawen. Die Inwohner 
gemelter Lander pflegen es mit den Blettern von dem Gewechs Betre genannt zu ke⸗ 
ven / dauon auß dem Haupt vnd dem a Schleim gereinigt wirdt. 

5 uſſen. ö 
Cardamomlen geftoſſen / mit Honig gemiſcht / vnnd angeſnichen / vertreibt die bla · 
wen SNaͤler / welche vom ſchlagen oder ſtoſſen kommen. > 

Auicenda nennet es Saccolaa quebir, nemblich das groͤſſer / vnd Saccolaa Ceguer. 
das kleiner. Dieſe Nahmen / ſchreibt Garzias de Horto, daß ſie den Arabiſchen aͤrtzten 
vnd Kauffleuten heutigs Tags bekannt ſeynd. Item daccule ynd Elacte, vnnd vermei⸗ 
nit / daß vnſer Cardamomum den alten Griechiſchen vnnd Lateiniſchen Seribenten 
ſchevnbetannt geweſen. Cordumeni aber ſey bey den Arabiern vielleicht Cardamomti 

Grrcorum, diegröſſef / wie allhler abgemahlet / hellt n ſich das Melegetta / Welches 
donden Cardamomis abzuſonderniſt. N Ba n 
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| N 5 Von Pegelblumen. Cap. X CII. 


Naelblamen. Flo, Garyophyllorum. Wilde Nezlin- Cyehy li las. 


Geſchlecht. 


Er Negelblumen / welche etliche neuwe Kreutterſerthenten 
N jj 
ö Geſtallt. 

Die zamen haben läͤnglechte / ſpitige Bletter / wie Bockabartkraut / 
C0000 9 
wachſen rund Elen lang / zu zetten lenger / vñ mit vielen geleichen abget Bringen 
erſtlich lange Knoͤpffe / datauß ſchueffen die ſchönen / lieblichen / vund holdſeligen Blu 
men / vleler Farben / nemlich weiß / rot / weißgeſprengt mit rotem luts troͤpflen / v. 
dergleichen ſelzam durch einander / gefüllt und vngrfüllt / riechen lieblich als dier 
— 9 5 ſie dann den Namen bekommen So man dieſe Blumen nicht abbricht / 
8 flefchtwargen Sumen / ais Zwibelſamen / in den langen Knoͤpflen derſchloſ⸗ 
fen. Die Wurtzel iſtrotweiß / eintztg / vnd reucht wol. 5 

Das wilde Seſchlecht iſt zweyerley: Oz erfte nennet man Donnerneglen / Blutz⸗ 
auffheiſſen / n / ſandechten Orten / iſt ein magers / dür⸗ 

res Kraͤutlen / bringt zu oͤberſt etliche liechte oder ſattrote Blamlen / ſindt die kleinſten 
vnecr allen Negelblumen / vund etnfach / unt funff oder ſechs Blaͤtlen / geben faßt feinen 


Das ander wild Geſchlecht nennt man Hochmut / vnd MNutwellen. Seynd 

— — — 

b Seiten een: Sedrdbenafe ahnlich mit oder Beh 
Sonſt e en Steg 

tern / Stengeln / Knoͤpflen vnd Wurzeln. Von mancher ley Arten Diefed . 

a be 


r 
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beſihe den Carolum Cluſium in obſeruationum Pannonicarum lib. 2. cap. 41. Item / 4 
Lobelium vnd Dodonæum.x* 

Es iſt zu verwundern / daß die alten dieſe ſchͤne / luſtige / vnnd hertzlich wolriechende 
Blumen mit filtfhtweigen vbergangen haben / ſintemal dieſe Blumen mit ihren Far⸗ 
ben vnd geruch den Roſen nichts zuuor geben. Ja fiefind werhaffttger vnd beſtendiger 
dañ die Noſen / dz fihet man / weñ man die Roſen abnimpt / tauren ſie kaum einen Tag / 
verwelcken alsbald. Aber die e oder lenger in jrer Wurde. 

: eit. N 5 
Bepderley Geſchlecht zam vnd wild / findt man zu Sommerszetten. Die zahmen 
Negelblumen weren biß in Winter hineyn / ſie koͤnnen aber die ſtrenge Kaͤlte nicht dul⸗ 
den / darumb haben die Jungfrawen jre beſondere Scherben vnnd Gefaͤß darzu / ſolche 
Stock vor dem Winter in den Kellern zu erhalten / doch fo ſchoͤn Wetter vorhanden / 
ſtellet man ſie hinauß an die Sonnen / leſſet ſie auch biß wellen beregnen / tregt fic als 
dann widerumb in Keller. Vnnd ich hab offt wargenommen / daß ſie im Winter in den 
Kellern gewachſen vnd gebluet haben. Sie ſind gern an Sonnreichen Orten. 
Wilt du die Negelblumen von mancherley Farben haben / ſo nimb den Samen von 
den roten vnd weiſſen / ſtoß die zweyerley Samen in ein Federkil / vnnd verſcharre dieſe 


Feder in die Erden. er 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. ö 

Daß dieſe Blumen warm vnnd trucken ſindt / zeigt an der Geruch / vnnd der bitter 
Geſchmack. 

5 . In Leib. 

Negelblumen zu Puluer geſtoſſen / vnnd eines quintlen ſchwer in einem Trunck 
Weln ( wo kein Feber oder Hitz vorhanden) oder Roſen vnnd Ochſenzungen Waſſer / 
deßgleichen auch mit Granaten oder Citronſafft eyngenommen / finde gut wider die 
Ohnmacht / vnd Hertzzittern. Man macht auß den ſchoͤnſten vnd wolriechenden blu ⸗ 

en einen Syrupum, der ein ſonder lich Hertzſterckungiſt. So hat man bey vns / vnnd B 
an andern Orten ein syrupum Caryophyllarum compoſitum, darauß zubereit / der 
zublelen dingen gut iſt. 

So man dieſe Blumen mit ſo viel Betonien in Wein trinckt / oder Majoran / Roß 
marin / Saluien ſeudet / vnd ein quintle der Negelblumen in dieſer Bruͤhe eynſi upt / die 
nen ſte wider den Schwindel / Fallendſucht / Krampff / Schlag / Zittern / vnempfind⸗ 
ligkeit der Glieder / vnd Schlaffſucht. ö 

Man macht auch Conſerua Zucker auß dieſen edlen Blumen / wie von Roſen / vnd 
Baeln: Nemblich man ſtoͤßt die Blumen mit Zucker in einem ſteinern Moͤrſel / thut 
ſiedann in ein Glaß / vermacht es oben zu / vnnd leſſets ein weil ander Sonnen ſtehen. 
Eulche eyngemachte Blumen geſſen / geben dem Hertzen Krafft. Haben auch ein ſon⸗ 
dauche vnd wunderbarliche Art das Geſicht zu ſtercken. * Seyn gut fur das Gifſt 
vnd zu Befuͤrderung der Geburt. Sie ſtillen das Wuͤrgen / Brechen / vñ die Bauch“ 
ruht / benemmen das Wehethumb der utter. 

Nan macht auch loͤſtlchen Eſſig von dieſen Blumen / alſo: Nimb guten ſcharpffen 
Vun eſſig ein pint oder bier Pfund / thue darein ein Pfund Negelblumen / ſiopff bas 
Gaß oben zu / r ſtelles an die Sonne. Diefer Effig iſt treffenlich gut wider die Ohn⸗ 
wacht / ſo man jn an die Naſen vnd Pulsadern ſtreicht / oder ein Federlin darein netzt / 
Min die Naſenſtoͤßt / es hülfft dem Krancken bald widerumb auff. Diefer Eſſig die⸗ 
be wider die Peſtlentziſche boͤſe Lufft / ſo man die Hande vnd das Angeſicht dar⸗ 
fut befeuchtet. f 

Negelblumen in weiſſem Wein getruncken / heylet alle gifftige Stich vnd Biſſz die 
bon Schlangen oder tobigen Hunden kommen. Sie vertreiben die Bauchwuͤrme / vnd 
Midern die Geburt. 85 


Das Ander Buch pet. Andr. Matthiol 
De Safft auß dem gantzen Gewaͤchs gedruckt / ſi gut wider die Peſtilentz / ſo man 
ihn bald daraufftrincket / vnd ſich im Bette warm hellt 
Die Blumen gepuluert / vnd getruncken morgens frühe / bewahren für der Trun⸗ 


eit. . 

wilden Neglenſafft oder das Waſſer daruon gebrennt / iſt ein heylſame Artz⸗ 

ney zudem Lendenſtein / dann es zermahlet vnnd treibt ihm auß mit dem Harn durch 
dit Blaſen / zween oder drey Loͤffel voll getruncken. f A 

Auſſen. 

Man wirfſt die Negelblumen in Baumoͤl/ſtellets an die Sonnen / ſolchs Oel If 
behuͤlfflich wider die Biſſz der raſenden Hunde vnd Schlangen / heylet auch die flaſſi⸗ 
geloͤcherte Schäden vnd Fiſteln / dareyn gethan. N 

Negelblumenſafft in die Augen getropfft / ſchaͤrpfftdas Geſicht. i 

So iein Waſſer geſotten werden / vnd ſolchs in Mund warm gehalten wirdt / lin⸗ 
derts den ſchmertzen der Zaͤhn. 

Ein leinen Thuch in ſolch Waſſer genetzt / vnd vbergeſchlagen / miltert den Weheta⸗ 
gen der in „„ die Glieder auff einander ſtoſſen / als in dem Knye 
vnd anderßwo. 5 

Negelblumen friſch zerſtoſſen / indie Hauptwunden gethan / ſaͤnfftigen den ſchmer⸗ 
tzen / dringen die Wunden zuſammen / ziehen auch Schieffer vnd Bein auß. 

Das Kraut geſotten in Waſſer / auff die Schlaffadern geſtrichen / benimpt dem 
Haupt ſein Wehthumb. 3 

Negelblumen heiffen Latelniſch Flos Garyophyllorum, Betonica oder Veronica 
altilis, vulgo Herba tunica, vnnd Betonica coronaria. Behmiſch Karaffilat.⸗ Ob diß 
eig Alten bekannt ſeye geweſen oder nicht / ſol an einem andern Ort gehand⸗ 


Von heramerneglen. Cap. XIII 
Geſtallt. 


nig runder vnnd kuͤrtzer ſindt. Die Frucht oder Neglen ſchwingt 

man ab im Sommer / ſo ſie zeitig worden. Die beſten Neglen ſindt oben an den 
u. bot foman fesRufpanDen Fingern zerdruckt / geben fie ein kleine olige 
Diegegenwartige Contraſactur iſt genommen worden von einem Zwealgle 8 
Bletter welches Zwelgle der wolerfahrne Franeiſcus Calzolarius Apothecker zu Be 
ron mir geſendet hat. Da ſihet man auch die Nißneglen / das ſind diegroben / vngtrah⸗ 
tenen Neglen dfe man im Lateln Antophyllos nenner. Item / die Stiel / daran die Neg⸗ 
len hangen Fuſti genannt. Die Bletter aber / welche vnter dem Zweige abgemahltt l 
gen hab ich von den Portugalleſern bekommen. Es ſeyn hiebey dreyerley Bletter ab⸗ 
9 worden / vnnd notirtmit den erſten Buchſtaben der Auftorum die ſiebeſchrie⸗ 
ben / als Matthioli deß Auctoris, Caroli Cluſij, vnd Gefneri. j 
Guarzias de Horto ſchreibt / daß die Neglm allem fruchtbar ſeyn iu den fünf In 
feln / Moluccagenannt / darunter die fürnembfteGilondo heiſſet / vnnd ſoll ein Baum 
ſeyn an Geſtallt vnd Groſſe dem Lorbeerbaumaͤhnlich / jedoch daß er ſchmalere 155 


SE eee 


Von der kereut. beſchreth. Natur vnd Wirck ung. 187 
an erfilich weiß / darnach gränlicht / letzlich rotlich / diefe A 


lfaſt an gutem Geruch andere alle vbertreffen. 
Srammeglin. Caryophyllon. 
„ Mutterneglin. ae 
2. Ihre euſſerſte Rinde. 2 Putamen exterius. 
3. Der jnuwentug Kern. 3. Interior nucleus. ro 


4. Die poep Tpelldeß Kerns 4. Nuclei partes geminz. a 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Die Neglen erwermen / vnd trucknen im dritten Grad. 
N In Leib. 
J Neglengeſſen / oderin Wein getruncken / ſtercken das Hertz / Leber / Magen / vnd 
e RB ray ee Rute 
Aach ſind ſte behuͤlfflich wider alle kalte Gebreſten deß Hirns / als iſt S. Valtins lei⸗ 


ö den der Schlag /Krampff/ Zittern Schlaffſucht/ vnd Vnempfindugkett der lieder. 


5 
f ei ſchwer mir Much geſſen / mehren den naturu⸗ 
n Samen. 5 . 
4 eee nt 
Weme der Athem vbel fiindftvernemedie Rinden dom Nockenbtot / Galgan / vnd 
en wenig Neglen / miſch es zuſammen / vnd brauchs mit Wein / is hilfft. 
ö Vonden Neglen pflegt man ein koͤftlich Oel zu diſtllliren / hat alle die Tugend vnd 
KLaffft deß edlen Balſams / jnnerhalb vnd auſſerhalb deß Lelbs zubrauchen.⸗ Vnd iſt 
ſtmunemuch gut zu dem hefftigen SPagengrimmen/sstiche Tröpflein in einem Wem o⸗ 
| ʒIir5,, inne i 
| Wider das Wuͤrgen vnnd widergeben deß Magens / auch wider den Durchlauf 
Malta Vrſach Nirb em Schnute gebůhet Brot / uetzees in Maluaſſer / beſtrewe 
demit geſtoſſenen Neglen / vnd Bes. a j 
Die Neglin macht man friſch mit Eifigonnd Salt eyn / vnd wann ſtenoch zort 
knantt Zucker dieſonderlichwolſchmeckentſeyn. i er 
In Portugall brennet man auß den friſchen Neg lin ein koͤſtlich Waſſer / dz gar wol 
uccht / vnd ein kraftige Herzſterckung iſt· 2 ; 
ö j 5 Ji Auſſen. 


i 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matthiolt 
0 Auſſen. 

Win gut wolſchmeckend Bier haben / Nimb ein halb Lot gutegeſtoſſene Neglen / ſo 

vielgedoͤrꝛte vnd zerſchnittene Lorbern / hencks in einem Saͤckle ins Faß. 

Wemeder Schwindel vnd Ohnmacht hergehet / dem ſoll man gekewete Neglen vn⸗ 
ter die Naſen reiben. Darzu iſt fürtreffenlich gut der Eſſig / den man mit Neglen vnnd 
Roſen abbereitet hat. 

Auenzoar in Proctnio libri de ER ſanitate ſchreibt: Er habs vor langer 
zeit ſelbs erfahren vnnd bewaͤhrt / daß / ſo man im Winter die Neglen zu ſubtilem 15 
uer geſtoſſen / auff die Scheitel deß Haupts ſtrewet / es verzehre die kalte Flaſſe. 
beſſer iſts / man beſtreich zuuor die Scheitel mit gebrandtem Wein / darmit . 
„ ein Tuͤchle vder das Haupt / vnter dem Kinbacken 
zuſammen ge t. 

Auch iſt es gut zu allen falten Gebreſien de Haupts / ſo man in die Lauge / daruit 
man das Haupt zwagt / ein puͤſchle mit zerſtoſſenen Neglen legt. 

N eglen zuklemem vnndramem Puluer zerftoffen, onndtn die Angengethan⸗ bene 
men die Tunckelheit deß Seſichts / vnd die Wüllcklen in den Augen. Jedoch muß man 
damit behutſam vmbgehen / vnd andere gute Waſſer dazu nemmen. 

Die Neglen braucht man auch zu den Magenſaͤcklen. 

Neglen heiſſen Griechiſch vnnd Fatal Cariophyllum. Arabiſch Carunfel. 
. Carofano. Spaniſch Clauo de è ſpecia. Frantzòſiſch Gitophles. Behniſch 
Hrebijcky. 


Von wildem Bertram. Cap. X IV. 


I. Wilder Bertram. I. Ptarmica. 11. Wilder Bertram. II. Ptarmica. 


|  Geflallk. j 
I Jbder Bertram nee e e wachſt an den Bergen vñ 
905 ſtetnechten Orten. Man pflantet in auch in die Gärten. Zenit eingroß Ge⸗ 
ge e ee eke 
ere are N 


Natur / 
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Natur / Krafft / ond Wirckung. a 
Wilder Bertram / dieweller grün iſt / warmet vnd trucknet im andem Grad / aber 
dot fomyt er auff die dritte Staſſln. & 
Auſſen. . 
A 75 555 die friſche Blumen für die Naſen hellt / der dar geſtoſſen darein thut / ma⸗ 
en ſie nieſſen. 5 i 5 
Die Bletter mit den Blumen zerſtoſſen / vnd vbergelegt / zertheilen vnnd verzehren 
das vntergerunnen Blut. ; j 
Diß Kraut gefetvetlindertden Wehetagen der Zane / vnnd zeucht den waͤſſerigen 
Schleim vom Haupt. g 5 f 
h Wilder Bertram helf Briechifch vnd Lateinifh Prarmica. Behmiſch Perfam, 
Eiſt noch ein ander Kraut / wie das Bildnuß alihte entgegen anzeigt / ich halt es 
auch für an Geſchlecht Prarmicæ, darumb / daß es auch Dliuenbletter / vnnd darzu 
Knoͤſple hat welche / ſo man ſiein die Naſen ſtͤßt / machen ſie nieſſen. Jn Welſchlandt 
nennens die Tuſcanier Oliuellam, vnd machen Beſem darauf. Eu 
Die erſte Prarmica wechſt vberall / vnnd wollen doch etliche noch daruon diſputie⸗ 
ten / die andere aber / welche der Auctor Oliuellam nennet / macht er ſelber zweiffelhaff⸗ 
th / vber dieſe die dritt mit ſchoͤnen leibfarben gleiſſenden Blumen / beſchreibt Cluſius 


Wg. cap. 3. obſeruationum Pannonicarum. * 


Bon Schweinbrot. Erdapffel. 
ee e e Cap. X CV. l 
ie Gleſcallt. 


8 x ’ N ligen auffder Erden außgeſpreitet. Auff dem Rucken / das iſt gegen 
Ye der Erden / ſind etwas braunrot / aber auff der andern ſeiten mit weiſ⸗ 
ſen Flecken beſprengt. Bringt zahrte / glatte Stengel / ohn Bletter / et⸗ 

; _ anvier oderfünff Finger lang / darauff wachſen ſchoͤne Roſenfarbe blu⸗ 
hien / eines lieblichen Geruchs. Die Wurtzel iſt rundt vnd flach wie ein Rüben / mit viel 


gaſerlen / außwendig ſchw gs / nnwendig weiß wie ein Rabe / am Geſchmack bitter 


vnd ſcharpff. 
Zeit vnd Stell. 
Schweinbrot blühen etliche im Frühling / die meinſten aber im Herbſt. Man fin 


& 


= 


762, Chweinbrot hat Bletter wie dz Ephew oder Haſelburz / 


fie auch aber ſelten nit weiß lechten Blumen. Man find ſie auch mit gar langen Wu 


geln /Macrorrhizos genannt. Es wechſt gern in feuchten Eckern / an ſchattechten Or⸗ 


lin / vnter den Hecken vnd Baͤumen / auch vnter den Steinen. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Schweinbrotiſt warm vnd trucken im dritten Grad / vnd fo ſtreng in ſeiner Wir⸗ 
fung / daß ſo man mit dem Safft den Bauch auß wendig ſchmieret / macht es Stube 
gänge / vnnd ſchadet der Frucht in Nutterleibe. Ja ſo auch ein ſchwanger Weib ( ſagt 
a a a a darauß ent⸗ 
fehen. a 


N In Leib. . 
Die W edoͤrit / gepuluert / nnd auff zwey oder drey quintle ſchwerin Mehr 
ent e Sede den geea be 
ſer / ſo im Leibetſt. e 
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e Diefer geſtalt / der mit Wein getruncken / bringt ſie den Ftawen ihre zet / vund ſol 
ches thut ſie auch /o die Weiber ein Zaͤpfſen darauß machen / vnd zu ſich nemen. 
Schweinbrot. Erdt · Cyclaminus ſiue Cyclaminus macrorrhiaos. 
apffel. Panis potcinus. 


ng 5 
Dieſe wurtzelgetruncken / vertreibt das Vergifft. 
Ki den Wein vermiſcht / vnd eyngenommen/ macht fie den Menſchen truncken 
vnd voll. ; 
Dieſe Wurtgel dreyer quintlen ſchwer getruncken mit ſuͤſſem Wein / oder mit dun 
nem lelchten Honigwaſſer / benimpt die Geelſucht / der ſie aber trinckt / muß in eine war⸗ 
men Semach von allem Wind vnd Kalte gefreyet / ſich in eiu Bett legen / wol zudecken / 
vnd zum ſchwitzen halten / dann alſo treibt es einen gelben Schweiß ſichtbarlich auß. 
Der Safft auß Schweinbrot eines 197 85 Lohts ſchwer / mit ſo viel Roſenhonig 
permiſcht / ein wenig Muſcatnuß vnd Naſtix darzugerhan / vnd eyngenom̃en / macht 
Stulgange / öffnet die Verſtopffung der Lebern / vnnd de Nilgen / hilfft alſo wider bie 
Sucht deß Waſſers / vnd der Silbe, 
18 ’ uſſen. 
Soman einer gebaͤrenden Frauwen die wurtzel an den Schenckel henckt / gehet bie 
Geburt deſio eher von ſtatten. 
Dle verruckte Slieder / das Podagra / die erfrornen Fuͤß / vnd die Geſchwaͤr ſo auff 
Pi en nüglichgebähetunitder Brühe,da dieſe wurtzeln jnnege⸗ 
ſotten haben. 
Dieſe wurtzel in altem Baumoll geſotten / vnd angeſtrichen / heylet die Geſchwar 
. ztem · die wurtzel gedoͤrꝛt vnd gepuluert / iſt gut zu den faulen Wunden vnd 


So jemand von Nattern gebiſſen wert / der ſolldieſewurtzel vberlegen / ſo geneſt er. N 
Die Wurtzel macht ein glatte Haut / vertreibt die Kinds blattern vnnd Flecken. Sit 
J) ̃ ee en 
egt / te da weg aller ſichts / 
on oerhüterdas Aanrauffallen nn „ 
So man die wurtzel auß hoͤle / voller oͤlthut / vnd in die heiſſen Aſchen legt / vnd zu 
3 j l Alten 
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eiten ein wenig Wachß darzu nimpt / da ne e einer Sutben & 
sa Kr ent ten eee 
urgelreinigtdie eee due n ele Schneid 
die 8 thuers in ein Se die Sram nemees zu jr / dann es 
zeucht viel Bnſta bringt ihn hte Zeit. 
aa ee eee een 
bigkelt der Ohren: Nim̃ en halb Pfundt Sah weinbrodtwurtzeln / ſchab ſie mit einem 
Meſſer / vñ zerſchneid fie klein / geuß daruber ley Oel / als nemlich / von Chanul⸗ 
an ot / ſeude es halb eyn / darnach feige 
ts durch ein Tuch / von dieſem Oel aſſe vler oder 0 tropffen warm in das krancke 
Ohr / ſo du wilt ſchlaffen gehen. Bigge urtzeln aber leg warm vber das 
gantze. Ohr / verbinds wol / daß es vichtab 1 5 hue es hinweg / vnd ſchweiffe o⸗ 
der waſche das Ohr mit gutem Wein. Die 8 
der / dann ſie hilfft gewaltig. 

Ein ander dergleichen bewehrt vas warhaffttg Stuck zuden Ohren: Nimb deß 
Schweinbrots wurtzeln gefauocrt vnd klem z Sage 
vier Pferſingkern / vnd ſo viel bittere d Nandeln.· meh ern / vnd leg ſie ſampt den 
Wurtzelnin dz A qua vit, laß ſie dreh Tag an Arien ligen / darnach drucks 
durch ein Thuͤchle / vnnd ef afra chte tig. So du wilt ſchlaffen 
gehen / laß ein oder zwey Tröpfle warm in dz Ohr / ſtopffs nit Baumwoll zu. Solchs 
cheecllch Tag nach einaudge foempfindeftdugetoifte Hal Ä 

e ma ie e ce ee l dareyn gieſſen / dz Loch 
bee ſchen braten / parnach den Safft auß drucken / vnnd 
e gemeldet. 

Man rauchtauchdte Wuntelzum cyftieren in der Colica oder Bauchgrimmen / 5 
ſo von kaltem Schleim / oder Windenſſch erꝛegt / thut ſondezlich wol. 

Der Safft von Schweinbrotwurtzel in die Naſen gezogen / macht nieſen / reinigt dz 
5 J Safe ene chim darunter temperirn. 

der Safft in den Nabel / vnnd vnterhalb deß Nabels auff den Bauch wirdt an · 
„ den Srultang / doch ſoll man ſolchs an den ſchwangern Frawen 
t verſuchen 

Der Saſſt mit Honig vermiſcht / vnd in die Augen gethan / vertreibt den Star 
vnd leutert das Seficht. 

Weme der Maſtdarm für den Leſbgehet / de ſolda e Safe Egbert 
anſtreichen / es trelbt hn widerumb hineyn rs: 

Soman dieſen ſafft vnten auff den af andiegärden befreit, fe 
tr ſie. Er verzehret Kröpffe / vnd eee 

Dteſer ſafft mit Honig in gleicher Wag gemiſcht / heylet gewaltig die Mund falt / 
vnd 1 Ba Mit dieſer Artzneyen mag man auch die Zaͤhne beſrei 
chen / wider das Wehethumb. 

Der Safft mit ſo viel Braut tlmwaſſergemengt vnd darmitgegurglet/ f gut zu 
den Halßgeſchwaͤren. 

Wer bey der Scham gebrochen iſt/ der ſoll mit dieſem Saſſt das auffgehlafene Sc 
kugleofft ſchmieren / ſo muß das außgefallen Ding widerumb hinterſichtretten. 

Dz gebrannte Waſſer vom Schwelubrot in dte Naſen gezogen / ſtillet dz Blut wun 
der barlich. Solchs thut auch folgende Artzney: Nim̃ den Safft von Schwveinbrot / vnd 
Vegrich / jedes gleich ſo viel thue darzu ein wenig Weyrauch / Aloes / vñ Myrꝛhen / ne⸗ 
te darein Baumwolle / oder ein leinen Wiechen / ſtecks in die Naſen / ſtrelch auch dieſe 
Artzney auff ein ander Tachle / vnd binds vmb die Sttrn / es verſtillet das Blut bald. 
Schivein brot heiſt e ee Malůũ 
terræ. Arthanita Meſues.“ Arabiſch Buthermarien. Welſch Cyclamino. Spanifh 
Pan de puerco. Frantzoͤſiſch Pain de pourceau. Behmiſch 11 60 Swinſty. ER 

on 


Das Ander Buch Pet. Andr. Natthiol / 


»Don Drachenwurtz. Schlangen⸗ 
r diraut. Cap. X CV f 15 
9 Sof Drachamurgode Schaan Dalla 


2 


N Geſchlecht / vnd Geſtalt se 85 
Je Srachenwurtz Hirche onnd klein. 


IST Diegroffe hat bietter wie Mengelwurtz / doch auff den feiten ein 
9 4 GR: werts gebogen / mit einem fiesgelsieper Elm hoch / der iſtgerad / 
W 4802 glatt / zimlich dict / ſcheckirt / vnd mit braunſchwartzen Mackeln be⸗ 
ö ſprenget / wie eine Schlange. Hat eingroſſe / runde / weiſſe wurtzel 
s mit einem duͤnnen Haͤutlen vmbgeben. 5 
Dieſen maiorem wollen die erfahrne dimpliciſten nicht für wahr vnnd recht . 
ſchaffen ertennen / ſondern haltens für ein erdichte Figur. Darumb ich ſolche herbe 
geſetzt hab / das andere Studioſi rei Herbariz darzu berurſacht würden / fleiſſiger der 
Warheit nachzufragen. : 

Die ander hat auch einen glatten / hohen / ſtracken Stengel / mitroten Tupfflen be» 
erg Die Bietter ſindt / je eines an einem Stiel / rundirt / wie 
he / aber ſehr tieff zerſpalten / alſo / daß ein jede Spalte gleich ein beſonder langes 

Blatt macht Auff dem o Stengels ſteht ein lang vnd auffgeſpitzt Ding / 
wieein Hülfen oder Scheiden / die iſ außwendig gran / vnnd ſo ſie ſich auffthut / kompt 
als baldt ein Purpurbraun / lang / auffgeſpitzt Koͤlblen herfür / vnter dieſem Koͤlblen 
rings vmbher bringt ſie ihren Samen / wie ein Traͤublen mit vielen Beeren / die ſindt 
tum erſten / dtewel ſie noch vnzeltig / graßgruͤn / darnach aber / ſo ſie jeitig worden /ge⸗ 
Be rn e ne 
1 elecht rund / mit einer zarten lffen oder Rinden det / am 

ſchwack ſchr ſcharpff. Sell 

5 tell. a 
Natterkraut wechſt gern bey den Zeunen / vnd ſchattechten Ort anzilet ſie 
ahn Seren Spend 3 ſchattech Orten. Munz fi 


— CC a 


Vonder Sreut.befehreiß. Praturbud⸗ Winchung. 190 
„ Natur / Krafft / vnd Winckung. 8 
„ een ie md wodka / (harpf Jagen / mndlangten rdf fe 


Drackenmeng Duchncnlus nber. Drasunenli.taingtisnonella : - 


foliacumradice, 


’ 


oder Schlangenkraut. 


Jn Leb. . 
Der Samen eines halben quintlen ſchwer geſtoſſen / vnd mit weiſſem Wein getrun · 
cken / bringt den Fratven ihre Zeit. 1 
Natterwurt geſotten / oder vnter heiſſer Aſchen gebraten / darnach zerſtoſſen / mit 

Honig vermiſcht / vnd alſo wit ein Latwergen eyngenommen / ¶ gut den jenigen / ſo ſehr 
kachen / huſten / vnnd denen die Flaſſe auß dem Haupt auff die Bruſt gedraͤnglich thun 
fallen / dann dieſe Artz eney sertheiltdie groben vnd zaͤhen Feuchtung / daß ſie leichtge⸗ 
numpt vnd außgereuſpert moͤgen werden. . 

ba wurtzel mit Wein getruncken / treibt den Harn / vnnd macht ein Beglerd zur 


jnkeuſchheit. 

„In Engellandt braucht man das gebrannt Waſſer auß den Blettern mit dem 
Taſſer auß dem Dragon biftilliert / vnd einwenig Theriaca zu dem Schweiß in Ster 
busen. * R g 
. uſſen. 


g Auf | 
Der Safft auß dem Samen oder Beeren gepreßt / vnd mit Shamilicnoder Baum · 
dleyngetropffet / ſanfftiget den ſchmertzen der Ohren. 5 

Ein Leinen Wiechen in den Safft genetzt / vnnd in die Naſen geſtoſſen / vtrzehrt die 
Beſchwulſt darinnen / welche polypugenennt wirdt wehret auch dem Krebs. i 
Die ivurtzelzerſfoſſen / vnd vbergelegt / oder zu Puluer gemacht / vnd eyngeſttewet / 
beyletallerley boͤſe Schaden vnd Geſchwaͤr / die vmb ſich freſſen. So mans mit Honig 
bermenget / vnd in die Fiſteln thut / heylet ſie dieſelbtgen. Vertreibt auch Flecken vnnd 
ler vnter dem Angeſicht / vndamgantzen Leib / ſo mans damit beſtreicht. 


& 


ze iind na 


8 „Das Ander Buch pct. Anbr. Watthiol 1 
« ea ee DABEI Burt Ur Dips af 


later aufdie fische bach ober an far da Seen Wiz 
ade get bee egen wl ene grün feynd/ dann woſtebünwubth 
h ne 
nine indie Bletter wickler / l 
— — been 
Ea 1 i Sauce renne Behm Dat en i 


| Son rain. cp. C VII 


ö Dragon Draeuncellus, ſine Dtacnn- 
1 Eulusefeulensus, “ 


N 


darauß bereytet / ift hm 
8 lee) Theut feine ee 5 5 Thall daran Ren Die Bler⸗ 
dene von nander ſind lang ſchma rtondglatt 
Srl euſchlechee Blüten, Kreuht m bel geln ni glare Oben 


d 
big eee eee 
- Natur / Kra ond Wirckung. 
g Drogen nh . 


WELT en r 


Vonder Kreut. beſchreib. Natur vnd Wirkung. 191 
N In Leib. 


Dragoniellberomyt wol dem aloen Magen bringt kast zumeſſen vnd ertrennet 
ü die Glieder / trribt den Harn / vñ der Weiber Blumen. Schleuſt auff 


A 


Auſſen. 
Dragontell im Mund gekewet / euch den Speichel vund waͤſſerigen Schleim / wie 
am/ reinigt alſo das feuchte Haupt. ö 
Die Bletter zerſtoſſen / mut Honig gemiſcht / vnd angeſtrichen / wiſcht ab die Maͤ⸗ 
la / ſo von ſchlagen oder ſtoſſen kommen. 
Tarcon, wie etliche wollen / bey dem Auicenna,* 


Von Vaſſer Schlangenkraut. 
Cap. XC VIII. 
Wuſſer Schlangenkraut. Dracunculus paluſtris vel aquaticus, 


Au Geſtallt. 
Friis erzehlet etliche Geſchlecht der Schlangenkreut, 


| ; & ter / deren das gegenwartige das dritte iſt / denn feine Bletter tragen faßt 
Amit dem Cornelbaum vbereyn / wiewol ſie viel groͤſſer ſindt / deren nut eins 
alvegen auff einem langen glatten Stiel ſſehet / welcher auß der Murder herauß 
nah / die knodecht iſt / mit vielen Geleichen oder Gewerben / wie die Rohtwurdzel vnd 
lhweilen Arms lang / hat an jedem Gewerbe viel Zaſeln / darmit es ſich in die Erde 
heſſtet. Dieſe wurtzel gekewet / ſcheinet am erſten Vngeſchmaft zu ſeyn / aber bald dar⸗ 
auff zwackt ſie die Zungen / gleich als ſteche man fie mit den allertleinſten Doͤrnern. 
Frucht iſt ein langlecht Träublen von vielen Beeren / die find erftlich grün / endete 
werden ſie rot / wie am Arm. In dieſen Beeren findet man kleinen / ſchwartzen / lang 
lichten Samen. Hat gern ſein Herberg bey den Waſſern / wie ich im Mehterland geſe⸗ 
habauff der Keyſe gegen Wien. . En 

7 


Das Ander Buch Pet. Andr. Satte, 
€ Natur / rafft / vnd Wirckung. 
W̃ langenkraut. vnd trucken / durchdringt / ebet auff / bnd zertren⸗ 
„ dere Wong ſchnd oben bey dem Aron bm 
Drachenwurtz gemeldet vnd angezogen. 


Don Aron. Kfaffenpin, Teutſ ſchem 


Ingwer. Ca 


Kran Pfaffenpint Arum. - 5 Ariradix cum i 
N nn piſtillo. 


Geſtallt. 


Ron at Epbeiobleser) for faft gets wie Hertzen / mit 
weiſſen e eee eliſt Spannen hoch / hat oben ein 
ng Scene nen Safe Dia ee 
dann ſihet man darinne ein Purpur braunes Zaͤpfle / einem NMoͤrſel⸗ 
ſiempffelſchrgleich diß fin Blum / darunter wechſt Haar. Solches Zaͤpfle wird 
eee een ht ſich zu rings vmbher mit grünen Koͤrnern / als ein Traub⸗ 
ana 

orn. Die weiß / ener langen‘ oder gleich / mit v ar 
achten Zaſeln / am Geſchmack ef 


Stell. f 
e, gan inalten Walden / Hagen / vnd ſchatterhten Om. 
Natur / Krafft / vnd Wuckung. 

deb en bange ieh fenen 


75 
ei WE * 
AR 
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Gon der Kreut. Beſchreib. Natur ond Wirckung⸗ 192 
In Leib. * 

Aronswurtzelgeſotten / oder vnter heiſſer Aſchen gebraten / darnach zerſtoſſen mie 
Honig oder füllen Nandeloͤl zu einer Latwergen gemacht / vnd eyngenom̃en / reumpt 
die Bruſt von dem zaͤhen Schleim / macht wolaußreuſpern / iſt eine auß den fuͤrnemb⸗ 
ſten Artzneyen wider das Rechen / ſchweren Athem / vnd kalten Huſten. Darzu dienet 
auch dte Wurgelgedörtt / u Puluer gefioſſen / vnter das Nehl geniſcht / vnnd Brodt 
darauf gebacken / dann ſolch Brodt hat vielen geholfen / welche mit dem Zwang der 
Bruſt oder Athems belaben geweſen Bewahret auch für dem Gifft. 

Die Wurtzel in Milch geſotten / vnd geſſen / benimpt den Huſten. 

Etliche haltens füt gantz gewiß ſo man die Wurtzel mit der Speiß kocht / vnd jſſet / 
ſie behüte deu Meuſchen vor aller Peſtilentz. 

Der Saſſt von dem Kraut gedruckt / vnnd ein Loͤffel voll oder mehr eyngetruncken / 
iſt dem Vergifft ond Peſtilentz zu wider / vnd ſo man ein wenig Eſſig darundet miſchet / 
. Saſſt nicht mehr auff der Zungen / wie fie ſonſt allein pflegt 
zuthun. 

Deß Samens oder der Korner zwey quintlen ſchwer mit weiſſem Wein getrun⸗ 
ken / locket der Frawenzett/ das Burdle / vnnd die hinderſtellige Vnreinigkeit nach der 


Geburt. 
1 Das gebrannte Waſſer ſollden Bruch heylen / alle Tag drey oder vier Lot getrun · 


en. 
Ein toͤſtlich Experiment wider den Bruch / ſt an vielen Menſchen bewehrtworden⸗ 
Nunb Wintergrün / das in Walden wechſt / man nennets auch Waldmangolt / zwo 
voll Aronswurtzel ein wenig mehr dann ein halb Hancrey groß / zerſchneid dz 
zerftoß die Wurtzel geuß darüber zwey aß Waſſir ſcuds halb eyn dar⸗ 
nach ſeyhe es durch ein Thuch / vnd drucks ſauberlich auß. Von, dieſer Bruͤhe ſoll der B 
Sieche alle Tag frohe / vnd auch zu Abends / wenn er ſchlaffen gehet einen ziemlichen 
warmen Trunck thun. Dz Kraut aber ſo nach dem abſelhen blieben ift ſoler im Moͤr⸗ 
fa ſioſſen / vnd Pflaſterswwelſe aufſbinden / da der Bruch feinen Vrſprung hat / doch ſoll 
das außgeſchloſſene Gedarme erfflich in gelb widerumb geſchoben ſeyn. Mit gemeld⸗ 
tan Tranck vnd pflaſter ſoller etliche Tag nach einander anhalten / vnd ſich dieſe gan · 
ze zeit nicht viel bewegen / ja das meiſte Theil im Bett ligen / ſich von aller Vnmaͤſſig· 
lat deß eſſens oder trinckens enthalten / ſo wirdt jhm geholffen. 


Auſſen. 


Der Safft von der Wurtzel mit denchelwaſſer gemengt / vnd in die Augen getropf⸗ 
fet / macht ſierein vnd klar. 

So man mit dieſer Wurtzel reuchert / verſcheucht ſie die Schlangen / vnnd allerley 
Vnzifer / ond ſo ſiemit dem Rauch vbereylet werden / ſalen ſie vmb / als weren ſie todt. 
Die Welſchen Weber brennen Waſſer auß dieſen Wurtzrln / preyſens hoch daß 
Augeſicht darmit klar zumachen / vnd die Runtzeln darmit außzutitgen. Etliche dru⸗ 
en den Safft auß der Wurtzeln / trucknen jn ander Sounen / vnd ſo ſie ihn brauchen 
wollen / zerlaſſen ſie jn widerumb mit Weiß wurtzwaſſer / darmit beftreichen i dz Ant⸗ 
liz / dann es macht die Haut ſehr glatt vnd weiß. ER 

Soman den Safft auß der Wurtzeln dem ſchwangern Nind oder Vith zur Noht 
auſtreicht / zeucht er die Frucht herauß- ö 4 : 
Aronbletter mit Kühefor gemenget / vnnd warm vbergebunden / benenunen den 
ſchmertzen deß Podagrams. N 

Die grunen Better vbergelegt / heylen die alten böfen Schaden vnnd Fiſteln / dann 
aftlich ſaubern ſie / trucknen die vbrige Feuchtigkeit auß / darnach heylen ſie. Derglel⸗ 
den thut auch die Wurtzel dann wo ſie gepuluert wirdt / vnnd eyngeſtrewet / ſo reinigt 
false Dnſauberkeit der alten Wunden / vnd furderts zur Heylung · 20 


Das Ander Buch Pet. Andr. Mattßioll⸗ 
= DIE Apofkanonn BistternftaumeinSeylfaer Rrant/ofe 
))%%%%%CCTVVVVV%V!c!! 8 
urea Schenckeln. - 
Das gebrannt Waſſer / oder der Safft auß den Blettern / ſaubert alle Vnflaͤtigkett 
der Wunden vnd Geſchwaͤren. 
Arontraut mit der Wurtel n Oel geſotten / vuid dvarmm darauff geſeſſen / heyletbit 


Feigblattern 
© Aronbletttr in die en Kaͤß legt / ſo w die 
Bde debe g. n ee 


Die roten Korner zerſtoſſen / oder der Safft darau bund mit Noſen⸗ 
Abermiſchet/ vnd in die Ohren warm gelaſſen / Pr t wider Die Weherhumb der 


fi Griechiſch vnd Lateiniſch Aron. Arabiſch larus. Welſch Ar Spauiſt 
n de e. R — u * 


Arum minus. 


e ene ee De — 

der die ihren Ti eee 5 

. ohn Vntertaß / 

5 VV» man gurgele 
ä 


Auihrum 


Vonder kereut. beſchreib. Natur vnd Wirckung. 10 
! N 


Ariſarum. 


Es iſi noch ein ander Geſchlecht deß Arons / welches Diofcorides Ariſarum nen- 
ntt / ſihet mit den blettern dem Aron gleich / auß geſcheiden / daß ſie viel kleiner vnnd zar ⸗ 
ter ſind. Gewinnt einen dünnen Stengel / der tregt oben em krum̃es Koͤlblen oder Ohr / 
dz iſt auff der einen ſeiten offen / jnnwendig auff Purpurfarb geneigt / darauß gehet ein 
kleines Zuͤnglen auch faſt diefer Farben. Die wurtzel iſt weiß / groß als ein Haſelnuß / 


oder Oliuen / mit vielen ſubtiien Zaſeln beſetzt / am Geſchmack viel ſchaͤrpffer dann das 


Aron. Es wechſt vmb die Statt Rom. 
Klein Aron. I. Ariſarum latifolium I. Klein Aron. Ii. Ariſarum Axguſtifolium. II. 


Wetter findet man ein Kraut / das halten etliche auch für Ariſarum, hat lange 
glatte / weyche Bletter / die hangen an langen flicken. Bringt auch ein Zwib⸗ 
lechtewurtzel wie das erfigemeldte Ariſarum, mit vnzehlich vielen dünnen / vnnd weiſ⸗ 
ſen Zaſeln vmbfangen. Hat am Geſchmack gar ein germge ſchärpffe/ dle ich für kan 
rechte ſchaͤryffe achten kan. Dieſes nennet man Ariſarum anguſtifolium, vnd ſchreibt 
Quſius, daß beyde in Hiſpanta viel wachſen. f 2 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. . 


Was von deß Arons Ktaͤfſten geſchrieben iſt/ mag wol auch / ja etwas mehr / von 
Ariſaro verſtanden werden. 


Von gutem Heiurich oder Schmer 
bel. Cap. C. =.’ 
| Geſtallt 


Eg guten Heinrichs (im KateinBonusHenricus) Blettet 
EN vergleichen ich zumthelfdem Sawrampſſer oder Aronzumtheilden Weg- 
— eichram angeiffmegch vi ſcmut g. Stoße ſcue S5 aun en 


E 


Das Ander Buch Pet. Andr. Maltßtolt N 
c bachſen diel gelbe oder braunlechte Blamleln / vnd folgendts der Samen / zuſammm 
gedrungen wie ein gehaͤuffleter ſpitziger Traub / der da anfahet zu blühen. Die wurtzel 
iſtgroß / lang / vnnd welßgelb. Wu dt allenthalben an den vngebawten Orten / inden 
VVV 
den. 


Guter Heinrich oder Schmerbel. Bonn, Henricas. 


B „ 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. . 
Der gute. Helnrich hat ein Ebenwaͤſſigkeit in der warme vund Kak Arucknctaba 
auß. Iſt ein gemein Wundkraut. 5 


Ein ander guter oder ſtoltzer 
. Heinrich. 

Es iſt noch ein ander Kraut / das nennet man auch guten oder ſtoltzen Heinrich / 
Hundsmelten / vulgo Atriplex Canina, ſolte oben im ein vnd viertzigſten Capitel vnter 
den Melten beſchrieben ſeyn / aber von wegen deß Nahmens reimpt ſichs hieher auch 
nicht vbel. Iſt ein ſtinckendes Meltengewaͤchs. Hat Bletter wie kleine Speißmeltt / 
melbecht vnd Aſchenfarb / kleinen ſchwartzen Samen / eines ſtarcken faulen Geruchs. 
Wechſt an trucknen Hoffſtatten / neben Nawren vnd Zaͤunen / da die Hunde hiu ſtal⸗ 
len. Thut ſich jarlich im Meyen herfůr / wiſendere Meltenkreutter / im Augſtmonat 
verſchwindt es wider. ’ 

Dieſer Heinrich iſt ein gewiß Experiment für die Wuͤrm in faulen Wun⸗ 

den der vierfüͤſſigen Thier / angehenckt / vnd in die faulen Schaͤ . 
e 
ö fallen. . 


Von 


„ 


ee 


Von der reut. beſchrelb. Natur vnd Wirckung. 154 


SBonghatterzünglen. . 


Natterzuͤnglin. Ophiogloſſon ſiue Lingua ſerpentina. 


0 


Stell geit ond Geſtallt N * 
: N Atterzünglin wechſt auff den Wieſen / wirdt fuͤnnemblich 


im Meyen gefunden / aber darnach vergeht es / vnd wirdt nicht mehr ge⸗ 
ſchen. Es hat ein einiges feyſtes Blat / Fingers lang / nten breit oben 
geſpitzt/ fafſ wieder Waſſerwegrich / auffgeblaſen⸗ auß welches mitte 
anmeag it einem Koͤlblen / das iſt zu beyden ſetten gekerbt / anzuſehen wie ein ſpi⸗ 


tis Natterzunglin. N 
ö Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Das Natterzünglin trucknet / doch ohn groſſe Hitz. Iſt ein heylſames Wundereut⸗ 


: im daher es auchetliche im Latein Lingulam vuloerariam nefien es hat faſtdie Krafft 


fie Walwurtz. 
In Leib. 


Natterzünglin mit Schafftheuwaſſer etlich Tag nach einander getruncken / iſt gut 
zuder derwundten Bruſt / vnd Darmen / dann es heſſt / vnd heylet. Dienet auch alſo 
wider das Blutſpeyen / rote Ruhr / vnd weiſſe Flüſſe der Mutter. 

Auſſen. 

Natterzünglin (wie geſagt) iſt ein edel Kraut zu allen Wunden / fügt fie in kurtzer 
zelt wider zuſammen. Iſt gut zu allenhlelgen vnd boͤſen Schäden. Item / es verzehrt 
vnd zertrennet die Geſchwulſt / verhuͤtet den kalten Brandt / ſo mans mit Schweinen⸗ 

ſchmalt vermiſcht / vnd vberſchlegt· u 
Nan braucht es auch viel zuden Brachen der Kinder /onndtvirde darauß ein oͤl 
zuber eytet / welches zu gemeldten Schaden / vnd ſonderlich wider den kalten Brandt / 
dien ſtlich iſt. 3 . nn 
Kt Natter⸗ 


7° Da8Ander Buch Pet. Andr. Mattßiolt / 
v fNatterzuͤnglin in rotem Wein geſotten / vnnd die roten fläffigen Augen darmit ſeu 
berlich gewaſchen oder genetzt / heylet ſie. 
Natterzungun heiſt Sriechiſch Ophiogloſſon. gateiniſch Lingua ſerpentina. Bch⸗ 
miſch Hady Jazycek. 


Von Affodilwurtz. Cap. On. 


Weiß Aſſodilwurg. Afphodclusalbus, Geib Afſodllwurtz. Aſphodeläs luteus, 
ſiue mas. Sue fœmina. 


Gaeſiallt 5 


As Kerauthat Bletter dem groſſen Lauch aͤhnlich / aufge, 
nommen / daß ſie langer vnnd ſchmaͤler findet / in der mitten fo erhoben / daß 
ſie faſt dreyecket anzuſehen ſindt. Der Stengel iſt ſchoͤn / glatt / Elen hoch / 
bißweilen hoher zu rings herumb mit feinen weiſſen Sternblumen beſetzt / darauß 
entfpringen rundlechteonnd graßfarbige Beer / darinnen ligt dreyecketer ſchwartzer 
Samen verſchloſſen. Es hat viel runde / anglechte Wurtzeln / den Eycheln gleich die 
nb auß wendig ſchwartzlecht / jnnwendig grünlecht / eines bittern vnnd ſcharpffen 


8. 

Carolus Cluſias beſchreibt dieſen A ſphodelum neben andern zweyen kleinern / 
vnnd meldet / daß in iſpania in Eckern die wurtzel viel ſchaden thun / alſo / daß er geſe⸗ 
hen wie er von L yſibona gen Siuilien verꝛeyſet ift / daß von Eckern wurtzel herauß ge⸗ 
reutet ſeyn worden / die bey zwey hundert Nebenwurtzel gehabt / vnnd das gantze Ge⸗ 
waͤchs faſt ein halben Centner gewogen hab. 

Dergelb Aſphodelus hat auch vtelgelber Wurtzelu bey einander / jedoch kleiner 
dann der weiſſe / welche ſehr vmb fich kriechen. Die Bletter find ſchmaͤler / vñ cregt auff 
5 ee Der Samen We Knoͤpfflein / welcher 

ſchwartz ond dreyeckig ean den vorigen / ein weni er. Es ſihet 
ſeper Alphodeluspas Welbüinbey dem Flinte. ann 


Son 
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Sonſt vnter andern iſt auch Afphodelus Galcni balbofus ‚mit einer weiſſen Zwt⸗ 4 
bel vnd weiſſem Blumlin / darumb ihn etliche vnter das Ornithegalon rechnen / dauon 


an einem andern Ort mehr ſollgefagt werden. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Affodilwurtz iſ warmond trutcken. * 


In Sab. 


Aſſodllwurtz in Weingeſotten / yndgetruncken / treiben den. Harn / die Fratwenzeit / 
den Stein: helffen wider die Geelſucht / anhebende Waſſerſeuch / vnnd Zipperle oder 
Podagra / mehren die Vnkeuſchheit. . 

Eines quintlen ſchwer von der wurtzelgetruncken mit ſüſſem Wein,lindert das Re» 
chen / ſchweren Athem/ vnd Huſten. 5 

So jemandts von Schlangen gebiſſen were / der ſoll dieſe Wurtzel ein halb Loth 
ſchwer mit Wein trincken. Auch die Wurtzeln / Blumen / Bletter / in Wein geſotten o⸗ 
dergebeitzt / vberlegen. 

Die Blumen vnnd der Same der Affodtlwurtz in Wein getruncken / widerſtehet 
hefftiglch dem gifft der Scorpion. Dieſe Artzney lobt auch der alte Nicander wider al. 
legifft / in der Befchreibung ſeines Therlacks. . 

Auſſen. 

Die runde wurtzeln in Weinhefen geſotten / vnnd vbergelegt / trucknen vnnd heylen 
nefeulen Seſchat / und alle Schaben / ſo welter pmb ſich frefjen. f 
„it Sener oder Feig donemwehlarſotten / vnd vbergeſchlagen / find ſie gut zuden 
biegen Eirſchwuͤſſten der Brust / vn det Gemachts. 3 

Dleſe wurtzelzu Aſchen gebrandt / vnnd mit Honig ein Salb darauß gemacht / vnd 
angeſirichen / matht an hatt deß außgefallenen Haars widcrumb anders wachſen. 
Ace ſafft auß den ſpurtzeln gepreßt / mit ſuſſein Wein / Nyrꝛhen / vnd Safran ge⸗ 
fetten / il ciu außerwehlte Artzney zu den Augen / darein getropffet. . 

Dierrſelbige ſafft allein für ſich / oder Weyrauch / Honig / Wein / vnnd Myrꝛha 
e en von dem Eytter vnd 

auberkett. g i 
Die wurtzeln klein ze ſchnitten / in Oelgeſotten / vnd angeſtrichen / hilfft den erfrot⸗ 
nen Fuſſen / vnd den gebrandten Schäden. e f 

Dieſes Oel iſt auch gut in die Ohren getropfſet / wider die Taubheit. 

Weme die Zaͤhnewehethun / der uemme den Safft von der Wurtzeln / laſſe ihn 
warm in das Ohr / auff der andern ſeiten / gegen dem ſchmertzen uber / er empfindet Lin⸗ 
derung. 2 . . 
Nit der wurtzel die weiſſen Zittermalnach dem Bad gerieben / vertreibt ſite. 

4 Die Wurtzeln in Eſſig geſotten / vnnd angefirichen/reiniget die Haut von der 

aͤude. j . 

So man mit der Wurgel das beſchorne Haupt offt reibet / wachſen krauſe 

gare. a f 

Die wurtzel in Waſſer geſotten / vnd die ſchebichte Haut deß Viehes darmit gewa⸗ 

ſchen/ macht daſelbſt widerumb das Haar wachſen. 2 
Net der wurtzel gerauchert / vertreibt die Maͤuſe. N ö 
Alffodilwurtz helſt Grtechiſch vnd Lateiniſch Alphodelus, Haſtularegia. Arabiſch 
Chœunce oder Fhunte. Welſch Aphodelo vnd Amphodillo. Spaniſch Camones. 
Frantzsſiſch Aphrodiles. Behmiſch Kopijcko Kralowſte. N 


Kt whalan- 


Das Ander Buch Pet. Andr. Mattßiol / 


8 ö N Phalangium. 


A — 
Eſſen gewaͤchs hab ich gedencken wal / weiles der Auctor ſelbſt auch in ſeinem 
Latetniſchen Opere geſetzet hat. Weil es aber fonft vnter keinem Capttel wol 
;batſtehen koͤñen / hat es vnter den Aſphodelis Raum funden / welchen es in vie⸗ 
len nicht vngleich / vñ derwegen ein wild Geſchlecht derſelben vielleicht ſeyn fan. Man 
D findet feiner fürnemtich zivey Geſchlecht / das elne mit viel aten vnd kleinen Blamlen / 
welchs höher wechſet dann das andere / mit groͤſſern Blumen / die fie alle beyd wie der 
Aſphodclus albus bringen / aber es iſt auch ein Vnterſcheidt / daß dieſes andere / welches 
groͤſſere Blumen hat / wentger aft dann jenes / auch zu zeiten gar keine zu haben pflegt. 
Teutſch nennen ſie es weiſſen Widerthon / vnd wirdt wider viel Kranckheiten vnd Ge⸗ 
brechen gelobt / auch wider alles Gifft/ nicht alltin der Scorpion vnd giffigen Spin 
nen / wie Diofe.onnd Gal. von ihrem Phalangio ſchreiben / dauon ich doch nichts ſagen 
kan weil ich es ſelbſt nicht in der That erfahren. Cordus nennet es Lliaginem. 


Don Weerzwibel. Cap Cin. 


N Geſtallt. ö 5 

Fase Wurtzel der Neerzwibel hat viel rötlechte Schelfen 
2 K PASS ober einander / wie die Zwibel / iſt doch viel groͤſſer vnd dicker / vnten mit 

. oc gaſeln. Stoßt erſtlich ein ſchoͤnen / langen / runden vnnd glatten 
N 8 9 IR fiengelberfür,daranim Herhft fürnemtich ſchoͤne weißgelbe Blumen 
N nuglach auff beyden ſeiten wachſen. Wann die Blumen berdorꝛen vnd 
abfallen / ſo kommen nach vielen Tagen hernach auß der Zwibelbreite dicke Bletter / 
ohneſtiel wie in weiſſen Lilgen. Die Meerzwibel blͤhet dreymal im Jahr / zeiget an 
mit ſolcher Dlůt die begnemliche zeit zu ackern. Dieſegroſſe Zwibel in die Lufft geheckt / 
verdorzet nicht bald/ bleibt ein lange zeit friſch. 

Die scylla pflegt im Auguſto vnd Septembti zu blüen / vnd nach dem Theophra. 
ſtas ſchreibt zeigt ſit an die drey Zeit zu ackern. Daun erſtlich die vntern Blumen am 
Stengel herfar kommen / welches die erſte zeit zu ackern anzeigt / darnach die mittlen / 
welche 
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welche das mittlen im Ackern vermelden / vnd letztlich die an der welche die letzte 
zeit andeuten. Im October vund N 8 ee 
e ee Bun. Die blůhet auch den Winter ober alſo al⸗ 
lemin der S ohne die Erden. Derhalben „ 
lennanit dem ſtenget mahlen / vnnd beſonder wie ie wechſet nach der Blͤt / wann der 
ſtengel hinweg ift gefallen. 1 j e 5 
i Scylla. ; 


FF menge in Apulien vnnd Stettlen / ſonderüch bey 


dem Meer. f 
Sie wechſet an vielen Orten in Hiſpania vnd Portugal wie Carolus Cluſius lib. 
2.ca ee obferuationum felßft bezeugt. So ſchreibt D. Rauwolff/ daß 
bey Tripol ſo viel allenthalbẽ wachſe / daß ſie es ſonderlich wo ſienahe bey 
den Garten ſtehet / vnd darvor mit hauffen / wie die Stein auff einander ſchütten. Ca- 
tolus Cluſius heſchreibt gleicher geſtallt an vorgemeldtem Ort / die andere Art Pancra. 
dium genannt / weiches bey der Scylla wechſet / vnd iſt an den blettern vñ Zwibemgroͤſ⸗ 
fer. dann dit Scylla, wechſet vieltn Spania / wiewol er nie kein Blumen oder Samen 
daran hat finden moͤgen. Die Spanier halten dieſe rohe Jwibel für ein ſtarck giftig 
ding in Leib zu nemmen/ aber auß wendig nemmen ſie es zu der Reude / den ſaſft der auß 
der gebratenen Zwibel fleuſt / vnd ſchmieren ſich Damit. ; rar 
Diofcorides præparirt ſie wie die Scyllam, vndgebrauchet fie auch dergleichen / wit⸗ 

wol ſie nicht ſo kraͤfftig iſt. Etliche ſetzen ein anders Pancratium, yñ 1 von 
dem dritten Seſchlecht Epimenidiagenannt / davon an einemandern Ort weitlauffti⸗ 
gerſoll gehandelt werden. Er BEER 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Die Meer zwibel iſt heiß nnd trucken fo heffttg / daß ſie auch dle Haut auffbeiſſen 
mag. Sie durchdringt den zaͤhen Schleim /macht dul / zeriheilt / oͤffnet/ſaͤubert / ztucht 


auß / vnd laſt nicht faulen. Sie it bitter vnd ſcharpfſ / vnd hat viel kleberechten ſafft. 
- Kk u In 


€ 


Dasander Buch Pet Andr Hatthiol - 
a; In Leib. ö 


2 4 


Die rohe Mecrzzvibel braucht man uicht in Leth ohn ſthaden / derhalben ſollma 
enden en Safeantmdknenimabar 5 
mit verbinds harnach mit einem naſſen Faden / unnd legs vnter Heiffe Aſchen / laß alfa 
braten. Vnnd wann ſie zum erſten mal nicht genug ſam gebacken oder gebraten iſt/ſoll 
man fie von newem mit anderm Werckvmbwinden / vund braten / biß daß ſie weych 
wirdt / alsdann ſchneidet man ſcheible darauß / durchzeugt ſiemit Faden / vnnd henckts 
an die Lufft / alſo daß eins das auder nicht anruͤhre / darmit ſie trucknen. Etliche pflegen 
die Zwwibel (doch die euſſerſten Rinden hinweg geworſſen) in Waſſer zu ſieden / ſchůt⸗ 
ten aber das erſt geſottene Waſſer daruon / vnd ſieden ſie noch mehr / biß daß die ſtren · 
ge Bitterkeit vnd ſchaͤrpffe herauß kompthencken ſie auff / wie vor gemeldet / in Lufft zu 


Alſo bereitet / braucht man ſie mit Oel / Wein / vnd Eſſig. 

Ein theil der gebratenen Meerzwibel / acht theil Saltz / vnter einander geſtoſſen / vñ 
geſſen / erweicht den Bauch. Deßgleichen thut auch der Samen / geſtoſſen / vnd mit Ho⸗ 
nig oder Feigen geſſen. ö 

Gebratene Meerzwibeln eines Quintlen ſchwer mit Honig vermiſcht / vnnd wie 
ein Latwergen geſſen / iſt gut den engbruͤſtigen / ſonicht leicht Athem haben koͤnnen / 
benimpt den langwirigen Huſten / ſo ſich von zaͤher ſchleimiger Feuchtigkeit erhebt ⸗ 
dieſelbigen zertrennet vnd durihſchneidetes / daß fie leichtlich kan außgereuſpert wer⸗ 


den. . 

Menziibelnmit Wermut vnd Maftix in Wein geſotten / vnnd mit Zucker ein we⸗ 
nig ſuß gemacht / ſtgut dem Magen / der verſtopfften Lebern / vnd Milt. Hülfft wider 
die Geelſucht / Waſſerſeuch / vnd Grimmen im Leib / bringt das Harnwaſſer / vnnd die 


P Weibliche Blumen. 


Meerzwibel gedo rꝛet vnd zu Puluer geſtoſſen / ſolchs Puluer eines quntlen ſchwrer / 


mit abgeſottenem Honig vnd Eſſig das man in Apothecken hat / vnd Oxymel nenntt) 


getruncken / trelbet den dicken Schleim / vnnd ſchwartze verbrannte Gallen durch den 
Stulgang / alſo dienet es fuͤrtreffenlich wol zu dem Hauptwehe / Schwindel / Fallend⸗ 
ſucht / vnd Podagr a.. nt a 

Es ſollen alle die jenigen den gebrauch der Meerzwibeln fliehen / vnnd meiden / ſo im 
Leib ſerſg vnd verwunoerſeyn. N . 1 
i ER EEE ERS langer / ſo es die Maͤuſe trincken / 
muͤſſen ſie ſterbenen. „2. „ ls 
ce eee eee Beirat gie: 
mend anpet Vnzifer im Leibe. eye 8 aa 
Der berümpte / Edel vnd fürtreffliche Eſſig von Meerzwibel / 


Oxymel gcilliticumgenannt. 


’ 


Dieſen Effig bereitet man alſo: Pimbderweilfen Merz wibeln (dann die mit den 
weiſſen Schelffen ſindt die beſten) ſaͤuber vnd waſche ſie wol / ſchneids zu kleinen ſtuͤck⸗ 


len / zeuch ein leluen Faden dardurch / alfo / daß kein ftückle das ander auruͤhre / henck ie 


in die Lufft / laß alſo hangen biertzig Tag nach einander / damit fie recht wol duͤrꝛwer⸗ 
den darnach lege die gedoͤrꝛte ſtuͤcklen in einemſtelnern Krug / geuß darüber den beſten 
weiſſen Weineſſig / allweg en auff funfftzehen Lot Zwibeln ii. Pfundt Eſſig / vermache 
das Geſchir: allenthalben wol daß kein Dampff oder Geruch herauſſer mag / henge 
denſelbigen Krug in die helſſe Sonnen / vber den gantzen Sommer / darnach ſeihe den 
eſſig herab / vnd druck die fickle wolauß / ſo haft du den ſcharpffen Eſſig von scilla be⸗ 
del u vielen Vreſßen dienſtlich / den kan der alte vnd hochwuͤrdige Artzt Calenus nicht 
genug laben / dann er ſchreidet libro rertio de medicamentis paratu facilibus: So je 
9 1 ie mandt 
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mandt von dieſem Eſſig alle Tag frühe ein Löffel voll trinckt / der iſt ſicher vor allerley A 

Nundtſcule / vnnd Halßgeſchwaͤren : das Magenmandtlewirdt daruon geſterckt: der 
Menſch betompt einen leichten Athem helle ſimmt / klar geſicht / gut gehoͤre: verdewet 
die Speiſe wot hat ſeine gebürliche Stulgaͤnge vnd Harn: behellt nichts vberflaſſigs 
im Leibe: darff ſich keiner Blaͤſte oder Wind darinnen beſorgen / keiner innerlichen ver⸗ 
ſtopffung / geſchwulſt / oder Haͤrtigkeit: gewinnt ein gute Farb. Vnd in ſumma zu reden / 
iſt diß ein außerwehlte / thewre / heylſame Artzney zu Erhaltung Menſchlicher Ge⸗ 
ſundtheit / ob gleich etwas vnſaubers mitten in dem Gebeine verborgen lege. Den fal⸗ 
lenden Siechtagen / ſo er noch newiſt / heylet vnd vertreibt ſie von Grund auß / aber den 
alten vnnd vorlengſt eingewurtzleten bewaͤltiget dieſe Artzney dennoch fo viel / daß er 
den Krancken nicht ſo offt / auch nicht ſo hefftig anſtoſſen kan. Deßgleichen ſoll man 
verſtehen von dem alten vnd newen Podagra oder Zipperle. ; 

Wider den ſchwerlichen Athem / da einer gleich erſticken wil / ward kein Artzney 
nie ſo gut / als dieſer Eſſig / ein Loͤffel voll oder zween ſaͤuberlich hinab geſchlungen / dañ 
er zertrennet mit Gewalt den zaͤhen Schleim / darinnen die Lungen gleich wie in einer 
DEE DR: herzliche Artzney hat erſtlich erfunden der groſſe Philofophus vnd 

diger Pythagoras, der bezeugt in ſeinen Schrifften / ſo jemandt von dieſem 
Eſſig taglich ein wentg trinckt / dem gereicht es zu langem Leben / ſpaͤten vnd gutem 
Alter / vnnd der Pythagoras ſelber hat dieſe Artzney angefangen zu brauchen im funff⸗ 
tzigſten Jahr feines Alters / iſt alſo mit Geſundtheit kommen biß auff hundert vnnd 
zehen Jahr. 
Auſſen. 

Meerzwibel rohein oͤl gekocht / oder mit Hartz vermiſcht / vnnd vbergelegt / heylet 
die Schrunden vnd Riß der Fuß. In Eſſig getocht / vnnd vbergeſchlagen / hilfft fiede- 
nen / ſo von Nattern gebiſſen ſeynd. B 

Meerzwibeln gebraten / vnd obergelegt,vertreibtdichangende Wartzen. 
Die Meerzivibel vnter das Obſt gelegt laͤſt es nicht faulen. 
Obbgenannter Eſſig im Mund gehalten / befeſugt die loſen vnd wacklende Zaͤne / 
vnd beſſert den vbelriechenden Athem. 

Das Haupt mit Oel / darinne Meerzwibeln gebeitzt ſind / geſalbet / heylet den 
flieffenden Grind / Milwen vnd Schuppen. - 
Meerzwibel heiſt Griechiſch / Lateintſch / vnnd Welfch Scilla. Arabiſch Hafpel, 
e albatrana. Frantzoͤſiſch Charpentaire. Behmiſch Cybule 

orſta. 


Geſtallt. 


2 Appern iſt ein dornechte Staud bereitet ſich das meh 
e rertheil in die runde auff dem Erdtrich auß / hat krumme Stachlen / wie 
, die Brombeerſtaud. Die Bletter vergleichen fich faſt dem Qutttenlaub / 
A ſindrund/ſteiff mit viel aderlen durchzogen. Die Frucht iſt den Olluen 
ahnlich welche / ſo ſie ſich auffthut / bringet ſieein weiſſes / wolriechendes 
Koͤßlen: wann ſolchs abfellt / bleibt da ein lange Eycheln / die iſt voll roter Koͤrnlen / 
gleich wie in Granatoͤpffeln. Die Wurtzel iſt rotſchwartz / holtzecht / vnnd fladert weit 
umb ſich. Die Rinderoͤtlecht vnd veſt. 
Die Capparen / ſo ich zu Ge ua vnd andern Orten in Italia hab ſehen wachſen / 


die haben gar wenig Dorn / vnd ein ſchoͤne Leibfarbe Blum dauon die kleinen Kappa ⸗ 
ren geſammitt werden. Die groſſen aber bringt man von Alexandria auß Æ gypto, die 
wachſen an einer gar dornichten Stauden / mit warfen Blumen / wie es . 


es be⸗ 


Das Ander Buch Pet. Andr.Mdatthiolt, 
c des beſchreibt. An etlichen Orten 
eyn / vnd braucht es in der Speiß. 


5 N ii, appern. Capparis ſylueſtris, 
Cappern. Capparit Wild Capp e ae > 


macht man auch die auffgethane Blum mit Eſſig 


Geſtallt. 

Cappern wachſen in vielen Landen von ſich ſelbſt / in duͤrꝛem trucknem Erdtrich / vñ 
bey alten Hoffſtätten. Die in Arabia wachſen ( wie Plinius vnnd Calenus ſchreiben) 
haben Gifft in ſich. Diein Affrica ſind dem Zahnfleiſch ſchadlich. Die in Apnliama⸗ 
chen den Magen ſich erbrechen. Die beſten bringt man auß Itallen / Candien / vnd Gy 
pern / in Saltz vnd Eſſig eyngemacht. Cappern wollen ein heiß Sand haben / itt derhal⸗ 
ben kein Wunder / daß ſie in Teutſchen Landen nicht auffkommen / dann fie koͤnnen die 
Kaͤlte nicht ertragen. N 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Cappern find warm vnd trucken / einer ſubtilen ui DieRindevonder 
wurfzeln iſt bitter / ſchatpff / vnd herb / darauß abzunem̃en / fiefey nicht etnerley Natur / 
dann von der Bitterkeit hat ſie ein Krafft zu ſaubern vnnd oͤffnen / von der ſcharpffe zu 
warmen vnd durchdringen / von dem herben oder ſawren Geſchmack zeucht ſte auch et⸗ 
was zuſammen / vnnd iſt kaum ein beſſer Artzeney zu dem derſtopfften oder verhaͤrdten 
Milz / innerlich vnd euſſerlich gebraucht. 

In eib. 

Die Runden in Honigwaſſer geſotten / vnd getruncken / zertheilen die grobe vnnd 
sähe Feuchtigkeit / reiben ſie auß durch den Harn / oder Stulgang / vnnd auch bißwei⸗ 
len Blut mit / heylen alſo das krancke Milt / vnd dz wehe in dev Huͤfft / ziehen auch auß 
dem Haupte / vnd oͤffnen das verſtopffen der Frawenzeit. 

Die Cappern mit Saltz vnnd Eſſig eyngemacht / wie man ſiezu vns bringt / oll 

man nicht rohe eſſen / dann alſo ſindt ſie dem Magen ein onangenemer Gaß / bringen 
Durſt. Derhalben ſoll man ſie vor eyntvaͤſſern / ond quellen laſſen / biß ſich das Salb 
wol daruon abſchtveiſſe / darnach mit Eſſig / Baumoͤi / vnnd Roſinlen / wie rn 


Von der Rereut. beſchreib. Natur vnd Wirckung. 19 ; 
lat bereiten / vnd im Anfang der Mahlyett eſſen / vnnd ob ſie wol alſo dem Menfchen 4 : 
wenig Speiſung geben / rꝛelgen ſte doch den kuſtzum effen/fireiffen den Schleim vom 
„ Derſtopffung der Leber / vnd deß Miltzen / vertreiben die Warme 


Auſſen. N 


Die Rinde don der Wurtzeln mit Eſſig geſotten / vnnd auff die lincke ſelten vnter Die 

tppen gelegt / ſt ein heylſam Pflaſter zu dem ſchwachen Milt. 

Dieſe Rinde gekocht / vnd Pflaſters weiſe vbergelegt / iſt gut zu den vnſaubern böfen 
em ſie reinigt vnd trůͤcknet fie. 5 

Wein oder Eſſig geſotten / vnd im Mundt warm gehalten dienet wider der 

Zane Siechthumb. ö 

Mit Eſſig geſotten / vnd angeftrichen / vertrelbt die weiſſe Zittermäler. 

Cappern heift Gttechtſch vnnd Lateiniſch Capparis. Arabiſch Cappar. Welſch 
Capparo, Spaniſch Alcaparres. Grangöfifeh Capprez. Behmiſch Kapparh. 


Capparis fylueftris ſiue Fabaginea. 

Dieſes ſoll ein wild Geſchlecht Capparen ſeyn / hat etwas kleinere / lengere / vnd 
dickere Blettlin / dann die andere / wen auff einem Stiel gegen einander vber. Die 
Blumen ſeynd ihn auch gleich / ehe ſie ſich auffthun / da fie aber offen ſeynd / haben ſie 
auß wendig ein welſſe / vnnd innen ein rötliche Farb vnnd in der mitten gibe Faͤſelin / 
Ktuch bekommen fie Schoten / darinnen der Sameuift. Die Wurdeliſt lang vnnd 


5 Stell. 


Dieſes iſt vns ein frembd Gewaͤchs / welches viel bey Alepo in Syria der Herr D. z 
Nanwolff obleruirt hat. Bleibt zuweilen in Saͤrten. 


e Krafft. 


x Man braucht es zu den Würmen / dann es eines onlichlichen Seruche. ö 
Cappatis ſylueſtris ſiue Fabaginea, ſiue leguminoſa. Auicen. Ardifugi oder Ardi- 


 kigi.Rhafi Andirian. Zu AlepoMorgfani.* 


Dom Pfefferkraut. Cap CV. 


Geſtallt. 


d 
letter. 
i Sell. < ee 
Pfefſertrautwirdt in Gärtengesieletzur Speiß. Es wachſ gem dann neben 
an Beenden cent lage zudertreiben."Estochftvonjhmfeberomb 
Mompelier, Sopabiheingroflermeng be Saprllirandt!oianderfwog.tnN, 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matthiol / 
e Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
e 
In eib. 


Die Butter werden mit Eſſig vnd Zucker / aber die wurzel mit Milch beratet / vnd 
wie ein Salſen zum Sebratens dargeſtellet. 


ö Ein un von L.epidijramulus cum 
. _ gpfeffertraut.Lepidium fiuePiperiis. e ant Daß flore & ſemine. 


Die 6 den 
verſtandenen Harn / vnd der Frawen Deymligkeit / erwürmetden Magm / zertheilet 
die Ende töbter Die Bauch wärmewudſendetlic der amen cines e halben 
ſchwer cyngenommen. 


Auſſen. 
8 keine a gebraucht zerſtoſſen vnd bbergelegt / ſeynd ſehr ſcharpff / vnd 
au 
Pfeſſertraut mit ſobiel Alantwurtz grob zerſto en / vnd auff die ſchmertzige Hüft / 
JJ)%%%%%%CCCCGCC000000V 8 auß, ound 
ieee eee o das wehet 
u a 

IR endeten yo fen vnter dem echt / vnd font an dem din 
5 PR Fee . ritis, Raphanus f 

N ſylueſtris. eh Lepidio. erden pamſch 

Naſitort. Frantzeſiſch baſſe nr Hehe j 

mie) Piperal. 


Tm 
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Von bdanenfuß. Hleißblumen. 
Cap. CVI. 

60 aneufuß oder Ranunculus l. 11 Samenfuß oder — = 


Geſchlecht vnd Geſtalt. 
Ex Banenfüfi find zwar viel Geſchlecht / aber fuͤrnemblich 
vler / die wachſen faſt vberall. a g 
Der erſte gleichet mit den Blettern dem Goriander / au genommen / daß 
ſtebreiter / ound wie Plinius ſchreibet / in der breite der appeln ſind / ſeyſt vñ weißlecht. 
Der Stengeltſt gran weiß / ſchmal / Elen hoch / brin t am ober thell kleine / laͤnglechte 
Bletter / vnad kleme gelbe Blumen / die ſind mit fanff Blettlen beſetzt / anzuſehen wit 
die Rößlen. Die Wurgel ß weiß/ unt vielen kleinen langen angetvachfenen Wurzen / 
mttan der Nießßwurt / ines bitzern vñ ſcharyffen Geſchwacks. Dechſt auff den feuch · i 
ten Wieſen vnd Graßgaͤrten. 5 N 
* DO. er erfier Ranunculus, welchen wir amdeß erſtendeß Auckoris attgefeßet 
I haben kommet mit der Defiripttondeileibigengar oberenwohnbaß er nicht altgeit ein \ 
. ſchwalen ſondern ehr dicken holen doch zarten fhengelguzeiten, ſo ran faiſzen Orten 
pboechſr zubringenpfteg Haben jn derhalben an jenes fiatt ſezenwoͤleen / wen vns deß 


5 kommen.“ . 
ö Derander gewiunt Bletrer we der Eppichvfonft tregt er mit den Stengeln / Blu⸗ 


. &ı De 


Das ander Buch Pet. Anbr. Matthiol / N 
Der vierdt hat Bletter nahendt wie das Kraut / Gottes gnad genannt / gewin⸗ 
net doch mehr Spalten / ſindt mit ſchwartzen Mackeln beſprenget. Der Stengeliſt 
3. Hanenfuß oder Ranunculus 3. 3 oder Ranunculus 4. 
Geeiß blumen. leißbtumen. 


D 5 Blumen gelb. Die Wurtzel zaſecht / wie die obberuͤhrten Ge 


5. oder Ranunculus 5. 6. 
5 ln. | 3 us; Zanenfußober Ranunculus 6, 


2 


Esiſtnoch das fünfftervechftin Welſchlanden / demdritten nicht ongleich / ſla⸗ 
dert mitder Wurtzel weit vm̃ fich. Die Mittelwurtz 8 
: a en 
ae BEER 4 Be m 


* 


Von der bereut. beſchreib. Natur vnd Wirckung. 200 
rinfachen vnd vollen Blumen. Die Wurtzel ſo rund if, dierweil ſie friſch behalten wirt / A 
brennt ſie ſehr / aber nach einem oder zweyen Monat verleutet ſie ſolche Wirckung. 
rend rn ich noch das ſechſte Sefchlechtgefchen im Behmerlandt / das hat zer⸗ 
ſchnittene Bletter/Goldgelb Blumen / die ſind faſt groß / als die Rofen/ darauß macht 
die Weiber Kraͤntze. 


Ranunculus candido flore ſimplici & pleno. 


7 N IR - 5 


Von viel andern Ranunculis mit gelben Blumen / Item weiſſen einfachen vnnd 
gefüllten / deren ein gattung allhier auß meinem Garten abgemahlet / auch mit roten 
gefüllten Blumen / welche ſeltzam vnnd newlicher zeit von Conſtantinopoli gebracht 
find worden / beſihe vnter andern Carolum Cluſium in obferuatignibus Hifpanicis 
& Pannonicis an etlichen Orten / Item Dodonæum vnd Lobelium bey dem mehr als 
vierdehenerley Arten beſchrieben werden.* * 

„ „Stell. 5 
Alle Geſchlecht der Hanenfaß wachſen gern im dtuchten Erdtuich / wiewol eines 


nehr / dann das ander. j 
an Natur Krafft / vnd Wirckung. 5 
Alte Hanen fuß find ſcharyff hitzig / vnd trucken · ſie brennen vnnd ziehen Bilafert °; 
mal ſie grün auff die bloſſe Haut legt. 91 
= n eib. 


Die Hanenfüß treiben vnten auß / dann ſo man fuͤnffoder ſechs Bletter mit Ro⸗ 
ſinlen ſſſet/ machen NE den 
u 


So man die Bletter auſſen aufflegt / etzen ſie ab die Runtzeln von de Fingernaͤgeln / 
Item die Wartzen / Maſen / vnd andere vnfoͤrmliche Getpaͤchs. . 
Semeldte Bletter denen / welchen das Haar auß felit / ein kleine weil vbergelegt / 
lugt inen grofſen nutz / doch fol man ſie bald widerumb abthun / eher dañ ſie die Haut 
zuffetzen. Sr 8 ä 5 
* Bauerfagtrenttrggedten v nta DrüßedieBörhersvotgeisafhtfobiegrffe 
Binesäteaupgefrifen parseplaleohetmärmetDieefrorn! ag wü 


7 


1j Hanen⸗ 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matthtolt / 
e Haninfuß wurtzel gedoͤrꝛt / vnnd klein gerieben / in die Naſen geblaſen / macht ſehr 
nie 


en. E 
Vonder wurtzel der brennenden Hanenfuͤß in ein holen Zan gethan / toͤdtet jn / vnd 
Macht ihn außfallen. 

Wider das Hufftwehe: Nimb die Bletter vom Hanenfuß / zerſtoß vnnd leg ſie auff 
die Huͤfft / laß ſie daruber vngefaͤhrlich fünff oder ſechs ſtunden ligen / biß ſie Blaſen 
machen / dann alſo ziehen ſie die jnnerliche boͤſe vnnd ſchmertzhaffte Feuchtung herauſ⸗ 
fer auff die Haut. Dieſe Blaſen zerſchneid mit einem Schaͤrle / ſo fleuſt die Jauch her⸗ 
auß / darnach beſtreich ſiemit vngeſalgener Butter / oder nimb ein friſch Koͤlkrautblat / 
waͤrme es auff einem heiſſen Ziegel / beſtreichs mit Butter / vnd legs auff / es lindert den 
ſchmertzen vom brennen / vnd heylet in kurtzen Tagen. 

Gleich erweiſe legt man die bletter oben auff das Haupt / ſo zuuor die Haare abge⸗ 
ſchoren / wider die Flaſſe ſo in die Augen ſchieſſen / welche man ſouſt mit keiner Artzney 
ſtellen oder benemmen kan. 5 

Auch pflegt man wider das vnleidliche wehthumb der Zaͤhne / Augen / Ohren / ja 
auch deß Haupts die b letter auß wendig auff den Arm zu binden / bey dem Gelencke 
der Handt / doch daß der Leib zuuor purgiret ſey. 

Manlegt ſie auch auff die Peſtilentziſche Beulen / die nicht wol herauſſer kommen. 

Die Schalcksbettler vñ Land ſtreicher pflege jnen mit dieſem Kraut die Schenckel 
auffzuetzen / als weren ſie ſehr breſthafftig / die Krancken ſolt man dem Hencker befehll. 

Hanenfuß nennet man Griechiſch ae xe. Lateiniſch Ranunculus, Pes coruinus. 
Welſch Ranunculo, vnd Pie Coruino. Spaniſch Hierua belida. Frantzoͤſiſch Bacins. 


Behmiſch Pryſtyrniſt. 


Don Anemoneroßlen. Cap. Cvn. 


Anemoneroͤßlen I. Anemone l. Anemonsrößlen ll. Anemone li. 


Mm RE 
a 1.4 N80 S 2 


Gleſtalt ond Geſchlechk. 
er Anemoneroͤßlen ſind dren Geſchlecht: Das eine gewinnt 
Bletter / beynahe wie der Coriander / allein daß ſie tleunere vnndmehr Spal 


ten haben. Seinr Stengel ſindt haarig / holkelecht / vnd e 
8 u oben 
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oben Purpurfarbe Blumen / ſo groß als der wilde Nagfamen tregt : Dieſe Blumen A 
ſindmitſechs Bletelen beſeht haben n dermitteeinklelnſchwardlecht Knöpfen. Die: 
„ groß / vnd rundtlecht / mit viel Zafeln / am Geſchmack 
ſch Zig der Geschlecht hatgroſſeeevñtkeſſerzerſchnüttene Blitter viedte Wolf 
wan ae engem gl De a Bengel ke 
junmvendig hol. Bringt Purpurtveifle Blumen. Dieſe Wurtzeliſt kurtz / faſt anzuſe⸗ 
hen wie die Napereln / nicht ohn Zaſeln / am Seſchmack ſcharpff. 


Das dritte berleidet ſich mit Blettern wie der Hanenfuß / mit dünnen vnd runden 
Stengeln / darauff wachſen weiſſe Blumen / faft in der Roſen groſſe / ein jede mitfünff 
Blettlenbeſegt. Bißwellen iſt das weiſſe in dieſen Blumen mit Putpir farb bermi⸗ 
Eee ſonderlich unten bey dem Stiel. Man macht Kraͤntze darauß. Die Wuttzel 

zaſccht. d 5 

Jan findet auch andere zwey Geſchlechtder Anemoneroͤßlen / wie ſteandie abcou⸗ 
trafeit mit zerſchnittenen Blettern / das einetregt Purpurfarbe / das ander Goldgel⸗ 

lumen. ; 

Was es für Anemone ſeyn moͤgen / die der Auẽtor in feinen Kreuterbuch abge⸗ 
mahle: / kan ich nicht erachten / weil ſte ſonſt / außgenommen die dritte / bey keinem an · 
dern zu finden / auch nicht deßglelchen / die mit fo vtel Eſten wachſen / ich ſelbn geſchen 
hab. Derwwegen ich etliche andere beſondere Arten / die doch mit der Defiription def, 
Auctoris bberein kommen / hleher ſetzen woͤllen / onmdoberdiß etliche Blumenallerley 
Far um / von Anemone, mit Buchſtaben gezeichnet / Als nemlich / A. i welß von Far⸗ 

dern / B. Blaw / C. Gelb / O. gemengt bla vnd Purpurfarb / E ſchoͤn rot. Deßglachen 
lan offtgemelter Carolus Cluſius, bey dem eiliche ſchoͤne Ane mones Geſchlechte zu fin 
den / dleanderenicht beſchrelben / vnd deren ich vnd andere viel von ihm betommen hab / 
ſon derlich intreſſenliche ſchonemitggefüllten roten Blumen eſehen werden inobler. 
vat ionum Hiſpanicarum lib. a. cap. z. vnd in appendice amEnd / vnd in obſetuatio· 
num bpannonicarum lib. a. cap. . & 54. j SE 

. LI in Aller⸗ 


Das Aluder Buch Pet. Andr. Matthtol / 
ᷣAllerley Anemontroͤß len wachſen auff den Buͤheln / vnnd hohen Wieſen. Bluͤhen 
mitten im Lentzen. . 


F. Anemone. Allerley Anemone - Anemones flores 
N rößlen. e 


A 


8 
0 22 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Anemone iſt heiſſer/ truckner / vnd ſcharpffer Natur. N 
l In Leib. : 

Das Kraut vnd ſtengel mit gerollter Serſien geſotten / vñ geſſen / mehret die Nich. 
Deßgleichen thun ſie grün zerſtoſſen / vnd vber die Bruſt gelegt. 
0 ö Auſſen. 

Da Saſſtauß dem Kraut indie Naſen gezogen / reiniget das Haupt. Derglet⸗ 
chen thut das Puluer von der dürꝛen wurtzel. 

Die wurtzel gekewet / zeucht auß die ſchleimige Feuchtigkeit. ; 
Die wrtzel in ſuſſem Wein geſotten / vnd vbergelegt / benimptdie Hitze der Augen / 
und alles was das Geſicht verfinſtert:ſaͤubert die faulen vnreme Geſchwaͤre. 
e eee vnnd ich darmit gewaſchen / heylet die Reude / vnnd allerlty 
der Haut. . 
Daumwoll in den Safft auß den Blettern oder wurtzel genetzt / vnd in die Scham 
n / bringt den Fratven hre Gewonheit oder Heimligkeit. 
it den Blettern das Hauptgerieben / macht nach dem auß gefallenen Haar an⸗ 
ders wachſen. 


Diß Kraut heiſt Grteehiſch emone. Tackaik 
Mes 75 din Dar e Wafcß Anemone. Arabiſch lackai 


Anemone agreſtis. 
Hane noch zwo Arten geſetzt/ deren eine ſchoͤn rote / die ander bleichgelbe 


Blumen tragen / wachſen auff den Eckern / im Setreyd / von HieronymoTrago 
a Anemo- 
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Anemomæ agreſtes, vnd Feldtroͤßlin / genannt / etliche nennen fie Adonidem Virgilij, A 
andere meynen / es ſey die Anthemis purpurea ben dem Dioſcoride, dauon der Audtor 


Note Feldt ⸗ Anemome agreſtis, ſiue Gelbe Feldt Anemone agreſtis, (ue 
Roßlen. Adonis flore pheniceo. Roͤßſen. Adonis flore luteo. N 


N 


+ 


in ſeinem Lateiniſchen Kreutterbuch zu beſehen / dañ wir allhie nichtgern welrtaufftig 
daſputteren / ſondern lieber etliche feine Remedia erzehlen / als auch dieſer Bluͤmlen 
Samen wider den Stein gelobt werden. 


Voneuchenſcell Lap. VII. 
. tell. 


W ATliche ſetzen die Kuchenſchell vnter dz Geſchlecht der Ane⸗ 
TER Ip monerößten/dann ſie iſt auch ſcharpff. Erſtlich dieweil ſie jung iſt/ hat fie 
No Y ſehr rauhe / vnnd klein zerſpaltene bletter / welche / ſo fie rwachſen werden 
——ſeezertheilt / wie die wilde Peſtnachen / eines ſcharpffen Geſchmacks / bren⸗ 
nen vnd beiſſen nicht weniger dann der Hanenfuß. Am Gipffelder ſtengel gewinnt fie 
hre fi V•Vœ meines geh else goldgelbe 
aſichen / wie die Roſen. Dieſe Blume verwandelt ſich zu einem runden / grawen / haa - 
Dean Kopff / einer welſchen Nuß groß / anzuſehen wie die Sawbuͤrſten / darinnen 
ſteckt der Samen. Die wurtzeliſt eines Schuchs lang / auffgeriſſen vñ zernaget / gleich 
ſchwartzen Eberwurtz / am Geſchmack ſußlecht / vnnd nicht ſcharpff dann allein die 
ter/ſtengel/ vnd Samen / haben die ſchaͤrpffe. 


Geſchlecht. 
Nan findet ſie auch mit schonen weiſſen Blumen / wie mir ſie der Hochgelehrte H. 
Joannes Aichholt auß ſeinem berühmten Sarten mit viel andern ſchoͤnen Sewaͤch⸗ 
für geſchickt hat / aber ſie wil darinnen vngernegewohnẽn. Die gelbe hieneben abge⸗ 
mahlet/ findet man zu zeiten in Piemont mb Turin. 
- LI 15 Natur / 


Das Ander Buch pet. Andr. Matthtol / 
eo Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Kuchenſchelkraut ſampt dem Stengelift hitzig vnd trucken imbierdten Grad. A; 
ber die Wurtzel ſchreitet nicht viel vber das Temperament oder Ebenmaͤſſigkeit. 


Kuchenſchell. Pulſatilla ſiue Herba 


— ventl. 

A. Gar auffgeihane A. Flos pene apertus. 

Hehe ie ein B. Semi jet “ 
B. wie ein B. Semi apertus ve nolam 

Sin one fieden teferat,, vnde ipfi no- Gelb Rashenfchelt.Pulßzcillaluren, 
ahmen. men. 7 ef : 

C. Ehe ſie ſich auffchut. C. nondum apertus. 5 8 
S. ee. D. Semen. 2 ; ; - 
E. Das Blatt wenn ſie Sa⸗ E. Follum iam femina pro- . 5 


men tregt. ferentis. 


In Leib. „ 
Die Wurtzel wirdt hoch gepreiſet wider die Peſtilentz / ſo man jrer ein quintle ſchwer 
alle Tage tn einem warmen Trunck Wein oder Noſenzucker eynnimpt. Oder / ſo man 
die Wurtzel klein zerſchneidet / in gutem Wein erliche Tag nach einander ligen leſſet 
vnd darnach von dieſem Wein täglich einen Trunck thut. Alſo hilſſt fie auch wider 
Gifft / vnd der gifftigen Thiere Stich vnd Biſſz. 
as gebrannt Waſſer auß den Blettern geiruncken / bringt den Stulgang / be⸗ 
nimpt von dem Menſchen boͤſe Feuchtigkeit durch ſchwitzen / wirdt alſo fruchtbarlich 
geben zu dem viertaͤglichen Fieber im Anfang / den Schweiß zu bringen. Vndiſtdiß 
Waſſer ſonderlich viel im Brauch im Landt zu Preuffen. * Iſt auch dienſtlich wider 
die Peſtilentz / mit gutem Theriack eyngenommen. 
N Auſſen. 
Die Bletter werden wider das Huͤfftwehe / vnnd der krancken Augen geherflaß / 
Aglicher weiſe auffgelegt wie zuuor gemeldet von dem Hanenfuß. Steetzenauchab bie 
Nuntzlen von den Fingernaͤglen / Wartzen/Zittermaͤler/ Flecken / faul Fleiſch / vnd ha 
n 
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pern die faulen Wunden. Das thut auch der Safftauß den Blettern. Aber das ge⸗ A 
brannt Waſſer ift milter / vnd die Wunden zu reinigen hequemer vñ leidlicher. Iſt auch 
behuͤlffuich zu dem Zittern / Tropfen / Schlag / Vnempfindligkett / die lahme vnderkal 
te Glieder darmit warm gerieben / denn es durchdringt vnd waͤrmet veſuglich. 
LKuchenſchellen heiſſen die Apothecker pulſatillam, Herbam venti.“ In Sachſen 
vnd inder Nearck nennet man ſie Bocksbart / deß Samens halben. Beh miſch wirdt 
es genennet Koniklet. 


Don Vauchhevl Colmarkraut. 
3 8 Tun Casper Anagalisfemina. 


| Geſchlecht / vnd Geſtalt. 
| . Gauchheyls finde zwey Gefehlecht / werden allein mit 


den Blumen vnterſchieden / dann das Maͤnnle hat rote / das Weible blatpe 
’ Blumen / ſonſt ſeyndt flegleichtn allen dingen / nicht vber ein Spannen hoch 
gen auff der Erden / mit pteracketen Stengeln / ound Heinen Bletriem / wie Maloran⸗ 
die ſind welch / vnd etwas rundt Die Blumen erfcheinen klein jede mit funf Blartlen 
teruweiſe beſetzet. Wenn ſie verblühen , gewinnens rundte Knoͤpflen / wie Cortau⸗ 
der / darinnen ligt kleiner / rundter gelber Samen. Blühen den ganzen Sommer ober 

m Stuppelfeldern. Die wurtzel ſt dunn vnd zahrt. 
Nan findet auch ein Art mit gelben Blumen / welche viel wechſet in Oſterreich / 

im Thuͤringer Wald / Item in Engelland.* 


Nat / Krafft / vnd Wirckung. | 
Beyde Gauchheylſind warmer vnd truckner At / faubern/ vnd ichen an ſich. 


Ju 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matthiol / 
N In Leib. 

Gauchheyl in Wein geſotten / vnnd getruncken / thut Widerſtandt allen gifftigen 
Wunden / vnd Stichen / der Schlangen vnd Nattern . Auch ſol man den Schaden mit 
dem warmen Wein waſchen. 

Auch ſind dieſe Kreutter wider die Peſtilentz behͤlfflich / ſo man einen guten Trunck 
paruon thut / ſich darauff in ein warm Bett legt / vnd ſchwitzet / jagen alſo das Gifftzu 
den Schweiß loͤchern auß. 

So ein denſch oder Vieh von raſenden Hunden gebiſſen were / der trincke eylendt 
dieſer Kreutter Safft / oder Waſſer / vnd waſche den Schaden darnnt / er geneßt. 

Gauchheylin Wein geſotten vnnd getruncken / treibt den Stein / offnet die Lebern / 
N 5 

Etliche brauchen rs wider das Freißlich. 

92 Auſſen. 

Gauchheyl geſotten / vnd Pflaſters weiſe ober gelegt / indert den Schmertzen / ſaͤu⸗ 
bert vnd heylet Fe Fe ee freſſende Schaͤden vnd Geſchwaͤr. Zeucht auß 
deß Menſchen Fleiſch Dörner / Spreiſſen / vnd andere ding / vnd ſolches thut es allein / 
zeucht aber ſtaͤrcker / ſo man Thannenhartz darzu miſchet. 

Gauchheyl iſt gut zu den hitzigen Geſchtvulſten. Auch ſo man jn auff die Wunden 
legt / leſſet er kein dung zuſchlagen. 5 N 

Der Safft in die Naſen genommen / zeucht den waͤſſerigen Schleim auß de Haupt. 
Mit dem beſten Honig vermengt / vnnd in die tunckele Augen gelaſſen / macht dieſelbi⸗ 
gen hell vnd lauter. Darzu auch krafftig iſt das Waſſer darduß gebrennt. 

auchheylmit den blawen Blumen treibt widerumb hinterſich den außgedruck⸗ 
ten Affterdarm. Aber der ander mit den roten Blumen zeucht jyn herauß. Auß der vr⸗ 
ſachen brauchen ettiche den Gauchheylzur gülden Adern / ha morrhoides genañt / den 


Broten zur oͤffnung / den blawen zur Verſtellung / ſtreichen den Safftan. 


Gauchheyl heiſt Griechiſch vnd Lateiniſch Anagaltis. Welſch Anagallide. Spa⸗ 
niſch Murüges. Frantzoſiſch Morgelline, Behmiſch Kurimor. N 


Son Seuffelsaohih, Cap. CX 


As beraut findet man auff den duͤrren Wieſen / Awen / Zo ⸗ 

ſchen vnd abgehawen Wuͤlden. Es hat bletter wie der ſpiztge Wegrich / nd 
doch glaͤtter / turtzer / ſchmaͤler / an dem Nandeein wenig zerkerbt / vnnd wach 
ſen vmb den ſtengel / der iſt rundt / vnnd zweyer Elen hoch / darauff bringt es Puryut⸗ 
braune / zuſammengedrungene Bluͤmlen / wie Apoſtemenkraut / Welches Geſchlicht 
eines ſie wol ſeyn kan. Die Wurtzel hat Zaſeln / vnnd ein ſchwartzlechte Farb wie bie 
Nießwurtz: Das dickſte Thell oder mittelwurz iſt geſtampfft / als were ſie ubgebiſſen / 
daher das aberglaͤubigegemeine Bold ſagt / daß der Teuffel dieſe viel nutzbare vnnd 


b 5 Bönsbelbe enſchen nicht vergunne / darumb belſſe er ſie in der Erden ab / 


daß ſieſhte volltonnnene Krafft nicht haben mag. 
N Natur / Krafft / vnd Wirckung. N 
Teufſtls abbiß i warm ond truckenimandemn Grad wie feine Bittere anzeigt. 
In Leib. 4 
Du Rsaut[otberehet feynroder die peſllut fomans i Ten fiber ond 
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don trinckt / auch die grüne geſtoſſene Bletter auffdie Draſe oder Apoſtem bber legt. & 
Sleiche Krafft hat die Wurgel, f 

Teuffels Abbiß. Morus Diaboli, ſiue Succiſa. 


9 


Gemeldter Tranck zertrelbt auch das vntergerutmen Blut im Leibe / ſo ſich vom 
hoffen oder ſchlagen geſammlet hat. 
Dieſe Wurtzelgeſotten / vnd daruon getruncken hat ein beſondere Art zu ſtillen die 
Wehtagen der Mutter / vnd die Bauchwlume zu 5 
Das gebrannt Waſſer auß Tenffels Abbiß getruncken / dienet wider alle Gebre⸗ 
ee zahem Schleim vnnd 
ener 
Das Kraut geſotten in Waſſer / vnd datzu gethan em wenig Honig vnnd darmit 
menge gut zuden Seſchwalfen de ich uchtzenge wou ö 
ke Auſſen. N 
Das gebrannt Waſſer vnd Safſtdieſes Krauts / mit Victrtol permiſcht dor vnd 
let alle Zittermuhler / vnd alien boͤſen ſlieſſenden Grind am Leib / damit geſchmieret. 
N Teuffels Abbiß heit im Latein Succila, Morus Diaboli. Behmiſch Gzertkus. 


Don Ephew. Cap. XI. 
Geſchlecht vnd Geſtalt. i 

bf epbew ſnd viel Geſchlechte / doch fuͤrnemblich zwey / 

N N Groß vnd Klein . i 


Du Nader Buch Por Andr Barbie . 
F . Bewärum and Die Yrdunag 
beraubt ſiejres Saffts vnnd Nahrung / eucht die an ſich nnd winxp. 
eee eee 
eran den Stammen / erhett ſich von rem Safft die můſfem zu letzt berdorꝛen vnd unter. 
gehen. Erſtlich ere dieſer Eyhewlanglethte Blerrer wie der Birnbaum ble werden 
mit der zelt dreyeck et glatt dick / hangen an langen fielen / ind eines vermiſchten Ge⸗ 
ſchmacks / ſcharpff bitter vnd herb. Ex beahet im neren Derbf mitmoofepeen 
bleichgelden Blumen / darau „ rauen en ieh 
grun / darnach im Jermeriwerdenfiefcheuerg 


Gtoſſer Ephew. — vel Kleiner ephew. Hedora Helix. 
atborea. 


DAY 
SU7R DE 5 
1 


aller — 
Baume / kreucht offt auff der Erden / mit wrißliechten Reben oder Zweigen. Sane 
Dletter ſind iets drehecket / mit welſſen Mackeln beſprenget / bund Pidtldnn dannn 


1 anftdet — — aufr Erde Franco fc lt 
5 date. den S ſeh 
an 
ſie ſieß darinn san = 


RETTET 
Pr enge aa a 


In Leib. 


Die Blumen von — — eren olel du mit dreyen 
Fugern faſſen magft / in Wein e b 
ſauwrem drey Tag nach einander 1 
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truncken / hitfft den Miltzſͤchtigen. Man findet auch / daß die Trinckgeſchir / ſoauß a 
dem Epheioholß oder wurtzeln gemacht werden / die MNiltzſůchtigen heylen. 

Die Körner auff ein quintle mit Wein eyngenommen / treiben den Stein wun⸗ 


derbarlich. 
Welche Weiber ſhre gewoͤnuche Nutterflaſſe nicht haben koͤnnen / die ſollen drey 
Koͤrner von dem groſſen Epher zu Pulner geſtoſſen / mit Poleywaſſer / vnnd ein wenig 
Er eee ee nach einander. Soll ein ge⸗ 
‚ig Expertment ſeyn. ’ 
Sünffoderfechs Koͤrner vor dem Wein geſſen / bewahren den Menfchenpaßer 
nit leicht truncken werde. - 
20 Etliche nemmen das Holtz vom Ephew / vnnd geben es für das Freiß lach mit 
eyn. 2 
Item / ein dritten theil eines quintlin der Beer gepuluert in einem Deymenten oder 
V htag. 
An etlichen Orten gibt man ſit in „„ 


uſſen. 

onen den Bienen mit Wachß ein Pflafter macht findefiegurobergelege 
3 Brandt. . 

Die jungen zarten bletter wur Effi geſotten / oder rohe mit Brot zerſtoſſen / vnd auff 
deelincke ſeiten vber das Mutz geſchiagen / heylen die Gebrechen derſelbigen. 

Die bletter in Wein gelocht / reinigen allerley böfe Geſchwaͤr / mit eylender Hey⸗ 
lung / darmit gewa rpelegt. 

Der Dampff don diefer Koihung vnten in die Mutter gelaſſen / vnnd fit damit ge⸗ 
baͤhet / erꝛegt vnd macht dis deorpenzeit. 

Der Safft von den blettern vnd Koͤrnern mit Eſſig vnd Noſenoͤl vermiſcht / vnd v⸗ 
ber das Hauptgeſchlagen / bentmpt den erahtagen deſſelbigen. 

Einbeſſer Artzeney zu dem Hauptiocht. Numb ſieben Ephewbletter / vnd ſo vielge⸗ 
ſchelte Pferſingkern / laß beydes ein wen in Eſſig bnd Roſenslerwallen / ſchlag es al· B 
ſo warm vber die Stirn vnd Schlaffadern / es hilfft ohn zweiffel. 

Der Safft von den blettern oder Koͤrnern in die Naſen gezogen / vertreibt den boͤ⸗ 
fin Seſtanck / vnd reinigt die Geſchwaͤr darinnen. 

So jemandt an den Schenckeln oder Armen gemachte Löcher hett / die mau fonta· 
nellas nennt / vnd wolte die offen behalten / der lege alle Tag ein Ephewblat darauff / es 
leucht die Feuchtigkeit herauß / vnd leßt kein andern Vnraht darzu ſchlagen. 

Etliche Weiber machen auß den Blettern Hutle / legen ſir den Kindern / re 
erl. de dane Haupt haben / vber / dann ſie rucknen / vnd heylan ſicher⸗ 
wol. 
e e ee ee den ſafft auff das Haupt geſtrichen / macht 
attz Haar. N 
Die as Sranatfchelenin Rofendlgefotten find gut fur dz Zantwvehe / ſoder 
Kranke diß ol warm tropffet in dz Ohr der andern ſeiten gegen dem ſchmerzen der. 
Dieſes Oel tilget auß die Narben oder Leynzeichen der Wunden vnd Geſchwaͤren / 
bringt ſie wider in ihr erſte Farb. N i 
Die koͤrner dür: zerſtoſſen / vnnd in einem Thüchtenin die Mutter geſchoben / jeucht 
auß die Frawenzeit / Geburt / vnd Buͤrdle. 
Der ſafft der Gummi / ſo auß dem Ephew fleuſt / vertreibt die Leuß vnnd das Haar 
in allen Orten / dahin er angeſtrichen wirdt. 

Ss du wiſſen wilt / ob ein Wein mit Waſſer gemengt ſey ( ſpricht Cato dererufti- 
ez) ſomache ein Geſchit: von Ephewholtz / geuß den Wein darein. Iſt er gewaͤſſert/ſo 
nunet der Wein herauß / vnnd bleibe das Waſſer darinnen / dann das Ephewholt kan 


tenen Wein halten. MN 


air 


Das Ander Buch pet. Andr. Matthiolt / 
pferd heiſt Sriechiſch a Arablſch Cuſſus Lateiniſch / Welſch / vnnd Spanisch 
Hedera. SranBöfifch Lierre. Behmiſch Brectan. 


3 


N Cap. C XII. 5 
Groß Gundelraͤb / Chameciſſus ſiue He- Klein Gundel⸗ Chamæciſſus ſiu e He. 
oder Erdephew. dera terteſtris maior. räben. dera terreſtris minor. 


£ Geſtallt. . 
Iß Gewaͤchß kreucht vnnd fladert mit feinen viere⸗ 
Feten ſtengeln oder Raben hin vnnd ivider auff der Erden / begert 
nit vberſich / iſt zu beyden ſeiten mit runden Ephewblettern beklei⸗ 
W det / die find etwas rauch / vnd an dem Vmbkreiß zerkerbt / am Ge⸗ 
ſſchmack bitter / am Seruch ſtarck. Seine Blumen find klein / Pur⸗ 
n purbraun / bringen doch keinen Samen. Es blühet im Aprillen 
mit den blawen Vcyeln. Hatdünne wurtzeln / die entſpringen von 
den Gewerben der ſtengel / vnd hefften ſie alſo an die Erden. 
Man findet ein Art / die viel groſſer vnnd rauher iſt als die ander / mit roͤtlichern 
Blumen / kreucht nicht ſo welt vmb ſich / wechſtin gebirgeten Waͤldern / wiewol die an⸗ 
der gemein auch offt groſſe Bletter bringt. 


Stell. 


Gundelrab vechſt gemeiniglich in den Garten / hinder den Zaͤunen / vnd Gemaͤw⸗ 
ren allenthalben. 


Natur / kerafft / vnd Wirckung. 


Das gang Gewächs iſtbitte / vnd derwegen warm pndtrucken. N 
4 2 g In 
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e JIn gib. 23 


* 


Gundelreben in Wan cf otten / vndggetruncken Saen Harn Aka grape⸗ 


zelt / to dten die Muͤrme / treiben das Gut durch den Schwelt. Dahtr tompts / daß die 
Roß aͤrtz diß Kraut ſehr brauchen zu den Pferden / welche das Feifel haben. 

Gemeldter Tranck öffnet die verſtopffte Lebern vnd Mutz / heylet die Geelſucht / vnd 
das Huͤfftwehe. 

Dieſes gewaͤchs ſtengel ſampt den Blumen aaa: / oder ein Tranck darauf 
gemacht / Item ein Waſſer datguß dizuillir / ln gut den Schwindtſuchtigen / vñ die Ey⸗ 
ter auff der Bruſt haben / ſo wirdt es Rn en 

Auſſen. 

Sundelreben in Wein oder Waſſer geſoften / vnnd den Halß darmit geſchwenckt / 

heylet die Verſehrung / ſo von der wille oder pon Flüfkarfich erhaben hat / auch andere 

SGrinde am enge ee föäge an heynliche Orten / Maͤñern vnd 
Weibern / Item giſteln / vnd alte ligſſende Sägen. Undifidiefe Gundelreben ein ge⸗ 
brauchlich Wundtkraut bey den Welſchen Scherern / ſonderlich zu der verwundten 
Bruſt / vnnd Oarmen / darzu haben ſie tuntn beiderten Wundtranck / der wirdt alſoge⸗ 
macht: Nunb Ferberzöte/dierwurgel von gemmeiyem Diptam / Betonten / Neuß ohr / 
Welſch Bibenell oder Herꝛgottszertlen Fünfffiy erzraut / Drachenwurtz / Tormen⸗ 
till / Erdtbeerkraut / Camelſtro⸗Notenkoͤl jedes in gleicher Wag / koch es alles zuſam⸗ 
men geſchnttten in weiſſem Wein / biß dz drittheil ſynſiede / darnach ſeyge es durch / vnd 
machs fag mit Roſenhonig nach deinem u von dieſem ſoll der Verwundte alle 
mal fruͤhe trincken / etliche Tag nach einander. 5 

Ein fuͤrtreffenliche Artz enen zu den Fiſten: Numb den Safft von Gundelteben 
Blettern vier Loht / geſtoſſenen Srünfptneln quendel niſche is wol / netze ein Wiechẽ z 
darein vnd ſtecks in das Loch. KEN 


Jo deſſchlendzan etlichen Orten A men auch Degiten Schaden merten 


Fateſte we e dare es ae bon pfm Kraut darein zu tree / vñ 
ft offt gar wol.“ f 8 


Gundelreben heiſt ggechiſch vnd gatelwuſch Chem e elo Hederaterreftris, Co- 
rona terræ. Frantöoͤſiſch Lierre tepreltre. Behmiſch Poponeß. m 


‚Son Helmer Srob Set 


Gefrallt. Be? 


eres Cbölwurt hof einen subtilen zimlch langen runden / Bar 
* we vicl aft. Diebiettet bergleichen ich 15 
Zi 


? x > zem Hanen dt doch weycher von Farben ſattgran auff der andern 
2 2 ala n. Die Buumch erccheinen schen goldgelb alsdiegeiben 
Veye ul cataiuß werden endtlich zwey / drey oder mehr außgefpitte Schötlen ober 
Hoͤrn len / kommen auß einem Stiel / in dieſen Schötlin ligt der Samen verſchloſſen / 
aröjfer dann der Magſamen. Diewurgeliſt ohen eintzig / vnten in viel gelbe Zaſeln zer 
ale. Auch bat; ande Gemächs angebe Salt derſtam Seſhmaeſthawſſ 
ond etwas buter / am Geruch ftarck. 5 BI 


Zeit. 


Dis Kraut harden Namen don ben Schwalben / dann es thutfich herfür wann 
ke&cpwaloen Vegan kommen / vnd wann ſie widerumb ms " . 


een. 


Das ander Buch Pet. Andr. Matttzioli / 
c es. Auch bringen! wie man „„ 


1 an Schwalben. Chelideniummaius. 


D 5 Stell. a 
Schoͤlwurtz wechſt allenthalben in ten Orten lich bey den Man 
ene vnnd es Jed 


vnd 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Schoͤlkraut iſt warm vnd trucken im dritten Grad. 
In Leib. 


Schwung mit oͤrnern in gutem Wein geſotten vnd getruncken / 
Leber / vnd u die been ſoll auch das Kraut vnter Die 22 


Wee ie Darauf Sehe fendt dient. * 
Ein bewehrt ſtack / ſoemanden die Peſtilentz hett angeſtoſſen: Nimb ein Handt voll 
Rare t ebnen ee Noſeneſſig ſo viel / daß a 
weyer zwerch Finger vber den wurdeln ſchwummeſſicbe ihn halb eyn / vñ ſeyg yn durch 
u Becher voll / zertreib dar⸗ 
ing guten Theriack warm / leg di nder / vnd 
nach frreich den Schweiß mit warmen Tüchern 1 N 


Aut. 


Daene aeg ——— ieden / damach 
By fein Kfm Geſchirꝛ . . 
den nene Welcher tunckel / rote / 
ede, e 
85 ae eee nndkmächttie Augenlicht follgewiß fen 
Der 
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ꝙꝰDer Saft vom Schoͤlkraut heylet Fiſteln / Kecbs/onndden Wolffdamitge- A. 
waſchen. e e das gedörzte Puluer /in die Wunden end Schaben : 


e enn Scätraumafgemafhavatrebede Pafn ala 

later filllet das Gfiebivafler. ' 

: Schötergutſafft mt Eſſig im Mund warmgehalten / benimpr das gahnwehe. f 

Schoͤlwurtzkraut vnd iwurtzel zerſtoſſen / vnnd Inte Shamilenöigessärnne/ bach j 
auff den Nabel gelegt / lt gut für das Grimmen / vnd Mutterwehe. 

ieee Ge eit zu gielgehet / diezertuitſche die letter mit rotem Wels / N 


Der Satan den friſchen Blettern in einen loͤcherten Jahn gethan / erbrhltun 

an ihn auß welches nor beſſer die wurgelzerftoffen/verzichtet.* So man dieſen 
Safft offt auffdie Wartzen ſchmieret / vorꝛen ſie / vnd fallen ab. 

Schötmurgpeift Sriechiſch aan fi- Arabiſch Chalidunium vnnd Mewiram. 
Lateiniſch Chelidonium maius, item Hirundinaria, Etliche Gelehrte woͤllen es ſey 
Curcuma Serapionis. Weſſch Celidonis; Spaniſch Celiduenha. . Cheli. 
dohit VBehmiſth Selivonn wietſſy. 


Son Agley. Cap CXIV 


Aquileia. 
4 On t . I Denege bini fore, 
EEE, Flore inuerſo. 


3 tgl. 


5 Gley hat Bletter wie die Schölwurtz / die ſindt an dem 
Vombkreiß zerſpalten / wie der Kortander / vñ ſattgran. Es bringt viel dan 

Aa ne / glatte / runde / lange ſtengel / darauff erſcheinen viel ſchone Blumen / 
2 Stern welſc außgebritet / mit gebogenen Schwaͤntzen oder Spitzen / faſt 
o * 


Das Ander Buch Pet. Andr. Mattßiolt / 

Cauchgang weis rotbraune / blawe / vnd goldgelbe / einfach vnd doppelt / vnd jeguchts 
Geſchlecht klein vnd groß / etliche gefüllt / ſeyn halb welß vnd halb blaw / oder unt ener 
andern Farb vermiſcht. Auß dieſen Blumen / ſo fie abfallen / wachſen Knoͤpften mur 
vler / fuͤnff / oder mehr ſpitzen an einander / wie an dem ſchwartzen Koriander / darinnen 

nnd mau ſchwartzen / langen Samen / anzuſehen wie die Floͤhe. Die Wurtzel iſt wafß / 
ng / etwan Fingers dick / mit nebenzincken. Der Geſchmack am gantzen Gewachs 
neigt ſich zur ſuͤſsigteit. ; 
Stell. 


Atto wech han feen Biefenond Garten. Man findtesauchinden d. 
den in der Hoͤhe ligen / etwan am Gemdtver / vnd Felſen. ; . 
„ Natur Krafft vnd Wirckung. 
Agley it warm vndtrucken im erſten Grad. 
1 In Leib. no 
Apleyfameneinesquintienfchtverin einem Trund Pa er / vnnd einwenig 
Saffran darzugethan / eyngenommen / vnd bald darauff im —— 
betdtegeele Seuch / offnet die verſtopffte Lebern vnd Miltz. 
Das gebrannte Waſſer hat auch dteſe Tugend / vnd ſoll auch gut ſeyn für die On⸗ 
macht / Hertzzittern vnd Gift. 
Der Samen wirdt fuͤrnemlich im Niderland in groſſer meng verbraucht / vnd viel 
gegeben den Kindern zu befüͤrderung der Flecken vnd Blatern. 
Dielnemmen zu frühe die wurtzel in Mundt / vnd kewen langſam dran / zu Verha⸗ 
tung deß Steins / welchs in Hiſpanta gar gemein if. 
D Auſſen. 
Der Samen mit den A quis appropriatis wirdtgebraucht zu den hitzigen Kranck⸗ 


9 


finder man / daß ſie derer Wirckung kene thut / welche von dem Rhaponrico gefchries 
ben werden. Vnſer gemein Rhaponticum aber iſt nichts anders / dañ def groſſen Cen. 
taurij Wurtzel. 1 

Etliche woͤllen es ſey pothos agnd Theoph. Gaza vertirt es Deſideri 
referirn es zu dem Flore louis A een 


Agley heiſt Lateiniſch Aq uileia. Behmiſch Worlijcet. Engeliſch Columbina. 


Von Neeigwartzekraut Cap. CXV. 
Geſtallt. 


> IP Brauthat Epherobletter aleim daß ſierundter 
* ſter / vnd mit ſchwartzen Ah beſprengt find. eb ſtielegehen AL 5 


werden 
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werden leng 


\ 


lachtwie Serfenköruer / ganeintglich dee oder ver neben emander / mit A 


augehenckten Zaſchn . 
dag warkkraut / fein 


aut. Chelidonium minus ſiue Scrofu · 


eit. 5 
We enden Fruͤhling herfüͤr / zu der Schwalben 
Ankuufft / dannen es einen Latetniſchen Namen bekommen. Nicht lange darnach ver · 


Stell. 
Es wechſt gern an den Reinen / vnd auch in etlichen feuchten Wieſen vnd Garten. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Es iſt zu verwundern / daß diß Kraut bey vns wechſt ohn Geſchmack / ſo doch Cale 
dus meldet / es wachſe in Griechenlandt fo ſchar d hitzig / daß es ( ſo mans auff 
den Leib legt) die Haut brenne vnnd auffetze. jchs kan kein ander Vrſach auff ſich 
haber / dann deß Erotrichs vnd Himmels Bequemligkeit/ welche nicht in allen Landen 
einer ley iſt. Auch iſt das Aronkraut bey vns ſehr ſcharpff vnnd brennend / aber in der 
SandefafftLydia bey der Statt Cyrene, wechſt es fo füß / daß mans zur Speiß 
blau · cht wie Ruben. 

Auch iſt zumercken / daß vnſer Feigwartzenkraut wider die kalten gebreſten nicht ſo 
kaffeig geſparet wirdt / wie Diolcorides vnnd Galenus von den jhren ſchreiben / dann 
doſſelbige iſt ſcharpff vnd hitzig / vnſers vngeſchmack / derhalben mehr kalt vnd frucht / 
dann warm. Vnnd thun die jentgen nicht recht / welche den Safft auß dieſem Kraut in 
die Naſen ziehen / dz Haupt damit zu reinigen / auch Gurgelwaſſer / vnd Bruſtartzney⸗ 
en darauß machen. Doch gibt es die Erfahrung / daß diß Kraut ein ſonderlich Art vnd 
Eygenſchafft habe / die Feigwartz en außzutilgen dannen es auch den Nahmen faͤhret / 
ſoman die friſche bletter vnnd wurtzelzerſtoſt / vnd vberlegt / oder das Puluer darauff 
ſtrewet: Die wurtzel wol zerſtoſſen / vnd mit einem ſüͤſſen gebratenen Apffel vermiſcht / 
ſoman es wie eln Pflaſter vberſchlegt/ ſo fillet es gantz wunderlich in einer Stund den 
chmertzen der Feigwartzen. 5 ; 
ns Mm ui Man 


welcket vnd vergehet es. 


e. Mun Ieffee Bi "Btuntien obethacht iin gvein, pad lrcedwetſie folißen tino an 
zu fire warmim Bett / wider die Geelſucht / vnd ſchwitzt wol drauf 
Auth ſindrtieblitret deßz ut gone ir / gut den hen Scor- 
butum, wiedas Krit ſtinen Nahenen bey den Böldernander Seewohnend / daun 


bekommen. 
dene enden Kraut eee vll enſenderuchgut Arne fern, 


wider den vberflaſſigen gang der he morrhoidum. , - 
FJaggwartzentrautnennet man auch Nenentr Schöͤlkraut / Scherbocks· 
kraut / Biberhoͤtun / Pfaffenhoͤdlin. Or v ei fue. Arabiſch Memiten. Latti 
niſch Chelidonium minus. Welſch Celidoniam A. Scrofularia minor. 

jy menſſy. 


Frantzoͤſiſch Caulons des preftes. Beßymiſch d pony 


Sonden! nahen anböhrten 


Dasreite Nagehi le Diaſ pine. Amigulamaris, 


wear: 


* 


— 4 
— 1 


NE 
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Kia: 


BERG IP Kraut füßret viel Stengel auß einer Dingen) die ind 

= a ae fbenanbem aer 8 

3822 u Hgegeneinand: mi ge fpig: haben 

See ere a ene lane n n e 
den blau heylblumen an der 

Serbahauch Diermusgeiä gsa parvieificie gafen. g * 

Stell. 
Es wechſtauſfdem ede / nd gebatwtem Erdtrich 


Natur Krafft vnd Wirckung. 
Oz Naßohrlerruernet nander Orad ahne mente warme 


Auſſen. 


Von der Brent. beſchreib. Natur vnd Wirkung. 20 
A 


_ Die Wargelgeönet , om . 
De A 5 
JJ ((( 


Die Aegyptier glauben / ſo jemands im Augſtmonat mit di die Augeube · 
ſtreiche / er ſey daſſelbige Jahr für allem eee Fee 

Meußöͤgrie heiſt Srlechtſch mr v. Latelniſch Auricula muris. Welſch Orecchia 
de topo. paniſch Oreyn de raton herua. Frantzoͤſiſch Oreile du ratte. Behmiſch 


Vffromiſſſy. 


Von Veydt. Cap. CXVVII. 


Weppt. Ibis Wider Weydt. Uarishyluchtri. ©: 


Geſchlecht ond Geſtalt. 
er Weydt iſt zweyerley ahm vnnd wild: Den zaß⸗ 
men Weydt brauchen die Thuchmacher vnd Ferber. Es ſpannet 


auß worden. . a f 
= Dawid Tegdtifidenzamenähnich.patboch länger Biertrsfoßtwicder Sat 
uch Derſtengeliſt zarter / leiner / vnd braunlecht. Die Hilfen fpmaker. Von diefem 


y if kein Nutz zu faͤrben. 
. Natur / 


Das Ander Buch Pet. Andr.ZBatthiol. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Der zate Weydt iſt bitter / vnnd zeucht zusammen / derhalben er ſehr trucknet 
doch iſt er nicht ſcharpfſ/ wie der wildt / velcher heſſeiger welrmetvnd trucknie / dann der 


Derzame Weydt in Wein gefotten ſoll den eigen zu intken daraggecht 
88 ſoll man Wee eee a a 5 
uſſen. 8 
Dieſes Rrguts Blettervbergelegt zerthrthen dlertey Beſtiuy alf / heylen friſch 
e en Er g ae e 
Stopffen die Blutflaſſe. Deß gleichen thut das gedoͤrꝛte Puu r. 
Wendt heiſt Öriechifch vnd Lateiniſch llatis. Welſch Guado. Spaniſch paſtel. 
dran zoſiſch Paftaldelanguedoe. Behmiſch Wayt. e ö 


ö Sterckrraut. Pſeudoſtruthium. | 


ANA faͤrbengebraucht wirt / alſo ift auch dieſes Rrautzufärben/on 
N 5 zu gelber Farb dienſtlich / welches etliche Struchiüoder Lanariäher- 
bam und Radiculam nennen. Aber es kom̃et mit deß Theophralti, lib. . ca paz. 
dchiſtori jsplantarä,Strurhio nicht vberein / weil es nicht ftachlechte bletter hat / auth 
dite Pliaij nicht / Dann es keinen ſtengel wie Ferula hat / auch derſelb nicht ſchmal / 
ſondern dic vnd hart deß halben nicht in der Speiß gebräuchlich it. Die bietter ſindt 
Hei langer dann deß Oelbaums / haben etwan einen geruch wie Haſiſten / wann es gar 
frühe oder gar ſpat ift. Etliche nennen es Theriacariam, weil es trefflich gut wider G 
vüg bſſz ſeyn ſol / Aber ich kan dauon nichts ſagen / weil iches nit perſu⸗ 
chet / allein der herbe geſchmack der wurzel zeigt an / daß es erwaͤrme / dunn mache / zer⸗ 
ttelbe vnd oͤffne / auch den Harn vnd Schweiß furdere. Dodonæys nennet es L utum, 
dergelben Farb halben. Tragus macht ein Antirrhinum darauß. 1 


J 
Vom 


| 
| 
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Don Lundkraut. Henabenkraut. 


Cap. CXVIII. 
Wundtkraut. Kna⸗ Fabaria fine Craſ- Craſſula flore purpurte. 
benkraut. ſula albo flore. 


Geſchlecht vnd Geſtalt. 
AR Kraut nennen etliche im Latein Fabam inueram, an⸗ 


dere craſſam, oder pinguem Fabam, Craſſulam maiorem, Illecebram. 
. Es gibt auß einer wurtzel fůͤnff oder ſechs ſtengel / die ſind rundt / glatt / 


PR braun / mit dicken / ſeyſten blettern bekleidet / die vergleichen ſich dem 


I 


zamen Buͤrgel / auß genommen daß ſie groͤſſer / lenger / breiter / vnnd ein 

b wenig zerkerbt ſind / haben auch an der Farben etwas Himmelblaw. 

Am Gypffel der ſtengel ſtehen Dolden / mit weiſſen / vnd zu zeiten braunen / geſurnten / 

glitzenden Blumen. Es hat viel weiſſe / knollechte purtzeln an einander / die ſindt mit 

ri Haͤutlen vberzogen / faſt wie die Rapungeln / am Geſchmack ein wenig 
lecht. 

Dieſes Gewaͤchs find füͤrnemlich zwey Geſchlecht / eines mit weiß lechten Blu⸗ 
men / welches gemeiner iſt / vnnd von etlichen fuͤr das Weiblin gehalten wirdt / das an⸗ 
der mit ſchoͤnen roten Purpurfarben Blumen / welches viel ſubtiler iſt / dann das an- 
der / vnd gemeiniglich ligende vnd nicht auffrechte roͤtlichte ſtengel bringt / welchs ſie dz 
Maͤnnlin heiſſen. Vber dieſe zwey ſoll noch eins mit gelben blumen ſeyn / welchs nicht 
von mir noch geſehen worden. 

Stell. 


Es wechſt in Weingaͤrten / ſteinechten Orten / vnd auff den alten Hoffftätten. 


. Zeit. 
Wundtkraut kompt herfuͤr im en en eee, 
atur / 


Das Ander Buch Pet. Andr. Matthtolt. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Das gantze Gewaͤchs / vnd ſonderlich dle Bletter/ find einer falten vnnd feuchten 
Complexion. Die wurtzeln halten ein mi E 


eee ntrincket/ hilfft es allen denen / ſo Innerlich verwundt / verletzt / vnd 

9 

let das geſocteue Waſſer. Vnnd iſt kaum ein ander be Artzney zu den 

gerte ae een Sata den Pagen en 

9 Waſſer/ hat gleiche 2 ; 

E ! Son Kndblengehtochartbere/demfelbigenfort man das gebrandte Waſſer viel 
dtn einander zu winken geben / vnnd die serfioffene Bletter außwendig auff⸗ 
egen. 


Auſſen. 

Das Kraut oſſen / ond pbergeleg bund heyle allerley Wunden 
eee de Runen —ů 
Nash beter genuſcht onndaufdre Sana gebunden / ſigen die bintende 

Tl on son feuchten 


Nan machtauß den SafftdiefesKrautsund durch einander ver 
3 weichen 1 
Oi Waben gal Tan Kunkanfkeut, me 
* N ne / — Bar eee — 
Latetniſch Fabaria,Crafhula, Behmiſch 
Nozchodnujt. 


Ende deß andern Buchs. 


Das 


| itte Buch nter 
Was begegne vonder erkuner 
Von Aenne, Cap. 5 | 


Agatic 


2 


Jewol wir oben im Erſten Buch / m 22. Lapftelidg 

daiſt vom derchenbaum / von Agarico vund ſeiner Wirckmag ger 

2 handelt haben / dames wechſt andam Stam deß Lerchmbaums: 

. II) Su 5 doch dieweil Diofcorides fein dritt Buch init dieſem beruhmpten 

PIE 67% Schwam̃ anfangt / vnnd wir an dem obberährten Ort kein Kon · 
A trafactur zur Deſchreibung dargethan haben / waͤllen tete dieſel 
bige hleher ſiellen / wegen der Ordnung Diofcoridis, vnnd was weiters von Agarico 
zu ſchreiben iſt / kuͤrtzlich verfolgen. 

Agaricum wechft am Lerchenbaum / wlawoletlichealte Seribenten agen / daß man 
es auch an dem Cederbaume finde. Vorzeiten bracht mans auß dem Lande Agaria in 
Sarmatia gelegen / daher hat es den Nahmen bekommen. Deßgleichen auß Galacia vnd 
Cilicia. Man findets auch jeund in Campania, Item / in der Eridentiſch Landſchafſt 
vnd anderen Orten / die vlel Lerchenbdume tragen / von dañen bringt mans gen Vene⸗ 
dig vñ ferꝛner faſt in ganz Europam. Vudobwol Agaricum deß Lerchenbaums ange ⸗ 
doren Gewächs ift ſoſindet man doch dieſer Baum iwemg / die gemeldt Agaricü brin- 
gen dannich habſſelbs in einemgroffen Wald der Lerchenbaum kaum ansehen Baus 
men Agaricum gefunden. Deſſen ſeynd wie Plinius bund andere bezeugen) zwey Se⸗ 
ſchlacht ſchwartz vndwelg. Von dem ſchwartzen ft kam ug. Dzwadſſewirdrallerdiug 

1 zur Artzney erwwehlet dz ſoll eicht lock vnd mürb ſeyn (ſagt Mefuc) am Geſchmack 
uſtlichfüß / bald darauff bitter vnd ftreng. Er, 

Von der Krafft vnd Wirckung iſt oben gemeldet. 


Nn CElulch⸗ 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthiolt / 


€ Etliche n ein Küd Agaricum zum Hauptzwvagen / an ſtatt der Seiffen / foll 
Rn 90 vnd boͤ tung bewahren. . 
das See F en A Bene tan Lane Gradi Agarich, Taufe Dans 


Won Rhabarbaro, Cꝗp. II ; 
Namen vnd Stell 


Rhabarbarum. Jeſc edel Wurtzel Khabarbarum 
, faſt oberall in die Kundtſchafft kom⸗ 
mi deß vielen vñ fruchtbarlichẽ brauchs 
N = halbẽ. Erſtluch hat man ſie erfundẽ bey den Trog⸗ 
— 1 7 loditen im Morentandt / welche Voͤlcker eines vn⸗ 
> „ 211 milden vnd faſt wilden Lebens waren / wohneten 
gemeiniglich in den Halen der Erden / fraſſen 
Schlangen / jre Sprach war grob vñ rauhe. Auß 
der vrſachen find fie von alten Römern Barbar, 
dz iſt / vngezogene / vnſittige / toͤlpiſche Leute oder 
Außlander genannt worden. Daher hat dieſe 
Wurtzel Rbabarbarum jhren Namen bekommen. 
Man bringt ſieauß India vñ Perſia / fuͤrnemlich 
aber auß dem Land Succuir(welchs dem maͤchtig 
König Chan zugehoret) da wechſt fie in groſſer 
menge / das man ſie von dannen faſt in die gantze 
8 Weltaußthellet vnd verhandlet. Vñ wie die Per 
D NUR, fier Kauffleute anzetgen / hatfie jhr wohnung am 
melſten auff etlichen hohen Bergen / darauff vn⸗ 
zehlich viel quellende Bruͤnlen / vnd mancherley 
8 * „ 
ben Geburgen iſt rotlecht / nd lartecht oder ſchlüpfferig / darumb daß es von jetztge⸗ 
eee Regen ſehr befeuchtet wirdt. 
: *NicolausMonardes de reb. Indicis lib. 3 ſchreibtidaß es auch in den Occidentafiſchen Indien Peru 
wachſe. Aber Garzias ab horto. der lang in India ein Medicus geweſeniſt / ſchreibt in ſeinem er⸗ 
im Buch cap. 38. daß er für ein gange Warheit von den Indianern vernommen hab / wie alles Rhabar- 
batum, welchs in indlam. Perſiam vñ Europam gebracht werde / ey in der Volcker Landt / die man Chi. 
nas nent gewuchſen / dann auf der Chinarum Lande / wirdt es durch die Tartarcy gen Ormutz vnnd 
‚Alepogefül ngen Alexand:iam, Ægyptum, vnd darnach gen Venedig vnnd andere Ort. 
Eulichetosllen daß an einem andern Ort der Tarcarıy Samarcandar auch ein Art Rhabarbari wachft / 
aber ſolches wirdt nicht gelobt / vnd allein zu den Thieren / dieſelben zu purgieren / gebraucht. 
as Kraut Rhabarbarum pechſt mit feinem ſtengel nicht hoch/ hat ptel bletter / die 
ſind zweyer Spannen lang / nahe bey dem ſtiel oder vrſprung ſchmal / aber an dem ende 
hreit vnd rundlecht / neigen ſich gegen der Erden / wiedie Contrafactur klar außiveißt. 
Anden umbereiß find ſienttzer erbt ondem allein haͤricht / vnnd diewellſie wachſen / 
find ſiegran / aber fo bald ſie zettig vñ alt werden / gewinnen ſie ein gelbe Farbe. Mitten 
zwiſchen den Blettern dringt der Stengel herfur / oben mit Blumen gezteret / die ſindt 
faſt anzuſe wie die Purpurbraune Beieln / dochgroͤſſer / am geruch pberauß ſcharpff 
vnd are. Die wurg l ift weyer oder dreyer zwerchhande lang / hat nit allwegen einer⸗ 
len dicke dann etlcheiſtdick / etliche dann / wie auch in andern Kreuttern geſchicht: fofie: 
gang vollkom̃en / ft ſte eines Schenckels dick / zu zeiten auch dicker / mit vilenan ewach⸗ 
ſenen zaſeln / darmit fie ſich in die Erden flichtet / vñ die nahrung an ſich zeucht. Außwe. 
dig iſt ſie rotſchwartz / inwendig gelb / mit vilen roten ſtriemen oder aͤderlen durchzogen / 
nibt emen gelben / braunen / vnd zaͤhen ſafft. So bald man dieſe wurgel bat außgraben / 
5 5 ſchneidet 


nenſchwamm. 


a 


Von der Brent. beſchrelb Nakur vnd Wirckung. 212 
ſchueidet mans zu ſtücken / legt ſie nach einander auff ein Bret / vnnd wendet ſte am Ta · A 
geetlich mal vmb / dann ſo man ſie bald auffhenckt / wuͤrde der Safft abwerts türen? 
derhalben leßtman ſie vor drey oder vier Tage auff dem Breteligen / biß der Safft 
darinnen bleibe vnd verſtocke / darnach zeucht man ein Faden durch die ſtuůͤcke / henckets 
auff au die Lufft in Schatten. Wenn die ſtucke gnugſam getrucknet ( welches etwan in 
zweyen Monatengeſchicht) bringt man ſie vnter die Kauffleut. j 

Selangendt die Deſchreibung vnd Gemaͤhld deß Rhabarbari von dem Matthiolo proponirt, (meh 
che ſcheinet / daß erſteer Paulo Veneto lib. a genommen hab) dieweil es von andern weitberühmpten Me- 
dicis die gantz fleiſſige Stirpium inueſtigatores ſeyn / noch in Zweiffel geſetzt wirdt / wil ich ſolchs auch in 
feinem Werth vnd Vnwerth bleiben laſſen / pab der wegen die Wartzel / wie ſie außwendig vnd jnnwendig 
ſchen mit fleiß abreiſſen laſſen / vnnd doch klein / deß Matthioli Figur auch mit M. verzeichnet / dazu fegen 
vollen / biß wir dauon / wie ich dann verhoff / daß in kurtz geſchehen ſoll / vollkomlichen Bericht bekom̃en. ! 

Zeit. 

Man graͤbt dieſe Wurtzeln im außgehenden Winter / eher dann die Bletter auff 
den newen Lentzen berfür ſtoſſen / dann alſo iſt die wurtzel ſafftiger · vnd in jhrer rechten 
Wurde. So man aber im Sommer grebt / nach dem die Bletter getvachſen findet man 
den gelben Safft nicht in der wurtzel / iſt auch nicht fo kraͤfftig / dieweil der Sajft vnnd 
Krafft in den Stengel / Bletter vnd Blumen zerſtrewet vnd außgetheilet iſt. 

Schatzung. 

Dieſe friſchewurtzeln verkauffen die Eynwohner wolfeil/ dann ſie geben einen gan 
gen Karꝛen voll vmb ſo viel Subers / als etwa bey vns moͤcht ſeyn ein halber Taler. 
Und weñ der Kaufleute nicht ſo vel dorthin kaͤmen / das Rhabai barum zu holen / wür⸗ 
den es die Landſaſſen zu jrem eignen nutz nicht viel ſam̃len / dañ ſie brauchens nicht zur 
Artzney / allein ftoſſen ſie es zu Puluer / reuchern darnntt jren Abgoͤttern vnd Goten. 

Außwehlung. 

e pflegen das Rhabarbarum zu fälfchen/diefer geſtallt. Sie 
nemmen deß guten Rhabarbari einen ziemlichen hauffen / gieſſen daruͤber heiß Waſſer / 
laſſens darinnen vier oder fuͤnff tage beytzen vnd ligen / darnach nemen ſie dz kraſſtloſe 
Rhabarbarum herauß / dͤrꝛens vnd verkauffens. Deßgleichen laſſen fie dz dicke Waſ⸗ 
ſer an der Sonnen / oder bey einem linden Kolfewer außtrucknen was da blelbt / iſt dz 
beſt / darauß machen fie Ballen oder Kuͤchlen / verkauffens auch ſonderlich gro fm Her» 
ren. Aber dieſer Betrug wirdt erkannt durch folgende Zeichen. N 

Das rechte / vngefaͤlſchte / beſte / vnnd außerleßneſt Rhabarbarum iſt / welch nicht 
verlegen oder wur mſtichig / ſondern new vnd friſch iſt / vnd je friſcher je bitterer / ſſt auch 
am Gewicht ſchwer / eines guten Geruchs / außwendig ſchwartzlecht / jnnwendig rot 
gelb / hat viel rote aderlen / vnnd ſo maus kewet / gibt es ein Saffrangelbe Farb. Das 
find die rechten Gemercke elnes guten Rhabarbari, darauß man leicht das falſche er⸗ 
kennen maz / inſonderheit aber hat das gefaͤlſchte einen herben Geſchmack / gibt ein 
tunckle vnd vermiſchte Farb. 

Pon. Garzias del Horto vnd andere von den Indianiſchen Sachen / als die lang ſelber daben gewe⸗ 
Bi alles mit ee eee eee 4 fer eo 8 Ver e ere e 

ati rieben vnd t nicht durchauß für wahr / vnd zeigen 
an ausbauen daun dealer erscht zulang un weilanfſagfegunü e. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Rhabarbarum hat von allen Elementen ein vermifchte Art vnnd Natut / ſonderlleß 
den dem dewer vnd Erden / dann von dem Fewer iſt es lyarm vnnd trucken im andern 
Grad / offnet zertheilet / ond treibt. Von der Erden iſt es bitter / eucht zuſammen / vnnd 
ftopffet. Die fewrige Natur ſchwebt oben dle ſndiſcheſtecktim Grund vnnd Boden 
derhalben ſo man dz Rhabarbarum im diſtillttten Waſſer / oderim Wein beitet / wirdt 
Biefanrige auer bon Des irbiipen geſched rnb ach - “ange 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Mattziolt / 
© n Leib. N 3 
Rhabarbarum iſt ein ſicher / linde Artzney füt junge vñ alte Leute / zu jeder zeit. Mag 
geben werden den Kindern / vnd ſchwangern Weibern ohn alle ſorg vnd gefahr. j 
Rhabarbarum wirckt deſto beſſer / ſo man ein wenig Spica / oder Squinantum, "je» - 
boch nicht bey ſchwangern Perſonen / oder auch Zimmetrinde darzu thut. 
Man pflegt das Rhabarbarum mancherley werfe eynzugeben / farnemblich aber in 
dreyerley Geſtallt. : EG 
Erſtlich in infuſione, das iſt / man nimpt Rhabarbarum, ij. iii. oder vier quintlen 
ſchwer / allein / oder mit zugethaner Spica, oder Squinanto, oder Zimmerrinden/ ſoviel 
als etwa x. xx. xxx. Gerſtenkoͤrner wegen / ſchneidets alles klein / oder ſtoͤßts zu grobem 
Puluer / bindet es in ein ſauber leinen Tůchle / mit einẽ angehenckten Faden / ſolch Tuch 
leoder Saͤckle legt man in einen Trunck Gelßmolcken ober Nacht / alſo daß es etwa x. 
Stunden darinuen lige / ruhe waͤrmet mans ſamptlich / vnd druckt dz Sackle wol auß / 
dieſe Molcken gibt man zu trincken. Gleicherweꝛſe mag man dz Rhabarbarũ in Wein / 
oder gebrañtem Waſſer / als da iſt / Endiuien / Wegwart oder Eppichwaſſer / oder auch 
in etner abgeſottenen Kreutterbrüͤe beitzen / vnnd widerumb laſſen erwallen / vnnd offt 
auß drucken. Alſogebraucht / iſt es ein edle / ſanffte Artzney zu allen innerlichen Glie⸗ 
dern. Es reinigt vnnd ſterckt den Magen / Leber / Miltz / offnet allerley Verſtopffung / 
heylet alle Krackheiten / ſo auß Verſtopffung erwachſen / als da iſt die Geelſucht/ Miß⸗ 
farbe / anhehende Waſſerſeuch / alte faule Febres. Treibt außgenglich durch den Stul⸗ 
gang die vberflaſſige vnd verbrannte Gallen / zaͤhen Schleim vnnd Gewaͤſſer / leutert 
das Geblut / vnd lindert die ſchmertzen. 
Die ander welſe iſt in ſubſtantis, das iſt / Man ſzoͤßt das Rhabarbarum zu Puluer / 
vnd trinckt es mit einem gebrannten Waſſer / Geißmolcken / Kreutterbruͤhe / oder auch 
AIleiſchbrüe. Aber dieſer geſtallt nimpt man ſein nicht ſo viel / als wañ man es eynbeitzt / 

D vndauß druckt. Auch ſterckt das Rbabarbarum mehr / in dieſer Form gebraucht. Vnd 
ſo man ſich etwa eines Geſchwaͤres an dem Magen oder Lebern beſorget/ſol man alle 
Tag geſtoſſen Rhabarbarum eines halben quintlen ſchwer / auff ein halb Lot klein Ro⸗ 
ſinlen ſtrewen / vnd nachtern eſſen. 2 N 

Die dritte weiſeiſt· Man doͤrꝛet oder bratet das Rhabarbarum, jedoch nicht zu ſehr / 
dienet alſo wider allerley Fluͤſſe / vnd ſonderlich wider die rote Ruhr. Welche mit dieſer 
Seuche beladen / die moͤgen alle Tag j. quintle gebraten Rhabarbari kewen / vnd hinab 
ſchlingen. Vnd dieweil wir allhie von der blutigen Ruhr deß Bauchs hane len / wil ich 
dich eine gewiſſe vnnd bewehrte Artzney lehren / darmit ich vielen / an tenen man zweiſ⸗ 
felte / auffgeholffen habt: Nimb ij. guintle Rbabarberi, der Rinden von gelben Myro 
balanen j. qumtle / dieſe beyde ſtückſchneid klein / doͤrꝛe oder brate ſie. Thue darzu den 
Samen von Wegrich · Sawerampffer / vnd Endiuten / jeders j. quintle / der roten Ros 
ſen j. Handt voll geuß darüber rein Waſſer / darinnen glüent er Stahel etlich malab⸗ 
geleſchet ſey / ſeud es halb eyn / darnach ſeigs ab / zerlaß in dirſer Brüͤe j. qumtle Philonij 
Perlici, vnd gibs auff den Abend zu einem Schlafftrunck. 

Auch gibt mangebraten Rhabarbarum wider den Vberſluß der Frawen / ob ſein zu 
bench dn en bal derten Dice Weiber ſollen alle Tat frůc ein ftůckle gebra⸗ 
ten Rhabarbati eſſen / ein drittheil etnes quintlen. 

Wetter gibt man gebraten Rhabarbarım penen / ſo Blnt auß ſpeyen / vnnd hoch ge⸗ 
fallen ſind / deß Rhabarbari ſollen ſieeynnem̃en j. quintle / allein / oder mit wenig Nu⸗ 
mia / oder auch Ferberꝛoͤte / in einem Trunck fatoren Weins. g 

Wbder die Bauchwarmeder Kinder: Oib ihnen j. Strupel / das ift in drtttheilel⸗ 
nes qulntles / geſtoſſen Rhabarbati zutrincken / oder wie du es jnen magſt eynbriagen / 
8 vnd vert eibt die Warme behendt. ö 0 

lle Tag frühe ein ſtückle Rhabarbari, Maſtir mit Zucker vermengt / vnndgekewer 
macht einen guten Athem offnet dit verſtopffung beß Haupts / ſterckter faırie 5058 
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nen würmet den Magen / dienet zu Erhaltung der Geſundheit / pricht Nououillamur: a, 
Man mach t auch auß dem Rhabarbaro eee A dee & ik) = 


bulches in vitlen Kranck eiten / vnd ! hen nützlich getrauctt wirdt. 
uſſen. 8 8 5 
Weme feine Glieder zerknitſcht vnd zerſtoſſen ſind / der nemme Mumia / ſo viel als 
zwey Gerſtenkoͤrner wagen / vnd Rhabarbarum ein halb quentel / miſche es mit gutem 
Wein / laß vber einem linden Server erwvallen / ſchmiere den Gebreſten damit / es hilfft 
ſaſt wol / vnd zertrennet das geltefert Blut. u 
... Rhabarbarummagman behalten vier Jahr vnderſehrt / ſo mans in Honigrin Hun 
ſa oder in Pſpllien ſarnen cynſcharrtt / der mur Wachs vnd Terbenthin verklabet. 
Von dem Pleudorhabarbaro oder Münchrhabarbaro if ohen gement im andern 
Buch am 36. Capitel. 5 N 
Rhabarbarum behellt dieſen Nahmen in allen Sprachen. 


Don Phapontito. Broß Bauſent 
Zr. gülden. Cap. III. 255 
8 Namen vnd Stel. e 
Am Rhapönticum ; foman zu vns W 8 23 


bringt / i nicht dz rechte Rhaponticum, 
von welchem die alten gefihrieben haben / 
um as iſt ei Mug / bey dem Dioſcoride Ce. 
wntium maiusgenannt / vnd wirdtvon den Artz⸗ 
ten an ſtatt deß Rhapontici gebraucht / dicwellſie 
jhrmit Geſtallt vnd Krafft verwandt iſt. Aber dz 
rechte / wahre Rhaponticum ſvechſtnur indem 
Lande onto, dem Rhabarbaro an der Geſtallt ſo 
gantz aͤhnlich / daß etliche haben vermeinet / Khar 
barbarum vnd Rhaponticum fey ein ding. Aber 
es iſt ein vnterſcheld zwiſchen den beyden / danndz 
Rhaponticum iſt leichter / nicht bitter / treibt nicht 
durch den Stulgang / ja es ſtopfſt ihn eher. Aber 
dieweil ſolch rechtſchaffen / wahr Rhaponticumʒu 
vns gar ſeltẽ brachtwirdt + (jedoch kan man es die- r 
ferzeitzu Venedig gut vnd friſch bekom̃en · wol. D 
len wir von dem gemeinen vñ breuchlichen reden / 
welchs man auß der Landtſchafft Apulia von dem 
Berg Gargano zu vs bringt. Wechſt auch in 
monte Baldo bey Verona, Itemin Soſſoy / für- . 
nemlich am Berg Saneſio, da etliche Vnterſcheit der Bletter halben zu fmden. 
25 Geſtallt. 1 
Das gemeine vnd vermeinte Rhaponticum (wie geſagt) iſt ein Wurzel Centaurij 
maioris, das iſt deß groſſen Taufendguͤlden. Das Kraut hat Bletter / die vergleichen 
ſich dem Nuß laub / ſindt laͤnglecht / Koͤlgran / vnnd vmbher zerkerbt. Der ffengeliſt 
rundt / wechſt zwo oder drey Elen hoch mit vielen Zweigen / ſo von der wurtzel entſprin⸗ 
gen: am gipffel tregt er Koͤpffle wie der wilde Gartenſaffran / ſind doch klelner vnd len⸗ 
ger. Die Blumiſt Himmelblaw. Der Same ligt wie der wilde Gartenſafftan in wül · 
len Flocken eyngewickelt. Die Wurtzel iſt mit holkelen gleich wie ein Strick vmbwun⸗ 
den / dict / hardt / ſchwer / dreyer Schuhe lang / Slutſaſf g ae zuſamm Era 
; ; u ij N 


——— 
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E ſtißlechten / vnd en Geſchmacks. Wechſt gern in Gebirgen / feiſtem vnd 
laffagem a wish ern 
der Carolus Cluſius in obſeruationib. Hiſpanieis, vnd Rembertus Dodonæus, dable 
Deſchrelbung ſampt dem Gemahld zu finden. a 


weht / alten langwitt 

ſucht / die Seuche der gilbe vñ deß Waſſers. So ein Fieber vorhanden / mag man ſie in 
Wein trincken / ſoaber ein Fieber mit onterlaufft/ oll man ſteettwa in einem gebrannten 
Waſſer trinken. Der ſafft darauß zuberett / dieweil dit wurtzel bald verſchwelckt vnd 
verdirbt iſt uallen gemeldten Kranckheiten dienſtlich. 


a Auſſen. 

Duſewurel har fogroffe Rraffedte Wunden zu heſſten vnnd zuheylen / pricht Dio· 
ſcorides, daß ſo an ſie in einem Hafen vnter dem zerſchnittenen Fleiſch ſiedet / fuͤge vñ 
vereine ſie die ſtucke widerumb zuſammen. 

Auch heyiet ſie treffenlich wol die alte naſſe Schaden / das Puluer dareyn geſtrewet / 
oder gekocht / vnd Pflaſters weiſe auffgelegt. 
Man machtauch ein Pflaſter darau ß weiches zu der Mutter gut iſt / auffgelegt. 


Dongemeinen Dauſentgulden. Erd, 
5 ö 2660 N 


97. in / wie Welzenkoͤrner. 
Tie Wurtzel ift faſt bitter vnnd krumb / klein vnnd entdchti 1 


Das Nraut iſtauch hefftig bitter / daher es auch fel terræ, das iſt/ Erdgallen ge⸗ 


Man fndt es an gar viel Orttn / fürmembtich ent Augſpng mr gar ſch em weſſen Phumen / Item 
in Hiſpania vnd Mompeller i ü Bifteia, 
E eu! een 5 „ auch anderpſwo in Engeland / mit gelben 


Stel. . 
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enen uune Sli. nah Ze 
E bug gen cu ene 

N Natur / Krafft / vnd Wirckung. N 
Tauſentgllden warwet / zucht zufaumen / vnd trucknetfehe / fein Wemdtraut. 


Centaurium minus, Fel terræ, Centaurium minus luteo ſlore 
Febrifuga. perfoliatunn. 


In Leib. 

Das Kraut in Waſſer oder Wein geſotten / vnd getruncken / führet auß durch den 
Stulgang die Gallen / vnd zahe Feuchtigtett. Deßgleichen thut ein qulntledeß geftoſ⸗ 
ſenen Puluers / mit Gerſtenwaſſer getruncken. Hilſſt aber wider das drittaͤgliche Fie⸗ 
ber / darumb es auch etliche kebrifugam nennen. 

Obgemeldt Kochwaſſer i gut wider die Hafftwehe / ſo man darmtt ein Ciyſttr ſc⸗ 
W bœben ſentgel / weiche mit den E Glag Pan yd. Epil 
an on 2 t Epile· 
ſcyen daun e in das Gedarm euch. 


Pſia vnd dergleichen Kranck hett behafft ü 

Dir ſafft für ſich ſclbſt getruncken / ift naglich zu allen Sebrrſten der Spannadern / 
als da ſind der halbe Schlag oder Tropff/ Lame / Zittern / Onempfindtiigkeit vnnd der 
Krampff Er oͤffner die verſtopffung der ebern / die Härtigkeit deß Mlten erweycht er / 
nicht allein getruncken / ſandern auch euſſerlich auffgelegt / ſt ein gut Wunderaut. 


Auſſen. 


Das Kraut zerſtoſſen / vnd vber gebunden / oder in dem Eafft leine Wiechen geucht 
end eyngelegt / hefſtet vnd heylet die Wunden / deßgleichen die alten Seſchraͤre. 5 
Die Bletter geſotten / vnnd die Haut darmit gewaſchen / benimpt alſerley Maßen 
ond Flecke. Die Weiber ſiedens mii der Laugen / zu dem Hauptzwagen / dann es macht 
wunderbar lich die Haare weiß. „ 
Nn in De 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Mattbioll 
Der ſafft iſt gut zu den Augenarzneyen / vnd ſo man jhn mit Honig miſchet / vnd in 
die Augen treufft / macht er ſie ſcharpffſichtig / ond verzehrt die Wulckledarinn. 
Baum wollen in den ſafftgenetzt / vnd in die Mutter gethan / lockt herfuͤr der Frau⸗ 
wen zeit / vnd die Geburt. . 5 
Der ſafft in die Ohren getropffet / oͤdtet die Würme Auffs Haupt geſtrichen / hey⸗ 
et et den flieſſenden Grind. en 5 
Das Kraut hat fo mancherley Tugend / daß auch Galenus (wie etliche möllen) cin 
ganz Buch daruon dem bapiæ zugeſchrieben hat. 2 
Manſtoͤßt das Kraut ſampt den Blumen / preßt den ſafft herauß / den ſtellet man 
in einem Glaß an die Sonnen / vber etliche Tage / aber man ruͤhrt jhn offt / biß er dick 
werde / darauß formiert man Ballen oder Kuͤglen / behelt ſie zum Gebrauch / dann man 
mag ſie zu allen obgenannten Gebreſten natzen - . ES 
Diefe Wurtzel heiſt Srtechifch ly alen uns Lateiniſch Centaurium minus, fel 
terræ, Febrifuga. Teutſch Tauſentgülden / Fieberkraut / Exdgalle. Welſch Centaurio 
minore. Franhòͤſiſch Fiel de terre. Behmiſch Zemezlut menſr. 5 


Von Entzian. Bitterwurtz. Cap. V. 


Entzian. Bitterwur tz. Centiana. Gentiana ęcerulea maiqt. 


G Be . 
ERS Leerfic Bletterhef Entzians / fo ich bey der Wurtzel auß 


a Ipereen/ vergleichen ſich dem Wegrich / außgenommen daß fiegröffer/die 
Ws cker / vnnd ein wenig rötlecht ſeynd t: Die andern Bletrer / ſo mitten am 
8 Stengel. furnemblich aber in der Höhe ſtehen / ind kleiner / vnnd ein trenſg 
serferbt. Der Stengel iſt rund / glatt / mit Gleichen oder Gewerben abge: 
theilt hol / Fingers dick / vnnd zweyer Elen hoch. Die Blumen erzrigen ſich gelb / li 


generſtlich in Halſen verſchloſſen darnach aber / ſo ſiegar herauß kriechen / thun ſie 15 
» i au 


Von der Kreut. beſchreib. Natur vnd Wirckung. 1 
auf vnd ſo ſie abfallen / kem̃en an dieſelbtge ſtatt kleine Hafelin / darinne ſteckt der klel A 
ne / dünne / breite / lichte Samen wie Sprewer / welcher ſelten oder wol gar nichrauff⸗ 
gchet. Die Wurtzel iſt lang / eines halben Arms dick / vnd zu zeiten dicker /glatt / auße 
Erdenfarb / innwendig gelb / am Geruch ſtarck / am Geſchmack bitter. 
MM Kraut hat erfilich erfunden der Illyrier Konig Gentius (wie die alten ſchrel 
lem von dem hat es den Namen. 
E Art von Gentiana, weiche allhie zuerzehlen pr von noten. Dauon aber beſihe 


urff fol gejanbeit werben enges ee er Be bags / weiche im St wei⸗ 
teriandt viel gefunden / vnd von dem Gelncro befchrieben wirdt. Die Innwohner neren es Riß wurt os 
der Bitterwurtz / vnd wirdt zu den vergifften Biſfen der Thieren viel gebraucht / Tregtblawe oder Pur⸗ 
purfarbe Hlumen / gleich wie Glocttin / dat ein lange / offt Arms dicke / gelbe bittere Wurzel. Solche pat 
Catolus Clufus auch in Bugern / Stepermare vund Oeſterꝛeich gefunden / vnnd neden andern flerſſig 


Stell. 


Euctau wechſt auffhohen Bergen / auch in ſchattechten vnnd feuchten Thaͤlern. FR 
in Tentſchlandt ſehr gemein. Im Garten bleibt es ſchwerlich vber das ander Jahr / 
abet auch darinn / aber verdirbt gern hernach. 

a Zeit. 
Man grebt die Wurtzel im Augſmonat vnd September, vund doͤrttts im Schat- 
— e . 


Natur / Krafft / vnd Wirkung. a 
Eudcian iſt heiß im dritten / vnd trucken im andern Grad. Er macht duͤnn / ſaͤubert 
öffnet die Verſtopffung / vnd zeucht auch em wenig zuſammen. 
5 In Leib. Die Wurtzel. 
Enclangedoͤrtt / zu Puluer geſtoſſen / vnd zweyer quintien ſchwer mit Rauten vnnd 
Pfefferin Wein getruncken / hllfft wider die wi; vnd Stich der Schlangen / vnd Se⸗ 
rapia bezeuget / daß er kein beſſer ſtuck für die gifitigerafende Hund biſſz erfahren hab / 
als eben den Euclan. So machen auch die Theriacks kramer jhren Theriack fuͤrnemlich 
don Entian / Lorbern / vnd ſonſt etlichen wurtzeln mit Honig vermiſcht. 
Enclan zu Puluer geſtoſſen / vnd j. quntle ſchwergetruncken / iſt gut wider dz tagliche 
vnd viertägliche Fteber / wider den ſchwerlichen Athem vñ Reichen. Man mag auch dz 
Puluer unt Honig vermiſchen / vñ wie eln Latwerge eynnemmen / dann ſie macht auß 
teuſpern / reumpt die druſt fůrtreffenlich wol von dẽ groben zaͤhen Schlenn vnd Koder. 
Enclan geſotten vnd darvon getruncken / oder das Puluer in einem Trunck Wein 
eyngenom̃en / loͤſet auffalle Verſtopffung der Lebern vñ deß Miltzen / ſuilet dz Bauch 
grimmen / oodttt die Warme / reinigt die Nieren treibt den Harn / vnd der Frawenzeit. 
Welche Leute an der Leber oder Magen füchtig ſeyndt / vnd die Speiß nicht wol 
moͤgen behalten / denen fol man gepaluert Encian mit Wein zu trincken geben / s hüfft. 
Verſtehe den Wein / ſo kein Fieber oder Hitz vorhanden / dann in dem Fall ſol man den 
Entian mit Endiuien oder Wegwartwaſſer darꝛeichen. 

Wider das Magendracken nemmen etliche die Broſſen von Semmelbrodt / ſchnel · 
den darunter etliche ſtackle Enctaa / gieſſen Eſſig darüber / laſſens ein wenig ſichen / vnd 
ſoſie wollen ſchlaffen gehen / trincken ſie es auß / ſol das wehe im Magen benemmen. 

Ein Zaͤpfie auß der daͤren Wurtzelgemacht / vnd in die Schamgethan / zeucht auß 
die Welbliche Blumen / todte Geburt vnd holet lecundinam. 

Man gibt auch den Encian dem Di e / ſo es keicht oder huſtet. 5 

Es wudt ein extract auß dieſer Wurtzel gemacht / das fonderlich gut iuiber das 
Gift iſ / wie dann ein groſſer Herrin Mitternachtigen Landern iaglich ſolchs zu fra · 
Buoder an ſein ſtatt em de co cum davon pflegt zu brauchen. 5 


\ Der 


= Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthiolt 
8. Ser Safft. | | 
Ein quintle deß auß gedruckten Saffts auß der grünen Wurtzelgettuncken / er⸗ 
treibt das Seitenivehe / bekompt wol dener / ſo hoch herab gefallen / oder ynnwendigge⸗ 
brochen ln aner zer pelle vudfügretaaz dasgerumien Blut / vnd treibt gewaltig 
die Menſes. ; . 
Der Safft ſoll aber alfo gemacht werden: Man ſoll die grůne Wurtzel ſtoſſen / fuͤnſf 
Tag in friſchem Waſſer beytzen / darnach mit einander recht wol ſieden / biß ſich das 
Waſſer ſetzt vnd die wurtzel ſich ſehen left. Nach dem ſo es erkaltet / ſoll maus durch ein 
ſauber rein Tuchlen ſeyhen / vnd von newem ſieden / biß es dick wirdt als Honig / vnd in 
einem glaſterten oder ſteinern Geſchtrꝛ behalten vnd bewahren. 5 
Der hochgelehrt vnnd berahmbt Medicus Horatius Augerius lobt dieſen Safft 
gar ſehr in den langiwirigen drittaͤglichen Fiebern / anderthalb quintlin in einer Hen⸗ 


nenbrühe eyngenommen. ö 
e Das Waſſer. - 
Man brennetauch Waſſer auß dem Enclan / die Wurtzel klein gehackt / wenn die 
Hundts tage ein Ende haben. Solch Waſſer getruncken / ift ehr koͤſtüch zuden lang 
5000 Fiebern / dann es oͤffnet die Verſtopffung mächtig wol / ſo man ſich offt darunt 
waͤſchet. N 
Encianwaſſer morgens nüchtern getruncken / etwan manchen Tag / jedes maldrey 
Lot / fiſtet dem Menſchen ſein Leben / denn es verzehret allen Schleim im Magen. 
So man zu gemeldtem Waſſer miſchet guten gepuluerten Calmus ein halb quint⸗ 
len / ond ein qututlen Zucker / das drey oder viermal ngetruncken / bringt Luſtzum Eſſen. 
Euclanwaſſer getruncken / furdert den Harn / vnd der Fratwen Gerechtigkeit. 
Welchem Manne vergeben were mit dem Frawengifft / nemblich mit ihrem boͤſen 
b Blut menſtruumgenannt . der ſoll Enctanwaſſer trincken / dz hüfft hne. Dig Waſſer 
widerſtrebet auch anderm Gifft / vnd iſt gut wider die Peſtilentz / darumb dann die En⸗ 
rlanwvurgelnicht allein in der Landſtreicher Thertack (wie oben gemeldet) ſoudern auch 
in den rechten wahren Theriack Andromachi genommen wordt. 
Auſſen. 5 
Encaan iſt auch ein Wundwurtzel / dann die Wundtaͤrtztemachen jhre Meyſſel dar⸗ 
auß die geſtochene enge Wunden darmit zuerweitern. : 
Obgemeldter Safft heyletaltetieffe vertonte Wunden / ſo durch einander gehackt 
ſind / darmit geſalbet vnd gereinigt. Leſchet alſo / mit Tüchlen ber die Augen geſchla⸗ 
gen / die brennende Hitz. Er dienet auch zu aller Befleckung der Haut / darmit beſtrichen. 
Item / in die Ohren getropffet/ toͤdtet er die Wurmedarinne. 
e Welcher zerknitſchte Gljeder hette / der nemme deß Puluers von Encian / oder den 
Safft / miſch darunter Baums l/ trelchs datauff ergeneſt. 
c Hen. Griechiſch vnd Lateiniſch Gentiana. Frantzoͤſiſch Gentienne. Beh ⸗ 


Von Wodelgeer. Creutzwurtz. 


Cap. VI. 
Namen / Geſtallt / vnd Stell. 


V Odelgeer nabet mitder czeſtallt vnd berafft dem Enaan / 
\ Fi daher es billich der kleine Encian genañt wirdt. Man findets auff nge 
N 2 batort Eckern Recherwüinebe den Straſſen. Hatrundeftenge / nlcbielb⸗ 

ber ein Span en lang / dieſind võ vntẽ an biß auff den Gipffel mit Gleiche 

oder 


* 
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oder Zewerben abgetheilet / an jedem Gewerbe ſiehen zwen bletter gegen etnander / die A 
ſebletter ſeynd feyſt / dict / langlecht / wle in dem gemeinen Seyſſenkraut. Am öbertheil 

ſtengels wach ſen etwa ſechs oder ſieben blatwe Blumen / wie lange hole Schellen / 
auß grünen Halſen gekrochen / gleich lie die Schlaſſelblumen. So die im Augſtmo⸗ 
nat auß fallen / findet man goldfarben kleinen Samen in langen Säcklen / nit anderſt 
daun der gelbe Wuͤllſamen. Dierourgelitweißlangyrund/an vielen-Ortenanben" 


wurt / Sperenfiich / Dehnuſch Proſtrelene Korenij genannt tvirdt. Auch iſt dieſewur⸗ 
tel ſehr bitter / vnd faſt bitterer dann der Entzian. N 
n Green blade firnichtgemn / wie andere folche wüde Bemäche." 


Gentiana minor, ſiue Cruciata. a Gentiana minima. 


* 


Natur raff nd Wirckung. N f 
Modelgeer iſt warmer vund reyckner Komplerion / welches der bitter Geſchmack 


anzeigt. 
f In Leib. N 

Die wurzel gedortt / zu Puluer geſtoſſen / vnnd in gutem Wein getrunckm Ferthel 
ttdas fit (egeprefetibe bie Fe "ae ich babor dale. So 
wil der thu alle morgen ein ſolchen Trun nemme deß Puluers ein halb quintle. So 
aber jemand mit der Seuch behaftet / dem ſoll man eingant quintie geben. 

Das Kraut mit der wurtzel geſotten / vnd getruncken / reiniget die Bruſt / vnd treibt 
auß die ſchleimuge Feuchtigkelt o ſich daſelbſt geſam̃let hat. 

Es iſt auch den Wafferfächtigen gar dienffich wann dir Wurgelober Noche n Malu gelegt! vnn 
dauou ſtätig gerruncken woirdt.* 5 
Die Hirten haben auch uit dieſem Kraut zu ſchaffen / dann fo bad ein Sarfter⸗ 
bend eeynher felt zerhacken fiebif Kraut bund wurgel,gebens den Schtoeinen iu dem a 
Art fiebehäten aß da Scham en. e . 


uſſen. i 
Die wurtzel eſtoſſen / vnd auffden Bauch gelegt todcetdte Wärme. ir: 
Modelgerr KR auch eintreffen Wundtkraut dani aldclch Bruch vnd a 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthiol / 
c dazu heylen· Sollaber dz Kraut ſampt der wurtzel in Wein geſotten / vnnd tie Wun · 
den vnd Schaden darmit gewaſchen / vnd das reingeſtoſſen Puluer in die Wundenge⸗ 
ſttewer werden denn es heylet ſo mach ig wol / daß es auch den Namen bekommen hat, 
Heyl alle Schaden. 
Semeudte Krafft iſt auch im gebrannten Waſſer. 
In imma. Nanachter'dte Wurgel habe alle die Krafft / welche der Enbian hat. 
Darumb diealten Weber nicht vnbtluch fogen: Nodelgier in aller Wurtzel Ehe. 5 
ya Gentiana minima. a 


Es iſtauch noch ein ander Sefchlschtdeß Modelgerrn / an Blettern bund ſtengeln 
wiaklainer dünner vnd zahrter dann das erfigemeldte neigen fich etwas zur Purpir⸗ 
farbe. Aber die Blumen finbgröfferond blawtraun. Das ganze Kraut fia dert auf 
der Erden. Hat dünne lange Wurtzeln / faßt wie diewelſſe Nießwurtz / die ſind am Ge 
ſchmack Hefftig bitter. Es wechſt auff ongebawten Orten. Tregt an der Krafft mit dem 
Modelgeer vbereyn. . > 

Cordus nennt es Pneijmonanthen, andere heiſſen das Kraut Violam Calathia- 
nam, iſt ein gut Wundkraut. „ 

c Wrrckung. 3 

Sie hat faſt die enſchafft vnd Krafft wie andere Gentianæ, allem bruuchtman 
ſonderlich die elſvetzerſtoſſen / vnd vberden Leib geſchlagen / die runden Würm 
auß zutretben. Diekxumas crulceratas henlet bas Puiuer von der Wurtzel daretoge⸗ 
ber Haien. hee rod packen / vunptes ie ackern ud Mae 
der Haut hinweg. : 

e #GentiangHzelegantifli. Gar kleine Beyeriſche 
Vauariæ. Gentianellx. 


Sefegto che Genrinnchas mie fee ſchonenblawen Deunlen / zurelſepauch 
braunen onnd weiffen, finbetman oberall auffden Wen an den Buchen m 
ebene ed, Suse, peng eh pgt able. en 
feine: die nicht an andern Ortes bekammen / man gra 
ſiedannmmit der gan den Tdurtelauß . en 


er Von 


Poader Kteut. beſchtelb. Natur vnd Wirkung. 27 
Son Pſterbucep-Hollwurtz ve 


Lauge Oßterlucch. Ariſtolochia long. Gaucia Oſterlurch. Arikol, Clematis. 


Y 4 


B 


Geſchlecht ·Geſtallt / vnd Stellt. 
Eterlucey hat den Namen von dem Ezrechiſchen vndLa⸗ 
A tantſchen Wörtlin „„ Geſchlecht / nemlich die 
ZD tangeover das Manäle/ ond dlerundcoderdas Weible. 
Ditelange Oſterlucey hat bletter wie Ephewlein wenig rund. Die 
ſtengel find Elen ho zahe vnd biegig / wiewol ſie ſtrack vnd auffgericht 
hen / mit Holkelen gezleret. ie Blumen wachſen am ſiengel hin vnnd weder / finde 
blachgelb ondlang / wieſptgige Halen geben anen garcken Scruch vnd ſolte orten. 
hen werden ſie einer BtnengleſchOte wurzeiiſt Spannen lang / oft longer / anetll⸗ 


Die gemeine lange Oſterluter / welcht hie beſchrieben twirdt / halten viel gelehrte 
Medici für die Ariftolochiam Clematitem veterum, andert heiſſen ſie Sarracenicam, 
derer auch noch ein Geſchlecht Carolus Clufius anzeigt / weiche in Huſpama wechſt. 
Die rechte lange aber / wle ſie bey der andern allhie abgeriſſen i worden / wechſt in Sici-! 
laambeſten. In vnſern Garten wil ſienucht leichtlichden, Winter teten / muß dern. 
gen im Keller erhalten werden. Dieſe vnnd die runde ſeyn die kraͤffigſten / vnd koͤnnen 


funden / vnd bleibt gern vber Winter im Feldt / wie nur dann ſelber ein ziemliche meng⸗ 
järtich waͤchfet / vnd zeitigen Samen bringt / der aber nicht gern bekom̃et. Das Kraut 
aber / ſo vorhin fir Dieree unde Offerte gehalten d gebrauıpeißtworden e 

. 0 kein 
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& keln Ofterlutey ſondern ein Geſchlecht deß Erdrauchs wie vir im vierdten Buch an⸗ 


zeigen wollen. Derhalben ſollen die fleiſſigen Apothecket die runde Oſterlutey von den 
Wahlen / oder Nurnbergiſchen Kaufſlenten ( ſo mit den ſimplicibus auß Venedig ins 
Teutſchland handlen) nemmen. Dann ſie wechſt in groſſer menge im Welſchland/ für« 
nemllch aber / vnd die aller beſte findet man in Apulien / auffdem Berg Gargano, vnd 


auch in den Paduantſchen Gebirgen / welche man nennet Montes Eugancos.* 


Runde Oſterlucey. Ariſtolochiarotunda. 

a. Auffgeſchnittene Blum. a. Flos diſſectus. 5 

b. Ganze Blum. c. Samen. b. Flos integer. c ſemen. piſtolochia. 
d. Sehloͤttlin deß Samens. d. Vtriculus ſeminum. 

Junge Schoͤhlin · Radix pullulans. 


u > 1 
¶ Bepde Ofterlutey werden zur eit der Erndten gegraben. Sie bleiben fünff Jahr 
vnverſehrt. 2 2 


5 Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Bopde Oſterluceywuttzein werden in den Artzneyen ſehr genuͤtzet. Sie ſind bitter / 
vnd etwas ſcharpff warm vnd trucken im Anfang deß dritten Grads. Doch hat die 
tunde ein ſubttler Subſtantz / if derhalben krafftiger / ſonderlich / wo man die grobe 
Feuchten zertrennen / vnd die Verſtopffung oͤfnen wil. 
8 ee 1 In Ecib. 
ie Oſterluceywurbeln eines quintlen ſchtwer mit Wein getruncken / ſind gut für 
Gufft vnd peſttlentz. Werden derhalben dem Theriack zu 8 1 755 
Sen e nat 5 5 — ie 
ie wurtzeln mit Myrꝛha vnd Pfeffer gefotten/ond getruncken / bringend 
wen jhre Blumen / treiben das Bůrdun auß/ommdallen mah ſo in eurer 
Bund ol zwar ein jede Kindtbetterin zum wenigſten vber dieſe wurtzel trincken / dar⸗ 
mit ſieder Reinigung deſto gewiſſer wert. Ein Zaͤpflen darauf gemacht / vñ gebraucht 


Weiter 


wieman ſoll / hat gleiche wirckung. 


eln darzunnan die anderm Oßßatuch pflegt zu 
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Weiter dienet dieſe wurtzeln zum keichen / heſchen / zur verſchlenmpten vnd ſchwe⸗ a 
ren Bruſt fallenden Siechtagen / Krampff / vnd wehethumb der Seiten / ſo man fein, 

Waſſer ſeudet / vnd daruon trincket. . 

Meſue ſpricht: Beyde Oſterluten haben ein Krafft zu purgieren / das iſt wahr / ſo 
man deß Puluers drey quintle ſchwer trinckt / bewegen ſie den Stulgang / vnd treiben 
den Schleim auß / auch (wie andere ſagen) die Gallen. 

Der runden Oſterkuceyen wurtzel iſt den Fiſchen ſehr angenem / dann ſo man 
dieſe wurtelzerſzoſſen mit Kalch in ein Waſſer wirft z alsbald eylen die Fiſche darzu 
mit wunderbarlicher Begierd / eſſens / aber dieſer Luft gedeyet ihn nicht wol / dann ſie 
e en daruen ſchwimmmen empor halb todt wie Plinius bezeuget / er hab ſolches ſel⸗ 

ad chen. 
act Seiner Medicus has das Puluer von der runden Oſterlucey in einem 
oſſtuut groſſem Nut eyngeben in dem Magen ſchmertzen / ſonderlich ori 
9 i. 


Dickmuagefepn an fare nden Clyſtiren der Apoplecticorum ond Epi 


lepticorum. 
anne nenne it ben mungen beit vuniurete omoden Sr 


Auſſen. 

Seeed e ſenoch grün ſeynd / zerknütſcht / vnnd vbergelegt / ziehen 
1 Schiefer der zerbrochenen nahe 
en 
ane Benden d lter Schäbanfnaiich an heimlichen Orten / dar 

mit gewaſchen / vnd das Piper von der gedörtten wurtzel darein geſaher. 
Die Roſſzaͤrtzte vnnd Schmiede wiſſen dieſe wur zel wol zu brauchen / wenn die 
Pferde verwundet / oder vom Sattelgedruckt ſindt / ſtrewen ſie diß Puluer eyn / ift ſehr 
B 


ut. 
Obgemeldter Wem mit wenig Honig vermengt / vnnd alſo warm in w Shen 


\ anfahren uche 


gethan hehlet das Geſchwar derſelbigen / vndſmiler den ſchmerzen. 


Soman die Zaͤhn mit dieſer wurtzel reibt / ſo ſaͤubert vnd pollerter Diefelbigen. 
Oſterluceygepulnert vnd mit Eſſig gemischt, in gutdie Rauddarmir 
Oſterlucey mit Lybiſchwurg / Wegbrett vnd. Honig gemengt vnd warmauffge⸗ 


legt / ſanfftigt das Podagra. 


Ein gut bewehrt Pflaſter zu den Wunden vnd vnreinen Schaden : Nim̃ die Biet- 
ter oder wurtzel von Oſterlucey / doͤrꝛe vnd fioß ſie zu Puluer. Diß Puluer / Terben⸗ 
thin / vnd Lei oͤl miſch zuſammen in einem Tigel vber einem linden Kolfewer / vndma⸗ 
che ein Salbe die nicht zu dick noch zu dünne ſey / vnd halts zum Gebrauch. 

Oſterlucey hetſt Griechiſch vnd Latelniſch Ariftolochia, ng 


miſch Podrazer. 
*Piftolochia.. _ 


Pitolochia iſtdem andern Oſterlurryen 55 
ter vnd kleiner an Blettern / Blumen VVV 
roivegen ſie Plinius Polytrhizon nennet / wechſt nb Nea poli, wiebet Barthol. Maran- 
ha lib. i. cap. 4. a ae Siewrptauchgefunden wech us ſchreibt / in Hiſpania vñ 
Callia Narbonenſi, da die Oelbaum wachſen / oder ſonft etwas ſteinigt iſt. 

Olewurzelrcucht wol unnd iſtſonderlich rafftg neben der runden Ofietucey/ 
die Geburt / da es die Noht erfordert / zu fuͤdern. 
N Plinius lobt ſie in denen duegefallen / oder etwas zuriſſen im Leib haben / wann man 
Betvurgeluneeiaenn dae nner Bsp lac aufs za den far. 


So Von 
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Bon Suͤßholcz. Cap. vill. 


Suͤßholtz. Glycyrrhiza Oioſeoridis. Gemein Suß holt. Glycyrrhiza vulgaris, 


ſiuc liquiritia. 


Sies Vßßhols iſt ein Geſtaͤud / welches viel aͤſte oder Stengel 
b arzzweyer Elen hoch / daran ſtehen die Bletter / je zwey gegen einander / 
x miei Maſtirbaum / oder Zifererbfen find ſchwarbgrun / lenglecht / deck / 
2 ſcyſ: / kleben an Handen / ſo man fie angreifft. Tregt Purpurbraune 
Blamlen / dem Hyacintho gleich / ſo ſie außfallen / dringen kleine / rauhe / kurtze Schoͤt⸗ 
len hernach / n welchen zwey oder drey Körner perfchloffen ſind / den Linſen nicht vn⸗ 
gleich. Die wurtzel fladert hin vnnd her / gibt viel langer Sprieß ling / iſt auß wendig 
Heldfarbig inntvendig gelb als Burbaumholg ſafftig / am Geſchmack etwas herb 


* Diefes gemeines Suß hold Befchreibung reymet ſich zu der Radice Scythica, 
fie Theophraftas vnd Plinius nennen / dieweiſſie piel in Scy rkia wechſet / vnd ad pa · 


Iadem Mestidem, mie auch der H. Augerius Buß beck in ſeinem itinerario Tureico 
ſchreibt / daß er ſolcher an den Vfern deß gewaltigen Fluß Halys ein gantz Waldlin voll 
gefunden hab / vnd dieweil ſte viel ſüſſer vnd kraͤfftiger iſt denn die andere Semine Echi. 
nato, weſche Dioſcorides heſchreibt / vnd dieſer geit vberall in Garten gefunden wirdt / 
bleibt man bey derſelbigen. Sie wirt auch Adipfos genannt / diewel ich die s yrbe da» 
mit etliche Tag fur dem Durſt koͤnnen aufhalten.” - - 


Stell. 


Wo Saßbolz einmal hin gepftangt wudt da treuchtes hin bnd wer t. 
ſchwetrlich außgereutrt werden. Es wechſt in vielen Orten deß eee N 
ſermenge / vnd ſonderlich in Apunen / auff dem Berg Gargano, daſelſt preßt maln 
den Safſt auß den Wurtzeln / darret ihn / unnd forımiert Brot oder Kaglen daraußj⸗ 


r 


* 
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„ Saß bolt wechft auch reichlich im Teuiſchlande / vmb die A 
n allia Narb: fi vielen Orten 
. 


Zeit. 
ne tee duc Zet / wann das Siebengeftirn / Plei des genannt / bn 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


aß holtz hat in der waͤrme faſt ein mittelart vnd Temperament / ſonſt iſt es 
e Naturgang 3 See 


In Leib. 
SE: Die Aurel gekewet / oder den Safft im Mund gehalten / biß er ſunfft hinab 
ſchleiche / leſchet den Durſt filter den Hunger / bekompt wol der Lebern / dem hitzigen 
. enbenimpt den Sodt / reinigt die Bruftond Lungen / macht außwerſſen / lindert 
N die rauhe Kale vnd Lufftrohr / erweicht die Apoſtemen vnd Geſchwaͤre. Wirdt der hal ⸗ 
N per en wider die Heyſerkeit / Huſten / ſchweren Athem / Lungenſucht 
vnd Seitenwehe. 

Den ſaſſt mach alſo: Nimb Saß holt / ſo es grün iſt / zerrnitſch es wol / ſicde es iu 

Aae e ſtelle daſſelbtge Waſſer im Sommer an die Sonnen / oder im Win⸗ 
auffden Ofen / daß es auß trüͤckne vnd dick werde / darnach thu es in ein verglaſiert 
Sar pnd behalts zum Gebrauch. 

‚ Dierourgelin Waſſer oder füffem Weingeſotte vnd getruncken dieuetwweral· 2 
keohgenannte &echrefienAfkfürtreffenlichgutzuder verſchrten oder grhndigen Blasen / N 
beylet allerley Gebreſten der Nieren: Item / die heiſſe vnnd ſcharpffe Drunſt deß Har⸗ 
ns: Suͤß holt in Geiß much geſotten / ſt zu jetztgemeldter Harnwindeam beſten. 

t: Ein ander gute Artzney wider das tröpfflinge Harnen: Siede Saß hot / Kofite 
len / vnd Nerxhirſen / in Wein oder Waſſer / vnd trinck daruon / darmit werden die gan 
weh ; Harnseriwephtondgeöffne. 

Item / dieſer nachgefihriehbener Tranck iſt gut zu nuͤtzen wider den Wuſt vnud 
Sole ſich vmb . Wee Lungen geſamlet hat: Nimb neun Feigen / Süß- 
hot ij. Lot ene Noſinlen / Anißſamen / Fenchel jedes j. Lohr, Hyſop ein halb Handt 
voll Dieſe 775 et ſtoſſen / in ii. P r . 
chic darnach dafchſchlagen Ye ſaß machen mit Diefem ee 
key frühe . en ch warm eynnemm 


15 opecbgbr aach melden Sof 


f 222 0 einem geo den ſteingue Arg nen den 
en au ss een vnnd Suͤß⸗ 
1 bolt fe eee e ond im Mund zergehen laſſen / 


tfür den. Zn teppurtzel gar ſchůn extractum cum ſpiritu vini 
5 = = b eee der Hungen vnnd der Nieren kan ge 


werdah⸗e, 
1 N Oo 1 Auſſen. 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthtol / 
0 Auſſen. — 
3% ˙ Rn. OR d in die ſlteſſende / ſchwe⸗ 
— dr. Iſt auch gutzu den 
/ darein geſtrewet. Fuͤrdert auch die Mun 


Harpen Sus holtz mit ein Weizenmehl / vnd 
— Nee e elne groſſe dae 


undi. cken Lig Ar 8 
ee Fer ee 3 


Son kleiner oder weiſſer Shunt 
ö Cap. IX 

Namen vnd Geſtallt. 
8 r — 0 . 5 £ a Wurtzel nennen Dee 


Carlinam dañ 
er t (3 
befahl Arc 


| von vicktauſent Menſchen hin ſielen / das jam · 
18 45 ie mert den from̃en Keyſtr / bat Gott den Henn 
ge, : - 8 A N Aalen ee 
gel erſchien / auff einem 
11,2 zu Dial Daneben Kenfer bella 
mercken / wohin vnnd auff welch Kraut der Pfeil 
fallen wurde / dann mit demſelbigen Kraut ſolte 
er ſeinem Kriegs volck von der Pegtibentziſchen 
Seuch abhelſſen / vnd ſolches ſey; Das 
laſſen wir fahren / vnnd kommen zur Beſchtt - 
‚DR Krauttregt Bieter wil der Strobil 
dorn aber rauher / fachlicher sind fpigiger / hu 
ben feinen Stengel / ſondern ligen auff dem 
5 — Bam vber ber Wurtzet / mitten zwoiſchen 
eee eee 


ten 
der flat 
erden ei o trübe Zett oder Negentdetter are Die wur⸗ 
bei iſtanßwendig etwas rotfar uchs / vnd un 
eee 
*Cluſi ſchrribt auch ein wilde Cärlina 
von beſihe eee Niſpanicas lib. = u re ie Baht) 
daß Chamzleonalbunmpieniceen scp dds ct, Disko fig fie die Taucht 


r\ 


” na 


„ lee Eh n Bi Een u a 
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daun Dꝛoſeorides vnd Theophraſtus ſchreiben / vnd daß der techte Chamæleon al- x 
bus allein in der Jnſel Creta von ihm ſch gefunden worden / haltet auch dafur / daß er 
nicht leich tlich an einem andern Ort gefunden werd. Abet von dieſem vnnd andern ſoll 
i 

Dieweiſſe Eberwurtz den Bergen / vnd wůſten Eck 
eee ee ee eee, * 

Zeit. N 

Mangrebt diewurtzeln im Frühling, eher dann die Bletter herfür ſtoſſen / dor 

Schatten. ; 


tets im 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Die weiſſe Eberwurtz ik warm vnd trucken im andern Gtab. 
In Leib. N 
Die lgedoͤrr uluer en / vnd eines quintlens ſchwer mit Wein 
255 8 N 


deß Mützen / mindert den Waflerfüchtigen die Seſchwulſt / bentmpr die Geelſucht / 


ſendctlich / ſo man dit wurtzel mit Andorn ſeudet / vnnd trinckt. Sie furdert den I“ 
den Stein / widerſirebet allem Gifft / fuͤrnemblich aber der 8 = 


Led Diofcorides ſpticht: Man brauche disfewurgelan fiat deß Therlacks in Wen / 
j Pe hear ren e en eine b dar f 
wurgelggeſchabet / eu 


Die cht herauß der Fratvenzeit / vnd — ’ 
das iſt die Re j 


ſewurtzel mut Gerſienmaltz oder Mehl / Waſſer vnd Oel vermiſcht / toͤdter die 
vnd Meuſe. Wie Theophraſtus von ſeinem hama leonteſchreibt. A 
von dem vnſerigen werden die Schwein nur ſtaͤrcker. Hierouymus Bock verſtehet 
das von dem kleinen / davon beſihejhn weiter. 3 1 
Das jnnerſte der Bluht geſaubert von dem ſchuppichten Kraut vnnd der Wollen / 
ne VVV 
dur lichlich zu gemeine Leut brauchen diß auch wol rohe / wann man a ⸗ 
ber ſoſches alſo zu diel jffet/ macht es Grimmen vnd Schtwindel. 5 


- uſſen. 
Dieſe wurtzel ia V vnnd ſich darmit gewaſchen / pertreibt die Reuden / 
if gut für den ſchmerten der Zähne. 
Der alte freibt: Soman wiſſen wil / ob der Krantke diefes Laͤ⸗ 
rare der / allmal . — — bee 
n . k 
Zoe auDpmale bergen. O af iin fin werten one ße 


ben vnd hat an Medicusamperegetbiffere Zeichen in dem Fall.“ 
Erüche hencken den dormech ten Blůmentopffober den iſch / vermeinen / ſo man in 
auſthet / heiſteer wider das auſtoden vnnd Sodt deß Magens. Schoͤrt einſſarcke 


lmagination daun 
N — i Arabiſch Chemeleon leute. Ca- 
. 8 cee eon lente. ga · 
? Bianco. Syamſch Cardo pinto. Stans ſtſch Curling. 
Dchuſch Pupawa bihi. 


Som Von 


3 
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GBongroſſer oder ſchwartzer Eber⸗ 
ö wurg. Cap. X. Ri 
Grofeöberfhmar- Chamzleonniger, —— 


€ 


Sumer Gundchfenaucdifezugefiirvenmeahmpesanch Machete. 
Belloniusfteißt daß gemeldier Chameleon niger der Is gad 
wesen rde eng chic ae Sime renden e 


zeiten harman an fatt dieſer grofſen vnd ſe waren Eberwurtz gehalten die Carlinam, 
wannſie in ein Stengelgetretten / wie dann bi mein geföthe Bag ie en h 
twirderfonfthatfie Blumen der andern nidrigen / welche im vorgehenden Capitel be. 


„ I 


5 Stell. 


Sa or ee 


4 
Dieſe wurtzel wechſtniergendt im Teutſchlandt / wie ich achte / auch nicht viel im 

Welſchlandt. In Apulia vnnd Calabria finder man ſie / wit allhie abgemahlet / reimpt 

ſich zu der Beſchreibung Dioſcoridis. : 5 0 


Zeit. . a 
Man grebt die Wurtzel im Frühling / alsbald die Bletter 
60 Frah beginnen herfur zu 


ü Natur Krafft / vnd Wuckung. 3 
Dieſe Wurtzel in warn / trucken / ſcharpff / vnd hat ein Art zu ſaͤubern. 
1 Auſſen. 

Diewal bieſe Wurtzel etwas toͤdtuchs an jhr hat / wie Galenus vnd andere treffen 
liche Lehrer bezeugen / braucht man ſie nicht im Leib / allein euſſerlich. So man ſie zer. 
ſcoͤßt / Loroͤl Schweinen · vnd Hünerſchmaltz / vnnd ein wenig Vitriol darzu miſchet / 
dieſe Salbe iſt gut wider die Raͤude / Zittermaͤhler / Flechten / vnnd allerley dergleichen 
Gebreſten / ie der Reinigung beduͤrffen. € - 

Schwartz Eberwurtz in Eſſig geſotten / vnnd die Brühe warm auff dem Zahnege⸗ 

en / ſtillet den Wehtagen. Oder / ſo man die zerſtoſſene wurtzel mit ſo viel Pfeffers 
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tell s 


halten, 
vnd Wachß zuſammen miſcht / vnd vber den boͤſen Zahn legt. 


Dieſe wurzel auffemen Pftiemen geſteckt / heiß gemacht / vnnd auff den locherten 
Zahn offt gehalten / brichtjhn. Ste wirdt auch zu den Artzneyen gebraucht / darmit 
man pflegt zů etzen. Item / wann mans zerſtoͤßt / vnd vberlegt / heylet ſie Schaͤden / ſo vm 
fich freſſen / vnd ſehr arg ſeynd. . 

Schwartz Eberwurtz heiſt Griechiſch = u Arabiſch Chemeleon mela- 5 
mos. Cateiniſch Chamæ leon niger. Welſch Cameleone nero, Spantſch Cardo pin- 
to. Frantz oͤſiſch Chardonetze. Behmiſch Pupatvacerna. ; 1 


Von eartendiſtel. Cap. XI. 
a GSeeſchlecht vnd Geſtalt. 
720 Artendiſtel oder Weberkarten finde menniglich bekannt / 

N ſonderuch den Luchmachern / dann ſie nut dieſen Difteln vnd Strelen jre 
eaqc tarten vnd kemmen Sie ſind zweyer Geſchlecht / zahm vnd wild. 

2 Die zahme pflantzt man gemelniglich in die Garten / iſt ein ſchoͤn 
Gewaͤchs anzuſehen / hat ein langen dot nechten ſtengel / etwan Mannes hoch / mit 
Gewerben vnterſchieden. An jedem Sewerbe ſtehen zwey lange Bletter gegen einan · 
der geſetzt find erhebt / vnnd in ſich gebogen wie ein Schiſſlen / darumb ſie ſters Negen: 
waſſer vnd den Taw in ſich haben / das wiſſen die Voͤgel/ fliegen offt datzu / den Dur 
zu leſchen. Von dieſes Waſſers wegen werden dieſe Difteln in Griechtfcher Spraach 
Piplacus, m Latein Labrum Veneris genannt. Der Rucken vnten au Bietterniß 
dornecht. Oben am ſtengel ſtehen rauhe / langlechte Koͤpfflen / mit ſcharpfſen tumbge⸗ 
bogenen Haͤcklen / zwiſchen denſelben Haͤcklen dringen kletne waſſe Blumen herauſz/ 
die Haͤußlen der Blumen vergleichen ſich der Binen Hauß len. Nach der Blut findet 
man in dieſen Haͤuß len den Samen / der etwas kleiner / dañ der Fenchel am Geſchmack 
bltter. So die Koͤpflen zu gelegener zeit / furnemlich im Merten vnd Aprlillen / von ein⸗ 
ander geſpalten werden / findet man in dem weiſſem Marck klene weiſſe Warme / doch 


Aichtallcpegen. Die Fiſcher brauchen dieſe Wuͤrmle gern zudem Angel / dann fie finds 


den giſchen an angeneme Spaß k ö ö 
* wert wert . 5 Br Das 


o 


Das Dritte Buch Pet. 
e e e 
wechſt / iſt dem 


vnd ſonſt an feuchten Orten 
Bletter ſind ſchmaͤler / vnnddoͤrnechter. 


dr. Matthiolt / 


t / ſo gel jhm ſelbs etwa hinder den Zeunen / 


Auch ſind die Hacklen nicht halb ſo ſcharpff als in dem zahmen. j 


Kartenbiſſel. Dipfacus, Labrum 
Veneris, Caꝛduus fullo- 
num. 


wachen. 


5 Esiſtnochein ander wil G lecht 
Stacken / n 2 


Wilde Kartendiſtel. Dipfacus ſylueſtris. 
1. Die Blͤßt. 2. Die Sta⸗ 1. Flores. 2. Spinz ſub 
cheln am Knopff ſampt quibus deliteſcñt ei- 
der Same / ſo darin ver, na. Vermiculus. i. Ful 
borgen. Wuärmtein. inferiora. cetera caulem 
3. Die vntern Blatter) amn biunt. vt in præced. 
dann die s dern ſcynd / mie te Dipſico. Et cauli hic 
an der er Kar⸗ Bei pingitur,nänä 
tendipel, San der Sten⸗ line follis exit & radice. 
gel ſoll abgeſchnittẽ ſenn / Es 25 
vnnb nicht ſtracks auß der x 
Wurgel ohne Wlctter 


der Kartendiſtel/ das wechſt mit allen feinen 


emblich Stengeln / Blertern / vnd Köpfften viel klenrer / vnndgeringer dann 


das obgemeldte. Der Stengel hat nicht 


holkelen it auch nicht ſo dornecht. Die Kopfle 


wer den nicht groͤſſer dann die Muſcaten / ſindt mit dünnen aren beſetzt / als werens 
grünefepdene Saflchr. Blaha wah ond wettmachen. es 
vrnmet man im Batcitt propric Virga paſtoris.· Witwol bey dem Serapione Polygonũ 
Webfan han Saber en, gage. tin Nwalandreng in Tporingen gernan 


Ben engem Sd 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


, Diemurgader Kartendißeli kucken um andern Snap / nnd hat en Artz 


faben. ae 


Auſſen, 


— Die wut Weingeortn darnach gbeſſn dba e Sfktnonp run 


dengelegt / deylet ſie / ſonderlich am Hint 


erufolpeöhtgnepmagman bur Jaßrbchak 
n 
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im in ener Ertin Büchſen / zu gemelten Breften Die alten haben auch mit dieſer Artz A 
ney die Wartzen vertrieben. Be 

II. Wilde Kar · Virga paſto · Kartenbletter in Eſsig geſotten / mit Eyweiß 

tendiſtel. riß. vermiſcht / vnd auff den Bauch gelegt / ſtopffet den 
Fluß der Stulgaͤng. u 

Ein Waſſer von den Blettern diſtiltert/ it gut 
für die Feult im Mund / darmit gewaſchen. 

Diß Waſſer oder ſafft von dem Kraut in die 
Ohren gethan / tdtet die Warme derinne. 

Ds Waſſer / ſo in den Blettern funden wirt / 
. iſt gut zu dem roten Zaherfluß der Augen / damtt 
N gewaſchen. Es heylet vnnd vertreibet auch alle 
gelbe / braune Flecken nter den Augen / darmit 
gewaſchen / die Weiber wiſſens wol zu gebrau⸗ 


geſunden werden / dienen wider das · viertaͤgliche 
Fieber / eyngewickelt vond am Hals oder Armge · 
; tragen / wie Diofcoridesfehrglbt.” rl = 
Scmeldte Wuͤrmle mit Veiel oder Roferr 
N ol zerſtoſſen / vnd aufgelegt / finde enlich gut 
wider den grauwſamen Schmerzen ef Finger 


wurms. 

Ep e DE . Gartendiſtel heiſſen Sriechiſch ond Lateiniſch 
Dipfacus,Labrum Veneris, Carduus Veneris vnd Fullonum.” Quibuldam Spina ſe- 
lenitis Theophraſti, vnd Galedragon Xenocratis, apud plinium.“ Teutſch Weberkar⸗ 8 
ten / Bubenſtreel. Arabtſch Dibfacos. Welſch Cardo di panni vnd Diſſaco. Spaniſch 
Cardencha, vnd Cardo pendendor. Frantòͤſiſch Chardon carder. Behmiſch Sſtiet⸗ 
ta. Anglice Taſſel. 


Von weiſſer Wergdieſeel Cap. au. 
2 GSGleſtallt. a 


Eiſſe Bergdieſtel wechſt an den Bergen vnnd Walden! 
O bat Bletter wie die weiſſe Eberwurtz / außgenommen daß fie ſchmaͤler 
nnd weiſſer ſindt / rauhe vnnd ſehr dornecht. Ihe Stengel iſt zweyer E⸗ 
e ienhoch Daumens dick / etwa dicker / weiß / nnwwendig hol / hat zu oͤberſt 
ein dornecht Koͤpften einem Meerdgel ahnlich / doch tleiner vund lenger⸗ Nuß dieſen 
Koͤpflen ſchlleſſen härige Purpurfarbe Blumen / derinnen ſteckt der Eumen / an Ge⸗ 
ſtallt wie der Samen deß wilden Saffrans / doch runder. Die wurtzel iſt dicker dann 


ein Daum / wriß / zweyer Spannen lang. i — 
5 3 u Zeit. 1 a nn 5 A 
Mangräbtdiefe Difelnini Habfzurgeitder Weinlelung: * 
el Natur / Krafft / vnd Wirckung. *. 
DeifelSergöißeuctne vnd nut in menigäufanim. . 


Die wurzel gedoͤttt/ geſtoſſen / nnd anderhalb Quiutle ſchwer n ſawrpmwainge⸗ 
truncken / ſt gut denen / ſo Blut auß huſten / Jian den Nagenlachuigm bien lar 
i 2 n / 


chen. ER 
Die Warme / ſo etwa im Marck dieſtr Karten 


Dass Dritte Buch Pet. Andr. Matthton. 

S halten / was ſie eſſen yd trincken / vnd yfft zu Stulgehen muſſen · Sie treiben auch den 
Harn vnd Stein. a e > 0 
Weiſſe Bergdiſtel.spina alba. Dieſe Wurtzel nennen die Arabler Bedeg- 
! x Jil 8 uard, wirdt zu dem Syrupo de Euparorio genom⸗ 

g 5 men. So die Apothecker dieſe Wurtzel nichtken. 

> a 


/ nemen. 5 
Der Sameiſt den Kindern gut getruncke / 
N Biß. Krampff. Heylet auch der Schlangen 

ö. 5 


1 


Auſſen. 8 
7 Die friſche Wurtzel auffgelegt / oder das 
8 eo Puluer cyngeſtrewet / heylrt die Wunden / vnnd 
— Sefchwäre, 8 —— * 
Die Wurtzel in Lange geſotten / vnnd das 
Haupt darmitgezwagen / behellt das außfallende 


Wider die Ritzen an Haͤnden vnnd Faſſen / 
vndauch an heimlichen Orten / deßglenchen rider 
N N die Seſchwar daſelbft em köſtlich Artzney: Stoß 
; Nieweiſſe Wegdiſtelwurtz zu kleinem vnnd reinem 

‚ . Purer / thut einwenig Granſpan darzu / Item 

. 2 Hirſchen oder Bocks Vnſchlit / miſch alles zuſam⸗ 
men vber einem linden Fewer / vnd much ein Salb darauf. N 
D. Vermeipteteift . Spina alba, albis 2. Vermeinte weiſſe 2. Spina alba, cœm- 


Vergdiſtet / mit weiſſen floribus. Vergzdiſtel ! mit blauwen leis loribs. 
VBlumn. Blumen. i ge 


Man ſagt wenn man den Samen an Armen gebunden tregt / le erdem Ref 
keinen Bulallvon Schlangen ondgfffagen Thieren zukommen. . er 
vo Weſſſe 
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Welſſe B rie — Bed d. { i. 
zeigen fuͤr Spina alba ein t vnd lecht 

Tach engel Trogtobennunde Op kröpfie aachen wen 


dicken el 
ſie mit ‚Bere liſtt 5 
Me en reine Sa 00 


Vüheln vnd Haldern. 8 
wachs Abmahlung haben wir auch alte dargegeltt / aber in ee 55 


die rechte Spinaalba, wiewol man ſie zur Naht darfür brauchen mochte 


Dieſes Diſtelgeſchlecht iſt zwenerley Art fuͤrnemlich ( dann Rembettus Dodo- 
nxus ſctzet mehr Geſchlecht / die ich Kurtze vnterlaffen vil) deren bey dus die ge⸗ 
meinft hoher wechf vnnd breiter Bletter tregt / auch oben in dem runden Igeisknopff 
weiſſe Blimun / die andere Art bringt erwas ſchmaͤlere Bletter vnd ſchon blawlichte 
Blüm in ihren Kuopffen / ift auch etwas ſeltzamer. Die vnſern nennen ſie von we⸗ 
gender Geſtallt / Biſenknoͤpff. Tragus hellt ſie pro Chamæleonte vero, andere als 
Fuchfius vnd Cordus haben vermeynet es ſey Crocodilium, aber weil ſiegeztweiffelt / 
Sphærocephalum gegaunt. Dodonæus heiſt es Spinam peregrinam. Geſnerus hat ſie 
Ehinopum, vnd Carduum Echinatum geheiſſen. Aloyſius wolte / es were Rutrum ſiue 
Ritro Theophraſti. Sonſt neunet man ſie gemein Welſche oder Roͤmiſche Difiel. + 


Von Scrobildorn. Welſchdiſtel 
„„ 9 
. Geſchlecht vnd Geſtalt. 
Er zahmen Strobudorn find zwey Geſchlecht. Die Wah⸗ 


len hennenſde Cardoni, Carrioffi, Archickiochi. Dascmeiſt ftachlecht / 
das ander ohne ſtachlen. De B 
0 Das erſte / welchs der rechte Strobildorn / vnd Cardaus aculeatus, 
iſt ein lieblicher Diſtel / mit groſſen bleichgrůunen ſtachlechten Blettern / je 
zweyer Elen lang / auff der Erden zu rings geſpreytet / beyderſeits zerſchnitten. Mitten 
durch die Blettergehet eiu runder vnnd holkelechter Stengel wie ein Stecken. In der 
hoͤhe tregt er ſchoͤne / groſſe / ſehr ſcharpffe Purpur oder Veielbraune Diſtelkoͤpff / ſchier 
als die ZJapffen an Kifferbaͤumen / darinnen ligt em weißgrawer Samen in weycher 
Wollen / wie wilder Saffranſamen. Die wurtzel iſt ſtarck / zweyer Daumen dick / vnnd 
zweyer Spannen lang / eines lieblichen vnnd ſuͤßlechten Geſchmacks / die eſſen etliche 
kocht / oderrohe mit Salt vnd Pfefſer wie einen Naͤttich. Dergleichen auch das 
leiſchechte Vntertheil deß Diſtelkopffs eſſen die Wahlen vnd Spanier im Soner / 
940 1 „5 a Item wann es im Winter in 
ellern außfchlegt.* on 
Das ander Geſchlecht iſt dem vorigen nicht vugleich / außgeſchteden daß es fein 
Dorn noch Stachel hat / wirdtmehr dann das varige gebrauche / daß auch die Wal⸗ 
hen ohn dieſe Stacheldiſtel faſt kein Mahlzeit halten / dann ſie koͤnnens uber den gan⸗ 
den Winter haben / ſo ſie es im Sommer / wañ es noch jung iſt / mu Erdau nder Sandt 
en es waß / zart / vnd weych / eſſen alſo dyxgandt 
vnd Pfeffer. Ei „ion, 5 
5 Rial rebe daß vorzeiten ſolchs auch mit Eſſis vund Hvuig ſey eno gemacht 
worden / vnd dazu gethan worden I. aſeris radix vnd Rummel / auffdaß mauſiedz 
VV 


N Carla using bernanbn kuf un Scolymas 
8 5 


ioſco. 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthiolt 

e Dioſcoridis in groſſer Menge von ihm ſelber wachſeln den feyſten Feldern in Portu 

gall / fuͤrnemblich bey dem Waſſer Ana, welchs jetzt Guadi-ana genannt wirdt / vnd an 
andern deß Lands Baztice oͤrtern. Theophraſti aber Scolymus iſt ein ander ſtachlicht 
Gewaͤchs / mit gelben Blumen / welchs vmb Salmantica vnd ingantz Caſtilen gemein 
iſt / andere nennen es Eryngium Vegetij. In Hiſpania eſſen ſie rohe oder mit dẽ Flelſch 
geſotten das Kraut ſampt den wurtzeln / wann es noch gar jung vnnd zortiſt/vnnd mit 
feiner Milch pflegen ſit die andere Milch zu coagulirn. Auch verfalſchen ſie mit den 
gelben Blumen den Saffran / wiewol derſelbige gar gut vñ viel daſelbſi herumbgebau · 

' wet 1 * 1 8 5 
de I. Scolymus ſiue Carduus II. Strobildorn. II. Scolymusnön 
Welſchviſtel. ſeu Cinera aculcata. aculearus, 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Die Strobildorn ſind en. n andern Grad. 
n eib. g 
Die Wur gel in Wein geſotten / vnd dardon getruncken / vertreibt den Geftanck der 
. begangen Lelbs / daſſelbig thut ſie auch / ſo man fie ſtoßt / vberlegt oder 
anſtreicht. u 
! Obgemelter Tran treibt auch vllſſunckendes. Harnes/twiedie Spargen dia 
der lben zu der verſtopfften Lebern vnd Nicren / zu der Geelſucht vnd Waſſerſeuch. 
lewurtzel vnnd das Fleiſch vnter dem Koͤpffle mit Salt / Pfeffer / vnnd Galgant 
geſſen / oͤfnet den Gang zum Samen. N 
Galenus wil. de Aliment: facult daß dieſe Strobildorn viel Melancholiſcher 
Feuchtigkeit machen: Derwege ſie nicht vberfläſſig gebraucht werden ſollen / ſind auch 
ö befler gckochtmit Goriander dann rohe. Langius in ſeinen Epiſtolis zeigt an / daß es ein 


Schlemder Lungen. 


z . Ei 


e 
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Siſt noch ein wild echt deß Scolymi oder Cardui, d hab ich allhieim Beh⸗ 4 
merlandt geſchẽ / wie die Contra ent 

N en See. ee 


u 


Blatter. Der ſtengel iſt zwener Spannen hoch / an der Farb ſchevartzbraun / reucht et⸗ B 
was nach Wetn. Die Koͤpffe / ſo oben ſtehen / ſind voller Samen / vnd wetſſet Wollen. 
Die Behmen nennens Kraſowlaſek/ das iſt / Schönhärte. Dann die Walber legens 
e Hauptzwagen es macht das Haar ſchoͤn vnd liecht / oͤdtet die euß 
vnd Niſſen. 5 


Von Cardobenedict. Cap. XIV. 
Su 3 Geſtallt. 


e haben wir ein edel / beruͤhmbt Kraut / wirdt Carduus 
benedictus das iſt / gebenedeyter Diſtel genannt / omb feiner. groſſen vnd 
PN: beylfamen Krafft willen. Man pflangtes faſt allenthalben in den Gar⸗ 

„ ten. Iſt gantz rauch/ haͤrig vnd feyſt. Seine Stengel ſind dem Gaͤnßdi⸗ 

ſtel oder Haſenkoͤl gleich / kriechen auff der Erden einher / darumb daß ſie 

gantz weych vnd zahrt ſind. Dieſe ſtengel ſtoſſen runde / wollechte Koͤpfflen herfͤt / die 
blahen bleichgelb. Nach der Blaht findet man in den beſchloſſenen Koͤpfflen langen 
Samen / in weiſſem Haar oder Wollen verwahret. Die wurtzeln werden zwar auch 
zimlich E bitter. j 

Ba. Side e 


In der in ſula Lemno ſchreibt Bellonius, daß Cardobeneditt in flachen Feldern von 
ſich ſelber nicht wenig wachſe / darinn wirdt er genannt Garderacantha. 

5 Natur / Krafft vnd Wirckung. 

Cardobencdict / dieweil er ſehr bitter / ſt er warmer vnd truckner Natur / ein fuͤrtref⸗ 
ſenlich bewehrt Kraut dvider die Peftilentz vnd Gifft / n allertey maſſen gebraucht / jn⸗ 
gerlich vnd euſſerlich. p i 1 zu 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Makthion / 
In Leib. 


Cardobenedicten gepuluert / eines quintlen ſchwer eyngenommen in Wein / be⸗ 
wahret vnd erlediget vor vnd von der Peſtilentz / widerſtehet dem Gifft/ verzehret vnnd 
fahret die phlegmata auß dem Magen ſcoͤdtet die Warme / raumpt die Brut / reinigt 
dz Gebluͤt / iſt gut den abnemmenden Menſchen / ſtillet das Grim̃en / macht ſchwitzen / 
hilfft wider die faulen Nagenfieber vnnd quartana, wider das Seitenwehe pleureſis 
genannt / vnd alle innerliche Geſchwure. Solchs thut auch der geſotten Wein /oder 
Waſfer / darinne Cardobenedict geſotten. Item der Samen / Safft / vnnd gebrannt 
Waſſer. Weme die Bitterkeit gar zu wider were / der mag Pilulen darauß formieren / 
vndeynnemmen. 
Cardobenedict. Carduus benedictus. Atractylis. 


€ 


8 \ 
; IF R | g IE: 
Cardobenedict in der Speiß vnd Tranck genützt / t behülffuch wider den Schtin · 

del / vnnddas groſſe Hauptwehe / welchs ober den Augen wutet / vnnd von etlichen der 

Nagel genannt wirdt. ng f 

Fardobenedletwaſſer dient treſſenlich wol wider das Seitenſiechen / vnd diß i 

deß Luthers Experiment geweſen. j | 

Das Waſſer von Cardobenedictenkraut zum andern mal in Glaſern Jnſtru⸗ 

menten mit Fleiß diſtlllirt / iſt ein ſonderlich Artzney / denen die vbel hoͤren koͤñen / warm 
In die Ohren gethan. e j 

Es iſt ſonderlich gutdieſes Kraut in den Artzneyen wider die Sransofengebraucht, 
derowegen auch ſein extractum hierinn nicht ein wenig dienſtlich iſt. Der Saſſt wie 

ein Oyrup zugericht it nicht allein in Peſte, ſondern auch in andern deß Magens 

vnd der Lebern ſchwachheiten gantz dienftlich. Item im Grimmen. Fin 

Der Saſſt auß dem ganzen Kraut außgevruckt ondinfpifirr, iſt ſonderlich gut 

adinenfesciendos* " nn ; ; 

er Auſſen. 5 


Cardohenedletzerſtoſſen / nd auffgelegt / heylet die Pefulentblater / alle Stich vnd 

z der Storpion vnd Schlangen / vnd leſchet den Brandt deß Fewers. 
Fuͤr den Krebs vñ andere faule Schaden / ſt kaum ein ko ftlichere Artzeney / als Car⸗ 
dobenedict / Kraut / Safft / vñ das gebrannt Waſſer / vnnd ſollen etlichegroſſe Gebre⸗ 
ar or N ſten 


* V r —— ¹—:Cw . — n, 
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ſten darmitgeheyletſeyn worden/ als nemblich ein Wetbs perſon / welcher die Braſte d 
. Bein außgchrefrn saren/dnfahigenikmirdemgefone 
nen Waſſer von Cardobenedict / den Schaden darmit gewaſchen / vnnd folgendts das 
Puluer darein geſtrewet / geholffen worden. j 
Damrffend Schweißbädermögen auß dieſam Kraut den Stein onnd der Wa 
3 — 
benedietemva ſſeroder Safßtin die Angenaetbanvertreiptdte roͤte vnd das 


„ e based cn aagant half raf ino 


desde eee eser ‘ 
Arnoldusde Nouavilla,cap.44. Teen Gerbehenairdit Kumfaf: 
Er hab einen Mann geſehen / dem ſey das Flelſch an Schenckeln von loͤcherten Ge⸗ 
ſchwaren abgefreſſen biß auff das Gebeln / hab all ſin Gut datan geſtreckt / vnnd kein 
Beſſerung befü VVVVVVVVV 
„5 Wein geſotten / darnach n 
ſchmeer darzu gethan / vnd widerumb laſſen auffwallen / eudtlich . 
ne nee Seele Daran worden / das later 
ll Tag zweymal auff den Schaden warm gelegt. 
Die Wolle deß Cardobeneditts / darinnen der Samen lit / iſt Geneet ommb mare 
nden / die Wunden zutheilen / darein gelegt. 
Von week dlc ener Bafegemach dener gem füffen Ben / a 
auffdas zerſchwollene „„ bald. a 
Eartenbeneviet heiß Lateiniſch Carduus benedictus, oder Sanctus. "Hißanin, 
Ser: Welſch Carduncillo. Frantzöͤſi ſch Chardonboneift on heneiſt. — 4 


*Atractilis. 


Bie Medici vollen / daß Carduus benedictus ſcj altera ſpecies Atracty 

e ee diſpuniren nicht von noͤhten / diewell aber die andere 

Atractylis mit gelben Blumen nicht ein wenig damit vergleicht / hab ich dieſelben 
alliefepen vnd ſonderlich vermelden woͤllen / daß ſie nicht fo krumb / wie ſie etliche mah⸗ 
len / ſondern ziemlich gerad auffwaͤchſet / wie ich dann ſolchs Gewaͤchs in meinẽ Gar⸗ 
ten hab/ welches / wie auch die Alten zeugen / nicht allein nüt gelben / ſondern auch mit 
Purpurfarben Blumen gefunden wirdt. Vnd geben die Blaͤtlin / welche oben am ſtem 
gel vmb der Blumen Kuopff ſtehen / wañ ſie noch jung ſenn / einen roten ſafft wie Blut / 
haben einen ſtarcken Geruch / vnd wirdt der Samen gar langſam . 
dettig / it ſchwartzlich von Farben / wie es Theophraſtus beſchreibet. Wechſt von hm 
ſelber in Gallia Narbonenſi, fuͤrnemlich aber in Creta vnnd andem vmbligenden I. 
ſulej da man es noch Corrupr Atractylida nennt. 


Wirckung. 

Calenus ſchreibt / daß dieſes Kraut truckne vnd ſittſam zertheile. Die Blum & 
men / vnnd Bletter wie Dioſcorides ſagt / helffen denen die von Scorpionen geſtochen 
ſeynd / mit Pfeffer vnd Wein getruncken. Die Wetber pflegten dieſe frengel dor zetten 
für Rocken oder Spindel zugebrauchen / welches noch zu vnſer zeit bey e 
wieBellonius ſchreibt / ſoll gebraͤuchlich ſeyn. 

Atractylis vnd Sylueſtris Cicus Fuſus agreſtis, & Colus roflica „etlichen recenti6- 
bus lylueſtris Cartamus genannt / heiſſet bey den Griechen een & ang zei 
Theophrafto 6. deß Geruchs vnnd blutigen Saſfts halb / welchen ich u an dic⸗ 
fin Kraut e * 


vr 10 Den 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthioll. 


Gon arindiſtel. Cap. XV. 


Geſtallt. 


Maricndifel Carduus lacteus, N 


; ſiue Mari. 


2 IR Kraut hat oberauf 
Koſſe Blecter / faſt wie diegroſſe 
78 Te N Kletten. Diefe Bietter fundfenf) 
85 N] Han dem Vmbkreiß zerſchnitten / 
DES; mi feharpften Odmmenverforget 
NE ond allnchaiben mt rien Ste 
5 cken beſprengt. Der ſtengel wirdt 
zweher oder dreyer Elen / zu zeiten auch Manns hoch / 
rund / durchauß voll Diſteln / gewinnt auch Neben ⸗ 
aſtlen / die tragen aueſampt ſcharpfſc/ ſtachlete / runde / 
Rofenrore Koͤpffle/ die ſindt zurings vmbher mit ſeyr 
langen ſpitztzen Dornen beſetzt / dariune ligt der lan 
ge / glatte Samen / in weiſſem Haar verborgen’ das 
verfleucht nach der Zeitigung. Gemeldter Samen 
vergleicht fich dem wilden Saffranſamen / iſt doch ein 
wenig kleiner / vnd am Geſchmack ſuͤß. Die ſteiffe wur 
kel beklebt tieffin der Erden / eines biitern Seſchmacks. 
EGVrrdt gemeiniglich in Krautgärten gefunden. Er⸗ 
jungt ſich jährlich von außgefallenem Samen. A- 
10 im Welſchlandt wech es faft vberall von ſich 
ſelbs. R 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
A Die Burgelißsvarmpnnd trucken/ macht dünn / ſaubett öffnet / vnd duch 
gt. 


In Leib. 


Die wurtzel in Waſſer geſotten vnd daruon gertuncken / öffnet die Verſtopfſung 
der innerlichen Glieder / hilfft alſo wider die Stuche deß Waſſers vnd der Gilbe, treibt 
den verſtandenen Harn / vnndder Frauwenzeit / reinigt dle tieren vom Sandt vnnd 
Stein / bentmpt das Hafftweht. 

„Welcher Frawen oder Saͤugammen die Mulch verſiegen iſt / ſolldleſe wurtzel mit 
Fenchel vnd langem Pfeffer in gleicher Wag miſchen wie ein Triſenet / vnnd mit ande⸗ 
rer Speth eſſen etliche Tag nach einander /s hilft. 8 

Das Waſſer von DBlettern gebrannt / vnnd ein ziemlchen Trunck daruon gethan / 
btingegute Hülff wider das Seitenſtechen. Beſſer iſtes aber / ſo man ein halb quint⸗ 
len deß zerſtoſſenen Samens darzuthut. Solche Artzney dienet auch wider die Pefiie 
lentz / vnd was gifftigs im Leib ift muß dardurch raͤumen. 


Auſſen. 


Dlewurzeln Eſſig geſotten am Mund gehalten / ſt fürs Zanwehe. 


f Mariendiſtel nennet man auch Teutſch / awendiſtel / Vehtdiſtel / wei di⸗ 
ſtel / vnd Sucht aun Sateiife Cardaus fd, nch en 5 5 * un 


len es ſey Acanthus Theophraſti. Andere emmen Silibum. ] 
Chardoadenoftze Dame." Schuch Oftropeg, EI 0 Sen 


Vom 


..@püberkhtut.SefheibSRatuionbhefung. 22 
Kom Welſchen Berenklab. 
.. ĩ A 2 et 
En Death Berentlan, Acanchur "Worin dee. 


PERL 


Esch Berenklaww hat ſchtvartze fepfte Blettet die ſindt 
breiter vnnd länger dann der Lattich / zerkerfft wirweiſſer Senff. Sein 
ſtengel iſt zweyer Elen hoch / xingers dick glatt zu oͤberſt mit kleine Blat 
Ed un ordentlich beſetzt / datzwiſchen ſind kleine ſtachlechte Halſen / darauf 
g ſchlieffen weiſſe Blamlen/ wann die abfallen gibts langlech ten gelbfar⸗ 
ben Samen / in der Groͤſſe einer Welchen Erbs. Die wurtzel iſtrotfarb lang / ſchmu⸗ 
werde eee een eden wegen agel. 
thus, fen nichts anders dann dz Spondylium ‚von dem wir folgends ſagen woͤllen. A⸗ 
berſie klopffen nicht an der rechten Thür / dann das Spondylium iſt dem Acantho fü 
oiel ahnlich / als die Eych einem Birnbaum. 
Dieſes ganze Gewaͤchs hat einen zahen ſafſt / darauß etliche ein Zummi zurich⸗ 
ten / welchs dem Tragacantho nicht ungleich iſt. 5 > 
Vmb Bononienin Welſchland findet man ein flachlichte Art dieſes Acanthi von 
ſich ſelbſt wachſen / die ſich mit dem Acantho ſy lueſtrĩ nicht vbel vergleicht / welche auch 
an etlichen Orten am Meer gefunden wird. . et 
Stell. 
Weich Berenklaw toechfz in Garten tclnigen vnd feuchten Orten. 
„Bey dlompeleer, dadle Dabaumzarten ſeyn / wachſetes von hm ſelber da es die 
Apothecker zu den Kriſtiren holen. Ha? 
Natur Krafft / vnd Wirckung. i 
Die due da Sena etbelln snphvereteen dle deere 
. p er 


2 PER Buch Pet. Andr atthwür 
ee 


nen gen 


may BR treibend 
Po aan Se 808 8 — fen Su 
eld furnemlich mit Ger 
a . 
5 en. 3 
Diewürzelzerſtoſſen) vder geſotten / vnnd P e ee die 
ee ee folche tn Podagra pber⸗ 


ic e 
i lun Wa 12 ra Wofkrabg 
vnd — — e . bebe Free 
3 al 7 FE 


. Acanthium. 8 


in ander Kraut / welchs Aha alhte darſtellen / Dio 
d eke iſt anzuſehen er r 
Bletrern, diefend gleich items Spign webeng 33 
peſafſiler man / das leßt eee eh 

Die Wurgel vnnd Bletter gefottenonnddaruon getrun a/ denen biber den 
Sum darbon da Dale zufam mender inſich paß ba Harfe hinderſichgeſpan 


Sac, Bent 
2 tar eg en Eutin eren eltempadecps, vnd 
dare Welſch Acanchı eee ina. Spanisch Tewegi. 


guante. Behmiſch Akant. 
Von Gawseie, Safran. 
II. 
Namen. 


As Kraut nennet man Hawhethel / dann es wur let 
{| ZEN fotieff indie Erden, daß mans matt Haven muß auß reuten / darzu bat 

es zwiſchen den Blettern Doͤrner / dir einer Flachs hechel gleich ſehen. 

Nan nenets auch im Latein Reftam bouis bnd Teutſch Ochſenbrech / 
darumb daß feine wurtzeln ein "Pflug emoan Dörfien bemmenondatfo 
die Ochſen oder Pferde jrien erdauſſekm. sthut auch offt den Ackerleuten ober, 
re Fuͤſfe/ wie eee ind gehen. Die Rrutter nen 
auch Stallkraut / darumb / da c erde en oder harnen macht / ſo es ge⸗ 
ee . ; 


"Erfalte 
Hawßechel hat runde dornechte Neßlen/ mit runden ſch Blettern b 
. renpretß oder Klee. Sia Sies Safcln 
a angebenen engineer „ 
N e nt weiß im Brachmonat. luͤm⸗ 
8 . —— a 
den 


2 


2 


fandenen Harn mit ganger Krafft. 
0 


r 


8 uud Rrcut, Oel diene ahn vnd Wirckung. 227 
„ Wo diß gewaͤchs hinkompt / iſt es gar ſelt reiben / 
Fee een ee 
70 5 i . 
haltung der Pflͤͤge / Schnitter vnd Nader. ih u 9 570 
„e e eee e dee weeks 


N 


rn 
Ze 


Man dctauch einander Geſchlecht ohne Dorn in der S m e wie 
Carol. Clulius beſchreibt in feinen ab ſeruat. Pannon. lib. 18 ſien / wie ſolches 


Hawhechel kompt im Frühling herfürmit zarten roͤtlechten Zweiglen · die haben 
noch kein ſtacheln / bß erſt zur zelt der Erndten. Derhalben haben die Alten diß Kraut / 
laben e n Spi ae engel nder geng. gather Saß de 


. Natur / Krafft vnd Wirckung. 
Die wurtzeliſt faft biß in den dritten Grad warm / macht dann / vnd ſaͤubert. 

Die Rinde von der wurtzel in Wein geſotten / vnd getruncken / bringt den Harn / 
bricht den Stein mit Gewalt / iſt an vielen Menſchen bewehrt / treibt auch die verbor⸗ 
gene Feigwartzen herauß / vnd heylet ſie. ; 2 5 
. Gemeldter Wenn offnet auch die Berſtopfſung der Lebern / vnd deß Milte / dienet 
alſo wider die Grelſucht / vnd aufflauffen deß Bauchs vonder Waſſerſeuch. 
Auß den friſchen newen wurtzeln brennt man ein koͤſtlich Waſſer zu dem Stein / 
berſtopfften Nleren vnd Blaſen / alſo: Nimb der Rinden von Hawhechelwurtz vier 
ꝓfuund / zerſchneid ſie klein / geuß daruber acht Pfund oder Noͤſſel Maluaſier / laß alſo 
liehen ſſeben Tag nach einander / darnach diſtilliers in Balneo Marie. Dieſes Waſſers 
ſoll man ein zhemlichen Trunk auff einmal eynnemnnen / es trelbt den Stein vnnd ver- 


Matthiolus 


Dias Oritte Buch pet. Andr. Matehiol · 
c 35 eehegsnhrä Eee 
das on dieſer darvon 
. . — andere feinen Naht mehr baun di 


ſchneibengewuft haben. 


Auſſen. 
= rel Waffer vnnd Eſſig geſotten / vnnd im Mundgehalten / indert das 
e eee egt oder geſtrichen. 


gel 
n . vnd Lateiniſch Anöni: „Ononis Reſta bouis, Remora 
JJVVVVVCVVCC rn rege ger 
ene bucp.$rangöfifg Bugtanes ober Burgrundes Bepemifch Geplic. 3 
»Gelb Hawhechel. Anonis uren. 
Nei dera antini glrch allem daß es dwas feyſeer i / vnd niche ſo hart 
4 5 at gelbe Blumen, wechſt mb Bonaniatn Welsch art / vñ in Gal- 
. liaNawegnenf‘, Item in Hiſpanta vnd Portugal / wu Carolus Chufinsange- 
melbten Otten ſolth s obſermre har pflegt zu biden m Iuniopad Iulio, Etliche wol⸗ 
en es ſeh Nuetiæ plinij, aber bietdeil allein die wurgel bey dieſem Auctore ſvie ein Bock 
keuch zud Das gane Kraut auch onſiken⸗-Beſchelzeng daru gethan wurdt / kan 


| man fine wol erwas gaviſſes ſchbeſſn „ 
Von Dragant. Bockßdorn. 
„ Cap. XVIII. = 
0 a Geſtallt. 


Dragant. Bocks dorn. Tragacächa, 
N ER RMagant iſt ein Sorn / von 
wuchanen Gum tompt / wrdt au 

50 e eee 
gen gebraucht. orn hat nidrige / ſteiffe / 
außgeſprette ag in. narciuſeynd vtelkleine / dun. 
ne / unnd ſchmale Blartlen / je zwey gegen einau⸗ 
der/ vnter dieſen Blatnen ligen tveiſſe vnd harte 
Dorner verborgen. Die wurtzel wechſt uber 
das Erdtrich herauß / breit vnd holtecht / ſo man 
dareyn hucket / fleußt ein Safft darauß / der 
wirde hart wie ein Gummi. Das beſie ums 
ß piu / glatt / zahrt / vnnd 


Stell. 


Docks dorn wechſt in Achaia, Creta, vun 
Peloponneſo. Er = 
8 Bart. Maranta zeigt an / libro 2. capit. 2. 
— . ne ſimpl. 77 ge al dein 
3 — a olino genannt in Brutij en 
bet. © folies auch machfenit Gargano,oder Sancesftücgeis Begin Apeln, n· 
derevertne wen daß es auch vınb alla in ranckreichgeſundt wadt⸗ Petrus Bello. 


® nius 


Bein graͤbt man im Fruhung / als baldt die Bletter herfuͤr ſtoſſen / die ſaubert man / 


N Von der Kteut. beſchrelb. Natur ond Wirckung. 228 
nius lib. i. ſingularium ſchreibt / daß er ſteniergend anders denn auff den hohen Gebte⸗ x 
gen in der gta Kreta gefunden hab. Diefem iſt nicht ungleich das Poterium oder 
Tragacancha Il. Cluſij die in Hiſpania waͤchſet. u ö 


Natur Krafft / vnd Wirckung. N 
3 Dragantundert die Scharpf ſüubert vnnd truckner / wi das Gummi Arabi 


In Eb. 


Dragant mit Honig vermiſchet / wie eine Latwergen vnter der Jungen gehal⸗ 
lch / vnnd ſittiglich hinab geſchlungen / reumpt die enge vnnd verſtopffte Bruſt / hülfft 
9000 den alten langwirigen Huſten / rauhen Hals vnd Schlundt / heyſer Stim̃ / vnd 

r. 

Dragant eines quuntle ſchwer mit wenig gebranntem Hirſch ſůſſem Wein / 
oder in der 855 ʒdarinnen Saß holtz geſotten hat / getruncken / dienet wider den 
ſchmertzen vnd Derſehrung der Nieren vnd Blaſen. j 2, 

Dragant gedoͤrꝛt / zu Puluer geſtoſſen / in Tormentillwaſſer oder Quitten⸗ 
300 getruncken / oder in Clyſtierung eyngelaſſen / verſtellet den Leib an der roten 

uhr. Fe 


5 f Auſſen. N * 


Man braucht den Dragant zu den Augenartzneyen. Mit Milch zer laſſen / vnnd 
indie Augengetropffet / lindert vnd benimpt er die ſcharpffen Fluſſe. 

Dragant heiſt Griechiſch / Lateiniſch vnd e Arabiſch Chi- 
tira. Spaniſch Alquetira.* Frantzoͤſiſch / ſonderlich vmb Malllia, Barbe renard, vnnd 


Rum ebonc. B 
Von Wannstrew. 
Cap. XIX. 
Geſchlecht vnd Geſtalt. 


Annctrewv iſt zweyerley: Das eine wechſt auff den Ber⸗ 
. gen / dürꝛen Heyden / vnd neben den Wegſtraſſen / hat breite / frauſe / tieff 
VEerſchnittene Bletter / die ſind an den enden zu rings herumb ſcharpff vnd 
H dornecht / die macht manmit Saltz eyn / diewweil ſie noch jung vñ zart ſind / 
vnd jſſet ſie wie andere Kreutter. Wann aber das gantze Gewaͤchs volltommen iſt / ge⸗ 
winnt es runde ſtengel / Elen hoch / mit vielen Zincken / welche alle jre beſondereſcharpffe 
Knoͤpfle tragen / mit harten vnnd ſehr ſpitzigen Stacheln zu rings vmbher / in der Ge 
fallt eines Sterns vmbgeben / werden etwa grun / biß weilen weiß / offt blaw gefunden. 
Bringt auch ſeinen ſtachlichten Samen / ſaſt wie das Kraut Spinet / wirdt im Herbſt 
geſam̃et. Die wurtzeliſt ſchlecht / lang / Daumens dick / zu zeiten dicker / auß wendig 
ſchwartz / nnwendig weiß / eines ztemlichen guten Geruchs 8 
Das ander Geſchlecht wechſt in groſſer Menge bey dem Vfer deß Venediſchen 
Meers / hat breitere Bletter dann das erſte / die ſind etwas blaw / vñ an dem Vmbkreiß 
ſtachlig. Es hat auchgroͤſſere Knoͤpfle / anger vnnd weycher Wurtzeln / die ſind viel be⸗ 
quemer mit Zucker oder Honig eynzumachen / denn deß erſten Geſchlechts. Dieſe wur ⸗ 


N 


2 


vnd 


„Das Orte Buch pet. Andr. Matthi / 
enge benen Seger SPcimare ion gamona ub Dr 
die daupeder wurtzel im! a 3, 5 
en Eh en Meermaunstrew. Eryogiummariaurn,. 
chendiſtel. 5 — au 


pi m noch eiclerteg (aechlubtdeß Gevachſes wle dann Eryngiam Planum 
Matthiolus m feinem Lateiniſchen Herbario beſchreibet / daß es in Italta an Dielen 
Orten haͤuffig wachſe / ſetet aber ferne welt⸗ Eryngium planum. 
läuffttgere Befchreibung darzu. Aber b. 0 
Penaſaget / daß es ein ſehr ſchoͤn Gewaͤchs 5 7 
ſen / alſo / daß es einem jeglichen Erforſcher 
vnd fletſstgen Nachſucher der Kreutter/ uit 
allein feiner Maͤhe ergetze / ſondern auch 
mehr Anreitzung bringe / embfiger nach an⸗ 
dern auch zu trachte. Wie es dañ auch wahr 
iſ/ orſach/Es gleiſſet faſt für Himmelblatd / 
viel hoh er vnd freivdtzer von Farben / dann 
dz da gemein in Gebirgen fundon wirt. Die 
wurtzeliſt faſt wie Alantwurtz an der groͤſ⸗ 
ſe/ ont ſihet ſie vnnd reucht wie deß gemei⸗ 
nen Eryngij Wurgel. Der Stengel wechſt 
auffrecht / bey zwo Elen hoch / daran ſtehen 
kleine geftirnte Blattun / mit weychen ſpitz⸗ N 
lin / welche aber auß der Wurtzel wachſen / RR 
fehen faft wie deß Halstrauts Bletter / N 
ſeynd aber ſtaͤrcker vnnd harter / die Koͤpfflin 
ſehen faſt wie die an der Kartendiſtel/ſeynd 
aufßtendig blatv/ Celnerus nennet es Edel⸗ 8 
deftel. Wechſt auch in den Gebirgen vmb 3 
Genff. Ein andere Art hat Carolus Cluſius angedeutet in obſeruationib. Pannonicis, 
daß es viel an de Donatv inden Mieſen bey den Aſparagis wachſe. In den obſeruat. 
. 5 Hiſpan. 


Von der bereut. beſchreib Natur vnd Wirkung. 229 
Hiſpan. aber iſt ein anders beſchrleben / welches er Eryngium pumilum neuntt. Unter & 
andern wechſt eines / dem gemeinen nicht vngleich / jedoch mit kleinern Blettern / wel · 
ches wenn es erſtarckt durchauß gar. Him̃elblaw iſt / wirdt viel gefunden in den Sab⸗ 
audeſchen Gebirgen / vnd vmb Geuff. Ein Geſchlecht wechſt allein auff dem Berg A- 
uernodeß Apennini, allda nennen ſie es Spinam S. Franciſci, das caput it langlecht 
vnd vielgroͤſſer als vn den andern. 

Natur Krafft / vnd Wischung. a 
Manns tremhr ein uittelmäſsige Marmecſubrne Subfturg / vnd trucknet nit 


: x In Leib. N a 

Die wurtzel in Wein oder So geſotten ee eee 
grawen zett / vnd den. Harn / ſtillet das Dauchgriw enero 5 die Bla / Öffnet die 
verftopffte kebern vnd SRIIB/Dienet wider die Sealſucht nnd Waſſerſeurh eiberfire» 
bet dem eyngenommenen Gifft. Iſt ſonſt zu vielen dingen nützlich / mit wilder Paffi⸗ 
neyſamen eines qumle ſchwer gebraucht. Siehat eln beſondere gute Art wider den 
Lendenſtein / vnd Harnivinde / dann Actius ſchreibt von einem / der hab dieſe wurtzel in 
ſtatem Brauch geh. ſeyſhmd r Stein vergangen / fo doch zuuor allwegen 
Steinlen mit dem Harn von jhm glengen. 

Dieſe wurtzel mit Eichenmiſpeln geſotten / hllfft denen / welche den fallmiden Siech⸗ 
tag vnd Krampff haben. 

Maumacht auch die wuntzrluunt guter onnd Honig eyn / wider alle obgenanute 


Auß den jungenzaheten Bitten beennct man im enen e Waſſer ſolche ge⸗ f 
truncken / iſ fuͤrbündig gut wider die Frantzoſenblattern / reinigt das Geblut wunder⸗ g 
barlich wol von dieſer Seuche. Auch hüͤfft es wider das tagliche vnd viertaͤgliche ie 
e eee 

ö uſſen. 
Scoman die wurzel gt / oder vberlegt / vertreibt fie Geſchwulſ vnd Knol⸗ 
ng Plinius ſchreibt o man ſieam Hals tregt / vertreibeſte Die weiſſe Flecken der 
ugen. . N ; 
8 Maumstra dicnet faß wol far allen Bnfalldeß Senicks nit Regenwaſſer ge 
aucht. nr 

Dlewurtel erſioſſen vnd auffgelegt/zeuchtaußdem Fleſch Dor vnd Spreuf- 
ſa. Mitgeſalgenem Schmer vermischt vnd vbergeſchlagen / wahrets dem Fleisch z 
ſich von den Beinen ſchelen wil. 

Ole Wurzel wolzerfioffen/inrosem Ae einwenig gefotten/iß gut wennman es ben Teibern ober, 
kali weiche Die Sruchtmicheiß auf ierechte came I wiwolDargı gen baruonin dab gesunken 
. M e bean Greg hund Fc Eryn — 

8 ann * P14. 
Teutſch nennet mans auch Brachendiſiel⸗ ( Warndt. Welch nge. 


Nadendiſſe f 
Spaniſch Cardo corredor. Frautͤſiſch Panicaui. Dehmiſch Macka oder Muzſta · 
wir. ö ; 


| Don Poterion. Cap. XX. 
Geſtallt. 


erento fende Stand  mitbinnn Net 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthtoli / 

© Zweigen ftehen zu beyden ſeiten kleine / laͤnglechte / weißlechte Bletter / in gleicher welte 
von einander. Bringt kleine weiß farbige Blumen / darzu kleinen / ſcharpffen vñ ſtarck⸗ 
0 i riechenden Samen. Seine Wurtzel iſt zwey 
Poterium. er oder dreyer Arm lang /aͤderecht / ſteiff/ vnd 
. ſo man ſie nahe an der Erde abſchneidet / 
fleußt ein Safft darauß / wie Gummi. Es 
wechſt auff den Boͤheln vnd feuchten Orten. 
In Teutſchen vnnd Törtfchen Landen findet 

man ſein nicht / meines erachtens. 
gegenwartige Kraut / wie es allhie abtonter⸗ 
feyt / hat mir der weitherähmbte H. Augerius 
Bus beck, Reyſerlicher Majeſtat Botrſchaſſt 
bey dem Türdifchen Keyſer / von Konſtanti⸗ 
nopel zugeſender. 


Natur / Krafft vnd Wirckung. 
Poterium hat ein Krafft / damit es truckntt 
vnd zuſammen vereinger. 


In Leis. Ei 
Das Gummi fo auß der wurtzel rinnet / 
getruncken /hilfft den Schwindtſüchtigen / 


bſwelchen die Lunge ſchwuͤret. 
Auſſen. ö 


D Diewurzetzerſioſſen vnd bergelegt/ heften ond heyilen die Banden dariunen 


die Sennadern verschnitten find. 


Die Brahe / da das Kraut innegefotten hat / dirnet auch widr b 
Neruen vnd Sennadern. . 5 = oe 


Won der Indianiſchen Peigen. 


Cap. XXI. 
N Geſtallt. 


Daumen / wie die Abmahlung allhie vor Augenfichet Au | 
Bieter dec ume piige mei Hence amen gene ta 
ſam̃ien. Diß Gewaͤchs bringt ind Lande India ſo gegen der Soñen Nidergang ligt 
Kg Srüchterdiefind anzuſehen als diegemeime geigen doch dicker ond haben oben eli 
Körnteoder pubs wiede Leſpeln vs Farben gränbraun. Oyngerlche Steiff ont, 
ler vufter Körnlen arte die deigen vnd voll rotes Saffts/ wie die zeittgen Maulbeere / 
e Hänberfondern macht auch den Harnfomwunderbartig 
Fon als tverces Blut/vaßdiejenigen,fofolchesnichttouften’ Hund diefe Feigen affen/ 
erſchracken nd glaubtennicht anderſ / denn das Blut auß demganten Peibentgien, 


ge jhnen 
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geihnenimitden Harn weicheb dann die me lacheten Ich hoͤre / man habe je: 
Bündediß Sewaͤchs im Welſchlandt an etlichen Orten / daes Fruchttrage / Item /in 


Franckrelch / als nemlich im Koͤnigreich Nea Indianiſche Feigen. ich Indicafius 
pels / aber mit der Frucht iſts mir bißhernicht oe 1 135 er 
zu ſehen worden. Dieweilich zu Göritz woh⸗ S en Edle Ae bee 


olium. 


lich.“ 
i 2 Indianiſchen Feigen heiſſen Late» 


nete / hab ich zwar dz Gewaths geſchen / das 0 

war In Mannes hoch / wolte aber kelne en 
Frucht bringen. Ob aber gemeldte Früchte 

in der Artzney etwa einen Nutz haben / finde 
ich nirgend bey den Alten. 

Du Neapoll in einem Klofter / hinter 
dem Caftello nouo, hab ich das Gewaͤchs 
anderhalb Mannes hoch in einem Garten 
geſchen / hat einen harten vnud holtzechten 
Stammen bekominen. Die Fruͤcht werden 
zeitig daran / aber ſie ſeyn nicht lieblich zu cf 
fen. Die Bletter wurtzeln bald eyn / vnd brin⸗ 
gen jmmerdar andere / wie ich ſie dann auch in 
meinem Garten gehabt / aber ſie bletben nicht 
gern ober Winter / ſondern faulen leicht 


niſch Ficus lndicæ. 

Etliche wollen / es ſen Opuntia Plinij, Bel. 
bonius nennct «8 Anapallum. Bey dem Ar- 
riano hellt man es pro Tala, libro odtauo. In 
peru Fliſpaniola, vnnd andern öͤttern in In · 
dia / nennet man es Tune. 5 


Don Aloe. Cap. XXII. 
ö Geſtallt. ö 


Er aloe, welchen die Apothecker brauchen / iſt ohn allen 
Zwelffel der rechte / dann er ift ein Safft auß einem Kraut / welcher von 
der Sonnen trucken vnnd doͤr: wirdt. Sein wechſt vielin Alia vnnd. Ara · 
20 bia, ⸗ Jedoch wirdt auß Indta deß Saffts am meſſten gebracht. * Mau 
zelet jhn auch in Welſchlandt in Härten ⸗ vnnd Scherben vor den Fen⸗ 
ich zu Rom ond Neapels / mehr zu einem Spectackel vnd Luſt / denn zum 
Gebrauch Es hat feiſte Bletter / anderthalb Spannen hoch / zweyer Finger dick / auff⸗ 
geſpitzt / ſind auch ein wenig rund / hinder ſich gebogen / vnd zu beyden ſeiten mit etlichen 
wenigen / kurtzen / ſtumpffen Stacheln oder Zähnen verſorget. Der ſtengel iſt zweyer 
gfoerch Hände lang / glatt / rundt / n der mitte rotlecht / nicht ohne Nebenaͤſtle/ daran fic- 
hen rings herumb leibfarbe Blumen / wie dit Granatenblüßt / neigen ſich zu der Er⸗ 
den. Bringt Samen wie die Affodilwurtz. Hatnur eine wurtzel / die ſteckt in der Erden 
wie ein Stock. Das gantze Gewachs rrucht ſtarck / ſchmeckt ſehr bitter. So mane in 
den kalten Landen pflautzet / beklebt es nimmer / ſondern verwelcker vnnd verdorꝛet in 
kurtzer zeit / doch / ſo mans grun in die Kanmmer oder Stuben auffhenckt / bleibt co 

zwey Jahr . Mer 

j zwibein. IR 


e % be 


Sas Orte Buch Bet. dndr Match 


© Aloe. Stachlicht Aloe. Aloe America. 


4 
Das Aloe wechſ auch gar viel inden Inſulen bey Franckreich / Sto chades genaũt / 
P daſie es Semper. viuum marinum nennen / vnnd legen es zerſtoſſen vber die Wunden 
vnd allerley Schaͤden. i 

ubiſain Welſchlandt hab ich es in einem Scherben auff einer Altana ſehen gelb 
bluͤhen / hab auch etliche Blumen mit mir genommen. A e e 
welſſen Blumen haben geſehen in nouis Inſulis. Es zeugen auch etliche / daß es auffge · 

henckt / nicht allein viel Jahr ſich erhalte / ſondern auch blahe. 

Vor der Kalte in vnſern Landern / im Nouembri, oder auch circa brumam, ſollnan 
es nicht auß den Scherben ſetzen / vnd darein kan es im Anfang deß Frühlings wider 
eyngeſetzt werden. Aber vor dem lunio darff man es nicht am freyen Himmel ſtehen 
laſſen / vnd alſo kan man es behalten · wann man es nicht wil mmerdar auſſhengen / n⸗ 
ſonderheit aber iſt der Regen dieſem Gewaͤchs gar zu wider. 

N Außwehlung. 
Auß den Blettern ivirt der Safft gepreßt /gedornt/ vnd zweyerley zu vns gebracht: 
Der erſte iſt ſandecht / vnſauber / vñ ſchwartzlecht / die Apothecker nennen jn Caballinũ 

Aloe, vielleicht darumb / daß man in zun Roßartzneyen nutze, iſt nichts anders / dann 
die Grundhefen deß aller reinſten Aloe. Der ander Aloe / Succocittinum genannt / iſt 
rötlechtoder Leberfarb / den achtet man fur den beſten / folleinen guten Spruch geben / 
rein / klar / vnd wol bitter ſeyn / ſich leicht laſſen zerꝛeiben vnd zerſchmelgen. 

Etliche faͤlſchen den Aloe mit Arabiſchem Gumm / oder Acatia, aber man merckt 
den Betrug alſo: Der gefalſchte Aloe ift nicht ſo bitter / noch eines ſo ſtarcken Geruchs / 
wieder lauter / it nicht leicht zu brechen / leßt ſich nicht zwiſchen den Fingern zu kleinem 


Puluer zerꝛeiben. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 0 
Aloe iſt warm vnd trucken m. M ein wenig zuſammen. 
Dan n Leib. 
Aloe entloſet den Bauch / vnd macht hn fertigzum Stulgang / purgirt die Gallen 
8 5 vnd 


Von der Kreut. Beſchreib. Matur vnd Wirckung. 231 
vnd Schleim / einigt vnd ftaͤrcktden Magen / yndſo man jhn in andern purgtrenden | 
Artzueyen miſchet/ bewahret er dend Nagen / daß er nicht beſchaͤdigt werde von der pur. 
gation. Bekompt auch der kalten blöden Lebern wol / vnnd zerthellt die Geelſucht. TR 
ein Hauptſtůck in den Apothecken / wirdt zu vlelen dingen gemiſcht. So man jn allein 
brauchen wil dieweil er ſehr bitter / mag mankleine Pilulen darauß formiren / vnd de⸗ 
rer ein oder anderthalb qulntleeynnemmen. So man vollkommen purgieren wil / mag 
man ſeiner drey quintle ſchwer verſchlingen. Etliche / wann ſit weniger nennnen / bald 
vor dem Eſſen wircktes mehr als wenn ſie viel gebrauchten. 

Aloemit Maſtex vermengkond eyngenommen / iſt gut wider das Bluttreſchen auß 
dan Mand / vnd auß dem Halſe. 

Ein quintlen Aloe vnd halb ſo viel Maſtix / mi Wermutſaſſt vermengt / vnd in der 
Wochen ztweymal genützt / ſt gut den Bafferfüchtigenin dl anfang dieſer Kranckheit. 
Aloe taglich an wenig genoſſen / verhütet den Menſchen vor vielen zufallenden 
ſchwerlicht Seuchen / derhalben macht man in Apothecken die kleinen berühmten Pis . 
lulen von Aloe / Myrꝛhen vñ Saffran / peltilentiales genaũt / dañ ſie bewahren vor der 
Peſtilentz vnd Faͤule / ſtercken alle Sinnen. Dergleichen bereitet man auch andere klel· 
ne Pllulen dle man Aleophangiasentftet dieſind mehrgebräuchtich unnb nüblich zu 
dem Magen vnd Haupt / benemmen den Schleim / vnd machen eine oder zwweene ſanffte 
Stulgaͤnge: Nan mag ſie eynnem̃en ohn alle ſorg / j. guintle in einem warmen rund 
Bier. So man dz Haupt reinigen wil / nim̃t man ſie ij. funden nach einem geringen A⸗ 
bendmal / weñ man wil zu Bette gehen. So manaber den Nagen reinigen wil ſolman 
ſie eine ſtunde vor dem Abendmal eynſchlucken. Etliche nemmen der peſtilentiales ein 
halb quintle vnd der Aleophanginæ auch ſo viel / ſtehen nicht vbel bey einander. 

Wer ein Schaden an der gulden Adern / oder hitzige Geſchwulſt an dem Hintern 
hat der ſoll ſichdeß Aloe eynzunemmen maͤſſigen. 

Welchen Weibern ihre zeit verſtanden were / dle ſollen alle Tag frühe dieſer Pilu⸗ 
len drey verſchlingen / ſie geneſen ·Nimb deß beſten Aloe . Lt / darauß formiert dreiſſig 
Pllulen mit Poleyſafft. "x 55 23 B 

*Extrad&um Aloesnennenetliche bitter Nagenbalfam / weiches tn den feuchten Magen vnd Grim⸗ 
men dienſtlich it. In duͤrꝛen Weelancholiſchen uten / ſenderlich fe gar alt ſeyn / iſt das Aloe nicht leichtlich 
zu gebrauchen / es ſey daun gar wol nach en. Medici oorrigirt. 

ö i uſſen. 

Das Puluer von Aloeinftiſche Wunden geſtrewet / heft ſie zuſammen / heylet vnd 
erfüllt ſiemit Fleiſch / daß faßt kein Narb darnach bletbt. 

Aloe iſt ſonderlich gut zu den Seſchwaͤren deß Gemaͤchts. Die zerꝛiſſene Vorhaut 
der Kinder fuͤgt er zuſammen / ond heylets. j . 

Die Feigwartzen / ſo fich verblut haben / ftllet der Aloe darauff geftrewet. 

Aloe nut Honig vermiſcht vnnd angeſtrichen / vertreibt die blawe Streichmaſen / 
Blutzeichen vnd Kaͤude. Bu j 

Aloe mit Eſſig vnd Roſenwvaſſer vermifcht vnd pbergelegt / mütert dd auf wehe, 

Aloe gewaſchen mit Roſen oder Fenchelwaſſer / vnd das geſtrichen vmb die Augen / 
benimpt den Fluß darinne / vnd ſterckt das Geſichte⸗ . 

Aloe mit Wein tempertrt vndgebraucht wehrer dem außfallenden Haar. 

Aloe mit Wein vnd Honig vermiſcht / vnnd warm in Mund genon men / heylet al 
larley Geſchwvaͤre vnd Faͤule darinnen. en: 4 ; 

Aloe ine Honig / Ochſengallen vnd Eſſig zuſammen gerührt wie ein Pflaſter / ſol⸗ 
ches warm vber den Nabel gelegt / vertreibt die Warme. „ ; 

Wider die Leuſe an den Augbraen vnd heimlichen Orten eingewiſſe Artzney: Zer⸗ 
85 Aloe Succocitrinum, in Roſenwaſſer / ncht ein Thüchleu darein / vn b beſtreich den 

rt darmit. 5 
5 ah 78 guter alte boͤſe diſteln / vnd flieſſende Zchaͤden / ſon · 
erlichim Mund / vnd heimlichen Orten. = 

N Da 1 Abe 
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Aiooe heiſt Griechiſch vnd Lateiniſch Aloe, v Semper. viuum marinum, Seduma- 
marum Columella. “ Arabiſch Saber. Welſch vnd Behmiſch Aloe. Spaniſch Hierua 
baboſa, vnd Auezar.“ Srangöfifch Perroquet. 


Stachlicht Aloe. Aloe America ſiue 
Spinoſa. i 


As iſt ein andere Art auß den Oteidentaliſchen Inſulen zu vns vor wenig Ja⸗ 
ren gebracht / welches viel flachlichter vnd blawer dann das der iſt / vnd bleibt ehe (wie ich es offt 
verſucht hab) in der Erden / dann das gemein / jedoch wil es fit viel begoſſen ſeyn. Es wachen viel 

ſunge Stock auß der alten Wurtzel / wie im Gemaͤhld zu ſehen / welche / wann ſie nicht zu rechter zeit wer 
Ba ar genommen / ſo entz iehen fie dem alten Stock feine Nahrung / daß er verdirbt. Seine eygentliche 

ſchrribung / vnd was fur Nutz die Indianer darauf haben / beſihe bey dem Carolo Cluſio in obſerua· 
tionibus Hiipanicis lib. 2. cap. 67. 

Andræas Cæſalpinus, Profeſſor dieſer zeit der Artzeney zu Piſa ( bey dem ich es für drey vnnd zwantzig 
Jaren in horto Piſano, als er dazumal Sim plicium Proteſſor war / erſtlich gefehen hab) ſchreibt in fein? 
Buch de plantis lib. ro. cap. 32. daß / wieer folch fein Buch verfertiget hab / einem Herꝛn Jornabonioge⸗ 
nannt /in feinem herzlichen Garten ſolches Gewaͤchs mit vieler Verwunderung geblühet hab / vnnd ſey ein 
Stengel mitten auß dem Gewaͤchs mit kleinen vnd wenig Blettern herfůr kommen / welcher gerad auff in 
wenig Tagen eilff Elenbogen hoch gewachſen ſey. Oben haber gleich als viel Zweiglin bekommen / wie ein 
breite vmbella, an wrichen die Blumen oberfich geſtanden ſeyn eines Fingers hoch / außwendtg gruͤnlich / 
jnnwendig aber bleich / welcher jede ſechs Blaͤttlin gehabt / aber hab keine Frucht gebracht. Gegen dem 

Winter iſt der Stengel / wie an der Fetula, widerumb verdorꝛet. Zu Valentia in Hiſpania nennen ſie es 
Fil y agulla. das iſt / Faden vnd Nadel / dieweil die Spitzen für ein Nadel / die jnnern Faſen aber für Faden 
gebraucht koͤnnen werden / alſo / daß man Leinwad darauß macht / wie zum theil neben dem Kraut in den 
Gemih lden angezeigt iſt worden. Die Indianer heiſſen es Magney vnnd Merl, erliche Spanier von we/ 
2 feiner Stachel Cardon. Vmb Mexico wechſt es gar viel. Die Wurtzel / ehe es gar ſehr ſchoßt / hollem 
e auß / ond ſam̃en dauon einen Safft / der füß wie Honig iſt / vnnd gibt ſonſt viel Nutz / wie Clulius ſolches 
gar fleiſſig beſchreidet. Die Dletter ober Kolen gebraten / vnd daruon den Safft in die friſche Wunden o⸗ 
eee fe bald. Item / 3 von Ae ie ae ee 
vermil in if Viperarum gethan. Item / den Dunſt vnd Rauch dieſes o brauchen 
D fiewider die Grangofen/dauoneingroffer Schweiß vervrſacht wirbt. 
Aloe America florens. 


= JE Far 


Jeſe ar wiedas Aloe Ameriacum pflegt zubllen / vnd enen en 

zu eee Italia vñ võ Florentz durch den chrſamẽ Sable 

a dsc ufer mrg:üfegect feld pn g 5 
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nachaußgerechnet werden nach der groͤſſe der Blumen / die allein abgeriffen iſt wor⸗ A 
den. Solche digur ift vor me in einem Kreutterbuch / meines wiſſens / geſegen worden. 


Won Wermut. Cap. XXII. 


Wermut. Abſinthium. Bergwermut. Abſinthium montanum. 


Geſchlecht vnd Geſtallt. 


Ermut ift ein ehrlich Kraut / bey den alten in hohem 
G werth ge ten / in Gottes dienſten vnnd Triumphen herzlich gebraucht. 
Ve, Seiner ee u 
Sa Zn} der Pontiſche. 

Der gemeine Wermut iſt menniglich betannt / am Geſchmack fehr bitter hat viel 
en vnd Eſte / uit Aſchenfarben Blettern / die ſind vielfaltig zerſpalten / faſt anzu · 
chen tote Beyfuß / bringt gelbe Blumen / runden vnnd zuſammen gedrungenen Sa⸗ 
men / wie die kleinen Traͤublen. Die wurtzel iſt aaſecht / ſtarck vnd holtzecht. 

Der Pontiſche Wermut iſt nut Stengeln / Blettern / Blumen / vnd gantzer Sub⸗ 
ſtang viel kleiner / dann der gemetne. Iſt am Geruch nicht ſo ſchwer / vnd vnlieblich / ſon⸗ 
dern ſchmeckt etwas nach Gewurtzen. Auch hat er neben der Bitterkeit ein heimliche 
zuſammenziehende Art / darmit er der Kebern wolbekompt / derhalben / ſo man jn haben 
kan / wirdt er dem gemeinen fuͤrgezogen. 

Es wechſt auch noch ein ander Geſchlecht deß Wermuts bey dem Meer hatklene⸗ 
te Bletter / dann der gemeine Wernut / ſonderlich an den Stengeln. Dieſe Bletter ha 
ben lange Spalten / ein grawlechte Farb / vnd bittern Geſchmack. Er ſtoͤſt viel důnne / 
runde / gratvtveiſſe Stengel von elner wurzel die tragen oben an Gipfeln gehaͤuffle⸗ 
ten / gelben / bittern Samen / der iſt viel kleiner dann in den andern Geſchlechten. Hat 
viel dünne wurtzeln / die gehen nicht tieffins Erdtrich. Das gantze Gewaͤchs gibt ei⸗ 
nen ſchweren Geruch / zeucht auch etwas zuſammen. 5 
Der Wermut Santonicum genannt / iſt allein mit dem Nahmen kündig / wiewol 

etliche den kleinen Wurmſamen / welchen die Apothecker ſanedum nennen / vñ den Kin 
dern wider die Wůͤrme geben / fuͤr deß Sanconici Samen rc eee, 
ö q 110 »Es 


Y 
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o Sſeyn deß Abſinchij ſo viel ond mancherley Art vñ Namen / daß ſie hie vollkaͤm 
j lich zu erzehlen vnd fürsuftellen viel zu lang werdẽ wunde /ſollderwegen zu einem 
andern Werck geſparet werden / allein hab ich woͤllen in kurtz erzehſen daß Ide 
vill / vnd gelehtte Leut / darunter auch mein alter præceptor Victor Frinczuella iſi / der 


Pontiſcher Wermut. Abſinthium ponticum. 


Doyzeinung ſeyn / daß vnſer Abſinthium, ponticum vnnd Romanum, nicht anders zu 


vnterſcheiden ſeyn / dann daß eines beſſer/ſchoͤner vnnd krafftiger wachs an eineman⸗ 
dern Ort als an dem andern. Wie damm auch der Bergwermut / ſo in hohen Gebir⸗ 
gen gefunden wirdt viel zarter vnd kleiner / auch wolrtechender ift / dann der gemein v⸗ 
berallwachſet. So ſchreibet Bollonius lib. i. cap. 36. daß kein anderer Wermut dann 
dieſer zu Conſtantinopoli von den Artzten gebraucht werde. Aber Galenus ſchrtibet / 
Fontieum ſe viel klemer dann das gemein / wiewol Rondeletius folijs tnaiotibus lie- 
ſet. Das Matchiolus vnnd andere ponticum oder Romanum nennen / wechſt von ihm 
ſelber in Behmen / vnd in Oeſter eich vmb Wien vnd Vngern vberall / andereals Ca. 
rolus Cluſius, nenuet es tenuifolium, vnnd beſchreibet in ſeinen obleruationibus Pan. 
nonitis lib. . cap. zo. zweherlen Seſchlecht. Solches in die Garten gezielet/ mehrt ſich 
ſehr vnnd kreucht weit omb ſich. Alſs finder man etliche Geſchlecht der Meerwermut / 
Dann vber das welches hier beſchrleben wirdt / findet man eins mit breiten Blettern⸗ 
welche oben zerſpalten ſeyn / vnnd iſt eines ziemütchen guten / nicht vnangenemen Ge⸗ 
ruchs. Man nennet es Latifolium ind Parauinum, Daher es erſiuch mir auch vnd an⸗ 
dern geſchickt iſt worden. . j 
Das anderenennet Clulnis Miſnenſe, welches dem Seriphio Narbonenſi punb 
Hiſpaniconicht vngleich iſt. So ift mir ein kleines / welches idem Cluſius pumilum 
nennet / auß dem Tyroliſchen Gebirg geſchicket worden / ſehr zart vnnd ſchoͤn / bleibet 
aber ncht gern in Gärten. Sonß beſchreibet er zwey ſonderliche Abſinthla, dle vor 
ihm ntemandts in dieſen Landern obſeruieret hat / deren eines nennet er Abſinthium 
Auſtriacum tenuifolium ‚mitzahrten Blettern / faſt wie der Meerwermut in Nider⸗ 
land / welcher ſehr bitter iſt. Das ander wirdt faſt allein in den Oeſterꝛeichtſchen vnnd 
Steirifchen hochſten Gebirgengefunden / vnnd iſt wenigen bekannt / hat viel weiſſe 
Dlam in oben bey emnander / vnd die Bletter vergleichen ſich der Gaͤnß blumen Bl 


\ tern / 


* 
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rern wie auß dem Gemahld Herm Cluſij wol zuſehen iſt / ſlches wie viel andere auß 4 
erleſene Gewachs/ hab ich von dem hochgelehr ten. Herm D. Aichholt/fuͤrnemen Me- 
dico vnd Profeſforn zu Wien / vnd H. Carolo Cluſio zum andernmal bekommen / aber 
wwiewol ich es gitzeit an ſchattichte oͤrter / wie die Bergkreutter erfordern / gepflantzet 


habiſt es do nichtzußrachten kommen. Die Jnntvopnergemeidter örter neunen es 


vnſer Frawen Waßrauch. N - 
AComaAbfinthijmarini,B Fohaciui 


5 Meermutter. Abſinthium ma · ſuperiora. D Inferiora. D E Differentia. 
rinum Matth. FG H Pro Abſimhio marino miſſa. 


Matthiolus in ſeinem Lateiniſchen Buch / vnnd andere beſchreiben ein gar ſonde⸗ 
re Art deß Wermuts / vnd nennen es Abſinthium Seriphium £ gyptiacum, welches 
im vom Herꝛn lacobo Antonio Cortuſo mitgetheilet iſt worden / von welchem etliche 
wollen / daß das Samen Sanctum geleſen werde / datuon er voch nichts aſſirmiert noch 
gewiſſes anzeiget / hat weißlichte Blaͤttlin gantz ſubtil / die ſtehen an einem langen 
Stiellein gegen einander vber wie am Trichomane, als dann auß dem Gemaͤhld zu 
ſehen. Sonſt iſt auch ein ſchoͤn Geſchlecht / welches Vulgo Setiphium genannt / vnd in 
den Garten gepflantzet wirdt / dieſes gleichet faſt dem Abfinthio pontico, allein daß 
es aller ding dicker vnd rauher oder wollichter / auch viel weiſſer von Farben / vnd eines 
ſtaͤrckern Geruchs iſt / welcher etwas angenemmer vnd viel lieblicher wirdt / ſo man es 
fleiſſig wartet vnd nicht verwilden laͤſſet / oben an feinem äftigen Gaͤrtlen / bringt es ein 
rotgelbe Blut. . 5 . 

Belangendt letztlich das Semen ſanctum, welches die Frantzoſen Barbotinam, 
die Niderlaͤnder aber ſemen Zedoarle nennen / die Welſchen Semenzinam, Teutſch 
Wurmſamen. Wiewol jhr etliche dieſes Gewaͤchſes Figur darſtellen / jedoch halte ich 
die fuͤr die beſte / ſo der hochgelehrt D. Leonhart Rauwolff / in ſeinem vierdten theil ſei⸗ 
ner Orientiſchen Reiß / am ende deß Buchs hat mahlen laſſen / vnd ſolches Kraut / iwie 
er ſchreibek im dritten theil am 22. Cap. hat er vnter andern funden vinb Bethlehem im 
hetligen Landt / welches auch ſonſt hin vnnd wider viel darinnen wachſe / hat kleine A⸗ 
ſchenfarbe Blaͤttlin / denen vnſer Wermut zimlich gleichet / vnd viel dunner Stenge!t 
voll kleines gelblichten Saͤmleins / iſt eines vnlieblichen Getuchs / ſehr bitter / mit ch 
ner geſaltzenen ſchaͤrpff / demnach es für das Scheha Arabum zu . 

5 f p 


© 


—— 
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e pſtehtin warmen Ländern zu welten auſſgehen / vnd wchr Samen als Blntter zutre 
en. 5 


D 


gen. 
Abſinthij Santonici ſpeoies. 


AAbſinchium-Egyptium. Abſinthium Seriph ium vulgo. 
. 7 Magnirada foliorum. 2 Wi j 
Santonicum quotundam. . 8 : 


v 


22 


Hie iſt zu mercken / daß / wie der Wutmſamen fuͤrnemblich mit Rhabarb. oder au⸗ 
der nappropriatis den Kindern / welche von den Würmen geplagt werden / dienſtüchiſt 
alſo dagegen ohne Vnterſcheid den andern gegeben / bey denen keine gefunden werden / 
thut es ſolchen mehr ſchaden denn es ihnen nuͤtzet. 5 
Matthias Lobelius zeiget an / daß Abſinthium Xantonicum vulgare in Franckreich 
bey den Voͤlckern / die man Xantones nennet / wach ſendt / dem gemeinen Sctiphio nicht 
ſehr vngleich ſey / jedoch hab es länger vnd grüner Bletter / eines ſtarcken Geruchs. 
Es ſeyn noch andere Abſinthis, als das Arboreſcens, inodorum, dukce vundber 


* 


gleichen / daruon an einem andern gelegnern Ort ſoll geredet werden. 
Natur Krafft / vnd Wirckung. N 

Alter Wermut iſt bitter / ſcharpff / vnnd etwas zuſammenzithend. Er waͤrmet / ſau 
bert / vnd faͤrckt. N f 
ö In Leib. ö 

Wermutfraut oder Blumen in Waſſer geſotten / oder dz Puluer in Wein gemiſcht / 
pub gerunten,Sefnptbem Tagen wel fiereibas Dänen ernemnkrn hen 
ſtillet den ſchmertzen / leßt das Blut nicht faulen / treibt die Gallen MEER 
durch den Stulgang / vnd auß dem Geaͤder durch den. Harn / vnd Theophraſtus ſchrel⸗ 
ber wie daß der Wermut, ſo in Ponto wechſt / eine Meſtung deß Viehes ſen / ſaget dar⸗ 
bey/ welches Viehe von Wermut geweydet oder geſpelſet werde / dem verſchtwindet die 


Gallen / darauß zuvermercken / daß der Wermut die Gallen verzehre / vnd ein Bitter⸗ 
keit die ander vertreibe. 


Wermutblumen mit Roͤmiſchem Kümmel in Wein geſotten / nnd warm 9 j 
ttuncken / benimpt die Winde vund das Grimmen im Leibe / thut die Wärme außtrei⸗ 
Bes ir ee ben / 
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ben / offnet was verſtopfft iz / aerthellt die Geelſucht / bewegt der Sratven Bloͤdigkeit / 
deꝛiderſtehet dem kalten Sifft / als da iſt Pilſenſamen / Schirling kraut / vnd dergleichen. 
So jemandts toͤdtliche Schwamme geſſen hette / dem de ee p er Wera 
Muc in Eſſig geſotten trinckt. 
Wermut nachtern eyngenommen / berhuͤtet die Trundenheit. - 
Die Blumen deß Pontiſchen Wermuts hab ich offt bewehrt / vnnd warhaßftg et 
funden / in der Waſſerſucht / vielen darmit geholffen / an denen andere zweiffelten / wer⸗ 
den alſo bereitet: Nimb der Blumen vnd der oͤberſten Schoͤßlen deß Pontiſchen Wer⸗ 
muts ein Pfundt / ſtoß ſie in einem ſteinen Moͤrſel / darnach miſche guten Zucker dar⸗ 
zu / ſtoß widerumb wol durch einander / vnnd behnits in einem Slafvoderverglafirtet 
Sefchirvvondiefen „„ Tag. Lot nnapunen dreh 
ſtunden vor dem Fruͤhmal· 

Wer an aue 135 füchtig genkfenterg bertititkeiciiäfng Saft 
don Wermut / allein o it Zucker vermenget / er geneſt. Wilt du dieſe Artziiey kruͤff⸗ 
tiger haben / nimb ſtarcken Weineſſig zehen Loht / ein halb Loht der grünen Wermut⸗ 
letter / Saltz ein drittheit eins quintles / miſche dleſe ſtuͤcke wol zuſammen / vnd trincks 
warm / eine oder zwo Stunden / ehe dann dich das Kaite beſteher/ thue ſolches etlich mal / 
darmit iſt vielen geholffen worden. Oder man mag die folgende Artzney gebtauchen / 
iſt auch gut: Nimbgut Wermutwaſſer ein Seidel / Roſenwaſſer ein halb Seidel / Mu- 
ſcatennuͤß ein quintle / Krebsaugen anderhalb quintle / ſo haſt da drey Traͤncke. Et⸗ 

ichen den Wermut wit Saltz eſſens nuͤchtrrn / denſelben Tag / wenn fir dus Fie⸗ 

anſtoſſen ſoll / newmen ein ſchwer Holtz oder Block auff an darm ſpatzte 

gehen ſich wol / vnd eſſen denſelben gontzen Tag niche, Da haſtu nun vier gute 

Aenchen wider den kalten Ritten / aber eher dann man ſiegebraucht / oll der Leib zu⸗ 
vor purgieret ſenn. B 
So ſemands etwas faules im Magen hetke / dauonſh m der Athem fuincke/ den 

koch Wermut vnd die Rinde von Sitron in Wenn · vnnd tnuccke denſelbigen / es hilft fir 


Wermut in meln geſotten / vnd getruncken / ſigutfür das erſocken oder auff⸗ 
fioffender Mutter / wenn der Siechthumb den Frauwen kompt / ſo fallen ſie hin / vnnd 
verfinnen ſich nicht / geſchicht offt den zeitigen Maͤgden / vnd den Weibern / die zu lang 
ohne Mann ſindt. 

Weme die Schifffahrt auff dem Meer bange thut / vnd daruon ein grawen vnd vn⸗ 
uſtdeß Magens bekompt / der trincke von Wermut / jhme wirdt baß. 

Die Hirten vnd Schaͤfer geben dem Rind / Viehe vnd Safe geinuezarofine 
Dermarbbunen nut Sala / wider mancherleyinnerliche G 
In Sachſen pflegt man im Fruͤhling den jungen . neyatasnuie 
cken / vnd iſt alſo genoſſen nicht vngeſundt.* 


Wermutwein. Vinum Abſinthiacum. 


Im Herbſt in der Wenuliſung wacht man guten Wermutwens / d mau den ier⸗ 
mut mit den Trauben eynlegt / vnd tritt oder preßt / darnach verjären fie mit einander 
im Faß. Solcher Wermuttkvein iſt zu allen obgenannten Gebreſten gut / ſonderlich zu 
dem Magen / das wiſſen dle vollen Brüder wol / wenn ſie zu nacht jrem Baccho ne 
gedienet haben / gegen den Morgen ruffen ſie den Wermutwein an / der ſoll die geftri 

i Hullperdrucken / vnd den Magen widerumbeynrichten. 

Wann man Wermutwein machen wil / daß er nicht zu ſtarckes Geſchmacks ound 
dem Hauptzu ſtarck ſey / ſoll man zuvor das Kraut durch ein ſiedendt Waſſer ein oder 
oͤſveymal ziehen / daruon verleurt es ſeinen ſtarcken Geruch. 

Der Wermut wein iſt gut in declinatione febrium continuarum, das iſt / ſoy⸗⸗ 

mandtbon einem jnnerlichen / heimlichen Fieber aer banfchtgrkedezo werd 
f er 


hi 
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eder mag Wermutibein trincken / der ſtaͤrckt jhm den Magen / vnnb bringet Luft zumeſ⸗ 
fen. Hie iſt zu wiſſen / daßalle Kreutterweine beſſtr ſindt zum Fraheſſen/ dann zum 
bendtmal. j a 

Der Wemut / ſobeydem Meer wechſt / hut dem Magen gedrang / doch ſo man jn 
mit Reiß kocht vnd ſſſe / todtet er die Wurme wunderbarlich. 


Wermutwaſſen Oel vnd Salt. 


Das W rl inſtrumento Va tario recht gebrannt / behellt den Geſchmack 
erte en Ben, ſolches Monardus bezeuget / vnd iſt wol zug 


Viel krafftiget aber iſt das diſtillirte Oel zu dem boͤſen Magen / etliche Trörfiiuig 
en odep eincr Brühe tyngenommn. F 
Das Salg flefiagugericheiftdemSPagen nicht allein gar dienfilich / ſauderu iß 
fuͤrnemlich kraͤfftig in Pelte pro preſeruatione putredinis. ; 
Auß wendig aber dienct es treffenlich wo zu den lahmen Gliedern die teſaluter 
Banana ae an ehe pers barten. e n Di One Dann 
ſchmieret. Vnd iſt alſo ein hohe Perſon curiret worden · N 3 


Auſſen. 


Wamutpber Nacheiagchramten Wem gelegt / dufer Wenn ii reſſenlch pn 
2 —— — 
auſſden Nabellegt / auch das Grable an dem. Halſe / vnd vnter der Naſen darm 


Weme das Haupt wehe thut von ſchleimigen Flaſſen / der nene Wert, ſied dem 
Dm WBafferrumd zerknteſch ln wol darm binde es mit emem Thuch vmb das Haupt 
glich / es legt die Schaſſe / vnd macht ruhig ſchlaffen N 

So man zu ſolchem Pflafier Honig thut / vnd ein wenig Salntter / darnach pub 

den Hals warm biudet / dtenet es weder das innerliche Halsgeſchtrars / Angina ges 


Wamur in ſaſſem Wann geſotten / vnd wie tin ber die g 

— Omstabe 5 ae Stirn vnd Se 
Wermmtmit Jeigen/ vnd Ratten 

anhalten kde dee. chi vemiſch / vnndvbergeſchla · 
xperitaentum Varignanꝝ wider das W umb der : 

f ee eee ee e 

auff [9 os obe den Siberia ober eff Das geaſe / vans e Paß wah 


Soman Wermut in die Gewandtkaſten vnnd Truhen legt / bewa 
were e enen Seeg Same, gerd. N 
Wemnman zbaſſe darhnen abennutgeſotum / vder eygrheichriſ / ndi⸗ 
auc der Cf. de Mauſtoder warme die Sprint, Glace deaf 
Mit gemeldet waſſer bie Bettfollen gewaſchem wrrjagetdie BandleuſeCimickz. 
Der Dampffoonder Br da emu mmegefotenhatindi Ohre 
iſtgut / wenn Cpterdarauß fleuſt. Somanaber ſolchen Damyff durch ein Teichterte 
an den ſchmertz hafften Zahn laft fahren / fille er das Wrhethumb. 
N Wermat in Memödrt Eſſiggeſotten zun Pflafter darauß ganacht / vnnb auſfge⸗ 
legt beutmpt das auffſtoſſen vnd Magenwehe. Oarzu dienet auch ſehr woldas her 
mur auff den Magen gefatbet nd ein Tuchledarüber geſthlagen. 


Wer⸗ 
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Wamut mit Eſſig gemiſcht / vnd den Mund darnnt gewaſchen / macht ein tvolrte⸗ A 


chenden Athem. 


Wermut geſtoſſen / den Safft mit Honig gemengt / vnd an die Augen geſnichen / 
beſſert das tunckel Seſicht. N ö 
Wermutſafft in die Ohren getropfft / todtet die Wuͤrme darinnen. BR: 
Der Safft von Wermut vnd Beyfuß mit Myrihen ond Honig gemiſcht / en Zapf 
ſle darauß gemacht / vnd in einem Tüͤchle in die Stham geſchoben / bewegt der Frawen 
Feuthtigktit / ſo ein zeitlang verhindert geweſen. 
; Wermuft it den zerknitſchten Gliedern gut / wann man Honig / ein wenig guten 
Wein geſtoſſen Kümmel darzu thut / vnd alſo warm aufflege gleich einem Pflaſter. 
Wermut zu Pulner gebrandt / mit Roſenſabben gemifcht / vnnd nach dem Bad die 
Haar darmit geſchmieret / ſolchs offt gethan / macht ſieſchwartz. SUR 
* Den Herniofis end Sebrochenen / fchlegemanalfosrucfen oder in rotem Wein 
einem Sacklin warm die Wermut uber. De 2 
Wermut heiſt Griechisch vnnd Lateintſch Abſynthium. Arabiſch Aflınchium. 
. Franzzoͤſiſch Aluyne; Abſince. Beh · 
miſch Pelyniek. i 


Bon Stabwurczvnd Cypreſſen. 
gap. XXIV. | 
Stabwurtz Abrotanum mas. Cypreſſen. Abrotanum foemina. 5 


. . | eſchlecht vnd Geſtalt. De 
Gage Tabswurt iſtzweherleydas Männe ond Betble Sas 
N Manmleſtoßt von einer purzeln oe Holgeohte Oeteten ober Socken, 
V miekteinen / tieffzerſpaltenen / ae arbe Biattlen / faſt mnie der Fenchel 
Y allein daß fie fürper ſind / vñ ſtehen dicker in einander / am Geruch ſtarck 


„Am gantze Gewaͤchs von vnten 
am Geſchmack bitter / wie der Wermut Amgante, : ch Par 
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c an biß oben auß ſiehen die Blumen / das ſind kleine / runde gelbe Knoͤpfle. Die Dur: 
deln ſtelgen tieffin die Erden. Wechſt auff den Buͤheln / vnd in Gärten. 

Es wirdt noch ein ander Stabwurtz in die Garten gezielet / die ſie groſſt Stab⸗ 
wurtz nennen. Etliche nennen ſie deß Geruchs wegen Camphoratam, ſoſchewechſt 
gargern / vnd mehret ſich ſelber auch von den abgebrochenen Zweigen. N 
5 Das Weible wechſt ſtaudecht / wie ein kleines Baume / mit dielen aͤftlen / die ſind 
mit kleinen / laͤnglechten · weißgrawen / runden Blaͤttlen beſetzt: tragen oben goldtgelbe 
Blumen / wie Reinfarn Die Wurtzel iſt ſehr zaſecht. Das gantze Sewachs hat einen 
ſtarcken vnd lieblichen Geruch. Etliche nennen es im Latein pumilam Cupreſſum. dz 
iſt / nidriger vnnd Heiner Kypreß / von wegen deß Kypreſſenbaums / dem es ſich etwas 
vergleicht. NManzilets faſt vberall in Gaͤrten vnnd Scherben / wirdt zu Kreutzen ge 
braucht. Bu 
, 8 Cluſius beſchreibt noch zweyerley Geſchlecht in ſeinen obleruationibus 
Hiſpanicislib. i. cap 5. die er bey Salmantica gefunden hat. Die Inn wohner nennen 
fie Tomillo Perruno, das iſt / Thymum caninum, vnnd brauchen ſein de coctum zur 
Rare. Das gemein Weiblin / welches Gartencypreß genannt wirdt / wechſt von jhm 
felberzu Nimes, da man auff Mompelierzeucht. ” 

a Natur / Krafft / vnd Wirckung. 5 
Beyde Geſchlecht der Stabwurtz find warm vnd trucken im dritten Grad. 
e oo. eib. N ö 

Die oͤberſten Schoͤßlen von Stabwurtz mit den Blumen in Wein oder Waſſer 
geſotten / daruon getruncken / ſt ein edel Kunſt fuͤrs Reichen dienet zu allen kalten Ge» 
brechen der Bruſt / Lungen Nieren / Mutter / vnd Blaſen. Widerſtrebt dem Gifft / toͤd⸗ 
tet die Wuͤrme im Leibe / vnd ſo man darmitraͤuchert / verſcheucht es die Schlangen. 

119 gepuluert / vnd mit ein wenig Myrꝛhen getruncken / mehret der Frau⸗ 
D ſwen jhre zeit. . j j 
Der Samen von dem Stabwurtz Maͤnnlin zerſtoſſen vnnd in einem warmen 
Waſſer enngenommen / iſt gut denen ſo enge Bruſt haben / dte nicht harnen koͤñen / vnd 
den Weibern zu Befuͤrderung jrer zeit. Item / die mit dem Huͤfftwehe beladen ſcyn. In 
Wein geſvtten vnd getruncken / dienet es wider die Gifft. . 
Das diſtillirte Waſſer iſt ſonderlich gutzudem Harn wind. j 
Deß Fypreſſen Samen / welches hie Abrotanum fœmina iſt / dienet wol eynge⸗ 
nommen wider die Wurm / welche dauon getoͤdtet werden, “= 
Auſſen. N Er 
g Stabwurtz zertreibt vnnd zertheilt die zahen Feuchte / darumb iſt ſie gut zu allerley 
Geſchwuͤlſten. j j 
Das Krautzu Aſchen gebrannt / vnnd mit Wunderbaum oder Naͤttich Oel ber 
mengt / ſi gut fur das auß fallen der Haar / vñ ſo man dz Kine darmit beſtreicht / macht 
es den Bart ſchnellwachfen. 
Stabwwurtz mit Oel vnd Saltz zuſam̃en geſtoſſen / auff den Puls / Haͤnd vnnd Fuß 
gelegt / vnd auff den Rucken warmgeſchnueret / hilfft wider das Fieber. N 

Wann ein Weib nach der Geburt nicht wolgereintget wirdt / darff ſte doch nicht 
ſtarcke ding brauchen / vnd iſt diß etn ſehr gute Artznet⸗ die bielen geholffen hat: Sie ſol 
Stabwurt im Daſſer ſieden / vnnd in das geſottene Waſſer ſiten / iß zum Nabel ſich 
mit dem Kraut hinten vnd vornen vmblegen / auch dz Haupt mit Thuͤchern bedecken / 

daß ſiedenſtarcken Geruch nicht empfinde. BO BR 
Das Du gewaschen mit der gefottenen Stabwuttz hilfftseiderdasfaufen 
der Ohren den Schwindel vnd andere kalte Floß vnnd Daͤmpff. Es machtauch die 


| vun 8 etwas N mit Gaſteumehl gekocht zertre bt die hat 
en u a ae a 


„ 
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Da Dampff dauon / oder vntergeſtrewet / vertreibt die Schlangen. 4 
c e 
rotanum. atſum. 5 
N anne Schende Been ſch bud Spaniſch Abrotano. Franhoͤſiſch 


Don Ehrenpreiß. Cap. XXV. 


1 Ehrmmyreiß Manni. Veroniea mas. I i Ehrenpreißʒ Weiblin.Veronicaformina, 


ͤGeſchlecht vnd Geſtallt. 


Hxenpreiß iſt zweyerley / das Maͤnnle vnd Weible. 
Das Maͤnnle kreucht auff der Erden mit ſeinen dünnen / roͤtlechten / 


N 
S JJ vnd rauhen Stengeln. Die Bletter find länglecht, fehtvartgrüm rauch 
vnd mit zarten / reinen Kerſfen zerſchnitten. Die kleinen Blümſen haben 


re Hawe S Nilchfarb / in wenig mit Purpur vermengt. So die Blaͤht vergehet / fin⸗ 
be Er 15 Heinen Samen in kleinen Taſchlen verſchloſſen. Die wurtzeliſſ nit groß / 
de Zaſelecht. 

Das Waible fladert auch auff der Erden / mit ſhren duͤnnen / rauhen ſtengeln. Die 
Ste cter ſind grüner / inder / vnd wecher / dann im Maunle rund fat wie Pfenning- 
trat / vnd nicht zerkerbt. Die Blumen haben ein Purpurbraune Farbe / mit gelbem 
ber uiſcht. Soſte abfallen / werden klelne / runde Hüllen oder Täfchlen , dar⸗ 
harr en bringtes den Samen. Die wurzel gleichet dem Maͤnnle. 

Carolus Cluſius in obſeruationibus Pannosicislibir. cap. zj · beſchtelbt der Eren 
yreig/welche in Vngera / Oeſter:eich ynnd Stetermarck von ihm gefunden ſeynwor⸗ 
ders / mancherley ſchaͤue Seſchlecht / von denen allen hie iuſonderheit zu ſchreiben / zu 


lars ſchnwürd. „ Sin Ci 
eit vr ell. 


DeuydeOeſchlahrblohenim Brach mens ſclcnauch dertet anßhrubew waer. 
VVV "Di 


en Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthlolt. 
c Diegroſſe Veronica iſt die beſte / welche bey den wurtzeln der Eychbaͤum wvechſet / 
vnd ſoll im lulio geſam̃let werden. N 
Berne Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Beyde Ehrenpreiß find bitter am Geſchmack / vnd ziehen zuſammen / darauß leicht 
. abzunemmen / daß jhr Natur warm vnd trucken ſey. Das Maͤnnle iſt in allen dingen 


kraͤfftiger. j 
e In Leib. » 

Ehrenpreiß hat billich den Damen / vnd ſoll von maͤnniglich hoch geachtet werden / 

wegen ſeiner reichlichen Tugend / Dann kaumein koͤſtlicher Kraut iſt zu der verſehrten 

Lungen / vñ Bruſt/ wider den Huſten / ſchweren Athem / Fluͤſſe / Eytertge Geſchwurt / 
vnd Schwind ſucht. Nan mag ein Tranck darauß machen / oder Latwergen. Es haben 
auch die Hirten jre ſondere Erfahrung von Ehrenpreiß / dann ſie geben dieſelbtgen dem 
Vlehe gepuluert / vnd mit Salt vermiſcht / wider den Huſten. 

Ehrenpreiß mit Wein gebeytzt / vnnd diſtilltert in Balneo Mariæ (das iſt / in 
Waſſerkeſſel ſolch gebrañt Waſſer iſt ein fůrtreffliche bewerte Artzney wider alle Sifſt 
vnd Peſtilentz drey oder vier Lot mit eim wenig Theriack vermiſcht vnd getruncken / zu⸗ 
gedeckt vnd fullgelegen / dardurchmuß das Gifft vom Hertzen rammen / vnd unt ſchwi⸗ 
gen auß fahren. 7 . FI . 

Das Kraut in Wein geſotten vnd getruncken / thut dergleichen / vnd iſt ein recht gut 
ſtück zu dem boßhafften Nutz / welcher mit dieſem Kraut geringert vnnd gemindert 
wirdt / ſo maus etliche Tage nach einander eynnimpt. 15 

Ehrenpreiß waſſer eilich Tag getruncken / jedes mal drey oder bier Lot / vertreibt den 
Schwindel, bringt gut Gedaͤchtnuß / zertheilt die zaͤhen Feuchtigkett / erwaͤrmet den 
Magen / thut auff die verſtopffte Leber / Lung / vnd IRB. Neinigt dz Gebigt / Nieren / 

P Nutter vnd Blaſen. Trelbt den Schweiß auß / leßt dz Gifft nicht Melfter ſeyn. Be · 
nimpt die Geelſucht / den Lendenſtein / vnnd allen böſen Vnraht / ſo ſich im Leib einzelt⸗ 
lang geſam̃let hat. i . j Fe SE 

Ehrenpreiß waſſer zwey Lot morgens nůͤchtern getruncken / vnd Schwaͤm̃len dar 
eyn genett / in einem Biſemapffel getragen / offt daran gerochen / iſt em gut preferuati- 
uum fur die Peſtilent / auch Hand / Haupt / Stirn vnd Schlaff damit beſtrichen. Die⸗ 

net auch fur allen boͤſen Geruch / ſchwangern Weibern wol zu brauchen. Wen die Pa 
ſtilentz anſtoßt / der thue geburliche Aderlaͤſſe / Puluer darnach anderthalb quintle dic 
ſes 9 5 vnter drey Loht deß gebraunten Waſſerg / tricks warm auß / vnnd ſchwitz 
darauff / er geneſt. Be, j 
Zu friſchen Wunden oder Stichen trinck deß Waſſers zum Tag zweymal / je auff 
vier Lot ſo ſchwitt es zur Wunden herauß gleich als Baumoͤl / waſche auch die Bunde 
mit dieſem Waſſer fie vñ ſpat / netze leinen Tüchlẽ darein / legs darüber / es hrylet vber 
die maß wol alle Wunden / vnd boͤſe Schäden auch Verſchrung an heimlichen Orten. 
WMoeer den Stein ein wunder harlich Experiment: Breñt Ehrenpreiß waſſer / vnd 
geuß das erſte diſtillirte Waſſer widerumb in die Kolben auff die Hefen / vnd diſtilllert 
zum andern mal ſo ſchmeckt es gleich wie Lauge / du magſt ein wenig Zucker darzu mi⸗ 
ſchen / vnnd trincken. Es vertreibt auch die gemeine Balbierer lauge den Stein / ſo man 
ſietrinckt wie ſolchs Montagnana bezeugt. Auch der Safft von Veronica iſt gut twi· 
der das Grieß vnd der dendnieren Verſtopffung . 5 
se 2 Anſſen. 5 
„Erenpteiß ift auch eln recht Wundkraut / dienet zufriſchen vnnd alten Wunden vnd 
Schaden / wie geſagt / Item zu allerley Reuden / vnnd Vnſaubeneitder Haut / als da 
find Zittermaͤhler/ Flechten / vnd dergleichen. Etlicht thun in das Waſſer / oder Safft / 
ein wenig Vitriol oder Alaun = R 
Eprenpreißfrassemit Effig zerknitſchrt / oder darinngeſotten / vnd etliche Tageauff 
dz harte Nl gelegt / zertheilt vnd mindert die Haͤrtigkelt. Eren⸗ 


macht dünn / offnet / vnd ſaubert. 


Pon der Braut. beſchrelb. Natur vnd Nirckung. 237 
Ereupreiß in die Spinnenfitch oder giſſtiger Thier Biſſz gelegt / oder darein ge⸗ A 
tropfft / geriben vnd gewaſchen / herlet daß ſie nicht geſchwellen. 
Etliche ſchreiben: Es ſey ein Königin Franckreich mit dem Auſſatz behafft gewe⸗ 
ſenſdembabe fein Jager allein mit dieſem Kraut widerumb zur Reimigfeit vnnd Ge⸗ 


eitgehelſſen. a 
Der Safft mit Honig vermiſchet / heylet die alten boͤſen Schäden. 
: Elche Bundtärgt achtendieV eronicam ferminamhochtwiper den Krebs vnd boͤ 
ſe Schaden / obergeſchlagen vnd dauon getruncken. 
Ereupreiß oder Srundtheyl heiſt im Latein Veronica mas. Veronica fœminas, an⸗ 
dere woͤllen es ſey viel mehr ein Art von der Elatine. a 


Von Son. Cap. XX VI. 
Geſtallt vnd Geſchlecht. 


Iſop. Hyſſopus. D Sop iſt ein gemein 
j i 5 n boieccht Gartenkraut / ges 
; A winnt viel Zweige oder Ru⸗ 
A Sten anderthalb Schuheläg/ 
die ſindt von unten biß oben 
auff mitſchöne granen lang 
. lechten / fieiffen Blaͤttlen be⸗ 
ſetzt / dem Saturey lieblich / am Geruch aͤhnlich / 
am Geſchmack ſcharpff vñ etwas bitter. Bringt B 
viel blawfarber geaͤherter Blümlen am ſtengel. 
Die wurtzel iſt lang vnd holtzecht. . 
Ob dieſes Kraut allein Hyfopus Arabum 
ſey / vnd nicht auch Græcorum folio origani, dar- 
an viel zweiffeln / ſtellen wir an fein Ort / vnd woͤl⸗ ö 
len jetzt von dem befandten Iſop reden / welcher in 
Gaͤrten gebawvet / vnd auch von jhm ſelber wech⸗ 
ſet / Deren nicht allein blawe / ſondern etliche rote 
Blumen / etliche weiſſe haben. In Aduerlarijs 
wirt ein Art angezeigt / die in Engellandt in Gaͤr⸗ 
ten vnd auch auff den Bergen wachſen ſoll⸗ wel⸗ 
ches Bletter vnnd Stengel auff der einen Seiten 


Stell. 
Der Berg Jſop / welcher von ihm ſelbet wechſet / iſt nicht allen gemein bey Bern in 
It a lia vnnd andern Orten / ſondern auch im Leutſchlandt aufdem Sebirg beydem 


DSchloß Streitberg wie ich ihn an ſolchen Orten ſelber etlich malgefunden hab. 


Natur / Krafft vnd Wirckung. 
Iſop iſt warmvñ trucken im dritten Grad / hat eine ſubtile Subſtantz / durchdringt / 


In Leib. : 
d Jiopmit gegen Rautenond Honigtn Waſſcrgeſerzem pur getrundten/sertheit 
no zähen Lungenkoder / macht außwerſſen / reumpt die Bruft/ fillet den. Huſten / vnd 


das Keichen. 


Nr. ii Iſop 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthiol / 
e&Jüſop mit Wein geſotten / Fenchelſamen darunter gemiſcht/ den getruncken / nunpt 
dz Wehe im Magen vñ Daͤrmen / hilfft wider die Waſſerſeuch vnd Geelſucht / bervegt 
den Harn vnd der Frawen zett / vertreibt den Froſt deß Fiebers / vnnd bringt dem Leibe 
te Hitz. . 
1 Joy mit Honig vermiſcht / vnnd wie ein Latwerg eyngenommen / toͤdtet bie 


e. 
Iſop mit Oxymelite ( alſo in der Apothecken geheiſſen) getruncken / purgiretden 
2 an Schleim außganglich. Mitgränen Zeigen geſſen / erweycht den Bauch zum 
tülgang. \ 
ae in der Speiß vnd Traͤnck genutzt / macht ein hübfche Farb / vnnd ſtaͤrckt das 
Geſicht. 7 

Wer ſich gern wuͤrgen oder brechen wolte / der ſiede Iſop / vnnd Kreſſen / mit Eſſig 
vnd Honig / trinck es lawe / vnd ſtoß darnach ein Feder mit Baumoͤl in Hals. 

Wider den fallenden Siechtage außerleſene Pilulen: Nimb Iſop / Bibergeil / 
Andorn / jedes ein halb quintle / Peonienwurtzel ein halb Loht / Teuffels dreck Ala fœrti. 
dagenannt / dz drittheil eines quintles. Stoß alles zu Puluer / formiere mit Iſopſafft 
vlertzehen Pilulen darauß / von denen ſoll der Krancke alle Tag zwo verſchlingen / zu 
Abends ſo er wil ſchlaffen gehen. B 

Iſopgeſotten mit Peontenwurtzel vnnd dergleichen ſtůcken / iſt gar dienſtlich den 
Epilepticis. Wañ man aber in guter Anzahl dieſes Kraut zu ſolchen Schwachheiten 
allein ſeudet / vnd etlich Tag nach einander eyngibt / ſo loͤſen ſie nicht allein dz phlegma 
ab / ſondern treiben es auch durch die Stulgäng hinweg. 

Iſop mit Salbey geſotten vnd daruon getruncken / iſt den jenigen gut die ſich klagen / 
daß ſie zu ſchwer vnd hart gehoben / vnd jnen darüber wehe gethan haben. * 

Folumella lobt Iſop wider den alten Huſten deß Viehes. 

D uſſen. 5 N 

Iſop in Waſſer geſotten / vnd vbergeſchlagen / verzehrt dz vntergerummen Blut. 

Iſop mit Welſchem Kuͤmmel / Honig vnd Salz zerſtoſſen / vnnd vbergelegt / zeucht 
das Sifft auß den Wunden / ſo von Schlangen gebiſſen ſind. j 

Iſop in Oel gekocht / vnd angeſtrichen / vertreibt die Leuß / vnd das Jucken auff dem 


aupt. ; 
i er mit Feigengeſotten / vnd mit der Brühe gegurgelt / iſt gut zu den Halsge⸗ 
en. 
10 Mit Eſſig gekocht / vnnd warm im Nund gehalten / lindert den Schmertzen der 
9 


e. 
Jop mit Feigen vnd Niter wie ein Pflaſter vbergelegt / dienet wider die NMiltzſucht / 
vnd Seuche deß Waſſers. 

Wllt du den Wein / der ſenger vnnd zaͤhe worden iſt / widerumb zu recht bringen: 
Nimb ein Kandel deſſelbigen Weins / ſtrewegeſtoſſen Iſop darein / miſche es wol zu 
e ehe aß. 

elcher Frawen jr Mutter vnrein were / die baͤhe ſich unten auff mit Iſop es rei 
m kn. heſich ff mit Iſop es rei 
Iſop auff glüende Kolen geworſſen / vnd den Dampff durch ein Trichter in die Oh⸗ 
zangaſen vernabedle Bla Küngenond Saufenh mne. ee 

Oel darinnen Iſopblumen vnd Bletter in einem Glaß gelegen ſind an der Son⸗ 
ee die kalten Glieder vnnd Sennadern warm gerieben / die der Schlagge⸗ 
ran . 

* op wirdt nützlich gethan in die Sliftier / welche man wider das Grimmen pflegt 
e he S och end arc 

ſop hei e vnd Lateiniſch Hyfopus. Arabiſch Cyfe, vnd luba. Wel 

Spamſſch / Frantzoſiſch/ Behmiſch / Ty ſopo. a N 
Von 
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Von Stechaßkraut. Cap.xVIl. 
l. a 


„An bringt das Sccchas 
1 doͤrꝛ ins Teutſchlandt. Man 
findet es in Franckreich in 
en Juſeln gegen fill 
on vber / welche Inſelů von 

wegẽ der mige diefes Krauts 
Staechades genañt werden. Es wechſt auch 
in Arabia / von dannen es mit andern Spe⸗ 
cereyen gen Alexandria / vnd ferꝛner zu che 
bracht wirdt. Man bekompts auch inetli 
chen Welſchen Gebirgen * als am Berg 
Sanct luliani bey Pia. Doch iſt das Ara⸗ 


B 


ach ſien ort deß Bergs Calpe gefunden / t viel ſubtiler / vnd hat gar kleine / zarte / zer⸗ 


ker B tebletter / die Jůwohner nenen es Alichrin Francos, id eſt, Roſmarinũ Gallicam. . 


S tœchas iſt warmer vnd truckner Komplerton. N 
JIfn Leib. Beer ee 
Daswolriechende Stechaßkroitmit feinen Blanengeſotten vund geirumchen/ 
er t Peilet / offnet allerley erſtopffung / remigt of flärcht die innerliche Glieder / fampt 
dert gantzen Leib. Es treibt den Harn / vnd die Frawenz eit. Wehret dem Gifft / vñ hilfft 
wi Oer alle Krauckhelten ſo iich von kalten feuchten cricgen / als dalſi der Schlag / fal⸗ 
ler d Sſechtag / Schlaffſucht / Zittern, Vnempfindlichtett. Iſt auch zuden Gebreſien 


VDruſt vnnd der Lungen treffentich gut / wieder JIſop / mag je eins für das ander ge⸗ 


nommenwerden. N 
ni 5 hitzigen Choleriſchen Naturen iſt der jnnerliche Gebrauch deß Stœcbados 
en Rr 1 Auſſen 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthiol / 
0. Auſſen. i 
In Steastrautond Blumen gerochen aufgelegt pas Hauprdarmitgeme 
ger odr ZrefeneyDaraußgemacht/fräfftigedas blödeſchtwindtlechte. Hr. 
Anetlichen Ortenberäuchertimandie Kindbetterigmitdiefern Kraut / wemiean⸗ 
dern wolrlechenden Kreuttern ond Wurzwaſchen. 
Diß Kraut heiſt Grtechiſch vñ Lateniſchtœrchas. Irabifch Aſtochodos, Welſch 
‚Srechade, Spa Cann db rangäfifStcchadon Bepmifip Stahas. 


Von Doſten. Wolgemut. 
Cap. XXVIII. . 


Das i rechte Ori. Origanum Hera- Das Il. rechte Ori. Origanum Onyte. 
Banum. ganum. 


eleoticum. 


R az Mompelier batmanbeffasein Arcin Garten welhs aller din d 
fn twiedas nachfolgenderwildt Origanum a folgen 
chen an olumenabr find alfogeäfettieeg Onytis ſind aber faſtin 
einer niufammen gedrungen / von Farben ſchoͤn Pur urb 
ruuchtgarlcbüch. derben con purp baun dsganze Kraut 
| l Das 
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Das gemeine Wolgemut oder Doſten iſt ein wild Origanum 


hat breitere Bletter / 


daunder Majoran / je zwey gegen einander geſegt / in denſelbigen ewerblen wachſen 
andere kleine Blaͤttle / biß weilen vier / zu zeiten ſechs. Der ſtengeliſt vierecket / rauch / 
rötlecht. Die Blumen vergleichen fich faft den Naſoranblumen find braunrot in zer, 


thellten Dolden. Etlichs blüct Lelbfarb rot / oder gantz weiß. Die wurtzel iſt ſchwach / 


ſladert oben auſſdem Grunde. Das Krautreucht wol / doch nicht ſo ſtarck / wie die er⸗ 
en zwey Geſchlecht / i am Geſchmack etwas ſcharyff vnd zuſammenziehend. 


Origanum Monſpelienſe. Doſten oder Wol⸗ 
1. Folium auerſa parte ſpectandum. gemut. 

3. Folium aduerſa fuperficie videndum. 

4. Flos. 5. Semen. 


Stell. 


Origanum ſylueſtre, 


ſiue vulgare. 


eerſten zwey G chlecht wachſen in der Inſel Cretain groſſer Menge / dannen 
e vnnd Samen zu vns / die findt eines ſcharpffen Geſchmackt / 
vnd rwolriechend. Das gemeine Wolgemut oder Doſten wechſtauff den Feldern / vnd 
bu gebauwten Orten / fuͤrnemblich am Geblrg Heracleoricum , iſt auch zu vns ge. 
bracht worden / onnd wannman es ein roenig fieſſſg zudecket bleibt es vber Winter in 
e Jrten * * Pr ‚ 


Natur / Ktafft vnd Wirckung. 8 


⸗Volgemutif warm vnd trucken im dritten Gad. 


In Leib. 8 


2 


. An Cut 


wer ene eee 


Thiere pt. Mas 
cn / iſ wider den Krampf vnd waſſekſuchtgut. . 


olgenmien 5 
Wolgemut gerd rz nner geſwffem / vnnd mit Neth geituncken aher 
Die Lear . Saulganginngeiaberumb zu techt bie ongamgbaf- 


te Sramenzeit. 


Wolgemut 


Das Dritte Buch Pet. Andr Matthiolt / 


C Wolgemut mit Honig vermiſcht / vnnd ein Latwerg darauß gemacht / reinigt die 
Lufftroͤrlen / vnd ftillet den Huſten. 

Die Blumen deß gemeinen Wolgemuts gedort / vnd mlt Wegrichſamen in rotem 
ſawrem Wein getruncken / verſtellet den Lelb an der roten Ruhr. 

Ein gut Experiment wider allerley Bauchfluͤſſe / wie die ſeyn moͤgen: Nimb der 
Bletter von Doſten / doͤrꝛe vnnd ſtoſſe ſie zu Puluer / ſolch Puluer miſche mit Eyerdot. 
ter ſormttertein Teigleoder Kůchendarauß dacts auſſeimem heſſſen gige und iz a. 

Auſſen. 

Dofien geſotten / nd ſich im Bad damit gewaſchen / berttelbt das jucken Ränder 
vnd die Geelſucht. 

Der Safft von dem gruͤnen Wolgemut außgedruckt / iſt gut zu der Geſchwulſt der 
Mandeln / vnd deß Zaͤpflen / Item zu den Geſchwaͤren deß Munds. Mit Nich ver⸗ 
VVV 
wen t ſtrewet / muͤſſen die Nattern fliehen. 
San „„ darauß wirdt / ſolchs vberge⸗ 
. 

Doſten n Wein eee Dampff daruon durch ein Trichterle in 

. 67ʒ l,, aa Panken 00 Fngen aa 

„ ſampt dem Kraut aufflegt / zerrrenneter dz vnter gerun⸗ 
nen 

Doſtengedont / lt Salpeter bud. Honig brrmiſcht / vnnd die aͤne darmit geric⸗ 
ben / macht ſie welß. ? 8 
j Dep hen d nge dc mar obergeegt flktdentnchtagenber © 
en vn 

ee eee VVV 
ſchaffen koͤndte / de nemme Puluer von O e e 
lindert im Leib / vnd ergibt ſich. 

Doſten in Weingſſotten „Baumol darunter gemifcht/auffein Thu chen / 
base uses ugg0 wl ſich es gebüret / benimpt dit Hartigkett der Nut ter / rei 
mgtſie / vnd bringt jhuen jhre Gerechtigkeit. 

Auß den Bumm onnd Blertern deßgemenmen Doften,twerdennäßtich Damp ff 
baͤder vnd Baͤhung gemacht / da man die kalte vnd vberflaſſige Seudtigteitaufırnd, 
a >” 

Wolgemut vnnd Schwebe gepuluert vnd dur einander vermif t / wo man es 
Hiuſtrewer / vertreibt die Ameiſen. 5 ie 

. Doſten heiſt Griechiſch vnd Lateiniſch Origanum. Arabiſch Fandenigi, Welſch 
Origano. Spaniſch ER Srangöfiih Origanle, Marioleine baſtarde. Beh 
10 Dobramiſl. 


Ben Zncedofin. Cabo XXIX. 
eſtallt. 


xD SR Braut wechſtingroſſer menge im real a1, aufden 
SU. ſtrinicht Denn tn 3 Pa it teen en 
8 e Sage gema; Welche Mel ten Vrin rigen. Ex 

0 455 een enen ger tar Biütchen / Saunmelß ge» 
h ene ele hne enbeninit, n mie Poley. Es 
eee wii Bir e En RES 

Dicſer 


Von der rent. beſchreib. Natur vnd Wirckung- 240 
„ Dieſes Tragoriganum Autoris bleiben ſenem wehrt dieweil ſolches auch von 
anderuobſeruirt if worden. Aber Carolus Cluſius beſchreibt das ander Tragoriga- 
num, inf liſpani: an vielen Orten wachſendt / welches zuuor andern ift vnbekandtge⸗ 
en i 
m Tragedoſten. Tragoriganum. 


ES 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Tragedoſten tregt in Krafften mit den andern Origanis pbereln. ; 
Tragedoſten heiſt Griechiſch vnd Lateiniſch Tragoriganum. Frantzoͤſiſch Groffe 


Maxiolaine baſtarde. 


WSWSWonPoley Cap. xxx. 
«„ nn ö Geſtallt. 3 5 
D Gley flicht fich hin vnd ber auff der Erden wie Euer, 


del. Fee. lang. Die Bletter verglei⸗ 
= chenfichdem Majoran / ſind doch ein wentg gröffer. Die Blumen ſie⸗ 
A $enringsonnb Die Samet 68 oben an gemeinlgl) DA leibfarb / 
wiewol ſie bißweilen gantz weiß gefunden werden. wurtzel if: dun 


| * Plinius beſchrelbt das Maͤnnlin mitweiſſen Blumen / wie bann ſolchs an vie 

! Or gemein Weſſchland/aber fürnanlich vmb Piemont, wechſet / da man von Riuolio 
„ af Turin zu reyſ ett. CC er 
her dieses hat man och ein Gewüchs dus nennen te zu Mompelier, Darumbes 

6 l rwechſet abet gar ſelten an andern Orten / Pulegium Cetuinum, hal kleine zahrte 
let ter wledie Satureia, die Blüt iſt braunfarb / die wurtzel kreucht oben herumb wie 
- 535 Der Gratiola, Der Geruch ift lieblicher dann an dem gemetnen / vnd ſonftkraffttger / 
1 er tvegenes die Apothecker zu Mompelier fur has gemein brauthen Be vns in Gar 

ern gepflantzet / nehret ſich bald / vnd kreucht wett vmnb ſich. 21a . 


ger ? 1 


Dias Dritte Buch pet. Andr. Matkbioit / 
„„ ee d . 
Paolez wechſt gern an feuchten nd gebawwten Orten. ein Gewächs itt das luber 

mn . a a Aa 
vnd wider / vnd vberzeucht ein gantz Feld. So andere Krentter der Hitz halben dotꝛen / 
fahet Polen an zu bluen / wie dor es ſtehet. Ja es kwechft ſogern / daß es auch auff die 
Krentze gebunden / noch ferꝛner wechſt. ln. 
Naiur Krafft / vnd Wirckung. 

Das gange Krautreucht wol tam Gſchmack ſcharpff vnd etwas bitter / wam 

vnd trucken im dritten Grad. 4005 . 
j kib. 


Poley. pulegium.. Holey in Wein geſotten / reibt den Ham 
» 1 = ö dund £endenftein; Öffnet allerley Berfiopfe 
(ng e ede Die el end 

aſſerſeuch / Item wider alle kalte Gebre⸗ 
ſten d Haupts vnnd der Sennadem. It 
denen ehlſam / ſo von giftigen Thlerenge⸗ 
biffenfind. 


Mit Honig vnnd Aloe getruncken / rei⸗ 
niget er die Lungen / vnnd benimpt den 
Krampff. 


5 Poten mit Waſſer vnd Eſſig getocht / 
vnd eyngenom̃en. ſtillet den Vnwillen / das 
0 Grimmen vnd Nagen im Magenſchlund. 
1 . Taabtauch die ſchwartze Gallen durch den 
5 N- Stulgang auß. 

R 8 Soman vngeſund Waſſer trincke muß / 
ſol man Poley darein legen / oder das Pu. 
uer darein fireiven / ſo hülfft es /daß man es 

r ohn ſchaden trincken mag. ä 

700 NN Wann die Schafe von dem blenden Po⸗ 

Me ey eſſen / ſo fangen ſie an zu plärıen. 
Welch Welb Ihre Roſen nit hat / die ſoll ſich ordentlich vnnd ma 

vnd trincken / damit ſie nicht vrſach gebe zu d 
nicht von ſtatteu gehen wolten / ſoll ſie ein P 
wurgeln / vñ Muſcatenblaten / eines 


Sat 5 Hebammen / alſo / daßſte 
ehrt kutengtefich behalten darumb ſoll man jh 
Wen geſotten / vnnd ein wenig Sofſrandarzugemlſche 


Juda n gtoſſren 
Puley ſoll zubercyten 


Purgantibüs. Wie dañ ein quint⸗ 
onnnen / die ſchrartzen Gallen 


5 Hufen, 
u d ofen gefoffen end mit Eſſig fur dee Naß gehalten / ringe hertnierbi; 
welche in Ohnmacht ligen Mer B gehalten bringt herwder diejenigen, 


Poley 
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Poley gepuluert / die Zaͤnedarmit gerieben / behellt ſte friſch vnd ſauber. 4 
5 . are Erna RR 
re / die ſollen ein Lendenbad von Poley machen / darein ſitzen / vnnd fich mit dem Kraut 


Haben. 
6 5 Poteptoaffer nnd Saff dlenendentuncken Augen vertshben das jucken vnd 
eiſſen darinne. . 
Poley zerknitſcht / vnd auff die Podagriſche Glieder gebunden / vnnd darauffge⸗ 
laſſen biß fie rot werden / ſtillet den ſchmertzen. 
Poley mit Serſtenmehl geſtoſſen / vnnd auffden Brannt gelcget / leſchet denſel⸗ 


So man Poley mit Satz vberlegt / beompt den Mutzſuchtigen wol. 
a elbe die Glieder darmit gewaſchen / legt das jucken der⸗ 
en. 5 N f 
Poley mit Eſig vnd Satz geſtoſſen / dienet füt den Kramyſf / warm dammitgerte⸗ 
ben. Iſt alſo auch natzlich wider der Storpion vnd Spinnen ſtich. 5 
Ein Kräutteang Polepgamacht/cnndanft dem Haupt getragen / vertrelbt den 
ni 5 


An Poley gerochen / ſt denen behulfflich / welche an falt vnd feucht Hirn haben. 
Polen zerſtoſſen/ vnd vbergelegt / bekompt dem Hufftwehe treffenlich wol. 
Es ſoli ſetnen Namen dauon haben / daß wann manes doͤrꝛ anzündet / oder ſonſt 
mit beraͤuchere / die Floͤhe dauon verjaget werden. * 
Pole heiſt Öriechifch r & v. vr: Hel. Arabiſch Alnegem, Alham. Lateiniſch 
Pulegium. Welſch Pulegio. Spaniſch Poleio. Frantzoͤſiſch Pulege, vnd Poulior. 


Don dem Edlen oder Cretiſchen 


Dietam. Cap. X XXI. 
Geſchlech tond Geſtalt. 


Er rcchte Edel Sictam wechſt nicht in Teutſchlandt / 
2 ST FEN tomptaber nunmehr auch dahin auß Creta / von Venedig. Erfiäft 
SE ) 


von einer wurtzel viel harte runde Gertlen oder Stenglen / daran ſte⸗ 
— ben die runden Bletter / je zwey gegen einander geſetzt / ſindt viel groͤſſer 
vnd dicker dann der Poley. Er bringet oben ſeine Purpurfarbige ſthup⸗ 
pectyte Blumẽ / faſt in der Geſtallt wie Hopffen. Wiewol Diolſcorides anders ſchrelbt / 
dar onliß meine Lateiniſche Commentaria 
an Die wurtzel deß D ictamni iſt vielfaͤltig. Oz gantze Gewaͤchs gibt einen Geruch 
a ft twie Poley. > ; ö 
5 ee von dem Samen / wil aber groſſe wart haben / daß er nicht den 
rd ter vber verderbe. Der auß Welſchlandt mir geſchickt iſt worden / hat ſich wolge⸗ 
ne Hr et/vnd gar viel geblůhet / aber dieweil er im Herbſt nicht in viel Stoͤckün zertheilt 
bor Den gegen dem Früting verdorben. EN 
Aluch iſt noch ein ander Rraut/vermeinter Sretifther Dictain genatiut / in vatein 
Heu dodictamnus Cretenſis, velchts Semahid wir allhte auch darthun. 


Natur / Krafft / vnd Wtrekung. 


Dictat ift warm vnd trucken / er offnet / macht dann / ynnd treibt. Was von Poley 
baffereel n übefiüſtsa vom Dißamne verſanden aden denn ai allenthalben 
-Alltiger. N 


Ss In 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthtolt / 
N In Leib. En 
Diptam in Wein geſotten / vnnd getruncken / laͤſt dem Gifft kein Platz / heylet auch 
die gifftige Wunden wunderbarlich / vnnd iſt dieſes Krauts vermögen fo gewaltgg 
daß es mit feinem Geruch die Schlangen / vñ all ander Vnzifer / ſo Glfft bey ſich tregt / 
vrrjaget / vnd auch toͤdtet / wenn man ſie darmit anrůret. Iſt in ſumma ein rechter The» 
riack. ; 


Kretiſcher Dirtam. Dictamus Cre. Vermeinter Gretifcher Pfeudodidtamnus : 


ticus. . Dictam. Cretenfis, 


Diptamgeſotten / vnnd die Brahe ſampt dem Puluer eyngenommen / treibt nicht 
allein die Weibliche Blumen / ſondern auch die todte Frucht auß Mutterleibe. Sol⸗ 
ches thut er auch / ſo die Weiber Zaͤpffle darau. ß machen / vnnd gebrauchen / wie ſie wiſ⸗ 
ſan / oder das Pulüer auff glüende Kolen legen / vnnd ſich von vnten auff darmit raͤu⸗ 


Jetztgemeldter Tranck e Verſtopffung / treibt den Harn vnd Stein. 
Man fagt / daß in der Inſel Creta die Gemſen oder wilden Geyſſen / wenn ſie ge⸗ 
ſchoſſen werden / diß Kraut eſſen / dauon ihnen die Pfeil vnnd Spitzen auß dem Leibe 


fallen. 
. Auſſen. 
as Kraut Diptam bergelegt / zeucht die Dorn vnnd Spitzen auß den Zapfen’ 
vnd allenthalben auß dem Leibe / wo ſie ſtecken. e SON 
Dletamzerttoſſen / vnd Pflafiersiweifeauffdas Milt gelegt / mindert daſſalbtge. j 
Dar Safſtvon Olctam indie Wunden gethan / welche von gifftigen Waffen vnd 
wilden Thieren kommen / heylet dieſelben ohn ſchaden. i 
Dictam heiß Bniechiſch vnnd Latelniſch Ditamnus. Arabtfch Alnegem. 
Welſch Dittamo. Spaniſch Dittamo real. Frantzoͤſiſch 
Diptam, Behmiſch Trewdawa. 


„ 1 


Von 
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Don gemeinem Dictam. 
Cap. XXXII. 


Geſtallt ond Geſchlecht. 
Gemeiner Dictam. Dictamus albus. 


Er gemeine Dictam o⸗ 
EM da Diptam wirdt von etlichen 
EICH auch Dictamus albus, das iſt / 
A dweiſſer Dictam / wegen feiner 
weiſſen wurtzeln genannt / iſt ein ſchoͤns Ge⸗ 
waͤchs zweyer Elenbogen hoch. Die Blet⸗ 
ter vergleichen ſich dem Eſcherlaub ſo nahe / 
daß etliche diß Kraut die kleine Eſchern nen⸗ 
nen. Die Blaͤttlen an den Blumen ſind ſehr 
ſchoͤn Leibfarb / oder llecht Parißrot / mit ro⸗ 
ſeten aͤderlen / wie in den wilden Pappeln / rie⸗ 
chen wol. Nach den Blumen kommen eckete / 
beſchloſſene Schotten / mit kolſchwartzem 
Samen. Sein wurtzel iſt etwa einer Span⸗ 
nen lang / in der dick deß kleinen Fingers / 
zerthellt / hat jnnwendig ein hartes Marck / 
dockintzt am Seruch / iſt am Geſchmack bit 


Geſchlecht vnd Stell. 
SER: : Dip Kraut wechſtauff den hohen Gebir⸗ ® 
. gen unnd Felſen. An vielen Orten auch in 
eublich aber in groſſer menge in Vngern vnnd Oeſterꝛeich/ wie ſol⸗ 
ches Carolus Cluſius im ſuis obſeruationibus Pannonicis anzeiget / lib. i. cap. 5; da er 


. Zeit. " . 
Man braucht nur die wurtzel / oll im Frühling gegraben werden ehe dann ſiein 
die Stengel tritt /oder ja im Herbſt. Blůhet im lune. N 
Natur / Krafft vnd Wirckung. 


Dieſe Wurtzel ift warm vnnd trucken / wirdt nützlich den Arteneyen zug el⸗ 
ce 2 an widerdle Peſtlenz / Gift / ond alerley giftige Diſt vum Such gt zubc⸗ 


(4 eiten. 5 
Ju eib. . | 
2. ie leines quintlen ſchwer getruncken / todtet die Warme / oͤfuet aller 
leꝝ erben? Bauchfchmergen/ bekompt der kalten Mutter wol / trei⸗ 
bet Den Sten / die Frawenzett das Dürdle / vnd die todte Geburt. Es follen aberdie 
ei berauch Mutterzapfle darauß machen / vnnd vnterſtoſſen / oder ſich von vuten 
auff damränchen Auch macht monaußz dier wurzelzule Wundtraucke 


Sc Etliche 


Das Dritte Buch Pet. Andr ⸗Matthiol / 
Etliche ſieden dieſe wurtzel mit dem Frantzoſenholtz / Guaiacum genannt / vndgr⸗ 
bens mit groſſem Heyl wider die Frantzoſen zu trincken / ſechs Wochen nach einander 
alle Tag wie der gemeine brauch iſt. , 
Duptam iſt wider die fallende Sucht / vnd alle Kranckheiten deß Hirns / ſo ſich von 
kalten Sachen erheben / ja auch ſonſt zu vielen anderen dingen dienfflich / ſonderlich 
der Samen / vnd der Zucker von den Blumen. 

Nan braucht auch das Waſſer von den Blumen zu viel Sachen. Etliche loben es 
zuzelten deß Sterbslaufft / andere im Kopffwehtagen / von kalter Complexion kom 
mendt / laſſen es in die Naſen ziehen. An etlichen Orten pflegt man es zu kauen Flüſſen 
der Augen zu gebrauchen. ö FRE 

Man macht auch ein Oel auß den Blumen / welches obergeſchlagen / fillletden 
ſchmertzen deß Zipperles / ſonderlich welchs von kalten Flüſſen ſeinen Vrſprung hat. 

Zu Rom berkauſſt man das Waſſer den Welbern / das Angeſicht darmit ſchoͤn 
vnd lauter zu machen / dann auch die Wurtzel die Flecken darinnen ſoll hinweg nem⸗ 


men. 
Der Safft der wurtzel heylet die Wunden. = 


| Von Salbey. Cap. XXVXIIII. 8 


Spie ſalbey oder saluia minor. 
Groſſe oder breite Saluiamaior. Ercusſalbcy. 8 3 
Salbey. + Eretifche Salbey + daluia Creticabacci- 
mit Oepffeln. fera. 


I 


RES Albey iſt zweyerley / Groß onnd klein. 


runtzlecht / wie ein beſchaben oder abgetragen 


eincs 
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eines ſtarcken lieblichen Beruchs. Die Blumen oben an den ſtengeln haben ein Pur⸗ A 
pur braune Farbe / mit weiſſem vermiſcht / ader zurveilen gat weiß/ wie der Feld 
fü ben getrübt wir ein Adlerſchnabel. So dieſe Blumen abfallen / 
ſie in den. Haͤußlen oder Saͤcklen ſchwartzen / rundlechten / vnd glitzenden Samen. 
wurtzel iſt holtzecht / vnd zaſecht. : 
Diegroſſe Salben wirdt in Gaſconia, ęangedock / vnd Picmontinden Weinber⸗ 
gen gefunden welche darnach in den Garten gepflantet zarter vnd ſchoner wirdt.⸗ 
Die kleine Salbey iſt der erſten gleich / abet ihre Bletter ſind ſchmaͤler vnnd kleiner / 
wirdt auch Spitz ſalbeh / edle oder Ereugſalbey geheiſſen / von wegen der zweyer ange 
henckten orten am Stiel oder End deß Blate / weiche etnem Kreutz e / die 
det man in der groſſen Salbey nicht. Der alte Theophraſtus nennets Sphacelos. : 
anckreich vnnd etuchen Orten deß Welſchen Landes wechſt dieſe Salben von ſich 
no groſſer menge / vnnd fonderlich in rauhem Erdtrich / daß man ſie in groſſe 
Puſchle fam̃let / doͤrꝛet / vnd die Backofen darmtt einheitzt. 
Die Salbey blühen bey vns im lunio vnd lulio, vndauch wol ſpaͤter. 
Man ſoll die Salbey nicht ohne Rauten ſetzen / von wegender Schlangen / dieder 
Salbey gedrang VVVVmm erä e er Auch follman 
die Salbey nicht mit Miſt tungen / ſondern mit alter Erden von geſtrewetem Leymen / 
oder Laugaſchen / ſo wechſt ſie deſto frewdiger.· Wirdt im Martio am beſten verſczt. 
Mizaldus Memorabil. folio i. ſchreibt / daß die Salben / welche an den Spitzen der let · 
ter verſeuget vnd außgedoͤrꝛet / vnnd durchauß / gleich als wolte ſie verderben / ein Anſe · 
ben hat / ſoll für ein ſchaͤdliche vngeſunde gehalten werden. . 
In der Inſel Ertta / vnd anders wo in Griechenlandt / wirdt ein ſchͤne wolrlechende 
zarte Salben gefunden / etwas grawer als die vnſere / welche / wie die kleinen Galloͤpf⸗ 
fel/runde Knoͤpſtin trrgt· die lieblich riechen / vnd von den Innwohnern zum Brot ſter⸗ 
ctung halbengeſſen wirdt / wie ich deren ein gute Anzahl bekommen hab. 


Natur / Krafft / vnd Wixckung. 


. . 

N n Leib. 

nur GGG... dan Art / Koch / Keller / 

men ond Reichen. — . E 

Saleysierterin Waſſeroder Wen gesotten ound geruntathennptd r SH 
ſeirꝛ Kraſſt / treibt den Harn. Iſtein fo ſtliche Artzney den teuß enden desen 
die ſtats huſten · vñ denen die alte Flaß vom Haupt fallen / zeltigr dich deno&ion zum 
auß werſſen. Stillet auch das ſiechen in der Seiten. Dienet zu der perſ EArbern / 


dn d zuallen kalten e dan enen Sieden 00 ide erlag / 
„O. nicht allein getrun⸗ 


Troyff/ Zittern. r Valtins Lelden / vnnd Sala 
cken / ſondern auch die Glieder darmit gerteben. e 
u dieſem „3 Item die Salbeyblumen mit 
er eyngemacht. 2 ; 
Rep Saibeyruße Bermutgefottenronndgetrumfen,madhtdie rate Bauchruhr va 
Den. er . : 
Nan mag allerley Speiß mit dorꝛer Salben / zur geſtoſſen / als andere gewrtze/ 
ber eiten / ſindalſo llebüch / vnd dienen zur Geſundhett . 
Wer frühe morgens drey ſpider Salbeyblättlin mit Salt ißt / dem ſchabet nicht 
bald Gifft/ vnd boͤſer Lufft deſſelblgen Tags. 
Ac diusſchrelbt. daß weiches Weiß den oterdten Tag nach ihrer Reinigung an palb 
Drundtdeh Salulenſaft mit emem wenig Salt trindt vnnd bald Darauf mut dem 
W Taunſch ndlechelce Pflchebegiar Deere ih manga Ze 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthtolt. 

© darbey ein Hiſtort: Es ſey in Egyptentandt in einer Inſel Copto genannt / der große 
theil der Menſchen an der Peſtilentz geſtorben / wenig ſind jr blieben / da haben die Wei 
ber gemeldten Safft getruncken / daruon ſir ſehr fruchtbar worden / vnnd viel Kinder 


widerumb gezeugt. : 

8 N Auſſen. 

5 „Salbe geſotten / vnnd darmit das Haupt gezwagen / macht ſchwartz Haar / vnd 
vertreibt die Milben. 


Salben iſt gutzu allerley Wunden vnd gifſtigen Biſſen oder Stichen. Stellet das 
Blut / vnd ſaubert die faulen Geſchwaͤre. 
dez Haar Bil ondafftden Rund damutgewaſchen erder eza 
ne / vnd dz Haupt. 
0 i au friſchen Salulenblettern die Zaͤne vnd Zanfleifch gerieben / behelt ſie ſteiff ond 
ſauber. f f 1 5 

Die Bletter vnd aſtlen der Salbey geſotten / vnd dz Gemächte damit warm gebaͤ⸗ 
het / anfftigen vnd vertreiben das jucken daſelbſt. : Sa 
. Diefe Bähung oder auch der Dampff von der Brühe an die Scham gaaſſen / t 

gut für die Harnwinde / erfordert dz Waſſer / vnd ſtillet den ſchmertzen. 5 

Salbey heiſt Griechiſch rxe eau, Arabiſch A liffacos. Lateiniſch / Welſch / vnnd 


Spaniſchsalula. Srangöfifch Saulgs. Behmiſch S ſalwieg. 


a Don Muͤntz. Cap. XXXIV. 


Splitzmüntz. Menta acuta. Mente alia ſpecies. 


I 


ganz Geſchlecht vnd Geſtallt. 

N Sind ie Bartenmüngerondeine Bit. 

5 7, Dicerſte artenmuntze hat vtereckete haarige ſtengel/ ei g 
. Die Dieter ſind rundt/ rings vmbher aaa gc A 0 g 


. * — riechen 
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riechen ſtets wol. Oben an den ſtengeln / tregt ſie geaͤhrte/bieich Purpurbraune Blu- A: 
men. Die wurtzel fladert auff dem Naſen. So ie einmal gepflantzeet wirdt / bleibt ſie 
viel Jahr / vnd verjungt ſich ſelbs. Man nennets Deym ent. 
Die ander hat kůrter vnnd roter ſtengel / groͤſſer vnnd ſprz iger Bletter / darzu roͤter 
Blumen. Wirdt rote Muntz geheiſſen. ee 5% 


Wilder MNuͤntz oder Mentaſtrum. 
Noßmunn. tzen dieſer zeit nicht zuhanden geweſen / daß ſie de⸗ 
ſto eygentlicher gemahlet hetren werden koͤnnen / 
weil ein ſehr jrꝛtger Handel iſt / vñ fleiſſige betrach⸗ 
tung von noͤhten / die Geſchlecht Mentha, welche 
einander faſt gleichfoͤrmig / vnnd leichtlich mit den 
Silymbrijs confundiret werden / eygentlich zu vn 
terſcheidẽ. So hatte vnſer Auctor felbſtzwo ðigu⸗ 
ren geſetzet gehabt / die einander faſt gloch ſahen / 
vñ beyder Bletter laͤnglicht vnd zugeſptzet waren / 
ſo er doch in der beſchreibung der erſtexundte Blet⸗ 
ter zugerignet. Derwehen es vngnrumbtgewe⸗ 
fen. / ſo ich eben ſolche auß deß vyrigen Trucks 
Kreutter buch hette abreiſſen laſſen / vnd ſolche der 
Deſertptton zu wider hieher gefeßet. Es ſcheinet 
aber als ſey die erſte beſchriebẽ / welche hernach Sin, 


Kr — 
2 5 ſymbrium vnd mentha criſpa genannt wirdt / da⸗ 
a 8 ſabſt dann auch die Figur zuſehen / varff das vnnz - 
4 1 ö tige iteration vund ibiderholuuguennitteniperde, (I 


Die Syltzmuͤntz aber / von wegen der Bletttr dla 
ſogenanut / iſ auß meinem Garten deutlich nbge⸗ 
mahlet worden / daneben ich ein andere ſchoͤne gat · 


2 25 8 
2 N 


uur angedeutetder menthæ Cardiacz ‚wie ſiein gemein genannt wirdt⸗ das iſt Hertz⸗ 


trait oder Hertzmuntz nicht vngleich / allein daß fie kuͤrtzere Bletter hat / ſonſt Harfe: 
auch oben am Gipffel ſchoͤne Purpurfarbe / nicht geaͤhrte / ſonder omb die ſtengel wach · 
es dr Blumen / reucht ſehe wol. Vber dieſe werden noch vtel mehr ſchoͤne Geſchlecht 
der zahmen vnd wilden Muͤntz gefunden / dauon mag man beſehen Clufium in obſer· 
wriOnfbus Pannonicis, vnnd Dodonæum in ſeinem Kreutter buch / dann alles hieher 
dr tor ingen gar zu lang ſeyn wuͤrde. :_ . . „ „ 
© Dieſvilde SNüntz / von etlichen Roßmüͤntz / vnd im Latein enthaſtrum genanmt / 
we c Hſtvon ſich ſelbs auffden Brachfeldern / ſonderlich bey den Lacken end Brumer-; 
use IT en. Hatgar vielgröͤſſer Bletter vnd ftengel dann die Gartenmantzr. Auch iffſie 
gra wwaſchenfarbig / vnd eines ſtaͤrckern Geruchs. ar 
Natur / Krafft / vnd Wircfung. 2 
I Nüuntze warmet vnd trucknet / eucht auch etwas zuſaunnen / vnd ſterckt. It am Se 
ſBrnack ein wenig bieder nd Zanger. ü a ee © 
ul. 
Der Saſſt von der Nängemit Eſſig vermiſcht vnd getruncken / fülle das Blut 
lots en / vnd den Vnwillen deß Magens / toͤdtet die runde Bauchwurme. f 
and ia Wein getruncken / erloſt dieſchwangern Weiber von jren Banden / wenn 
Re Feb werlich in Kindsnoͤten ligen. 5 e 
Nauntztreutter dor: vnnd gran ſinddem Magen gut vnd bequem / dann ſie helffen 


der Dawung / füllen dz Kluxen vnd Vnwillen von der Cholera, ſonderlich die Salſen 


O S Nuntz abbereit / bewegen die natürliche Werck / vnnd ſtaͤrcken alle Gleder. Der, 
VSeruch darnon traͤfftigt das Hirn / und Seduͤchtnuß. 8 Se 
u Ss ij Muͤn⸗ 


Das Dritte Vuch Pet. Andr. Mattßtol / 


Munzenbletter me getrunden / machen dag die Much im Letbenuht 
. ˙ 


N e 4 
Kindelbetterin. Dieſer e — — vm 


Manzegetruncken / vndauff das Semaͤchte geſrichen / 
. —— 3 


Auſſen. 


. — Der semperitt/auffein 
geſtrichen als cin pflaſter / vnnd vber /ſtllet das auſſ⸗ 
Thuch 8 85 7 das. Herzgeoß 


Audney nochſtarcker haben. dle das wage alebad imb den 
Safft von era eee 
ein er 
— 
8 gt / vertreibt die 
ee eee er 
Mantz mit Salz Saeed Size ne Hunte gas, halt 


ee Sogn m se bsen pelle 
D a ee man ie een ue. 


„Mund gefotten/oder das Kraut in Die gaugegelegt/ vad dep Rindern has Haupt 
offtDarmitgeitoäget heylet den flieffenden rind wunderbar lich wor. N 
Mit wider Mantz untz geraͤuchert / vertreibet die Schlangen. vnd ander giſſtig On- 


Der Safftindie Oprengerropſſet ꝛadtet die Warme ; 
Muͤntzegeſotten / in das Waſſer Thuch e I eum ubm 
denſchmergen deß Haupts. Wann ö 
eker riſtegelegt / wenn die Weiber 
unge Rindienenttpehnenvertreibtesdie Mich rnollen. » Solches thun noch 
Bas Halse r wren den nenen Setzer Ain badi 


Grtethiſch uno. Me Atabtſch Nabanaha. Rateint d Men- 
cha Spanſch Hieruzbucna, Sram Elen. Seh weis 


Vol Spie das in . Bal⸗ 


5 
be 55 beben 
1 an 


Von der Rteut.beſchrelb. Nafur vnd Wirckung. 245 
fuſt zweyer Spannen lang / vierecket / Purpurbraun. Oben dringen die geaͤhrte Pur⸗ 
N 3 Hat viel wurtzeln / die kriechen 


Krauſer Balſam. Sifymbriumdo. Bachmuͤntz. silymbrium ſylueſtre. 
: meſticum, Balfa- Sifchmüng. 
mita. 


enta aquatica. 


8 
24 


Das wilde Siſymber wechſt an feuchten Orten. Hat einen ſtengel wie der Krauß⸗ 
balſam. Die Bletter ſind etwas breiter / vnd vmbher zerkerbt. Bringt Purpurbraune 
Blumen / jnnwendig mit weiſſen Haarlocken. Nan nennets Bachmuntz / oder Fiſch⸗ 
muͤntz. Beyde Siſymber riechen wol / aber der Krauß balſam ſtaͤrcker. 

2 Natur / Krafft / vnd Birckung. 

Krauſerbalſam vnd Bachmuͤntze ſind warm vnd trucken / mit einer geringen Zu⸗ 

ſammenziehung· 

: In Leib. 


Krauſerbalſam oder Bachmuͤntze in weiſſem Wein geſotten / vnnd einen guten 
Trunck daruon gethan / macht den Gang zum Harn richtig / zertreibt die Winde im 
Leibe / vnd toͤdtet die Wuͤrme. So man deß Puluers ein wenig mit Brühe miſchet / 
wirdt ſie deſto ſtaͤrcker. a 

Die Bletter zu Puluer geſtoſſen / mit rotem ſawrem Wein / oder mit dem Safft auf 
den ſawren Sranataͤpfſlen / oder Quttten / getruncken / ſtlllet den Durchlauff / Wuͤr⸗ 
gen vnd Vnwillen deß Magens. Vnd ſolches thut das Kraut nicht allein getruncken / 
ſondern auch auß wendig auff a 

N Auſſen. 

Friſche Krauß balſambletter zerꝛieben / vnnd zu der Naſen gehalten / ſtaͤrcket daß 

Fee lebendige Geiſter / vnnd wendet die Ohnmacht / wegen ihres edlen Se 
8. N 


er die Auffblaͤhung der Mutter: Nimb krauſen Balſam / vnnd Mutterkraut / 
waͤrme ſie auff einem heiſſen Ziegel / it gutem weiſſen Wain befeuchtet / vnd binde die 
Kreutter warm auff die Schoß. Kraup 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthiolt. a 
Krauß balſam allein mit Maluaſter auff dem Ziegel gewaͤrmet / iſt gut wider 
Bloͤdigkeit vnd Wehethumb deß Magens /warm darauff gelegt. 

Einkoͤſtliche Artzney zu dem Nath wehe / ſo die Kindelbetterin nach der Geburt an 
der Mutter leiden; Nimbktauſen Balſam / Mutterkraut / Camillenblumen / Tag vnd 
Nacht / jeders in gleicher Wag. Schneid die Kreutter alle klein / ſchlag etliche friſche 
Eyer darein / geuß darzu Lilienoͤl/ſolches alles backe in einem Tiegel vber einem linden 
Kolfewer / biß ein Kuchen darauß wirdt / den lege warm auff den Nabel. 

Bachmane in Waſſer geſotten / vnd die Haut / die da iſt abgangen vom gehen oder 
groſſer Arbeit / darmit gewaſchen / heylet die zuhand. 

ſumma: Was zuuor von den Gartenmuͤntzen geſagt ift / ſoll auch von dem krau⸗ 
fen Balſam / vnd Bachmünpeverfigndenmwerden. 5 x 


l. Btunntreß. l. Naſturtium aqua - II. Brunntreß. ll. Naßlenium aqua, 
0 Ei -. ticum. . . s N teum. 


Von Brunnenkreß. Naſturtium aqua 


ticum, 


Etliche deuten auch die Brunnenkreß vnter das Siſymber chlecht 
zwey: Die erſte Brunnenkreß hat einen holen ae en ert e 
hoch. Dte Bletter ſo erſtuch herfür kommen / ſind rund / darnach werden ie zerſchmt 
ten wie an dem wilden weiſſen Senff. Blahet mit ſehr kleinen weiſſen Bluͤmlen. Dar⸗ 
nach felgen kleine Schoͤttlen / mit ſehr klenem goldtfarben Samen / wie deß walſſen 


Senſſs / außgefallt. Seine Wurtzlen ſindt faſt rei 
2 a a 
. Dieander Brunnentreß hat feiner Stengel vnd Bletter. wchoben 


N kleine Blumen / vnd grawweiſſe Knoͤſpel Bit) ll G 
„ Brunnen / ſondern auch in e „ 
R doch nicht ſo ſchr / wie 


YonderRrautdefhreib.NaturondDirckung. 246 
; Natur / Krafft / vnd Wirckung. A 


Dieſeßwey Gewächs diewel ie noch gran ond faucht ſud / warmen vnd trucknen ö 
tmmandern Grad. Wann fie aber doͤrꝛ werden / im dritten. 0 


In eib. 


Brunnenkreß treibt den Harn / geſotten vnnd getruncken / vnnd auch pbergelchla⸗ 
gen. Soll aber von den ſchwangern Ftawen nicht genommen werden / dann ſie treibt 


zu ſehr. ü . 

Dieſes Kraut iſtauch auß der Zal der jenigen / welche zu den jfierlichen Verſtopf⸗ 
fungen vnd Fäulungder Leber ond deß Neildes gar nazuch gebrauchrwirdt berwe⸗ 
genes nicht allen den WBafferfüchtigen gar dienſtlich ſondern noch vielmehr denjent- 
gen welche mit dem corbuco die Kranckhett in Sachſen oñ Mitternähnifhenfän- 
dern gar gemein it beladen ſeynd / etliche Tag dauon getruncken. 5 5 


Auſſen. 


Das Krautzzrſtaſſen / vnd die gantze Nacht darauff gelegt / vertreibet die Na ⸗ 
ien / Flecken / Raͤude / vnnd vngeſtallt der Haut / ſollaber zu morgens wider umb abge⸗ 


vaſchen werden. r u ; 7 
Brunnentreß vbergelegt / ſindt gut wider alerley Thier ſo tethen / al da ſeynddie 
Hurneuß vnd dergleichen 3 4 
Soman jemanden wil wachend machen / oll hm der Saſſt von Brunnenkreß mit 
Effig vermiſcht in die Naſen gethan werden. \ a 
tewol vnter dem Griechiſchen eee eee Sifymbrie begegen 
perden der krauſe Balſam / Bachmünde / vnd kreß / ſo haben ſie doch auch an- B 
tere Namen. Den krauſen Balſam nennet man ſonſt im Latein ( wie oben gemeldet) 
Balfamitam, Mentam criſpam: Behmiſch Balſamzahradni. Die Bachmmuͤntze im 
mann Damp affam-D1x AnannerneP In Kai 
s „„ Behmuſch Nyericha potomtj. * Welſch Crefcione, Grie- 
iſch cat uin. 5 j i 


 öffeltraut. Cochlearium. 


ois Kraut hat ſattgrüne Bletter an Stielen gehenget vnd rundtzuſammen 
Diaten micein Lofer. Blumen an den Stengein ſeynd weiß / der Samen in 
"Hilfen klein bräunlicht wechftgernam, Meer in Niderlandt vnnd anderß wo 
anfeuchten Orten. Kan auch in Gaͤrten an feuchten Orten auffgebracht werden. 
Vlaßet m Mayen gemelmiglich a es geſähetiſt. 
rafft. N 
Dieſes iſt faßt der Eigenſchafft wie der Brunnkreß / darzu es etliche rechnen / vnnd 
hat ein ſonderliche Wirckung wider den Schorbock / der Safft davon mit andern oder 
auff andere weiſe gebraucht / als in einer Conſerua oder dergleichen / wie deſſen kraͤff⸗ 
tze Wirckung in viel Perſonen der Hochgrlehrte Her: Andieas Pacberus Fürſilicher 
Vraunſchwelgiſcher fürnemes delbs Medicus offt mit groſſem Nutz der Kranckener⸗ 


fahren hat. ge 
Von Bachbungen. . 
geiche Krafftmit Löffelfraut ond wrunnenkreß hatauch dleſes Krauttun ane 
Y woles gar ein andere Geſtallt hat. Dam es wechſt in Daͤchlin zweyerley Se⸗ 
„ ſchlecht derendzerſie ober zwo Spann m hoch wudt mit emembirfen Stengel 
welcher glatt vnd lind anzugreiffen / oben in vielen Efilin getheilet wirdt / daran ſtehen 
Purpurfarbe län am oleroder fͤnff olan / darauß werbibreite Taschen 

1 


* 


Das Dritte Buch Pet. Andr Matthtol / 
kleinem Samen / die Bletter an dem Stengel ſeynd feiſt bund laͤnglicht / ein wenig zer⸗ 
kerfft / aber an der andern Art ſeyn ſie rund / vnd dieſe wirdt auch nicht aufrecht / rregt 
ſchoͤne blade Blamlin. Man jßt ſie im Frahung im Sabet / vnnb lobt es ſehr wider 
den Schoͤrbock. Darumb es in den Seeſtaͤtten gar gebraͤuchlich iſt / wie der Brunn 
treß inder Speiß zu brauchen. Item / wider den Ritten / wann der Froſt anhebt / dieſes 


Loͤſſelkraut. Cochlearia. N f Bachbungen. 


D fi 70 


Kraut in einem IRörfer geſtoſſen / vñ in einer Pfannen gewuͤrmet / alſo warm als man 
escreden Pan Beyde Schlee and aufbepner Ann pill ch u, 
vonetlichen für fräfftig gehalten. Nit Wenn vnd Waſſer geſotten / legt man es 
Norlauff vnd andere hetze Geſchwaiſten. Es iſt auch ſehrnutzlch de l ein 
zuwiderſtehen / wann man es in Waſſer ſeuder / in einem Sacklin / welcks mit Eſſig 
auff einen helſſen Stein gegoſſen / berauchert iſt wbergelcg t 
Das Kraut mit Oklgetocht / denen ſo nit der toten Ruhr beladen ſindt / gege⸗ 
Dim bon elch ngeobe fler das Stinmeninm gelbe end heplet bi 


. OANBeDe DD Benson gun 

erento bel. 7 nemehtiiheAnsgalidem Aqacicam hae. 
Von vnſer Nrawen Ming, 
e N 


& . bald im Frühling ihre Bletter herfür / die vergleichen ſchder Beton at 
dem Vmbkreiß zart zerterbt / an der Farb grüngelb. . 
echt / 


a 25. 247 

techt / undt / biß wellen zweyer Elen hoch. Tragen am Sipffelgelbe Kopffleoder Blu- A 

.... staff: 
* 


Dafer drawen. MenthaGrgca, Diefe drawenmünt findet man auch bon 
Di. ur nne frfelbrr wachft watiben 
„ N 6 Fiecken Leng⸗ 


Natur / Krafft vnd Wirekung. 
Das gangegewaͤchs en better / reucht ſiartk / 
darauß leicht abzunempnen / daß es kein Krafft 
bab zu waͤrmen aracknen / ſaͤubern / vnd dann 
zumachen / wie aller bitter Kreutter Artiſt. Es 
erlegen . Derpal · 
ben thut es ale Wirckung wie oben von den 

Muntzen / vnd krauſen Balſam gemeldet. 
Es iſt auch en gut Wundekraut zu pen al · 

ten Schaden dienſtlich. | 

Vnſer Frawenmuntz heiſt im Latein Men- 
tha Graca, ſiue Saracenica. * Etliche nennen 
es Mentam Corymbiferam, andere Coſtum 
hortorum Cäffiapi Bafle, * Bchmiſch Rzeckg 


17 


Don den eHZeſchlechten Cataminchz. 
r en . Cap. XXXVII. . N N 
As erſte Geſchlech: wüder Pole oder Kornmünke ge, 


Ss wannıtiftder Apothecker Calamencum, vnnd bas rechte Nepera,dannent 


1 weten Geldern neben den Straſſen vnd Wegen grrvtunteckete raube 
ſleygel einer Elen hoch. Die Bieter find ein wenig rauch / vnd rundeigcht/an dem 
Vmbkeeiß zerkerbt. Die Vlumen neigen ſich etwas zu Purpurfark / ſichen an dem 
fi inge herumb/son mitten an bfß obenzu beim Swe wie an dem Pbley. Es 
hat biel wurtzeln. „„ es nicht / dz mr bewuft aber man bringt 
uß dem Welſchlandt. Sr HER Se 
chlech fein wohnung auffden Bergen iſtam gachmack ſcaarpſ⸗ 
Wee nase. Hat Bletter wie Baſilien / jezwey ge⸗ 


gmuͤnt / Steinmuͤntz DR: 
uc g site Sefelei findet malen Den SlÖßtafern 16 bersuifben ober Ro . 
wangmnchtonabnüch he pech terre eee Wa eee 
1 graußgenommendap fi bleicher find. Man mags Waffenepenans. 


 Natmraffvondßiechung. 


. All Sec lah tba Salamintgen un eng ſubtlen Subflalg m Sehne 
ben man ungerne ente Norma unbtraden af mr 
be Gern. Semachen bun, Ana ng 


Das Dritte Buch Pet. Andr alben 
0 j In Leib. en 
lamint d cken / bewah lem Bergifft. nee. . 
„ga we u Tann artnet 


Die Pot Ka Calamentum vul- Fe — 
gare, vera Nepeta. ö 


er 


198 Athen Gasag on Waſſaſeuhe ph e deß sad Echtes 
erheben. Dienen zu allen kalten / ſchlebmigen / windigen Sebrefien aller lieder n 
nerlich vnd euſſerlich. 

Waſſernept. Calamentum aqua Falanuntß treiben der Sramen geit / vnd 

- ee 8 Harn/ nich alan gerruncken / ſondem auch 
ein Lendenbad oder Baͤhung darauf ge 


machet. 
Von. Calammthen getruncken / vnd das 
Kraut mit Oel warm auff den Nacken gerie⸗ 
ben / ein Stund vor deß Fiebers Ankunſſt / 
bentmpt den Froſt vnd das Schuͤtten. g 
Calaminthen mit Honig vnd gan einge 
nommen / toͤdtet die Wuͤrm im Lei 
ae finde gut den Affe 
Kaͤßwaſſer darauff getruncken. 
> Biege it / zu Puluer geſtoſſen / 
vnnd in Meth getruncken / bringen den 
Schweiß / vnd trucknen den Leib auß. 
Calaminthen ee hene 
in aller maſſen gebraucht. 
Wen der Magen druckt / oder wehe thut 
bon Blaͤſten / der zerſtoſſe Calamin 
8 „„ Speiß / es hilſftohn 


Auſſen. 


Von der kereut. beſchretb. Natur vnd Wirckung. 24 
Auſſen. A 
Calaminthenbletter zerſtoſſen / vnd vbergelegt / ſind nützlich denen / ſo von Schlan · 
gen / vnd andern gifftigen Thieren beſchaͤdigt find. Band fo man gemeldte Bletter an⸗ 
zündet muͤſſen die Nattern fliehen. 
Die Bletter in Wein geſotten / oder rohe zerſtoſſen / vnnd vbergelegt / wiſchet ab die 
Leinzelchen der Wunden vnd diemaͤler am Leibe, bringt ſie in jhre erſte Farbe. 
Der Saſſt von den Blertern in die Ohrengethan / toͤdtet die Würm darinne. In 
die Naſengezogen / beutmpt er das Blutflieſſen. 


Von Heatzennept. Cap. XXX VII. 


Geſtallt. 


Katennept. Canaria uche nennen diß Kraut 
Bi ; NN Nepetam, andere Cattariam, 
|. ES Y darumb daß die Katzen ihre 


N Frewd damit haben. Die Biet⸗ 
ter ſindt der LNeliſſen oder Neſ⸗ 
ſeln ahnlich / doch kleiner / vnd welſſer. Er hat 
virl viereckete / grawweiſſe Nebenzweige an. 
dem Stengel. Oben ſtehen die weißlechten / 
runden Blumen. Die Wurtzeln ſind zertheift 
vnd zaſecht. Das gan tze Gewaͤchs iſt am Ge⸗ 
ruch ſcharpff / am Geſchmack hitzig / mit einer - 
mercklichen bitterkeit vermiſcht. Man findets 
auff den Wallſtaͤtten / neben den Wegen / ge⸗ 
meiniglich an vngebawten Orten / vnnd ſon⸗ 
derlich die da feucht ſindt. 
Natur / Krafft vnd Wirckung. 
Katzenmuͤntz waͤrmet vnd trucknet ſehr / es 
macht duͤnn / durchdringt / treibt / vnnd hat alle 


r ee 
FEFEEN werden. 
Katzennept heiſt im Latein Cattaria. Behmiſch Kocurnijk. 
Don Welſchem Quendel oder Phy⸗ 
8 7 ö mian. Cap. XXXIX. 
Geſtallt. 


Y elſcher Quendel iſt ein klein / ſtaudecht keraͤuttlen / mit 
S olelen kleine zarten ſchmalen Blaͤttlen beſetzt / die haben zu ober lang ⸗ 
elcchte / ſchuͤppechte Koͤpfflen/ voller kleiner / ſchoͤner / lelbfarber Blaͤmlen. 
Auf dem Kraut ſpuͤret man keinen Samen / dam er wechſt auß den zer⸗ 
pfflen / oder dür ꝛen verfallenen Blümlen auff der Erden. Die wurtzeliſt 


riemen uon Rh 
t bein ſtatt in der Artzney. 
helzecht ha fi 50 2. 0 *Dioßo, 


Das Dritte Buch Pet. Andt. Maithiol / 


C Dioſcorides gedenckt eines Thymi durioris im 4. Buch / da er von dem Epichymo 
handelt / olcher / wirdtgehalten / ſey der jenige / den wir viel in vnſern Gaͤrt haben / vñ 
tregt weiſſe oder Purpurfarbe Blumlin / vnd Welſcher Quendel / F hymus. 
wirdt genannt Thym oder Demut. Der Au- Thymian, N 

Cor macht ihn im nachfolgenden Capitel / wie 2 8 2 
ſichs darfuͤr leſt anſehen / dz ander Geſchlecht ee Fr 


der Saturciæ. 
ö Stell. 

Der beſte Welſche Quendel wechſt in Cre. 
ta auch im Welſchlandt vnd Hilpania, vnd iſt 
nicht vorlangſt ins Teutſchland / als ein frem̃ 
der Gaſt kommen. Wohnet gern an magern 
vnnd ſteinigen Orten / welche die Sonn ſtets 
haben moͤgen. 

Ein andern ſchoͤnen Thymum, den ſie in 
Ihrer Spraach Sathar nennen / hat der Her: 

octor Rauwolff bey Tripoli gefunden / gar 
wolriechendt / wie ein Gewuͤrtz / mit ſchoͤnen 
Purpurfarben bluenden Knöpffiin / vnnd 
ſchmalen laͤnglichten Blettern / welchen die 
Innwohner zu Hauß vnnd vnter wegen viel 
gebrauchen / gantz vnd gepuluert / ohn vnd mit 
den Speiſen / ſonderlich in boͤſer Oaͤwung deß 
Magens. 


Zeit 


Der Welfihe Quendelbläherſpat nemblich vmb dieztirder Sonnenwende / oder 


vmb S. Johannis Tag. N 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Das gantze Gewaͤchs reucht ſtaͤrcker / vnd lieblicher dann der gemeine Quendel /i 
auch am Geſchmack ſcharpff. An der Natur warm vnd trucken im dritten Grad. s 
In Leib. 
Welſcher Quendel mit wenig Salt vnd Eſſig getruncken / treibt 
e ee SIE UHREN 
ie Brüheda Thymian ingefotten hat / getruncken / iſt denen gut / wel . 
lich Athem holen / vnd vmb die u Dampf nd Auch rebel Baume 
5 Harn / die en ae das Buͤrdie oder ander Geburt / 
em gerunnen Blut vn t. et die Verſto 0 
e Ole, ſtopffung / erwaͤrmet vnd ſraͤrcket alle . 
ymtan mit Honig vermiſcht / vnd wie ein Latwerg ſittigli l 
die Bruſt / fuͤrdert den dicken zaͤhen Lungenkoder zum e ” ee 
Alebiejenigenwelcheein bLöD Sefichtpaben/follenden dhymnan iets nder of : 
brauchen / dann er bekompt ihnen treffenlich wol. Dergleichen ſollen dit thun / mit wel⸗ 
SGenbiefaliende Suchezu haften hat Bndwannſiegefallenſind/ſollmanphnenden 
energie oormen fiber ui fie. 
ymtan zu Puluer geſtoſſen / mit vermi ñ. 
eat nenen ' Salz ermiſcht/ vñ zu der Speiß genůtzt/ bringt 
j Man bereptetauch ſonſtlebuche conferuasomd Salfen auf dem Thymian. 


Auſſen. 


Von der Kreut. Beſchrelb. Matur vnd Wirckung. 249 
Auſſen. A 

Der Safft auß Thymian mit Eſfig angemacht / ond mit einem Thchle auffgelegt / 
zertheilt blame Mahler /gerunnen Blut / vnd die Wartzen. 

Der Thymian mie Eſſig geſtoſſen / vnd vbergelegt / verzehret die Geſthwulft / ſo von 
kalten Flaͤſſen entſtehet. 

Thymian mit Wein / vnd Gerſtenmaltz gekocht / vnd vbergeſchlagen / thut die Hufft⸗ 
ſueht hinnemmen. N 
Thymian vertreibt gewaltig die Blaͤſt vnd Winde im Leib / mit Honig vnnd Eſſig 
vermiſcht / vnd warm auff den Bauch gebunden. Diß Pflaſter dienet auch zu dem auff⸗ 
geblaſenen vnd geſchwollenen Gemaͤchte. 

In Spania pflegt man die Gefaß mit Waſſer / darinnen Thymus geſotten / auß⸗ 
zuwaſchen / darein man Wein oder eyngemachte Oltuen chun wil. 

Thymian heiſt Griechiſch vnnd Lateiniſch Thymus. Arabiſch Elaſce. Welſch Thi- 
mo. Spa Thomilho ſalſero. Frantzoͤſiſch Thym, oder Mariolaine de Angleter- 
se Behmiſch Thym. 5 


Von Saturey. Sedeney. Cap. XI. 


I. Saturey oder Se 1.Sarursia. II. Saturey. I I. Saturcia. 
deney. . 


Geſchlecht vnd Geſtalt. 
Iz Kraut hat viel Teutſche Namen als nemblichKünel, 
Fibel Jſop/Hanerfüll/ Joſeple / Sergenktaut. Iſt ein gemein wolbekandt / 
poldſeltg/hͤbſch Sartenſtaudlen mit ptelen unden /holbachten rötlechten 
Alen Die "Blättlen vergleichen ſich faßt dein Thymnan ſind doch etipas lünger brey⸗ 
ter / dicklecht / vnd Sattgrün. derer mitten kriechen kleine ähern mit ihren Leibfar⸗ 
ben Blamlen herfür. Die wurzel iſt holgecht / vnnd in biel Zaſen zertheut / hatin den 
Artzney keinen Brauch. - 
> k Tt ß Man 
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Man findet noch ein ander Saturey / dem Thymian gantz gleich / außgeſcheiden 

daß ſie in allen ſtücken kleiner iſt / vnnd bringt auch nicht Koͤpfle wie der Thymian / ſon⸗ 

der gleich wie Ahern / darinnen ſtehen die Purpurbraune Bluͤmlen. Dieſe Saturey 
zlelet man allhie zu Prag in etlichen Gärten. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Beyde erʒehlte Satureyen riechen wol wie Thymian / doch iſt die ander am Ge 
. Sit ſindt warm vnnd trucken im dritten 
rad. . N 


In Leib. 


Saturey iſt zur Speiß gantz bequemlich / deß gemeinen Manns Gewuͤrtz bey 
Flelſch vnd Fiſchen gekocht / gibt ein liebliche ſchaͤrpffe / darmit ſie den Luſt vnd Begierd 
zum eſſen erweckt / ſtaͤrckt das daͤwen im Magen ben impt den Vngeluſt vnnd dz Wal⸗ 


len / bringt die vnkeuſche begierde / darumb etliche meynen / ſie habe den Namen von den 


Satyris. 8 : e 

Man pflegt die doͤrꝛe Saturey vnter die Wuͤrſte zu hacken / werden alſo anmitiger / 
vnd geſunder zu eſſen. Nan kocht ſie auch mit den Erbſen / vnnd andern leguminib. o⸗ 
der Huͤſſenfruͤchten dann ſie benemmen ihnen die Blaͤhung. 

Das Kraut in Ochſenzungenwaſſer geſotten / vnnd daruon getruncken / kompt de⸗ 
nen zu Hilf / welche in Ohnmacht fallen. 

Einbewehrte Artzney fuͤr die Frawen / welche ſich ſaumen an ihrer Zett / die ſollen 
Saturey in Naluaſier ſieden / vnd daruon alle Tag frühe trincken / fogetwinnen ſie jre 
naturliche Kranckheit / vnd werden wol gereinigt. Aber ehe dann ſie ſolche Artzney ge 
brauchen / ollen ſiezuuor ein Purgatlon / darmit der Schleim durch die Stulgänge 
außgefuͤhret werde / eyngenommen haben. . 

Obgenannter Tranck iſt auch treffenlich gut wider das trucken deß Magens vund 
der Mutter / ſo ſich von Blaͤſten erhebt. 

Ei fein Experiment fuͤr die erkalten vnd gichtigen Glieder Paralyſis genannt: Kos 
che Saturey mit Honig waſſer / ſoldeß Siechen täglicher Trunck ſeyn. Das Honig 
waſſer macht manalſo: Nimb vler Pfunde Waſſer / ein halb Pfund Honig, feuds mit 
einander / das drittheil eyn / ond feims wol ab. Mit ſolchem Honigwaſſer mag man al 
lerley Kreutter ſieden / vie man auch bey den Alten ſihet / dienennens Mullam. 


Auſſen. 


Saturey mit den Blumen / in Wein geſotten / vnnd warm auffdas 1. 
legt / vnd ein wenig von der Brühe in die Ohren Se e ae 
in einẽ tiefen ſchweren Schlaff/gleich als weren ſie verzuckt / ligen / itt ein bewehrt ſtůͤck. 
Es iſt auch ſehr gut den jenigen welche groß Kopffwehtagen leiden von Rate her. 

Satureyenſafft in die Ohren warm gelaffen , benimpt den Wehetagen darin 


nen. 8 
Saturey zerſtoſſen / vnd mit Waſſer in die Kammer geſtrewet / toͤdtet die Flo 
Alle Tugend vnd kraͤffte / ſovon Thymian oben erzehlt / vnnd a 


del gemeldet werden / ſind dem Saturey auch maͤglich / derhalben mag urs ander 
genommen vnd gebraucht werden. 1 ER = 


Saturey heiſt Sriechiſch ore ee Arabiſch Saharet. Latelniſch Satureia. * 
len Cunila, vnd Thymbra. Welſch imba Con 
Peuerella. Spaniſch Segute lla. Ftantzo ſiſch Sauoreie, 
Sarriette. Behmiſch Saturege. 8 


5 . Don 
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Von Hauendel. Cap II. 
J. Quendel. Serpillum !. II. Quendel. Serpillum II. 
N . Geſtallt. 3 


Bendel har im Latein den Maßhmen Serpillum,äferpendo, 
das iſt / vom kriechen / dann er kreucht vnd pflantzt ſich auff der Erden / mit 
> oſelen dünnen / runden / vnd biegigen ſtengeln / daran ſind die langlechten 
“GBlaattlen / tleiner dann im Polen. Bey dieſer Bletter Vrſprung oder Ge⸗ 
werben ſoſſen andere kleine herfůr zu beyden ſeiten / mit kleinern Blaͤttlen. Oben an 
den Stengeln ſtehen Purpurfarbe Bluͤmlen mit weiß vermiſcht / * offtermal gar 


ſchneeweiß / wie runde Kugeln. Die wurtzel iſt zertheilt vnnd zaſecht. Das gantze 


Gewaͤchs reucht wol / vnd ſchmeckt ſcharpff. 

Von dem Serpillo oder Quendel ſind allerley diſputationes, die an ein ander Ort 
gehören’ Nan findet aber eins / das in Garten gepflantzet viel groͤſſer dann dz ander 
wechſt. So degenerirt auch zu zeiten die Satureia J. oder Thymus vulgaris in ein klein 
Geschlecht derpilli, wie ich ſolchs iu meinem Garten felber obſeruirt hab. Auch be⸗ 
ſchrelbt Car. Cluſius noch drey andere in ſeluen obſeru. Pannon. lib. 3. cap. gg. welche in 
Oeſterꝛeich vberall funden werden. 


Stell vnd Zeit. 


Der gemein Quendel wechſt auff den Felſen / Buheln / Bergen / dar:en Awen vnnd ö 


Mieſen faßt allenthalben / blühet vom Mayen an den gantzen Sommer auß. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Der Quendel waͤrmet / trucknet /o „ 
n Leib. 
Quendel in Wein geſotten / vnd gerruncken bringt den Frauwen ihr gewohnliche 
zeit / ond oͤffnet die Mutter. Treibt den Harn vnd Lendenſtein. Stillt dz Bauchgrum· 
men wunderbarlich. Heylet innerliche Wunden vnd Brüche, Er offnet die ung / Le⸗ 


ber vnd das Miltz. Iſt den Waſſerſuchtigen gut. E 9 85 


= r M Quade 
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e Quendel mit Eſſig vnd Hon gekocht / vnd getruncken / hilfft denen ſo Blutſpehen. 
er Saft vom. Quendel auff ein halb Lot mit ſo viel Eſſig eyngenommen / thut der⸗ 
gleichen. Wirdt auch alſo vbergeſchlagen / da fich das gelffert Blut geſam̃let hat. 
Quendel in der Noſt vnd Tranckgenͤtzt/iſt ein Theriack fuͤr alle Gifft der Warme 
vnd Schlangen. Vnnd ſo man ein Rauch daruon macht / wo der hin kompt / bleibt kein 
gifftig Thier. Daher haben die Alte (wie man im Virgilio lißt) den Schnittern Quen⸗ 
delzu eſſen geben / mit andern Speiſen / darmit ſie vor ſolchemgifftigen Vnzifergefrey⸗ 
et vnd verſichert ſeyn ſolten. 5 
Quendel mit Süß holt oder Honig / Anis vnnd Wein geſotten / reinigt die Bruſ 
von dem zaͤhen. Huſten / ond ſtillet den kalten Harn. j 
Der gran Quendel ift nun auch in die Kuchen zum Fletſch vnnd Fiſchen / gleich dem 
Peterſiigen / beruffen / dann er ffarckt eſſens daͤwen im Magen. 


uſſen. 

Wann man n ſechs oder ſieben Tagen den quendel in ein Wein legt / ſo wirdt ein 

guter Eſſig drauß. 
Der Geruch deß Quendels thut dem Hirn wol. 

uendelmit&ffiggebepgt ober geweycht darnach geſotten wir Roftnol verunſcht 

vnd ober die Stirn gelegt / benimpt die wütende Hauptſacht Phrenitis genannt. 
Andere Tugendt deß Quendels ſind wie der Doſten / vnd deß Polen. 3 
Quendel heiſt Gttechtſch vnd Lateiniſch Serpillum. Arabiſch Hemen, Welſch er · 

pillo. Spaniſch Serpollio. Frantzoſiſch Sorpouler. Behnuſch aterij dauſſta. 


Don Maioran. Cap. XIII. 


Majoran. Amaracus, Sampſuchum, Klein Majoran. Maioranarenuifolia. 
alorana. 


D 
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auffftehen weiſſe/ kleine ſubtile Bluͤmlen. So die abfallen / kompt gar kleiner brauner A 
Samen hernach. Die wurtzel iſt holtzecht. 

Pflantzung. 
Man ſaͤhet / vnd ſetzt den Maloran. Er wil aber Schatten vnd Miſt haben / darzu 
begoſſen werden. 
Zeit. Dr 


Maioran iſt ein recht Sorierfrautimag keinen Froſt dulden / derhalben muß man 
ingegen dem Winter auß ſetzen / vnd in warmen Kellern behalten. Bluͤhet faſt den gan» 
den Sommer. * Jedoch find man ein Art / die auch den Winter vorüber im Garten 
bleibt / wann man ihn zudeckt / wie ich ſolches ſelber erfahren hab. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 8 
Das gantze Gewaͤchs reucht wol / am Geſchmackein wenig bitter / mit einer lieb⸗ 
lichen Schaͤrpffe. Iſt warm vnnd trucken im dritten Grad / vnnd einer ſubtilen Sub⸗ 


fang. 
In Leib. 
Maiorankraut in weiſſem Wein geſotten / vnnd getruncken / iſt gut wider die an 
fangende Waſſerfucht / ſchwerlich harnen / vnd Bauchgrimmen / treibet der Frauwen⸗ 


get / zertreilbet die Blaͤſte der Mutter / vnnd ſollen die Weiber auch ein Lendenbad dar⸗ 


auß machen. 8 

Von Maioran getruncken / oder das Haupt darmit gezwaget / iſt ein edle Artzney 
zu allen kalten oder ſchleimigen Gebreſten deß Hirns / vnnd der Sennadern / ais da iſt 
WV Vnempfindlichkeit / Krampff langwirig 
Hauptwehe. 5 B 

Maloran dieuet zu dem ſchwerlichen Athem / vnnd allerley Verſtopffung der jn⸗ 
nerlichen Glieder. 

Auſſen. 


Maioran iſt ein edel Kraut zum Hauptzwagen / in Wein geſotten / oder in die Lauge 
gethan / dienet alſo wider alle Gebreſten deß Hirns / ſo ſich von kalten Sachen erheben. 
Auch ſtehen geſtoſſene Neglen wol darbey / in ein Leinen Thuͤchlen gebunden / vnd eyn⸗ 
gehenckt / dann Auenzoat in proœmio libri de conſeruantib. ſanitatem, gibt den Neg⸗ 
len treſſenlich Lob zu den kalten Gebreſten deß Haupts / vñ ſagt darbey / er hab es durch 
e e befunden / daß die Neglen zu ſubtilem Puluer geſtoſſen / vñ auff 
die Scheitel deß Haupts geſtrewet / im Winter / wenn man wil ſchlaffen gehen / verzeh⸗ 
ret den Schleim vnd das Gewaͤſſer deß Hirns / die Fluͤſſe vnd den Schnupffin. Sol⸗ 
ches bezeugt auch Kabi Moyſes in ſeinen aphoriſmis par. 22. j 

Macoran gepuluert / vñ in die Naſen gelaſſen / mach Nieſen / zertheilt den Schnupf- 
fen / reinigt vnd erwarmet das Haupt. Solchs thut auch der Safft. 

Safft oder Waſſer von MNaioran mit Pfeffer vnnd Bibergeyl gemiſcht / ein Feder 
darein genetzt / vnd in die Naſen geſtoſſen / etweckt die ſchlaffende lethargicos, vnnd die / 
ſo von der ſchweren Kranckheit gefallen ſeynd. 

Gemeldte Artzney auff die Zunge geſtrichen / bringet die verlegene Spraach wi⸗ 


N: 
N Ein Zaͤpflin auß Maioran in ein Leinen Thüͤchlen formieret / vnnd in die Mutter 
gethan / mit einem angehenckren Faden / bringt den Frawen ihre Bloͤdigkett. 
Maioran mit Saltz vnd Eſſig vermiſcht / iſt gut denen / ſo von den Scorpionen ge⸗ 
ochen ſind. 
ß Maioran tit weiſſem guten Wein geſotten / biß dick wirdt wie ein Pflafter/fol« 
ches aufgelegt / ſuillet das Nagenwehe / richtet die verꝛuckte Glieder widerumb eyn / 
. . . mit 
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Cmtthintegung deß ſchmertzen zertrennet dz vntergerungen Blut / vñ die echte. 

banalen genen nme be 

Die Blumen vnd auch das Kraut in ein Snklen gethan / vnd auff den Magen 

armgelegt / ben impt das wehe daruon. Er Eu x 

ai nn Era einem Glaß an der Sonnen außgewürte/ 3 

darmit warmgeſalbet / erweychet die Neruen vnnd Spannadern / Itein / die berhardte 
Mutter. 


Geher. w ſaſt dunntu di Ohren gerryffe enemy tas Saufen, d fetzt ö 
ehouͤr. Ei 


Das Waffer, das mit Matoran gefotten teirdtrifkfaftgur gethan in Schräpk, 
koͤpffe oder Hoͤrner / oder ſiedarmit genchet / es behütet den Menſchen / daß nach ten 
ſchroͤpffen nichts boͤſes zuſchlage / als dann offt geſchicht durch vnreine Eyſen oder 
Koͤpffe. 5 

Der Safft ober die Gbeder dartungelifert Blut ſt/ warm vbergeſchlagen / zx⸗ 
rn ee . RR 

‚Natoranbeift Griechiſch aa la, vnn Arien Arabiſch Morſängius. Lateiuiſch : 
Walch Spanifehrond Behmifch Maiorana,Frangöfifch Marone, vnnd Mariolaitie, 
Welſch Perla, . . 

Klein Maioran. Maiorana tenuifolla. BR 

Es iſtnoch ein ander Seſchlecht deß MNatorans / in allen ſtuͤckyn feiner / dann die 
obgemeldte / doch am Geruch ſtaͤrcker. Etliche meynen / es ſey bey dem Vioſceride und 
Caleno Marum, aber wir woͤllen in dem nachfolgenden Kapitel ein ander Kratmdar⸗ 
thun / welchs zu der Hiſtort vnd beſchreibung deß rechten Mari beſſern fug hat. Dieſ⸗ 

o flane Matoran hatalle die Kraffte / welche von der gemeinen Maloran geineldetſind, 


Won dem heraut vam genannt. 
Cap. XI. III. 
Geſtallt. N 
Js kraut iſt wenigen befanndt. Der Hochgelebrte 
e cobus Antonius Corthufus hat mirs von Padua zugeſendet. Es hat 
. 1 0 welßgrawe duͤnne Bletter / die ſindt tleiner denn def Maiorans / unten 
N 97 breit obe auffgeſpltt / am Geruch ſehr lieblich /am e 


f 2 Dringebünne polßechte äfilenond Purpurweiſſe Blumen. Es w 1 
in Aſia vnd Aegypten / von dannen es auch obgemeldtem lacobo erſtlich zukomen iſt. 

„Von dieſes Krautes Namen ſeynd auch mancherley meynung / daruon an einem 
gelegneren Ortſoll geredet werden. Eine hab ich nicht wollen vnterlaſſen zuerin⸗ 
nern / daß diß Auctoris Marum, ein ſchoͤne Art auß den hitzigen Landern / fuͤrnemblich 
auß Syria gebracht / der Maiorane wol fen kan / wie dann Marum bund Malorana 
nicht welt von einander ſeynd. Andere wollen das gar woltiechende Kraut / welches 
man in Franckretch gern pflantzet / vnndgemeiniglich Maftick nennet / fur das Marum 
halten / aber Dodonæus helltes für ein Clinopodium. Nuß Syria aber pflegt man 
ein Kraut vnter dieſem Nahmen zu bringen / welches / wiees Diofcor. beſchreibt / dem 
Serpillo recto nicht vugleich iſt/ jedoch ligen die ſtengel auff der Erden / die Bletter ſind 
wie an dem Matoranxeucht gar lieblich vnd ſtarck / welches etliche Gelehrten fuͤr den 
rechten Sampſuchum halten. 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
In Leib. N 
Marum dienetzu allen Gebreſten deß Hirns / ſo von kalten ſachen kommen. Mau 


mags 
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a — den = 
vnd VF regieren. 
Bee Marum, z 


Auſſen. 


Mum obergelegt wehrt den Gel eee hn . . 
EEE Son dem rent Ian 
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Natur / Krafft vnd Wirckung. 
In Leib. 

„ vnd gerrunddenAfigut denen / ſo gebrochen oder ge: 
nne e de Sa babe den. alten eee 
harnen / vnd ver erfapbener er Frawenzel 


he uffen. 

Diemurpefib angehangen ia fort Die ſchwere Geburt. b eng 
nacht · vnd in die Scham gethan zeucht die Frucht. Iſt auch den Kindbrtter mm gut vnd 
ee — 8 

Von 
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Weſſcher Steinklee. MelilorusSertu- Gemeiner oder groſ⸗ Mellletus vulgi. 
ö la campana. e Stenkler. tis, Lotus vrbana. 


D ; Geſtallt. 
2 Er rechte Melilorus ſvechſt nicht. allhie in Behmen / vñ iſt kein 


Wunder / diewell er auch iim Welſchlaudt nur an einem Ort gefunden 
wirdt / nemlich in der Landtſthafft campania, bm die Statt Neapolts⸗Der⸗ 
halben haben die aͤrtzte vnd Apothecket einander Kraut / welches dem rechten Meliloto 
an Krafft vnd Vertmaͤg en nicht ungleich perectfunden ls naplch vrbanam Lorum, 
vom Diofcoride im vierdten Bi rieben / das gebrauchen fie jetzund in Teut⸗ 
ſchen vnd cehmerlanden / an ſtatt deß wahren Meliloti. Wir haben allhie beyde / den 
rechten vnd falſchen Melilotum abgemahſet / hurmit die aͤrtzte vnd Apothecker lernen 
erkennen / mut welchem Mcliloco die Ilten find. vmhgangen. Sie haben aber vicht die 
Wlutmen gebranthtt / ſondern allein den Gamen zermalet / wie wir jez und dz Mehl vom 
emſamen / oder Fonogreck pflegen zu brauchen. 
Oer rechte Mieliloras echf̃ baldt von der Wurtzel sie en Ständle / aner Elen 
hoch / mit kleinen wlaͤttlen wie der Klee / dieſind an dem vmbrreißz ein wenig ziunelecht. 
ringt kleine gelbe Blumen / Heinen ruhten Semen feinen Schoͤtlin. Dieſer 
a iſtam hr nicht vnlieblich / hat feine ſtatt in der Artzney. Die Wurtzeliſt 

echt ond untuͤchttg. 5 

Der falſche xeliſotus tzechft zweyer Elen hoch / vund langer / ja biß wellen auch in 

Mafies ho he dau findet fem vberall auff dem Felde. Baühet faft den gangen Sem⸗ 
mer. Hat Bletter wie der Wieſenklee / gelbe avnmd zu zeiten auch tvelſſe 
die finde geaͤhret / putzecht / ſchoͤn auzuſehen / vund wolriechend. Diß Kraut if 
das wahre vrbana Lotus Dioſcoridis, welche er widermaucheriey Gebreſten der Au 


genräßtttet. . 

Viel wollen / vnſer Steintlee könne auchfür einen Melilorum gehalten tver, 

des / derwegen auch die Medici zu Bononia den gelben Steinklee / welcher 12 1 
i Li 
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helſſer / in abgang deß andern gebrauchen. In Italia neñet man vnſern Steinklee Tri- A 
folium Caballinũ. Vnſer Auctor wil /es ſeh Lotus vrbana, da doch ſolcher Namen von 
andern vielmehr vnſer Sibengezeit wirdt zugeſchrleben / wie hernach geſagetwirdt. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Der Steinklee iſt warm im erſten Grad / ſchreitet nicht viel vber die mittelart / wie 


Camillen · derhalben zertheilt er ſittiglich / vnd ſullet die ſchmertzen. 


. In Geib. 

Steinklee mit Wein geſotten / mit Honig oder Zucker bereytet / vnnd getruncken / er⸗ 
weycht vnd zertheilt allerhand innerliche Geſchwaͤr / vnnd fillt die ſchmertzen im Leib / 
tompt auch der geſchwollenen verharteten utter wol. 2 

Auſſen. 

Der Steinklee wirdt faft zu allen euſſerlichen ſchmertzen gebraucht / wie Camillen 
blumen / zu den hitzigen Augen / geſtoſſen vnd daruber gelegt / oder das gebrannt Waſ⸗ 
ſer mit Leinen Thuͤchlen vbergeſchlagenn. 

Der ſafft von deß gememnen Stemklee Blumen / außgedruckt / dlenet den tunckelen 
Augen / zertheilt dle Felle. ’ 

Warm indte Ohrengetropffet / legt er den ſchmertzen nder. Deß gleichen thut er 
auch / ſoman ſüſſen Wein darzu miſchet. 

Steinklee in ſaſſem Wein geſotten / darzu genommen das Mehl von Leinſamea⸗ 
der Foenugrzc vnd Magſamenkoͤpflen gibtein koſtlichen Dampff bahung oderauff- 
legung zu der geſchwollenen Mutter / Affterdarm / dem Semächt/ vnd was an helmit⸗ 
chen Orten für hitzige Geſchwulſt entſtanden ſeyn. Etliche miſchen Eyerdotter vnnd 
Baumoͤl darunter. U 

Steinklee m an vnd Krelden in Wein geſotten / vnd angeſtrichen / heylet 
den flieſſenden Grind deß Haupts. . 
ae den Magen gelegt / lindert den ſchmertzen darinne. 
Steinkleemit Eſſig vnnd Noſenoͤl vermengt / vnnd vbergeſchlagen / miltert das 

auptwehe. f 
8 Das Kraul Waſſe geſotten / mit Roſenoͤl vermiſcht / vnnd vber gelegt / heylet 
den Krebs. 5 

* inen Steinklee wirdt ein Waſſer gebramtst / weiche für fich allein nichts ſonderlich 
1... . 7. 

Steinklee heiſt Griechiſch vnd Lateiuiſch Melilotus, Item Sertula campafla, dar⸗ 
ub daß es in Campania wechſt / vnd man Krantzledarauß macht. Arabiſch Alchilel- 
melich. Welſch Meliloto. Zu Rom helſſet man jn noch dieſer zelt settulam. In Mar· 
ſia Maloto. Bmb Nola Coronella.* Spaniſch Corona de tei. Behmiſch Komonice. 


Wilder Steinklee. Sibengezeit. 


Lotus ſylueſtris. 


Wilder Steinklee tregt einen ecketen / weißlechten ſtengel epeyer Elen hoch / mit viel 
Nebenzwelgen beſczt. Die Bletter find dem Wiſenklee faſtaͤhnlich. Oben am Epf⸗ 
klerſcheinen weiſſe Blumen oder Koͤpfſte / darinnen ligt Samen / der tregt am Ge⸗ 
ſchmack / Struch vnd Krafft mit dem Fœnugreck vbereyn / alleln daß er viel kleiner ift. 
Biewurtzeliſt weiß / ſprettet ſich in die breite auß aut angegeuckten Zaſeln / eine War ü 
gengeſchmacks. Es wechſtauf den Wieſen. Blühetim Brachmonat. 

„Warumb der Autor ein anders Sibengezeit alſo von dem gemeinen Volck genannt wide] 
een ee dee eee 

ie . J 
ee  cnuamı hannes natd Geruch ef! ee am ai den dert Ara 


gertangbleibet“ Qu Natun / 
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Natur / Krafft / vnd Wirckung. i 


Der wilde Steinklee waͤrmet /trucknet / vnd ſaͤubert. Er iſt auch gut / allein vor ſich 
oder mit Pappeln ſamen geſtoſſen / vnnd in ſuͤſſem Wein getruncken/wider den ſchmer⸗ 
Bender Blaſen / ſpricht Dioſcorides. 


Auſſen. 


Wllder Steinklee. Lotnsödorats, Der Samen von wildem Steinklee mit Ho 


Sibengezeit. Lotus ſylueſtris. 


— — 


Lotus peculiaris. 


nig dermiſcht / vnd angeſtrichen / laͤutert das Ge⸗ 
ſicht / vertreibt die Sprütlen / Maſen / vnd andere 
Mackien deß Angeſichts. 

Etliche hencken das gantze Kraut im Hauß 
auff / ſoll das Gewitter bedeuten / denn wenn trüb 
Wetter anſtehen wil / erꝛegt ſich der geruch amge⸗ 
dachten Kraut ſo gewaltig / daß es jederman im 
Hauß / wo dz Kraut hangt / fuͤlen vñ riechen muß. 
Solchs thut auch das Kraut mit den Purpurbla⸗ 
wen Blumen / welches man in Teutſchen Landen 
Sibengezeit neñet / etliche tauffens im Latein Lo · 
tum vrbanam ich wiles dieweil vnter dem L oro 
ſylueſtri gelten laſſen / denn ob es wol in Teutſch⸗ 
land in Garten gezielet wirt / iſt es doch ein fremö⸗ 
der Gaſt / muß alle Jar vom Samen auffgezogen 
werden. ' 
Vnſer Sibengezeit Bletter vnd Blumen werden in einem 
Oel materiret / vnd gebraucht zu den Wunden. Item / zu den 
harten kalten Geſchwuͤlſten vnnd Tophos, auch der Kinder 
e 

as n zu den von 
der Schaben dr ben Geruch nicht wolleiden konnen. Len 


As iſt ein ſondere Art von einem Loto 
welcher Schoͤtlin oder siliquas hat wie 
dz Omirhopodium, allein daß ſie nicht 
zertheilt ſeyn / tregt ſchoͤne kleine gelbe Blům⸗ 
d Pan cn Orten auch a Tauch. 


— 


* = 


Domberg war Notar ind Wirkung. 264 


Von Wauten. 
Cap. XI. VI. 
; BD. RE ne 
gs Banks edge Bi, 
50 ER Diesapıne Naute oder Weinrante ift Staud eines ſehr ſtatcken 
ach knaller, Saure dana, nder blen Bf 
don Farbengraw. Die Bhamen find geld / wie em ſch zn reren der 
glachen ſich den Blumen . Johanns nn u / darauß waden bicreckete / bñ auch fünff 
ee Schoen / darinnen findet man kleinen ſchwarden Samen. Der Stengel vun 
. deechehnnwenktggehſarb wie Burbaumenholß. 
aute / oder Bergraute / hat au der G Sctatiteinen Suren 

ee genommen daß ſir ſchmaler pnd zaͤrter S Dietter hardleſend am S ſchmack 
bitterer / vnd ſchaͤrpffer / am Geruchgroͤber vnd vnliebůcher / auch ſo ſtarck dz ſtedurch 
dreyfache Haͤndſchuh durchdringt / vnd wann ſich einer darnach vnter dem buche, 
mit den Händen relbtanacht es ein Hitze vnd Entzündung. * 


aße vder Wein „Ratahoreenfis, BivcFanın Rufe. „ 


. Die BR Or mer 
1 6 in ſeinen alten Geſchichten von de 
2 Fee 0 auff den = 


ee eee ud . 
die habe das K aasee ere een mweg eee 
Dip e dee eee otio ee onaras lib. i. bund 
ee liche meynen / dann ich ſelber geſetin ha e e 
6 geweſtn / vnd ao gezogen ſchnd worden. ne et 
Sa nam een mn fee Wafer pas en w wiggefelix wd / begeuſt / wie dann 
gut bte ruea zutß 2 
te bey de Jeigendaum geſetzt viclbe nechedañ ſonſß ſcbreibt Platarchus in Sympoßacis 
3 EURER, 


; we 3 39 
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dic mehr die wilde / ſt an etlichen. Orten ſo ff das in Schottenlandt eln Gartner /der den gantzen tag 
a ne ne CV 
gen es nicht ein zweiffel if / daß die Schlangen nicht bleiben / wo viel Kanten wechſet. 


tell. 


ben vndſo man Pauga Brent keene pearl. Mefeör eng 
0; ts 9 ; 
Ga eee eee eee 


59 
Natur / Krafft / vnd Onrkung. 
Die zahme oder Weinraute iſt warm vnd trucken im dritten / die wibe im vierdten · 


Gta Se: 
N, In Peibß. 
Raute iſt ein edel Kraut / beynahe fur alles Gifft / daher auch das Sprichwort ond 
Carmen: Saluia cum Ruta faciunt tibi poculatuta, das iſt / Salbey vnd Rauten ver⸗ : 
mengtmit Weinlaffendir den Truck nicht ſchaͤdlich ſeyn. . 
Nauten mit Zeigen vnd Welſchnuſſen geſſen / widerſtrebt dem Sifft / vnd toͤdtlichem 
ſchaden der Pefſilentz / f etn föftlich pre ſeruatiuum oder vorbewarung / Morgens ge⸗ 
noſſen. Man bereytet es alſo: Nimb Nautenbletter i. Lot / Feigen ein halb Lot / Weck. 
holderbeer anderthalb Lot / Welſche Naſſe . Lot / Roſen oder Wetneſſig til. Lot / fuß es 
durch einander muͤtz es nüchtern / ehe dann du an die Lufft geheſt / alle mal cinen Löffel 
voll es ſchadet dir kein Gifft wie ſolchs Dio ſcorides ſchraibt / vnd Plinius lib. 14. cap. S8. 
bezeugt: Pompeius ſolleln Bachlen oder Handtſchrifft deß Koͤnigs Michridatis fun 
den haben / darin gemeldte Argney geſchrieben und. N 
Wenn die Wiſel mit der Schlangen kempffen wil / ſterckt fie ſich mit Rauten / ſo 
jrdie Schlang kein Eifft zu 1 N 
Nautenbletter geſſen / oder getruncken / ſennd gut wider die ſchadliche vnd giſf⸗ 
tige Pfifferlinge. Helffen auch denen / ſo von den Scorpionen / Spinnen / Binen / Tee 
ſpen Hurneuß tobenden unden vnd Schlangen geftochen oder gebiſſeu ſtynd. 
Rauten bletter allein / oder mit Samen in Weln geſotten / vñwarm getruncken / 
treiben dir gifftige dampffe võ. Herzen / oͤffnen die Lufftroͤrtender Lunge / ſo mit zahem 
Schleim vũ allen Flaſſen belade / miltern den Huftẽ machen den Athem leicht / dertret⸗ 
ben den ſchmerten der Haſſe/ benen en dz kalte ſchaudern der Stebervj. ſumd zuuor eyn⸗ 
genommen. Wetter treibt Rauten den Harn / der Frawen zeit / dz Bürdle vnd die todte 
Frucht. Remigt die Mutter nach der Geburt. Olenet wider die alte Waſſerſucht. 
Raute Hilfit wider alle kalte Gebreſſen deß His / inſonderheit wider Die fallende 
Sucht geſſen oder getrunck nuch daran gerochen. Vn ſoichs thut fonderlich die wilde 
Nauté wieſolches Trallianusheztuget v ſagt/ es ſeyein Printipat wider dleſe ſeuche. 
Nautenmtt Dülſamen in Bel gefotten / vnndgetruncken / ſllerdz Seitenfiechen 
end Bauchgriien/fo ich von Blaſtew erheben. Nan ſeuder auch Rauten in Baum⸗ 
brnderalb ter inen Suff in Leib der cchgcdachte Darmgcht. 
Etliche Weiber doͤrꝛen enbletter / ſtoſſens in einem Reibetopff zu kienem 
ner. Svich grun puluergehen ſieden Nindlen mit Nich oder Brey eyn/ welche ine 
der das reiſſen im Baͤachle haben / vnd ſtets daruon ſchreyhen. f 
ider den Stein mag man Rautenbletterin gebra Win vber Nacht ligen 
laſſen / vnd frühe daruon trincken. N 
; Nauteumit Baumdigefocht ndepngenonmen/führet aufalkapand Würme. 
rar at ungen nabend Sende. 
egen rarer gran zerkcrvet , vnnd ggſſen / vnterdrucken vnnd benennen gewaltig 
ben Geſtanck deß Knob lauchs vnd der Iwibeln. 80 


s Von der bereut. beſchreib. Natur vnd Wirckung. 28 
Nautenbletter mit Saltz beſprengt oder eyngemacht / vnnd geſſen / ſchaͤrpffen das A 
Gl Sueden ene e ten 1 a 

Die Rauten fuͤr ſich vñ mit andern ffarcken Artzneyen vermiſcht/ ſollẽ die ſcwan⸗ 
gern Frawen meiden / vnd in keinem weg gebrauchen / dann ſie iſt der Geburt ſchaͤdlich. 

In Rautenſaſſt ein guter Thertack zertrieben / vnd in Sterbens laufft eyngenom̃en / 
it ein ſonderlich gut præſeruariuum, wie dann in vielerley weiß die Rauten zu dieſer 
zeit gebraucht wirdt. Man macht auch rin kraͤffttg Oel per deſtillationem darauß⸗ 
welchs in rechtem Gebrauch genommen / hoch zu loben iſt. Dergletchen iſt gemeldter 
JVVVVVVVVVV — 4 
3 N Auſſen. = 

Nauteubletter in Weinefligzerichenondfürdie Naſen gehalten denjenigen / mit 
weichen die Ohnmacht vmbgehkt / ſo werden ſie von dem Geruch wider maͤchtig. 

Soiſt es auch gut / friſche Rauten in der Kindlen Wiegen zu rings herumb gelegt / 
bewaren alſo fuͤr dem Fraͤſel / Vnd noch viel mehr / wann man ſie auff einen heiſſen Zi⸗ 
gelſtein leget / vnd Eſſig darauff geuſt.· N ö 

Wider dz kalte wehe quartana genañt: Nimb alt Baumoͤl / guten weiſſen Wein / je⸗ 
des j. Pfundt / Rautenbletter ein Handt voll / Regenwuͤrme ein halb Pfund. Diß ſcrd 
alles zuſam̃en / biß es dick wirt wie ein Oel. Mit dieſem oͤl ſoll man dem Krancken den ; 
Ruckmeiſſel warm ſchmieren / . Stund vorhin / ehe jn dz Kalte beſtehet / vnd ſo im war⸗ 
men Bette ligen / biß die gange zeit deß Fiebers verkommen vnd fuͤrůber ſey. 

Rautenbletter zwiſchen ziweyen Steinen zerknitſcht / mit Honig vnnd Salt ver⸗ 
miſcht / vnd vbergelegt / heylen alle gifftige Stich vnd Biſſz. 

So ſich ſemandt mit Rautenſafft beſtreicht / iſt er ſicher vor gifftigen Thieren / koͤn 
nen ſhm keinen Schaden zufügen. - 

Die Rautenblettergedörztonndauffein Glut gelegt / verjogen die Nattern / vnd; 
ander gifftig Vnzifer. j 

N ec 

er Safft von Rauten in einer Granatſchalen gewaͤrmet / vnnd in die Ohren ge⸗ 
than / legt nder das Stechen / vnd den Schmerzen. N 

So man mit dieſem Safft dit winckel der Augen beſmreicht / beſſert er das Geſicht 
daß es klar vnd lauter werde. 

Nautenſafft mit Weineſſig vermengt / ein Feder dareyngenetzt / vnnd denen / ſo mit 
dem io Schlaff beladen ſeynd / in die Naſen geſtoſſen / macht ſie wiverumb munter 
vnd wacker. : 

Dieſer Safft mit Eſſig / Bleytveiß / vnd Roſenoͤl angeſtrichen / heylet das Kotlauft/ 
vnd den flieſſenden Grind deß Haupts. f 

Rauten mit Honig zerſtoſſen / vnd vnten zwiſchen dem Affterofi Walblichen Stich 
vbergeſchlagen / it gut den Frawen / wen ich die Nutter emporet / vñ zu der Ohnmache 
a gibt. Dieſes Pflafter auffgelcgt / miltert auch die Schmertzen der Glieder. 

auten mit Feigen in Wein gekocht / dick wie ein Pflaſter / vnnd den Waſſerſuͤchti⸗ 
gen vbergelegt / macht / daß ſich die Geſchwulſt ſetze. en 

Grüne Rautenbletter vnd rein Gerfienmehldurch einander geftaffen vnnd Pfla⸗ 
fieesteife auff de ſchmertzlichen Augen gelegt / denimpt dz wehe / vnd icht das Geſicht 
nicht tunckel werden. me 5 

Rauten mit Wein / Alaun / Salpeter / nnd Honig vermengt / heylet alle Flechten / 
Zittermäferam Peibrvertreibtdieflieffende Grind aufdem Haupt darmit geſalbet. 

So einem die ZAf oder einander Glied erfrore iſt / fler Rausenbletter in Baum · 
oiſteden / vnd dieſelben vberſchlagen / ſo warmen ſie wideruiuh / was der Froftgetrau⸗ 
cket hat. 8 8 . . : 

Rauten mit Schweinen Schmalz vnd Ochfenmmbfchlitsufammengethan/ vnn 
nach dem Bad angeftiichen / heylen allerley Raͤuden yud Grm. 

5 Vu 1j Rauten⸗ 
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e FNautenſamen zerſtoſſen / mit Wachs vermengt / vnnd vbergelegt / tinigt widerum 
die zerbrochene Glieder. N - 

Rautenwurtzel gepuluert / mit Honig vermiſcht / vnnd angeſtrichen / verzehret das 
vntergerunnen Blut / vnd alleriey Maſen am Letbe. \ . 

So jtmandts nicht harnen mag / ſol er Rauten in Baumoͤl ſieden / vnd warin vber 
die Blaſen ſchlagen. f u 
Fur die Wuͤrme in Baͤumen : Pfeffer / Lorbern / vnd Rauten / miſche mit Wein / bor 
mit einem Nebiger inden Baum unter ſich biß an den Kern / geuß dieſe Temper rung 
dar ein / verſchlags mit einem Hag dornkeil. - - BR 
9 Rautenoͤl mit Maſtixoͤl vermiſchet / ſtaͤrcket ſehr die euſſerlichen Glieder nach dem 

Wenn man die todten Leichnam mit Rauten eynibickelt / ſo bleiben fie lang vnver⸗ 


weſen. a I 1 
Haun hel Grech nige Arabic sadeb. gatemiſchvnd Welſch Ruta. Spo⸗ 
niſch Arruda. Frantoͤſiſch Rue. Bthmiſch Rauta. e 


Von Hermelrauten vnd Geißrauten. 


Hermelraute. Ruta ſylueſtris, ſiut Gaißraute. Galega,fiue Ruta ca- 8 
Harmala.. 55 praria. 2 . 


. | 
Prember Hermelraute. Ruta altera [ylueftris, 


cognomine Harmala. 


Dieſeandere witde Raute / lurmala genañft / ſt bey bns ſelbam. Hab ſiebi 
N . her we⸗ 
der in Welſchland noch andern orten geſehen. Der egen Gan Gabe 
nus, onſers Keyſers Begaten bey de Tuͤrckiſchen Keyſer Leibartzt / hat mir ſie von Con⸗ 
ſtantinopel geſendet. Es iſt ein Staud / aa einer wurtzel viel aͤſilen. Die 
Bletter ſind plel lenger vnd zarter dañ inden Rauten / eines ſchweren Geruchs. Brin⸗ 
get oben am Gipffelcpeiſſe Blumen / darauß werden Schoͤtlen oder Koͤpflen / ein we⸗ 
nig gtoͤſſer dañ in der zatmen / mitt ſcharpffen vnd ſubtilen Blettlen / wie mit Haar ven. 
* 2 zogen. 


Pon der kereut beſchteth Natur vnd Birckung. 2886 


zogen. Darinneligt dreyecketerrötlechter Samen / am Geſchmack bitter. Dieſen Sa - A 
men natzt man inder Artznen / wirdt im Herbſt zeitig. Dieſer zeit wirdt es auch bey 
vns in Gärten gefunden: Nuß aber den Winter vber wol perwahret werden. 
H. Cluſius ſchreibt / daß inan ſie viel findet auch in Caſtilia noua, da er fie nicht al⸗ 
hein im Sommer / ſondern auch im Octobrimit Blumen vnnd Samen gefunden hab. 
Bellonius lib. 2. obſeruationum cap. r. vermeldt / daß viel wachſe an ſandigen Orten 
fü Ægypto vmb Alexandriam, vnd daß die Aradbier / Aegyptier vñ Tüͤrcken viel brau· 
chen ſonderlich aber haben ſie den aberglaubiſchen wahn / daß mit dem Rauch dauon 
F faſt alle Kram deß Krautes vnnd Samens 
voll ſeyn. ö 2 
3 Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
In Leib. a 

Der obgenannte Samen iſt ſubtiler Subſtantz / heiß im dritten Grad / dahet er di⸗ 
cke grobe feuchten zertrennet / bringt den Harn, hülfft den Melancholicis, die mit ſchtve⸗ 
rer Famtaſch vmbgehen. Wider den ſchweren Gebrechen / den man S. Valtins Leiden 
nent / ward nie kein Artzney fo gut / als eben dieſer Samen, fuͤnffzehen Körner mit rei⸗ 
nem Waſſerabgeſchweifſt / widerumb acht Lot Waſſer daran gegoſſen / im Noͤrſel zer⸗ 
e durch ein Thüchle geſiegen. Solch abgeſiegen Waſſer mit vj. Lot gefeimp⸗ 

Homg / ond vier Lot Seſamol gemiſcht / vnd frühe einen Trunck darvon gethan / 
macht ſpeyen / vnd dientt wider obgenannte Seuch. 

a Auſſen. 

Venn man obgemeldten Samen zu reinem Puluer ſtoͤßt mit Honig’ Wein / Huͤ⸗ 
nergall / Saffran / vnd Fenchelſafft wol vermiſchet / vnd zurmer Salben bereytet / Die g 
ſe Salben an die Augenlieder geſtrichen / macht die tuncklen Augen klar. 


Geißrauten. Ruta capraria, fine Galega. 


Dieſe Raute gewlñt etnen aͤſtigen Stengel / anderhalb Elen hoch / der tregt laͤuglech / 

te vnd blawlichte Bletter / je zehen oder eilff an einem Sttel zu beyden Seiten. Am ober⸗ 
theilerſcheiuen bleiche leibfarbe Blumen darauf werden Schoten / darinnen findet 
man Samen. Sie wechſtneben den Waſſern · vnnd feuchten Graben. Hat viel weiſſe 
Wurtzlen. Wechſetvberall an den Rangen in Italia · * 


Natur Krafft / vnd Wirckung. 
In Geib. 

ODiß Kraut iſt elne auß den beſten Artzneyen wider die Peſtilent / dann ich habs 
ſelbs erfahren / daß hr vielm Peſulentziſchen Sterbsläufften für dieſer Seuch bewah⸗ 
ret ſind worden / die weil ſie diß Kraut geſſen / oder den Safft getruncken haben. Vnd ſo 

dieſe erſchroͤckliche Kranckheit jemandt angeſtoſſen hett / ſollman eylend diß Kraut in 
Eſſig ſieden deſſen ein Trinckglaß voll abgieſſen / ein halb guintleguten Theriack ond 
ſo viel Bolum Armenum darinnen zeriafſen / warm trincken / vnd ſich im warmen Bet⸗ 
tezum ſchwitzen halten. Mit dieſer Artzney find jr viel aufftommen. 

Diß Kraut dienet auch wider die peſnlentziſchen Fieber da ſich die todtenſprenckel / 
peſtichiæ genannt / außwerffen. Nan mag es mi Tormentillwucd in Cardobenedict⸗ 
waſſer ſieden / en wenig Bolum Armenum darzu thun / vnd dem Krancken darꝛeichen ⸗ 
daß ers trincke vnd darauff ſchwitze⸗ 

SGeißrauten widerftehet allem gifftigen Vntaht / vnd ſo jemands ein gifſtig Thier 
gebiſſen hett / laßt es das Gifft nicht zum Hertzen ziehen / ſo man den Safft mit Wein 


115 t auff die Wunden legt 
F auß wendig bie Vu 40 Eiche 


g 
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Etliche preiſen auch diß Kraut wider das Fraͤſel der Kinder / deß Saffts ein Lite 
voll auff einmal den Kindlen eyngefloͤßt / ſoll eylends helffen. Fa: 
Deßgleichen toͤdtet gemelter ſafft vnd der Samen die Wuͤrme / vnd ſo die krancken 
Kinder den fafftnicht koͤnnen oder nicht wolten trincken / mag man das Kraut in einem 
Pfannle mit Leinöl oder mit bitterem Nandelol ſirden / vñ Pflaſtersweiſe warmauff 
den Bauch binden. 


gebrauchet. . en 

Galega oder Gralega hat viel Namen / denn man ſie rutam Caprariam, Capraginem 
vnd Herbam Gallicam nennet. Die Tuſcaner heiſſen ſie Lauaneſe. Fracaſtorius wil cc 
ſey Onohrychis bey den Alten / davon aber noch diſputirt wirdt. ö 


„Won See Bed Steinbrech. 


Cap. XL VII. 5 


l des. In Teutſchlandt wechſternicht / dann man ſaͤhe jhn mit Fleiß. 
00 6 \ Doch bringt man feinen Samen ins Teutſchlandt e ban. 


S plocibus. In Franckreich in dem Maſſilierkreiß findet man ſein viel 
dannen haben jhn die Alten Maſſilienſe genannt. m 


Geſtallt. 


Das Kraut har Bletter wie Fenchel / ſind doch dirker / vñder Stengel , 
ein Kron oder Doldewiipie Dillenkraut / darinnen ligt re 
hannig als Ingwer. Die wurtzel iſt lang / eines lleblichen Geruchs. 

Es ſind mancherley eynung von dem eleli vnd ſeinen Geſchlechten / iwie auch 
von allen andern Ferulaceis oder Vmbelliferis, daß man fich ſchrverlich darauf wir? 
ren / vñ etwas gewiſſes ſtatuiren kan. Darumb woͤllen bir allhier wettlaͤufftige Dilpu 
tationes vnterwpegen / vnnd den Auctorem in feinen Werth bleiben laſſen / ob wol we⸗ 
derauß ſeiner in feinem Buch geſetzten Figur deß Seſel Geſchlechten / noch den Be 
ſchreibungen / fo auß dem Diofcoride vertiret / etwas verſtanden werden kan. Ha⸗ 
ben derwegen zwey Sefeli Maſſilienſiagemaltt / Das erſte / welches in Apulia gefun⸗ 
den / vnd vulgo Sermontanum genannt wirdt / hat einen laͤngern vnd breitern Samen 
dann der Fenchel / eines ſtarcken Geruchs / ſonſt kommet es mit obgeſetzter deß Aucto- 
sis Deſeription oberein. Das ander wechſt am Meer an ſandichten Orten / mit weif⸗ 
ſen krunnnen Stengeln / vielen Eſten / vnnd dicken Feuchelblettern / tregt eine weiſſe 


Blum 


8 ee eee, Naim vnd Wirckung. er 
Buam / darauß viel weiſſer ſneiffaßter Samen ist >Fätäiet daun def Zehe SA 5 
ee re 


. Gemeine Stel 3 — aalen endung 
8 ſe. diler monta- Fœticulum tortutuſiin. 
num. . 4 Planta 8 
Folia iunioris platz. 
B CSemet, 


Nati / ferafft / vnd Wirckung. 
JGG. NE 
dann / vnd Öffnen. 


eg 


In sch, 


ge e srnmden gen 
Harns. Dienen ſchweren Athem 0 
Zune talen Sec Om a SB FFT 
danfondern auch euſſerlich darmit gehahet / vnd auffgelegt. 

Gemeldter Tranck / oder F Nee 
gtugemacht / vnnd eyngenommen / eutſetzet den Menſchen von 


Der Same mit Wein getruncken / tile das Bauchgrimmen. 

t VVÜU 
mit t 

2 eee Siſalios. 


Welſch Seleli. Frantzoͤſiſch Ser montein. 


Aethio⸗ 


Dias Dritte Buch Pe-Arnor Matehtohr‘ "> 
„2  Hkthiopifeher Seſel. Sefeli Aechlopiceum. 


EN. - - eG 
Dax Auctor ſchreibt in ſetuem Lateistfchen Wertk picßes weiläufftigers dauon / 
Bf Def bean den eden ener 
dem ſchoͤnen Gewaͤchs / dz in horto Patauiao twechſt / mit harten Blettern wie Ephew / 
vnnd formieret faſt wie Waldlluenbletter / welches wir auch oben abgemahlet / neben 
dem andern gemeinen Seſeli Ethiopico, welches erliche Labanotidem Theophraſti 
Larne ae een perde en brancheman vnter dem Namen Gentis- 
welb⸗ mihtohnegroſfe Irrthuttrö, gemein haſſeras Weiffe 15 
ifthu rnſcrer zeit wenigen pnbekanmi. Wadtſchrzurtr 


Coeſibagelobet. 7 

NN Er. 5 une 
g Gaze 

f „ 8 5 


Von der Kreut. beſchrelb. Natur bnd Wirckung ieh 
Griechiſcher Seſel. Sefeli Peloponnenfe. 4 


Griechiſcher Seſel / der in der Landtſchafft Pe loponnenſe wechſt/ hat Blett 
der Schierling / aber breiter vnnd dicker. Sein Stengel iſt groͤſſer © deß Safer \ 


. Scſels. Tregt brate Kroͤnlen / darimen ein bitter vnd ftarckriechender Samen 


Griechiſcher Seſel. Selell Peloponnenſe. 


f 2 B 
„ Seſel haben die Krafft vnd Tugendt / wie von dem Maſſlienſe 
gemeldet. 


Don Panas vnd etlichen Zummi. 
2 f Cap. XI. VIII. 


Geſtallt. 


FJewol paar in Teutſchen Landen nicht wvechſt / doch dle⸗ 
weil man fein ſafft oder Gum̃i Opopanax in Apothetken ſehr braucht / 
hab ich auch woͤllen fein Hiſtori beſchreiben. 
7 Panaðx iſtein Kraut mit ſcharpffen vnnd rauhen Blettern / die ligen 
. auff der Erden außgefpreitet find an der Farb Graßgran / an der Ge⸗ 
ſtallt vnd Groͤſſe den Feigenblettern aͤhnlich / an dem Vmdtreiß mit fünff Spalten zer⸗ 
ſchnitten. Es gewinnt lange vnd hohe ſtengel / wle das Kraut Ferula, mit weiſſen Haͤr⸗ 
len / wie mit zahrter Wollen vmbgeben daran ſtehen auch Bletter / aber viel kleiner / 
dann die vnterſten. Es tregt oben am Sipffel eingroſſe Dolden mit gelben Blumen / 
die bringen wolriechenden vnnd ſcharpfſſchmeckenden Samen. Es führet auß einem 
Vrſprung viel wetſſe Wurz eln / int einer dicken Rinden / eines ſchweren Geruchs / am 
Geſchmack etwas bitter. Wechſt bey Kyrenen / in dem Landt Lybia, vnnd Maccdo- 
nis, da ſammletman den Safft oder Gummi auff dieſe weiß: Wenn die FR 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthtoll. 
© yerfur ſtoſſen / vnd noch zart ſind / ſo vmbgrebt man ſie / ſchneidet vnnd veripundet die 
Ude Srubeng a aloe B. Handen 
ln der Gruben zuvor vntergeſtrewet hat. Dieſer Safft / nach dem er trucken worden ⸗ 


gewinnt er außwendig ein gelbe Saffranfarbe. Deſſeibigen gleichen ſchneidet ound. 
verwundet man die ſtengel im Sommer / zur zeit der Erndten / vnd den Safft ſo Darauf 
rinnet / ſam̃let man / wie obgemelt. Die beſten wurtzeln ſind die / welche nicht runtzlecht 
ſondern dick / vollig / welß trucken / vnd nicht wurmſiichig ſind / dle einen Wuͤrggeruch / 


ſcharpffen vnd hitzigen Geſchmack geben. 


PanaxHicraclcuni. j Panax Aſclepium. 


Dieſes Gewachs ſo der Auctor allhie geſetzt hat wechſt an vielen Orten in Ita⸗ 
lia / vnd anderß wo bleibt auch ober Winter in vnſern Garten/ vnd beſamet ſich bald / 
vñ ſihetin allen der gemein Bexenklaw / Spandylio genannt / nicht ſehr vngleich. Sol · 
ches aber bringet durchauß keinen Safft / den man O popanacem nennet. Das ander 

Geſchlecht bringt man auß Sicilia, welches / außgenom̃en daß es nicht gelbe / ſondern 
weiſſe Blumen tregt / mit deß Diolcoridis deſcription beſſer vberein kommet / dann dz 
erte Wiewoletuche ſchreiben / ſie haben es auch nut gelben Blumen geſehen. Dieſes 

eteinen Safft / aber nicht ingroſſer menge. on - 

. ander Geſchlecht banacis, deſſen Zunamen Aſclepium, mahlet der Auctor in 
feinem Lateiniſchen Opere, ſchrelbtaber nichts dauon / dann daß er es newlich geſehen 
hab. Ich aber hab neben deß Auctoris Figur / deſſen Samen mit A gezeichnet / andere 
sven Samen B C welche mir für da Pahax Alclepiumgeſchickt worden / aber nitauff. 
gangen ſind / hinbey geſetzt / vnd ſcheinet das vnterſte nit notiret / ſey von der art/ wel 
che betrus Pena beſchrelbet / daß ſie faſtder Ferulahab ahnlich geſehen / ſey aber viel klei 
benden hab nicht Fenchelſamen gehabt / ſondern einen breiten wie die Ferula, 
ſouſt ſen es mit Blettern / Stengeln vnnd wurgel faſt der Dillen gleich geweſen / vnnd 
nom Valerando Inſulano, A othecker zu Lyon / auß iſtria bracht worden. Dio ſcorides 
vnd Galenus ſchreiben / daß ſeine Blumen vnnd Samen mit Honig vermenget / wider 
1 Geſchwaͤr vnd vmbſich freffende Eyſſe vnd Blattern helffe o mans daruber 


Außweh⸗ 


Von der Ereut beſchrelb. Natur ond Wirckung. 259 
Außwehlung deß Gummi. Opopanacis. 4 
Ort beſte ſafft oder Gummi deß Krauts Panacis, iſtd 
ſehr bitter / am Geruch eee eee eee 
ee Laͤſt ſich leicht zerꝛeiben oder zerſchmeltzen / wann man warm 
FVV achtet man 
Der Opopanar wirdt gefoulſcht mi dem Gummi Amun iaco, vnnd W. 

J 8 
men Waſſer mit den Fingern reibt / ſo zergehet er / vnd wirdt Milch farb. 


N Natur Krafft / vnd Wirckung. 
3 Opopanax hat en Krafft / darmit er waͤrmet / weychet / dünne vund flaͤſtig 


5 1 5 In Leib. 

Der O popanax eines Quintlen ſchwer in Wein oder Meht getruncken / it gut 
woder die Kalte vnd biben der Fieber / wider den Krampff / vnd ſo etwas im Leibe zerbro⸗ 
cheniſt· Item wider das Seiten wehe / Huſten / Reichen / Grimmen / Harntoinde Ber⸗ 
ſehrung oder Schebigkelt der Blaſen. Er macht die Weiber fertig an jhrer Zeit. Man 
VVV 


Opepanarin Hontz kerlaſſen / vnnd Pflaßzerswaſe auffgeiegt zwestneibedke ff 
e Geſchalſtter Fhusser. Auch iſt ergut / angetuchen / widur den 


bder Haft. Er buuchrdie Geſchwavebunp Sarbundelmnt Moſurtm per- B 
un begelcgt alu auch also rdem Poengra. Fu bietjolen Fanegefroffen/ 
VVV 

er t. 5 RR 
Auß Opopanax oımd Pech macht man ein heylſam Pflaſter wider der raſenden 
Hunde / vnd anderer wütenden Thier Biſſßz. 

Der Rauch von Opopanace in Hals gelaſſen / erhebt das Blat / ſo flu die Keel 
nn Geſchwar im Hals / aber man muß auch den Hals außwen⸗ 
dig mit Dialthea warm ſchneren. N N 
e Ammoniacum. Be 

Diemellandere Gummi / als nemblich Ammoniacum, Galbanum unnd Sagape. 
num auch auß den Gewaͤchſen / ſo man heralacca nennet / gleich wie der Opopanaz, 

leſſen m ſie in braucht / vnd do von den 


grünen Baue. barınd Die Apotpater en Venus Juan aden. 
vnd die mmerisliurahtond: artheitt tynkaufſen mogen. 1 

A nmaniacunt Mer Duft ode Sucuelnsg Gunute wachs Saſchbuchaman 
F Adiziva Diusheflehmmmonkicheuiftiont 
. flat / Holtz oder ſteinleu vermengt el t 
Fi nmik Dean ber cin Tbergeh An Be 
Natur / Krafft end Wirckung. 3 
Amnmoniacumetwö mer vnd ttwehchrdir harten Siiſchtvauſßevnnd Ballen / und 
. & Zu 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthiolt 
g In Leib. 
Ammoniacum getruncken / erweycht die Gange deß Stulgangs / zeucht die Feucht 
auß Mutterleibe / indert die ſchmertzen der Hüfft vnd Podagra / dienet auch wiber die 
fallend Sucht. Kae — 
Ammoniacum mit Honig vermiſcht / ſolch Latwergen vnter der Zungen gehalten / 
vnnd ſittiguch eyngeſchlungen / oder das Puluer mit Gerſtenwaſſer getruncken ode 
auch nit einem weychen Ey eyngenommen / bekompt denen wol / bey welchen ſich die 
Feuchtigkeit in die Bruſt ſam̃len vnnd anhencken / daruon der Athem vertuͤrtzt vnd be⸗ 
ſchweret wirdt. Es treibt auch den blutigen Harn. . 


Auſſen. 

e era 
macht er glatt. RR , 

Ammoniacum nit Eſſig vbergelegt / erweycht die Haͤrdtigkeit deß Multzes vnd ber 
Lebern. Mit Honig oder Pech vermiſcht / vnnd vbergelegt / erweycht vnnd verzehret dit 
harten Knollen / ſo in den Geleichen wachſen. N 

Ammoniacum mit Eſſig temperirt / vnnd den Bauch damit geſchmieret / hilfft dle 
Wuͤrme auß treiben. Es iſt auch ein ſonderlich Artzney wider das Hufftweht . 


Galbanum. 


Galbanum iſt auch ein Safft eines Krauts Fetula zu Latein genannt / wechſt iu 
Syrta. Das beſte iſtdem Weyrauch ahnlich / oͤrnecht / lauter / feyſt/ nicht holtzecht be 
hellt doch etwas von ſeinem Samen vnd Kraut / eines ſehr ſchweren Geruchs / nicht 
ſehr frucht / noch gar doͤrꝛ. Es wirdt gefalſcht mt Bonenmehl vnd Hartz. Somans 
lautern wil / geuſt mans in heiß Waſſer / ſo zergehets / vnd ſchwim̃et dz vnrein oben / das 
pnimptman ab. Oder binders in ein Thüchlen / henckes in einen wolbermachten Hafen 
\ „ Waſſer / ſo ropfftdas gute herauß / vnnd bleibt der Wuftim 


Natur / Ferafft vnd Wirckung. „ 
e nenen 
auß zeucht. ö a ee ar 
en ade In Leib. — 
Calbanum in einem weychen Ey / oder in Hoſtlen zung in Weingeuetzt / gewicklet 
r ift gut wider den alten Huften / turtzen vnd ſchweren Athem / Bruch 
vnd Krampff. i i 


7 1 ir Auſſen. . . we = ö [er " 
So jemandts vonder ſchweren Rramkheit/oderetwadn Weib vom auffſtoſſen 


Welcher 


Von der Rereut. beſchreib Natur vnd Wirkung. 260 
Welcher Frauwen die Mutter auß fallt / die raͤchere ſich mit Galbano von vnten A 
Sir Hartgkerdeß Mutes leg Galbanum dreh Tag in lig / darnach laß es bey 
Fewer erwallen / ſeyge es ab⸗miſch darunter Baumoͤl ru s mit ei 
ee ww hrs mit einer Spatel / mache 
- anum zer ein Saͤckle Fingers dick vnd lang genaͤhet / vnn 
menu end Spy rm Sehen On age 
albanum mit Niter vnd Eſſig vermifchet/ond angeſtri vertr 
vnd Sprenckeln deß Angeſichts. se een dee ute 
„ vbergelegt wider den Wehethumb der Seiten / vnd zuden Blut⸗ 
ren. 
Juſtarcken Eſſig eyngebelgt / vnd ober die Callos oder herten d a t / hey⸗ 
en ! allo 5 er Fuß gelegt / hey⸗ 
Sagapenum. 

Sagapenum iſt ein Safft oder Gummi deß Krauts von dem Geſchlecht Ferulr, 
wechſtin Media Das beſt iſt rein flat / auß wendig rotgelb / jnnwendig weiß / am Ge 
ſchwack ſcharpff vnd bitter am Geruch ſehrſtarck. . 

Etliche gelehrte Medici halten das Kraut / das oben imerſten Buch der Auctor 
hat pro Pleudocoſto geſetzet / für ein Art der Ferulz, welche das Sagapenum bringe / 
dann auß den ſteng eln biß weilen ein Safft herauß fleuſſet / dem Sagapeno nicht vn 
5 heer Gewaͤchs bleibt auch in vnſern Gärten’ vnd bekommet jahrlich auß der 
kuntzel wider.. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 1 
e Subſtantz / erwencht / zeitigt / qaͤubert / vnd zeucht 
auf. 


nee. 

Sagapenumnder Geflalitteievon Galbano gemelbetchoch Maltisbarzugerhan) 
chugenofſen ift gut wider den Schmergen der Brußsond Seitensaltentangrocdtigen 
Hufen aubertond reumpt dledicken Phlegmatifehen euchten auß der Bruft / Lun⸗· 
gen vnd Leber. Dienettoiderdie Seuch deß Waſſers g iltzſucht / Brüche / Krampff/ 
hinfallenden Stechtag / Erkaltung vnd Verſtarrung der Slieder Froſt / vnd ſchuͤtten 
der Sieber. Ltelbt Die Stanze dle Frucht dae Bälglelecundinam. Selle ned 
thumb vnd auffblahen der Mutter. Miderfirebtdergifitigen Thieren Stich vñ Biſſ . 
Beulmpt das Bauchgrim̃en / ſo ſich 31 en oder Blaͤſtenerꝛegt. 

uſſen. 

Sagapenummit g ſi venniſcht onndzuder Naſengehcht erweckt die grauwen ſo 
von Empörung der Mutter hinfallen als weren ieperzuckt 

Sagapenum pertreibedie Narben, oder Wundzachender Augen. 

Sen Nautenſafſtzerlaſſen vndauff Die Augen gelegt ben mptdie Starfel / ound 
alles was das Geſicht vertunckelt. - 

Sagapenum befompt ben Sliederntreffenli wol. Ertvepchtond yrtrermetBiend- 
hen Seuchten/fodarimefieten. Stille die fümergen diene alforoiberdas.Düffine 
he / vnd Podagra. . 8 
Euforbium. 85 

Buſorbium iſteinſchatpffhübkg Bummi fluß auß einem Ba uminindin Kein 
heiſſer Gunu von Natur vnter allen / dann es iſt heiß vnd trucken im vierdten Grad. 
2 Sal nnechalb nem Jahr on wegender biegen Ars ch auhetbede 

F Der 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthioll / 


& Dirr hochgelehrte Dock. Dodonzus beſchreibt vnnd mahlet nicht allein ein Krattt / 
welches fuͤr das Euphorbium etlichen im Niderland iſt auffgangen / mitlangen⸗ dicken 
ſtachlichten Blettern / ſondern auch ein anders / welches nicht weit von dem Telepbio 
der Alten iſt / vnnd wider diegroſſe Hitz vnd ſchaͤrpffedeß Euphorbij gebraucht wirdt. 
Die Arabier nennen es noch Alfarbyn. Man ſoll das außleſen / welches klar iſt. Ande 
retuncken das Euforbium inſuͤß Mandeloͤl eyn / vnd machen einen Teyg darumb / vñ 
laſſen es in einem Ofen backen / dann alſo wirdt es viel linder. Es bleibt gut vier Jahr 
oder lenger / darnach nimpt es abe / auff daß es aber lenger gut erhalten werd / legt man 
es in friſchen Hirß oder Linfen.* 5 

In Leib. i a 


Euforbium ſollohnegroſſe Vrſach jnnerhalb deß Leibs nicht gebraucht werden. 
Zeuchtdie l blegmataauß den Gewerben vnd Gliedern mit Gewalt. Etliche ruͤmen 
vñ preiſen Euforbium treffculich hoch wider die Peſtilentz/miſchls mit Maſtx/ Saff 
ran / ond Honig. wie ein Latwerg / vnd gebens den Stechen eyn / oll die beſte Huͤlff ſeyn. 
Jedoch verlaſſe man ſich nicht zu ſehr daraufſ/ vnd brauche es nicht ohne Naht / dann 
damit nicht zu ſchertzen ift.* 


Auſſen. 


Euforbium eBthefftiggroffe Beulen vnd Geſchwaͤr. 
Fuforbium mit Baumolgemiſcht / vnnd die Wafferfüchtigen Glieder damit ge⸗ 
ſchinteret hilfft wol. - . 

Euforbium in die Naſen gelaſſen / macht faſt Nieſen / vnndzeucht viel boͤſer Feuch⸗ 
tigkeit auß dem Haupt. 

Euforbium mit oleo de Spicagemenget / oben dz Haupt darmit beſtrichen / benimpt 

p die Geſchwaͤ r. 
Das Oel von Euforbio diſiillirt / iſ in obgemeldtem Brauch linder vnd bequemer. 


Teuffelsdreck. A ſa fœtida. 


Aſaftetida iſt ein Sufftlen / das hat man gedo rt in den Apothecken / it heiß vnd tru⸗ 
cken in der letzten oder vierdten Staffel. Sein Krafft vnnd Tugendt iſt von einander 
thellen / durchgehen / vnd verzehren. 

Ala fœtida il Don. Garzias de horto lib. i. Aromatum Hiſtor. cap. i. fen bey dem 
Auicenna vnd Serapione Alticht vnd Græcorum Laſerpitium. Zeigt auch an / daß ſie 
noch fehr gebräuchlich ſey bey den Indlanern / nicht allein in Artzneyen / ſondern auch 
in der Speiß / onnd ſoll bey ihnen fein ſolchen Geſchmack haben. Man braucht es a⸗ 
ber fůrnemblich dieſes Ortes / den Luſt zum Eſſen wider zu bringen / vnd den agen 


zuſtaͤrcken. 
N In Leib. 

Fardiefallend Sucht Numb ein Srupel ale fretide, das it ſoblel/ als zwanbig 
Dierſtentornerſchwer / vnd zween Serupel Pfeſſerkorner / Seufftorner ein Quintlen: 
Diß zuſammen gepuluert / vnd in der Wochen zweymal genutzt / nuͤchtern mit Lauen⸗ 
delwaſſer / ſo darff man ſich der obgeſchriebenen Kranckheit nicht bald widerumb beſor⸗ 
gen. Vnd diß ſollgeſchehen im erſten Viertel deß Monats. 

Dilulenvon Ala Ferida mit Beyelſhrupdeß Abends eyngenommen / benennen dz 
Keichen / reumen die Bruſt / machen oben auß werffen / was boͤſes Schleims im Ma⸗ 
gen vr in 45 ae f 

Alakeridain Weingeſotten / vnd durchgeſchlagen / mit Honig vnd cker ve 
get / tgut wider das tägliche Fieber. nn e a 

= Auſſen. 


Von der kereut beſchraß. Natut vnd Wirkung. 21 
Stell. 4 
Ali fetidamit Böcken Vnſchlt vermiſcht / das geſotten in Eſſis /t „ 
ardtsbagttur files Be ee ens e Pheßers⸗ 
Ala fœtida mit Pfeffer vnd Eſſig gemiſcht / vnnd die fläffigen Augen darmit beſtri⸗ 
Hen alſo daß nichts ins Aug komme des hilfft ohne zwaffel. f . 
Gemiſcht mit Eſſig / benimpt das Geſchwaͤr in der Naſen. 5 


Ala fœtida im Mund gehalten / macht viel Speichel darinne. 


So man Aſa fcctida iu ein Kachel legt / da der Ofen eingcheitzt / kan niemandtin⸗ 
der Stuben fur dem Geſtanck bleiben. hl BE 


wer 8 


8 0 Benzoi Gummi. Ala dulcis. 


Benzoiiſt ein koͤſtlich wolriechendt Gummi auß lud ra, wirdt Afa duleis genannt / 
zum Onterfcheiß Alr fœtidæ. Dann etliche ſindt der Meinung / daß diß Sum̃ auch 
herkom̃e von dem Kraut Laſerpitio, itt aber nicht wahr · Das beſte iſ/ welches wol un 
lieblich reucht / durchſichtig / ergehet im Waſſer mit Salben. „ 

Schi fürnambfiee Gebrauch vnnd Krafft iſt zu den Rauchkuchlen vnnd Kertzlen. 
Von dieſem Gum wrrdt ein Oel gemacht Oleum Benzoinum genannt / welch allein 
bey den Koͤntgen ond Herm deß Orts / daher es kompt / gebraucht wirdt / vund zudem 
Oyfſer der Goͤtter. n — 

Daruon mag man auch weiter leſen / farnembiich Garziam de Hero lib. . Aro · 
matum Hiſtoriæ cap. 5. Da er ſchreibt daß es inSamatra vnnd S ian wachſeancht in 
Armenia, Syria, Afiica oder Cyrene, vnnd wirdt genannt Cominbam. Dieſe vnſern; 
nennen es Amygdaloides das iſt das beſt / dann man findet auch anderc Sorz die vn. 
reiner vnd ſchwarter find dtefes Sm vermeynet et ſey den alten Sriech en vnd Ara Br 
biern vnbekanntgeweſen / wiewol etliche / als Andræas Cæſalpinus de plantis lib. 2. 
cap. 29. Statten darauß machet. C 

Der Baum daran dieſes ummugefunden wirdt ſt hoch unnd groß ple Blet- 
ter ſmndt kleiner dann an den Limonen / auff einer feiten welftlicht / man kan nicht wol 
a dieſe Ort kommen / da es waͤchſet / dann mie viel Vdicks / von wegen der Liger⸗ 
thier. 5 le „ 8 2 


BVieon Honnblumen. 
e 


BULK 
Ad 
98.49 


Tliche meynen / diß Kraut / welches man don den alert 
d Blumen vndaurh daß ſirſich den ganden Tagmit der Soßen emb⸗ 
wenden / Sonnb lumen / im Latein Flos Solis nennt ſch bey den Diöfco-; 


rahten dann die Donn blur hat laͤnglechte vnd auffgeſpitzte 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Makthiol / 
© Von dieſem Gewaͤchs ſind noch mancherley Meynung / die allhle zu erörtern ſuß 
nicht ſchicken / dann etliche das Oſtrutium oder imperatoriam, dit anderen Centauriũ 
minus mit gelben Blumen / fur das Panax Chironum aber Theophraſti Herbam Do. 
riam halten. Deß Gewaͤchs aber allhie abgemahlet / ſeyn mancherley Geſchlech / 
tei vnd groß / von welchen auch etliche weiſſe Blumen tragen. Sonſt nennet es ie 
ronymus Bock. Heyden Iſop / andere machen ein Wundkraut darauß / vnd namens 
Conſolidam aurcam, Item von wegen deß Teutſchen Nahmens He ianthemũ Plinij. 
Carolus Cluſius referitet es zu den C iſtis, vnd nennet es Ciſtum humilem fominam, 
Deren etliche ſondtruſche Geſchlecht er in Hiſpania gefunden hat / wietr anzeige lib. 


— 


. obſeruationum Hiſpan. cap. 35. 


Sonnenblum. Pfeudo- pi Chiro- Ki Sommer en 


los Solis latio- 


nium fiue 


li “ 
m wenig Alamı Dar chut ben Blut 


lermaſſen zugebrauchen wie die Walwurtz / vnd andere Conſelidæ, 
Semiüam if im garn Flo Sol, Pledopanez Chironium, j 
m Flos Solis Peruuianus. - -. 

Or etliche Jaren hat man dieſes Gewaͤchs auß America bñ Pe 
T1 
„ ey vns alſo gemeln iworden / daß es fat keiner ſonderlichen Beſchreibung be⸗ 
durff/ die Bletter fein bett vnd groß / der fiengelofftcines Arms dick / wechſt gar hoch 
„ a x (derwo⸗ 
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Stop iſch Flos Solis Peruuianus. fan m i 
Indianiſch Flos Solis Peruuianus. Chry eee 5 


n 


— 


NMMaatur Krafft vnd Wirckung. In Leib. 

Man nimpt die zahrten Stiel von den jungen Blittern / onnd leſſet fie en wenig 
Lachem darnach jßtman ſiemit Salz vnnd Oelzugcrichrcr. Die Blinmne abe / che ſie 
ſichauffthett / vnnd aft wit ein Arttſchock ſihet / kochet man gleicher Seſtaltt / vnnd ſoll 
eee 
Der Samtn / wie ſtermal verſuchet / i lich zu eſſen / ſedo er zu 
beat eine Schaͤrpffe. Etlich halten darfür / daß er wie der wilde Safftan a daß 
aß bey mir nicht dab befinden tonnen / tan von andern auch verſucht werden. 

In der Inſel Virginit, deren Beſchreibung newlich iſt in Dtuck zu Franckfurt in 
8 80 Sprachen auß gegangen / pflegt man auß dem Samen? Nehlzu machen vnd 


e Bu Auſſen. 

x Esſchetſumiche ungleichrals ſey Dich Gewachs em Wundkrant rieker Brſachen 

duct In der mitten der Blumen findet man ein klebrichen Safft / welcher ein Ge⸗ 
uch hat vie Terpenthen / ſo hab zuweilen ich ſelbſt ein roͤtllcht Gummi an dem ſtengel 

gefunden / welches / wie mir ein fürneiner dert geſagt / in Spam zu den Wundenge⸗ 

braucht wude. ee x 05 © 
age ; ; 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthioli / N 
c Soiſtes auch wol zu verwundern / daß /o man dieſes Ktauttes ſtengeletleh mel 
bon einander bricht allein die euſſerſte Sthelffen gantz bleibet / vnd widerumb zuſam⸗ 
men bindet / ſehr bald widerumb zuſam̃en wechſet / vnd gleich wie an einem Beinbruß 
dedlnen Callum machet. 3 . * Br : 
Indianiſch Sonnenblumenheiffeeman Florem Solis Peruuianuin; Chryſante- 

mon Peruuianum,Solem Indianum, Plantam maximam. * N 


Bon Aniß. Cap.. 
Geſtallt. Be 


As Kraut Aniß iſt erſtmals anzufeßen / wie der allerjüng 
EVEN Lichfödelzerterft. Die Bletter find lciner/runder/ vnd welßſarbig ri 
88 chen wol. Im Herwmonat gewinnt es ſeine hole / runde ſtengel/ mit vielen ſcho⸗ 
nen weiß bluhenden Kronen oder Dolden dem Fenchel gleich. Der Samen iſt weiß 
lecht eines guten Geruchs / am Geſchmack ſaß / vermengt nut einer lieblichen ſchaͤrpf⸗ 
fe vnd geringen Bitterkeit. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Der Samen iſt warm vnd trucken im dritten Grad. 
- : In Leib, ; 
Aniß. Aniſum. Autß in Wein oder Waſſer geſotten / vnd 
PER, 2 getruncken / auch euſſerlich in warm Saͤck⸗ 
1 lenauffgelegt/ druckt nider alle auffblaͤhung 
deß Bauchs / ſtillet ſchmertzen vnnd Grim⸗ 
Ä men / dz Auffſtoſſen vnd Kluxen / bringegu⸗ 
te. Halffzu dawen/gibt einen guten Geruch 
vberſichins Haupt. ſt auch gut zu allen jn 
nerlichen ſchleunigen ebreſten der Lungen / 

Lebern / vnnd der Mutter. Nutzet den Kei⸗ 

chenden vnd Waſſerſüͤchtigen. Beweget den 
* Harn. In ſumma / Eroͤffnet/ warmet / vnd 
ſtaͤrckt ale innerliche Store: Derhalben 
i 3 e nic vnbiluch ge⸗ 
Frtiſcr vnnd in hohem wehrrgehalten hat) 
Wer weiter dauon zu 7 — be⸗ 
ſehe Plinium lib. 20. ca b. j. der ſchreibet vn 
ter anderm /es habe del Meiſter Dalion den 
Walder in Rurdsudten geftoffenen Amp 

mit Dillenſamen ayngtben. 

: Die Aporheder kehr dit Anig kor 
mono each bet dan 
mel Lorlander / vnd dergleichen. Iſt ein ſchr 

N ui Sonfestalen benennen bofenfhndenden Ad haben wech 


ſchlaffen e a ei . Zr an on 53 
8 eee . um Samenifics ein Mann / oder zu der Much / 

Aniß bekompt auch den Kindern wol / welche das Vergicht haben. und ſeynd et; 
85 14 7 i liche 


che / 
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liche / die ſchreiben / ſo man dieſen Samen nur in der Handt halte / daß er das Vergicht / A 
vnd den fallenden Siechtagen verhalte. 
Aniß gedorzt / vnd eyngenommen / verſtellet den Stulgang / rote Ruhr / vnd den 
wel ſſen Fluß der Frawen . . 
Man pflegtauch mitzerſtoſſenem Ant das Brodt zubacken onnoiſwſondr⸗ 
geitfürDiejenigen gut telchecinen blöden dd dagen haben barifien ichdie Blaſteoſt 


mug - 
Aniß fittet den Durſt / derhalben ſoll es den Waſſerſüchtigen viel gegeben wer- 


den. 

Auß dem Aniſzſamen / wol eyngebeyſt vnd præparirt in einem guten lieblichen Wein / 
diſtillirt man ein kraͤfftig Waſſer / welches gut iſt zu dem böfen ban en See 
ſcwere Zungen ſünckenden them ond fürnemtich dem fehtweren S agen. Derglei⸗ 
chen braucht man zu vielen Schwachheiten ein Oel darauß gemacht. ’ 

Auffen. 

Ein Rauch von Anißſamen gemacht / vnd durch ein Trichterle in die Naſen empfan⸗ 
gen / lindert das Hauptwehe. . 

Aniß in ein Saͤcklen genehet / fuͤr die Naſen gehebt / vnd daran geſchmeckt / vertreibt 
die boͤſen Träume. 

Das Kraut vnd der Samen verſagen die Schaben auß den Kleydern. 

So jemanden etwas in die Augen gefallen were / der ſtoß Anißkraut oder Samen 
mit wenig Wein / vnd leg dz Pflaſtersweiſewarm darüber / es zeuchts herauſſer. Die⸗ 
ſt Artzney iſt auch gut vbergeſchlagen auff die gifftigen Biſſz der wilden Thiere / denn 
es fordert das Gifft herauß / ond heylet die Wunden. . ; 

Der Samen geſtoſſen / vnnd mit warmen Noſenoͤl durch ein Sib oder Durch⸗ 
ſchlag gerieben / iſt ein edle Artzney zu den verſehrten ſchwertzlichen Ohren / warm B 


vbergelegt. ; 
Aniß heiſt Sriechiſch vnd Lateiniſch Aniſum. Arabiſch Aneiſurn. Welſch Aniſo. 
Spaniſch Merahalua vnd Yerua dulce. Frantzoſiſch vnd Behmiſch Anis. 


on Viſenkuͤmmel. Cap. LI. 
ö SGreſdllt. 


Er Wiſenküſml it der wlden Paſtiney ähnlich. Hat 
L iereckete / hole / knopffechte Stengel / zweyer Elen hoch. Seine oͤbriſte 
Kronen oder Dolden blühen wetß die bringen darnach viel kleinen e⸗ 
Ni). Arten Samen ondlengerdann Amtß, Sähetfich alle Jahr ab, Die 
e Geſchmack etwas bitter / vnd ſchatpff. Man brau⸗ 


chet am meiſten den heck 
Die Bauwersleut haben nicht allzeit gerne viel Kümmel auffjhren Wieſen / 


dann die wilden Schwein / wie ich ſelber geſehen / die Wurtzel gern eſſen / vnnd wo ſie 
derhalben auff ein Wieſen gewohnen / graben ſie dieſelb auß / vnd thun darmit groſſen 


Schaden. a 
— Natur rafft vnd Wirckung. 
Wiſcnktemmelſtwarmond true wenn Be. 
actd, 
Der Wiſenkümmeliſtdem Magen gut / macht daß er das Eſſen ſanſſt koche vnnd 
verdewe. Vertreibt Blaͤſte vnd Vinde. Schafft einen ſüſſen lieblichen Athem. Treibt 
dun Horn. Nala ing nend vnd ub wendeg au brauchen wieder Aub: Die 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthiol / 
Die Wurtzel von dieſem Kuͤmmelin der Wiſenkümmel. Carum, vulgo Carui. 
Küchen abberettet / wiegelbe Naben / ſt eine „ 
gute vnndgeſunde Koſt den Magen zu er⸗ * V. y 38: 


waͤrmen / vnd den Harnfortzuttciben. 
Kuͤmmel mit Erucz Samen offt ge⸗ 
braucher / ſtaͤrckt das Hirn / vnnd zertheilet 
die boͤſen Feuchtigkeit / derwegen es einen 
vor dem Schlag behütet. N 
Auſſen. 5 
Ein leinen Saͤcklen mit Kummelgefl⸗ 
let / vnnd warm auff den Bauch gelegt / zer⸗ 
thellet die Winde vñ Blaͤſte nach der Pur⸗ 
ation / oder in Colica paſſione, das iſtim 
Bauchgrimmen. 
Kümmel ein wenig zerſtoſſen / in ein 
Saͤcklen mit warmen Wem eyngeſpren⸗ 
get / vnnd auß wendig vbergelegt / thut nicht 
allein dem Ohren wehtag von kalten Flaſ⸗ 
„5 dem Schmertzen der 
Zahn. ir 
ISIN a en 5 aruia. Cateiniſch Carum, vnd bey 
inio Careum. We aro, Spaniſch Alcarauca. oͤſtſch Carui Behr 
miſch Kmijn Lautnij. 0 Sranteffe 


5 Von Dill. Cap. III 
Geſtallt. 
Je Dill iſt dem Fenchel ſo faſt ahnlich / daß man offt et 


Bes S 
ns vordem andern nicht bald erkennen kan⸗ dann mun ſchmecke daran. 
e Ollwechſ anderthalb Elenhoch wikkunden ſtengeln / vielen Ge⸗ 
SIE werblen vnnd Zweiglen. Bringerkkleine ſchmale Blettlen / einem breiten 
N 1 ene Sata ann Sience Dolden. Der Sa⸗ 
e nen gleich. Die wurtzel holtzecht / nicht 
. el holtzecht / nicht ſhr lang / auc 


Natur / Araff ond Wirckung. 


Dillen iſt warm im andern Grad vollkommen / tucken im Ende deß erſien. 
In Leib. 


uchin Wein mit Wermut vnd Noſengeſotten. 
Dillen ſiats genoſſen verhindert dem Luſtzu der naturlichen Lieb. 


Uſſen. 
Ein Dampfloadauß Dillen gemacht, bcronpt der ſchmaßchen Nutte vl 
Dillenſamen / Kraut vnd Stengelzu Aſchen gebrannt / zu Puluer geſtoſſen / vnnd 


auffge⸗ 
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auſtgeſtrewet / rrucknet vnnd heylet die Kuoͤpff Dill. Anethum! A 
oder Kuneln am Hintern / condylomarage- 2 


nannt. 

Dillin Baumol geſotten / vnd warn auff- 
gelegt / lindert die ſchmertzen / zeitigt vnnd ver⸗ 
sehret die groben Seſchwaͤlſt. 

Gebrandter Dill iſt gut zu den feuchten 
Geſchwaͤren / fuͤrnemblich an den heimlichen 


Orten. N 
Dill vnnd Neſſelſamen / jedes in glei⸗ TE 
cher Wag / gepuluert / vnnd darunter Honig NN 
gamiſchet / darauß ein Pflaſter gemacht / vnnd N 
auff ee geleget / heylet die zu- N EN 
N 7 


* Wann den Kindern der Nabel auff- br 75 a 
gelauffen / vnnd herauf gehet / ſoll man Dil ⸗ 22 
lol mit Terpenthin bund Styrace darüber 9 


Dalheſ Onlech ch vnud Lateinifh Anc- f 2 j 
ee Sn 275 a IR 
a | 

Von beümmel. Cap. LIIII. 
Befall. = | 


Ergemein Kram oder Nöͤmiſche Kuͤmmel wechſt mit 
1 nem eingigenſtengel hoch auff. Daran ſtehen Nebenaſtlen mit zahr⸗ 
8 5 een Fenchelblettern. Hat Dolden wie die Dill / darinne ligt der Sa⸗ 
e Seuche doc knn. . 
Oo dees ſen das rechte Cuminum ſatiuum der Alten / ſtellen et⸗ 
liche in Zweifel dewell es nicht ſo gat einen lieblichen Geſchmack hat / vñ ſo gebraͤuch ⸗ 
lich in der Speiß iſt/ wie darnon geſchrieben wirdt / vnd ſie meynen / halten es derwe⸗ 
zen ſchier mehr für ein ſylueſtre Cuminum. Weil es aber an etlichen Orten ſo gemein 
nuch im Brot genoſſen wirdt / als in Polen vnd Preuſſen / da es den Innwohnern an⸗ 
genem ift / vnd doch von ſich ſelber nicht waͤchſet / wie der Wiſenkummel / wil ich hie nit 
waftlaufftiger dauon diſputtren / ſt ondern an einen füglichern Ort auſſſchieben. 


Natur Krafft vnd Wirckung. 


Klumel warnt / macht dünn / daͤwet / offnet vnd treibet. 
5 8 In Leib. ar 
1. Kümmel in Oelgeſotten / vnnd mit einem Klyſtier eyngegoſſen / iſt gut wider das 
Grimmen vnd Auffblaͤhung deß Leibs. 9 
fi Kammel zerſtoſſen / it füffen Wein getruncken / dienet wider das troͤpfflinge vnnd 
brennende Harnen. . 
Kümmel mit Feigen in Wein geſotten / vnnd getruncken / fillet den Huſten / vnnd 
rcumpt die Btuſt. . 
1 Kammel eſſe in Woſſe geſotte vnd gemuucken benimpt das Lech 


ir 


„ 


mel 


Das Dritte Buch Pet. Andr Makthioli 
€ ENTER EURE IE TE OR 
wung vnd zerthette die i — 
« lwegrmacht in den Apothecken die Confertien Diacyminum, eint 
. ̃ — ba htrOnD 
hat. ö 


Kramkuͤmmel. Cuminum ſatiuum. 
. 
red 


Auſſen. 
Künmmelim Nundgekewet vnndden aßen ter Di Augengeblafen mactſe 
vnd lauter. ö 


Wider die Rote der Augen: Backe zerſoſſenen Kümmel im Brodt / ſolch Brode 
bes Bun frech ger enden len egen A. 
gen. Darnach ſtreich die Faschrigfeit von dem Aug miteinem huchleſanfft ab. 

Zu den blöden Magen / der ſich ſtets thut erörechen : Numb die Rinde von einem 
gantzen Brot / beſtrewe ſie mit geſtoſſenem Kümmel / vnd legs warm auffden Magen 
Manm auch gebahet Brot nemmen zu gutem Wenneſſig neter gefioſſenen Küm⸗ 

mel und Negletn darauff ſtrewen / ond warm ober den Magen legen. 5 1 

. Wergerunnen Blut im Leib hett vom ſchlahen / oder fallen / oder wie das were / der 

nemmegepuluerten Kümmel / miſche jhn mit Wachs bey dem Fewer / vnnd legs auff 

den ſchaden / das verſtockte Blut zergehet daruon. . 

Steve Kammel in Wein / legs alſo warmauffden Nabel / as benimpt den kalten 

Seych / vnd andere Sebreſten der Blaſen. 


. Ef gefoten/Darangerachen flletbasbiutander 


Kümmel mit Noſinlen Bonenmehl / Oel vnd Wachs vermiſcht / zum Pflaſterge⸗ 
mache vnd ver gelegt heyſet die hiige Seſchwulſt deß Semachts. Iſt auch gur zu 
F ob fein upicltompt,unbukötoerficpenwil, 1 

Mn Bonenmehl dieſen lvermiſchet / wirdt nützlich geiegt vber den wehe⸗ 

tagen ond ſchmertzen teſtium. 8 
N u braucher es auch gern den Pferden / wann jhnen die Schenckel wehe er 
fe 


Von der Kreut. Beſchtelh. ratur bnd Wirkung. res 
g Diel engen den Kammelin Taubenſchlag / dann dieſelben dem Geruch nach füe⸗ A 
I Immelheiß Oriechiſch ier Aab ſch Gamum. gateluſſch Cumioum. Welſch 
cumino. Spaniſch Comino. Franz ſiſth Comin. Behmiſch Kmjn. 
Cuminum fylueftre. 
nu Basic 
entarijs, dauon er in difem Teutſchẽ Rreutterbuchlib-4.cäp.1s handelt. Dies 


8 5 helt Ruellius vnd andere mehr das ander Cuminũ ſylueſtre von Oioſco. 
nde be chrieben / dann er zweyerley Art cet / di erſte mit kleinen rauhen Knoͤpfſtm / 


Cuminem ſylueſtre. Cuminum ſylueſtre alterum. 


inetlichen Garten bey vns gefunden / ſollaber in Gallo prouincia von ſich ſelbſt 
wachſen vmb die Aquasfextias. Das ander mit langen Hoͤrnlin / in welchen en 
tuie ſchwartz Rum̃el verſchloſſen ſey. Von dieſem ſindmancherley Meynung / der Au. 
Cor wie geſagt / heit die Ritterſporen darfur / die Manch / die in dale ſuem geſchrieben 
haben / woͤllen es ſey Nigella Citrina, Valerius Cordus nennet es Homtämmel unnd 
vermeynet / es ſey die Nipella Cornuta oder ſylueſtris. Andere halten diß Gewaͤchslin 

dofax welches wir neben dem erſten abgemaßlet vñ pam C. ClulioHypecoongehälfe 
F ß 
bind a, ſtrein fein ſchoͤn Kraurtlin init dlelen Hoͤrmin fa wie das Scorpioides, aber 
Bundle von etlichen Gelencken zuſammen gefeßt/ daxinnen Hlelcher Sammm ligt / 
Dies Binnen ſind gelb ond die Vierter blwerän mie Nuten. Daſſen befepreibtber 
P.Pcrıa einander att / welchf bey dem andern wechſt / ur pielkleman ſchmalen Blet⸗ 
tan / wie das Selcli Maſtilienle, die bey der Wurzel wachſen / welche waßlich ift / Die 
Stang lein ſind faſt ohue Bletter / daran wachſcugrůſſert Schoten inn 

welcher gelblchter Samen ligt wieder 
ö Geißtauten. rt , 6 


liegen re ne engine nt 


u Ven 
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A. So drſt vom Samen 

auffgangen. 

B. So er in Stengel tritt / 
verlenret er die vntern 


8 fetter. a 
v. Blümiin wenig der 


Kronen. 
O. Außwendig herumb. 


Fnuſche Samen. 


5 87 


— 
17 


o. Duͤrꝛer Samen. 
Ein Korn von einander 


gefänitten, 5 


vielen Nebenz 


Don Coriander. 


Cap. LIIII. 
Coriander. Coriandrum. 


U, Befall. 


Blettern deß Erdtrauchs. 


A. Ex ſemine nouella 
planta. 


B. Cauleſoens folia in- 


teriora amittit. 


Fllateriorerfloſcul. 


O. Extetiores. vmbel. 
lam coronantes. 

Semen viride. 

o. Semen aridum. 

*Granum diſſectum. 


TAN: Oriander hat einen Stengel anderthalb Elen boch / nut 
RN Ye eigen. Soererfilich auffgehet / ſindt feine Bletter dem 
La wenhaar kraut, Adianto genannt“ abnüch. Darnach die andern am 

i Stengel vergleichen ſich den 


ſtarcken Geruch za ſtincken wie die Wandtleuß. Die Blumen find weiß. Der Sa 


men rund / knodicht / lnwendig gleich w 
dienet zu vielen Sachen. 


̃ ‚Koriander wol duͤrꝛ 
darmit er den Magen 


yommen. 


In Geib 


ie hol / vnd ſo er trucken wirt / reucht er wol / vnd 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
waͤrmet vnnd trucknet mit einer geringen Zuſammenziehung⸗ 
vnd das Haupt ſtaͤrcket / zum Beſchluß nach der Speiß cynge⸗ 


: ManfoildenSoriander nge nihrbrauchenserfep dann zuuor bereitet bas ii 


ber Nacht in gutem Wein oder E 
alt / ſo mag man jn mi 
eſſen / alſo flaͤrckt er den 
ſo auß dem Magen ins Haupt auffſtelgt/ oͤdtet die W 
So man in aber rahe vnd zu vieliſſet anacht er das Hau 
Nenocrates ſchreibt wann ein Fratw/die ihre Zeit 
lendeß Sorianders im Tranck eynnympt / ſogeftehe 
Kornlenimpt,verſtocke der Blutgang zwween Tag, 
ſo ſey / gibt die Erfahrung. — 
Das Krautiſt gan 


25 
* * 


agen / macht ein wolriechende 


23 8 


fig gebeytzet / vnd widerumb gedoͤrrt / 
a vberziehen / vnd nach be 
und / benimpt den Dumpff / 
me / vnd mehret den Samen. 
pt voll / vnd gleich wie doll. 
zu viel hat / ein Tag ein Koͤrn⸗ 
der Fluß ein Tag. Vnd ſo ſiezwey 
vnd alſo fortan. Ob aber demal⸗ 


nichts zu brauchen / vtub deß boͤſen Geruchs willen / den es in ö 


Ihe 


Haben einen 


oder ſonſt wor 
mbtß ein halben Löffel voll 
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jhme hat / dann der Geruch iſt dem Haupt ſchaͤdlich. Derwegen ſich wol zu verwun⸗ A 
denn / daß etliche ſchreiben / man brauch in Hiſpania diß Kraut im Eſſen gekocht vnnd 


rohe. 
n diſtilürt darauß ein Oel / dauonman Zuckerzeltlin oder Confection machet / 
diezu erhütung deß Podagrz gebraucht werden / dann ſie trücknen die laß. f 


Auſſen. . 
Goriandertrantmit Bonem oder Wichenmehlend Noſendlzerſioſſen gibtein öf- 
lich P aſter/ hitzige Schäden vnnd Geſchwulſt zu daͤmpffen / an allen Orten / ſonder⸗ 
lchaber an heimlichen Gliedern. 5 „ 
Corianderſamen mit Eſſig zerknilſcht / vnd das Fleiſch darmit gerieben / behelt daf⸗ 
selbige den gantzen Sommer vnverſehret vor der Faͤule / vnd laͤſt keine Maden darin⸗ 


nen wachſen. 
Weme die Wunde zu viel blutet / ein gewiß Experiment: Doͤrꝛe Koriander in elner 


Pfannen / vnd ftrewe es auff die Wunden. 
Cortander heiſt Griechifch xe. Arabiſch Rusbor. gateiniſch Coriandrum Welſch 


Cotiandro. Spaniſch n Koryandr. 
Von den Kefibleiheen dep Eppichs. 
ap.LV- 


Apium hortenſe, ſiue Petroſelinum vulgare. 


eier ig. 
„ o Folia infima petroſelini eriſpi. 
O Die obern otetter t O Superiora ciufdem folia. 


I Diemitilam. r 2 + Intermedia. 
! Ä 4 3 


. N Geſchlecht. ö : 
8 ER Eppichs im Latein Api,finde viel Geſchlecht / aber für 

N eee; nme af! 
net. f „ 
N welche man Liebſtoͤckel nen 25 9 Gaal. 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthiolt / 

€ Geſtallt. e 
Garteneppich nennet man ſonſt Peterfilg / die iſt jederman bekannt. Hat Stengel 
einer Elen hoch / vnd hoͤher / die ſind rund / hol / mit viel zarten Holkelen oder Fuͤrchlen. 
Gewinnt viel Nebenaͤftlen / daran ſtehen dle Bletter / n dreytheilzerſpalten / ein wenig 
krauß / rings vmbher mit zarten Kerffen. Die gekroͤnte Blůmlen find weiß / vnnd ſehr 
klein / darauß wirdt Samen / kleiner dann der Aniß. N 
Die wurtzel iſt eintzig / eines Schuchs lang / weißlecht / reucht lieblich / nnwendig 
mitt einem holtzechten Marck. Das Kraut wehret oder bleibt ziwey Jahr / grunet ſtets. 

5 Es wechſt ſchmaler von altem Samen / dann von newem. 


Gemeiner Eppich. Apium paluſtre. Groß Eppich oder Hippofelinum, vu. 
Uebſtoͤckel. 2 


Paludapium. go Leuiſticum. 


\ Der Waſſereppich iſt der gemein Epyich/ welchen die Apothecker Apium nennen. 
Erwechftan feuchten Orten. Hat gröffere fiengel vnd Blette / dann der Peterſilg. Iſt 
am Geruch ſtaͤrcker / aber am Geſchmack nicht ſo liebliih . 

Das dritte Geſchlecht / welches man Hippolelinum vñ Leuiſticum, Teutſch Lieb- 
ſtaͤckel nennet / pflantzt man gemeiniglich in Gärten / iſt das groͤſte vnter allen Eppt- 
chen. Es Köftbaldgroffe Zwagle von der Wurtel / mit Dlettern / die ſind zwey oder 
dreymal groͤſſer dann im Waſſereppich. Die engel find dreher Elen hoch / vnd zu zei⸗ 
ten hoͤher / knoͤpffecht/ hol vñ ſtreiffecht. Seine groſſe Krone oder Dolden bluͤhen weiß. 
Der Samen erſcheinet auch groͤſſer dann in den andern. Das Kraut iſt eines ſchwe⸗ 
ren Geruchs / aber der Samen reucht lieblicher. 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Alle Epiche ſind warm vnd trucken faſt im dritten Grad. 

In Leib. = 

Alleczeſchlechtdeß Eppichs treibenden Harn / Stein / ond Fratbenzeit Offnen 
Biejimerliche Verſſopſſung olenen derhalben wider die Geelſucht/ vnnd Waſſerſeuch. 
Saeed namaf pen age hahe tig dre 
Garteneppich / dann er ift am er vnd hitziger. Auch hat der Sa⸗ 
men mehr Krafft dann die Wurgzel. ä 2 


Varignana 
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Varignana ſchreibt: Es habe einem Mannedte Naſen hefftig geblutet / vnd ſey jhm A 
auch das Blut durch den Hals in Magen gelauffen / vnnd darinnen geliefert oder zu⸗ 
ſammen gerunnen / alſo daß jhme der Bauch geſchwollen / dem hab er Eppichſafft mit 
Honig vrrmiſcht zu trincken geben / darmit ſey jhm geholffen worden. 
Peterſillenwurtzel vnnd Kraut ſind insonderheit Nutz vnnd gut in aller Speiß / 
dann ſie drucken mier die Auffblahung deß Magens / vnnd helffen wider obgenannte 


Gebreſten. 

Peterſillen in einer Erbsbrüͤhe geſotten, ond getrunken (teln gute Haußarkeney 
wider den Stein. Deßgleichen mag man Peterfilg mit Saß holtz kochen / vnnd eyn. 
nemmen. Der Peterfilg bricht vnnd treibt den Stein. Soß holtz thut die Gaͤngedeß 
Harus ſauſſt auff / vnd lindert die ſchmertzen. 


Auſſen. 


Wenne die Blaſen verſtopfft iſ / daß er nicht harnen kan der nemme diewurdel vnd 
Gletter von Eypich / ſoß vñ ſiede ſie in Wenn / dick wie ein Pflaſter / ſolchs lege er warm 
in die Schoß vber dem Semaͤchte. 

Welchen Weibern in dem Kindelbett · der nach dem ſie die Kindtlen von der Milch 
entwehnen / die Brut hart vnnd ſtarꝛendt werden / die ſollen Waſſereppich zerſtoſſen / 
vnnd vberlegen / er zertheilt die zuſammen gelauffen Milch / vnnd legt die Geſchwulſt 


Entzündung. Alſo gebraucht / ſey es gut füt das Rotlauffen / oder wild Fewer / vnd vber 
den hitzigen Magen gelegt / s mütert den ſchmergen / vnnd leſche den Brandt / das foll 


Der Auctor ſetzt neben dem vorgehenden Liguſtico noch dieſes Gewaͤchs / doch oh⸗ 
ne Beſchreibung / ſolchs wechſt in Liguria von ſich ſelbſt / mit zerkerfften zugeſpitzten 


ben Kian baltes anelichen Ortenfordas recpteLigulticum,darumb man ihmauch 
deſſalben Natur ond Wirckung zuſchretbet. 


In Leib. * 
Die Wurzel vnd der Samen haben ein Kraſſt / darmit fie warmen. Sie ſtaͤt 
85 N ii dm 


. Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthiolt - u 
c ckendte Dawung / ſind bequeme vnd gut wider den Wehthumb der innerlichen Sue 
der / wider die Geſchwulſt vñ Auſſblahung / ſonderlleh deß Magens / wider der Schlan⸗ 
gen vnd gifftigen Thier Stich vnd Biſſz 


Welſcher Liebſtockel. Liguſticũ italicum. 

A. eo Kraut ſelbſt ab⸗ ne ipfaherba 

i iguſti um. gemahlet. efficta. E 
Dale Be e B. Deß Auctoris gigur. Bilconqusm Auster. 
x ibet. f 


C. Der Samen. C. Semen. 


rr 


a wurtzel vnd Samen getruncken / treiben den Harn fort / vnnd den Weibliſchen 
Die Eynwohner der Landtſchaſſt Liguriæ brauchen di wurtzel vñ Sa ö 
bob Pfeffer in her ae F 
Eppich heiſt Griechiſch ze. Arabiſch Charfs. Lateiuiſch A pium. Welſch Apio. 


Spanſſch Perexil. Frantzöſich Perfil, Behmiſch Appich. Peterſil tman Beh⸗ 
miſch Petrel. Liebſtoͤckel Libceck. uc Appich. einig nenne man Die 


Donsmyrnio, das iſt / vermeynter Pe⸗ 


terlin auß Alexandria. gap. L VI. 


gen / derb / geben einen Wuͤrtzengeruch mit einer llebrichen ſchaͤrpffe / von Farben gruͤn⸗ 
gelb. Auff den Stengeln wachſen Kroͤnlen oder Dolden / voller tveiſſer Blämlen⸗ dar⸗ 
von kompt ſchwartzer / laͤnglechter/ dicker Samen / der hat einen ſcharpffen Wuͤrtzenge⸗ 


. such 
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ruch vnd Geſchmack. Die wurtzeliſtt eintzig / wolriechend / am Seſchmack ſcharpff / ſaff· A 
ig vnd weych / auß wendig zu ſchwartz / nnwendig zu grün oder weiß geneigt. 
Dieſes woͤllen etlich / daß es Theophraftus vnnd Plinius auch Hippofelinum nen- 
nen. Auß der Wurtzel vnnd auch zuweilen dem Stengel rinnet ein Safft / der wie ein 
Muyrꝛhen reucht. 5 j 
In der Prouincia deß Franckreichs / ſchreibt Quinqueranus, daß an etlichen feuch⸗ 
ten vnd ſchattichten Brunnen / pflegt zu wachſen eines Mannes hoch. Man brauchet 
vielan denſelben orten die Wurtzel vnd die ſpröß lin in den Salat. Außgeſaͤhet / regt es 
uf das ander oder das dritte Jahr widerumb Samen. 
Vermeynter Peterlin Oluſatrum ſiue Smyrnium Creticum. 
auß Alexandria. Smyrnium. 


. Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

" Diefer Peterlin iſt warm vnd trucken im dritten Grad. 

In Leib. a 

- Die Wurkeldeß Alerandriniſchen Peterlinsin Wein geſotten / vnnd getruncken / 
treibt den Harn / Stein / vnd Frawenzelt. Hilfſt wider den Schlangen Biſſz. So man 
Doms zu dieſem Tranck thut / dienet er wider den Huſten / Engbraftigkeit vnnd ſchwe · 
ren Athem. f l 

Der Samen iſt gut wider die Gebreſten deß Mitten / der Nieren vnnd Blaſen. Er 

treibt der Weiberzeit / vnd das Duͤrdle. Er iſt auch gut in Wein getruncken / denen / die 
mit dem Huͤfftwehe beladen ſindt. Er zertrennet die Blaͤſte deß Magens / treibt den 
Schweiß. Iſt ſonderlich gut den Waſſerſůchtigen / vnnd den Febricitanten wider das 
Kalte oder Schůtten / aber ſie ſollen darauff ſchwitzen. 

Nan braucht zu vnſer zeit wie vor Alters / vnnd Diofcorides auch vermeldet / dieſe 
wurtzelrohe vnd gekocht in der Speiß / vnd iſt nicht vnlieblich zu eſſen. 

; Smyrnium wirdt aiſo genannt / daß / wie gemeldet / ein Safft der Mirrbæ gleich dar⸗ 
auß fleuſſet. Sudan tesa, Petroſelinum Macedonicum quorundam oder Alexan- 
drinum, Oluſatrum. Groß Eppich⸗ Welſch Macerone. Spaniſch Perexil Macedoni, 
co.Srangöfifch Alexandre. * - 
us N29 iti Smyrnium 


Das Dritte Büch Pet. Andr. Makthiolt. 
0 Smyrnium Creticum. N 
Das ſrembdesmyrnium auß Ertta / wie die Abmahlung entgegen auß wa / 
bringt vnten bey der Erden faſt ſolche Bletter wie das obgemeldte smyrnium / her vtr⸗ 
meynte Peterlin auß Alexandria / wachſen doch nicht ſo nahe bey einander / ſind dicker / 
an dem Vmbkreiß zerterbt / vnd auff der andern Seiten bey dem Stiel außgeſchnitten. 
Aber die andern Bletter / ſo beſſer oben ſtehen / ſindt viel anderſt formiret / dann die 
Stengel aller Zweiglen gehen alleſampt durch die Rippichten aufferhebten Bletter / 
als weren ſie dardurch gezogen / gleicherweiß wie tn dem Kraut Durchwachß genaffr. 
Scemeldte Bletter ſind rund / ſteiff / ſchoͤn anzuſehen / haben an dem Vmbtreiß keine 
Kerffen. Der Stengeliſt veſt/ zimlich dict/ſtelffecht / vnd bey der Bletter durch borung 
Knoͤpffecht. Auß denſelbigen Flügeln oder Gewerben gehen andere Zweiglen mit lan 
gen ſtriemen. Auff dem oͤbertheil derſelbigen Zweiglen erſcheinen Dolden oder Kronen 
faſt wie im Fenchel / von weiſſen Bluͤmlen / die bringen gelbſchwartzen Samen / der iſt 
kund / doch oben auffgeſpitzt / vnd auff allen Seiten eckecht / am Geſchmack ſcharpff vnd 
einwenig bitter. Die Wurgeliſſaftg raucht wol / ſchmeckt ſcharpff mit einer Bitter 
keit vermiſcht. Die Rinde iſt auß wendig ſchwartz / jnnwendig weiß oder grawlecht. 
Kompt he vnd Krafft mit dem obgenannten Smyrnio vbereyn / iſt doch edler 
vnd kraͤfftiger. 

Dieſes ſollſeyn das andere Geſchlecht deß Smyrnij bey dem Dioſcoride vnd Pli- 
nio, welches vielauff dem Berg Amano in Cilicia wechſt / vnnd zu vns auß Eretage⸗ 
bracht wirdt Nan hat es bey ons in etlichen Garten / vnd pflegt von danaußgefatle 
nen oder geſaͤheten Samen jaͤhrlich aufzugehen. 


Das rechte Peterlin auß Alexandria. Petroſelinum | 
Macedonicum verum. 


p Dz rechte Peterlin Petroſelinũ Ma- Der rechte wahre Peter lin auß Alexan· 
auß Alexandria. cedonicum verum. dria hat Bletter wie der gemeine Eppich / 
e doch kleiner vnd krauſer. Tregt emen dicken / 
. eckechten ſtengel / mit vielen Nebenzweigen / 
darauff ſtehen weiſſe Dolden / darinnen fin 
det man bittern Samen / am Geruch liebli⸗ 
cher dann Ammen. Die Wurtzel iſt lang / 
vnnd weiß / wie der gemeine Peterſilg / doch 
am Geſchmack ſchaͤrpffer vnd bitterer. Man 
nennets im Latein Petroſelinum Macedoni- 
cum, darumb daß das aller beſten im Landt / 
Macedonia wechft/ auff etlichen Gebirgen. 
Wlewol mans auch in der Landtſchafft Epy⸗· 
ro findet / welche an VMacedoniam ſtoͤßt / wit 
Galenus beztugt. Man braucht feinen Sa⸗ 
men zu dem Edlen Theriack / vnd anderen 
Artzneyen / die man wider Gifft pflegt zu be⸗ 
teyten. Diß Gewachs / deſſen Contrafactur 
wir allhie darſtell / hat mir der hochberůhm⸗ 
te loannes Iacob. Cortuſius, ein ſonderlicher 
Liebhaber der Kreutter vnnd einfachen Ge⸗ 
— waͤchs / von Padua zugeſendet / auß ſeinem 
Garten / darinnen er mancherley edele Kreutter von frembdes dahin gebracht / mit ſon⸗ 
derlichem Fleiß / Wartung vnd Koſten zilet vnd auſſzeucht / darumb er auch billich ſein 
Lob vnd Ruhm in dieſem theil haben ſoll. Dee - 


2 
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Dieſes Kraut wil bey ons wol gewartet ſeyn / vnd den Winter vber im Keller ber⸗ 
wahret werden Dieiveil es die Kaͤlte nicht leiden kan / tregt auch ſelten Samen / zu zeiten 
erſt ber drey oder vier Jahr. Etliche woͤllen daher rechnen die Pimpinellam, dauon 
anderß wo ſoll geredet werden. = 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Dieſes Peterlin auß Alexandria Eygenſchafft iſt wie der andern Epffkrrutter. 


Von Weiſterwurtz. Cap. xVII. 


Meiſterivurg. Imperatorla, Oſtru - Bergmeiſterwurtz. Imperatoriaal- 


rium vulgo. pina. 


Geſtallt. N N 
RO Lifteriwurg iſt ein ſchön grün Kraut. Auff einem jeden 


Y Stiel ſtehen drey Bletter. Ein jedes Blat iſt mit zweyen oder dreyen ſpal⸗ 
ten zertheilt / vnnd außwendig zu rings herumb mit kleinen Kerfflen / als 
e die Sagen , zerkerfft. Die Stiele ſind in der mitte holkelecht. Die Stengel 

lang / rund / knoͤpfflecht / braunlecht / zweyer Elen hoch / tragen oben Kronen oder Dol. 
den mit viel weiſſen kleinen Blumen / darauß wirdt breiter / grawſchwartzer / ſcharpff⸗ 
ſchmeckender / vnnd wolriechender Samen. Die Wurtzel fladert hin vnnd her / iſt 
Fingers dick / etwan dicker / runtzlecht / hart / auß wendig ſchwartz / nuwendig gruͤnlecht / 
eines ſtarcken vnd lieblichen Geruchs / gibt einen groben zaͤhen ſafft / iſt ſehr ſcharpff/ 
beißt vnd brennt auff der Zungen / bey dieſer hefftigen ſchaͤrpffe iſt auch ein Bitterkeit 

vorhanden. 

"en wild Geſchlecht der Meiſterwurtz woͤllen etliche / ſey vnſer Sirſing / den an⸗ 

dtrezu der wilden Waſſer angelica ſetzen. In Niderlandt nennt man es Gerardts⸗ 
kraut / andere nennen es Podagrariam, dann fie nützlich dazu gebraucht wirdt / wie auch 
zudem Hüͤffewehe. Sie pfleget alle Gaͤrten außzulauffen / vnnd den Gaͤrtnern viel 
Maͤhe zu machen / derwegen ſie wol bekandt iſt. 2 


Das Dritte Buch Pet. Andr Matthioli/ 


© Soynſt wirdt ein ander Art gefunden im Schweitzer Geblrg / iſt aller ding kleiner / 
daſelbſt wilde Streng oder Bergſtrentz genannt / quaſi Aſtrantia Alpina fiue ſylue· 
ſtris, oder weiles dem wilden Geſchlecht / das vberall den Garten groſſe Vberlaſt thut / 
vnd Strentzelgenannt wirdt / faſt gleich ſihet. Etliche wollen es Aſtrantiam marem 
nennen / vielleicht weil es kraͤfftiger iſt als die man in Gaͤrten zielet / wie man in gemein 
alle Bergkreutter dafuͤr ſchaͤtzet.. 8 ; 


Natur / Krafft vnd Wirckung. 
Meiſterwurtz iſt warm vnd trucken biß in den dritten Grad. 
In Leib. 


Die wurtzel / der Samen / Kraut vnd Safft iſt treffenlich nutz vnnd gut wider allen 
giſſttgen Vnraht. Sollen inſonderhelt zur zelt der Peſtilentz wider den böfen orrgiff« 
ten gufftgebraucht werden. Vnd wollen etliche ſie der Angelicæ wurtzel gleich halten 
oder auch fuͤrziehen. Sie zertheilen vnd verzehren die groben zaͤhen / kalten Flaͤſſe im 
Leibe. Dienen wider den Huſten / ſo von Kalte verorſacht. Sie zertrennen auch den 
ſchleimigen Lungenkoder / vnd fuͤrdern ihn zum außreuſpern. 

Meiſterwurtz oder Kraut in Wein geſotten / vñ getruncken iſt gut wider den Schlag / 
Tropffen / fallend Sucht / Krampff / vnd allekalte Gebreſten der Neruen / treibt nicht al⸗ 
lein den Harn vnnd Lendenſtein / ſondern auch den gememen Fluß der Weiber / todte 
Frucht ond Buͤrdle / miltert den kalten ſchmertzen der Hufft / vnnd der Daͤrmen / offnet 
die Verſtopffung / jagt den Schweiß auß / die Waſſerſeuch vnd Geelſucht. 

Ein halben Loͤffel voll der gepuluerten Meiſterwurtz in welſſem Wein warmge⸗ 
Dttuncken j. Stundt vor deß viertaͤglichen Flebers Ankunft / ſolches etlich malgethan / 
bringt das Fieber von Tag zu Tag in einen Abgang. N 
1 uſſen. 

Meiſterwurtz heylet aller Thier Biſſz vnnd Gifft von auſſen an beſchehen / auffge⸗ 
legt / oder den ſafft in die Wunden gelaſſen / auch das Puluer dart geſaͤhet. Sire etzet / 
reinigt / ond heylet die faulen Schäden. Zertheilt die knollichte Nilth / vnd das zuſam⸗ 
en Blut. Mit Eſſig vnd Waſſer geſotten / vnnd vbergeſchlagen / lindert ſie 

as Podagra. 

Dlewurtzel gekewet / zeucht gewaltig den Rotz vnd Schleim vom Kopff 

Der Safft von der elſterwurtz vnd von Pappeln alſo dünn oder inſpillirt, legt 
man mit Nutz auff die Gewaͤchs õteatomata genannt. 

Meiſterwurtz heiſt im Latein Imperatoria, Oſteritium, Oſtrutium, Magiſtrantia. 
Welſch Imperatoria. Frantzoͤſiſch Otruche, Imperatoire. Behmiſch Wſſedobr. 


Don Wenchel. Cap. VIII. 


Geſtallt. 


Enchel kompt von dem Lateinifchen Wort Feniculum, 
hat einen runden / knoͤpffichten ſtengel / dreyer Elen hoch / jnnwendig mit 
welſſem Marck aufgefüllt. Oben tregt er die Kronen oder Dolden mit 
gelben Blümlen / darauß entſpringt laͤnglechter Samen / dann der A⸗ 
8 niß / am Geſchmack ſcharpff / vnnd ſüßlecht / am Geruch lieblich. Die 

„ eee die Erde / reucht wol / ſchmeckt ſcharpff / vnnd etwas bit - 


Fenchel 


{8 
EN 
I 


N 


Von der Breut.defchreib.Naturond Wirckung. 20 
Fenchel findet man zam vñ wild / vnd pfle⸗ Fœniculum. A 


chel. 
ge t der zam vber etlich Jahr wild zu werden. ae Fœniculum 


Italicum. 


Dieſen nennen die Alten auch Hippomara. 
thrum von wegen ſeiner groͤſſe. Darzu vn⸗ 
fers kan gerechnet werden. Das ander aber / 
welches ein ſuͤſſen ſchoͤnen Samen hat / vnnd 
derwegen Fœniculum dulcegenannt / vnnd 
auß Welſchlandt / onder lich võ Bononia viel 
zu vns gebracht wirdt / moͤchte vielleicht das 
Hortenſe fen. Aber bey vns in die Gärten 
elet / behellt es nicht lang ſeine Art / ſon · 

ern wie ich offt erfahren / pflegt es dem vn⸗ 
fern widerumb letzlich gleich zu werden. 

Der Fenchel ſollen die Schlangen offen⸗ 
baret / vnd in Beruff bracht haben / dann ſie 
cklaͤutern ihr Geſicht jaͤhrlichs mit dem en ⸗ 
chel / fuͤrnemlich wann ſie jre Baͤlge abſtrelf⸗ 
fen / das hat der Menſch wargenommen / vñ 
gelernet / daß der Feuchel den dunckeln Au⸗ 
Sacha | 
Natur / Krafft / vnd Wickung. 
Fencheliſt warm im dritten Grad / vnd im 
erſten trucken. 


n Leib. . 3 
Fenchel geſſeu / ſtaͤrckt den ee die Winde / den 
Seaugam̃en mehret er die Much / zertheilt alle zaͤhe Phlegmatiſche Feuchtigkeit / vnnd 
bekompt dem Geſicht wol. N ; 
Etliche eſſen den Fenchel nach de Imbiß der Mahlzeit zum beſchluß / thun wol daran. 
u Welſchlandt vndanderß wo macht man die oͤbriſte Schoͤßlinge oder Dolden mit 
ſſig vnd Saltz eyn / vnd jſſets. Man vberzeucht auch den Fenchelſamen mit Zucker. 
Fenchel in Wein geſotten / vnd getruncken / iſt gut zu allerlen Gebreſten der Nieren 
vnnd Blaſen / zertreibt den Lendenſtein / hllfft denen / ſo mit noht har nen. Reintget den 
Frawen ihre Zeit. Widerſtehet dem Schlangengifft. Iſt gut dem verſtopfften harten 
Milt / ond Leber. Zerſchmeldt vnnd reſoluirt das geſtanden Blut im Leib / welchs ſein 
Vrſprung mimpt durch fallen /ſioſſen oder Streich. 
Fenchelſamen zerſtoſſen / mit warmer Milch gemiſcht / vnd den ſaͤugenden Kindern 
zutrincken geben / iſthnen gut fuͤrs Keichen vnd ſchweren Athem. 
Die Wurtzel in Wein geſotten / vnd getruncken / iſ den Waſſerſuͤchtigen / vnd den 
ienigzen / welche der Krampff zeucht / ſehr dienſtlich. 
N Auſſen. 
Der Saflt von Kraut vnnd ſtengel außgedruckt / iſt den trüben Augen erſprießlich 
Abends vnd Morgens darein gethan. Vertreibt auch den Starn / der newlich hat au⸗ 


gefangen. 

— faftindie Ohren gelaſſen / toͤdtet die Wuͤrme darinne. 

Denſafft mag man alſo gewinnen: Nimb die wurtzeln / das Kraut / die Blaht / oder 
den vnzeitigen Samen / ſolchs wol geſtoſſen vnd außgepreßt / der ſafft an der Sonnen 
gedoͤrtt / vnd auffgehaben / iſt ein koͤftliche Artznen zu den finſtern Augen / unt Fenchel⸗ 
waſſer oder Wein zertrieben / vnd darein getropffet. 5 
Auch iſt es gut zudem blöden Geſicht / ſo man früh nuͤchtern Fenchel kewet / vnd den 
Athem oder Dampff mit der Handt in die Augen wendet oder ſchlaͤgt / vnd nachmals 
mit dem gekeweten Fenchel die Aug enlieder beſtreicht. Ein 


| Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthiol / | 
€ Ein fein ond gewiß Erperimentzuen tünckien Augen / wielch ſelbs gebtaucht / vnd 
lichtbarlich warhaffuig erfunden hab: Nimbdörzen Falckenſchmeiß f. quintle/Fenchel⸗ 
amen ein halb qulntle beydes klein vnd wol durch einander vermiſcht vnnd geſtoſſen. 
Von dieſer Mixtur ſoltu alle mor en ein wenig in die Augentvinckel ſtrewen. 
Die wurdegerfoffen mie Hong Bermitht nn oerpelgehufebenaufoson, 
wuͤhtenden Hunden gebiſſen ſindt / auch iſt es nuͤtz / daß man den Schaden zuuor int 
Eſſig oder Harn waſche. „ 
Zudem ſchwärenden Bruker Numb Fenchelwutzel ſtndsſierecht pn wol r Wa 
. feroder Wein / biß ſie weich werde / leg ſie dann alſo lawe Nuſchtwarm auff die Bra / 
dauon werden ſie geſundt. f DE 
Obgemelbter Saſſtwarmindte Oßrengethan / todtet dite Wärnjedarinue. 
Wilt du die rote Purpeln oder Flecken im Ar cſicht pertrelben / welche anzuſehen 
finb ibteein halber Auſſas⸗ Nuno Fechel sog denklaln mim dan alt Scher / wich 
vnd temperters wol zuſammen / ſalb dein Angeſicht ſanſft darmit / es wirbtren. 
Date allen Rreutterntourgein ig den Dinen fein Blumſo angenem/ als von dem 
Fenchel / vnnd ſo man das Kraut ſtoͤßt die Binſtoͤck darmit beftreicht / bleiben die Bin, 
nen gern darinne. ei „ n 1.5 
„Enn licblicheond Fräfftige Augmarzneylſf auch dleſt. Manıimpteinfrifchenhfe 
cken Zencheiftengel mach jn hol vnd füllet irmitgefioffenen Zucker Idi verſtopffet 
In / darauß laͤufft zu letzt en ſaſſt/ darmit ſchmieret man die Augen. * 35 
Fenchel heiſt Griechiſch vnnd Lateimſch m. Arab Kur 
pr 


zu ulm, ch 
| ae 0 Finocchio, Spanifeh Hinoio, Srangafif el, Se 


— 7 


Von Amuney. Cap. LIX. 
Gant. 


mmey hat einen runden vnnd 
e 1 8 grünen Stengel / mit vieltleinen Zwei 
d N 2 gen vnnd Schoffen. Seine Bletter ſindt 
ai, lang onnbrings vmbherzerkerbt: Am 
Gupffel bringt es kleine geſurnte weiſſe 
Blämlen welche zuſammen ſich mem Schaubhut 
vergleichen darauß wirdt ein leines Samlen / das iſt 
am Geſchmack zumtheulſcharpff / vnd zum theilouch 
bitter. Die wurtzel iſt weiß / vnnd hat viel kleine Zaſer⸗ 
len. Wechſt im Teutſchen Landt ncht von ſich ſelbſt. 
Aber ſo mans in Garten Ex vnd pflantzt / kompt es 
gern / vnd zeuhet ſich alle Jahr ſelds widerumb von 
dem abgefallenen Samen. 


Natur ſerafft vnd Huckung. ki 


Ammey in warm vnnd trucken im dritten Gran; 
vollkommenlich. In IR 


— „Das Samlenzalfſoſſqn / vnd eines halben qulne⸗ 
3 lens vngefahrlich ſchwer mit warmen Wein get. 
re Suff für das Banchgrimmen, fo von ber Nuttt fein Vrfprung 


Goa 


Be 


2 
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Gedachter Samen alſo genutzt / wehret dem eyngenommenen Siff / rrelbet den A| 
Harn / vnd der Weiber angeborne Kranckhalt. 


e uſſen. 

Das Sümlen zerſtoſſen / vnd mit Honig ein Pffaſter darauß gemacht / heylet vun 
vertreibet dieblawen Flecken vnd Mahlzelchen. 

Hate 4 den Samen ganachuuvomenempfangen ge eb 
re Mutter. 
Auß dem gedoͤrꝛten Kraut vnnd ſtengel mag man nützliche Baͤhung vnnd Bader 
machen / fuͤr den Stein vnd Lendenbreſten. N — 

Ammey heift Grlechiſch vnd Latetmiſth Ammi, beyden Apotheckern Ameos. A. 
rabiſch Nanochach, Welſch / Spanſſch / Frantoͤſiſch / vnd Behmiſch Amml. 


Ein Veſchlechrder wilden Peſena⸗ 


chen baucum genannt. Cap. LX. 
Ein Geſchlecht der wil⸗ Daucus. . Daucus Creticus. 
den Peſtnachen. 


Geſtallt. 
erley Geſchlecht Dauci beſchreibet 


en wir allhie das erſte abgemahlet / welches in Welſchlandt gemein 

er wie Fenchel / ſind doch tleiner vnnd ſchmaͤler. Seine 

8 Stengel wachſen Arms hoch / mit einer Kronen oder Dolden / wie der 
er / von welſſen Blumen / darauff folget der Same / dert gröffer dann in der 
rzu wolrlechend vnnd ſcharpff. Die wurtzel iſt einzecht / ſchlecht / 


3 Die 


— em in nt 


— — ũ 
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„ Dieweil von den Daucis noch mancherley difpurariones ſeyn / ſollen diefelbigenan 


tin ander Ort geſparet werden / dann hie den veſer damit zu beſchweren ſich nichtſchi 
cken wil. N 
vnſern Apothecken hat man einen laͤnglechten Samen / eines ſcharpffen Ge⸗ 
e eee, e Dauci Cretici. Das Krduttlin / ſo ſolchen Samen 
tregt / haben wir hiebey abgemahltt / daß der Vnterſcheld deſſen vnd deß Auctoris di 
gur deſto augenſcheinlicher würdr. Es wechſt in dem Sabaudiſchen Gebirg / vnndiſt 
fein Same nicht anders als der Kretiſche / allein / daß er nicht alſo eine Schaͤrpffen hat / 
derhalb auch nicht ſo kraͤfftig iſt. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Daucum wparmet / macht dünn / durchdringt / offnet / vnd trelbt. 
In Leib. N i 
Der Samen deß Daucigeſotten / vnnd getruncken / treibet den Harn / Stein der 
Weiber angebornen Zeliſtuß / die Geburt / Bürdle / vnd todte Frucht. Schafft ab das 
Grimmen im Leib / vnd den alten Huſten. Wehret dem Spinnengifft. 


Die Wurtzelgekocht / vnd geſſen / bringt den kalten vnvermuguchen Mann wider⸗ 
vmbzu recht. 0 


Auſſen. 

Das Kraut mit ſeiner Wurtzelzerknitſchet / vnd warm vbergelegt / zertheilt aller⸗ 
hand Beulen / vnd Geſchwüͤlſt / wo ſie ſicham Leibe erheben / vnndaußwerffen / zeucht 
Doͤrner / Spitzen / vnd dergleichen auß den Wunden. 

Daucum heiſt auch alſo Griechiſch vnnd Lateiuiſch. Maurttaniſch oder Arabiſch 
Ducu. Welſch vnd Spaniſch Dauco. Frantzöͤſiſch Carote ſauuages. Behmiſch Day 
woret / oder Oleſſnijk / auch Czapij hnijzdo. 


Don Bertram. Cap. LXI. 


Geſtallt. 


Ertram hat viel ſchmale / gruͤne Blettlen / die finde ſubtil 
N zerſpalten, faſt wie Camillen / ein weng dicker dann der Fenchel. Sein 

ſtengel iſt feyſt/tregt oben ein geſtirnte Blumen / wie die Cham illen / oder 
gBaellis maior, das iſt / Johannsblumen / allein daß dieſelbige Blum dicker 
iſt/nnwendig mit einẽ goldgelben Apffcl gefüllt / zu rings herumb mit weiſſen Bluͤm⸗ 
len beſetzt. Die Wurgeiift Spannenlang / weiß lecht / zaſecht / eines ſcharpffen vnd raͤ⸗ 
ſen Geſchmacks. 

Gegenwaͤrtiges Pyrethrum wechſt in Behem vnd anders wo von jhm ſelber / vnd 
wiewoles mit def Diolcoridis deſcription nicht der Blumen halben vbereinkom̃et / es 
ſey dann daß man den Text corrigire, ſo iſt doch die Wurtzelgar dienſtlich zu dem Zan⸗ 
wehe / ſonderlich ein Oel darauß gemacht. Etliche beſchreibẽ ein ander Geſchlecht / wel · 
ches in waͤſſerigen orten wachſen ſoll/ mit einer ſchwartzen kurtzen aͤſtigen wurtzel / dem 
Meo gleich / wolriechend / bitter / welche die Zung nit als bald breñet / ſondern wañ man 
ſieein wenig hat getewet. Die Bletter find den wilden Moͤhren gleich / doch dünner / 
hat glatte gerade ſtengel / darauff ſtehen drey oder vier Kronen/ mit roͤtlichen Bluͤmlin / 
die Saͤmlin find rund vnnd breitlicht wie die Linſen / ſchwaͤrtzlicht / vnnd brennen auff 
der Zungen. Die Innwohner deß Thals Ghiana, weiche am Waſſer Clanis in Hetru- 


ria wohnen / nennen ſie im peratoriam, vnd geben die Wurtzelin Maluaſier ein quint⸗ 


lin zur Colica nicht ohne ſonderlichen Nutz eyn / dañ es zertreibt die Blaſt / vnd fürdert 
d j 5 den 
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den Harn. Solches kompt mit der Figur vberein / welche der Aucdor in ſenen ateint· A 
ſchen Commentarijs fůrſtellet / vnter dem Nami Pyrethri veri, aber er ſelbſt macht fol- 
ches am ſelben Ort zwweiffelhaffttg dann erſtlich ſagt er: Dz Kraut welches Dildnuß 
für Auge / haben wir nicht ohne Mahe erlanget. Bald darauff ſetzet er⸗ Es ſeynd auch 
etliche Erforſcher der Kreutter / welche ein new Pyrethrum weiſen / welches vberall auff 
den Weeſen vñ vngebawten orten wachſet / mit Blettern faft wie der zahmen Moͤhren 
oder gelben Rüben. Deſſen wurtzel / wiewol ſie nicht alsbald eines herben Geſchmacks 
ſcheinet / jedoch bald darnach / ſo man ſie beſſer kewet / beiſſet fie die Zungen vñ Schlund 
ſohefftg / dz fie gleich engandet. Aber deſſen ſchaͤrpffe ( wo mich nicht der Geſchmack 


Bertram. Pyrehrum. Pyrechrumalterum, 
. 


ar 


betreugtiſt mit deß rechten Bertrams Geſchmack nicht zu vergleichen. Alſo ſchreibt 
der Auctor ſelbſt daruon. Derwegen haben wir feine Figur hie geſetzet / vnnd den Sa⸗ 
men darzugemahlet / welcher mir für deß wahren Pyrerhri Samen iſt geſchicket wor⸗ 
den / iſt ſchwaͤrtzlich mit einem weiſſen Vmbkreiß. Alſo koͤnnen die Studioſi rei herba - 
ni der Warheit beſſer nachforſchen. Die wurtzel aber / welche wir gemeiniglich in den 
Apothecken haben / kompt auß Orient.” 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Bertram iſt warm vnnd trucken faſt ober den dritten Grad / ſie macht dünn / durch 

dtingt / ezet die Hautauff / vnd treibt den Schweiß. 
In Leib. 

Bertrams wurtzel / der der Samen in Wein geſotten / onnd getruncken / zeucht den 

talten Phlegmatiſchen Schleim zuſammen / vnnd führet denſelbigen im Stul vnnd 


Harn auß. 
Auſſen. N 
. Sertsamifiein hikige Speichefnurgel. an brauchet ficammeifien für ds Zar ; 
wehe⸗ ekewet oder in Ejfiggefotten/ond di Brüßermarm im SPundgehalten suche 
alſo dle zaͤhen kalten Flüſſe o ſich unterdie Zane geſezt haben / gewaltig herauſſer/ re⸗ 
wigt auch das Hin von jchtgedachtem Sewvaſſer. . 27 3 
i 5 


Das Dritte Buch Pet. Andr Matthiolt / 

Die urtzelin Oelgetocht oder geweycht / vnnd ſich damitgeſchmieret / bringeden 
Schweiß / verhindert das Schaudern der Fieber / fuͤryemlich aber ſoll man den gantzen 
Nuͤckengrad / vnnd vnten die Solen an den Fuͤſſen warm ſalben / eine Stunde vordrß 
Fiebers Ankunfft. 

Semeldte Salbung iſt auch treſſenlich gut zu den erkalten vnd erkrumpten Gue⸗ 
dern. 


Bertram zerſtoſſen / in gebrandtem Wein gebeyzt / vnnd auff die lahme Zunge ge⸗ 
ſtrichen / bringer dte verlegne Spraach wider. 

Bertram heiſt Grtechiſch vnnd Lateiniſch Pyretkyrum. Arabiſch Macharcaraha, 
Welſch birethro. Spaniſch Pelitre. Frantzoͤſiſch byrethre. Behmiſch Peltram. 


Von Weyrauchswurtz oder frembd 


Noſmarmn / bey dem Diofcoride Libanotis, ſiue Rofmari. 
nus prima. Cap. L. XII. N 


Geſtallt. 
Wchrauchswurt / Libanotis,Rofma- ga Iß Braut hat Bletter wie 


Franbd Rofmarin. _ rinusprima. Fenchel / außgeſcheiden / daß ficdi- 

cker vnd breiter ſind / ſtrecken ſich auff 
der Erden in die runde auß / anzuſehen wie ein 
Raͤdle eines lieblichen Geruchs. Der Sten ⸗ 
geliſt Arms hoch / vnd laͤnger / mit vielen Re 
benzweigen / die tragen groſſe weiſſe Kronen / 
darinnen ſteckt viel Samen / von Farben 
welß / von Geſtallt rund vnd eckecht / am Se 
ſchmackzanger vnd Hartzecht. Vnnd ſoman 
bum Mundt kewet / brennet er die unge. 
Seine Wurtzel iſtgroß / dick / weiß / gibt einen 
Geruch wie der Weyrauch / daher diß Kraut 
den Namen bekom̃en hat / dann L ibanus heiſt 
in Griechiſcher Spraach Weyrauch. Es 
wechſt auff den Gebirgen / vnnd rauhen wil⸗ 
den Orten. Etliche (als Cordus) wollen / Li 
banotis vera ſey Angelica ſylueſtris. Mit de⸗ 
nen kan ich nicht zuhalten. 

Dieſes frembde Servaͤchs im vnſern Gar 
ten gepflantzet / pflegt erſt das andere oder 
— dritte Jahr zu blühen / ſelten aber zeitigen Sa 
me ꝛzu bringen / vnd werden deſſelben mehr als ein Geſchlechtgefunden. 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Der Samen ( ſpricht Dioſcorides) hat eine Krafft hefftig zu warmen vnd zu truck⸗ 
nen. 


In Leib. ü 
Die truckne Wurtzeln mit Wein getruncken / find gut wider das Grimmen im Lelb⸗ 
vnd ſo jemand ein Schlange geſtochen bett / der nemme gemeldten Tranck / er wirdt deß 
Gifts ſicher ſeyn. 


Sevachter Franck treibt auch den. Harn fort / vnd bringt die Weibliche Blumen in 
Ihrenrechten Gang. 
Der 
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Der Same dienet wider dle hinfallende Sucht / vnnd alte Gebrechen der Bruſt. A 
Mit Pfeffer in Wein gettuncken / zertheilt er die Geelſucht. 
Auſſen. s 
Weyrauchwurtz geſtoſſen / vñ wie kin pflaſter bbergelegt/ ſopfft den vbrigen Blut⸗ 
fuß der Goldadern / jänfftiget die hizige Geſchwulſtdeß Hintern vnnd die Feigwar⸗ 
tzen / erweicht vnnd zeitigt die Geſchwulſt / Apoſtem / vnd Geſchwaͤre / die von ſich ſelbſt 
nicht leichtlich mögen zeitig werden. ö 
u 899 Wurzel zu reinem Puluer geſtoſſen / vnnd mit Honig vermiſcht / ſaͤubert 
e Geſchwaͤre. i 
Der Safft auß der Wurkeloder Kraut gepreßt / mit Honig vermengt / vnd ange⸗ 
ſfrichen / furdert das Geſicht in den Augen. f 
'* Libanotis, Roſmarinum. Gtiechiſch dern. Der Samen - 


Dongemeinem Boßmarin. 
> Cap. LXM. 
Geſtallt. 
en, Roſmarinus co. Y 8 


Gſmarin iſt ein 
SE holgechte Staud / mit viel 
kleinen Reiß len die haben 
Ih ein weiß lechte Rinde / find 
8 mit viel ſchmalen langen 
vnnd dicklechten Blaͤttlen 
beſetzt / wie Lauendel Auff der ſeiten gegen 
der Erden ſindt dieſe Blaͤttlen grawlccht / 
aber auff dem oͤbertheil faſt grün vnnd 
ſtreiffecht. Reucht wol vnd ſtarck / faſt wie 
Weyrauch / darumb er auch bey den Grie⸗ 
chen Libanotis heiſt. Iſt am Geſchmack 
vermiſcht / ſcharff / bitter / vnnd ein wenig 
zuſam̃enziehend. Tregt weißblawe Blu⸗ 
1 8 men. Nach denẽ kompt der kleine ſchwartze 
e \ 2 Samen herfür. Die wurtzel iſt holtzecht / 
BR — greifft weit vmb ſich auffder Erden. 
Der Roſmatin zu gewiſſer zeit an 
junge Wacholter ſtaudẽ / wieich daſſelbig 
geſehen hab / gepfropffet / bleibt deſto lieber 
J vber Winter im Felde / deren ich etliche in 
\ dem Churfüͤrſtliche Gatten zu Aſchaſſen 
burg geſchen hab / di den W ter vorüber ſchon grün im geld gebleben waren. ; 


Stell. ö 


Roſmarin wechſt gern an Orten / dahin viel Sonne kompt. In Franckreich / 
Delphinat findet man den Nofmarin fo groß / vnd in ſo groſſer menge / daß man auch 


u fein Holg brennet/Lauten, Tiſche/ vnd andern Zeug darauß bereytet. 


1 


fonariä. 


eit. N 
ahet zweymal im Jahr / nembuch im Frühling vnd Herb 
Noſmarin blůhet zweymalim Jahr 8 93 10 Do: Natur / 
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©; Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Roſmarin iſt warm vnd trucken / zertheilt vnd macht ſubtil alle grobe Feuchtigkeit 
in vnd auſſerhalb deß Leibe, ö 


Die bie een dale das Frawenzimmer zu den Kraͤntzen / ſon 

auch in die Kuchen / Keller / vnd Apothecken / darumb daß alle Koſt Speiß vnd Tranck 
mit Rofmarin angericht / liebuch vnnd wolſchmecken / auch wider mancherley Gebre⸗ 
ſten behulfflich ſind. c - 
NRoſmarin in Wein oder Waſſer geſotten / zu morgens früh / eher man ſich vbet / ge. 
truncken / vnnd nach etlichen Stunden ins Bad gangen / nüchtern vnnd trucken ge⸗ 
ſchwitzt / zerthelt vnd heylet die Seelſucht. 

Gemeldter Tranck treibt viel Vberflaſſigkeit von dem Nenſchen / daͤmpfft dz Siff / 
thut auff die verſtopffte Leber vnd Milz / vnd ſtärckt ſie in jhrer Schwachheit. 

Roſmarin ſtaͤrckt das Hirn / vnd allerley Sinn / iſt behulfflich wider alle kalte Fluͤſſe 
vnd Gebreſten deß Hirns vnd der Gliede. / als da iſt die fallende ſchwere Kranckheit / 
Schlaffſucht / Tropff Lahme / Zittern / vnd Vnempfindligkeit. 

Noſmarin wehret den weiſſen Mutterflaſſen / ſo die Weiber daruon trincken / vnnd 
Dampffbaͤder oder Baͤhung darauß machen. 5 

Roſmarin gedoͤrꝛt / zu Puluer geſtoſſen / vnnd auff einem gebaͤheten Brodt geſſen / 
oder das Puluer mit Maluaſier getruncken / it gut dem kalten blöden Magen / welcher 
die Speiß nicht kan behalten. * 

Roſmarin vnnd Rauten in Wein geſotten / vnnd ein wenig Pfeffer darzu gemiſcht 
vnd getruncken / iſ gut wider das fallende geyd/Epilepſiagenannt. : 

Auß den Roſmarinblumen macht man Conſerua Zucker / ſo man die Blumen init 
Zucker zuſammen in einem ſteinern Moͤrſel ſtoͤßt/hat obgemeldte Kraͤffte / iſt ſonder⸗ 

D lich gut wider die Ohnmacht. 

Wem der Athem ſtinckt / oder der ein bloͤd Geſicht hat / der eſſe alle Tag frühe Noſ⸗ 
S die zahrten jungen Blattlin / mit Brod vnd wenig Salt / ſein ſach 
Wirdtbefler. i ar 

„Das diftillurt Waffer auß Roſmarin iſt gut fur das Freißtlicht / ein Trüͤucklin zu 
früh dauon gethan / dienet dem Magen vnd Hergen. Dz Oel aber darauß zubereytet / 
iſt eines lieblichen Geruchs / vnd zu obgemeldten Kranckheiten dienſilich. 

Auſſen. 

Noſmarin gebrennt / den Rauch in Hals vnd Naſen empfangen / ſtgut fuͤr den Hu⸗ 
ſten vnd Flaͤſſe deß Haupts, . ; 

5 1 Hauß zur geit der Peſtilentz mit Roſmarin gereuchert / vertreibt bie boͤſe 
ufft. 


Auf Roſmarinholtz machtman nützliche Zahnflürer. Man brennet auch auß die⸗ 
ſem Holtz Kolen / die brauchen die Maler damit zuentwerffen. Dieſe Kolen in ein ſei⸗ 
den Thuchle vermacht / vnd dle Zaͤhn damitgerieben / macht ſie friſch / vnnd toͤdtet die 
Warme darinne. 
Auch mag man Roſmarin mit Eſſig vnd ſawrem Wein ſieden / den Mund darmit 
außzuſchwencken / dienet den Zaͤhnen vnd dem Zanfleiſch. 
Das Kochwaſſer von Noſmarin fAubert vnd heylet die faulen Wunden vnnd Ge⸗ 
ſchwaͤre / damit gewaſchen / vnd das Puduer darein geſahet. . 
Rofinarinin die Faugegelegtifigutdem Hauptzwagen. n 
Mit der Bruͤhe / darinn Roſmarin geſotten / werden die Glieder nuͤtlich gebaͤhet. 
Mit dem gebrannten Waſſer das Genick vnd vmb die Schlaf ſich warm gerie⸗ 
ben / itt den jenigen dienſtuch / die ein blod Haupt vnnd den Schwindel haben. Sodie⸗ 
net es wider den faulen Athem / vnd ſtarcket die Zähne. 
Das 
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Das Oeliſt natzlich den Gliedern / die lahm oder verhaͤrt ſeyndt. Item / zu Derhů⸗ A 
tung deß Schlags ſchmieret man damit das Genick. 

ilder Roſmarin. f 

Es wechſt allhie im Behmerlandt noch ein Kraut an feuchten Orten / dz nenne ich 
wilden Noſmarim / iſt einer Elen hoch / vnnd in groſſen Wildnuſſen viel hoͤher / mit 
dünnen / holtzechten / roͤtlechten Gerten / die laſſen ſich brechen / daran ſtehen Blettlen 
wie im Roſmarin / oben gruͤn / mit kleinen Striemlen zu beyden ſeiten zwerchs nach 
einander beſprengt / vnten ſind ſie rot / vnnd hangen an roten Stielen. Oben an den 
Gipffeln der Gerten ſtehen drauſchlechte rote Knoͤpfflen / mit gelblechten Blumen. 
Die vurtzel iſt ſchwach. Die Bletter vnd Blumen geben einen & itrongeruch / auch ei 
nen kleinen Wuͤrtzgeſchmack / mit einer geringen Zuſommenziehung. N 


Wilder Roſmarin. Rofmarinusfyl- Wilder kleiner Roſmatinus ſylueſttis, 


ueſtris. Roſmarin. minor. 


Deſſen wechſt ein kleinere Art n Preuffen an ſumpffichten wilden Orten / ſonſt 
dem andern faſt gleich / die Blümlen ſind bleichrot / hat nicht ſo ein ſtarcken Geruch / als 
das groͤſſer / vnd zu zeiten auch faſt gar keinen. 

Die Behmen nennen diß Kraut Royoronk. Hat groß Lob die Kleyder zu bewah⸗ 

ten wider die Schaben vnd Motten. ö 

Gemeiner Roſmarin heiſt Grtechiſch vnnd Lateiniſch Libanotis, ſiue Roſmarinus 

coronaria. Arabiſch Elkialgeber. Welſch Roſmarino coronario. Spaniſch Romero. 


Frantzoͤſiſch vnd Behmiſch Rofmarin, 


Von Deutſchem Berenklaw. 


Cap. LXIV. b 


. Geſtallt. ’ 
35 Aß Kraut nennen die Teutſchen Kteutterſchreiber Brancam 
J vrlinam. Teutſch Berent law / iſt aber das rechte Sphonch linm Dioſcoridis, 
geminnseinen holen ffn Genheiiengelz an J, hanı Ende 75 , 
i 5 oben 


* 


2. 


Das Dritte Buch Pet, Andr. Matthiol / ae 
cob / die blühen weiß. Der Samen / ſo ſich von der Bluht eraͤugt/ wirdt 
F iſt e zwey Koͤrnlen zuſammen geſetzt / als zwey 
Tellerlein / die ſind eines ſchweren Geruchs / ſtincken wie die Wandtlaͤuſe. Ein jedes 
Hauptblat an einem Stiel iſ gemelniglich in fünff Nebenbletter zertheilt vnd aufge: 
ſchnitten / wie im Anhorn find auch anzuſehen wie die Meiſterwurtz. Der Stiel (dar⸗ 
auff das gantze Blat mit feinen zerkerbten Nebenblettern ſtehet) iſt etwan Fingers⸗ 
dick / nit braunen aͤderlen durchzogen. Die Wurtzel iſt lang / weiß wie der Naͤtiich / 
reucht wol / ond ſchmecket etwas ſcharpff. f 
Stell. 
Teutſch Berenk lam wechſt gern auff den feuchten Awen vnd Wieſen. 


Natur / erafft / vnd Wirckung. 


Dip Kraut waͤrmet / rucknet durchdringt / jfnet vnd zeitigt. 
In Leib. 


Teut „ Sphondylium,vul Der Same getruncken / treibt die Pfleg⸗ 
Ham, fa Dee 8am re matif&en SeuhtendurhIe Siga 
2 DIE Kraut vnnd Wuitzel in Wein oder 
Waſſer geſotten / vnd getruncken / iſtgutden 
Leberſüchtigen / zerthellt vnd heylet die Geel⸗ 
ſucht. Hilfft auch denen / welchen der Athem 
auß vnd eyn zuziehen ſchiver wirt / Jtem / den 
jenigen / ſo von der groſſen Krauckhelt oder 
vom auffſteigen der Mutter / dahin fallen / 
als weren ſie verzuckt. ER 
Die Polen vñ dergleichen Voͤlcker brau⸗ 
chen dieſes Kraut gar ſehr in jren eſſen / ſon 
derlich in den Suppen. An etliche orten auch 
daſelbſt / vñ in Litharw / ſl man auß de Blet⸗ 
tern vnd Samen in Waſſer getocht / mit zu, 
ſatz deß Sawerteigs / einen Tranck machen, 
den die Atmen an ſtatt deß Biers trincken. 
Auſſen. 5 
Der Sameanggünderrondden Dampff 
für die Naſen gehalten / erweckt die Schlaff⸗ 
ſüͤchtigen. Solchs thut auch der Same mit 
Baumoͤl gekocht / vnnd das Haupt darmit 
warm geſalbet. 


Öemeldter Samemit Welurautevermiſchet zerſtoſſen / nd vbergelggt / eylet die 
offene Schaden / ſo in die breite fteſſen. - bey 


Der Safft auß den friſchen Blumen gepreßt / vnnd in die Ohren gelaſſen / reiniget 

das ſchwaͤren vnd Eyter darinne. 4 
Somanmitdiefem Safftdie Haar nach dem Hauptzwagen beſtreicht / vnnd dus 

vielmal thut / werden ſie krauß. 5 

Wurdtauch zu Erweychung der Gedaͤrm viel in Srofliren gebraucht. 
Teutſcher Berenklar heiſt Griechiſch vnnd Lateiniſch ophondylium/ 
vulgo Branca vtſina. Behmiſch Nedwedi / 5 

5 Paznoht. 


Von 
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Von Eerula. CAP, LXV. 
Goſtallt. 
Gertenkraut. FerulaiiueNarchee. il A Gewaͤchs / welches 
Pe 2 bey den Griechen Narthex A im 
Latein Ferula heiſt / iſt ein Gerte / 
in Teuiſchen Landen nicht fondertich be⸗ 
kannt / wechſt in hetſſen Landen. In Apulia 
wirdt fein ſo viel gefunden / daß mans im 
Fewer brennet wie ander Holtz. Es hat ei 
nen groſſen Knopffrchten vnd holen Sten⸗ 
gel / der vergleicht fich dem gemeinen Rhor / 
iſtdoch dicker vand fo er doͤrꝛ worden / iſt er 
ſehr leicht. An dieſem Stengel wach en die 
Nebenzweige / zu benden ſeiten geſchichtet 
biß oben an / die ſind nut Senchelblettern be⸗ 
kleidet. Oben an den Gipffeln erſchetnen 
groſſe drauſchlechte Dolden / die blühen 
gelb / darauß entſtehet tunckler Samen / 
dem Dillſamen oder Fenchel aͤhnlich / doch 
etwas groͤſſer. Dig Gewaͤchs blelbt vbers 


„ neweni herfüͤr ſproſt / bringet es ein Aug o⸗ 


e der Marck / gleich wie ein harten Eyerdot ⸗ 


ter / das klaubt man ab / wicklets in ein naß Papier oder Thuͤchle / bratets onter war 
mer Aſche / beſtrewets mit Salz vnnd Pfeſſer / vnnd iſſete / iſ eine leblche Speiß⸗ 
Pete Vnkeuſchheit gar kraͤfftiglich. Die Wurgelift eingig vnd ſchlecht / ſieigt tieff 
in die Erden. 

* Ferulz find zwey Geſchlecht / das eine iſt das Mannlin / vnnd wechſt ſchr hoch / der 
Stengel iſt vorzeiten gebraucht worden die Kinder in der Schul damit zu zůchtigen / 
daher das Sprichwort kompt / Effe ſub Fetula, der noch vnter der Diſciplin gehalten 
wirdt / darumb es der Her: D. Adamus Lonicerus nicht vnblllich Oertenkraut neñet. 
Dzander Geſchlecht / welches auch in vnſern Gaͤrten vder Winter bleibt / iſt nidriger 
vnd kletner / wirdt das Weiblin genannt / vnd von dem Theophraſte Ferulago, * 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Das Gewaͤchs kerula iſt den Eſeln ein anmütige vnnd bequeme Speiß / aber dem 
andern Vieh ein toͤdtlich Gift. 

Der Samen von Ferula waͤrmet / vnd macht dunn. 

Das obgemeldte Aug oder Marck iſt nutz vnd gut wider das Blutſpeyen / Wuͤrgen 
vnd Durchlauf. Auß Wein getruncken / widerſtehet es dem Schlangengifſt. 

Der Samen in Wein eyngenommen / dienet wider das Grimmen. 

Die ſtengel/ weil ſie noch jung vnd zart ſind werden ſie wle ein Sptnatgekocht / be 
tommen dem Magen nicht vbel / aber zu viel geſſen / criegen ſie das Daupttoche, 

Auſſen. 

Das Aug oder Marck in die Naſen gethan / ſtopfft das Blut / ſodarauß Ran 


&& 


A 


gantze Jabr 1555 Im Fruͤling fo es von 


N 
2 


2 Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthiol / 
Der Samemit Oel vermiſcht / vnd den Ruckenmeyſſel darmit warm geſchmiertt / 
ee et pt mag. klarvnd hell 
ngetro ie klar vn . 5 5 
ent nene en Ferlao. Spaniſch Canaheia. Ferula minor. Ferulago, 


Na dd. 


Von Harſtrang. Cap. LXVI. 
Harfirang.\.Peuccdanum. 1 Huſcwurz Fu Puecdsnuinfiue 


Ceruaria- 


Geſtallt vnd Stell 


A Ri Er Harſtrang bringt einen dünnen / zahrten Stengel wir 
der Fenchel. Vnten neben der wurtzel hater viel Blettlen / di ſtehen gedrang 
in einander / den Fenchelblettern gleich. Die Dolden oder Blumen blühen 
gelb. Der Samen iſt laͤnglecht. Die wurtzel dick / ſaffttg / vnndaußwendig ſchwattz. 
Wechſt auff den Bergen / vnd Sonnreichen Orten. 
Man bringt auch ein ander Geſchlecht def Peucedani oder Haarſtranges auß 
Sicilia, welches der Ferulagini nicht ſehr vngleich fihet.* 

Man braucht allein den ſafft auß dem Kraut / vñ die wurtzel. Gemeldten ſafft ſtaͤßt 
man auß der wurtzel / vnnd zahrten jungen Sienglen / aber dieweil man jhn ſam̃let/ oll 
man die Naſen mit Roſenöͤl beſtreichen / ſonſt bringt der Dampff vom ſafftdz Haupt⸗ 
wehe / oder Schwindel. Dieſen außgedruckten ſafft laſſet man darnach im ſchatten an 
einer warmen Stell trucknen / dann an der Sonnen verſchwindt er. 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

„ dann die doͤrꝛewurtzel. 

In Leib. : 
Diefer Safft in einem Ey eyngenommen / iſt ein beſondere gute Attzeney wider 
den 


0 
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den Huſien vnd engen Athem. Legt dz Grimmen / vnd zertheilt die Blaͤſteim Leibe Er⸗A 
weycht den Bauch. Macht das Milt klein. Offaet die Nutter / vnd erlöſt die ſchwan⸗ 
en gg vonjten Banden. Benimpt den Wehtagen der Blaſen / Nieren / vnd den 

tampff.. f 
Dle Wurtzel hat gleiche wirckung / it aber (wie geſagt) etivasonfräfftiger. Man 
muß ſie in Waſſer ſieden / vnd daſſelbigetrincken. er 
Auſſen. ee 
Der Safft mit Roſenoͤl vnd Eſſig vermiſcht / vnd angeſtrichen / dienet zu allen fal⸗ 
ten Gebteſien der Sennadern / vnd deß Hirns als zu dem harten Schlaff daruon der 
Krancke nicht wol mag erweckt werden / zu dem Scwindel / fallende Stechtagen / lang 
wirigen Hauptwehe / Krampff / vnd Hufftſchmertzen. Er bringet die Weiber wider zu 
jnen ſelbſt / denen die Mutter vderſich ſteigt / da ſolleu ſie an dieſem Safft riechen vund 
ſchmecken / r vnd die wurtzeldauon im Nund kewen. Der Rauch datuon verſaget 
die Schlangen. Mit Roſenol vermengt / vnd warm in die Ohren gethan⸗ benimpt den 
ſchmer ten derſelbtgen. Deßglelchen thut er auch in den außgehoͤlten Zähnen: Nuͤtzet 
ben Kinbernelchen da Toabeiherfrgehet RER N 
Die Wurtzel gedoͤrꝛt vnnd zerſtoſſe in die vnrelnen vnd alten Schaden geſtrewet / 
b Ohgpaiponnea Seen mass hey⸗ 


zu. 
Man mag ſie auch zu den Pflaſtern vnnd andern Artneyen miſchen / ſo gebraucht 
werden zu waͤrmung deß Leibs / ond der Slieder. ö 
Die wurtzel doͤrꝛzerſtoſſen / mit Dillenoͤl vermenget / vnd den Rucken darmit warm 
lbet / bringt den Schweiß. SR 
Harſtrang heiſt Gricchifch vund Latelniſch Pcucedanum. Arabiſch Hatbatum. 
Welſch Peucedano. Behmiſch Galenij Rosen. 5 


Girſchwurtz. Peucedanum alterum, ſiue 
ö j Ceruaria. „ . 
Etliche ſegen noch ein ander Geſchlecht Peucedani. Diefe wurzel iſt mit grobem 
langem Haar / das vberſich gegen dem Stengel ſtehet / bedeckt / außwendig ſchwartz⸗ 
ſecht / nnwendig weiß / am Geruch vnnd Geſchmack hidig vnd ſtarck. Das Krautift 
zerſpalten / wie der gemeine Peterſilg / allein / daß die Bletter vnd Stengel vlel brelter / 
dicker vnd lenger werden. i 


Von ſchwartzem Coriander. 
i Cap. LXVII. = 

Geſchlecht vnd Geſtallt. e 

SS ER ſchwartzen Corianders ſinb zwey Geſchlecht / zahm 


VIELE 
2 ſchmaͤler. Eregtliechtblawe geftirnte Blumen. * Man finde fie auch jetzt in viel Gaͤr⸗ 
ten /mit einfachen vnd vollen weißlichten Blumen / welcher Samen beſſer reucht dann 
dergememe.“ Darauf werden kleine langlechte Kopfflen mit fünffoderfechs Jachen 
vnterſchieden / deren ein jedes oben auff ein klein Spiglen hat / geſtallt wie ein Hoͤrnlen. 
In einem jeden Fach in ſchwarder in etlichen auch gelber Samen geſetzt / der reucht 
wol · ſt auff der Zungen ſcharpf / vnd etwas bitter. ! ; 
Der 


» 


* 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthiolt 
e Der wilde iſtzweherley / beyde haben einen Vnterſchetd von dem ahmen. Erſtlich⸗ 
ſind die Bletter ſchmaler / wie der Fenchel. Zum andern / treffen ſie mit den Koͤflen nicht 
vbereyn / dann in dem einen ſind ſtegroͤſſer / haben mehr Spitzen / darzugtoͤſſern Sa⸗ 
men der reucht auch nicht ſo wol vnd ſtarck. In dem andern ſind die Koͤpffle lengtr / in 
fünff Stheiden außgefpreitet/ wie an dem beygeſetzten Gemähld aug rknſcheinlich zu 
vermercken. Sonſt ſind dieſe zwey wilde Geſchlecht mit Stengeln vnnd Blumen dem 
Zahmen faſt gleich. 
Schwarzer Kortander. Nigellafatiua, I. Wilder ſchwartzer I. Melanthiamfyl- 
1 Coriander. vieſtre. 


* e 


Die erſte deß Auctoris wilde doch ſchoner Art / mit blawuchten Btumen / diezu 
rings herumbvlelzartelangegrane Blattien haben / neñt man anerlichen Orten Ni- 
e 5 ul ab made Audtorfürdas Kopyrum gehalten / 

es faſt Bletter wie Aniß hat / wann es erſtli } \ n 
algen 85 ſt Banfigchet / ſuſt chic fp es uche 

ochiſt en Kraut in Latem Pleudomelanthium, in Teutſcher S ach Raden o⸗ 
der Kornneg len genannt / das wechſt von ſich ſelbſt onter en Hat lange / 
arte Sum raue, lange bartichte ROpfe nnd rsarden 

er rtze Koriander. an aller ſei 
Geruch / am Sac wacker nora, e 


„Natur Krafft vnd Wirckung. 
Aua ſc worden borlander ſiwam ond ruck fuſt nprtten Grab. 


In Leib. 

Schwartzer Koriander in Wein geſotten / vnnd etlt etrun · 
gen trelbt die verlegene Frawenzett / vnnd den Ps 52 — e 
Rh Benanpedtrengeandem Athem. Vertrabt die Blaße⸗ ſo ſich im Leibe geſam̃⸗ 
let haben. Widerſtehet allem Gifft bon Thieren. Doch ſollman den Samen nit grun / 
ondern doͤr / vnd deſſen nicht zu viel brauchen / daun ſouſt bekompt er dem Leib nicht 


fü 
wol. 
Dieſer 


. 


2 
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Du 5 ſollauch ein ſondere Eygenſchafft haben / wider eines wuͤtendrn A 
Hundes Biſſz. ö 2 Zn 
p ind di Otter bee (Seit serien raue 
etliche Troͤpffun angenommen ſind ſehr dienſtlich zu der Haͤrten vnnd Geſchwuͤlſten 
deß Miltzes / welchs auch außwendig darmit geſchmieret wirdt. 5 * 
6 VVV 
* 2 


II Wider ſchwartzer JI. Melanthium Naden oder Rorn⸗ Pleudomelanthium. 
Eoriander. 1 ſylueſtre. naͤglen. g 


Auſſen. 

Der Same mit blat Lilgenoͤlgeſtoſſen / vnnd an die Stirn geſtrichen / lindert den 
wehetagen deß Haupts. 

In die Naſen gethan / vertreibt er den anfangenden Starn der Augen. 

Mit Eſſig angeſtrichen / heylet er die Zitter / Roßmuͤcken / vnnd Flechten / verzehrt 
die Geſchwulſt vnd allerley Härte. ö 

So man die Huneraugen zu rings vmbher mit einem Meſſerle auffritzt / vnnd die⸗ 
ſen Samen zuvor in altem Wein gebeytzt / darauff legt / zeucht er ſie herauß. Gemeldter 
Samen in Waſſer vnd Eſſig geſotten / vnd in dem Mundgehalten / legt den ſchmertzen 
der Zahn. So man Kin holt mit ſeudet / wirdt die Artzney deſto kraͤfftiger. 

In Eſſig geſotten / vnd vmb den Nabel geſtrichen / treibt die Wuͤrme auß dem Leibe. 
VVV gerochen / heylet die 
ſchnuppen. 

9 So man den Samen anzuͤndet / verjagt der Rauch die Schlangen / Macken vnnd 
liegen. 
Das Mehl von %% ᷑ — -w! > ORORRNIRRNEE dar⸗ 
auß gemacht ein Pflaſter / toͤdtet die Wuͤrme im Bauch. 
Der Samen geroͤſt vnd geſtoſſen/mit Honig vermiſcht / vnd vnten zu ſich genom⸗ 
men / bringt den Weibern die Zeit. f 
Dieſes Kraut vnnd Wurtzel gegraben / wann es am N iſt / vnnd = 
ö aa t 


* 


808 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matihloll 
e nicht iſtin den Stengelgetretten / gebrauchen ihr viel zudem Blutftellen auß der Na⸗ 
ſen / vnd ſonft wann man ſolchs einen guten Buſchel in der Handt helt / vnnd wol dar 
Be ander eif One ſch ond batchiſch Melanthium Ni ella. A. 
w orian m, A 
dab Kani. Weich Melanthio. Spaniſch Neguillia. Frantzoſiſch Pourelle. Bed 


x ne 
0 


miſch Kmijn cerny. 


Raden / Koruroſen / Lateiniſch pleudomelanthium, Githago, Nigellaſtrum. 
Welſch Gittone. Franzoͤſiſch Nielle, vnd die Blum Micancalum. 


Don Wiſteln. Cap. xvm. 


Miſtel. Viſcum. 


Viſcum polycoccon. 


Geſtallt vnd Stell. 


J dſtel iſt maͤnniglich betañt. Er helt ſich auff einer fremb⸗ 
den Wohnung /ſo er ſelbſt kein eigene hat. Bek ompt auch nicht / wann er 
8 2 gefäher wirdt. Er wechſt auff den Baͤumen / vñ ſonderlich auff dem Eych⸗ 
baum / deßgleichen auff dem Birn vnd Apffelbaum / mit zaͤhen vnd durch 
einander geſchrenckten aͤſtlen. Iſt mit Blettern vnnd Farb dem Buchsbaumgleich. 
Auff den Eychelbaͤumen verleuret er feine Bletter im Winter / aber auff andern Baͤu · 


men grunct er fuͤr vnd für. Gegen dem Herbſt bringt er weiſſe Beerlen als die Erbſen / 


find jnnvendig mit weiſſem zaͤhem Leim außgefult / vnnd hat ein jedes Beerlen ſeine 
ſchwartze Koͤrnlen oder Samen. Dieſe Beer eſſen die Voͤgel/ſo auff den Baͤumen jh 
te Wohnung haben / beſchmeiſſen darnach mit ihrem Koth den Baum / daruon gehen 
die Miſteln widerumb vnnd von neuwem auf / daher auch der alte Poet Plautus ſagt: 
Turdus exitium übicacat, ddt iſt/ der Nrammatvogel oder Zimmer ſcheißt jm ſein ey. 
gen Vnfall vnd Verderbnuß. Vnnd plinius ſchreibt: Der Miſtel wachſe in keinerley 
weiſe nicht / die Koͤrner oder Beer ſindt dann zuvor in der Voͤgel Bauch gedaͤwet / fu . 
nemblich in den Zimmern vnd Turteltauben. 


Det 


— © 


5 © 
Vonder bereut. beſchreib. Natur vnd Wirckung. 278 
„Der fürtrefftich Philoſophus lulius Cæſar Scaliger if in feitfen exertitat. contra A 
Cardanum, sd. daß der Miſtel nicht koͤnne auß dem Kot der Voͤgel wachſen / dañ man 
nofft an den hoͤchſten Spitzen der aſte findet / da kein Vogel hin ſiden kan. Dermeldet 
auch / daß etliche ſchreiben / daß in Palzftina Oelbaum gefunden tverden / die Miſtel 
tragen int roten Beeren / derẽ ſo viel drauff wachſen / tregt der Baum nit gerne Frucht / 
wie dann auch vnſere Baͤum vnfruchtbar dauon werden. 
Cordus ſchreibt daß man jhn auch / aber doch felten an den Weinſtoͤcken gefunden 


Man findet auch im Schweitzerlandt ein beſondere Art deß Miſtels / mit vielen 
Bereen traublicht bey einander / welchen wir / well er felgam iſt / allhic abgemahlet ha⸗ 
€ . * "N 


Auß gemeldten Beeren macht man den Vogelleim alſo: Wannſie noch grüne ſind / 
ſammlet man ſie / doͤrꝛets / vnnd ſtoͤßts / legt ſie dar nach zwoͤlff Tag in Waſſer / daß 
ſie faulen / alsdann ſtaͤmpfft man fie widerumb / waſchets in Waſſer / biß alle Schup⸗ 
pen vnd Hulſen darvon kommen · was da bleibt / das iſt der Leim. Der beſte wirdt auß 
den Eychen Miſteln. Etliche waſſeren / vnnd ſtoſſen auch die Minden oder Schelet der 


Miſteln. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


¶ Mittel (das iſt / der ieztgedachte Leim) warmet / erweycht / zeucht an ſich / if mehr 
ſcharpff dann bitter. : 
en In Leib. 
Der Eychen SMiſtel it zu vielen gut / furnemlich aber dienen die erſten Zrvelg wol 
in fluxu muliebri, vnd den ſchadhafften Nieren.“ | 

Etliche nemmen die Eychen Meteln / ſodie Erde nicht berührt haben / ziehen den 

Leim darauß / ſieden den mit Rauten in Waſſer / gebens zu trincken vertzig Tag nach B 
einander / der Kraucke muß die dirt halten vnd ſchwiten / in allermaſſen / wie man mit 
dem Frantzoſenholt pflegt zu thun / ſoll ein bewehrte vnd gewaltige Hulff ſeyn wider 
die fallende Sucht / welchs nicht vbel zu glaubeniſt / dann der Miſtel iſt ſo hoch gewuͤr⸗ 
diget / daß ihn die alten Heyden Omnia ſanantem. das iſt/heyl alle Schaͤden / genennt 
haben / hielten uicht allein den Miſtel / ondern auch den Baum / darauffer wechſt / für 
heylig / wie ſoichs Plinius weitläuſſtig bezeugt. Man macht nuch noch heut bey Tag 
Parer.nofter darauf. Etliche laſſens in Silber faſſen / henckens vnter anderm Ge⸗ 
ſchmeidt den jungen Kindern an die Hälfe, tragens auch ſelber in ihren Ringen ver ⸗ 
ſchloſſen / als widerſtehe es dem fallenden Siechtagen / vnnd wende alle Schaͤden / ſo 
durch Vnholden vnd Zauberey entſpringen. 
Etlich glauben / wañ man dem Biehe Miſtelim Futter gebe / es ſolledaruonzunem⸗ 
men / vnd feyſter werden. . 

Die Beer un jn ſelber ſoll man nicht in Leib nemmen / dann fie demſelbigen ſchaͤd / 
lich. Von dem Holt aber deß Eychenen Miſtels werden viel nützlicher Artzneyen zu⸗ 
gerichtet zuden Flüſſen / Frelß lich / vnd dergleichen Kranckheiten. Dann von deman⸗ 
hengen zu ſolchen Schwachheiten der meiſte theil gelehrter Medicorum wenig hal- 
ten - 2 


Anetlichen Orten gebraucht man ihn natzlich / ein quintlin dieſes Miſtels gepul⸗ 
uertin einem Gerſſen oder anderm Waſſer/ wider das ſiechen der Seiten. ö 
Auſſen. N 
: Meſpelmit Hartz vnd Wache in gleicher Wag vermicht vn vbergelngt/ erweycht 
zeitigt / verzehrt die Ohrmuͤtzel vnd allerley Geſchwulſt. u 
Nit Weyrauch vermengt / vnd auffalte Sehchrär gelegt /Hepletfic. 
Mit vngeleſchtem Kalck zerſtoſſen / vnn d alſo auff das Milt ein Pflaſter gemacht / 
ſoll daſſelbige verkleinern. f g 
i Aaa Hi So 


. 


Das Dritte Buch Pet. Andr. KIatthiokk, 
So man zu ganeldter Artzney Weinhefen temperirt / vnnd pberlegt / macht es hie 
groben rauhen Nagel an den Fingern glatt. e 
„ Auß Sꝛiſteln vnd Schaffgarbenſafft ein Pflaſter gemacht / vnd auffgelegt / n aut 

zu den Bruͤchen der jungen Kinder. 
Die Erfahrung gibts / daß Miftelin Waſſer geſotten / vnnd daran geſeſſen / fle 
das Wehthumb der Jutter. . j 
Es wirdt auch ein kraͤfftig Pflaſter auß dem Vico gemacht / avelches den Eyter 
mit Gewalt herauß zeucht. Solche beſchrelbt Scribonius Largus, vnd nennet ts Em 
plaftrum € Viſco davon fan man dieſen Seribenten beſehen.“ Be 
Maha eaaeheuptonverichetalrefubkenDgrobeSeucegtns. 
Miſtel hetſt Griechiſch rg Arabiſch Pabach. Lateiniſch Viſcum. Welſch Viſchio, 
vnd Fania. Spaniſch Viſco. Behmiſch Meli. 2 5 


Von theleberkraut Cap. XIX. 
. Gaſtallt. 5 a 
15 
he Stegel / vm̃ welche rings . 
herumb kleine lange Blaͤtt⸗ 


Kleberkraut. Apatine. 
len fichen Zirckelsweiſe / anzuſehen wie dit 
Sternen / je ein Stern Gleichsweit von 
dem andern / wie in der Roten, Auß die⸗ 
fen Geleichen oder Grwerben wachſen 
auch Nebenzincken mit weiſſen Blumen / 
welche fo fie abfallen / kompt der Samm 
herfür / der iſt graw / rundt / gebogen / in der 
mitte ein wenig hol / formtert als ein Nabcl. 
s Kraut / Stengel vnnd Samen ſindt 
gans rauch / hecken ſich an die Kleyder wie 
andere Kletten. Die Wurtzel iſt duͤnn vnnd 
vutuͤchtig. 


Eeberkraut hat viel 
kleine / zahrte / viereckete / rau 


2 


N tell. 
7 Kleberkraut wechſt im Flachs / darime 
es nicht wenig ſchaden khut / zeucht denſcl⸗ 
bigen zu boden. Deß gleichen thut es aller 


. 2 Gartenfrucht. Iſt ein fonderticher Feindt 
der Girtner Sanft wachſtes auchn. Haten vnd hinderden Zdumen, 


15 Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Kleberkraut iſt warmer vnd truckner Art / ſaubert was vnrein ifi. 
In Leib. a 8 


Der Safft vom Kraut / Stengelond Samenauß etruckt / vnnd mit Wein ge⸗ 
truncken / widerſtehet dem Gifft der Nattern. 2 me 


9 Das gebrannt Waſſergerruncken zum Tag zwe ſoder dtey mal / auff drey Löffel 

voll / ſtopfft den Stugang vnd reintgtdie Geelſuchk. ay fr 
Ce Affen. 8 

Soman den Saſſt die Ohtaropff lndater den ſhmazendaſell cn 

1 2 8 Das 


5 „ ; — 
Von der Kreut. beſchreib. Natur vnd Wirckung. 279 

Das Kraut mit Schmaltz geſtoſſen / vnd vermengt / zertheilt vñ verzehrt die Kroͤpff. A 
Welchs noch beſſer darzu iſt / wann man die Hefen deß Eſſigs darunter miſchet. * 

Die Bletter ober die Wunden gelegt / fullen das Blut. 

Das Kleber kraut mit feinem Samen iſt vorzeiten der Schaͤffer vnd Hirten Seyg⸗ 
thuch geweſen / das Haar auß der Milch zu feymen. N 

Kleberkraut heiſt Griechiſch / Lateiniſch vnd Welſch Aparine, Aſpre lla vnd Spero · 
nella Item bey dem Plinio Lappago, Alperugo, vnd Griechiſch aaa O ans 
Spaniſch Prelera. Frantzoͤſiſch Grateron. Behmiſch Swizel. N 


Don Rote. Cap. LXX. 
„ 


Wilde Nöte. Rubiafylucktis, 
2. Der Samen. 2. Semen. 


N LI, 1 
N N — 


Geſchlechtond Geſtalt. 


Je Nöte iſtzweyer Geſchlecht: Die Zahme oder Einheimi⸗ 
i ſche/ dle man im Felde ſahet: vnd die Binefogen ſich ſelbſt wechſt. 
Die zahme kreucht auffder Erden mit viekecketen / rauhen Stengeln / wie 
das Kleberkraut / doch viel dicker / haͤrter / ſchaͤrpffer / vnd ſtaͤrcker. Die grünen ſchma⸗ 
len Bletter ſtehen auch rings herumb / wie die Sternen oder Raͤdlen geſetzt/wie in dem 
Kleberkraut / ſind doch drey oder viermalgroͤſſer.( Die Blumen klein vnd bleichlicht. 
Der Samen iſt rund / erſtlich gruͤn / darnach rot / endlich ſo er gar zeitig / gewinnt er elt 
ſchwartze Farb. Die duͤnne / lange / rote wurtzelſteigt nit tieff in die Erden / ſondern fla. 
dert auff dẽ grunde. Wirt von den Thuchmachern gebraucht zum rotfaͤrben / Sonder⸗ 
lich in der Schleſing vmb Breß law gebawt / vnnd groß Gelt jaͤhrlich darauß gele fe 
Doeßgleichen in Welſchlandt vmb Rauenna, tvlleinen guten feyſten Boden haben. 
Die wilde Roͤte iſ derzamen Schweſter / dann ſie gleicht ihr / außgeſcheiden / daß fie 
nicht ſo rauch oder ſcharpff iſt. Hat auch lenger Stengel / darzu ein dünne vnd zaſechte 
wurtzel. Aber die Zame iſt mit Nutz R 3 
̃ j Man 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthtoli 
Man findet auch ein Geſchlecht dieſes Gewaͤchs / das in Hilpania vbnud Calla 
Narbonenſi wechſt / vnd vom Herꝛn Cluſio vnd andern Rubia marina genannt wirdt / 
dauon mag man beſehen gemeldten Auẽtorem ob[.Hifp.lib, z. cap. 34. * 


Natur) Krafft / vnd Wirckung. 
. Die Roͤteiſ warm im andern Grad / trucken im dritten / am Geſchmack ſtreng vnd 


itter, 
Der hochgelehrte. Her: Remb. Podonæus wil mit vielen Argumenten beweiſen / 
daß die Rote nicht treibender Natur ſey / ſondern viel mehr zuſammenziehender / der⸗ 
wegen ſie in der Ruhr / vnd dergleichen Fällen ſol gebraucht werden. Dauon mag / wer 


da wil ein Kreutterbuch leſen / dann daher ſolchs alles zu bringen ſich nicht ſchickn 


wolte. N 
5 In Leib. N f 

Der Safft von der Wurtzel getruncken / ift gut denen ſo von giffengen Thieren be⸗ 
conan Derglachenchut auch das rau oderdie Blette in LBeingefoiten on 
getruncken. 5 

Die Wurtzel in Honig waſſer gekocht / vnnd tyngenommen / eroͤffnet vnnd reinigt 
die deber Nig/ Nieren unnd utter / wehret der anfangenden Waſſerſucht iſtein 
koſſüche Ardneyzu der Geelſucht relbt den Harn mit gewalt vnd fo heffttg / daß auch 
zuzeiten das Blut hernach gehet / fuͤrdert der Frawen Kranckheit / ſo ein zeitlang ver 
hindert geweſen / Item die Geburt / toͤdtet die Bauchwurme / bekompt den Huͤfftſurh⸗ 
tigen / vnd den lahmen Gliedern wol. 

Zu allen dingen / ſo harnen machen / mag man der Wurtzel oder deß Krauts ein we⸗ 
nig zumiſchen / ſo wudts deſto ſtaͤrcker. . 
195 Der Samen mit Honig vnnd Eſſig gekocht / vnnd getruncken / macht das Milt 
P kleiner. f . f 

Einfößtich Puluer zu dem innerlichen ontergerunnen Blut / vom gallen oder ſoſ. . 
ſen: Nimb dieſer Roͤtwurtzel ein theil / Rhabarbari zwey thell/Mumiæ ein halb thell. 

Stoß zu Puluer vnd miſches. Von dieſem nimb ein quintie ineinem warmen Erunck 

Weln anmacht auch inden Apothecken einrotgeibe Salb von ditſer wurhel/ Vn. 

guentum rubeum potabile genannt / die iſt auch behalfftich wider jetztgedachten Vn⸗ 

fall in Wein zerlaſſen vnd getruncken. 3. 

Diemurgeldienet auch zuden Trancken der jnnerlichen Wunden. 
"Es befchreibeauch loan, Langias, ein berühmter edicus, daß ein Trauck geſot⸗ 
ten nut der Roͤte die boͤſe Farbeder Selſucht hinweg nemme. 
ER Auſſen. N N 
o man o Nutterzaͤpſte auß der Wurtzel macht / zeucht ſie herauß die Weibliche 
Blumen / das Nachbuͤrdlin / vnddie todte Geburt. 5 N 5 
Dae Kraut ond Wurzel mit Eſſig zerſtoſſen vnd aufſgelegt / heylet snndtödtetaß 
„„ vnd Nackeln der Haut allen Grind / Flechten / vnd Zitter⸗ . 
mäßler. j 
Das gange Kraut mit Eſſiggeſotten / vnd das Haar dem Hauptzwagen dar 
a iggeſt Haar nach Haupt gen dar⸗ 
e Bletter vnnd Stengel ſindt gut / das innen Gefaͤß darmit zu reiben / ſo kein 
eee ? rap i e 
in Waſſer darauß diſtilirt / vnd darzuget an ein wenig Alaun vnnd Honig /! 
fonderti gut zudem böfengefeprwärtgen Hals . zen 
Note heiſt Griechiſch deln. Arablſch Pane. In den Apotheken Rubea tin Cee. 


rum. Welſch Rubbia. Spaniſch Ruuia. Frantzoͤſiſch Carance, Behnuſch dN rena. 
N Von 


Drten. . 
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Don Schwalbenwurtz Cap. I. XXI. 
Schwalbenwurtz. „ Hirundinatia wi Afclepiasnigro 


Geſtallt. 
9 Chwalbenwurtz hat viel gruͤne / runde vnd zaͤhe Stengel / 


7 daran ſtehen die Bletter / je zwey gegen einander / vnd ein par von dem an⸗ 
N N dern Gleichßwett geſetzt / vergleichen ſich faſt tem Ephew / find doch leu⸗ 
der vnd ſpigziger / ſtarck vnd glatt. 
Auff den Gipffein der Stengel wachſen kleine welſſe Blämlen ‚darauf werden 
ſpitzige / grüne Schoten / Fingers lang / jnnwendig mit weiſſer Wollen gefüllt / vnnd 
breitem Samen / wie der Encian. So die Schoͤtlen erzeltigen / thun fie ſich auff / anzuſe⸗ 
hen wie ein fliegende Schwalbe / vnd fleugt der gefiderte wollechte Samen dahin. Die 
wurtzel iſt gantz zaſecht / in einander geſchrenckt vnnd verwicklet / mit vnzehlich viel klet⸗ 
nen / runden / weiſſen wurtzeln / die ſind am Geſchmack ſuͤßlecht / vnd ein wenig ſcharpff / 
werden in der Artzney gebraucht. 
Man findetein andere Art / welche viel Stengel hat hoͤher dann die gemein wel ⸗ 


che ſich auch vmb dienechſten Gewaͤchs windet / vnnd offt ſechs Elen hoch wirdt / das 


klein Blümien iſt ſchwartzlicht / die Bletter aber / Schoten vnnd wur zeln vergleichen 
ſich der vorigen. 
Etliche diſputleren / wie auch der Auctor in feinem Lateiniſchen Herbario, daß 


Schwalbenwurtz nicht Alclepias der alten ſey / vielleicht ohne ſonder Vrſach. Dauon 


an einemandern Ort füͤglicher ſollgehandelt werden. 
Stell. 


Schwalbenwurtz wechſt in wilden Bergen / Waben / rauhen vnnd ſandigen 


Aaa ) Natur / 


> 


* 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthiol / 
2* Natur / Krafft vnd Wirckung. 
Die Schwalbentvurtz iſt maͤſſig warm vnd trucken. * 
In Leib. 

Diß iſt ein herꝛlicht wurtzel wider alle Gifft / von gantzer Subſtanz vnnd Eygen⸗ 
fi Wer hi pres im re Vincetoxicum, dz iſt / ein Sigerin deß Giffts genañt 
wirdt / derhalben mag man ſie wider die Peſtilentz ſicherlich brauchen / un Wein trin⸗ 
cken / vnd darauff schwitzen. 2 

Schwalbenwurtz in Wein geſotten / vnd getruncken / ſtillet dz Grim̃en im Bauch / 
wehret dem Gifft daß es nicht zum Hertzen zeucht / fo jemandts von einem gifftigen 
Thier gebiſſen oder geſtochen were. 

Wider die Ohmnacht vnd Hertzzittern: Nimb j. quintle der gepuluerten Schwal⸗ 
benwurtz ein halb quintle der Kernen auß den itronen / miſch es mit Ochſenzungen 
oder Meliſſenwaſſer / vnd trincks. 

Ein halb Pfund Schwalbenwurtzel / ber Nacht in einer Maß guten weiſſen Wein 
gebeytzt / darnach ober das drittheil eyngeſotten / vnd alle Tag früh ein warmen Trunck 
im Bette gethan / darauffgeſchwitzet / treibt die Waſſerſucht wunderbarlich auß / alſo / 
daß ſie fuͤnemuch vnten an den Solen außbricht / vnd iſt ein gewiſſe Erperieng. 

Die wurtzel iſt auch fuͤrbundig gut der Weiber Blumen zu erfordern / ſo ein zeit⸗ 
lang ſind verſtanden geweſen. - . 
Der Samen wir de mit Nutz gebraucht zu den Attzneyen / die wider den Steln 


gut ſeyn. 
Auſſen. i 

Die Blumen vnd Bletter gedortt / vnnd zu Puluer geſßoſſen / in die alten Wunden 

vnd Schaͤden geſtrewet / heylen fie, 
D Die Bletter zerſtoſſen / vnd vbergelegt / dienen zu allerley boͤſen Geſchwuͤlſten vnnd 

Geſchwaͤren der Mutter vnd Bruͤſten. 

Ein Dampfbad von Kraut vnd ivurtzel gemacht / daraber geſeſſen / vertreibt Nut · 
terwehe / erweycht vnd macht fluſſig die verſtockte zeit. 

Schwalbenwurgtz heiſt im Latein Alclepias, Vincetoxicum. Hirundinaria, Beh⸗ 
miſch Laſſtowienjk. f 


Von Wirbeldoſt. Cap. LXXIL 
ö Geſtallt vnd Stell. 
5: Specht diß ſtaudecht Kreuttlen an Stelnichten Bergen / 


J, zwo Spannen hoch. Der Stengel iſt holtzecht/ blerecket / vnnd rauch. Die 


. letter vergleichen ſich beynahe dem Ouendel / finde doch breiter / vnnd ein 
wenig haarig. Die braunlechte Bluht iſt rings vmb den Stengel vnterſchtedlich ge⸗ 
ſetzt wie am Andorn geſtalltwie ein Bettfuß / daher es den Griechiſchen Namen Cl. 
nopodium hekom̃en hat/ welches ſo viel geſagt / als ein Bettfuß / oder Bettſtolle. Die 
wurtzel iſt duͤnn vnd zaſecht. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Wirbeldoſtiſt warm vnd trucken. 
Das Kraut getocht / di Bl . 
tautgckocht die Brühe getruncken / heylet die Brüche / Harntwinde / 
vnnd Schlangenbiſſz: treibt den raven ihre Sal rORDEreDIe Schurr bnd lade 
Wartzen 


Von der Kreut. Befhrerb. Nat 8 TERN 281 


Solchs thut auch der Safft. So ein gie 
Se „ a er Safft. So ein F cberborhanden / ſeudtman es 4 


. Wirbeldoſt. nClinopodiü,,, „2 Wirbeddoſt. ».Clinopodium., 


Das Zebegle in van Wenngeſotten / vndgetruncken / 7 10 die vnſi inulgezer⸗ 
růttete Melancholicos widerumb zu recht / iſt an vielen ee und warhafftig er⸗ 
funden. Sn: 
Auſſen. 
Mis dem Safft die Warten beſtrichen / vnnd ſolchs offtgethan / macht fie mit der 
wtf Be muß ſie aber zuuor mit einem Meſſerle ein wenigauffeißen.. 


2 5 Von groſſem Wachen. 

b ai. „ Cap. LXXIII. 

.- en 2 Geſtallt. - 

yo 0005 Noßz Batztengel iſt mit feinen runden krauſen zerketbten 

8 er VBictteth / vnd blawen geahrten Blümlen dem Gamanderlen oder Bas 

ö 2 N chengtlaͤhnlich.Wechſ Spannen hoch. Die Wurteliſt auß bieten lei, 

am, dunn, weifſtt ‚peigechten Zafeinzufammengefett. Erbe 

nen Saen in kleinen Tüſchl'n verſchloſſen. 

. . en eee ee man, Rears 

. . 
Natut)Krafft ond Wirktingg. g 

enen dene 

eib. 2 
ro Barfanzetin Bein oder Dafergeotten durch ge ger pp nl Sonia 


es Be an wbbereit, vnnd R Brut vnnd Lungen / mil⸗ 
tert 


Dias Dritte Buch Pet. Andr. Matthioli / 

c tert den Huſten / das wiſſen die Schäffer Stoſſer Bathengel. Teucrium, 
wol / die ſolchs Kraut mit Saltz dem Nind⸗ u N 

viche fürtragen wider den Huſten. S 

Gemeldter Tranck mindert auch das N 

Milt mit gewalt / thut auff die verſtopffte 

Lebern / treibt den Harn / bricht den Stein / 
‚bringt die Wribiſche Flüſſein ihren natur 

uchen Gang. g 


Auſſen. 

Diß Kraut init Eſſig vnnd Feigen zer⸗ 
ſtoſſen / vnd wie ein Pflaſter auffgelegt / er⸗ 
welcht vnd mindert das Mutz. 

Allein mit Eſſig vermengt vnnd vberge⸗ 
ſchlagen / iſt es natzlich denen / ſo von giffti⸗ 
gen Thieren verwundet ſind. 

Gleicherweiſe heylet es die offne Scha ⸗ 
den / oder ſo der Eſſig zu ſcharpff were / mag 
man Honig oder Feigen darzu nemmen. 

Groß Bathengel heiſt Griechiſch / La⸗ 
teiniſch / vnd Behmiſch Teucrium. Fran⸗ 
tzoͤſiſch Groſſe germandrec. 


Don kleinem Bathengel. Zaman⸗ 


derle. Cap. LXXIV. 
Geſtallt vnd Stell 


enn Bathengel wechſt Spannen hoch reucht wol. Hat 
ON 9 75 lan, Bletter ſesweygezen enander geſtzt / vnd zerkerde / dem Eychen⸗ 
YAM laub fat ahnlich / find auch ein wentg hart vnd rauch. Gewinnet braun⸗ 
lechte vnnd zwe en weißlechte kleine Blumen an dem Stengel auff 
e den 1 115 . Bring! ne in Taſchlen verſchloſſen. Die 
urtzel hat wenig Safft ik in pie! Zaſein zertheilt. an findet vngebawt 
eee " SUR ig! = 
, ehr iſt ein ſchlecht Cham ædreos, vielleicht wentgen bekannt / de 
dergleichen [ich auch den Cp,we, ab ond oz Kraut bemobgeme df Sohn 
derlenichtſehr vnutnlich altes ſſe die Blatter neffer zerſpalten ſiudt / fen dick in 
einander von Farben ſchwark a i. Geruch nicht vnlichlich. Die Stengel ſiudt 
blcrecket holkeche zwapct e run anhoch mt iel fteben wagen ond ten, Ander 
mite deß Stengels anfänglich Reben du braune Blumen zwiſchen den lettern / bn⸗ 
tingen den Stengel / ein Geſetze vber dim andern / aſlir ding wee in dem obberuͤhrtm 
Gam t. Dierourgelifiweißy wrlelchelzertßel. Dzgauge Gewächs iſtſchon 
anzuſehen / reucht lieblich nach Hartz ſchmeckt bieten, Etliche wollen primam * oderſe⸗ 
un dans, Dazu e fic ep käumet/*hamepycimDiofcaridisdarmityerfichenraber 
r . ; 
ckenſich derhalben beffer zunmChamadri,dasıpt Jamandette / dann zum Chamepy- N 
ti, das iſt/ Je langer je lleber. Wechſt auff dien Orten. f N 


N 


* „ Ber ee 
e 


Natur / 


* 
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Natur / Krafft / vnd Wirckung. 1 


Das Kraut iſt bitter / warm vnd trucken im dritten Grad. N 
Cbamædrys mas, Serratula. Gamander / Chamædrys fœ-· 
Weite. min. 


In Leib. 


So man Gamanderle in Waſſer oder Wein ſeudet / vnd trinckt / jagt es das Gifft 


vom Hertzen. Iſt fürtreffenlich gut denen / fo huſten / ein hart vnnd verſchwollen Miltz 
haben / mit Noht harnen / vnnd ſo newlich finde Waſſerſuchtia worden. Bringt den 
Frawen jre zeit. Schltuſt auff die Verſtopffung der jnnerlichen Glieder / vnnd zerthei⸗ 
let die groben zaͤhen Feuchtigkeit. . ge 

Semeldter Tranck dlenet auch zudemdrittäglichen Fieber. Wann man drey Tag 
nach einander ein quintlin dauon eynmmpt. 

Oz Kraut vber Nacht in Wein gebeytzt / vñ daruon getrunchm / toͤdtet die Würme. 

Ein quintledeß Puluers fruͤhe nüchtern in Weineſſig / oder Matnafier getruncken / 
bewahret den Menſchen fuͤr der Peſmilentz / ſoll ein gewiſſe Kunſt ſeyn. 

Ein bewehrt Experiment zu dem verſtockten vnnd geſtandenen Blut in der Bruſt / 
ſo don ſchlagen oder oͤſſnung der Adern zuſammen gelauffen iſt: Numb Gamanderle / 
laß etliche Stundten in Scabioſenwaſſer vnd welſſem Wein zuſammen gemifcht 
e preß den Safft herauß / vnd trinck den warm / es hilſſt wunder barlich 
wol. 


Etliche geben dieſem Kraut groß Lob wider dz Podagra oder Zipperle / ſo man es in 
tdeiſſem Wein ſeudt / vñ frühe ij. Stunden vor dem eſſen einen warmen Trunck darus 


thut / ſechtzig Tag nach einander. Aber der Leib ſol zuvor purgirt ſeyn / vnd der Krancke 


ſoldie ſawren vnd ſehr geſaltzene Speiſen meiden. Dieſe Artzney haben die Genurfer 


Keyſer Carolo dem Füͤufften zugeſchickt / vnd bezeuget ſie ſey in vielen Oliedſüchtigen 


Perſonen warhafftig befunden worden / alſo daß ſie m vielen Jaren dz Podagra nicht 
mehr empfunden haben / wie ſolchs Velalius ſchreibt in lib ge decocte Chinæ. ; 
Chamædrys gepuluert / ein quinlein tyngenommen in viertaͤglichen Fiebet / nach 
dem der Leib gereinigt iſt worden / hat vielen geholſſen. Auf 
i an. 


Dias Dritte Buch Pet. Andr. Hatthiolt / 
0 . Auſſen. 
manderle in Waſſer geſotten / vnnd ſo warm maus leiden kan / darein geſeſſen / 
eee die Schoß vnd Lendengelegt / erweicht vnnd öffnet 
die harte verſchloſſene Gaͤnge der Mutter. 
uchiſt Gamanderle ein naszlich/heylſam Wundkraut zu newen vnd alten Schaͤ⸗ 
den / mit Eſſig / Wein / Hong / Oel / oder das Puluer allein gebtaucht /e nach Gelegen⸗ 
eit der ſachen. 
2 8 den ſchmertzen der Goldtadern an dem Hmtern ein gewiſſe Artzney / die 
chlends thut helffen : Numb Samanderle / ochs in Baumöͤl vnd beffreich den Ser 
breſten. . 
derleheiſt Griechiſch vnd Lateiniſch Chamedryt,Serratula, Querculami. 
92 Ade ee eee Fraussſiſc Germandree. Bth⸗ 
miſch Ozanta menſſy. ne 


Don Waſſerbathenig. Cap. LXXY. 


Geſtallt vnd Stelk. 


Waſſerbathenig. La Scordium. 
ckenknoblauch. 


OAſſerbathenig hat ct, 
ter ie Gamanderle / ſindt 
3 9 doch graͤſſer / darzu haͤrig / vnnd 
N * Vmkreiß nicht ſo tieff 
dg daher das Kram Baden. 
auch / daher ran 

lauch genannt wirt find aucham Geſchmack 
bitter / vnnd zuſammenziehend. Gewinnt 
braunfarbe gewierdte / vnd härige Sten⸗ 
gel. Die Blumen kommen mitten an von 
dem Stengel zwiſchen den Blettern herfür. 


171 Wurtzeln ſindt dunn / vnd bielfaltig zer⸗ 
theilt. f 


Stell vnd Zeit. 


Waſſerbathenig wechſt gern an feuchten 
Orten / ſonder lich fo fie in der Hoͤhe gelegen. 
Man ſam̃let es in der Blaͤht / vnnd trucknets 

am Schatten. Das beſte bringt man auß 
> Creta / wiewol das jenige / fo in Teutſchen 
vndandern Landen wechſt/ nicht zu derwerffen iſt. 

Der wolgeborne vnd fürtreffliche Her: Augerius Bußbeck / t. ſchreibt in ſeinem 
Reiß bůchlen / das er gemacht / als er von Keyſ. Rom. Maſeſtat gen Lonſtantinopel 
verſchicktiſtwotden / Daß dieſes Krautes viel vnd kraͤfftig wachſe dmb Hadrianopo- 
lim, werde geſotten / vnd darein gethan Terra Sigillata vnd Diaſcordium, hab pile 
ten geholffen zu Sterbenslaͤufſten / wie dañ zu vnſer zeit auch viel gute Artzney in dem 
Fall darauß gemacht werden. 


Naum raff vnd Wirckung. 


N Waſſerbathentg wartet / trucknet / ſaubert / vnd leßt nicht faulen / wie Gal 
bezeugt / man hab in einem Krieg nach der Feldtſchlacht wargenommen/ daß / welche 
todte 
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V en ſindt uicht ſo baſd ver · A 
ee erlich an dem Ort deß Lecbs / damtt ſiedz Kraut be 


SB weidanpermerie eee b diß hs der Feule gewaltig och 
de Kunden ageefür Beriftaule 
An Geib. 


ar 275; ͤ 
ee ee en 5 zugebrauchen Eser 


ee eee e 
Ma vnd gr 2 — ltzen / if nützlich denen / ſo im Leibe vom EL 


5 dle Verſehrung deß 


menen. unde. Reinigt die Bruſt von zaͤhem groben Schlam. 
Mit Hong derſniſcht / vnd ein Latwerg darauß gemacht / ittrefſenlich gut zu dem 
kungwin gen Haften beütetdte e Faͤulung. 
Auſſen. 


Hagener neige ao mans 

vnd heylet dee alten Wunden / vnd vnrcine flieſſende G eſchwaͤre. 

In Eſſig geſotten / vnd ober geſchlagen / bekompt denen wol / welche von dem Poda⸗ 
t werden. 


iſch / Arabiſch vnd Ladeiniſch Scordion. Wel d 
& be de Kir 10 3 Paz ect = 


Von z noblauchkraut. * 


Cap. LXXVI. : 
Gestalt Steiß ond Zeit. 


FJ Kraut nennet man auch Leuchel / vnd Salßkraut / dann 
5 554 JVC 

gen Es wechſt in Abwegen / vnd bey den NMabwren vnd Reinen der 
Fadern an Goff Bletter erſſrich herfar dringen / ſind ſie envas rund anzuſehen / ſo ſie 
aber volltommenlich erwachſen / vergleichen ſie ſich den Meliſſenblettern / außgenom⸗ 
men daß ſie nicht ſo runtze glatter / datzu nahe bey dem Stengel breiter / vnd 
auſſen an dem Bmbkreiß zerkerbt regt runde / dünne Stengel zweyer Elen hoch. 
Blůhet im außgehenden vent! nit ſchoͤnen weiſſen Blumen / darauff folgt kleiner 
ente Same n Schonen oder Hoͤrnlkverſchloffen. Die wurteiif lang / ſchmecke 
auch nach Knob lauch. i 


Natur / Krafft vnd Wirckung. 
Be Se e e ER One 
nnen hitziget mehr / wir dt fürnsmblich auſſen am Leibe gebraucht. 
In Geib. 


— gibt gute &atfr mi ig’ Salt nnd Yugwerbendtgethet . 
let ond dertrennet die zuhengroben Feuchten. Dienet zum Slyftrem wider das Hufft⸗ 
wehe · Hat faſt einerley Wirckung / wie der nee ee 285 


* 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthi / 
© = Den jentzen fo kurge Athem haben vnnd Knoblauchstraut. Alaris 
Aſthratici ſeyn / dienet diefes Kraut gat wol / in l Be 
Waſſer gefotten vnd davongertundfch.!. . a 
1 Auſſen. TER? 
Auß dem geſtoſſenen Samen vnnd Eſſig ein 
Pflaſter gemacht / den erſtockten Weibern vber 
gelegt / zrucht dir auffgeſttgene Mutter vnterſich / 
vnnd erweckt ſie / daß ſie wider zu ſich ſelbs kom 
men. Man mag auch den Samen in ein keinen Wi 
Sackten N Fingers lang vnd vick/vund "ya 
zu ſich thun . 5 
55 Safft deß Knoblauchkrauts / oder der 
Dame gepuluert in die Naſen geblaſen / macht 
Nieſen / vnnd erweckt die ſentgen / welche von der 
fallenden Krauckheit geftürbt ſindt / oder in der 
Schlaffſucht gleich wie verzuckt ligen. 

Der Safft vnd dz Puluer von dieſem Kraut 
ift dienſtlich zu den boͤſen Schäden da man den 
Krebs fuͤrchtet. Etliche haben es für Scordiumge- 
braucht / aber nicht ohne Irꝛthumb.· x 

Knoblauchkraut heiſt Lateiniſch Alliaris. Beh ⸗ 
miſch Czeſenkowa bylina. j 


„VonqPargenrdßlin Cap L XXVII. 
Geſtallt. | 


Margenrößlen Lychnis coronaria. 


Ji Kraut iſt bey den Alten 
51 ychnis coronaria genannt worden / 
W EUR darumb daß feine Blumen zu den 
Kratzen / die Bletter zun Lucernen 
gebraucht /indt worden. Vnnd wiewol man nicht 
eygentlich vnd gruͤndtlich wiſſen kan / welches doch 
dzwahre / rechte l. ychnis der Alten ſey / dann man 
findet nirgend die Bletter un Stengel beſchrieben / 
vielleicht darumb / daß es zur ſelben Zeit ſo gantz 
kaͤntlich vnnd gebräuchlich getweſen / daß man ei⸗ 
tige Beſchrelbung für vnnoͤhtig geachtet hat / 
doch wechſt allhie im Behmerlandt / gemeinig⸗ 
lich in Gaͤrten ein Kraut / welchs ich fur das rech 
&e Lychnis halte / dann es hat Purpurbraume AN, 
Dee bar e eee welſſe S 
n / darzu wie die Ringelblumen / ſindt aber Aſchenſarb gran / vnnd 
barig oder wollecht. Der Srergeliſt auch hartg / einer Elen hoch Darauf entſpringen ö 
ie! Zisciglervie tragen obenam Stpffelrauche langlechte,fiteifichte Knöpffien / dar 
auß ſchlieffen die ſchöͤnen Blumen / aber ohn Geruch. Bringt runden / kleinen / vnnd 
gelblechten Samen. Daß ich diß Kraut auff Lychnim coronariam ziehe / hab ich deſ⸗ 
fen noch me Jug ound Vrſach dteweillſane Bietter o härig vnnd wollecht ſtyn / daß 
man dar lech teoadte Wicchen / oder Docht zuden Ampeln vnd Klechtſcherben ma 
f . „ chen / 


. 
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chen / dannen es den Griechiſchen Namliu ocrommen hat / dann Ly chnus heiſt ein Am A 
hel darzu habens die Alten gebraucht / diewell fie kein Baumwoll hetten. Auch ſo ma 
cheupuſere Weiber gemeiniglich Krängeauß dieſen Blumen. — i 
„%%% ᷑ ͤ B;; 
men / v elchen dieſe le was wo n. Man findet ſie in Niderlandt 
vnd Giz trandt mit gefüllten Blumen. oe een BEE 
Natur Krafft vnd Wirckung. 1 
Dc cSamenif wann bod trutteumunbern Gs. 
In Leb. SE 
Der Samen eines halbem Lots ſchtber in Waſſer oder Wein getrüncken /trabtdte 
Gallen außgaͤnglich dürch den Stulgang, Iſt ein beſonbere Huͤlff denen / ſo bon Scar ⸗ 
pionen geſtochen ſind / dann darzuift „5 aß ie Diofcornidesbe 
zeugt) ſo man einen Storpien nur darmit anrührt / denemmees ihm all ſeine Krafft. 
Du Biaser nſawrem tin getruncken rellen dre Bnuchrühr vnd Blutſpeyen. 
N N N ö Auſſen. N 
OBtee Dieter grun auffgetegt / oder dür: eyngeſtrewet / dringen iwiderumb zuſafien 
die friſchen Wunden / vnd heylen alte Schaden. Sara 
Begpmiſch heiſt diß Kraut Nuze Swatt Marie. 


Vonweiſſen Ellen. Cap. L XXVII. 


Weſſſe gen. Liliemalbum. Y Eifje Len oder Lilgen haben 
X & ſelten vber einen Stenyrtl der iſt etwan 

ö Dreyer Elen lang / glatt / rund / felſt. Die 

a Bietter find lang / glatt / feiſt wie in der 
Meerzwibeln / oder Stendelwurtz. Die Blumen 
odr Lilienerſchemenſchdn weiß / nnd hat ein jede 
lich freches Vierter / auß weirdig mit Hoſtelen 


ſchtlich. 


Hemoder Stück zuft 
„ abrriſtamuſehewalnrm 
wurtzblatt. en 
Bi Mar pindet noch anander Geſthlechttifer Lil⸗ 
= gen / weicht klein ert und l. ere Better hat / aber viel 
— 2 Blumen / deren zu werten bey so. gefunden ſeyn wot⸗ 
den/die Wurgel wirdt zuweilen ſogroß / daß man ſie mit zweya Handen kaumtcr⸗ 
greifen kan. Solche Art iſterſtuch von Conſtantindppli gen Men kommen / vnter 
dem Nannen Sultan Zambach, davon kan man weiter beſehen Carolum Clufium in 
obſeruationibus Pannonicis lib. . cap. 4." 
5 N N Bbb Stell. 


* 


—— 


>. Das Dritte Buch Ber. Andr. Köatsfiokr 
Die kalen wach ſen gern inwolgetüngtem Erdtrich / an maͤſſigen / talen / ſchattech 
ten Otten. N b 9 


— * 


So du wil Purpurdraune Elen haben / thu ihm alſo: Im. Hewmonat nend dit 
Zwwiblechte wurteln / hencke ſte in Rauchfang / biß ſiewol dorien / darnach im Mate 
mach ſie widerumb rein / legs in rote befen laß ſie ſo lang darinneertrencken / biß 
ſieſichferben / endlich grab ſie eus vñ geuß der Weinhefun datzu / alſo wachſcndie Bin: 
men Purpurbraun / wie Plinius lehret. 

„Cs ſtem onder Eygeuſchafft der ellgen daß auch der Samen an den Llgengen⸗ 
geln / die abgeſchnitten ſeyn von der W Vöelntg wirdt. Etuche ſchretben daß Lügen 
wachen wann man die Stengelklein ſchneld vnd ſetze. 5 

Natur / Krafft / vnd Wirkung. . 

Pe N pre 1 9 15 eee - 

zart vnd ſubtil / zum theil grob vnd zum theil auch w vnd tem . 

Die Bletter vnd wurtzeln trucknen imerſten Grad / vnd ſaͤubern / doch die Wurz 

mehr dann die Bletter. f ee 2 ; 
In Leib. . 

Die Blumen vnd Wurtzeln werden ſelten im Leib gebraucht / auß genommen / das 
gebrannt Waſeerlobencrtebegehens den Nenſchen denen dle S yraacherlegen oder 
ſonſt Ohnmaͤchti worden find. Andere fagen: TBeiß Lilgenwaſffrgetruncken / ſey gut 
fůr die entzůndte chern / röſſne die Wafferſucht / reibedie Geburtohn Schaden vnd 

D milter die ſchmertzen. f 

Der Samen in Wein getruncken / hülfft wider die Schlangenbiſſz. 


Cu asbefponiefen Blumen oder eie das Odd an chmärmesbiefaten 
bud Oennadern er weichtallertey Harutgkeit / vnd ffillt den ſchmer en / dienet 
alſo under den Krampff Lahme Podagra vnd Geſchwalſte. . ® 

‚Die Debanıınca [of weiß Lilgenölyernotturft haben ond brauchen Keifkaud 
gut zuden — Werd darein genetzt 
vnd auffden Vnterbanch / oder henten auffdas Schlo gelegt. 

Diefes Oel braucht man auch inden dyftieren / zu Erweychung deß harten Stul⸗ 
5 0 e Einderungdeg Banchgrinmen: ö Eh, .r 

Bu KEilgavfoin dem Detzu boden finbegefalten finde treffuch gu zu den hitzigen 
Apgſtemen drucken die Gef wender nit. Hnlehungdeh ſcmergen. 

Die Wuttzelgeroͤſt / oder in Aſchen gtbruten / init Noſend l zerſtoſſen / vnd bber⸗ 
em Brandt fehrdienfitich / vund macht auff dem Brandtmal new Haar 


Dieworgelgeſotten / geſdoſſen / gerte kön f 05 Baumol 
T darunter gemuſcht / 
mie 


Dicſe Wurgeloder R 
Wine Donkgierhoffen/onnbobenglegletbienen. 


w . 
re ung desde wean pfuß arustnesdiealte Shane / md furdert ſte zur 


euch 
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Etliche ſieden dieſe wurtzelin Geiß milch / brauchen ſie zu den hardten geſchwolle · A 


ven Bruͤſten / zu Eyſſen vnd Schlieren. 
Die wurtzel in Weln geſotten / vnnd drey Tag ohn vnterlaß vber die Huͤneraugen 
ae See re ae 3 
etter man fiegrän ſind / leſchen fie S. Anthons Fewer / vnd die 
3% KK fe 
Der Geruch von den weiſſen Lilgen / bekompt dem kalten Hirn wol. 
Ellgenwurtzel geſotten mit Butter vnnd Huͤnerſchmaltz / ond Mehl von Leinſa⸗ 
men / itt ein gute Artzney zu den Hæmorrhoidibus, telche nicht flieſſen / vnd doch groſ· 


ſen ſchmertzen machen. 
lien hetſſen Grlechiſch kei. Arabiſch Suſen. Lateiniſch Lilium. Welſch Giglio. 
Spaniſch Aꝛucena, vnd Lirio blanco. Frantzoͤſiſch Lis. Behmiſch Likum. 
Von Holdtwurtz. Cap. LXXIX. 
Geſtallt. 
Je Goldwurtz hat ein 
. Z wibel / wie die weiſſe Lilgen / 
8 . 0 auß genom̃en / daß ſie gelb iſt / 
No 8957 vnd hat kleinere Iren. 
mm Fralmg dringt der run⸗ 
deglatte Stengel herfuͤr wie m den Lille. Die 
Bletter vergleichen ſich denen im Seiffen⸗ 
kraut / ſtehen an dem Stengel: ings herumb 
wie Raͤdlen odet Sternen / ein Stern gleichs⸗ 
welt von dem andern. 

Am oͤbertheil deß Stengels erſchein en z 
ſchoͤne leibfarbrote Blumen / zuweilen faft 
gar weiß. -in der geſtallt wie Lilgen / aber viel 
kleiner. Dieſe Blumen ſindt mit viel kleinen 
braunen Tuͤpfflen beſprengt. Die Blaͤttlen 
ſindt rumbher gebogen / gemelniglich ſechs an 
jeder Lilgen / deßgleichen an jeder ſechs brau⸗ 
ne Zaͤpfflen eines lieblichen Seruchs. Etliche 

vermeinen / diß Kraut ſey der Poeten Hyacin. 


Goldwurtz. Martagum. 


— 2 nem Lateiniſchen Kreutterbuch angezogen. 
Die Alchymtſten halten diß Ktaut in hohem werth / vnnd ſagen / es hab ein Krafft die 
Netall zu verandern / das laß ich ſie verantworten. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Geldwurz hat ein Complexion wiedie Lungen / ſonderlich die wurtzeln. 
f Vn Leib. 
Diejenigen / ſo den Harn nicht koͤnnen vollkommenlich von ſich laſſen / die ſollen 


Gold wurtz in Wein ſteden / vnd den ſelben triucken / ober auch die Wuttzel in Wein vnd 


Aroͤſten / vnd Pflaſters weiſe in die Schoß / vber dem Semaͤchte aufflegen. 
Sega Franca den daher ſo end wi ſ hs gebhre ni. 


Ber Bb h Auſſe 


thus, aber fie jtren / Vrſachen haͤb ich in mei ⸗ 


\ 
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8 uſſen. 

Die Goldwurtz mit Huͤnerſchmaltz vnd Leinſamenmehl geſtoſſen vnd auffgelegt / 
ſtillt den ſchmertzen der Gulden Adern. . 
Mit Schweinenſchmer / oder Marck auß Ochſenbeinen vẽrmiſcht / vnndwarmv⸗ 
bergelegt / erweicht vnd zeitigt / oder zertreibt alle harte Geſchwuͤlſte vnd Beulen. 

Welchen Kindbetterin nach der Geburt die Bruͤſte geſchwellen / die ſollen auß 
SGoldwurtz / Roſenſalb / vnd Reiß ein Pflaſter machen / vnd aufflegen. . 
Diß Kraut nennet man im Latein Martagum, vnd Lilium ſylueſtre. Die Beh 
men Zlatohlaweck. . 


Von roten Soldlilgen. 
̃ Cap. LXXX , 5 
Rote Goldlilgen. emerocallis. . ire Bei I1.Hemerocıl 


€ 


Geeſtallt. Su 


Dt Goldlilgen wachſen in grofiermengealibteimBchr 
27 merlandt/zurzeitder Erndte auff den Echern onter dem Getreid,inden 
\ Hecken auff Buheln vnd in Amen. Sie haben Zwiblechte Wurtzeln / 
280 N wie die Lilgen / allein daß ſie gelb ſindt. Der Stengel iſt von vnten an 
TS biß obenauß mut Blettern betleidet / dle finde ſchmaler damm die digen 5 
ſchwardgrͤn von farben. Die Blumen vergleichen ſich mit der Geſtallt den werfen 
Algen / ſind aber gang Fewerrot / von ferꝛmes anzuſchen wie ein glüender Kol. 

Diß Jahr hat der Ehrnveſt / fürſichtig vnd weiß H. Georg Volckamer / deß klel⸗ 
nern Nabts allhie / en ſonderer Liebhaber Rei herbariz,in feinem Garten ein Stock 
Birfer Goldulgen gehabt deſſen Stengelbehse. Lugen getragenhat / wie ich vnndau⸗ 
dere ſolche nicht ohne Verwunderung geſehen haben. 8 5 . 


Es 


Pon der kereut beſchrelb. Natur vnd Wirckung. 286 

Es iſtnoch ein ander Geſchlecht dieſer Lilgen / wie allhte die Contrafactur auß weiſt/ a 
iſt mitden Stengeln vnd Blettern dem erſten durchauß aͤynlich / aber in Wurtzeln vnd 
Blumen hat es einen Vnterſchetd / dañ die Wurtzel / welche gar groß wirt / hatrings 
herumb viel mehr Zahn / die ſindt auch kleiner / vnnd gelblecht / vnten mit langen ange⸗ 
wachſenen Zaſeln. Tregt Zinoberrote Blumen / mit langen Spalten / biegen vnd wick 
len ſich außwerts herumb gegen dem Stiel / wie ein ſchoͤner gewundener Knopffel/al · 
fo wunderbarlich meiftert die Natur in den Kreuttern. A 

"Zu der Goldwurtz vnnd Martagon referirn andere Gelehrte Herbarij alle rote 

Goldguͤgen / weiche der Auctor emerocollidas nennt / aber andere wollen / daß fie fh 5 
beſſer ad Lilium ſyllueſtre vnd Marta gon reimen. D. Dodonæus piles ſey Hyacinthus 
Poetatum, vnnd Coſmoſandalos Paufaniz ‚davon weiter hie zu Difputieren vndon⸗ 


Die andere Hemerocallis Auctoris, ſeynd von Conſtantinopoli erſtlich gebracht 
worden / bringet offt im lunio viel fehöner Blumen auff einem Stengel / wirdt ſonſt 
genannt Lilium rubrum ſiue miniatum Chalcedonicum, auff Turcfiſch Zufiniare, 
Welſch Corona di Re, witwol es auch unter dem Namen Marocali, herauß geſchickt 


iſt worden. 5 
Natur / Krafft vnd Wirckung. 
Die Kraſſt vnd Vermoͤgen / ſo von den weiffen Lilgen gemeldet / noͤgen auch von die 
ſer Wurtzel verſtanden werden. 
9 5 Goldulgen heiſfen Eriechiſch vnd Lateiniſch Hemetocallis, Behmiſch Li 
te. = 


Won Mayenblumen oder Zaucken. 
N Kup. LXXXI. 
En 

It Ayenblumen oder Zaucken iſt ein Kraut / von zweyen grů⸗ 


nen / langen Blettern neben einander geſett. Hat in der mitte ein ſubtil/ drey⸗ 
f ecckete Stengelen / daran ſtehen kleine / ſchneeweiſſe Blumlen / fünffoder ſech⸗ 
ſe / nn der Geſtallt wie die Fymbalgloͤcklen / zu rings vmbher ſchartecht wie ein Saͤge. 
In einem jeden Gloͤcklen iſtein Purpurfarb oder goldgelb Flecklen. Sind eines liebli⸗ 
chen edlen Geruchs / vnd bitteren Geſchmacks. So die Bluͤmlen im Sommer verwel⸗ 
cken / vnd abfallen werden ſchͤne rote Rörnlein darauß / wie Corallen. Sein Wurtzel 
if weiß / ſtegt nicht tieff in die Erden. a 
Man findet ein Geſchlecht in den Tprolifchen Gebirgen welches an allem viel 
groͤſſer iſt/ vnd beſſer reucht denn das ander. Item im Niderlandt vnnd anderßwo ein 
Art / welchs ein ſchoͤne Leibfarbe Blum tregt / welches mir erſtlich mitgetheilet hat der 
Hochgelehrt kridericus Sebiz, Fuͤrſtlicher Medicus zu Briga, ein groffer Erkuͤndiger 


Rei Herbariæ. . 
5 Stell vnd Zett. 
Mahenblumen wach en gernan feuchten Stettenfonderlich in Walden laſſenſich 


im Mayen ſehen. N 
. Natur Krafft / vnd Wirckung. 
N Nur die Blumen braucht man zur Arzney / die ind warm vnd trucken / wie die Bit 
terteit außweiſt. 3 


n Eeib. 
Diͤeſe Blamlen / diewell ſte friſch an vnnd ihren vollkommenen Geruch haben / 
1 . DB u pflegt 
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pflegt man in gutem Weineſsig / oder Mal- Mayenblumen Lilium conuallium. 
uaſier in ein Glaß zu werffen / das ſtopfft oder Zaucken. 
manzu / vnnd ſtellets an ein Fenſter / daß cs 
die Sonne durchwircke. Iſt treffuch gut / ſo 
der al ſchwinden / vnd ohnmaͤchtig wer⸗ 
den wil. 5 
So du ſolche Artzney koͤſtlicher haben wilt: 
umb guten Wein oder Maluaſier / thu die 
fe Blümlen dareyn / Item fo viel Lauendel / 
vnd Roſmarinblumen / auch ein wenig Zim⸗ 
marinden / Naͤglen / vnnd Muſcatenbluͤht / 
vermach das Glaß wol zu / ſtell es an die Son⸗ 
ue / laß es etliche Tage ſtehen / doch rͤre es biß 
weilen / darnach geuß es ſamptlich in ein gla⸗ 
ſene Kolben / die ſtell in einen Keſſelvoll heiſſes 
Waſſers / vnd diſtiller eg / etlich mal nach ein⸗ 
ander. Diß iſt ein herrlich Waſſer wider die 
Ohnmacht / Schlag / Tropffen / fallede Sucht. 
Bringt die verlegene Spraach wider. Sterckt 
das Hirn vnd Hertz. Jagt das Gifft auß / ge⸗ 
truncken vnd angeſtrichen. { 
Etliche bereiten den Wein mit Diefen Ney 
enblümien / zur zeit der Weinleſung / mengen 
die doͤren Blumen onterdie Welntraubenin der Preß. . 
Man macht auß den Blumen ein Zucker / welches in vielen Ktanckh 
D Hauyts dienſtlich / vnd purgiert daſſelblg / daneben den Leib. Andere machen zu glai⸗ 
chen Sachen ein Zucker auß den roten Beerlen· f 


Auſſen. 


. Blumen iſt treſfenlich gut zu den Augen / dann er macht ſte flar 
vnd hell. be a 
Das puluer von der tourgelindie Naſegezogen / zeuſ t die Feuchtigk. herauf 
eee Us ale l Vente Feuchter 
tliche thun ein Glaß voll di er Blumen / vnd vermachen es wol/ vnd ſ. en es i 
einen Ameißhauffen etliche Tag ang / darnach gebrauchen ſiedas Waste, dagen 
dan Haß verſamller zu denſchmerben deß Podagrz,onddergieichen Fallen. f 
SRayenblumeneiffen zatemnſch vnnd Behmiſch Lilium conuallium. Welſch 
ugechi. 8 
Aloyſius Anguillara, vorzelten in re herbaria mein Præceptor zu Padua, wil / es 
bey dem Theoph. nie. Bey dem Athenæo lib 15. interne der Bochgeichen lacob. 
Balech, Medicus Lugdunenſis, Oenanthen dardurch. ö 


Don weiſſem Andorn. 
Cap. LXXVXII. 
Geſtallt vnd Stell. 
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ter / von Farben graweiß / riechen wol / vnd ſchmecken bitter. Die Blumen ſind welß / „ 
fechen in ſtachlechten Haͤußlen / rings vmb den Stengel / wie ein oirtel / ein Geſeg v 
ber dem andern. Nach Abfallung der Blumen findet man runden vund rauhen Sa⸗ 
men. Die Wurtzeliſt eintzig / doch in viel Zaſeln zertheilt. Wechſtgern auff vngebaw⸗ 
ten Orten / neben den Mawren / Zaͤunen / vnd alten Hoffſtaͤtten. i 
Es wirdt auch von dem H.Clufiolib.s.cap. 44, obſeru. Pannonic. ein anders be- 
mem I base sig wirdt / mit Ee an der Geſtallt v⸗ 

n kommet das Marrubium Creticum, pic mir es iſt vom Same ö 
doch if es weiſſer vndwollichter. s 5 N 


Weiſſer Andorn. Marrubium album. Schwartzer Andorn. Marrubiaſtrum. 
Ballofe, 


l 5 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Andorn iß warm im andern / trucken im dritten Srad. n 
es, In eib. 5 
Die Bletter don weiſſem Andorn in Waſſer oder Wein geſotten / darein ge⸗ 
fambt Honig oder Zucker gethan / vnd getruncken / erweycht vñ reumet den Koder auß 
der Lungen vnd Bruſt. Hlfft alſo wider den Huſten / wider das Reichen’ Abnemmen / 
vnd blahtg Seitenſtechen. So man düͤrꝛe Vetelwurtz darzu miſchet / wirdt der Tranck 


üfftiger. 8 

Gemeldte Kochung eyngenommen / eroͤffnet die verſtopffte Eebetn / Milz vnnd 
Mutter. Toͤdtet die Warme im Leibe. Hilfft den Frawen in Kindtsnoͤten / auth ſo ſie 
nach der Geburt nicht wol gereinigt weren / denen trelbts jr zeit vnd Bürdle. Oder ſo 
jemands Gifft geſſen hert / oder ſonſt von etnem giftigen Wurm beſchaͤdigt were / der 
mag den obgenannten Tranck eynnemmen. 
Soaber die Nieren oder Dlaſen verſehrt weren / ſchadet ihuen Andorn / doch wirdt 
dieſer Schad benommen / ſoman Suͤß holt vnd Roſinlen darzumiſchet. 
Obgemeldte Wirckung hat auch der Safft von Blettern. - 
Die duͤrꝛen Bletter zerſtoſſen / mit Honig ein Latwerg gemacht / it gut zu der Bruſt 
ben Je ene td lg zafd area mfutalth hehehe. 


„ Darſchwarge mem hal diracee ſchwart 
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Eu toͤſtlicher Trauck wider tue Stelfucht / ſo von Verſtopfſung fein Btſpruum hat. 


Spunbdeß weiſſen Andorn vier Lot/die wurtzeln von Ochſenzungen / Alant / Oder 


wenig jeder cin halb quintle/Rhabarbarum grob zerſchmirten ein quinte/ Paradeiß⸗ 


holz auderhalb guntle / geuß guten weiſſen Wein darüber (ſo aber ein Fieber vorhas⸗ 


den were / nimb rein Waſſer) drey Pfund / feude dz drittheil eyn / fine rs durch ein ſan⸗ 
ber Tachle / drucks nicht auß. Diefen Tranck behalt in einem verglafireen Hafen / zu 
gedeckt / m Keller / davon nimb alle Morgen eln zimlichen Bccher voil/thu darryu ein 
halb Kot fein Zucker / vnd trincks warm / vier Stunden vor dem Eſſen. f 

bang Safft in Pllulen zubereitet / ſt auch gleicher Geſtallt tutder die Seat 


Auffen. 


Andorn dient zum Bad vnd Bahung den fihleitnige welche 
da Kacke Baue vnd Seltanflagen f . BER Bee 
Die Olerter mit Honig vbemgelegt /reinigendie alten pureinen Schaden oubder- 
e ſie nicht welter vmb ſich greifen. Sie lindern dieſchmerzen der Selten / 
ergelegt. . a N Se 
Die Better ma dem Sanz vnd Hennenſchmalz verzuſcht/ und auſßgelaeht / yer 
des aste Auen gef mer let all —— 8 Jura 
. aſſer von eſotten / veylet alle 0 pen / 
ae De auge DacinncAnborngetouäfimäguh pen gad dhe. 
gebrochenen Koͤpflen. 2 e = 
Das pulua pam gludor hehietdie gelgwarh n. 


Schwarger Andern. Ballote, Marrubizftrum. 5 

dam uhe S enget Pftben Blertan 

vergleicht er ſich dem rechten Anz VindDoch gröfkemneheserfue emen unn 

darzu hartg/ ſcrwarg vnterfehledüch von einander geſett / vud enen ſchwerlichen So⸗ 

ga „Die Purpurbraune Blumen fichen omb den Stengel singe haumb / wie 
en. * 1 ii ö . 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
„ . Auſſen. 

Die Bletter gran zerſtoſſen / mit Salz vernuſcht vnd obergelegt find gutw der 
diegſſſeigen Biſſz der tobenden Hunde. So maus aber in helſſer Aſchen dorit vnd als 
dag de en Schr arte rennen car / vnd Feig warten. 
Andorn heiſt Griechiſch vnd Lateiniſch Pralum „Martubiu tu Welſch Macro hip: 
Spanisch Marroio. Frantzoſiſch Marrabin. Behmiſch Nabteentit. NT: 
Schwarte PinbornheifietBallore, Marruhiaftrym, Marzabium nigeumPra- 
lum fœtidum. Griechiſch nere haar vnd Ban Welſch Marrobio baſtardo. Spuniſeh 
Marzauio negro. pcgutoſiſch Marrubin noir, Marrubin pu ni 


Von Weliſen. Cap. rw. 


Geſtallllt. 


u ® 
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kittuer. Iſt ein anmütig Kraut der Binen / IPRekiffen. Melilſophyllon, Meliſſa, 
die ſaugen den Honigſafft von dieſer Blu⸗ Apiaſtrum. 
men / daher es in Griechiſcher Sprach Me- * 
liſſopbyllon, das iſt / Binenblatt / vñ Meli- ‚ er 
phyllon, dʒ iſt / Honigblatt / im atein Apia. * 
trum genannt wirdt. Item Cirrago, dann N 
das gantze Gewaͤchs gibt einen lieblichen 
Geruch / wie die Citronaͤpffel. 
Mſeliſſa iſt ztpeyerley Geſthlecht / das 
. ſihet jm gleich / als hette 
Valenus nur dz wild gekennet / dieweil er es 
nit hoch achtet / vnnd vermeldt / daß man es 
nichtgebraucht / wo man den Andorn hab⸗ 
vnd dieweil ſie nicht allzeit / vnd an allen or ⸗ 
ten / einen lieblichen Geruch wie Fitronat⸗ 
ee faftoberalin Jta· 
vñ ſonſt behelt) ſondern ſchler wie Wan ' 
ee e ae 
n / haben jr etliche / als der Hochgelehrte 
Euchſius, ein andere dafür genommen wel⸗ 
de eiliche zu dem Lamio rechnen wollen / i 
davon hie gnug geredet. Bey Augfpur; 2 ! 
wirdt ein woͤlriechende Art gefunden / die ſie Cirrariam nennen / darauß bereytet inan 
dn Zucker oder ſonſt Conſeruam, wider den Schwindel. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Mellſſen iſt warm im andern Grad / vnd trucken im erſten. 
x In Petb. 
NMielliſſen hat ein treffenliche gute Art / darmit ſie das Herz ſterckt vnnd erquickt / in⸗ 


A 


ſonderhett / ſo es in der Nacht beanſtigt wirdt/pochet / vnd die Ruhe ſtͤret Leutert das 


verfinſterte / verbrannte Geblut / wendet Vnmuht vnd Traivrigfeitder Melancholey / 
dienet dem kalten vnd feuchten Magen / vnd beynahe allen innerlichen Gliedern. 

Meliſſen in weiſſem Wein geſotten / vnd denſelben etliche Tag getruncken / thut ob» 
gemeldte Wirckung / raumpt auch dee Druft / bemmpt das Keichen / ſiaͤrckt das Hertz 
vnd Hirn / wehret der fallenden Sucht / vnd den gifftigen Thierbiffen. 

So jemandts giftige Schwaͤmme geſſen hett / der ſoll von dieſem Kraut trincken / 
er geneſt. 

Man mag auch eln Latwergen auß den Blettern bereyten / denen zugebrauchen / 
dieden Athem anders nicht mogen haben / dann wann ſie ſich aufrichten. 

Auch kan man Couferua Zucker darauß machen. 
Manſchreibt / daß der Gebrauch dieſes Krauts die Sinnen ſchaͤrpffe / vnd bringe 
gutelelchte Träume. f i 

Mellſſen klein zerhackt / bber Nacht in gutem weiſſem Wein gebeytt / vnd folgendes. 


auß cinem glaſenen Helm diſtillrt / ſt enn koͤſtlich Waſſer / dann es füllt das Mutter- 


, en augenſcheinlich / jedes mal drey oder vier Löffel voll getruncken. Benimpt 
auch as Magendrucken / reinigt dle trübe Augen / vnd hat alle oberzehfte Tugend. 
Man macht auch ein gantz lieblich extract darauß / welchs gar ein wen g gebrau⸗ 
\ chet mit einer Steifchbrühe oder dergleichen Sachen / zu obgeſchriebenen . geln ſehr 


dienftlich iſt / ſonderlich in kalten Complerionen. In Franckreich pflegt man den Kin 


delbetterin Torten zu machen auß den jungen Gwffelu Diefes Krauttes / mit Eyern 
vnd Roſentvaſſer yermiſcht. a f Kae 
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e f Auſſen. x 
3 Das Waſſe darum Peiffengefotten, in Mund warm gehalten fluter 
wehe. FA 
"Sn en Bletter zer nuſcht aufdie Augenledergelegt / indert den ſch werten 
darinne. 

Mellſſen dar en / in der roten Ruhr. Auch magmanzudi: 
Krane a en Ska nn Same if 
den / inn Saͤckle then / vnd auff den aſtdarm legen / hilfft wo So 

. won Chaunſtnblumen in ein Leinen Sacklengethan / mn Waſſer ode 
Wein geſott schen Tellern außgedruckt / alſo warm auff die vnrußtg 
daher ang er ba Yon Walpanen ſtewider in die rechte Stel. 
le / daher es auch von etlichen autgenennt wirdt. ö N 

eee Sagwaßbader bon Pelifenfraurbringen Menſes, das iſt / ber ta 
wen Bloͤdigk j \ ’ 

ir. ben Mehffenstetternund Salz emacht / vnd aufgelegt zerthe 
3 die Wunden / lindern sanken 
en der . 


Soma die Binanfidsfihitdiefen Kraut reibt / ſo fliehen die Bine micht bin 
weg : ; 


Sojamandesnen Sue hoh u wude da fuld Rrautobrlegenea bed 
den ſchmertzen. 


Der Safft auß den Diettern indie Augengetropfit/beffertdas Geſicht. : 
Meliſſenwaſſer in traben Wein gethan / macht ihn widernmb klar vnnd lauter. 
en e Waſſer beſprengt / bleibt ein gute zeit friſch bund ſicher vor Flie⸗ 
en vnd en. j 
D Meliſſen heiſt Griechiſch eee, eee Mor- vnd dwirbt auff den heut 
gen Tag von den Griechen in jrer verderbten Spraach wanne, genennt. Lateiniſch 
Meliſſa, Plinio Melittis, ſonſt Apiaftrum, Citrago. Wiewol die zween Namen Plinius 
vnterſcheidet / weil Apiaſtrum ein art von Ranunculis, vnnd vergifſtetiſt Welſch Ce. 
dronella,Naranzata,Meladella, Allegracuore. Behmiſch vnd Frantzoͤſiſch Neliffe, 
ArabifchBederangie. Spaniſch Torongil, Yerua eidreira, 
Von frembden Meliſen. 
Molucca. N 


es Gewaͤchs von en ſeiues lieblichen Geruchs nennen 
Dr hallen denne Cardiacam nennen / deren ein ee 
dir 


hochge⸗ 
lehrt. Ha ‚Rausoolflin ſeinem Reiß ch bermeldt / daß er fie vmb Tri li 
Funden pa ng fepr acht» reuchefaß ic gung ga. 


eumbauß reiten runden Sich imeoie Düslenformieret 7 fo — 


Wuckung. ö 


. DiefesRrauttoirdtieiderdas Giſtgerühmet / vnd den a 
Ge daträfi g Aren uber Wmdenbep Fange. SOME bara halten et | 


£ Meliſſa Meldauicaſiue Furcica. 
Die frembde Melilla wirdt Meldauica genannt / well fie deß Ortes von erſt iſt zu 
a vns ge⸗ 
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ons gebracht worden / ſolche hat ſchmaͤlere vnd langere / auch ein wenig zerkerffte Blet⸗ A 
ter / die Blumen ſind groͤſſer / Purpurfarb oder blauwlicht / wiewol ich fie auch mit gar 
weiſſen Blumen onter andern frembden Kreuttern in Garten gebracht hab / der Sa; 
men iſt lenglicht vnd ſchwartz. 
® j Tuͤrckiſche MNellſſen Meliſſa Moldauica. 
Meliſſa Molucca. mit blawen vñ T wei ſiue Turcicay floribus 
fen Blumen. * ccruleis & f albis. 


f 2 Krafft. i 
Dieſes Kraut iſt ander Wieckang der daeliſſa nicht vngleich / vnd wirdt ſonderlich 
e malnechend Sumenfar frafttg gehalten. in 


= Mehffa Fuchſi. 4 


ß Kraut fo an den 
ſchachtgen Hügeln im Lande 
zu Francken vnnd Schwaben 
gar viel geſunden wirdt / wil der Hoch 
gelehrte H. D. Fuchſius, daß es auchei⸗ 
ne Art der Meliſſa ſeye / vnnd ſoll fuͤrdte 
rechtt gebraucht werden / andere aber 
wollen viel mehr / daß es zu den 
Lamijs ſeyt s 
ſezen. 


— * 


* 


Cet Von 


Sag 


„Das Dritte Buch Pet. Andt. Natthtoll/ 
Don riechendem Andorn. 


Cap. LXXXIV. 
Riechender Andorn. stachys. Ander nachender Stachysalia, 
. Audorm. 


— 2 


Geſtallt vnd Stell. 


A beraut nennet man Peldt Andorn / iſt dem weiſſen An 
dorn nicht vnaͤhnlich / hat aber mehr vnnd lenger Blerter / die findt gantz wol⸗ 
lecht / grauweiß / vnnd eines lieblichen Seruchs / darzu den Saluienhlettern 

nicht vngleich / doch ein wenig breiter. Auch kommen auß emer wartzeln mehr / welſſert / 
vnd langere Gerten / dañ im weiſſen Andorn / dieſelbigen Gerten ſind vierecket. Wechſt 
auff den Bergen / rauhen Buͤheln vnd vngebawten Feldern. Die Blumen find bleich 
braun / vmbfangen den Stengel an deu Getperben / ein Geſetz ober dem andern / aber 
obenan den Bipffeln der Stengel ſeynd fie zuſammyen gedrungen / wit em aͤher. Die 
wurtzeliſt Fingers dick / vnd zaſecht. =, 

' Natur / Krafft vnd Wirckung. a 

Diß Kraut iſt am Seſchmack ſcharpff vund bitter / daran kan man ſpüren / daß es 
warmer vnd truckner Natur ſey. 9 2 

ö N n Ceib. 


= Die Vetter def riechenden Andomns gefotten ondgenuncken / bringen den Sraus 

iwenirejeit/ondtreiben d Nachbardlen fort. Es follen ſich aber Die ſchwangern Grau 

deen vor dieſan Kraut huten. Hat ſonſt alle Wirckung wie die andern Andorn. 
Riechender Audorn heiſt ſch vnd Lateiniſch Stachys. Welſch Saluia mon. 

tana. Frantzoͤſiſch sauge molle. Behmiſch Klas. 

*Stachysalia, \ . 

öden Auetotin ſetnem hatetniſche Kteutter buch vnſern Feld Andorn / nit 

pie allhtestachyn, ſondern Pfeudoſtachyn nennet / das iſt/ falſchen Stachyn,fo 


ſeynd doch viel andere / dee diefen Se Andorn fur die rechte Srechyngthalten 75 den 
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andernmitbleichgeiblichten Blumtm vnd weißlichten ien Blettern darfür halben / . 
vnd ſihet gleich / als nennetes Andræas Cxſalpinus lib. ii. cap. ı6. Herbam albam, die 
er gefunden hat bey Seraualle in Piceno, welcheetliche loben zu der Coagulation def 


Mercurij. Lobelius hat noch ein kleinere Art die auff der Erden kreucht / vnnd nennet 
dieſes Kraut Stachyn Luſitanicam. 


Von hirſchzung Cap. xxx. 
Oirſchzeng. 


„ Pbyllitis, vulgo Scolopen. Hemionitis. 
dria, Lingua ceruina. 


Geſtallt. 28 
FIrſchzung ſtöͤßt von einer Wurtzel viel Bletter / die find 


lang / auffgerackt/ ſteiff grun ret wie Zungen / vornen ſindt ſie 
S a ee eee dem Stiel eine dicke ſtarcke 
ER, 2) Rippen / darneben auff beyden feisen viel braungelbe Zwerchſtrithen / 
als leine Wuͤrmlin. Seine Wurtzeln find waſecht zuſammen gedrungen / ſchwartz 
md 9 . „ noch Samen / wiewol etliche meynen / der 
Same ſey in den Zwerchlinien verborgen. 
an findet auchein fehöne art der Hirſchzungen / welchs Bletter oben andenGipf- 
feln alle zerkerfft vnd zertheilt ſeyn / davgg ſchreibt C. Clul. lib. z. obſ. Hiſp. cap. 38. 


tell. a 
Hirſchzunge wechſt in ſchattechten / feuchten Bergen / vnd ſteintgen Thaͤlern / auch 
n etlichen Brunnen / vnd naſſen Mawren. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. se 
Das gantze Gewaͤchs reucht nach Farnkraut / it am Geſchmack ſtreng. Es macht 
dünn / trucknet / vnd kuͤhlet. 
In Leib. . 


rſchzunge hat ein ſonderlichegute Engenfchafft/damit fie dz geſchwollen Mul 
aalen dee 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Hatthiol / 

E Hltchzungenbletter ober Nacht in Wein gelegt / vnd am Tage darvongttruncka 
iſttreſſenuch gut /nicht allein den Muͤtgſüchtigen / ſondern verzehrt auch andere boͤſe 
Feuchtigkeit im Menſchen. 

Rahe ungen mit rotem fatoren Wein getruncken / ſtellet den Durchlauff / vndro⸗ 
te Ruhr. 


Hirſchzungen in Wann geſotten / vñ getruncken / heylet die Schlangenbiſſz / benimpt 
I EN 
teſe Kochung mag man auch dem ten Viehe eynſchuͤtten. 
Wider die Hartung vnnd Verſchwellung deß Milten ein gut Experiment: Nunb 
Drrſchzungenkraut / vnd brenn die Bletter zu Puluer / ober diß Puluer oder Aſch laß 
gebrannt Hirſchzungenwaſſer lauffen / wieman pflegt Lauge zubereiten. Dieſer Lau⸗ 
genimb rij. Eßlöffel voll /syr. de radicibus, Oxymellis ſimpl. beyders vj. Loͤſſel poll. 
Miſche es / vnd trincks frühe warm / etlich Tag nach einander. 

Den jentgen / die mit dem Stein beladen / ſol man Hirſchzungen wol in Waſſer 
oder Wem geſotten zu trincken geben. So iſt auch das Waſſer darauß mit fleiß diſtl⸗ 
liert kraͤffig in den Magen ſchmertzen.⸗ N 

Auſſen. 5 

Das Waſſer / darinnen Hirſchzungen geſotten / it gut zum abgefallenen Zaͤpfflen / 
vnd zu dem blutenden Zahnfleiſch / darmit den SNund aufigeſchwenckt. 

Hirſchzungen heylet allerlen offene Schaͤden durch Reinigung. 

Hirſchzung heiſt Oriechiſch vnd Latemiſch Phyllitis, vulgo Scolopendria, pfi Lin- 
guaceruina. Welſch Philite. Spaniſch Lengoa ceruina. Frantzöſiſch Lang de cerf. 
Dehmiſch Gelenij Lazijt oder Pfany Franck. Radiolum nennet ſie Apuleius. # 

. emionitis. f 
Das Kraut Hemionitis Dioſcoridi genaunt wechſtmergendt im Welſchlandt / 


groſſen Amphitheatro, von dañen hat mir der beruhmbte Aloylius An guillarius, def 
groſſen Kreuttergartens zu Padua pfleger / diß Kraut / wie es allhie abgemahlet zuge 
ſchickt. Die Bletter vergleichen ſich der Hirſchzungen / darumb haben etliche Hemio- 


dem Stiel breit vnd außgeſchnitten / oben außgefpige wie ein Pfeil / auff dem Rücken 
zu beyden ſetten mit gelben erhebten Strichlen gemahlet / mitten zwiſchen dieſen Stri⸗ 
chengehet ein dicke Rippen / wien der Hirſchzungen / hat ſehr viel dunne Wuͤrtzlen wie 


O dirte Blettlen / haben erſtlich einẽ Geruch wie Rauten / darnach fo ſie voll⸗ 

en aner tverdenader Geruchwiedeh Peches oder Harzes vnd ſo man ; 

den Fingern 3erreibr/gebenfie einen kleberigen Hartzſafſt. Weiter bringet 

erzahrte / ſchwartze Dingenrütlen / daran wachſen lange ſpitzige Bletter / mit kleinen 
Tuͤpplen befprige. Die Blumobẽ am Spffel erſcheinet Purpurbraun. Bringt Same 


- wie 
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e eee Dtewurtzet ift lang / dann vnd tieff. Wechſſ auff A 


vngebawten Orten. 
7 Terfolium AfshaltievelBitamminofum, 


= VehfioidemdLucamginganß Tufcana in Apulisnentetman es Amarel. 5 
88 af llun bare häufig gefunden wirdt / von wegen feiner Wirckung wi⸗ 
Der ander iſt der Wiſenklee / Trifolium pratenſe. Hat feine Wohnung auff den 
5 85 . auß feiner zaſechten wurtzel runde / bingechte Stengelen / etwa Elen 
auſichen ſedeen Blettlen neben einander. Oben auffdem 
Sara gene een Blum / gar nahe wie die 
techasblum anzuſehen. Gegen dem. Hewmonat / wenn die Blumen verwelcken / fin⸗ 
det man den Samen in den gedrungenen Haͤuß lin verſchloſſen. 
Der dritte Spitzklee ae dem andern ga allen daß erlange / pikige 
Dletter hat nd tregt weiſſe B 
findet Palalg Ge Art van Woeutler und ſonderüc ein Geſchleche 
vmb debe ers e laden Blumau wii bafrbgan gen 
Fam weng gefunden gab. b. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
3 30 ſicham Geruch ver⸗ 
glei a . 


Leib. 

Bletter vnnd Samen in . cken / i heyſſam wider das Selten wehe / 
b e ang der Waſſerſucht / 3 
mutter. Bringt des Webern gte natürrhiche zeit. Man ſoll aber dei Samens drey 
. mA 

1: Dapochgelchrte vnd erſahrne Medicus, loannes Pontanus ſelnger / hat Diese 
wachs wiaaction fur ein ſonderliche Artzney gehalteü wider das Sraßlich.* 
Drey Bieten dreſes Kues geſſen / vertreiben das drchtägige Fieber. Aber nie 

Sener eee cem en gran Sich 5 ge 


Dias Dritte Buch Pet. Andr. Batthialt / 
„ MNatur / Krafft / vnd Wnckung de 
i ö Wifen vnd Spitzkler. N n 
Der Wiſen vnnd Spitzklee ſind nicht warmer / ſondern kalter vnd truckner Na⸗ 
tur / haben auch ein Art zu erweychen / * Dertvegen fie offt zu den Sinftiren gebraucht 
werden. 


Wiſentlee. I. Trifolium pratenfe. Spitztiee. II. Trifolium pratenſe. 


f In Leib. Zu 
Die Blumenmitden Samen in Honig waſſer ober Wein geſotten vnnd getrun⸗ 
cken / oder durch ein Ciyſtier eyngoſſen / erweychen den zahen harten Schleim in den 
Darmen heylen derſelben Verſehrung vnd ſchmertzen. N 
Den Kaͤlbern vnd jungen Laͤmmern ift der Klee ein nützlich Futter. Die Binen ſu⸗ 
chen auch Honig in den Kleebtumien / gleich wie am Quendel. : 
Etliche ſagen: Der Klee mit den Purpurbraunen Blumen geſſen oder getruncken / 
daſtelle hie Wetberzeit. Aber der ander nut den weiſſen Blumen mache ſieflaͤſſteg. 
e Auſſen. 5 
Die Blamen ſampt dem Stengel in Wuffer vnd. Oel geſotten / vnd bber geſchla⸗ 
gen / machen zeitig vnd erweichen die harten Knollen vnd Sefchwäre. Res 


Saoertlec. Buchampffer. Trifoliunace- 
tochn. 


„ Diefen elenengctmanauch Guckauchtles/ Bucheler / Gaucß ut Hulle . 
Dana. ee eee g Ba 

IB Ruten gibt einen fatoren affe Wechſtan weißen anſchatteheen Orte, 

Hat cn braunrote enöpffechte wurzel darauß eneſprzngm die Meitne/zahrtantähne 
Otenglenoder Sri. Anjedem Ctiefchen obe dech Blettle/ fich fo fie erf 
Formen find fievmbtDerts gefallen ond zufauuımen gezpungpen/vermanpr fo fie fichauff 
hun werden ſieſchen Scproeigrgrämnarau weich pp former mo Eine Dealer. 
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Neben den Kleeblettern dringen die weiſſen / ſchellechten Blumen herfüͤr / ein jede be⸗ A 
ſondern auff jrem Stiel. Die Blumlen find durchauß mit kleinen Purpurfarben aͤ⸗ 
derten ee Nach Abſallung derſelben folgen kleine fpigige Koͤpffle/ mit gelbem 
Samen gefullt. 


er Buch⸗ Trifoliom Acers- Orca au in eee 
f um. den / welches in Welſchland gemein iſt / vnnd 
in ee . —— abgemahlet worden mit 
a rue Blünttenwelcheivie auch die Blet⸗ 
8 ns Ar 
chr tregt kleine Schoͤtim / wit dieg 
noͤpffun / datauß der Samen / da vr 
reiff / von ihm ſelber ſpringt / welches er 
thut wann man Re 
doch die Schoͤtlin oder Knoͤpfflin ſeyn noch 
gantz vnnd nichts dartunen / welchs etlichen 
Vrſach gegeben hat / daß fie, vermeinel 1 
ben es trage keimen Samen“ c 


Natur / Krafft ond Guckung. 
Sas warleeiſt alt vnd truck. 
VJV.,x eib. 


Sawerktee geſſen oder gettuncken / left. 
den Durfriffwider den Sod gut/kühlctätt ; 
vberhitzlge Leher / erfriſcht vnnd ſtaͤrcket das 
Hertz. Das gebrannte Waſſer darvon ge⸗ 
truncken / dienet zu den innerlichen hitzigen 

diebern / vnd hat in ſum̃a alle Witckung / 
wie der Sawerampffer. 


Diß Keäuttin wirdt ſonderlich gern gebraucht in den hitzigen Pefiilengifchen 
Fiebern / auff etlich weiß / dann man darauß einen lieblichen Safft oder Syrupum, ein 
‚ Bepittirt Waſſer / Item ein Zucker oder Conſeruam, iult das Noſenzucker zuberetiet / 

vnd inden giebern gar nuͤtzlich brauche. 


Bm! 


Auſſen. 
e eee Gaba gat loc, 
en bud leſchen die Hitz / mit; mertzen. 
ib Krautgekewer,oderden Saſſtin Sptundegehaften ide jungen Aue 
gut zu den Blattern im Munde / auch den i So man ein 
N eee e 
Nm dem rait vertraben etliche die Ier oder Flecken auß dengkladern da 
wegen ſtees Malerkraut nennen. un: mitder Odenneng ein aut Wafı 
Reinigung vnd Außwaſchung der Wundgn“ 
Klee heiſt rieche eee "Obireigumer Marokılls, Aude schien Nicandeb Taakıom. Anicasl 


næ Taſan Sata Trifoliem. Waſch raloglte e Ohgniſch Trivol. Behmmiſch 
ö Geek WelfLoick,ingemein Aceiofell * 


05 Se m Don 


2 Das Orte Buch pet Audr Ranbtab en 
Honedlem Keberkraut. 


Cap. LXXxVII 


Geſtallt. 
Are 9 


An nennst auch diſt Kraut 
Latein Trifolium magnü, Trifolium 
I aurzum. Gewinnt viel haͤrge Stan 
5 A ad Ae een lee 
dren the zerthellt/ ſindtfeyſt⸗ 

mit welſſen Mackeln beſprenget / auff Kin id 
braunlecht / wie Scwanbrot. Jule Bag 
auff emem jeden Steng leis weiſſe tiechtbywe Pei 
el diagliget wie en c renn / hat in der mitte ch hart 
eee eee 
Kuoͤpffle/dariwurn ligt e ee 


Agleyen. Dir wurtzeln ndt kat 
rͤtlecht. Etticheneindiß Kr ur 


daß es (wi der E. 
eher SE 
feinem Ort darſte 


Nan finder anch dleſes 


* 1 
atlichten Blumen / vnd zu weilen nut gar weiſſen / Omas 
en Sum uam im ſonderlich in De 


o en Sn Off rn men mm" 
Natur / Krafft / vnd Wunckun. 
„Di raumſümemm meter races ie dri EEE 
een 2 
n Eeib. 


Edel geberkrautin Wein geſotten / vnnd getruntken / öffnet die 
Suben nee ge e Balz eee 
„VV Das ſoll auch fein gebrannt Waſſer 


ich 
Die ee Loͤffel voll in einem Trunck fauser 


Went ey ragen Knaben / fo gebrochen findt / deylet jnen di 
bb. Em Die fan Trance 5 7 nn 


3 


Dis Sartme 60 Wasen 1 — Galt 
a —— — 1 A 
f tavocu due bar tee Danger 
gut tider Die fate Heſchwulf per Nandteuvnddeß Je. 
5 . 
e Gal ne Silo En u | 


Bande Ye: 
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Don Poltum. Cap. LXXXVIII. 


BVergpollum. Polium montanum. Feldponum. polium campeſtte. 


Theutrion. 


Geſchlecht vnd Geſtalt. 


B 
N Olum iſt zweyerley. Emes wechſt auff den Bergen / dz 
J ander auff den Buͤheln vnd Feldern. 
Das auff dem Berge wechſt / bolium montanum,oderTheutiion 
Lenannt / it eingrauweiß Kraut / mit lenglechten Blettern die ſind un 
5 dem Vmbkreiß ein wenig zerkerbt / ehen an den Stengeln von vnten 
biß oben an / vnterſchledlich von einander / vñ wachſen viel kleine Blet⸗ 
ter zwiſchen den groſſen. Hat viel holtzechte Stengel / die tragen oben weiſſe Koͤpffle o⸗ 
der Blumen / wie Welſcher Quendel. Die wurtzeliſteintzig / mit angewachſenen Za⸗ 
ſeln. Das gantze Gewaͤchs reucht wol vnd ſcharpff. 

Das Feldpolunn / bolium campeſtre, nennet man an etlichen Orten wild Roſma⸗ 
rin. Hat viel ſchmale Bletter wie Roſmarin / ſind doch kleiner / auff dem Rüden grau⸗ 
weiß vnd hart. Die Stengeln ſind dann / rund / weiß lecht / gewinnen oben Koͤpffle mit 
weiſſen Blumen / gleich wie das Bergpollum. Hat auch ein ſolche Wurtzel / iſ aber am 
e geringer. Beyde Geſchlecht ſind am Geſchmack bitter / vnd et⸗ 
was ſcharpff. - \ 

Von bl andanſchonen rolſ⸗ kan man beſehen Herꝛn Carolum Cluſium in ob. 
fſeruationibus Hiſpanicis lib. i. cap 65. vnnd in Pannonic. lib. 3. cap. js. auch im Herba · 
rio Lobelij, vnd haben folche Kreuttlin dieſe Eygenſchafft / wie aueh andere mehr / dag 
ſie bald von den zarten Zweiglin / die man in em gut Erdtrich ftecket / bekounnen vnnd 


eynwurtzeln. 
3 Natur / Krafft / vnd Wuckung. 
Dieſe Kreutter find warm im andern / vnd trucken im dritten Grab. 


X EN) 


In gab. 


Des Dritte Buch Pet. Andr. Maktziol / 
0 A In Leib. 

Polium in Waſſer oder Wein geſotten / vnd getruncken / iſ gut zu der Waſſer⸗ vnnd 
Geelſucht. Treibt die Weibiſche Flaſſe / das Nachbuͤrdle / vnd todte Frucht. Erweycht 
den verſtopfften Bauch. Vnd ſo mans in Eſſig ſiedet / dienets dem Miltz. Wirdt ſcht 
gebraucht zu den Artzneyen / ſo dem Gffftwiderſtehen. Macht aber dem Magen an 


Vnwillen. 

Auſſen. 
Ag Kraurheylet die krtecheute Schäden / vnndlapufße meht writer vb ich freſ⸗ 
Der Rauch vom Kraut verjagt die Schlangen 


Bergpollumauff vie Stirnen gebunden / hilfft den roten flteſſigen Augen / ec ſoll 
in!: 


Von Meſtilentzwurtz. 
Cap. L XXXIX 


Peſtilentzwurtz. Tul lago maler, pe- Petaſites fore albo. 


taſites vulgo dicta· 


Stell vnd Geſtallt N 


Deſe Peflileneivurgel wechſt auff den fruchten 186 
21 en gemeiniglich an den Waſſergeftaden / wieauch 5 
sines, vondenen wir im nac folgenden Capttel handlen wel - 


5 ; FR len. 
f Die peſtilentzwartz tompt unt dem N 
. hen branmen fee olen Seemgel Spam po, ml pn eh 
eng 1 lettten bellel „Oben auffiefem Sungelanſtheintdiedruſchlechtevñ 


bleich 
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bleichlelbfarbe Blum / anzuſehen wit ein ſchoͤner Traub in der Blute / verwelckt mit A 
dem Stengel / ond verſleugt ohn Samen. Als dann ſchleichen dietunden / grawfarbe 
Bletter auß der Erden herfür / vnd fonderlich auff dem Rutken ſindt ſie graw / erſtlich / 
eher dann ſſeerwachſen / vergleichen ſie ſich dem Hufflattich/ werden darnach viel gtoͤſ⸗ 
fund breiter / dann groß Klettentraut. Ein jedes Blat hat feinen eignen / braunen / 
harichten vnd holen Stengel darauf ſitzt er wie ein bretter Hut auffeinem Stab. Die 


wurtzel wirt etwa Arms dick / untpendig welß vnd luck / eines ſtarcken guten Struchs / ö 


ond bittern Geſchmacks / wo ſie hin gepflanzt wirdt / iſt ie ſchwerlich zu vertuigen / alſo 
heſſtig ſchlichtet vn flichtet ſte ſich in die Erden. ö 

Erliche nennen vnd geben diß Kraut für betuſitem, aber es iſts nicht dann Petaſites 
beinget einen Stel Eien hoch / vnd Daumens dick / darauff ſtehet eim ſehr groß Dlatt / 
hangetuicht bey der feiten an diefem Stiel / wie andere Bletter / ſondern ſtehermitten 
darauf wic ein Ochtpam̃ auff feinem Stiel / welchs in dieſer Peftilengtourgeifuhnis 
erfindet / daun diß Blatt iſt am euſſerrhell dem Stiel angehenckt / wie auch der Huff 
lattich derhalben fan flenicht Petaſites ſehn / ſondern iſt Tullilago maior, ja wol maxi. 
ma, das iſt deraltergroſte Hufflattich. . = 

Wiewol duſer Autor bnd andere gelehrte Medici, dieſes Kraut wollen viel mehr 
halten für en groß Geſchlecht deß Hufflattichs / jedoch tullder Hochgeichrte Dodo- 
næus mit etlichen Argumenten beweiſen / daß man es wol für Petaſiten nemmenkan. 


teuer / dann an den 
Einandere Art hat der wolgelehet M. oachim lungerman ein fonberlicher fleiſſi⸗ 
8388 er / nicht weit von Elbingen in Preuſſen / in duke fue 


e eee eee trucner Natur / vie feine Bitterfeit 


1 In Geib. Er 
5 ſahtung befunden worden / wutrtzel wider die Peſtilen 
ee eee Lochs one 5 welſſem —.— 
h vnnd 


ofen Mutter / in obgedachter inaſſen getruncken. ; 
der Mutter, maſſen N 
Etliche Dioflärgebrauenpiek Wurgeljn den pferden / für die Wärme vnnd 


i e eee e N 

genrben / Item wider ng deß Harms vndder er. ö 
b te Otten braucht man ein nazuch Com poſitum in Sterbens taͤufften / 

dasen zugerichtet/paß fie Diapetafitis nennen. * 


Andere Tugend hatte wieder Huflattich. v 


Das Dritte Buch Per. Andr- Hatthiolf / 


5 Don Hufflattich. Cap. X O. 


ö inis flores. tich. Tuſſilago vulgaris. 
N e a Hufſlat Mm Farfara, Vngulagabal. 


lina. \ 


Geſtallt vnd Geſchlecht. 
En Seren Hufflattich nennet man auch Brandtlattich / vnn 
FNᷓoſſzhuff/ dann er hat Bletter / die vergleichen ſich einem Roſſzhuff/ geen 
der Erden ſind ſie Aſcheufarb / oben grün / vnd an dem Vmbkreiß neben vnd 
eckecht. Im Mertzen brin qt er ſeinewollechte Stengel / die ſindt Spannen lang / dar⸗ 
auff ſtehen gelbe gefüllte Blumen / ohn alle Blettec. Aber dieſe Blumen ſamptdem 
Stingefſind ſo vnwerhaſſtig / vnnd flachtig / daß werder die Blͤtter herfür tauumen / ſo 
ſind dis Stengel vnd Blumen ſchon vergangen / vnd werden Stengel / Blumen / Beet 
ter mier bey einander gefunden. Die Blecter aber dierden den handen Semmel 
darum habenrtliche (ſe das Krane nur an den Blenern kennen ) trmainet/ cr ragt 
weder Stengel noch Blumen / daß doch nicht wahr iſt. Aoch har diß Ktautetrweſſ⸗ 
face eee ae bahn uten e ez — 
S nn 
Du) 


Es iſt noch ein ander eß Hufflattichs / gewinnt gröffere Better xa 
der ſchogrbe P baum / fine faftgeſtaltt x wie der vartge wuflattith / alltin aß ſie 
an dem mbt reiß nicht fo eckechn / vnd gegen der Erden nich ſo nder find Sein Gun 
ech Elen hech / mit ich Nubenzwriglen / die tragen ben getdgelbe Blumen / oder 
ößlenOte Wurtel ſt weiß/ ond pialfaltigzerthelle. Biupel lar zz daytn / v i 
monat. Ei erg = 
H OB Audtorisänderer Dirfflatsich werden fonft genannt Dotterblumen / Stoß 
Waſſer / Schmaltzblumen. Dodonæus vnndandere nennen fie C 1 
vnd wollen nicht daß es ein Tulſilago ſen. Dieſe wirdt gefunden auch mit ſchoͤnen ge⸗ 
füllten Blumen dieich im Landt zu Beyern vnd Salgburgerfilichin Garten / darin 
nen 
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nen ſie gern an feuchten Orten bllbet / geſchen / vnd in meinem Sarten auch gezielt A 
hab / vnd wirdt ſie daſelbſt ( weiß nicht warumb) genannt Ruderzu.x 


II Huffattich. 11.Tuffilago vulgaris. Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


5 5 Hufflattichbletter / ſo ſie noch gruͤn und 
FED friſch / kulen vnd trucknen. Wann ſie aber 
9 düͤrꝛ werden / ſo gewinnen ſie eine ſchaͤrpffe / 

vnd ſind derhalber warmer Natur. 

In Eeib. N 
Hufſlattich dienet wider alle Gcbreſten 
der Bruſt / ſo ſich von groben / ſchleimigen / 
Feuchten erheben / als da iſt die enge deß A; 
thems / Keichen / vnd huſten. Man mag die 
Bletter ſieden / vnd die Gruͤhe trincken / oder 
das Puluer in ſuͤſſem Wein eynnemman / o⸗ 
der auch die Bletter auff gluende Kolẽ werf⸗ 
fen (wie Dioſc. ſchreibt) vnnd den Dampff 

durch ein Trichter in den Nund empfange. 
Sty vns braucht das gemein Volck die 
gedoͤrꝛten vnd gepuluerten Dotterblumen 
in einer Brühe oder Löffel voll Wein / zu 


2 ftühe im Bett / vnnd ſchwitzen darauff / die 

; böfe Farb von der Geelſucht Damit zuver⸗ 

f 247 treiben / welche dann durch den Schweiß 
außzudringen pflegt. 


. Auſſen. „ 
Die vletter / ſo ſie noch gran / zerſtoſſen / vnd vberlegt / legen allerley hitz / vnd heylen 
das Rotlauff oder fliegend Fewer. 

Das Waſſer von Hufffattich gebrannt / iſt ein gewiß Experiment zu den brennen 
den Schaden / welche die Weiber in der Heymitgkeit haben / ſollen ſich darmit waͤſchen 
vnd naſſe Tachle darein legen / ſiewerden der Hitz bald ledig. Dienet auch zu den heiſſen 
Feigwartzen. j . 

An den Wurtz ein deß gemeinen Hufflattichs wechſt ein welſſe Wollen / fo man die» 
ſelbige von den Wurtzeln abklaubt / faubert / n leinen Thüͤchle verwickelt / vnnd in Lau⸗ 
ge / darinnen zuvor ein wenig Safniter zerlaſſen ſey / laſſet erwallen / vnnd endtlich an 
der Sonnen dovꝛer / ſt es der allerbeſte Zunder in den Fewerzeug / fangt dz Fewer bald 
imerſten Schlag. f : „5 
Hufflattich heit Griechiſch nz. Lateiniſch Tuflilago, Farfara , Vngulacaballina. 
ef Farfara. Spantſch Vnhadeafino. Frantzoſiſch Pas dcalne. Behmifch Konſte 
kopyto. 


SWonBeyfuß. Cap. X Cl. 
T e 3 Geſtallt. 2 PER 22 f 
Re Tliche mennen Beyfuſt habe darumb den Namen / ſo 
VCC 
Les, für Madig kae brtvahren / vns das ſagt auch Flinias, glanbs wer da il. 
Man nennets auch S. Johanns Guͤrtel / dariunb daß die Aberglaubi⸗ 
San S. Johanus Abenot ſich darmntt gůrten vnnd krönen / für doß Seſpenſt / Vn⸗ 
fall und Kranck heit deſſelbigen Jahrs. = Odd er Da 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthiolt / 

Der Beyfuß gleichet dem Wermut an der Beyfuß. Artemiſia. 
Geſtalt / allein daß er groͤſſere vnnd feyſtere * 

Bletter hat / die ſindt oben ſattgrůn / vnten . 
aber gantz weiß faͤrbig / ſehr zerſchnitten vnd 
zerſpalten / gleich wie Haͤndlein anzuſehen. 
Gewinnt lange Stengel / die ſindt holtzecht /  % 
rund / ſtreiffecht / braunrot oder weiß grün. 
Bringt vielzarte / kleine / zuſam̃engedrunge⸗ 
ne / weißgelbe Blumen / darauß entſpringt 

kleiner / runder Samen. Die wurzel i holz 
echt / Fingers dick / vnnd zaſecht. Das gantze 
Gcwaͤchs gibt einen guten Geruch. 

Vonandern Geſchlechten deß Beyfuß 
kan man ſehen Carolum Cluſ. in obferuär. 
Hiſpan. lib. i. cap. 58. vnd in obſetuationib. 
Auſtriacis lib. 3. cap. zi. vnnd ſeyn davon bey 
den Gelehrten allerlen diſputationes, welche 
an ein ander Ort gehoͤren.· : 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Beyfuß iſt warm im andern Grad / vnd 
in dem erſten vollkommenlich trucken / darzu 
auch einer ſubtilen durchdringenden Subftang. 


In Geib. 


Begfug / ſonderuch der rote / in Wein geſotten / vnnd darvon getruncken / eröffnet 
dieverſchloſſene Mutter / fuͤrdert den Fratpen jhre zeit hilft auch in Kindts noten / r⸗ 
waͤrmet die Seburtsglieder / treibt die todte Frucht vnnd das DBaͤlgle / macht wol har⸗ 
nen / ſt gut fürn Stein / vnd widerſtrebt dem falten Gifft Opio. 
Gcdorite Beyfuß blumen dienen nicht allein zur Artzney⸗ ſondern auch in die Ku⸗ 
chen Ganß vnd andere Spelß darmit gefüllt vnd abbereit. 
Etliche machen einen holdſeligen Beyfuß wein im Herbſt / laſſen den Moſt daruͤber 
derjaren / zu obgemeldten Weibiſchen Gebreſten. g 
: * Hippocrates ſchreibt duß vnter allen Artzneyen nichts beſſers ſey die Secundinas 
auß zutrelben / dann der Saft von dem Beyfuß mit warmem Wein getruncken. Der 
Safft aber ſoll allein in dem Fall gegeben werden / vnnd nicht wie etliche meynen / Di 
Geburt dardurch zu fürdern / wiewol er dieſelbige kan fort treiben. Jedoch weil er gat 
bitter / mag er auch leichtlich ſchaden / vñ ſie ſchwaͤchen / daß die Geburt dardurch Richt. 
Wie ſolchs auch der gelehrte Medicus lacobus Hollerius in ſeinen Annotationibus in 
die Aphoriſmos fleiſſig erinnern hat wollen. e 


Auſſen. 


Glach mee Beyfuß getrunken allenboſen Bra der Mutt ut ltvnd 
ere ns auch euſſerlich / o ſich die Weiber . einem 2 — von fe 
__ Sojemanbeben Harn niche laſſen an n 
1 m/ den mag man Beyfuß in weiſſem Wen 

Der Safft deß Beyfuß mit Nyrꝛ inen Saklein 
. Sruprgtubanen e r 
„, Deyfuß blumen mit bamillen / vnd Odermeng in weiſſem Wein getocht / vnde 
0 kalten lahmen Adern on werbe damit gebaher / erweckt vnd bringt ſie widerumbzu 
N Be recht. 
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t. Alſo auch ſo jemandts ſich vb der la ‚ * 
eee 
e / el iſia. 
vnd Boza. Frandͤſiſch Armoiſe. Dau a N Spauiſch Arden 5 


Von Draubenkraut. Cap. X CI. 
oh Geratft, 2 


Traubenkraut. Botsys. 


Kraut trechſt mit 

＋ 0 a die ein 
Staudien / if gelbgrün. Die 
WVierter ſind zer ſpallem wie das 
bbenlaut⸗ datzuktgherechto⸗ 
der Hardecht / ales fehtvereh pntid ſcharyffen / 
doch nicht vnlicbinhen Set uchs. Hat gieffic- 
ne gelbe Blamlen binb den gahden Stengel 
vnnd ſonderuch oben / daraaß wikot viettlener 
Samen / der hangt (o dick il einander / wie ein 
Trauben / zeitigt im Augſt⸗ Fund Herpſtmonat. 
Die Wurgeel iſtklein/ vnd zaſecht. Wechſt allhle 
im Behmerlandt an viel Orten. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Tranbentrautiſt warm vnd trucken/durrz⸗ 

dingt / ſaͤubert / vnd oͤſnet. Man pflegt es in die 
Gewundttaſten vnter Die Klelder zu legen / des 

nen gibt es emen guten Geruch / bewaret ſie vor 
Schaben vnd Motten. 

In Leib. un 

Diß Kraut hat ein heylſame Art wider alle Sebreſten der Vruſt vnd Lungen / ſo 


ſich von kalten Flůſſen erꝛegen / als daiſt der ſchwere Athem / vnd langwirige Huſten. 
Man mag das Kraut allein / oder mit Saß olg ſieden / vnd etliche Tag nach einander 


trincken. f 

Diß Krautgedoͤrt / zu Puluer geſtoſſen / mit Honig zuelner Latwergen gemacht / 
vnd eyngenommen / ſt treffenlich gut zuder ſchwürigen Lungen / ich hab mit dieſer Ar⸗ 
tzeney virlen geholffen die da Eyter außgereuſpert haben. ö 


N Auſſen. 
Somandiß Kraut auff einemheiſſen Jigetſtekn warmnet/ mit gutem Welttoder 
Malnaſier beſprengt / vnnd warm auſſven Bnterbauch legt iſt es nicht ein geringe 
Adtffehider den wehetagen der unter. Man mag dieſe Artzneh noch trafftiger ma⸗ 
g dem älfo : Nimb Traubenfraut,Rurterfraut, Saiten’ jcdes ungleicher Wag ger 
ſchneid oder zerſtoß dieſe ſtäck vnndroſteſien Lugenol / chu darzu drey oder vier friſche 
derklopffte Huͤnereyer / vnd mache alſo im Tigel ern ſcheiblichen Kuchen / den lege warm 


auff den Nabel es hilfftfür allander Kunfl. 


Eaubenkraut beyenchen wie ordueſchrabt / Larthſcher Beyfuß genannt 
hr c Onechiſch vnd BateinfehBorrys. Welſch Botry,*oinmd Pationtia. JtemLilne,* 
FBrangoͤſiſch Migraine, Dehnufch Hrohno wa bylna a f Om 


N 


1 Pet. Andr Matthidl / nn 
GBonkleinem Praubenkraut. 


Cap. XIII. es 
Klein Traubenkraut. Ambrofia. Warzenkreß. Ambroſia falſo dic 


— — 


Li; 


Geſtallt. N 

fi iſt ein kurtz ſtaudecht Kreuttlen / dreyer Spannen lang. 
vnten mb die aſtlen kleine Rautenblaͤttlen. Der aſtlen find viel / allent⸗ 
Y halben voll tleiner Koͤrnlen / oder Samens / der iſt zuſammen gedrungen wie 
die Trauben. Blahet nummer. Gibt einen lieblichen Weingeruch. Die ſvurtzel in du / 

anderhalb Schuch lang. Wechſt an dürꝛen vnd ſandigen Orten. 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Das Kraut zeucht zuſaunwen / vnd treibt hinterſich. : 
In Leib. f f 
Das Waſſer wirdt gar ſchr gebraucht / wann einer bongroſſemauffheben ihm 
woche gethan hat. 
Auſſen. 


zuallerley Seſchwulſt vnnd Geſchwaͤr deß Halſes. Dieſe Brühe dienet auch zu den 
Slyſtieren/ wider die rote Ruhr. 


Klan Traubenkraus anetlichen Otten Taufentkom genannt e haſt riecht, 
vnd Latetniſch Ambroſia. Stroznijcko. helft Si , 


Wartzen eß. Ambroſia alis fallo ſicdicta. 


Sſind vielerley Mehnung vnnd Diſputationes vonder Ambroſia, alſo daß fa 
8 ſonderiche haben teil. Erüche nennen Ambroſiam e 9255 


broſianam, 
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brolianãm, eis Kreutlin faſt eines Elenbogtus hoth / mit Blettern faſt wie Beyfuß / 
fregt Samen mit kleinen Doͤrnlin verwahret / aber denen der Geruch dieſes Gewaͤchs 
nicht angenem iſt / reſerirn es zur Coniza, weliht Füge: 2. lib de Mulierib: beſchrri⸗ 
het daß ſie wie frquß Apiutn anzuſehen / wachs am Seer vnnd ſandigen orten / eines 
ſehr heßlchenond azſchewlichen Geruchs. Solchs wollen andere mit etnander alſo 
zuſam̃en reimen / daß Diolcorides Ambroſiam, welche er auch A piu ruſticum neſiet / 
beſchrieben hab / vnd jr einenguten Geruch zugeeygnet / wann ſie darꝛ iſt / wie auch der 
Coricder wolriechẽ der wrirt / wañ man jn doͤrꝛet. Plinij Ambroſia wechſt nuram Meer / 
vnd wirt zum Beyfuß gerechnet. Wz aber Matthiolus in feine Lateiuiſchen Buch für 
eine mahlet / die er vom Cortuſo bekemmen hab / kau auß der Figur nicht wol erkennet 
werden. Andern iſt dieſe Gattung auß Italia fur Ambrofiam prima Matthioli geſchl- 
det worden /welche doch nichts anders / als ein wilder Kreſſtg iſt / vnd kan wol ſeyn / daß 
es der Aucror dürꝛ bekomen hab / vnd aͤbreiſſen laſſen · wann es gar alt worden / vnd mit 

vieten aͤſten voller Samen ſich vmbgebreitet hat / wie dann ein ſolchs aͤſtlin oben bey 
dem Kreuttlin mit ſeinew Samen geſett iſt worden. Es ſey nun kvie ihm woͤlle / fo find 
mehr der Opumon / daß die obgedachte von etlichen Coniza Hippocrat. genennet / die 
rechte Ambroſia fen / welcher Figur eygentlich in einem andern Werck für Augen ge⸗ 
ſtellet werden ſoll. So hat ſie auch Dodonæus vñ Lobelius wol genug abtontrofeyer / 
bey welchen ſie beſehen werden kan / daß es allhie nicht zu viel werde.? 


Don Storckenſchnabel. Cap. XC IV. 


I. Stotckenſchnabel. I. Geranium. II. Storckenſchnabel. 1 I. Geranium. 


\ - Gefchlecht vnd Geſtallt. : 

Je Storckenſchnäbel haben den Namen von der Geſtall 
diewellſie Kopfflen bekommen mit langen Schnabeln / gleich einem & torck⸗ 

i ſchnabel / oder Kranchshalß. Man nennets in Apothecken Roftrü ciconiz, 
Man findet dieſer Schnabel ſechs Geſchlecht. N N 
Das erſte hat kleinere Bletter / dann der Schirüng / ſind auch nicht ſo ſehr zerſpal⸗ 
ten / ligen auff der Erden /o ſie erzeittgen / gewtñen ſie ein rote farbe. Es hat kurtze / run⸗ 
de / haarechte / rote frag Sengzcbenen Sfr S ene, ee, 


Dias Dritte Buch per Anke Maithten : 
e klan wie im Gauchheyl / auß denen werden Knoͤpffe/ mit l en fpttzigen Scha abel. 
Seeed eee Geenen 
j ben fandigenimagern Gründen neben den Zaumen / vnd alten Hofffiatten. 
demnennet mans Acum paftoris,ober Acamı muſcaram. Teuiſch Storchenſchnabel 
3. Storckenſch nabel. . Geraniun. 4. Storckeiſchnabel 4. Geranium - 


82 
N. PL 


N 


fegertfeitte Bletter an jrem 8 
eee dere eg 
EN Pe: dann 
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dann in dem erſten / die werden zu kleinen / haͤrigen / ſyitzigen Koͤpfflen / darintie ligt der x 
Samen. Die Wurtzeliſt Spannen lang / vnd dunn. Wechſt auff durꝛem Erdirich. 
Man nenuets Ruprecht braut. ei . 
Das dritte hat Bletter nahend wie die Pappeln / ſind doch viel kleiner / hang en an 
rotlechten Stielen. Bringtdunne / runde / kurtze Stengel vnnd 
rote Blumen / darauß eutſpringen fpiäige Schnabel wie in dem erſtẽ Geſchlecht. Die 
Wurtzel iſt dem andern Geſchlecht faſt ahnlich. Man findet es in Saͤrten / ueben den 
Straſſen / vnd vnfruchtbarem Erdtrich. Helft Taubenfuß oder Schartenkraut. 
Das vierdte wechſt allhte iu Behmerlandtin groſſer menge auff den Wleſen Hat 
gröffere Bletter dann die andern Geſchlecht / mit acht Schnitten oder Spalten / vie dz 
Kraut Hanenfuß / lgen auff der Erden / hangen an langen vnd ſtarcken Stielen. Seine 
Stengel ſind feyſt / mit Gewerben oder „ f 
blawöraune Blumen oder Roͤßlen / groͤſſer dann in den andern Geſchlechten / welche 
ſteabfallen / kom̃en die Schnabel herfuͤr wie in den andern / aber groͤſſer vnd ſchoͤner 
anzuſehen: Hat auch ein laͤnger / dicker / ftaͤrcker / vñ rͤter Wurtzel / mit viel nebenfaͤſeln / 
vnd holtzechtem Marck junwendig. Man nennet es Gottes Gnad. 
Das fanffte wechſt in Dalmatien / bringt Bletter / wie das Anemoneroͤßlen / al⸗ 
lein daß ſie langer Spalten haben deren ſind an jedem Hauptblat ſechs. Der Stengel 
gehet von der wurtzelgerad auff / mit Getverben vnterſchteden / auß welchen die Blet⸗ 
ter herfürdringen / vnd Purpurrote Blumen / anzuſehen wie die Roͤßlen an dem Ra⸗ 
den oder Kornnaͤglen / darauß entſpringe auch kleine Schnabel / dte find unten krumb ⸗ 
formieret wie der newe Mon. Die Wurtzel iſt rundt / groͤſſer dann ein Haſcluuß / 
ſchwartzrot / vnd ſüß. j 
Das ſechſie hat mir newlich von Verona Franciſcus Calzolarius zugeſchickt wie 
die Contrafattut außtwelſt. a 1 


Bergſtoack · Ceranium Saxatile. I ſchoͤn Sewaͤchs beſchretbet der 
ſchrabel. Hochgelehrte Medicus vñ erfahr · 
5 & j ne Simplicift loannes Thalius ſe⸗ 
üñgerin ſeiner Harcynia $axonothuringi- 
ca, welches viel gefunden wirdt an den 
nidrigen Felſen vmb das Schloß Hon⸗ 
ſtein am Hartz / Item an dem Berg bey 
Ilfeld / welcher der Hartberg genannt 
wirdt / vnd an audern Orten daſelbſt. Es 
hat faſt Bletter tie das Geranium fecun. 
dum, allein daß ſie glatter vnnd roͤtlichter 
ſeyn / daran lange rote Stiel ſeyn / vnd 
ſchoͤn farbe Bluͤmlen / Der kleine 
Samen iſt gelb / vnnd die Wurtzel iſt ſub⸗ 
lll / pflegt ſich in den Gaͤrtẽ gar ſehr durch 
den auß gefallenen Samen zu propagi- 
ten. 

Es ſindt noch viel genera der Stor⸗ 
ckenſchnabel / die allhie nicht werden an⸗ 
gezeiget / als Geranium Moſcatum, reucht 
wie Bieſem / ſonderlich zu frühe vnd auff 
den Abend / moͤcht zudeß Auctoris erſtem / 
„ was die Geſtallt belangt / gerechnet wer 
den Geranium Creticum, mit gar groſſem Schnabel / Item Hæmatodes, vnd andert 
wehr / die Her: Clulius erftlich an Tag gegeben / in obſ Pannon. ib. z. cap. a. 


Odd u Natur / 


Das Dritte Buch Pet. Andr Naktbiol / 


e e ee Wirckung. 
Deß erſten vnd letzten Geſchlechts. 
R FCC fie am &efthmad 


So man die Bletter oder Wurtzelin Wein ſeudet / oder nur das Puluer dareyn 
„ es das aufſblaͤhen der Mutter / vnd hulfft den e 
1) 8 
Der Saſſt von der Wurzel iſt nützlich den Ohren / ſo er darein gethan wirdt. 
Die Wurtzel treibt den Harn / vnd gendenſtenn / vnnd iſt das lebten ſonderlich E 


periment darzu. 
Der andern vier Geſchlecht. 
Der andern Storckenſchnaͤbel Bletter vnd Wurtzel cen — 


18 ind fuͤrtreffenlich gut zu allerley Wunden vnd Geſchwa 


an mag ſie auch brauchen zu Linderung derfehmergen fi in den Gewerben 


f eee 


Ruprechts kraut wirdt ſonderlich gerühmet wider den Notlauff oder fliegendt Tan 
wer / ſo man die Bletter zerknitſcht / vnd vberlegt. Es heylet auch die Nundfeule / Ge⸗ 
ſchrvaͤrean den Bruten / vnd 5 Orten / das Puluer darein geſtrewet / oder die 
zerknitſchte Bletter darauff geleg 

Storckenſchnabel heiſt Siem Lateiniſch Geranfoh, RoftiumCicaniz, 
Welſch Geranio.Spanifch Pico de cinguenha. Fratzoſiſch Roftro dei N Beh 
milch Kzapinuſek. 


Won Gesphaliem vnd Buhrkraut. 


b 2 j ae 3 ue Centunculari. 


f 
loſcorides beſchrabt auß Rant alſo: Enaphalium, zu Catein 
Tomentum, hatt leine weynche Bletter / welcher fich etliche gebrauchen an 
2 Pad Schanolenege pff an füllen die Polferdarine Die 
Betr 
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Bletter findt gut getruncken mit herbem Wein / wider die rote Ruhr. Das iſt ein ſehr 4 
Sure Beſchreibung / alſo / daß es faſt vnmuͤglich iſt zuwiſſen / was doch Gnaphalium 
ehgentlich ſey. Doch hat mir der Hochgelehrte loannes Jacobus Cortuſus pon Padua 
ein Kraut zugeſchickt unter dem Namen Cnaphalio, ynnd dieweil ſolch Kraut weiſſe / 
weyche / vnd gantz woͤllige Bletter hat / hab ich fein Contrafattur althie dargethan. Es 
wechſt in vnd neben auß getruckneten Baͤchlen / vnd ſandigen Orten. 

Etliche ſchaͤtzen vnd ſetzen fuͤr das rechte Gnaphalium ein Kraut / nennens in Teut⸗ 
ſcher Spraach Rhurkraut / im Latein Centunculum oder Centuncularem, d haben 
wir auch laſſen abmahlen. Man findets auff den ſandechten Eckern vnd Garten. Der 
Stengeliſt gantz Aſchenfarb / feine Corymbi oder fnöpffechte Blamien finde gramı. 
gelb, nach der Zeitigung darvon / wie andere wollechte vnd fliegende Blumen. 
Etliche nennen diß Kraut wilde Ryeinblumen. Aber meines Verſtandes iſt es lrbpis 
Plinij, dann ſo man der Befchreibung Plinij eygentlich wil warnennmnen / wirdt ſichs er⸗ 
finden / daß es ſich fügficher zur impia, dann zum Gnaphaliofchice. Er 

Das erſte Gnaphalium weiches gar ein weiſſes Kraut / mit gelben Knoͤpffin⸗ hab 
ich viel gefunden vmb Oſtia bey Rom / vnnd vmb Puteolos am Seer / ſo wechft es quch 
vielen Franckreich vmb Narbona; Das ander gemein / bey vns Rhurkraut genannt / 
wollen etliche es ſey herba Impia bey dem Plinio, vñ wirdt von vielen nuͤtzlich gebraucht 
in Dyſenteria. Sonf nennet man es auch Filaginem, vnnd tverden deſſelben zwey Ge⸗ 
ſchlecht gefunden / das eine hat durch vnd durch kleiner vnd zarter Bietter / ſtehen auch 
weiter von einander. 5 - 


Natur / berafft vnd Wirchung. 


Bode Gnaphalioifioben gemeldet. Das Rührfrautaber dienet treſſenlich mol 
zudem Halßgeſchwaͤr / Anginagenännt / ſo nel auß den Bletternätoingdt/ z 
mit Wein vnd Nich tempertrt / vnd darmit gurglet. Bub Plinius ſagtnoch meht / nem 
lich. So jemand dz Kraut nur kewet / der fen ſicher vor jetztgedachtem Gebreſten. 

H. Dodonzus ſchreibt / daß an Waſ⸗ Leontopodium. N 
ſer darauß gebrannt / zu dem Krebs an den 
Bruͤſten ſehr gut ſeye / wenn man Darüber - 
ein Thächln eyngenctzet taglich leget/ovnnd 1 
werde daroon der Krebs verhindert / daß er 9 
nicht ſchwuͤrig werde. Etliche gebrauchen 
mit darzu die Bletter von der Haſel⸗ 
wurtz / in gemeldtes Waſſer zuvor eynge⸗ 
weycht.. 


Ein ander Geſchlecht Gnapha- 
lij Leontopodium 
genannt. 


Dieſes Kraut hat der Auctor für das 
Leontcpbdium im Lateiniſchen Herbario 
geſetzet / wiewol es andere mehr fuͤr ein Gna- 
phalium alpinum halten / andere auch zu den 
Filoſellis ſetzen / vnd wie Carolus Cluſius au- 
deigt lib. z. obſcruationũ Pannonica.cap. is. 
wechſt es viel auff den Gebirgen in Oeſter⸗ . 
teich. In Schweigerifchen Gebirgen nen⸗ 
nenſic es / wieSimlerus in cõmen. de alpib. anʒeiget / Wulblumen. Es ſihet ihm gleich / 
daß es zuſammen ziehe / vnd heyle / wie ander Piloſella. - U 


er i Dias Dritte Buch pet. Andr. Wauchlol. > KL 
Jon Oenanthe bild Totem Steinbrech. 


I. Deß Außotis De- I. Oenanche Audto- 


hanthe, 


gi, 5 * 5 9 

2. Ein ju Wuͤrglin der 2 Bulbocaſlaniradixne· 3 . 
Srdketen 3 7975 Noter Steinbrech. Filipendulg, ] 
3. Ein altere Wuthel den 3. 1 vetuſtior ra · 1 en 
ſelden dit. 8 255 A Er in 


. 


4. Diühe vnd amm. 4. Floſculi & femuu 


Geſtallt. N 
( alle newe Scribenten / ſo von Rreuttern geſchnichen 
t NR Haben neunen vnd geben für Oenanthe dz Kraut welches in Teurſcher 
N \' wirt. Aber ich kan jnen nicht zufallen. Danndeß Diofcoridis Oenan- 
the haremen dicken Stengel / Spannen hoch. Gleichet mit den Biet · 
n der Peſtnachen. Blohet weiß. Sein Samen iſt dem Meltenſamen ahnlich. Hat 
elne groſſe wurtzel/ mit vlelrunden angewachſenen wurt eln / wie runde Rnoͤpffſen / ond 
wechſt in ſteinechtem Erdtrich. Somannun dleſe Beſchretbung gegen der Filipendu. 
la dz iſt / rotem Steinbrech helt / wirt ſiche anders befinden. Dañ der rote Steinbrech 
hat nicht Bietter wi machen / dann fie ſind krauß / vnd hangen an einander / ſchi 
cken ſich beſſer zu der 2 chen Dibenellober Herigoftebärılen, Auch iſt fein Stengel 


nicht einer Spaunen pn n Elen lang / vnd biß weiten lenger. So tragr auch er Sa⸗ 
me mit dem Nenenſumennichts oberem. Hat auch fein grofſt wurtzel ne hehe 


Spraach roter Steinbrech / in den Apothecken Fılipendula getunt 


* Ocnanthe 


N 


Von der reut. beſchretb Natur ond Wirckung. 300 

Oenantheheiſſet bey den Griechen ein Blaht deß Weins / welcher Naßmen von a 
deß lieblichen Geruchs der Blumen wegen nicht vbel der Filipendulæ gegeben wirdt / 
wie dann etliche ſchreiben / daß ſie viel lieblicher dann bey ung, in Langendock vnnd Ca-: 
ſconis, auch die wurtzel riechen ſol. Wechſt auch in Steinfelſen vnnd duͤrꝛen Orten bey 
vns in Teutſchlandt. Wirdt ober Spannen hoch / nicht viel hoͤher / wo ſie in ſteinichten 
Gebirgen wechftt / ob ſie wol auffden Wiſen frecher wechſet. Die wurtzel kan wol groß 
genannt werden / weil ſie ſich weit vmb ſich breitet. Aber welche der Auctor ſetzet / To. i 
ne zweifel nichts anders / dann welches gemein Bunium, oder Bulbocaſtanum T 
lunigenaunt wirdt / Teutſch Erdkeſtenoder Schaſſersnaß / wel es die Hirten auff 
dem Feldt zu eſſen pflegen / Die wurtzel ſchmeckt faſt wie ein Keſten / iſt doch etwas ſtren⸗ 
ger/tregt weiſſe Blauͤmlin in Dolden / auß denſelben wirdt Samen wie Kammel aber 
kleiner / wechſt gern iu feyſten ſchattichten Eckern. 

f Natur / Krafft · vnd Wirckung. | 

Deß Oclauche Same / Bletter vnd Stengel / in Honigwaſſer oder Wein getrun⸗ 
cken / treiben das Buͤrdlen. 

Die wurtzeln mit Wein eyngenommen / ſind gut wider die Harnwinde. 

Deß roten Steinbrechswurtz eln dienen auch zu den Gebreſten deß Harns / dann 
fomanfı ſie mit Wein trineubrepen vnd treiben ſie den Stein / helffen den jenigen / wel⸗ 
e 

Diewurgelzerſtoſſen vnd mit Honig vermiſcht / wie ein Latwerg / ſolch gatwergen 
uimb vnter die Zungen / vnnd ſchlucke den Speichel mit eyn / det e a 
ond macht lufftig vmb die Bruſt 

Roter Steinbrech heiſt Dede Zuges. 


Andere zwo Art der Oenanthæ. Dansk: aliz. 


Oenanthe alia. Oenanthe w. 


re eee eee eee e een beser 
che, beſchreibet aber keine volltom̃lich / dann daß er ſage / ſie kommen init wurd 
vñ Kron der ee. 


Das Ouitte Buch Pet. Andr Maithiol / 
rechte Ornanthæ pu / ſendern wetiſie noch keinen Namen gehaßt/ hab er ſielicber bn ⸗ 
i an andern bringen wollen. Die erſten haben faſt Bieter 
wie percrlin vnndeben ein kretſſe umbellam pder Kron / wachſen von fich run vm 
Mompelierin Tätern end Walden. Die letzte wechſt u 5Prichſen / bund andemwoan 
ſumpffichten Orten erſtuch ganz vnd gar mie ſchlech ten frlecheuden wirgeln / mann 
mau ſieaber inein trucken Erdtrich pflantzet verandert ſie ſich durchaaß / vnd helem⸗ 
met runde Wuͤrtzlin wie Rublin / krrucht alſo weit vmb ſich / mnd wann man rin 
welg ln daranmtt Erden oberfihüttet wungctt ez auchaln babd tyn / reigt aucheweſ⸗ 
e Dolden. Sonſt beſchreibt P. Pena andere Arten, als eine mit weiſſen zuſaunntn ge 
drungenen Blumen wie Rappen Blumen / vnd noch eine mitt vergiften worten / ie | 
weißgelbe Much haben / davon er ſelbſt zu ſehen.· j 5 


Don Dürzwurtz. 
N Cap. XC VII. 5 
Sroſſe Dar:wurtz. Conyza malot. Kuen Dämmung. Coopra mie. 


Nees 


8 


D } = a, 
a GE — 


5 W Geschlecht vnd Oeſalt. END 
ERS Pravarg nennet man auch Bundsaugen, Vbtes Ge, 
2 ober Mannen / Conyza maiotſeu 
8 maß genannt: ile oder WalblenConpꝛaminoffſcufcmina: Vun 


das mittel Couyzamediagrhoſſen. 


‚Diegroffe Darwund wechſt zweyer Elen hoch mit ememafligen eisen Sit . 
ge Di Beeren Olten ned ri se ya 
Bringtretgelbe, wolrtechende d lumen /d. 
ee eee eee 5 1 ererfüchen. Dlewurzelſſtheis · 
eh Dunwur phat pannere vnd ſchmättre Better / cinen unnd zar⸗ 
Bm StengelgrlbshmumaulerundeRügeinwtienaflhenang gt 


Bali net 
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Die driute Dar:wurt gewinnt einen dickern vnnd weichern Stengel dann dican 4, 
der. Die Bletter ſind gegen der erſten ond andern mittelmaͤſſig / vergleichen ſich faſt der 
Manten- Tregtoben goldgelbe Blumen / anzuſchen wie Kamillenblume / ines ſchwe 
ren doch n icht vnlieblichen Geruchs. ö i j 2 
Mittel Ouͤrwurtz. Canyra! Il. Conyza IV. 


„ 
i 9 * . Si, 
\ 74 25 N 


Es ſeynd viel Geſchlacht der Con a, dauon hin und wider bey andern Aera zu finden. Ma⸗ 
iorem Conyzam Matthioli neunen Bacharin, vnd ſeten ein ander Conyzam maiorem. welche 
lieblich rischen ſoll / vnd ſehr feyſt auzugfeiffen ſey / dirſe beſchreibt P. Pena, vnd ſagt / daß ſie in letruria zu 
Vautdig am Meer vnd vmb Vompelier, vmb die Ecker vnd anderſtwo wachſe/ ſchentt es ſcy die / welche B 
Car.Clußus in Hiſp. ſtirp. hiſtoria lib. a. cap. 47. (an weichem ort mehr Con i ææ zu finden) beſchreiht / vñ 
D. Rauvvolffius in ſeinem Ieinerario i part. cap. 1. gebenckt. Einandere kleine wech ſt hey ons / an den 
Fuhrftraſſen / vmb die Doͤrffer / an feuchten orten / derer Figur im L. obelio vnd Dodonæo zu ſchen. Oeß 
Audtoris kleine Dür:trurtz nennen andere Peſtifugam, hat emen ziemlichen guten Geruch / wirt bey vns in 
etlichen Garten gefunden / darinnen beſamet ſie ſich ſelbſt mit ihren fliegenden Saͤmlin. Von andern Co- 
nyzis mag man leſen Carolum Cluſium in ſtirp. Pannonicis lib. j. cap. 28. . 

Wir haben nochh eine hieher geſett / well ſie noch von keinem beſchrieben iſt / hat ſchmaͤler Vletter den der 
ee, 

Die erſten zwey Geſchlecht wachſen gemeiniglich an darꝛen vngebawten Orten / 
aber das dritte hat er Stellen. 
5 N ei 1 
Dte Dar: wurtzen blahen im Augſtmon / da ſoll man ſie auch ſammlen · 
ö Natur / Krafft / vnd Wurckung. 
Obgemeldte drey Dar:wurtzen warmen / trucknen / durchdringen / oͤffnen / ſaubern / 
vnd treiben / dann ſie ſnd am e 
: n eib. 
Diurꝛpvurtz in Wein geſotten / vnd warm getruncken / treibt der Weiber Blumen / 
todte Zehurt / oñ Balgle. Dienet auch wider dz tropffling e harnen / vnd kalten Seych. 
Zeureiſol dir Seelſucht /oͤffnet die verſtopffte Lebern. Benm̃t dem Bauch ſein grim̃en. 
er Kraut mit Eſſig geſotten / vnd eyngeben / erweckt die/ welche die fallende Sucht 
t hat. 
! Diemittel Dur wur zu Puluer gefioffen / deß ein guuntle in rotem ſawren Weln 
cken / heylet dierote Ruhr. a & Aura 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthiolt / 
© Auſſen. 
Das Kraut Duͤrꝛwurtz oder der Rauch darvon vertreibt Schlangen / Flöhe 
nee dergleichen Vnzifer / derhalben wirdtes auch Floͤhkraut oder Mucken · 
taut genannt. N , 
Daͤrꝛwurtz grün zerſtoſſen / vnd Pflaſterswelſe auffgelegt / zeucht dz Schlange 
gifft auß der Wunden / ſaͤubert vnd heylet allerley Wunden / vnd offne Schaͤden. 
Daurꝛwurtz / ſonderlich die kleine / vber die Stirn gebunden / ſtillet das Hauptwehe. 
So die Weiber das Kraut ſieden / darein ſitzen vnnd baden / reiniget es jhnenſhre 
Kranckheit / Menſtruum genannt / vnd zeucht viel boͤſer Materien von ihnen. 
Darxwurtz helſt Griechiſch / Latetnuſch vñ Welſch Coniza. Spaniſch Attadegua. 
Behmiſch Zlaty Tranck. 


Son Megelveieln. Cap. X CVIII. 


Gelb Negelbelln. Leucolon luteum. Weiß / rot/ braun Leucoium album rubram 
Cheyri Arabum. Veil. & purpureuin. 


6 


5 2 
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Dieſer Veieln find dreyerley / gelb / weiß / vnd braun oder rot. Dioſcotides ſetzt auch blawe / aber die hab 
beach im Zealand gehen. Dieenbern per mann Ürpaurenturen be ken 

ſtallt vñ deß lieblichen Öerucherdann ſie riechen wit die Negeln. Iſt ein Duſchecht Sewaͤchs mit vid Zins 
cken. Hat lange grawſchwartze / woche Bletter wie Wullkraut / find aber viel kleiner / vnd ſch mater. Die 
Dlümten haden vier Vletter / die ſchnd an etlichen geld / an andern weiß /oder rotbraun. Der amen ligt in 
langen / dünnen Schotten verwahret. Die wurheln ſind nicht tieff in die Erden geheffter. Mie waſſen rie 
chen am lieblichſten. Auch iſt der aller von ferꝛnes lieblicher / dann dt. Blahen Rald im arge 
henden Wrapen / vnd bleiben faſt biß auff den Winter. * Han find auch gelbe eiel mit gefüllten Stumen / 
welche wol riechen: Dergteichenzielet man ein Art von gefüllten roten Veieln im Niderlandt zu Dalenpin 
vnd Berg im Hennigaw / weiche groß / wolriechend / vnd gar ſchon ſeyn / werden jaͤhrlich dauon t l andere 
ener geführet;Bleiben aber ongern im Winter bringenauch wie de geben feinen Samen ſundell. miſſal 
von den jungen Zeiglin gepflantzt werden. 1 

Ee scene dre fer ele on ol Blanc. Ess 

en auch 
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— — Dach indie Augen gerhamremgerſis yethell 


1 e n dun Eden; gegen, bree 

Sonnen / ſol zu breßen vnnd Weßztag Mutter / 

der Glieder / fovon kalen Sachen kommen. Dit = 

eee We ee i - = ee 
— Arabifchen Wer Keiri. Welſch Viola bianca, Gialla, roſ-· I 


nannt 
Tee Violetasamarilhas.# 
Leucoium marinumalserum. „ Leacolum marinum O. Rauvvolffi, ſiue 


ae Space, 
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Das Dritte Buch Pet. Andr. Hattßlalt 


Sk teen atmen, de eee. Crald wan der Siren oben hat pfchethets 
alte Przceptor Aloyfius Anguillata Przfeätu. 


sherti Patauini, I e err Crucigorum nt 

Wechkin Sicilia, zwischen den Seppulis, dit man Scyllam & Cha dnn nennt. 5 
= Bu berger Dodipiachevon dem Hochgachren Hard. Koinhardo Nauwolff, kebiger 
Sab tetadten Medicp u Bnitel. “4. wolbeſchrüin worden [if wis won nen /iefäbigen alfenac, 
der Lang zu deferibimn. Er wechſt von ibm felber au Tripoliin Syria, vnd hat ſehr ein liettichen Weruch . 


Don Stendelwurtzen. Cap. X IX. 


N. 4, @tendelwurg. Sn 1 aut l Teſti- 11.Stendelwurß. Tefticulil 1genus, j 
ya \ 5 Er ie ey * . 5 87728 
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Geſchlecht vnd Geſtallt. 
Fe Stendelwurtz nennet man auch Ragwurtz / Knaben. 
kraut / vnd Freutzblumen / im Latein Teſticulum. , 
Etliche vermcynen / Teſticuli vnd Saryriones 6 
iſt nicht wahr. Dann dieſe zwey Kreutter / ob ſie wol an Krafft vnd Wirckung ein Ge⸗ 
meuiſchafft haben / doch vergleichen ſie ſich nicht an der Geſtallt / dann die wurtzeln an 
den Teſticulis find langlechte Knollen / zuſammex geſetzt / der ober iſt völlig / oder derb / 
der vntere weych vnd gerung elt. Aber die wurtzel deß Saryrionis beſchrelbt Dioſcoti⸗ 
des, ſieſeye Zwibelrundt in der groͤſſe eines Apffels / außwendig goldgelb / jnnwendig 
weiß wie Eyertlar / am Geſchmack ſůß vnd lieblich zu eſſen. Diefe Saryriones wachſen 
weder in Teutſchen noch Welſchen Landen / ſondern en Gizcia, vnd andern dergleichen 
5 So woͤllen wir jetzund von den Teſticulis, dz iſt / Stendelwurgen hand 

Da Stendelwwurtz find viel Geſchlecht / an Blettern vnd Blumen vnterſchieden / 
wie an den beygeſesten Gemaͤlden augenſcheinlich zubermercken. 

— Geſchlecht der Stendelwurt iſt zweyerley / nemblich das Muͤnnle vnnd 
eible, 5 
Das JMannſe hat lange / feyſte glatte Bletter / inen rund en glatten Stengel ben 

am Spffel Purpurbraune Blumen wie außgeſpitzteaͤhern. 

Das Weibie bringt gleich ſolche Bieter, Stengel vnd Blumen / doch kleiner. 
N T 
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Von der Kreut. beſchretß. Natur vnd Wirtkung. 0 
5 cht ich fur das SRannteuchte / hat Better toledit Fillen / doch kiel A 
nervnd kürtzer. Tregt auth eben am Gipffel braunwdeiſſe wolriechende Blumen. 
Das ander / welches ich fuͤr das Weihle ſthutze / belymyt Blumen von mancherle) 
darberlau der Geſtallt wiedie lgenrabirkiein. 1 
i Stendelwurtz mit Teſticulus leucan. 
3. Stendelwurtz. Teſticulus 3. waiſſen Samnn. hemus. 
+ Ein andere Art mit ' Peculiarishoscandie 
weiſſen Blumen. dus. 5 


5 5 0 
Das dritt Geſchlecht nahet mitſenen Blattern den Lilien ſiud doch ſchmaͤter vnd 
mit vielen braumoten Mack eln befprengt. Gewinnt einen runden / glatten / feyſten 
Stengel / vnd Blumen wie das ander Geſchlecht. 
Neben dleſem iſt noch ein anders / aſt in eiuer Genallt / außgeſchetden / daß die 
Better breiter ſindt / datzu mit Striemen durchzogen wie Wegrich / vnndauffgerackt. 
SGiheweiſſe wolrtechende Blumen. a 
Das vierdte Geſchlecht nennenetliche d aſilicon, oder Regium Satyricum, welcher 
Name jhme vnfuͤglich vnd faͤlſchlich zugelegt wirt / it auch ziweyer Seſchlecht. Eines 
das gröͤſſer / hat breitere Bletter dann der Knoblauch / mit etlichen ſchwartzen Tupplen 
defleckt. regt einen runden / glatten Stengel / brauntweiſſt vnd geaͤherte Blumen / amn 
55 W f 
VVV almam Chiiſti, 
8 anb nennen. 
Das ander das kleiner / gewinnt Bletter wie der Safftan / darzueiuen bintechten / 
glatten Stengel Spannen hoch / der tregt Purpurrote Blumen / wle Tauſendſchoͤn 
oder Foramor, allein daß die Farbe tuncklerlſt. Dieſe Blumen / Na er 
ben te einen gantz lieblichen Geruch. Die Teutſchen nennen diß vierdte Geſchlecht 


Creutzblumem. 
Dieſes Geſchlecht wirt vtelim Schwelterlandt gefunden / vnd werden die Blam⸗ 

| gedoͤrꝛt / Oylenteriam vnd ſonſt ander Durchlauffen zu verſtopffen / eyngenommen. 

ie Kuhr ſmd gern auff den Wiſen / da ſolche Blümlen auff wachfen / derwegen ſiees 

duſelbſt Kähbrendlnn / oder ſchlecht Bren vun / der ſchwaͤrtzlichen Farb halben / nennen. 
Veoer diefe ſetn noch ſo viel Geschlecht / daß der Hochgelehrte Medicus Cornelius 
Fee e eee 
5 I 


Gay Das Dritte Buch pet. Andr. Mattgiolt 8 
Opzetiereis feiv/nieesLobeliusinfeitnem Herbario mahlet. So hatder. H. Cf. Cl 
bb. 2. cap. 26. obſer. pannen. auchetliche beſondere / die in Vngern vnd Oeſterach don 

ihm ſeynd gefunden worden / beſchrieben. ö h Bu: 
4.Stendelmurg. 4. Teſticuluss Kleine Freutz blumen. palma Chriſi 

Ereut blu men Palma Chriſti. Brendlin. minor. 


d Stell. AR 
Alle Sefchlechtder Stendelwwurtzeln findet man auff den Berg wiſen / Bühein / vnd 
N in Walden / ſonderlich an darꝛenotten / big welen auch in Weingarten. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
5 Der erſten dreyen Geſchlecht. 

Diefe Stendelwurtzeln ſind einer warmen vnnd feuchten Art / wie der füe Ge- 

ſchmack außweiſt. N ee 
In Geib. 

Die vntere / weyche vnd runtzlechte Wurgel aller Satyrion, dieweil ie ſafftig vnnd 
füß ſollen die ſcwachen vnvermoͤgigen Naͤñer in gutem Wein oder Maluaſier trin 
cken. Auch mag man die Wurtzel mit naſſem haͤnffen Werck vmbwinden / vnter heiſſe 
Aſchen braten / darnach mit weiſſem Pfeffer beſtrewen / vnnd eſſen. Gemeldte Speg ‘ 
ſtaärckt die Ehelichen Werck. j =, 
Dargegen iſt die ander Wurtzel / ſo vollig / derb / oder hart / zu obgedachtem Hande 
nichtſo zutraglich / ja ſo ſie welck vnd dur: worden / hinderſchlegt vnd legt ſie zu Boden 
die Venus Begierdr. 5 

Diefe Wurzeln / diewell ſie noch friſch ſindt/betommen treffenlich wol den magern 
abgeſemmerten deuten / in der Koſt genützt / ſonderlich/ ſo man ſie mit Indianiſchen 
vnnd Pimpernußlen ſtoͤſſet / vber Nacht in gute Milch legt/ ein wenig langen Pfeffer 
Drake OatzUfreiet’ond fe Dam fo fpefenfieden eb wo sund geben feyſte 

ahrung. - 
. 1 Stendelwurtz zu Puluer geſtoſſen / vnnd mit rotem Wein getruncken / flllet die 
7 : 


Erithefagen es fe wer dus Begictteinbefae Artney/ ann der Safft auß 
der Stendelwurtz getruncken. 5 A , 
i 5 . 


0 


Von der bereut. beſchreib Natut nd Wirckung. 304 
Auſſen. ö en 

Stendelwurtz in Wein geſotten / vnd Honig darein gethan / gibt ein heylſame Ar⸗ 
„ de r 

Die Wurtzelzerknitſcht / vnnd vbergelegt / wie ein Pflafter / aertheilt die hitzigen Ge⸗ 

„ vnd heylet die flleſſende Schäden vnnd allerley Brandt / fillet auch 
ut. 5 


Natur / Ktafft / vnd Wirckung 
der Kreutzblumen. 
Die Freut blumen find warm vnd trucken im andern Grad. 


g In Geib. f 

Wider das vlertagliche Fieber Quartana genannt /foll man dle wurzel ſchaben / 
vnnd in warmen Wein eynnemmen / wann man foͤrcht daß der Ritten kommen wil/ ſo 
wirdt dem Krancken baß. Solches bezeuget Nicolaus Florentinus, vnnd ſagt / er habe 
Peer mit dieſem Tranck einem Mann Baliotus genannt / von der Quartana ges 

en. . . 

Obgenannt Schabpuluer mit Ochſenzungenſafft vnnd WaffergetrunckenAß 
treffe alich gut den vnſinnigen vnd tobenden Menſchen. 

Der Same gedoͤrꝛt / gepuluert / vnd viel Tag an einandet / frühe in warmem Wein 
eyngenommen / heylet das Vergicht / oder die fallend Sucht. Welche mit dieſer Kranck⸗ 
R FAR Rec BABN en Tranck / Bier oder Wein / auff dieſer Wurtzel vber 

acht ſtehen laſſen. . ; i 

Etliche brauchen das Puluer darvon fuͤr die Waſſerſucht. Etliche ſollen bleich- 
gelbe wurtzel haben · derwꝛgen helt man dafur / Auicenna hab fie Digitos citrinos ge- 
nannt welche gut ſeyn / den zaͤhen kalten Schleig abzuloͤſen / vnnd die Neruen zu ftaͤr⸗ 
cken. Andere wollen / daß dieſe Art nicht abzuſchelden ſey von dem Teſticulo Serapia 
Dioſcoridis, den er zu vielen dingen nützlich ſeyn / ſchreibet. Die Græci recentiores nen⸗ 
nen dieſes Gewaͤchs Satyrion Baſilicon. 

Auſſen. 

Die wurtzel zerſtoſſen vnnd angeſtrichen / vertreibt etlicher maſſen die Runtzeln / 
macht ein glatte Haut. Iſt fuͤrtreffenlich gut wider das Gegicht vnnd wehthumb der 
Faſſe Podagra genannt / daruͤber gelegt. 

Nan ſagt auch / ſo jemandt dieſewurtzel am Halſe treget / ſey er ſicher vor Gifft/ vnd 
allerley Zauberey. : 

Stendelwurtz heiſt Griechiſch o. Arabiſch Chaſi alkeb. Lateiniſch Teſticulus. 
Welſch Telticolo di cane. Spaniſch Coyon de Ferro. Frantzoſiſch Couillon de chien. 
Behmiſch Wſtawak. 


Von Scharlach. Cap. C. 
a Geſchlecht vnd Czeſtalt. BR 
Der? Cbarlach iſt zweyerley zahm vnd wild. Der zame Schat⸗ 
Ach oergleicht fich mit den Bietern dem Andorn / allein daß fie etwas 
2 wöffer ſindt / vnnd ein wenig rauch. Hat einen vierecketen Stengel / einer 
S halben Elen hoch. Die Purpurfarbe Blumen ſchlieffen zwiſchen den 
Blettern an dem Stengel herfür / ein Geſetze ober dem andern. Nach Abfallung der 
2 lumen / bringt er den 8 vnd laͤnglechten Samen in Haͤuß len / die ſtehen vn⸗ 
e 2 u ee h Due 


A 


Re EI RE FAR! RM 
* minum von er viel in etlichen nicht w 
„ daf ebenes 


Gartenſcharlach. Horminumfari. Wider Schatlach. Orminam Ginshie 


uum, vel hortenſe. Wilder Salbey. Gallicricum. 


Der wude Scharlachiſt 
cum, andere wilde 


braune Samen ligt in Scheiden / die neigen ſich gegen der Erden. 5 

Esiſtnoch ein ander Kraut / dz nennen etliche Matriſaluiam, Sclarcam, Ichachte / 
manmoͤchte es für emen wolriechenden Scharlach gelten laſſen dann es vergleicht ſich 
dem Scharlach in vielen ſtücken / vnnd gibt etnen lieblichen Geruch / ſonderlich weiles 


viel rwrige mit geaͤhrten / braun 
Scheiden / darinne ehe chwarzer achter Samen. Hat vielſchwarzlchte Wurpelny 
diegehen nicht tieff ins Erdtrich. 5 

Natur Krafft vnd Wirckung. g 
10 Derzafın vnd wilde Scharlach iſtzimuch warm vnd trucken / durchdringt / vnnd 
I + 


| Der Samedeß zaß BEE. Wein getruncken / reißt zu de helden 
ae dee be nn 
5 junger er deß wolriechenden Scharlachrblumen verjoren dt 
wie Muſcateller Iſt füetteffentich gut für deß Magens Kalte gerate 8 
den Schleun. tdenkalten / vnfruchrbarn Weibern wol / die mit den wetſſen 
Flaſſen bekuͤmmert ſind. Allen vielgebraucht / thutes dem Kopffchaden. 
j Auſſen. 


Von der reut. en Tralur end Buckung. 308 


nee bee Scharlachpuluer n de Maſcnempfen⸗ ; 
gen / macht nieſen / vertreibt den Schnupf⸗ 
fen / vndreinigt das · Hirn 

Scharlach in Waſſer geſotten / ond den 
warmen Dampff von vnten auff empfan⸗ 
gensfördertmit Sewaltder Waiberzett/ vñ 
die Buͤrden. 

Der Safft auß den Blettern gedruckt / 
iſt gut für etliche Finſternuß in den Augen / 
er Geſicht / darein gethan. 

Die Welſchen Weiber pflegen ein Sa⸗ 
menkoͤrnle deß wolrtechenden Scharlachs 
in die Augen zuthun / darinne bleibt es ohn 
allen Schade n. 

Scharlach in Waſſer geſotten / vnd ober» 
gelegt / verzehrt die Geſchtvulſt / zrucht die 
Spreiſſen vnd Dorn auß dem Leibe. 

Scharlachkraut in Butter geſotten / vñ 
darauß ein Salben gemacht / iſt ſonderlich 
eee ET, i 
ee ſchmiere 

charlach Brief vñ Lateiniſch 
— Gallitricum, Cent gell Pr Sfalmgspoii. 


Von Seeblumen. Cap. CI. : 


Gefehlechtond Örftalt, 


Je Seeblumen ſindt dreyerley. Die erſte wechſt 36 
A meinigtichin Wethern/ Pfüten: vnd Waſſerſtaben. Hat groſſe Set: 
„ ver die ſind breit / dick / glatt · rundirt / bey dem Stiel zer ſpalten / faſt an⸗ 
AV zuſehen wie ein Hertz / oben grün / onten Purpurbraun / ſchwimmen 
V auſſ dem Waſſer. Seine Blum iſt weiß / wie ein ſchoͤne weiſſe gefüllte 
Lilg / mit dreiſſig / mehr oder mindern Blettern / ein jedes derſelben ge ⸗ 
falten Blettern iſt formiert als ein Daumfinger / oder die feyſten Bletter an der groſ⸗ 
fen Haußwurtz. Im Innertheil einer jeden Blumen findet ee er 
Sanpen / mit vielen gelben Zaſtinoder Puten / die ſind ohn alten Geruch. Nach Ab⸗ 
fallung der weiſſen Bletter werden Magſamenkoͤpff darauß / darinnen ligt der runde 
Samen / grͤſſer dann der Hurß. Die Wurtzeliſtweiß / mit ſchtvattzen Nrackeln / gleich 
eee. Augen beſprengt / erwaeines Schauckeis dick zweyer Elen lang / bů 
iß weilen länger. 

1. Dieandr Öchtungtaßetnn afcvalndaß lange mbraufe Dar 


ö bel dear ag le überbe Slang Kofmnkhrond 


N 


ie dritte mag man kleine Seeblumen nennen / wahſtalhtein Behtmen in vielen 
Wabern. Hat Bletter wie de Seehſumen / aber ein wenig gtoͤſſet dann der Meerkoͤl. 
Zrranweifetepchernäehe Damen darzu Meine Rape wie die gappern / nurtlel 


nem Samen gefallt wie der YRagfauscn. 


Ob dieſe Seeblum vnd deß Herꝛn DedonziMorfus Ranz einerfen fegrtanih 
nicht arenen ven N der Wurtzel / die gar nicht mit eee 
BR ein an 


Be 


as Ori Euch Pet. Andt. Matthiolt / 


K ͤ . e 


vnnd bringt runde Blatter / wechſi in der Schweiz / n Wafferg nen / feu 
Schwam dingen. 
Weſſe Seebium. Nyimphzaalba. Gehe Sertum.Nymphaluse, 


Natur Krafft / vnd Wuckung. 


Die Wurtzel vnd Samen e fiteiglich. Aber die Blumen kühlen 
vnd feuchten. n Orth. . 


Die Wurtzelodet Samen / von ua oe Wan gertnrem ge 
("De Sr gt mungen e eee | 


den Menſchen ftines vntenſchen 

Geluſts. e 
Wbder die . Durtelindden@uncn 
au ee eee nee l Auth eg re 
N rente amen ſawven Wen / che Tag uach einander fahe dund warmes 


wunderbar 
Dr Blumen ma fue ahi fen, baun gebraucht man em 
mb geetgm Girbenn: 2 


Nuß diefen Diamen brenner man eis Waſſer/ welches gettuncken / beingeiben 
Sch a hg nnage Bee tent fiche leveln 
ee eee eee eee . Diehet auch wider dir 

deß Miltzen. . Ertegenhat dan Kran 


the f 
bag enmachtamdbieferönen Ben mu Zucker eyn / Conferua Nenupharisge« 
nannt ( daun die Arabier nennen diß Kraut Nenuphar) Hat gleiche Krafft / wit das 
— — eee ae Nee Dr 

eleran t zu en. 
tet den vnkeuſchen Traumen da kan 


— | 
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Auſſen 


A 4 
Die wurtzel oder Same in Waſſer geſotten / vnd angeſtrichen / vertreibt die Flecken 
Wend Maler deß Leibs. Mit Pech vermengt / vnnd das Haupt darmitgeſalbet / laft das 


Haar nicht auß fallen. N 
= Kleine Seeblum. Nymphæa 3. parua. Nym phza parua alia. 


. gr 
7 


Die wurtzel gran zerſtoſſen / vnd auffdie Wunden gelegt / ſtellebas Blut. Gcdorꝛt / 
vnd in die Geſchwaͤr / ſovon Schuhen getruckt / geſtrewet / heylet ſie. Deßgleichen den 3 
flieſſenden Hauptgrind. 

Die Wurtzel von beyden Steblumen in Laugen ertrenckt oder gebeizt / machen 
VVV ſie der Vrſach 


n Haarwurtz. N 
Was von den hitzigen / jnnwendigen Leibs gebreſten geſagt / ſoll auch euſſerlich ver 
ſtan den werden / zu allen heiſſen Kranckheiten deß Haupts / der Lebern / Hertz / Milt / 
vnd zu allen brennenden Blaatern / leine Thuchlen in dem Waſſer genetzt / vnd Milch⸗ 
warm vbergeſchlagen. Man mag auch Hanffwerck eynnetzen / vnd vberlegen. 


Seeblumendl. Oleum Nenupharinum. 


Man macht auß den Blumen ein Oel alſo: Numb der Blumen ein Pfund / Baum ⸗ 
vier Pfund / ſtell es in einem Glaß an die Sonnen / ein zeitlang. 5 

D); Oel von den weiſſen Blumen fälet vnd feuchtet wol / ſomans an die Schlaff⸗ 
adern / vnter die Naſen ſchmieret / oder ein Thüchlen dareyn netzt / vnd vmb das Haupt 

bindet / bringt es Ruhe / vnd macht ſchlaffen. N 
Dias von den gelben Blumen / iſt inſonderheit gut zu dem Hertzen / o von groſſer 
Hite matt vnd ſchwach worden. Man ſolls aber auß wendig darauff ſchmieren. 


Sceeblumenſalb. Vnguentum Nenupharinum. 


Auch bereytet man zu jetztgemeldten Gebreſten deß Hertzen ein koͤſtliche Salbe / 
hatgroß Lob in den hitzigen Fiebern Nimb deß oͤls von gelben Seeblumen / . 
. gelbe 


er Dus Dritte Buch Pet Andi Matfßiol / 8 

Ka, Blumengebörstond u Puluer gefopfeneinpalb got. Roten Sandel ute Kr} 
a Oatserampfferfamenebes eindriscpeilcines quineles. Pen, Paras 
73 Beihleaup dan Hirſchenhaßz / edes das ſechſietheul don eiwenp quintle/ Can 
fünf Gerſtenkoͤrner ſchwer. Stoß alles zu Puluer. Darnach nnd weiß ungen 
Wachß / zuvor mit Seeblamenwaſſer abgewaſchen / wie viel fein genug / zerlaß es in 
einem Tigelsbereinem nden Kelfewer mer porkeieußgenannier Stüc dpa. 
che ein Salb / darmit ſchmiere euſſerlich das Hertz hilfft für all ſein Leiden / vnnd Mat⸗ N 
tigkeit. 2 


Seebtumen heiffen Griechlſch/ Latelniſch / vnd Welſch Nymphæa. Arabeſch 
S Cpafs Higos del rio. Frantzoſiſch Blanc de cau. Behmiſch Letno / oder 
Sſtuliit. e 


Von dem ke ten Scolopendtion Oder 
. Wlkskraut. Cap. CII. N 


Miltzkraur. Afplenum, Scobpendium LLonchieis Maranckue/ 


verum, Cetrach. 


„„ Geſtallt ond Stell. 

Fr MM Kraut iſt das rechte scolopendrion, bnd 
4 die Apothecker Cetrach nennen. Wechſt in rauhem 
A ſen, Steinklafften vnd Duſſen vhne Stengel, Samen nnd 


nander Gewaͤchs gefunden / welches von ulichen Aſplenon ra- 
irdt/wril es faſt Bletter dem Cerrach oder Aſplenogleich hat / aber 
u klaner vnd kraetlune Slattlnzarheler/ ie anfcher famauchſo pte Elch 


nes 


Vonder Krenk. beſchretb. Natur vnd Pirckung. 307 
nes Staubs bringen / die Suangelfiad braunrot mie am Trichomane, ſoman es dor A 
ret / rümpfft es alles zuſawmen daß die grüne ſeite nicht kan geſehen werden / ſondern 
wirdt inmvendig verſchloſſen / es wechſt in ſteinichten rauhen Walden vñ alten Maw⸗ 
ren / wie das Adiantum. Barcholomzus Marantha wolt es für die rechte Lonchitim 
halten / davon in Epiſtolis Matrhioli weitlaͤufftig kan geleſen werden. 


Natur / kerafft / vnd Wirckung. 


Das gantze Gewächs d N 
Pr 499 8 = 5 ſtamSeſchmack ſawer vnd ſtreng / hat doch in etlichen thei 
In eib. 


Eſſig / darinne die Bletter def Scolopendrion geſotten ſindt / biertztg Tag nach ein · 
ander (allmal frůe) getruncken / haben ein heylſame Krafft das harte vnd geſchwollene 
Milt zu erweichen / vñ kleiner zumachen, Darzu ſtͤͤßt man auch die Bletter / vermiſcht 
ſiemit Wein / vnd legt ſie auß wendig auff der lincken Seiten / vber das Milz. 

Die Bletterin Wann geſotten / vnnd getruncken / benemmen wider die Harnwin⸗ 
i e Stillen das Kluxen / oder Graltzen deß Magens. Brechen den 

tein. 


Gemeldter Tranck dienet auch wider alle Melancholiſche Kranckheit / viertaͤgich 
Fieber / vnd Frantzoſen. 

Der gülden Staub / ſo an dem Rucken der Bletter klebt / eines quintle ſchwer mit 
halbſo viel meiſſen AgReinin Wegbreitwaſſer getruncken / iſt treffeulich gut denen / 
welche Gonorrhœam haben. ö 

Dieſes Kraut mit Kicherbrüh genommen treiber die Weibliche Zeit / vnnd thut 
ta ddiltz wel So iſt es auch der Nafaugar dienſtlich / wañ es mit gebrannten Scor⸗ 
pionen oder Cicadis gebraucht wirt. Dadurch die Lendnieren vnnd Blaſen gereinigt 
werden. Dazu kan man auch geſtoſſene Datteltern vnnd weiß Agſtein thun. Solche 4 
wirdt in einem Wein cyngenommen. 5 

Dip Kraut heiſt Grirchiſch vnnd Lateiniſch Scolopendrion, Aſplenon, Officinis 
Cetrach. Die Medici 3ononienſes wolln in jrem Lateiniſchen getruckten Diſpenſa⸗ 
torio Medico, daß ſie Digiti Citrini ſeyn genannt worden.“ Arabiſch Scolofendtion. 
Welſch Aſpleno, vnd Hetbaindorata. Spaniſch Doradilha. Franzoͤſiſch Cereracli. 


8 Lonchitis Alpera. 


. Diß Kraut / welchs Diofcorides Lauchitim aſperam nennet / hat mir der Hochge⸗ 
lehrte / vnd in der wolgeg ruͤndten Kreutterkunſt wolerfahrner Lucas Ghinus van piſis 
‚ „Mgefudt. Eihat Dieter ohne Stengel / Bluunen vnd Samen wie Engelſaß oder 5 
Wultzkraut / denen es mit den Blettern etlicher waffen, gleichet. Iſt doch eiwas haͤher 
e eee eee ee eee 
ehen die Spalten gegen gunnnder ungleich / ſidd ſchurtecht/ vnd faſt uberall rauhe / da⸗ 
het es den Lateinifchen Namen bekom̃en hat. Die wurtzel iſt mit viel dunnen ſchwartz⸗ 
lechten wurtzeln zertheilt / wie Hirſchzungenkraut. In Welſchen Landen findet mans 
in naſſen Orten / wien ſelten. Ob es aber tn Teutſchen Landen wachſe / iſtmir noch 
zur Zelt vnbewuſt. DIE Kraut iſt zu den Wunden treffenlich gut / daun es laßt kein 
Hz / noch Enczundung darinne entſtehen. Mit Eſſig getruncken / mindert er das Milt 
wunderbarlich. Wer mehr von dieſem Kraut zu wwiſſen begert / der leſe meine Latein · 
ſche Epiſteln an Bartholomæum Marantham. 

Es werden ziweyerley Arten dieſes Krauts gefunden. Die erſt wirdt vom Aucro⸗ 
117171 ²˙ 


Das Dritte Buch Pet Andr Matthtol / 
Dieſes hat Bletter einer Spannen lang / viel ſehrer eingeſchnitten dañ deß Engelſoß / 
die ſind auff einer Seiten ſchůn grun / vnnd glatt / auffder andern falb vnnd rauch / ne 


Spicant. Lonchitisafpera prior. i Groß Milgfraut. Lonchitis aſpera ll. 


0 N „ 
Wurgeliffehtvarg ondzaſecht wacht n Gruben / anſeuchten o moſichten bungen 
„ Ort. Sen emen gg dane Fefe e I 


| Son Wonrauten. Cap. cum. 
f Geſtallt. 


Onrautten bey den Alchymiſten Monkraut / vulgo Luna 
lia minor, pechſtin hohen Walden / mit einem eintzlichen / donnen / run 
den / zaͤhen Stengel vñ eintztgem Blatt / dz iſt / auff beyden ſeiten in ſieben 

3 Tpeilober Kerben jerfpalten, ein jedes Tpeilanzufchen, wiezwenn halbe 
Monengegeneinander. An dem Stengel oben hat es ſeinen kleinen /gedrungenen / 
‚eötlichtenrunden Namen weder feine Saterampffer. Olewurzeliſtzaſechr. irt 
allein im Hewmonat funden. — re 8 

e “Di ieneben abgemaptte®eflechtoomder Lunaria,tneihesgröfferifionditiche 


alen bat Dann Digemein/findesmaniin Engellandt an feuchten dundehn Orten. e. 
dalſauch noch einandersinden Schiefifchen Scbiugen vondemhochgelehrin a 
Friderico Sebicio Jarſtuchem Leibartzt zu Briga gefunden / vnddem Herm Cluſio di 
mir zugeſchickt worden / wilaber als en wind Berggewachs in den Garten nicht ge⸗ 


wohnen. 5 — — . } 
5 Natur / Krafft vnd Wirkung. 135 
5 Die Nomautteiſtkaltervn ruckner Natur weman ſolches auß dem Geſcmatt 
kanabnemmen. Se at = * 


5 
NN 
DH 


PIE, 


Ju Geib. 5 

Ds Krautzu puluer geſtoſſen / eines quinties ſchwer in rotem ſawrem Wenn / oder 
„Diüg,darmnendiegroſſe Walwurtz geſoren getrunken ſtgut / ſojenauds fferlch 
„ oder 


Vonder kkereut beſchrecb Natur bnd Wirckung. 308 
oder enſſerlich gebrochen were /inſonderheit hilfft es den Knaben / ſo am Semächteger- A 
„ dieſe Attzney viertzig Tag nach einander trincken / vnd ſich nicht viel 


Monrauten. Lunariabottyitis. Lunariarara, 


Gemeidter Tranck dienetanch wider Das Blutſpeyen / Dutchlauff rote Nuhr / 
weiſſe Mutterflüſſe / vnd Gonorrlicam. . 


Auſſen. 


Diß iſt in treffenlich Kraut zu den Wunden / vnd offnen Schaden / riſch zerſtoſſen / 
vnd auffgelegt / oder Dört gepuluert / vnd eyngeſtrewet. Es ſaubert/hefftet / vnnd heylet 
wunderbarlich. Nan mag auch in den friſchen Safft Wiechen netzen / vnd eynlegen. 

Das SNonkraut iſt meines erachtens zweyerley / nemlich das groß vnd klein. Dark 

das allhie im Behmerlandt wechſt / lt vtel kleiner / dann welchs in Welſchlandt gefun · 
den wirdt / tragen ſonſt mit einander oberein an Stengeln / Blettern / vnnd Samen. 
Hab ſie derhalben vnter einer Figur begriffen. ; 

Monrauten heiſt Lateiniſch Lunaria minor, ſiue Botryitis m gebrungenett 

leinen Samens titten. Behmiſch Wratſczaſe. 


Em ander Geſchlecht Lunariz. Sferra cauallo. 

Diß Kraut nennet man im Welſchlandt Sferta cauallo, auß der Vrſachen / daß 
wann die Pferde auff der Weide gehen / begibt ſichs biß weilen / daß wann ſie auff diß 
Kraut offt tretten /. fallen jhnen die Huffelſen ab / wie die jenige bezeugen / weiche die⸗ 

Jes Krauts wunderliche Art beſchreiben. Andere woͤllen von der Figur deß Samens 
hab es den Namen viel mehr / dañ dz gemeldte groſſe Krafft ſolt haben / einem Pferd ein 
Eiſenabzuziehen / welches die erfahrung nicht hat wollen darthun. ! Vnd ſol diß nicht 
darumb gantz fur vnglaublich geachtet werden / dann Plinius lib. io. cap. is. ſchreibt 
Wann die Hirten deß Spechts Neſt mit einem Keil verſchlagen / bringe der Specht ein 
Kraut / halte es ar den Kei / ſo wirdt der Keil loß / vnnd fellt ab. Mit dem Plinio fkimpt 
vberein Trebiuss trefſenlicher alter Lehrer. S Sferra cauallo auff den 


N 


Bergen 


ie 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthiolt. 
Bergen / hat Bletter wie die Peltſchen. Dieſe Ein ander Geſchlecht Lun ria, 
Bletter ſtehen an langen Stielen / zu beyden  Sferracauallogenannt, 
ſeiten find oben breit / vnten fpißigranzufchen EI WE En 
wie kleine Hertzlen. Die Stengel ſind eckecht / 
ſtreiffecht / vnd haben viel Nebenzweige. Die 
Blum iſt mir biß her noch nie zu ſehen worden. 
Es hat auch viel Schoten / die ſindt einwaͤrts 
gekruͤmpt oder gebogen / vñ mit runden Spal⸗ 
ten zertheilt. Auſſen an dem Vmbkreiß dieſer 
runden Spalten findet man kleinen weiſſen 
Samen / der iſt gehoͤrnt wie der Mon / dannen 
halten die Alchymiſten diß Krant fuͤr ein Ge- 
ſchlecht Lunariæ, vermeynen Silber darmit 
zumachen. Die wurtzel iſt dann / vier Finger 
lang / in zwey Theil zertheilt / mit angehenckten 
Zaſeln. Die Kraut wil ich Securidacam mõ- 
tanam nennen / dieweil es der Securidacæ, das 
iſt der Peltſchen faſt gleich ſihet. 
Die Schoten zu Puluergeſtoſſen / vnd eyn⸗ 
genom̃en / ſollen dem Magen wol bekommen / 
dann ſie ſind am Geſchmack bitter vnd zuſam⸗ N 5 
menziehend. i —.— 


Don Chamillen. Cap. CIV. 
Geſtallt. a 

RE Hamillen gewinnt aͤſtige Stengel / Elen hoch / mit viel 

fe Blättien beſetzt / die ſind klein vnnd faſecht / wie dir Haare. Bringt oben 

n am Sipffelgeftirnte Blumen / die haben in der mitte einen gelben Knopf 
oder Apffel / vñ der Vmbſatz dieſes Apffels iſt von weiſſen Blaͤttlen. Die 
wurtzeln ſiudt dünn / ſtecken nicht tieff in der Erden. Die Chanillen vergleichen ſich 
der Geſtallt nach der Hunds dillen / Cotula fœtida genannt / ſo nahe / daß man eins von 
dem andern nicht erkennen vnd vnterſcheiden kan / dann allein durch den Geruch / daa 
die Chamillen reucht wol / die Hunds dillen ſtinckt / vnd iſt ſo ſcharpff / ſo mans auffden 
Leib bindet / beiſt vnd etzt ſte die Haut ab / das fühlen auch die jenigen wol / ſo etwan auff 
dem Feld ſich ihrer Bauchs Notturfft entladen / vnnd den Hintern mit dieſem Kraut 
wiſchen. Es wee uff den Feldern / gemeiniglich vnter den Fruͤchten / in Gaͤrten / vnd 
andern gebawten Orten. e 

Man findet dreyerley Art von Chamillen. Erſtlich die gemein / welche in mange 
der wolriechenden nit zuverwerffen iſt. Die andere nennet man Welſch oder Roͤmiſch 
Chamillen / iſt ſubtiler am Kraut vnd Blumen als die erſte gemeine / welche allhteabge⸗ 
mahlet iſt worden / wechſt viel vm̃ Tibur nicht weit von Rom / ſonderlich in Villa Adria. 
ni genañt/reucht viel lieblicher als die gemein / Item in Franckreich vmb Troys, derglel⸗ 
chen in Engellandt. Auß dieſer Chamillenblumen vnd Safft / mit weiſſem Wein zube⸗ 
reitet / wirt ein kraͤfftiger Syrupus gemacht an etlichen orten / den Geelſůchtigen / Wass. 
ferfüchtigenond verfopfiten Miltz gar dienſtlich. Die dritte art iſt mit gar ſchoͤnenge⸗ 
füllten Blumen / daß man offt gar nichts gelbs jnnwendig ſihet. Solche hat mir ein 
fürnemer Niderländiſcher H. bon Mechel daß er außerleſene Limplicia zuſammen ge ⸗ 
bracht / vnd ein groſſer Liebhaber Herbariæ rei geweſen iſt / lo Brancion ſeliger von er⸗ 
ſten geſchickt / iſ nun an vielen orten bey vns gemein worden. Mein ſonderer Her: vnd 
Freund U. toh. Mattheſius itzt beſteliter Medicus zu Dantzig/hat ſie auff ein zeit ohn 
gefahr gefunden bey Orleentz in Franckreich. Der 


} 
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Der Hunds dillen findet manin der Khurfüͤrſtuchen Schul Pforten in Thaͤrin⸗ A 
gen mit gantz bleichgelben Blumen / ſonſt der andern „„ 
üftlin auff ebner Erden außgeſpretet ligend / wie dann vmb dieſelbige Gegend dieſes 
vnnd andere mehr nicht gemeine Sewaͤchs von dem wolgelehrten M. Ioachimo lun- 
german obſeruiert ſind worden. 


an len Her⸗ Chamæmelum, Gefälle Shamil- e e 


ſiue Camomilla. re pleno. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


5 Dit hamillen warmen vnd trucknen im erſten Grad lindern / erweychen / machen 
dünn / oͤffnen / vnnd frillen die ſchmertzen. Sindt der „Nenſchlichen Natur gantz be⸗ 


quem. 


In Geib. 

Chamillenblumen oder Kraut in Wein geſotten / vnnd darvon getruncken / bringt 
den Frawen jhre zeit / treibt den Harn vnd Stein / verzehrt die Blaͤſte vnd Winde / er. 
waͤrmet den kalten Magen / miltert innerliche ſchmertzen deß Magens / der Daͤrme / 
der Nieren / Blaſen / vnd der Mutter / legt auch innerliche Geſchwalſt. Etoͤffnet die Le⸗ 
ber / das Milt / reinigt die Geelſucht / zertheilt vnd heylet dz Lungengeſchwaͤt / benimpt 
das Keichen / vnd reumpt die Bruſt. . 

Obgemeldte Tugendt hat auch das gebrandte Waſſer von Chamillenblumen. 
Die Blumen in Eſſig vnnd Honig geſotten / iſt gut denen / ſo die fallende Sucht ha⸗ 
ben / darvon getruncken / ſie ſtehen bald auff / vnd ſind ein zeitlang ſicher. 

Ein gewiß Experiment / wider jnuerliche Schmertzen / fo von Auffblaͤhung vnnd 
Winden kommen: Brenne den Knochel vom Schweinenfuß / biß er weiß wirdt / ſtoß 
ihn zu Puluer / vnnd nimb deß Puluers ein quintle in einem Trunck Wein / darinnen 

zuvor Chamillen geſotten iſt / es hilfft ohn allen zweiffel. 

Chamillen in einer Fleiſchbruͤh getocht / vñ die Bruh getruncken / iſt ein gute Hauß⸗ 

artzney wider die Darmgicht / Colicam. . 

Etliche ſchreiben: So man Chamillenblumen zu Puluer geſtoſſen / mit Honig zu 
einem Lativergen macht / ſolches alle Tag zweymal / drey a u Eſſen / ger 
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Man ſol die Bletter vnnd Blumen jeglichs inſonderheit ſam̃len / vnnd diewellſie 

bald verderben / hat ſie der beruͤhmbte dedicus zu Padua Franciſcus Friſimelicapfle- 

gen mit Wein in Paſtillos zu formieren / vnd alsdann im Fall der Noht zu oͤffnung der 

Lcherond Fuͤrderung deß Harns zugebrauchen. In einer Fteiſchbruͤh geſotten / ſeyn 

ſie gut in langwirigen Fiebern / groſſen Wehetagen deß Magens / ſonderlich aber ſeyn 
ſieauff dieſe Weiß 3 ſie Grimmen empfinden. 

uſſen. 

Die Shamillenblumen ſindt ſehr gebräuchlich in der Artzney / für die Wehthumb 

Bauchs / der Mutter / Lenden⸗ Blaſen / Stein / vñ vnter allen Badfreute 
tern ſo zum Stein dienen / ſind Chamillenblumen ein Principal. Dienen auch wider 
den ſchmertzen deß Krampffs / vnd der Seſuͤchte / ſie lindern / erweychen / ſtillen den We⸗ 

hetagen / digerunt ſine attractione, ſpricht Galenus, dz iſt/ ſieziehen nichts mehr zu dem 
Gebreſten / ſondern was für böfer Feuchtung an dem Ort vorhanden / zertheilen ſte 
ſanfftiglich. Die beſte Form aber vnnd Weiſe / wie man Ghamlillen zu jetztgemeldten 
Gebreſten brauchen mag / ſt zweyerley. en 

Die erſte: Seud Chamillen vnd Pappeln in Wein oder Waſſer / geuß die Brühin 
ein truckene Rinderne Blaſe durch ein Trichterle / biß die Blaſe halb vollwerde / ver 

“binde oben das Loch mit einem Faden / vnd iege die Blafen warm auff den ſchmertzen. 
Man mag auch zudieſer Bruͤh Chamillenoͤlmiſchen. ö 

Die ander welſe Numb Fhamillenblumenoder Blctter / vnd Leinſamen / full dar⸗ 

mit ein leinen Saͤcklen / das obernäbeoperhopfle, daß die Matert darinnen nicht vber 

D ein hauffen falle diß Saͤckle brauche alſo: Erfklichfoltu ein ſiedend heiß Waſſer laſſen 
machen / m Topffeoder Keſſel darnach vom gewer abheben / dz Saͤcklen darein thun / 
vñ in dem heiſſen Waſſer ligen laſſen ziwey Vatter vnſer lang / darnach wider außnem⸗ 
men / zwiſchen zweyen Tellern wol außjdrucken / vnd alſo warm / als mans erleiden kan / 
aufflegen / allenthalben / ſo weit die Wehetagen ſindt / vnnd ein warm Thuch vierfach 
daruber legen. Wannes nicht mehr warm iſt / ſol mans in dem vorigen Waſſer wider 
emb heuß machen / auß drucken · vñaufflegen. Solchs mag man ein maloder drey thun / 
ſonderlich deß morgens nuůͤchtern / vnd auch Abends / wann die Wehetagen dem Kran 
cken woͤllen zuſetzen. Auch I nat vnud gut / daß man zuvor Khamiltenoͤl auff den Ge⸗ 
breſten ſchmiere / vnd darnach das Sackle aufflege. 

Shamillengefoteenmit Waſſer on Wattzenenkleyen / darnach Schweinenſchmalg 
karzugethan / folch Pflafter auff harte Geſchtvaͤr gelegt / weycht vnd ſarfftigtden 
Bir er Eytter auß. f 

n rt Experiment zuallerley harten Geſchwulſten / wie die ſeyn moͤgen: 
atab den Abfehab ente Gerber vom gcheſchanem fab bemmit haltet 
in Waſſer / biß ein Pflaſter darauf wirdt / das lege warmauff. 

Das Haupt gawagen mitder Lauge darmnen Chamlllenblunnengelegen / ſtarckt 

dz 5 —. ie 5 555 N ſich darinnen geſam̃let hat von Kälte. 
millengeſotten in Wein kdarmit den Mundt 
die Geſchwaͤr darinne. fer eee 


95 Shamlllen blumen machende Menſchen enn ſanffte weyche· Haut, darmitgeba⸗ 
Shamitenpepienauddenlten Wunden ud Schäbengerfioffenunnd aräber 


gt. 
Einkoͤſtuche Argner zu den Blutroten Augen: Numb Chamillenſafft el 
Sheehan bla ta name) 
alles zuſammen / netze ein darein / vnd 
die Augen / es ſtillet den ſchmerten treffenlich wol. * e 
N Chani 


* 
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m a near ee die Hzmorrhoides en A 
groſſen t/ ſtill. derli d 
eee eee eee e 
Cbamillendl. Oleum Chamomelinum: 


Man machtauch ein Oel auß Chamillenblumen / iſt zu vielen Dingen braͤuchlich 
ondnug lich / Knollen zuerweychen / Geſchwulſt nider zu legen / vnd den Schmertzen zu 
ſtillen. Wirdt auch in die Clyſtter genom̃en / ſampt dem Waſſer von Khamillenblumen ? 
alſo vnnd heylcts die innerlichen Schmertzen der Daͤrme / der Mutter/ Nieren 
vnd Blaſen. Dienet ſonderlich wol wider den Krampff / dann wz geſpannet vnd gedeh 
net iſt macht es luck / vnd was verhartet iſt/daſſelbigt linderts / vnd erweychets wider⸗ 
vmb. Alles auch / das verſtopfft vnd dick iſt/ das eroͤffnets / vnd machts dunn. 

So die kleinen Kinder ſtets ſchreyen / wegen deß reiffen im Baͤuchlen / wie daun 
gemelniglich geſchicht / ift kaum cin beſſer Artzney / denn ſo man ein ſtück Magenploſter 
oder Netz von einem Schoͤps nimpt / ſolchs klein ſchneidet / vñ in Chamillenoͤl in einem 
% 8 dem Kind warm 
auff den Bauch legt. ä 

Chamillenol mit gutem gebrannten Wein geiniſchet / vnnd auff die Glieder ge⸗ 
„ Gegicht inne ligt / vnnd ein warm Thuch darüber geſchlagen / 

t be . 

Es wirdtauch von deu erfahrnen Apotheckern vnd Chymicis auß den Chamillen⸗ 
blumen ein ſchoͤn blaw oͤl diſtilliert / welches zu vielen jnnerlichen Mängeln / ſonderlich 
aber wider das Grimmen gebraucht / etliche Troͤpfflin in einer warmen Bruß / gar 


kraſſtig iſt.· 
Natur / Krafft / vnd Wirckung 
Der Hundsdillen. B 

Dieſtinckende Hundedili Cotula, gibt einedel Fuß bad zu der auffſtoſſenden Mut ⸗ 
tet / welche ſich hin vnd her / vnd von einer feiten auff die andern wirfft. N 

So mandas Krautzerſtoͤßt / vnd aufflegt / zeuchts die Feuchtigkeit herauß / vnnd 
macht Blaſen / das mag man gebrauchen in Huͤffewehe / vnd Schlafffucht. we 
»Lobelius vnnd andere vermeynen / dirſe ſey vielmehr das Parchenium dann die 
nachfolgendt Matricaria. Es ſey aber wir ihm wolle / ſo iſt es nicht zuverwerffen / vnnd 
wirdt ſonderlich gelobt / wann man darvon den Waſſerſuͤchtigen zu trincken gibet. Zu 
Mo mpelier brauchen es die Medici zu den Artzneyen / welche verbrennte Melancholi⸗ 
ſche vnd geſaltzene Feuchtigkeit ſollen purgiren / vnd pflegt der Safft mit einer warmen 
Brahe vermiſcht ein wenig euacutien, noch mehr aber wañ man einen S yrupum dar ⸗ 


auß macht. 

Chamill Griechiſch A. lune. Lateiniſch Chamæmelum, Chamomilla. Ara 
sig ee See Be. 
na. Behmiſch Rmen. 


Don Mutterkraur. meter 


CV. 5 
> Geſtallt. N 
K Vttertraut hat Bletter wie der Wermut / auſigenommen / 
daß ſie nicht p ond grauweiß ſeynd / ſondern kleiner / vnd grüner / neigen 
V ſich zu einer Gllbe / riechen ſtarck / vnd ſchmecken bitter. Bringt von der Wur⸗ 
tztlan viel runde / ſteiffe Zweit / Elen hoch / darauff oben an Sipfſeln geftirmte 
Blumen / in der mitte mit einem gelben Apffel / an dem F 


ER RG wi: 
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c beſetzt / wie die Chamillenblumen. Die Wurtzel iſt zaſecht / ſteckt nicht tiff in der Erden / 
wechſt in Garten / an Maren vnd Zennen. * 1 5 
Deren ein Geſchlecht hat mir der Hoch⸗ Mutterkraut. Metter. Maricaria, 
gelehrte D. Thomas Pennæus auß Engel- Ser Patthenium. 
landt geſchickt/ welches ſich im Garten ſehr ar 
Propagitt, iſt etwas zährter denn dz gemei⸗ 
ne / vnnd ſonderlich am Geruch viel liebli⸗ 
cher / wiewol es bey ung letztlich in das ge⸗ 
mein degeneritt. So beſchrelbet auch der 
Hen Clafius zwey ſondere / in obſeruatio. 
anno. lib. j cap. 3c. vnd. deren eines er 
nennet Partheniumalbinum, die Innwoh⸗ 

\ ner nennen es vnſer Frawen ſchwartzrauch / 
Das ander hat gefüllte Blumen / wie an 
gefällten Chanullenblumen, welche erftlich e 
auß Engellandt gebracht iſt worden / dar 
immen viel Gewaͤchs mit vollen Blumen 
gefunden werde. Solches blühet den Sem⸗ . 
mer vorüber bey vns / vnd bleibet den Win. 
ter ohne Schaden in den Garten. 
Man hat mir auch den Samen auß En ee 
gallandtgeſchicket / darvon diß Kraut mit 
ſchoͤnen weiſſen gefüllten Blumen auffge⸗ 
wachſen iſt. N a 22 
2 Natur Krafft vnd Wirckung. 

D eee fie fu themen ig. 

Dip Kraut dienet füͤrnemlich zu allen Gebre en der Mutter / ſo ſich bo 
en eee. 8 ie fh wre 
‚  Slutterfrautgetruuer vnd damnach mit Eſſig vnd Salz nommen / laxirt / 
end en S Bauch glei den Epichymo, triberdie al ond elleg , nk 
die Würme. Solchs thut auch der Safft auß dem Kraut / runden. 
Das Maut rkrauthatden Prelg vberkowmen zum indtvlehe / dann die Wei⸗ 
anne, ns mit Salz den Bichepueffanverreißt das Kckhen Aufftlahen vnde, 


Wider das Mutterwehe / ſo von kalten Sachen kompt: Nimb ein quint le Biber 

gehen Dande not SPYuttesfrannfeudbegBesingutemmmeifen Jen ondtrincke er 
hilfftempfindtluch. j . 

Auſſen. 


Wamſicdie Beiberindas Waſſerſegen da Nuttektaut nn eſotten hat / 
ſich mitder Brahe merweycht es die. Hartigkett vnd Geſchto 2 — 
waͤrmet ſie/macht die lumen flaſſig / vnnd fillerden ſchmerten. an mag auch zu 
allen Wehtagen der Mutter / das Kraut auff einem heiſſen Zigel mit weiſſem Wein 
beſpoengewirmen ondalſowarmauffden nterbauch legen. 5 


Das 


8 . iahurend Bist, 31 
f terkraut ſampt ſeinen Blumen i dienſtli. . K 
gelegt / vider die Roſe oder den Nolan unn ice one 8 e 5 
Die Matricaria in einem Eſſig geſotten / darzu gerochen / ſtillet nicht wenig die 
eee en arm re ae so Matricariam auffden 
angehenden. p ten Fluͤſſen gleicher Geſtallt 
. bei eigen ra 8 Lateiniſch 8 5 
latricaria, vnd Amarella, mareggiola. Fra Matricaire. 5 
Böen Fine eggii ntzoͤſiſch Matticaire. Beh⸗ 


Von einfarn. Cap. Vi. 
* Geſtallt. j 
We hat gemeintglic)ßh Ne nfarn. Tanacetum. 


einen braunroten Stengel / etwan 

zweher Elen hoch / mit viel Neben 
zincken / daran wachſen zertheilte Bletter / 
faſtwieim Farnkraut / eines ſtarcken Ge 
ruchs / bittern Geſchmacks. Oben tregter 
viel gelber Blumen / nicht Geſtirnt / ſondern 
gleich einem Knopff. Die wurtzel flicht ich 
den vnd wider in der Erden. Wechftgernauff 
alten Rechen / hohen Graͤben / vnnd auff den 
Nemen der Wiſen / darumb nennets man 


Neinfarn. f 

Man findet ſonſt noch eln ſchoͤn Tanace. 
tum, welches Criſpum vnnd Anglicum ge- 
nannt wirt / reucht lieblichet dann das vnſer / 
vnd bleibt gerne in Gurten. So beſchrelbt H. 
Cluſius zwey andere / welche keinen Geruch 
haben / lb. 3. cap. 33. obſer. pannon vnter wel⸗ 
chen das ander auch vberall bey ung gefun⸗ 
den wirdt / die Blumen ſindt eiwas gröffer 
dann an dem Metter. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Keinfarn iſt von Natur heiß vnd trucken im erſten Grad. 
j n Ceib. 
Die Blumen von dem Relnfarn haben ein ſonderegute Krafft wlder bie arm o 
ſie mit Wein oder Much / oder auch mit Honig werden eyngenommen / dann ſie treiben 
dieſelbigen kraͤfftiglich auß. 
he * Diefes Kraut braucht man die Schmergen zu fillen innwendig in Traͤncken / 
A daußwendig bbergeſchlagen, it nadlich zuper Harnmwinde vnd dem Stem ſogtbe 
man Sofft bey zwey quintle in Wegwartwaſſer in dem Sieber eyn / wie daun auch der 
Edel ond hochgelehrte H. O. Ieh. Craro von Fraſſthelnn / Keyſerlcher Mayeſt. Medi- 
cus, mein leder Her: vnd Præceptor in ſeinem Bůͤchle de peſte, als ein Euporiſton lo- 
bet daß manineimemgeringen Bier ond Eifigfoldiefes Kraut ieden · nd inder inkc⸗ 
ion einguten Trunk das ſchwigenzu fuͤrdern thun. 
Auſſen. 


x 


Das Dritte Buch Pet. Audt Matthioll / 
nee Auſſen. 


N Dua gugler e le Geſthwulß der daß / id 


en der Sennadern / lindert vnd frult das Wehr 

o anf pt Weinfarnpie aft nl Minn rest bet gu Den Sheer 
Mutter / ond der Derme. N 0 35 
DIE Kraut heiſt Lateinisch Tanacetum vnd Achanafıa. Behmiſch Wratye. Welt 
aneta. „ * - ee „ e 5 


Son KindsangKidillen. 


Cap. CVIE 
Rindsaug. Kuͤdillen. Buphthalmus Buphthalmus purpureoflore. 
naureo flore. N 


N Geſtallt. 
Indsaug wechſt· allhie um Behmerlandt in groffer 


5 menge / auff den Feldern / vngebawten Orten / vnnd in den Ackerreinen. 
N IN Es hat viel dünne / weyche Stengel / daran ſindt kleine Blaͤttle wie deß 
N Fenchels / vnterſchiedlich nach einander geſetzt. An dem Gupffelder 
Stengel ſtehen die goldgelben Blumen / groͤſſer dann in den Chamillen / 
riechen nicht vnlleblich. Diewurtzeliſt vielfaltig / fladert hin vnd wider in der Erden 
Es werden etliche vnterſchiedliche Rreutcer onterdiefem Rahmen angegogen as 
die Cotula vom Fuchſio, vom Dodonzo Helleborine flore luteo vñ etliche mehr von 
andern / davon an feinem Ort kan mehr gehandelt werden. Oz Buphthalmum 1 ER 
wechſt vberall bey vns in meng / vnd ſchrelbt Clufius, daß die Erabaten Serpentis her- 
bam nennen / vnd zu brauchen pflegen die Innwohner dieſes Kraut zerſtoſſen / auff die 
Wunden zu legen. N * 
Ein andere ſchoͤne Art hat vorzeiten zu Genf ein fürnemmer Adocat in ſeinem 
a Garten 


N 
N) 


U 


Hon der Rereut. beſchrelb Natur vnd Wirckung. 12 
Gerten gehabt / mit Purpurfarben Stengeln / vnd ſchoͤnen gelben Blumen / welcher 
Blattun auß wendig wie an dem Pyrechro ſchon Purpurꝛot geweſen ſeyn / wie ich ſol 
hegen dl hab debe enge 1 
Indeß H. L.obelij Kreutterbuch wirdt gedacht eines Buphthalmi tenuifoliſ Nar- 
bonenſis, ſolin Narbona wachſen / mit geſtenten gelben Blumen / wie deß andern 
Buphthalmi, on N mit Blettern Cotulæ non fœtidæ, das iſt / der gemeinen C hamillen / 
find aber etwas grawlichter / der Stengel wirdt eines Schuchs hoch. 

N Natur / Krafft / vnd Birckung. 
Ninds aug iſt warm vnd trucken im andern Grad. 
. In Leib. 
Diefe Blumen in Wein geſotten / vnd nachdem Bad darvongetruncken / vertreibt 
die Seclucht vnd bringt widerumb dienatarlche garb. N 
f Auſſen. N 


Die Blumen zerkniſcht / vnnd mit zerſchmolt enem Wachs incorporirt, darnach 

auff ein Beul oder Knollen gelegt / zertheilt dieſelbigen. 

So jemandts am Leib zerſtoſſen / vnd das Blut vntergerunnen tere / der ſtoſſe die⸗ 

ſegedoͤrꝛte Blumen / auch Kammel / vnnd Bonen / jedes in gleicher Wag / miſche dieſe 

ſrck mit Honig / vnd leg es warm auff. . . 
Kinds aug heiſt Griechiſch vnd Lateiniſch Buphthalmus, Oculus bouis. Welſch 

Occhio de bue. Behmiſch Wolotvet / oder Kwietec. 


Don maß lieben oder Zeitloſen. 
Clap. CVIII. 
Geſchlecht vnd Geſtallt. 


Er Maßzlieben find drey Geſchlecht groß mittel vnd fin. 
Das Meine wechſt gemeiniglich in Garten die andern zwey auff den Sek 


weiſſen Slämlen vmbfangen aber dle dann im dem vorigen. 
’ Das Mlenenennetmaninfonderheit3Raßlichen over Zeitiofen/siciets n Sar, 
ten / hat gleiche Bletter wie das ander / ſindt doch ein wenig länger / weniger zerkerbt / 
weych / auff der Erden außgefpreitet. Es tregt auch zahrtere / biegige / runde / vnd et⸗ 


gehen dem zrüllng am waſſen / vñ find iefes feinen aßucben vielaley g a, 


* 


® 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matehtoltr - 


tbegenmancherley Farben der Btümen / darmit die ungen d Regen hre Kurtzevtil ha 


den / machen Krantze darauß /ſtrewens auch auff die Tiſche zur dier vnnd Wobhuſt der 
Gaͤſte. Etliche dieſer Blumlen ſind gantz Biutrot gefallt etliche wicht gefüllt / dclicht 
Aber ſchnertweiß grfuͤllt / nnd deren anch ongefalit mit gelben Augen. Herwiorrumb 
find etlicht por vnd werz durch einander geſprengt/ gefüllt vnd urch geftcilt ellche im · 
wendig weiß / außwendig rot gefuͤllt / anzuſrhen wie ein roter Wlderſchem / cruche 

Stoͤcklen rotwetß gefaltr. Wo ſie faſt feucht / vnnd lang in einem Ort bleiben daß ſir 
nicht fürter geſetzt werden / verandern ſich die Blumen / vnd werden ganz dunn. Her⸗ 
widerumb ſtoſſen die wer gefüllte Blůnnen v ſie nicht bald abbrochen werden) audee 

re Nebenblümlen auß den Koͤpfflen der erſten / alſo daß etwan dier oder fuͤnff Blam⸗ 
len von einer Blumen auß dem irn perauffer wachſen. Etliche nennen diß Kraut 
Primulam veris, das iſt ſo viel geſagt / als ein erſiuge Blum deß Lentzen. 

Man findet dleſer Maß lieben vielerley Art / onderlich aber ein gefüllte Lalbſarbe/ 
kompt auß dem derlandt / die / wo ſie wol gewartet wirdt / offtermal bey zwey hun⸗ 
dert vnnd mehr Bletter hat / ſo hab ich auff ein zeit allhter vngefaͤhr die groſſe Art / ſo 
man ſouſt Ganß blumen nennet / don je ſelberim Graß mit vollen Blumen gefunden. 
So iſtnoch ein andere frembde Art / mit einer vunden Blumen / von Farbarſchün 
blato/geſtalltet wie ein Knopffun / waͤchſet viel in ranckreich vnd in Ocfterzeich man 
nennet es gemeiniglich Globulariam, H. Cluſius referirteg zu den Scabioſen. TC 


Groſſe Maß liebe i. Bellismaior. Mittel Maß lieben. Belli meda. N 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
; Die Maß leben oder Feitlofentwärmen vnd trucknen mutelmaſſig. 
u In Leib. N u f 
mehl n fonderichdastlcinrin Waſſergeſotren / ond getrunken / hehlen pin.“ 


urrlichen Wunden. 


Das kleine Maßlieben / wann es noch lung iſt/ mit Salt / Eſſig / vnd Baumol wie 
nn fertig. Wan mag auc bie Bier in dır 
 Siafehbrühe kochen / vnd dieſelbe trincken erweheht auch den harten Bauch. 


Der 


Vonder Reteut. beſchreib. akut und Wirekung. 313 
Der auß gedruckte Safft / ſonderliih deß mitklern vd kleinern / Item das gediſtll 1 
Inte Waſſer / iſt gut zuden Wunden vnd Brüchen. = ' 


Kleine Maßlieben Bellis minor. 0 11. Klüne Maßlllben II. Bellis minor. 
oder Zeuloſen. oder Zeitlofen, 


Auſſen. 


Die gruͤnen Bletter der Maß leben haben ein heylſame Art zuallen hitzigen Wun 
den / darauff gelegt / fuͤrnemlich deß Hauptes. 2: 
Das Krautzerkuiefchtrondauffdie Seſchwulſt der Gemaͤchte gebunden / hinder- 
chlrgtendwwehretder Hie mit Sanfftgketvnd Piverfegungdeß ſcmetgen. 
Etliche machen mit dieſem Kraut vnd Blumen Dampffbader vnd Baͤhung / thun 
darzu Attich vnd Odermeng / ſol gut ſeyn die lahmen Slieder zu erwecken / vnd bieſel m?·· 
ben wider auffzubringen. BES N 
Das kleine Zeitloſen iſt ein recht Wundkraut / heylet allerley Blaͤtterlen / vnd die 
zerbrochen Hirnſchalen. N 5 BE 
* Diefe Kreutter werden gebraucht zu den Salben vnnd Pflaſzern / furnemibich 
zu den groffen Schmerzen der Süeder / vnd in dem Podagra / welche von warmen oil 
trucknen Brſachen herkommen / dazu thut man vngeſaltzene Butter / vund zerffoſſent 
Pappelbletter. a ee ® iR 
Item. zu dem engündten Sepaͤrm ond Fiebern gebraucht man es in den Styfkin.* 
Maßlieben heiſt Latetniſch Bellis, Conſolida, Primula verispratenſis. 
Welſch Margatite, Fiori de prima vetigentili. Franseſiſch 
Pa quettesgn8Margucrites.* Behmiſch 
Matecnuk. 


G86 Von 


tunder dann in den 
was wol / auß wendig roͤtlicht / nuwendig weiß. 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthioll. 


Don Peonienroſen. 
Cap. CIX. 


Peonien Maͤnnlin. Pronia mas Peonien Weiblin Pzoniaf&mina, 


Geſtallt. 


Jewol der Beonienrofen zwey Geſchlecht ſeyndt / wi 
Hioſcorides bezeugt / nemblich das Maͤnnle vnnd Weible / doch iſt das 
N Männteim Teutſchlandt frembd vnd vnbekannt. Das ander/dz Waib⸗ 
len iſt allenthalben gemein. Hat an einem Stiel viel Bletter / die per⸗ 
u ſich etlicher maſſen den Blettern der ſchwartzen Nießwurtz / fo fie erſtlich auß 


d 


2 
gleiche 


der Erden ſchleichen / find ſie braunrot / werden alsdann je mehr gruͤn / vnd endtlich A⸗ 


ſchenfarb. Der Stengel ift anderthalb Schuch hoch / vnnd zu zelten viel hoͤher / mit viel 
Nebenzwetgen. Am oͤberthei derſelbigen erzeigen ſich ſchoͤne runde Knoͤpfſe / die bre⸗ 
chen auff / vnd werden zu ſchoͤnen roten Noſen / doch groͤſſer dann die gemeinen Roſen / 
jnnwendig mit gantz gelbem Haar oder Zaſeln gezieret. Alsbald die Roſenbletter ab⸗ 
fallen / wachſen darnach dicke / etwas rauche / weyche Schoͤtlen / wie die Mandelknoͤpff 
ſe zwey oder drey neben einander / welche / oo ſie ſich auffthun / icht man drinnen ſchoͤne 
tote Koͤrner / an der Groͤſſewie ein Erbs / doch laͤnglecht / den Granatkoͤrnern nicht vu⸗ 
ahnlich. Solche Koͤrner / wenn ſie zeitig vnd alt werden / gewinnen ſie ein andere Farb / 
vnnd werden gar ſchwartz auß wendig / das Marckaber junwendig iſt weiß / am Ge⸗ 
ſchmack ſußilecht / aber am Geruch nit faſt leblich. Diemurgelift auß wendig ſchwartz⸗ 
lecht / innwendig weiß vnd luck / ines ſtarcken Geruchs / es ſind auch viel Knoͤpffe dar⸗ 
an die vergleichen ſich etlicher maſſen den groffen Eicheln / wie man auch an der Aff 
dillwurtz / oder roten Steinbrech ſihet. 
Zupnſer Zett hat man auch in viel G arten das Maͤnnlin / welches Bletter mehr 
mit deß eee kommen / dann deß Weiblins. So iſt der Samen auch 
dern zu dem ſeynd dte wurtzel gantz / zimlich dicker / vndreucht et⸗ 


Man 


Von der kereut. beſchreib. Natur ond Birckung. 314 
Man findet auch ſonſt mancherley Vnterſcheld dieſes Gewaͤchſes / vnnd fuͤrnem⸗ A 
lich i nun bey vns gemein worden das ſchoͤnſte Gewaͤchs / das vielleicht zu finden / mit 
hohen / roten / gefüllten Blumen / deren offt eine / wie ich ſie gezelet habe / bey Joo. Blet⸗ 
ter klein vnd groß hatte / moͤcht derwegen wol mit dem Grlechiſchen Name Aglaopho- 
tis, lucide ſplendens, welchen Apuleius dieſer Blumen vnter andern zueygnet / otrehret 
werden. Dieſes Gewaͤchs iſt erſtlich ein Stock gen Andorff meines Erachtens auß 
Hiſpamia gebracht / welcher vmb 15. Ducaten iſt verkaufft worden / jetzt aber / diemell 
fiefich ſehr propagitt, ſeynd faſt alle wolgebawte Garten derſelbigen voll. Sie bringe 
gar ſelten Samen / dieweil dit Kraͤfft alle in die Blumen verzehret werden / wiewol ich 
auſſ ein geit zwey Koͤrulin an einem groſſen Stock gefunden hab. Etliche geben füͤr / 
man finde ſie auch wu gefuͤllet / die ich aber noch nicht hab ſehen koͤnnen / wiewol ich 
faſt die fuͤrnemſten Gaͤrten in Teutſchlandt beſucht hab. Sonſt findet man vnter den 
Weiblin eine / dit gantz ſchon wem iſt / welche ſeldam / vnd allein in deß wolerfahrnen 
H. Paulus Oellingers Matertaliſten alihter Garten obſeruirt iſt worden / die ander 
iſt auch wol weiß licht / aber letzlich wirdt ſie ein wenig Leibfarb / wie dann auch eine ge⸗ 
funden wirdt/ die groſſe Bletter vnnd dergleichen Leibfarbe Blumen / die noch ſogtoß 
ſeynd als die an den andern hat. Ferꝛner iſt eine / die Bletter hat faſt als die gefuͤllte / 
mehrzerthetiet als die ander / Die Blum iſt fchön Zinnober farb / die nennet man By 
ꝛantinam, dauon der Samen erſtlich iſt herkommen. Noch iſt eine mit harten kleinern 
dunckelgrunen Blettern / wechſt nicht hoch / die Blum iſt viel kleiner dann an der gemei· 
nen / vnd dunckelbraun. Etliche ſchreiben / daß die Pæonia von dem Samen nit auffge · 
he / weiches ich aber befunden / daß es ſich anders helt / diewell jeßtgemeldte vnnd die 
weiſſe mir davon bekommen ſeyn / wiewol der Samen gemeiniglich erſt in dem andern 
Jahr Herfür kommet. Sonß aber pfleget ſie auch von den kleinen abgeſchnittenen wur- 3 
zeln gar gern zu wachſen. 
a Stell. 


Peonten wechſt in hohen Gebirgen / ſonder lich an ſteinichten Orten. Das Weible 
wirdt in Teutſchen Landen in vielen Garten gepflanzt. 

Beyde Pronien, Mannlin vnd Weiblin / wachſen in den hohen Gebirgen / in der 
Gaffoy vnd Narbona auff dem Veganio, Item in dem Gebirg Tomo, wañ man in die 
Schweiz verꝛeyſet / auff dem Berg monte Generoſo genannt / darauff auch ſonſt viel 
ſchoͤner Kreutter gefunden werden. Bellonius ſchreibt / daß die weilſſe in Creta auff dem 
Berg Ida wachſe vnd werde jetzt von den Griechen genannt Pfiphodile, * 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. N 

Peonienroſen ziehen zuſammen / vnnd ſeynd etwas ſuͤß. Vnnd ſo mans ein weil im 
Mund helt / befind man / daß ſie auch ein Schaͤrpffe haben / die etwas bitter tſt. Muß 
derhalben einer mittelmaͤſſigen märmefübtiien Subfiang / vnd truckner Art ſeyn. 

Die Wurtzel der Peonienroſen gedoͤrꝛt / geſtoſſen / vnnd einer Mandel groß mit 
Wein eyngeben / reinigt die Weiber nach der Geburt / vnd bringt ihn jhre Bloͤdigkeit. 
Sie lindert auch dieſer Geſtallt getruncken / den Wehetagendeß Bauchs. Neiutgt die 
Geelſucht. Lindert den ſchmertzen der Nieren vnd Blaſen. Benimpt auch die Verſtopf⸗ 
ſung 125 Leber vnd Nieren / dargegen aber ſtopfft ſie den Stulgang / ſo man ſie in Wein 
trinckt. - 8 
Das Waſſer von dieſen Roſen vnd Wurtzelu gebrannt / ſierckt das Hettz / bekompt 
den jungen Kindern ſehr wider das Fraͤſel. 5 
gehen oder xi. toter Peontent oͤrner in faroremroten Weingeſotten / vñ getruncken / 
iſtgutzu dem Vberfluß der Frawen / ob fein zuviel kompt / vnd nicht verſtehen wil. 

So man die Korner den Kindern zu eſſen oder zu trincken gibt / laſſen ſie nicht den 


Stein in wa nee 
5 * Ss 4 Faͤnſfzehen 


* 


| Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthiokr 
Flnͤufſzehen ſchwartzer Peontenkorner zerſtoſfen / vnnd in Meth oder Wein eynge⸗ 
ben / ſind kreffenlich gut wider den Alp oder Schraͤtel / das iſt ein Suchtoder Jantaſey / 
ſo den Menſchen im Schlaff druckt / daß er nicht reden noch ſichregen kan. 
> Diedrgte gebrauchen gemeimiglich die Rörner vñ wurtzel wider die allende Sucht. 
Bey den alten findet man zwar nirgends / daß Peonien jnnerhalb den Leib eyngenom⸗ 
men / ſolte dieſchwere Kranckheit wenden / allein euſſerlich haben ſie es gebrauchet wie 
Genus ſchreibt von einem Knaben / der mit dieſer Sucht beladen als lang dz Kind die 
wurzel am Hals trug / war es ſicher vor dem fallenden Leid / aber wann die wurtzel nt 
an jmhienge fiel es bald widerumb in die Kranckheit. Ob nun ſolche Artzney zu pnſern 
daten etwa fehlet / geſchicht darumb ( wie etlichemeynen) daß man dz Manie nicht har 
ben kan / auch ſol die wurtzel in einer ſonderlichen cõſtellation deß Him̃els gegrabẽ wer 
den nemlich / wenn die Soñ im Loͤwen iſt / darzu am Tag vñ Stund der Sonnen. Auch 
muß der Mon im abnem̃en ſeyn. Dem ſey nun wit pm woͤlle / ſo iſt gewiß / wenn man 
der Koͤrner xxx. nimpt / dieſelbigen ſchelet su Puluer ſtoßt/ vnd in Wein zu trincken gibt / 
bringen ſie widervmb die verlegene Spraach / dienen auch wider das Sifft. 

So hab ich auch von einer erfahrnen vnd glaubwürdigen Perſonen gehoͤrt / wenn 
man ein halb Lot Bibergeyl vnd ii. Hand voll Peonien in einer Pinten (dz ſindt vier 
Pfund) weiſſen Weins ſeudet / vñ alsbald ein Kind auß Mutterleibe kompt / daſſelbige 
auff dz ſchnelleſtein diß Bad legt / vnnd an dem gantzen Leibe waſchet / ſol es ſicher ſeyn 
vor dem Fraſel oder fallenden Sucht / vnd ſol dieſe Kunſt bewehrt ſeyn an acht Kindern 
einer Mutter / auß welche die erſten zwey am Ftaͤſel geſtorben find / dene iſt dieſe Artze⸗ 

noey nicht gethan worden / darnach hat die Mutter an den andern fuͤnffen die Artzeney 
verſucht / ſind alle vor dem Fraͤſel gefreyet geweſen / vnd erwachſen. 

Peonienkoͤrner eines quintles ſchwer zerſtoſſen / vnnd mit Wein eyngeben / erweckt 

die Weiber / welche von dem Mutterwehe etwa nſderfallen / als weren ſit todt. 
D Wiewol die alten / wie der Auctor, nicht beſchrieben haben / daß jnmvendig gleich 
ſo wol als außwendig dieſe wurzel vnd Koͤrner wider dz Fraͤlßlich gut ſey / jedoch gibt 
die lange erfahrnuß / daß nicht allein ſolche beyde Stuͤck / ſondern auch der Safft vnnd 
Daſſer auß den Blumen darzu dienftlich ſeyn / dañ auch der Hochgelehrte / vnd in rerũ 
ſinplicium cognitione weitberühmter Medicus Franciſcus Frifimelica vermeld / daß 
von den Körnern fleiſſig geſaubert / von der euſſerſten Rinden / mit Zucker oder Honig 
ein Latwergẽ gemacht werde / die eine gute pre ſeruation ſey wider die gemeldte Kranck⸗ 
heit. So pfleget man den Kindern init Kirſchentvaſſer vnd dergleichen eme Mulch dar⸗ 
auß zumachen / vnd mit andern notwendigen Rüden zu vermiſchen / welche wider das 
ſchrecken vnd Fraß lich krafftig ift. O. Friſimelica pfleget die wurtzel von dem Maͤunlin 

im Fruͤhling auß zugraben / Luna decreſcente. 


Auſſen. N 
Etliche Weiberpflegen dis Korner mit einem Faden od Seiden durchziehen / vnd 
1 an den Hals zu das Es eg ” 


Auch ift es gut / daß man diß Kraut in die Kind en ſtecke / es betvahret für dem 
Söreden ſo den Kindern gemeintglich in der — die e 


Daß die Wurzel vom Mannlm an den bioſſen. Hals gehangen kra ewe · 
ſen / bezeuget auch der weitberühmte Fernelius . TEIL 2 5 16. 
1 ochgelehrt Ioannes Coſteus, dieſer zeit Profeffor zu Bononia, de naturaſtir( 

pium folio 82. \ 

‚Peonten+ Sichtrofen, Pfingfirefen/Röutgsblumen helft Stiecheſch vnd 
> — — 5 ane Gaza vertit Caſtam er 8 ro 
sonia. Melſchfeania. Spaniſch Roſa del monte, Rofzalbardiera, oͤſiſch P 
noeſue. Bepmifh Piwonta. EN ” N 


Von 


Vonder Kreut. deſchreib. Natur vnd Wirckung. te 
Bon meerhirſen. Cap. CX. 
Kleiner Meerhirſe Litholpermum. Wllder Meerhirſe. Lithoſpermunn fylueitre, 


EN Geſchlecht vnd Gestalt a 
35 FR Heerhirſen oder Steinſamen ſeynd zwey Geſchlecht: 


Groß vnd klein. Das groſſe wechſt in rauhen onnd vngebawten Orten / hat 

duͤnne / runde / zaͤhe vnd rauhe Stengel / anderthalb Elen hoch / ſtrecken ſich z 
auff die Erden / daran ſtehen die Bletter zu beyden ſeiten / vnnd ſpitzig wie das Laub an 
den Oelbaͤumen / doch kleiner vndrauch. Bey dem Vrſprung oder Anfang eines jeden 
Blats findet man den ſchoͤnen / runden / ſteinigen Samen / wie dit Perlen / in Groͤſſe 
der Erna, Die wurtzein ſind zart / vnd derer viel / alſo daß auch bißwetlen die Stengel 
ſo auff der Erden kriechen / hre beſondere wurtzeln bringen. 

Das kleine gewinnt ein wenig kleinere Bletter dann das groſſe / die ſind rauch vnd 
ſchtvartzlecht. Es kreucht nicht auffder Erden / ſondern ſteigt in feine Stenget / wie ein 
kleines Baͤumlen / mit vielen Nebenzinck en. Oben bey der Bletter Vrſprung kompt 
welſſet / laͤnglechter Samen herfür / der iſt ſchoͤn vnd klar wie ein Perle / daher es auch 
im Neider landt Perlekraut genannt wirdt / in der Groͤſſe deß Hirſen / daher es auch 
fan Nahmen har / im Latein Milium Solis, iſt aber nicht recht geredt / dann wie Serapio 
bezeugt / heiſt es nicht Milium Solis, ſondern Milium Soler, von dem Berg Solet, da es 
tn ſehr groſſer menge wechſt. c 2 
Das kleine Milium Solis, welches gebraͤuchucher iſt/ haben wir abgemahlet / ſol⸗ 
ches bringt oben am Bipffel kleine welſſe Bluͤmlin / dieſelben wachſen zwwiſchen den 
Betten herſüͤr / vnd ſtehen erſtlich nahe beyſam̃en / aber wann der Samen anfaͤngt zu 

wachſen / thellen ſie ſich in lange Reiß lin weit von einander. Was aber der Auctot für 
din woſſes Lichofpermum gemahlet hab an ich nitertennen / es ſen denn daß es wer/ 
welches Dodonæus beſchrelbt / mit blawen Blümlin / das doch der Figur von jhmgeſe⸗ 
et / gantz vndgar nicht gleichet. Wir haben noch eines geſetzt / vom Fuchſio bind Trago 
brſchrteben / hat auch weiſſe Bluͤmlin / einen (warten Samen vnd rotucht⸗ Wurtzel / 
wechſt in Eckern. . FRE ae 2 
ä Sg ii Natut / 


Der Brite Buch Bad gude Taff * "rm 


= Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Der Same deß Meerhirſen / welchen man in der Artzney brauchr / it warm vnnd 
trucken. N = ze 
In Leib 


Der Same eines Quintles ſchwer gepuluert / vund in weiſſem Wem getruncken / 
bricht den Stein mit Gewatt / reinigt dit Nieren / vnd treibt das Haruwaſſer. Diß iſt 
auch ein vbertreffliche / koͤſtliche Artzney den Weibern / ſo in Kindtsnoͤten ligen / vund 
ſchwerlich zu der Geburt arbeiten / ich hab vielen damit geholffen / die etliche Lee 
Sa haben koͤnnen entbunden werden. Gemeldter Tranck treibt auch das 

aͤlgle. 5 

Wer Gonorrhœam hett / der nemme ein quintle dieſes Samens /darzu Miltzkraut 
vnd weiſſen Agſtein / jedes ein halb quintle / ſtoß dieſe ſtuck zu Puluer / vnnd trincks mit 
Wegrichſafft oder Waſſer. \ 
Ein Experiment wider das taͤgliche Fieber: Nimb ein quintle zerſtoſſen Meerhir · 
ſen / gibs in einem Trunck Wein / wenn den Krancken beginnt zu frieren / vnd ſolchs thu 
a ri für deß Fiebers Ankunſſt / ſo muß es nachlaſſen / wie ſolches Vari 

nana bezeugt. 5 
€ Man mag aucb die Wurtzel bey dem Fleiſch kochen / wie Petarfilg Wurtzel / ſo rich⸗ 
tet ſie alles auß / was ſonſt von dem Samen geſchrieben iſt.· 0 
ü „Auſſen. 

Man mag das Kraut ſampt Pappeln vnd Chamillen in Waſſer ſieden / vund dat⸗ 

um .. / barmitder Schmertz deß Steins gemiltert werde / vnnd der Harn fein 
Gang bekomme. 

Meerhirſen heit Sriechifeh vnnd Luterniſch Litholpermum,MiliumSolis. Are 

biſch Kulb. Welſch Litoſpermo, vund Milium Solis. Frantzoͤſiſch Gremil, Behmiſch 
D Wrabij Symie. 1 e 


Von Hanff. Cap. CXI. 
Geſchlecht vnd Geſtallt. 


Er Hanff if ein gemein bekanntuch Gewachs in allen 
1 2 Landen / dann darauß macht man ſtarcke Stricke vnnd Seyle / auch grobe 
> =, N die armen Leute. Iſt zweyer Geſchlecht / nemlich das Maͤnnle / 
v e. ! 

Das Maͤnnle breitet ſich auß in Nebenzweige / wechſt biß weilen fo hoch / daß e 
faſt anzuſehen / wie ein zimlichs Daumen / ſo kan man auch auß dem Stock gute Ko 

len brennen / zur bereitung deß Buͤchſenpuluers. 

Das Weible hat nicht Nebenaſte/ bringt keinen Samen / darzu iſt ihr Stengel zaͤr⸗ 
ter / Wirdt gemeimglich Fimmel genannt / vnnd blühet haͤuffig mit kleinen bleichgrü⸗ 
nen treuſchlechten Blamlin / welche vnfruthtbar abfallen / vund vergehen / wechſtauß 
deß Maͤnnlins Samen / vnd gibt ſubtilers Werck dann das Maͤnnlin. 

Beyde Geſchlecht haben einen holen / ſchlechten Stengel / Bletter wie der Eſcher⸗ 
baum / doch kleiner vñ ſchmaler / neben vmbher mit kleinẽ Scharten wie ein Sichelzer⸗ 
kerbt / funf oder ſechs Bletter hangen an einem Stiel / anzuſehen wie die Finger an der 
außgebreiten Hand. In dem MNannle ſind ſie groͤſſer / vnd ſchwartzgrüner. Die wurtzel 
iſt eintzig / mit vielen angewachſenen Zaſeln. Sie riechen beyde ſo ſtarck / daß einem das 
Haupt moͤcht darvon wehe tdun. Der Same in dem Mannle ift rund / glatt / vnnd A 
ſchenfarb / innvendig mit weiſſem / ſaſſem / vnd feyſtem Marck gefuͤlt. 


Natur / 


Von der Krent.befehreib. Nakurond Wirckung. 516 
5 Natur / Krafft / vnd Wirckung. 4 
Saen. we nenn. Wimolannas Gitemälenab - 
ermchr kalte dann warme. # N 
In Leib. 


Hanff. Cannabis. Etliche Teutſchen kochen den Hanffſamen 

am zur taͤglichen Speiß / aber fo fie wuͤſten ( wie 
Dioſaorides bezeuget) daß dieſer Same die 
Waͤrme vnd Krafft der natürlichen oder Ehe⸗ 
lichen Wercken auß tilget / vnnd wie Galenus 
ſchreibt / den Magen ſampt dem Haupt be⸗ 
ſchweret / vnd boͤſe Feuchtigkeit im Leibe ma⸗ 
e ſein muͤſſig gehen / vnd zu an⸗ 
dern ſachen brauchen. 

Auß dieſer Vrſachen jrꝛen auch die Wei⸗ 
ber / welche den Kindern / ſomit dem Fraͤſel o⸗ 
der fallende Sucht beladen / die Hanffſuppen 
offt zu eſſen geben / dann dieſer Kranckheit An⸗ 
fang vnd Stul iſt im Haupt / vnnd der Hauff 
beſchwert das Haupt / wie zuvor geſagt. 

Hanfſſamen in Milch geſotten / vnd gantz 
warm getruncken / ſtillt vnd vertreibt den tru⸗ 
ckenen heiſſen Huſten. 

Der Hanffſamen macht die Huͤner frucht 
bar / wie ich ſelbs in der eis: befunden / 
> 1 men zu eſ⸗ 

n; mitten im 
Suter wehe Zeit ſie doch ſonſt wegen der Kalte / ſelten pflegen zu legen. N 

Fur das reiſſen im Leib / nimb Hanffkörner wie viel du wilt / waſch den Staub mit B 
Waſſer ab / geuß guten weiſſen Wein darauff / vnnd ſiede es biß die Koͤrner aufffprin- 
gen / darnach laß ein Milch darauß machen / von der nimb ein warmen Trunck / ſs wirt 
es dir das Reiſſen vnd den Wehetagen lindern / du ſolt es aber nicht allein e 
en andern vnd dritten malthun. 


Auſſen. 


Der Saſſtauß dem grunen Hanfſgeruckt / in die Ohren warm gethan / legt den 
ſchmertzen darinnen / vnd toͤdtet die Warm. 
Die Fiſcher ſieden Hanffin Waſſer / dz gieſſen ſie in die Halen / da die Regenwurm 
ihre Wohnung haben / damit jagen ſie die Wurm herauß / iſt derhalben leicht zu glau⸗ 
ben / daß ( wie zuvor geſagt) der Safſt die Warm in Ohren toͤdte. Man moͤchte auch 
obgemeldte Bruͤh den Pferden eyngieſſen / wider die Bauchwuͤrme. 5 
Den Weibern / ſo von wegen der auffſtoſſenden Mutter hinfallen / ſollman ange 
zändten HanfffürdieNafen halten / ſo ſtehen ſie bald widerumb auff. 
Die Hanffwurtzel in Waſſer geſotten / vnnd vbergeſchlagen / aweichtdiefartende 
Geiverbe oder Glieder / dienet auch wider das Podagra. N 
Die rohe Wurtzel zerſtoſſen / vnnd vbergeſchlagen / heylet was vom Fewer derſeh 


eddie Feuchtigkeit in Ohren hette / vnd ſtaͤttigs flieſſen / der laß Hauff · 
ſamend warm darein / er geneſt. 
Gas un Wider 


— 


Dias Oritte Buch Pet. Andr. Makthiol H/ 
Wider den kalten Harn: Nimb zivey oder drey Haͤnffen wwiſchlen / ſeuds in halb 
Wein / vnd halb Waſſer / vnnd laß den Bampffgegen dem Gemaͤchte fuhren / auffs 
waͤrmſte als du es erleiden kanſt / vnd laß darnach den Harn von dir. 
10 Das Oel davon gemachtiſt gut zu den harten kalten Geſchwuͤlſten / die man dcir. 
rhos nennet.· j ö 
Hauff heiſt Griechiſch vnnd Lateiniſch Cannabis. Arabiſch Scekedenigi. Welſch 
Canape. Spaniſch Canhamo. Frantzöſiſch Chanure. Behmiſch Konope. Das 
Weblin nennet man Fimmel / vnd hierumb an etlichen Orten Beßnttz. 


Bion Engeltranck. Cap. CXI. 


Geſtallt. 
Engeirand. .Alifma. er N Ey den Behmen iſt dſß 
. KFKrautgemem / ſie neñens An⸗ 


88 N 
n 
8 2 tranck: Es wechſt fuͤrnemblich 
in feuchten Orten / hat Bletter evie der Weg 
rich / ſindt doch ſchmaͤler / weycher / vnd gegen 
der Erden gebogen. Bringt einen duͤnnen 
Stengel / nicht ohne Nebenzincken / darauff 
erſcheinen goldgelbe Blumen / wit an der Ku 
dillen. Die wurtzel iſt vielfaltig / dunn / vnnd 
wolriechend. ; 

Dieſes Kraut referiret der Herꝛ Clufius 
in ſeinen obſeruationibus Pannonicislib. 3, 
cap. 3j. ad Doronicum quartum ‚mächfet 
viel auch bey vns in den Wäldern vnd wirdt 
genannt S. Johannes kraut / dann vmb dic⸗ 
ſelbige zeit auß Aberglauben / dit Leut es fuͤr 
ihre Haͤuſer hencken. 

x Natur / Krafft / vnd Wtrckung. 
l Dig Kraut / vnd fuͤrnemblich die wurtzel/ 
waͤrmet / vnd macht duͤnn / mit einer geringen Zuſammenziehung. 


In Peib. 
Der wurtzel ein oder zwey quintle ſchwer in Wein getruncken / hilfft denen / ſovon 
einer Kroͤten gebiſſen find, oder etwa das kalte Gifft Opium eyngenommen haben. 
Die wurzel allein / oder mit ſo viel Paſtineyſamen in Wein getruncken / iſt gut wi⸗ 
der das Bauchgrimmen / vnd tote Ruhr. Dienen auch wider den Gebreſten der Nut 
00 AB NEIRAENE TEE 

er auffge ö 

Man braucht auch bey vns ſolches Kraut viel zum Btehe / das Puluer davon eyn⸗ 
gegeben / wann ſie nicht eſſen koͤnnen. In Schweitz nennet man es Mutterwurtz vnnd 
Plantaginemalbinam. Her: Dodonzus heiſſet es Chryſanthemon latifolium, vnnd 
Waldblumen. “ . 
Diß Kraut heiſt bey dem Diolcoride Aliſma. 


gelſky Tranck / das iſt / Engel 


- 


Don der Recut.befchreib. Natur vnd Wirefung. My 


Won Scurzonera. Cap. XIII. = 
Geſtallt. N N 


Ih Kraut iſt newlich 
! in Hiſpanta in die Kundt 
Es  fhaffeund in Beruff tom̃en / 
ſo vielen Menſchen geholffen 
Obaben / die von Schlangen 

geſtochen vnnd gebiffen ſindt 

worden / dar von hat es auch den Namen be⸗ 
kommen / dann Scurzo oder Eſcorro, heiſt in 
Spaniſcher Spraach ein Schlang. Dar⸗ 
nach hat man auch befunden / daß es wider 
ander Gifft vnd Peſtilentz behalfflich ſey. IE 
in ſumma in ein ſolch Geſchrey gerahten / daß 
mans auch zu dem Keyſer Ferdinando ſeiner 
Maleſtat / auß Hiſpanien gebracht hat. Nun 
hat es ſich in dieſem 1562. Jahr begeben / daß 
Keyſer liche Majeſtat auff dem Gquaͤgt war / 
acht Meilen von Prag / nicht ferꝛn von Pos 
diebrad / hat feiner Majeftat Leib Dortor 
Nhiberagenannt / ein Spanier / diß Kraut im 
Gebirge / ſonderlich in feuchten Orten / in ſo 

ö groſſer menge funden / daß man gantze W. 

gen hette koͤnnen darnnt beladen. Seine Bletter ſindt Spannen lang / fpreiten ſich g 
3 Erden / ein jedes an einem langen Stiel / vnd gehen ſolche Stiele baldt von der 
Wiurttzel auß. Auch ſindt dieſer Bletter etliche an den Seiten ein wenig einwerts gebo⸗ 
gen. Deß Stengels hoͤhe erſtreckt ſich auff anderthalb Spannen / vnd iſt ſolcher Sten · 
gel rund / mit Knoden oder Gewerben vnterſchieden. Nahe bey den Sewerben ſchleſſen 
andere Bletter herfuͤr / kleiner vnnd küͤrtzer dann die vorigen. Bringt oben goldtgelbe 
gefüllte Blumen / wie an dem Bocksbart / dann es dieſem Kraut ſehr aͤhnlich iſt. So 
„ gemeldte Blumen vergehen / werden darauß groſſe hartge Koͤpff / daſſelbige wollechte 
Haar hat feinen Samen vnter ihm / wie im Bocksbart. Die Wurtzel iſt Fingers dick / 
in die Lange rund / Spannen lang / bißweilen länger / faſt ſchlecht / vnnd ohne Zaſeln / 
auß wendig ſchwartzlecht / jnnwendig weiß / zahrt / leſt ſich leicht brechen / gibteinen za⸗ 
hen Mulchſafft / am Seſchmack füß vnd lieblich. Blahet zeitlich im Sommer / verleuret 


Schlangenmord. Scurzoneta. 
0 > 22 


die Blumen im Hewmonat. 


Dieſes Kraut / welches mit dem Tragopogo oder Bocksbart ein groſſe Verwand⸗ 
uuß hat / mit einfachen vnnd gefuͤllten Blumen / findet man gleicher Geffallt / wie das 
Spaniſch / viel in Teutſchlandt / fuͤrnnemblich vmb Ingolſtatt im Landt zu Bayern / 
Witwol die Bletter weniger geſchweifft finde dann in der Spaniſchen. Cluſius he ⸗ 

ſchreibt fuͤnfferley Seſchlecht in feinen obleruationibus Pannonicis lib. 4. cap. i. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
In 


Eeib. 


Der Safft auß dieſem Kraut getruncken / iſt ein edel vnd bewchrte Artzney wider 
dievergiſſtige Stich vnd Biſſz der Schlangen / wie geſagt. Widerfſehet auch anderem 
Gift / vnd allen Peftilentziſchen Kranckheiten. N enge 


Das Dritte Buch Pet. Andr. Matthichr / 

c Etlicheſchrelben / daß in Hiſpania dieſes Krautes Safft ſo krafftig ſey / daß wenn 
die Schlang Scorzo genannt / damit beruͤhret wirdt / als bald erſtarꝛet / wann man jr es 
aber ins Maul thue / ſo ſterbe ſiealsbald. f 

Das Waſſer darauß diſtillirt / braucht man zu den Peſtilentziſchen boͤſen Fiebern / 
dann es ſchwitzen macht. So braucht man ſonſt daſſelbig zu Staͤrckung deß Hertzens 
vnd wider den Schwindel. Man macht die wurtzel in Zucker eyn / vnd braucht es etli⸗ 
che Tag nacheinander ſampt dem Waſſer / zu oͤffnung der Leber vnd deß Miltzes. 


Auſſen. 
Das diſtillirte Waſſer ſchlegt man mit andern vber das Hertz / n Abkraͤfften. Der 
Safft in die Augen gethan / ſtarckt das Giſicht. 


Don HS. Johannskraut. 
Cap. CXIV. 
S. Johannskraut. Hypericum, Per- Harthew. Aſcyron. 


forata, Fuga Dzmo- 
num. 


Geſtallt. 


762, Anct Johanns kraut hat runde / holtzechte / braunrote 
IE, Stengel, die finde Elen hoch / vnnd mit vielen N. henziweigen gezieret. 

929 Seine Bletter vergleichen fich faſtmit der Geſtallt dem Gauchheil / ſind 
klein vnnd ſchmal / mit Holkelichen durchzogen / vnnd ſo man ſie 
gegen der Sonnen oder Himmel helt / ſihet man viel kleiner Loͤcher / als 
weren fie mit Nadeln durchſtochen / daher es auch im Latein Perforata genannt 
wirdt. Die Blumen ſo auff dem Gpffelſtehen / ſeynd gelb / haben in der mitten haa⸗ 
richte Putzen oder Jaſichen / wie die Roſen / vnnd ſo man diefe Blumen ziwiſchen den 
Fingern zerꝛeibet / geben ſie einen braunroten / Hartzechten Safft / wie Blut. So 


dit 


Von der Kreut. beſchreib. Natur vnd Wirckung. 318 
die Blumen verfallen / kommen hernach ſpitige Schaͤfflen / die ſindt gegen dem Stiel a 
rund / einem Serſtenkorn aͤhnuch / varinnen findet man kleinen Samen / der iſterſtlich 
tot / darnach ſchwartz / ſchmeckt wie Hartz. 


Kunrads kraut. Androſemon. Coris. 


2 
Stell. N 
S, Johannskraut wechſt allenthalben in den Hecken / vnd an den Reinen der Ecker. 
u Natur / Krafftwnd Wirckung. 
Diß Kraut iſt warmer vnd truckner Natur / ond ſubtilen Subſtanz. 
ah: n Leib. 

S. Johanns kraut mit Blumen vnnd Samen in Wein geſotten / vnd getruncken / 
jagt das Gifft auß treibt den Harn fort / vnd der Weiber Bloͤdigkett. Nimpt hinweg 
das Fieber deß dritten vnd dierdten Tags. 

Der Samen geſotten / vundgetruncken / ſtopfft den Bauchfluß / vnnd iſt treffenlich 
gut zu dem Blaſenſtein. : | 
Gemeldter Tranck viertzig Tag nach einander eyngenommen / heylet das Hüffe: 


wehe. 
85 Same zerſtoſſen / mit Wegrichſafft oder Waſſer getruncken / hufft wider das 


ſpeyen. 0 
Das Waſſer von S. Johanns kraut gibt man fruchtbarlich zutrincken wider den 
e 5 

Das Waſſer mit rotem Wein getruncken / macht alleoberfläffige Stulgaͤng verſte⸗ 
hen/ mit einem Thuch auff den Bauch gelegt. las 10 5 

Das Waſſer heylet alle orgliche Wunden / jnnwendig vnnd auß wendig / bie geſto⸗ 
chen oder gehawen ſind / Morgens vnd Abends getruncken / darmit gewaſchen / vnnd 
mit Thuͤchern vbergeſchlagen. N N 

In Polen pfleget man den jenigen / welche von wegen ſchwerer Laft ihnen wehe 
gethan haben / dieſe Blumen in einem warmen Bier mit Butter vnnd Salt warm 
eynzageben. = . 8 ; 2 

Man 


Das Dritte Buch Pet. Andr. attioht | 
Man macht auß dieſem Kraut / wie auch auß andern / ein Salt / welches den Plcu 
riticis ein koͤſtliche Artzney iſt. g EN . 
> Der Safft auß dieſem Krautgedruckemit Odermeng / gibt man den Neſſen eyn 
für die Würm. ö ö N 
. Auſſen. 
Die wletter mit dem Samen zerſtoſſen / vnd auffgelegt / heylen den wrandt. 
Wer deß Leibs Auß lauff oder Rhur gewinnt / der laſſe ihm ein Fußbad machen 
von Sanct Johannskraut / vnnd waſche die Faſſe darmit / es ſtopfft allerley Bauch 


ſlüſſe. f 
Die wletter gedoͤrꝛt / vnd zu Puluer geſtoſſen / in die faulen Schaͤden vnd Geſchwaͤt 
geſtrewet / fuͤrdern ſiezur Heylung. . 
Die Glieder mit S. Johanns kraut gerieben / zum Tag zweymal / vor dem Eſſen / in 
gut fürs Zittern vnd Beben. 
Etliche tragen diß Kraut bey ſich fuͤrs boͤß Geſpenſt / daher es auch Fuga Dæmo- 
num genannt wirdt. Die Weiber beraͤuchern die Sechwoͤcherin darmit / derhalben 
nennet mans an etlichen Orten vnſer Frawen Würtz. i 


S. Johannskrautöl. Oleum Hiperici. 


Die Blumen haben ein treffenliche gute Art / die Wunden zu heylen / darvon macht 
man ein Oelalſo: Leg die ftiſche Blumen in ein Glaß / geuß darader Baumoͤl / flopfis 
oben zu / vnd ſtell es an die Sonnen / laß alſo ſtehen vber etlicht Tag / darnach ſeyg dzoͤl 
ab / druck die Blumen wol auß / vnd umb aber newe Blumen dat zu. Solchz thu etlich 
mal nach einander. Zu letzt ſtoß die Halſen ſampt dem Samen / vnd leg ſie auch in das 
al. Endlich ſo wirt das Oelſchoͤn Blutrot / heylet die verwundte Sennadern ſeht wol / 
D vnd dienet zu allen kalten Gebreſten / ſonderlich der Glieder / nnd Gewerben. Dieſes 
vbrliſtauch behuͤlfflich wider die rote Ruhr / ſo man den Bauch warm darnit beſneicht / 
es ſtillet den ſchmertzen / ond ſtopffetden Dyrchlauff. 5 

Wider die gemeldte rote Ruhr ein fein vnnd bewehrt Experiment: Numb ein Stück 
Magenploſter oder Netz von einem Schoͤps / zerſchneldts / bñ roͤſte es in S. Johanns 
ee warm vber den Bauch / es ündert den ſchmertzen / vnnd verſtellet dit 
tulgaͤng. 
Dieſes Oel wirdt viel kraͤfftiger / wann man Myrrham, Aloen, Maſtix vnnd Ter⸗ 
benthin darzu thut. ö N 
e e man den Kindern / dte Srimmen haben / in Welſchlandt 
ober den Nabel zu legen / daher jhr viel es Herbam Vmbilicarem nennen. Es hat auff 
eiu zelt einer damit einen gefehrlichen Schoſſz geheylet / da andere Artzney nicht er 
ſprießlich ſeyn woͤllen. ö : 

Santt Johannskraut heiſt Griechiſch vnnd Latetniſch Hipeticum,Perforara, Fu- 
55 Dæmonum. Arabiſch Reiofricon. Welſch Hiperico, vnnd Perforata, vnnd Her- 
; a Roffa. Spaniſch Coraioncillo. Srangöfifch Mille perruis, Behmiſch Fvonseh 

erweny. 


Sarthew vnd Cunrad. Aſcyron & Andtoſemon. 

Hart hem vnn Nuntadgehoͤren mit Sanct Johauns traut in ene Zunft / haben 
T © fc fmmsfenmehn 29 
latter / hatgroſſere Stenglen vnd aſilen / vnd dteſelbigen ſind brauntot. Bewinnt 
dünne Bletter mit Striemlen nach der Lenge durchzogen / darzu Dottergelbe Blum. 
Sein Same ift klein vnd ſchwartzlecht / m Seruch wic Hart / vnnd ſo er zwiſchenden 

; Singen 


Bonderßerent:befihreid. Natul ond Wirckung. 319 
Ing ern gerieben wirdt / erben ſich die Fin e eee 
en fein / vnd ſtecken nicht tieff in der 


Cunrad iſt ein ſaudechts Kraut / mit ſchmalen roten Afiten. Seine Bletter ſindt 
lenger vnd fpigiger dann das Harthew / allwegen ein par beyſammen / zwiſchen jedem 
pat wachſen andere kleine Blettlen / wie auch im Harthew. Vnd wenn man die Bletter 
derſtoſt geben ſie einen Safft / vle roter Wein. Bringt am öberfien Theil deß Sten⸗ 
gels viel Nebenzweigle / aufgefpreitet wie Flogel / vmb welche kleine gelbe Blüm len 
ve Der Stengel ligt in Hülfen verwahret / dem ſchwartzen Nagſamen ahn 
lich Die Zippen deß Kuntads geben einen Geruch von ſich / wie das Hartz Semeldte 
zwey Kreutter wachſen an feuchten Orten. 

* Die Welſchen nennen ein Kraut Sicilianam, vnnd die Chirurgi Matris uam 
welches Dodonzus Androſæmum nennt. Die Frantzoſen heiſſen es Toute Sane, 
dierweil es ein koͤſtlich Wundkraut iſt / von dieſem beſihe welter Dodonzum Lobelium, 
vnd andere / die weitlaͤufftiger darvon ſchreiben. : . 


ö Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Der Same deß Harthew oder Funrads eines halben Lots ſchwer auff eimnal in 
cinem warmen Trunck Meth früh eyngenommen / treibt die vberflͤſſige Gallen auß ⸗ 
gaͤnglich durch den Stulgang. Dienet wider das Wehthumb der Hafft. Aber man 
muß mie dieſem Trauck viel Tag nach einander anhalten. Das Kraut zerſtoſſen / vnd 
trie ein Pflaſter vbergelegt / heylet den Brandt vnd gebrannte Schäden. Stopfft das 
Blut der Wunde. f 

Coris. f 


Di Kraut bey dem Dioſcoridi Cöris genannt / iſt ein ſtaudechts Kreuttlen / mit 
auffgerackten / holtechten / runden / knodechten / vnnd roͤtlechten Stengeln / Spannen - 
hochsoder ein wenig hoͤher / die ſind allenthalben / vnd fürnemlich an dem Knoden / mit 
langlechten Blettlen beſetzt / wie Heyden / außgenommen daß ſie ſchmaͤler find. Oben 
an den Gipfeln bringt es gelbe Blumen / wie S. Johanns kraut / darauß folgt kleiner 
ſchwartzer Samen / in kletnen Schoͤtlin derwahret. Die wurtzel itt ſtelff ziemlich lang 
von Farben ſchwartzrot. Wechſt an dürꝛen vnd vngebawten Orten. Der weitberühm⸗ 
te Lucas Chinus hat mirs pon Pilis zugeſendet / ch achte es ſey wenigen bekannt / vnnd 
x Auffzeichnuß wol werth / diewellſichs fo fein zu der Beſchreibung Dioſcoridis 

t. 


Diefes Krauts Samen mit Wein getruncken / treibt den Harn fort / vnd die gemel⸗ 
nen Weiberflaſſe. Widerſtrebt dem Gifft der Spinnenſtich. Benimpt das Huſſtwe⸗ 
he/Krampff / vnd Starꝛe deß Halſes / darvon der Hals hinderſich gezogen wirdt. Ge⸗ 
meldter Samen mit Pfeffer auff den Ruckenmeiſſel warm geſchmieret / iſt den jenigen 
gut / die mit froſtigen Fiebern füchtig find. 


€ N . 
Von Je länger je lieber. 
N Cap. CX V. 
f Geſtallt. 
i $& länger je lieber / welches die Apothecker Iuanı nennen / 
eee 
* ban einander / geben einen Geruch wie der Fiechten⸗ 


ich ſhme der Geſtallt nach etwas gleich ſehen / daher auch 
. — — iſt / kleine IE 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Adatibiot: 

nt wirdt. Es bringet feige / arte / goldgelbe Blümlen zwiſchen den Die 
eee ie Wurtzel iſt einer Spannen lang / volldünnce 
Zaſein. ö ; ; 


Jelenger je leber. Chamæpitys ſiue Chamæpityos fpecies. 
Iua. 


Dieſes Krauts werden allerley Seſchlecht von andern beſchrleben / die hie zuer⸗ 
zehlen zu lang / allein hab ich nicht vnterlaſſen wollen zu erinnern, daß ein ſondere ſcho⸗ 
ne Art von dem Herꝛn Cluſio in Oeſterꝛeich gefunden / vñ von niemand ſonſt beſchrie⸗ 
ben iſt worden / dann von jm lib. z. obſeruationum Pannon, cap. gj. vnd von jhm Cha. 
mæpitys Auſtriaca genannt wirdt / davon am ſelben Ort mehr zuſehen iſt. Wir haben 
hier neben der gemeinen / num. I. gezeichnet / noch eine num I I. gemahlet / welche ſchr 
ſchoͤn vnd ſubtil iſt / gantz vnd gar mit gelben Haͤrlin bekleidet / die Blum iſt mir an der⸗ 
ſelben noch nicht fuͤrkommen / iſt aber doch / als ich erachte / nicht viel anders als der an 
dern. Mehr wirdt eine funden mit Blettern der vorigen faſt aͤhnlich / doch lenger / auch 
in drey Theil getheilet / wechſt hoͤher dann ein Spann / bringt oben Bluͤmlin in fuͤnff 
Blettitn zertheilet / ſaſt wie Ochſenzungenblinmlun / von Farben braunrot / in der mitte 
haben ſie gar lange Faͤdemlin. Die wurtzel iſt holticht vnd krumb / wirdt oben in etli⸗ 
che Eſtgetheilet. Das gantze Krautreucht wol / vnd iſt etwas bitterlicht. Wechſt vmb 
Caſtelneufin Franckreich an ſteinichten birgichten Orten. 


Stell. 
Diß Kraut wechſt im magern / ſandlchten / vnd vngebawten Erdtrich. 
— Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Das Kraut iſt am Geſchmack mehr bitter dann ſcharpff / warmim andern frucken 
im dritten Grad. 8 
5 n Leib. N 5 


0 Die Bletterdeß Jelenger jellebers / ſieben Tag nach einander in Wein gettun 
vertreiben die Gerlſücht, Viertzig Tag aber in Meth — heplen ſie das 
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Iapgroirigs Duc Sisfinb ausk fouherlhggzsu dert, Ron 1027 
ae Tao She ee Ale 
. Saneldter Franc ite bee Hulffwider das gifftige Kraut Aconitum, das ifi, 
Wolſfswurtz vnd iſtdieſe Arz ney in dem t konto ſchr gebraͤuchlich / wit ein The⸗ 
Fine ene dean e e f. ; 

Das Kraut Je longer je lieber dlenet zu allen kalten Gebreſten deß Hirns / der 


Samadern / vnd der Glieder ais da iſſder Schjag / die fallend Sucht / das Zipperke/ 
fomandas Puluer vom Krautıieden Cyan e genannt ? 


Blatt ene dern Gebreſtpyinſgpdeßhe Schlag: Nim̃ 
der Blumen Je lenger je le 1 ot / Saluienbletter / Kalmus / jebes j. For. Miſch 
es wol durch einander / darvon 5 Krancke frühe / vnnd Abends wann er ſchlaffen 


gehet / eſſen einer Weiſchen Nu 5 
Zu dem Schlag oder Trop rtreffenliche / hbewehrte Pilulen: Nimb Je len⸗ 
ger je lieber / braune vnd weiſſe Betonen / Stechasblumen / jedes ein quintlen / Turbith 
anderthalb quintle / a garici ein talb Lot / Colequint ein halb quintle / Ingwer / Stein- 
lalt / jedes dreytzehen Serſtenkoͤrner ſchwwer / rum anderthalb quintle / In⸗ 
dianiſchen Spick ſiben Korner ſchwer / pulueris Hieræ ſimplicis ein Lot / Diagridij ein 
quintle. Dieſe Stuck alle ſtoß vd miſch zuſammen in einem Moͤrſel mit dem Safft 
deß Krauts Je lenger je lleber / fermſere darauß Pillen / auff ein jedes quintie neune / 
von denen ſol der Sieche alle hen ra er zu Bette gehet / drey eynnemmen / ſie helffen 
gewaltig / wie ich ſelbſt erfahren hab. \ j 
5 Blettergepuluert / mit Heizen dermiſcht / vnnd eyngenommen / fürdern den 


ang. 
dane Siet gagunden gaflößtomnbtreberdasgerunnen Blut ü 
auß dem Leibe. Mu Eſſig getocht / vnnd eyng nommen / hufft den Weibern die todte 
Kinder in jhnen haben. Da: ; 


Auſſen. B 
Die Bletter mit vermiſcht / vud Pflaſterswwelſe vbergelegt / heylen vnd heff⸗ 
VVV 5 ef 


Gran zerſtoſſen / vnd pbergeſchlagen / lindern pnnd ertveychen ſie die harte Bruftt / 
vnd zertheilen die knollechte Milch . 
ü = Bletter mit Honig vermiſcht/ pund in einem Thaͤchle zu ſich gethan / reiniget 
e Mutter. \ . f en 
. Nit dem Safftber Better den Leib beſtrichen / ringen den „„ 
Diß Kraut heiſt Griechtſch vnd batetuiſch Chamæ a ab H 
5 je da e rege en rang irt . 1 
0 ho, Bumgefſch ide mne Bchün — 


8 


ae rn . e „ 


Das Hierdte Buch Pet. Andr. Batthiol 


Ras Oed nch pon der hereutter 


eſchreibung / Natur / vnd Wirckung. 


Von Betonien. 
Cap. I. a N 
Braun vnd weiß Betonen. +Betonica parpurea, # &alba. 


— 


= hat ihren Namen 
7. Ss‘ ** Bente Spanien Völkern esa, a te 
ter 


1 Yu 5 
I aan de eurer weiche Biester eichermaffenden Eichen dub 
N URS Ahn Ich zu unges erumbzerkerfft gleich ener Sagen daher fir 
5 e auch etliche Serrarulam nennen) geben einen feinen guten . 
Se e e 
a } ie braune geaͤhrte Blumen. 
ia ee dan lien ahr u ach der Blaht folget 


ff 5 
Deren findet biqupen oder roten Blumen 0 5 
bröſtr tas dean 3 8 URN 
Diemeiffe Brtonien if Herba Paralyſis „nie wir vnten anzeigen woͤllen. 

Sonft ißt noch ein Seſchlecht mit weißlichten Blumen / an welchen auch die 
Bletter liechtgrun ſcyn / ſolches wechſt in Oeſterꝛeich wir Cluſius ſchreibet / vnnd auch 
in Tanſchlandtan erüchen Orten als Cordus pn Tragus ſolches auch obſeruttt ha 
ben Wiewolder Auftoralipie Herbam Perdyſa alſonenneꝶ wil. 
Stell. 


2, 
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i Stell. f „ 


ö Diebraune Betomienifioberali gemein wechſ inan ſen / Walden / auffden Re 
chen / an Wegſcheiden vnd Straſſen. 
Zeit. 


Betonten bluͤhet im Brachmonat / fürnemblich aber im Hewmonat. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Betonen iſt warm vnd trucken biß in den andern Grad / am Geſchmack etwas bit 
ter bnd ſcharpff / an der Krafft vnd Tugendt ſo furtreffenlich vnd berühmbt / daß auch 
deß Noͤmiſche Keyſers Auguſti Leibarge Antonius Muſa, ein gantz Buch von dieſem 
Kraut geſchrieben hat. So iſt auch ein Welſch Sprichwort: Tu hai piu virtu, che non 
ha la Betonica, dz iſi/ du haft mehr Tugend / dann dz Kraut Betonien. Wir wollen aber 
die furnembſten Puntten vnd Wirckung dteſes edlen Gewaͤchs beſchreiben. a 


In Leib. a 

Betonienkraut vnd Blumen in Waſſer oder Meth / oder ſo kein Fiebriſche Hitz mit 

Wein geſotten / vnndein zeitlang darab getruncken / fruh / nnd Abendts / all 
mal ein zimlichen warmen Trunck: oder die Blumen mit Zucker eyngemacht vnnd geſ⸗ 
ſau oder wiemans ung zu Latwergen / Syrupen / Truͤncken / Puluer / vnnd anders be⸗ 
reiten / iſt alles een * die ee 

Fi chlerm vnnd Enter / dienet alſo den Huſten / ſchwerlichen Athem / 
. Stäestrbenbtönen SPiagen, ben die faule Magen ⸗ 
fehres. Thut auff Die verſtopffte Lebern vnd Mutz vertreibt dae Neißfarbe / Steiſucht / 
dub Mafſerſcuch. Huffecuuch wude alle talte Gebreſten deſ Hirus vnndder Neruen / 
fallend Sucht / Vnſinnigkeit / Hafftwehe / Krampff / Podagra / vnnd andere weheta⸗ 
gi rtet Lahme der Biteder. Jerbticht den Leudenſteln / fürdert den Harn nnd der 
er Fertrametdas Blut / ſo vom Fallen 4 
vntergrrunnen vndgelluerti N . 

Die friſchen Betonteublettergeſſen / ſtarcken das Geficht. 

Orey quintlen deß Krauts oder der Bletter in Wein eyngenommen / ſindt nützlich 
denen / ſo von Schlangen vnd Nattern gebiſſen wordar ſind onnd Die ſcorides ſpricht 
weiter / dieſer Tranck widerſtrebt auch allem eyngenommenen Gifft / man brauche jhn 
gleich vor oder darnach. . 

Betonien eines Lohts ſchwer in Meth getruncken / macht den Stulgang fertig. 

Nach dem Imbiſſz oder Speiß / zum Beſchluß / Betonen eiuer Bonen groß / auf 
einem Schniitel gebahet Brodt enngenommen / ſtarckt dz kochen im Magen / benimpt 
das Gruͤltzen / Auffftoſſen / vnd Set. 

Betonien mit rotem ſawren Wein / oder Getß milch getruncken / hilfft denen / die 

Blut auß ſpeyen. a 

zu "Sieg qandein Ds eee aqua Mulſa eynge⸗ 

nommen / treibt auß dem Magen per ventrem alle schleimige böſe Feuchtigkeit. 
Aufn. 

Beraninbietterin Wein geſtoſſen oder geſotten / vnnd warm auffgelege ſiudt gut 

zuden zerknitſchten vnd zerkrächten Gliedern heylen die Wunden gifftige Biſſ / aul⸗ 
tern das Podagra / vnd andere ſchmeutzen der Slieder. 
Meme das Haupt berſchtagem oder zeiſchvſſen were der haluer biß Kran / rand 
V ts zercheilt de gerunnen Blat / vnd zeuchk 
dit zerbrochen Bein herauß. l 

Sinnen gu v hellun Dar u ben warmen Dany m g, 


7 


* 


rn 


5 Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matthtolt / N 
O chenen Hirnſchalen / welches ich ſelbs oſſtmal bewehrt / vnd warhafftig erfunden dab 
mach alſo : Nimb Frawenmülch / Thannen vnd Fichtenhartz / das klar vnd weiß ſey / je⸗ 
des ſechs Lot / zerlaß es alles in einem Tigel vber einem linden Kolfewer⸗ thu darzu ge 
doͤrꝛte Betontenbletter / zu Puluer geſtoſſen / ſechs Loht / miſch es wol durch einander / 
formir darauß Ballen oder Kaglen / in der gröffe einer Welſchen Nuß / dieſe Küͤchlen 
begeuß mit Frawenmilch / laß ſie ein gantze Wochen darinne ligen / doch nimb all Tag 
ein jedes inſonderheit / zerdruck nd balge es mit der Milch zwichen den Handen / vnd 
legs widerumb in die Milch. Nach gemeldten acht Tagen thudle Rüchlen ineinenner- 
laſirten Hafen / oder hulſen Bůchſen / vnd ſo du die brauchen wilt / geuß ein weng zer 
laſſen Thannenhartz in die Wunden / darnach fülle ſie mit dieſen Rüglen oder Salben 
zu / endlich ſtreich dieſe Salben auff ein leinen Tüchle/ vnd legs vber den Schaden. 
Weme die Augen zerſchlagen oder zerſtoſſen weren / der ſtoß die Bletter von Beto⸗ 
nien / vnd leg ſie vder die Augen / gleich einem Pflaſter / jhm wirdt baß. 

Der Dampff von Betonien durch einen Trichter in die Ohren gelaſſen / ftillet den 
ſchmertzen. Deßgleichen thut der Saſſt / mit Roſenoͤl gemiſcht/ vnd eingetropffet. 
Gemeldter Safft an die Bruſtgeſtrichen / iſt gut fuͤrs Keichen. 

Leine Thuͤchlen in Betonlenwaſſer genetzt / vnd vber das Haupt geſchlagen / fillt 


den ſchmertzen. 
Betontenbletter in halber Wein / vnd halber Eſſig geſotten / vber das dritt heil / gibt 
ein gut Gurgelwaſſer zu den faulen ſchmertzhafften Zähnen. i 
Die Wurtzel in Waſſer geſotten / einen ſaubern Schwamm darein genetzt / vnd far 
die Augen gehalten / lindert den Wehetagen derſelbigen. Solches thun auch die za · 
ſtoſſene Bletter / auff die Stirn gebunden. EG 
ar 332 (8 
en Blutgang. 
D. Das Waſſer diſtilürt von Betonica, vnnd vbergeſchlagen in Tůͤchlen / lindert den 
ſchmertzen deß Haupts / vnd der Augen. r 
Betonten heiſt Sriechtſch rere ⸗ Arabiſch Caſtara. fateiniſch vnd Welſch Beraniea 
Spaniſch Breronica· Frantzůſiſch Betoine. Behmiſch Bulk wite bijla. — 8 


Von Rerberſcharten Cap II. 
Geſtallt. 9 
Iz Braut wechſt in Wälden vnd etlichen Wieſen. Es hat 


5 einen braunen / duͤnnen / aͤſiigen Stengel. Die Bletter ſind vnten nahege⸗ 


= 


gen der Wurtzel länger vnnd breiter / aber oben am Stengel kleiner / vnnd 
ſchmaͤler / zu rings herumb ſchartirt oder zerkerfft / wie ein Sichel / daher es die Beh⸗ 
men ( bey denen es in groſſer menge wechſt) Srpet / das iſt / Sichelkraut nennen. O⸗ 
benam Gupffel eines jedern ae es dre oder vier Koͤpffle mit braunen Bl 


men. Die Thuchmacher beduͤrffen auch diß Kraut zum faͤrben. 
Porz Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
= ae 
RE: n Ceib. 5 


d Das Kraut in Weingeſotten / vnd getruncken / betompt denen wol die hoch geſat 
eee N e 
uſſen. a f 
rotem Bein gefotten / vnnd die Wunden darmit gewaſchen / reluigt 
ͤlaſt nit faulen. Stiler den ſchmertzen der eigwartzen oder Aftasden. 
n 


Das Krautin rotem 
vñ heylet ſi 


Pon ber Brent. beſchrrb. Natur vnd Wirckung. ü 322 
Ein Pflafier darauß gemacht / vnd vbergeſchlagen / uiderdruckt die Beſchtwuiſt / vnnd a. 
beylet den Bruch. . 


Ferberſcharten. Serrarularindtoria. 


7. 


dFiaVuerſcharten helf im aten Serratula tinctoria. Behunfh Srpck. 


Von Watterwurtz. Cap. un. 
33 Steel ond Geſtall. ur 


Je Natterwurtz wechſt in groffer menge auff den Gebir⸗ 
den, welche Behmerlandt vnnd Schleſien vnterſchelden / da auch dte Elb 
| PS Ihren Orſprung hat. Dieſes Krauts Bletter / ſo baldt ſie herfür frechen / 
5 ſind fiefpigigrond formirt wie die Zanglen/ mit roter Farben vermiſcht / 
‚erden darnach lang vnnd breit / wie die Bletter an der Grindwurk / doch krauß / vnnd 
tumb gebogen / auff einer feiten ſchwartzgrün vnd glatt / auff der andern / das iſt/ auff 
dem Rüden blawgran. Stehen am meiſien nahe bey der Wurtzel / dann der Stengel 
der da rund / zahrt / vnnd Elen hoch / itt mit gar wenig / vnnd ſeht kleinen / ſpttzigen / ge⸗ 
Angelten Blettern bekleidet. Am Gipffel der Steugel erſcheinen die ſchoͤne / koͤlbechte 
{ berien,nit vlebkleinen Leibfarben Blůmlen / neben einander gerungen / darauff fol 
ger der Samen / gleicher weiſe wie im Sawerampffer. Die Wurtzeliſ verwicklet vnn 
in einander geſchrenckt/ wie ein Natter / auß wendig ſchwartz / jnnwendig aber rot / am 
Geſchmack wild vnd ſtreng. f . 15 
Es wirdt noch ein kletne Art der Natterwurtz funden / der groſſen ſonſt an Geftallt 
leich / die Blettlin ſeynd gerings rumb mit kleinen Tuͤpfflin gezteret / als weren fiegar 
ſubtil zerkerfſt / ſeynd offt ſo klein / daß ſie ein Nagel an der Hand kaum bedecken / jedoch / 
darnach ſie an oͤrtern wachſen · gröſſer zu finden. Vielleicht iſt es eben die / welche Carol. 
Cluſius in hiſt. ſtirp. pannon beſchtelbt / lib. 3. cap. 4a. Vnnd Pet. Pena ſagt daß ſie offt 
gar xeine Zaſ ein an der Wurtzel habe. Sie wechſtin hohen Gebirgen / vnd kalten Wi⸗ 
ſcechten Orten / an graͤſichten Huͤgeln. u Eau ö 
„ „ Sb un Natur / 


. . 


3 


DODas Vierdte Buch Pet. Andr: Matthtol / 
Nutur / Krafft / ond Mirck ung. 
Die Natterwurtz ift kalter vund truckner Natur / wie ſolches der Beſchmar auß 


weiſet. 5 2 8 Reh : 
Natterwurtz. Serpenraria, Biſtora, Klein Natterwurz. Colubrina minor. 
Colubrina. 5 


Natterwurtz hat ein ſonder liche gute aft datunt ſiebem Giffe vnd ef 
, eee ee een ———ů— Mr Da 
oder mit Peftiteng get rancket were der fol an quintledtgfer wurtzel gepuluert in weſſ⸗ 
ſem lauteren Wein warm trincken / ſich in ein warm Bett legen / das Gifft muß mit 
ſchwyigen auß fahren. Gleiche Wirckung hat dle Bruͤhe⸗ Mater ae 
I N r derhridat imiſchen / ſ 
vir dt er deſto ger. Be DIE 
Natterwurtz gepuluere pnnd mit Roſenzucker eyngenomtnen / perſzellettreſſe 
wol das Blutſpeyen / rote Ruhr / vnd andere Flu eben bea Hufen en 
ben jre zeit zu vielgehet. Man mag auch das Puluermit Quittenſafft trincken. 

Semelöt Puluer mit dem gebrandten Waſſer vermiſchet / ond getruncken / zerthellt 
das e vom fallen oder ſtoſſen zuſammen gelauffen iſt / vnnd heylat dit 
juner liche Bruͤche. a En 
N ‚Das Lal ach en ber qulneies foroe mt fo Diet Acht enemtsepchn 
Ey keine 8 5 einander eyngenommen / bewahret dle ſchrangern Weiber für 
pnzeitiger Geburt. . . 1 5 
Weme die Gallen vbergeher / darbon ſich der Magen ſehr thuterbrechen / der 
eee neee 
vn e es / eſt. ; 2 
| Ein Qumeleindiefer ivuntzel gepuluert t enn fonderliche Artzuey tvſder dle Co⸗ 
b vorhat, täglich eyngenommen in einem geſtahiten Wafer / jedoch / daß zuvorder 
Lelbgereinigetſeye.“ f 
Auſſen. 


Natterwurtz in rotem ſawrem Wein oder Eſſig geſotten / vun Pfauen ge 
8 N: . N die Len⸗ 


— 


Von der bereut. Befchreid. Natur ond Wirkung: 323 
die enden vnd Schoß legt / ftellt vnd heut allerley Flaſſe der Mutter / lait die Frucht A-- 
vor der Zeit nicht ee 
Das Puluer in die Wunden geſtrewer / heylet ſie / vnd ffopffet das Blut. : 
Das Waſſer von Natterwurtz vnd Kraut gebrannt / heylet alle giffrige Stich der 
Spinnen vnd Storpion / damitgewaſchen. j 
u dem Krebs auff dem Rucken / zu der faulen Naſen / vnnd andern alten wider 
ſpenutgen flieſſenden / kriechenden Geſchwaͤren vnd Schaden / hat obgemeldt Waſſer 
nr wurtzel groß Lob / darmit getvafchen vnd das Puluer darein 
geſahet. i 
Natterwurg/Bertramrondgebranmter Alaun / jedes in gleicher Wag gepuluert / 
vndmit Honig vermenget / ſt ein koͤſtiche Artzney zu den holen loͤcherten Zaͤnen / einer 
Etbs groß darein gethan. Es zeucht die Flaſſe herauß / vnd ſtillet den ſchmertzen. N 
Natterwurtz heiſt Lateiniſch Biſtorta, Colubrina. Behmiſch Hadij koren. 


Don Weiderich. Cap. IV. 


Brauner Weiderich.Lyſimachia purpurea. Gelber Weiderich. L yſimachia lutea. 


e Geſtallt. f 
f 8 Eꝛderich iſt alfo genannt von feinen Werdenblettern daher 


inerlicheSalicariam nennen / Græcis Lyſimachia, von dem Erfinder Lyfıma- 
cho. Es hat biereckete / rotlechte Stengel zweyer Elen hoch / auß den Ge· 
wer blen oder Geleichen wachſen dle Bletter / dem Weidenlaub ahnlich / auß genom̃en / 
daß ſie dunner vnd graner ſindt. Mitten zwiſchen dieſen Blettern eniſpringen auß 
klanczarte Zwelglen / die Bletter ſo an dieſen Zwaglen fiehen / ſindt ie kleiner ‚denn 5 
an den Stengeln. e eee nicht tieff in der Erden. Oben am 
Gipffel bringt es braune geaͤhrte Blumen. 5 
Eero ein ander Beer /auch vom Dioſcoride beſchrieben / feine Lange ift 
einer Elen / regt goldtgerbe Blumen. 5 e ö 


Dis 


FT u . 


e Das Pierdte Buch pet. Andr. Watihtolt = 
€ der Be o gel Are dien fred Bun alleoben Dicanberaberg, 
De ee Ofputiet Dodonans wich und mifienteften, 
on Yülmachia purpurea gdenzus ii 


Stall. a 
Wamtich wechſt im naſſen / feuchten Erdrich/ vnd Moßlachen. ee 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. ee 


Dis Kraut am Geschmack bund i lehenden undftg, 
lang ne 1 a Pa 
eid. 


Der Saft auß den Bietern gezwil en vnndgetruncken / ſtellet das Blut 
Ga ierose Kar: Deßgleichantpun aucDie Det naar eng e r 
Ingenommen. Ranmag auchgemeldten Safft oder Wein in einem Kiyfkir eyngitſ⸗ 
ſen wider allerley Bauchflaſſe. 

Auſſen. ö 


N Ds Kraut zerfioffenvonndauffdie Schamgelegt/oder Baumwoll in den Saft 
e ememlemen Tpachle zuſich gahan / ſelerden Wabernjhre vber fluſſ⸗ 
e Monzeit. 


8 ‚Das Kraut nde Naſen / oder auff die Wunden geg / ſopftda⸗ lauſfen deß 


So man den Wederkbanzinder/gibtervon feinen farpfi mund 


Hauch damter die Schlangen ſheucht. Es möga auch die Surgeninf, 
ch bleiben / darein dieſer t. t. ee . DE 


an findet auch ein Art der Lyfimachiz, welche blawe Blumen tregt / die wider 


Von Wegtritt. Cap. v. 
ey Geſchlecht vnd Geſtalt. 


ER Sana nennet man auch Weggraß / Denngta Blut, 
Ie brew, nnen Ko 
8 ſarond ncbenden Srraſſen gt zweherley groß ond kla. N 
ER Dasgroffekreuchtj ich auß einer langen / welſſen vnnd zaſechten 
wurtzel / mit viel zahrten Zincken vnnd blen daran en Stleich aum Singers 
demande an jedem Gewerblen ſtehen zweyſchmale Blattlen gegen einander / der 


In 
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u In Peib. * 
Wegttitt in rotem ſauwren Wein geſotten / vnnd getruncken / oder das gebrannt 
Waſſer davon unt ſeinem gepuluerten Samen eyngenommen / ſtillt alle Bauchruhr / 
Kotzen / Blutſpeyen / vnd vbrige Weiberflaſſe / leſchet allt jnnerliche Choleriſche Hip 
deß Magens vnd der andern Glieder / in ein edel Kraut zu allerley innerlicher Verſch⸗ 

rung / Wunden / vnd dergleichen Gebrechen. 5 ö 


Groſſer Wegtritt. Polygonum maius Kleiner Wegtritt. Polygonum mini- 
ſiue mas, Corrigiola, mum. 
Centumnodia. 


Va 


Sy 
Eu 
N 


aa 


4 


Das gebrannte Waſſer mit dem Samen eines quintlen ſchwer getruncken / rei 
bet auß allerhand Gifft / den Stein vnd Grieß / dienet wider das troͤpffünge harnen. 
Der Safft auß dem Kraut iſt gut wider das kalte Fieber / ſo man jhn ein Stund zu⸗ 
vor warm eynnimpt. . j 
Das Waſſer dienet wider die Wuͤrme der jungen vnd alten Leuten. 
Auſſen. 
Der Safft ſtellet der Frauwen Kranckhelt / ſo man ein Thuͤchle oder Baumwoll⸗ 
darein netzet / vñ in die Mutter thut. Ju die Ohren gelaſſen / benimyt er den Eyterfluß. 
Heylet auch Fiſteln / darein geſpruͤtt. 
Dieſer Safft oder das gebrannte Waſſer iſt ein Principal zu leſchen alle innerliche 
vnd euſſerliche Hitz von der ſchoͤne / Rotlauffen / oder wilden Feuwer / daruber geſchla · 
gen vnd getruncken / wehret allen a ee ee Wunden vñ alten Schaͤ⸗ 
den / onder lich aber an den heimlichen Gliedern Mannen vnd Weibern. 
Gemeldter Safft oder das Waſſer in die Naſen gezogen / ſtellet das Blut derſelbi · 
gen. Iſt gut allem faulen Zanflelſch / darmit gewaſchen. 
Die Bletter zerſtoſſen vnd vbergelegt / leſchen allerley Hitz / vnd heylen die Wunden. 
Ein bew ent wider das Wuͤrgen / Durchlauff / vnd rote Ruhr / hat viel 
geholffen: Numb zwo Handvoll Wegtritt / ſeudts in anderthalb Maß oder Pfundt 
Wanneſſig / ſeygs durch / uetzezwyfache Thucher darein / vnnd leg ſie vber den Magen / 
Nabel / vnd hinten auff den Rücken. f Wade 


——.. Bet. Ande.antilu | 

tritt heiſt Sie tfch vnd kateiniſch Poly gonum, Corrigiola, Centumnd ia) 

€ along ge Poliganp, unnd Correꝑgiola. 
Spaniſch Corriola. Frantzoſiſch Correggiole. Behmiſch Truſtawec. 


Thannenwedel. Polygonum feemina, Polygonon marinum. 


Cocciferum. 


, Thannenwedel. 7 olygonüm foemina. 


Diß Kraut nennet Diofcorides Polygonum feminam: Iſt ein kleines = 
Stäudlen,mit einem einfäligen Stengel / wie das zahrte Nidrohr mit vielen ] 
chen ineinander geſtochen / wie die Löcher an den Pfeiffen / darauf wachſen rings her⸗ 
vmb Bletter / den Kinthannenblettern ahnlich. Seine wurtzeln haben keinen Nuß n 
der Artzney. Sonſt hat das Kraut ein Krafft / darmit es zuſammen zeucht vnd kalte / 
Diener wider obgemeldte Gebreſten wie Wegtritt. 


Polygonon marinum vnd Cocciferum. 


As vlerdt Polygonumiſt ein Meergewachs / hat dickere vnnd ſtaͤrckere Blelter 
dann das gemeine / die Blumen ſeynd roͤtlicht / vnd vberall mit weiſſen Schap⸗ 
lin / welche wiceln Silber gleiſſen / gezteret / derhalben es ein lieblich ſchoͤn Se 
waͤchs iſt. Wirdt viel gefunden an dem Dfer deß Adrtatiſchen NMeers / Item 
Narbona, anandern Orten aber iſt es nicht gemeln. Neben dieſem iſt das Coceiferum 
Polonicum pologonon gemahlet / welches deß Tragi Kamel faſt ahnlich ſthet. In 
Polen haben ſie einen beſondern Nutz darvon / der Beer halben / die daran wachſen / 
nnd ſchoͤnerote Charmeſin Farbe geben / welche im lunio anch am Polygonomi- 
nimaoder Herniaria wachſen / wann die Sonn m Krebs iſt/ dar⸗ 
N vmbes etliche Herbam Cancri 
nennen. 


Von 
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Von Weißwurtz. Cap. II. 


V e 


Geſtallt. 5 
ER ob BER. jeiten auff den 8 gefunden 
wirdt / wechſt ſie docham melſten . ee Hat einen 
wuden / glatten Stengel / Elen f nnd offt hoͤher / der iſt zu beyden ſeiten 

mit ſchoͤnen / grͤnen / trelffechten Blettern bekleidet / die vergleichen ſich dem Lorber⸗ 

laub / auß genommen daß ſie breyter vnd glatter find / ſtehet eins nach dem andern et 
wazehen oder zwölf an einem jeden Stengel / am Geſchmack zuſammenziehend / wie 
die Quitten vñ Granataͤpffel. Zwiſchen den Slettern wachſen ſchoͤne weiße Blumen / 
nit grun vermiſcht / die ſindt formiet et wie kleine Zwibeln / vund werden derſelbigen an 
der Zahlallwegen mehr / dañ der Algkter / diewen auß jedem Wiuckel der Bletter zwo / 
dre / oder mehr Blumen ſchlleffen. r Sieden: 
auß / inder Sröſſe der Ecbſen / die find erfilich grün, darnach ſchwartz. Die Wurgel 
— auffdem Stunde / ſtwaß / wech ang / knopffecht / Daumens dit / feſ / vnd 


cht ſtarck. 
ka ge wdenellchrGefhlachtgefanden mütger ſäwalm mittelmaͤſſigen / vnd 
zimlich breiten Blettern / wie derſelbigen vier ober dirgemelnt beſchri a he 
Caral,Cluf, obfetuat. Papnon. lip. a. cap. zi. vntet welchem das dritte dem Aucteri für 
den Laurum ee recht geſchickt iſt wotdtn / wie dann die 1 


iches 
ä Naur raſſt ond Werekung. 


endeten bean a labs 
was bit raf ober char pff. 


n 
Die Wurtzelgeſſe abel, Suäpeer Prob buche 
ebener Remmälgeräfie Apothecken nt duke hand 
ſiedeſto leblicher eynzunemnuem ez: zu elch 


4 


\ 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matthiol / 
KFEtliche ſchreiben / daß xij. oder xvj. ſchwartzer Beerlen von Weißwurtz geſſen / put 
gleren vnten vnd oben. 5 j 

Die Bletter gruͤn in Wein geſotten / oder gedoͤrꝛt vnnd gepuluert / jedes mals ein 

quintlen eyngenommen treiben den Schleim außgaͤnglich durch den Stulgang. 
V' Das Waſſer auß diefer Wurtzel gebrandt / vnd getruncken / zertreibt das geltuert Blut / furdert den 
Grieß / vnd die menſes, heylt auch die jnnwendigen Geſchwaͤr im Leib. Man macht die Wurtzel mit Zus 
cker eyn für bie Wriber / welche mit dem fluxu albo behafftet ſeyn. 
5 * Auſſen. 

Die Weiber pflegen mit der wurtzel die Maſen vñ Flecken vnter den Augen / vñ auch 
ſonſt am Leibe zureiben / ſollen darvon vergehen / dz Jeugnuß haben ſie auß Dioſcori· 
de, brennen auch auß dieſer wurtzel ein Waſſer / das Angeſicht damit e ee, 

Die friſchen Bletter von der Weißwurtz im Mund zertewet / machen Nieſen / vnn 
ziehen die Fluß vom Haupt. j j j 
Die wurtzel zerſtoſſen / vnd auff die blawen Maͤler / darunter das Blut zuſammm 
gelauffen iſt gelegt / zertrennet daſſelbige m wenig Tagen. Gleiche Wirckung hat das 
gebrandte Waſſer / Thuͤchlen darein genetzt / vnd warm vbergeſchlagen. 

Ein Saͤlblin gemacht auß friſcher Weißwurtz / mit Schmer vnd ein wenig Saf 
fran zubereit / ſt gut den harten Beulen Morbi Gallici, vnnd dergleichen kalten Ge. 
ſchwalſten / dieſelbigen zuvertretben. - 

Weiß wurt heiſt Griechlſch vnnd Lateiniſch Polygonatum, Sigillum Salomonis. 
We ſch vnd Spantſch Fraſſinella, vnd Ginochietto. Frantzoͤſiſch Cenijculiere. Beh 
miſch Kokorit / oder Licidlo. N 


Don den Heſchlechten Clematis. 


Cap. VII. 4 
Sinngran. Clematis daphnoides. Sinngrün init ge⸗ Clematis ſiue peruin- 
; Vinca peruinca. - füllten Blumen. ca flore pleno. 


8 


n en 
HGGeſchlecht vnd Geſtallt. 955 
Lemaris iſt zweher Geſchlecht : Das erſte iſt Clematis dapbnoi- 
: ’ IN des, vulgo Vinca peruinca. Teuttſch Sinngran oder Zugrün, Welſch bro. 


uenca. 
N\ 
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renca. Spaniſch Peruinqua. Frantzöſiſch Peruenche. Behmiſch Barwünck. Wechſt A. 


an feyſtem Erdtrich / kreucht auff der Er den hin vnd wider / gewinnt kleine / ſchwancke / 
knoͤpffechte Raben oder Gertlen / als die Bintzen dick / die haben zu beyden ſeiten let 
ter / ein par nach dem andern / an der Geſtallt dem Lorberlaub aͤhnlich / allein daß ſie viel 
kleiner / grüner / dar zu ſteiff vñ ſtarck find. Im Mertzen bringt es zwiſchen den Dlettern 
ſchoͤne braunblawe Velein / anzuſehen wie Borragenblumen / hangen an langen Stie- 
len / jedes Blümlen mit vier oder fünf Blettlen beſetzt / ohn allen Geruch. Es hat viel 
duͤnne wurtzeln / die fladern in der Erden / bleibt allzett gron / darumb macht wan im 
Winter Kraͤntzlen darauß. Auch ſetzen etliche Weiber den verſtorbenen jungen Leuten 
vnd Jung frauwen dieſe Rränglen auff/ daher es auch Todtenkraut geheiſſen wirdt / 
vnd Hieronymus Bock ſchreibet / er hab ein Todtenkopff ſehen auß graben / der ſey mit 
dieſem Kraut gekroͤnet / welchs allerding vnverſehrt geweſen. 
Dieſes Krauts findet man etliche Sorten / dann ſie mit braunen / blawen vnd ppeiſ⸗ 
ſen Blumen waͤchſet. Zu dem ſo tragen etlichegefullte Blumen. Einander iſt/ welches 
noch ſogroſſe Bletter ond gleicher Giſtallt blawe lumen hat / welches letzte ich vom 
H. Clulio hab / der es in obſeruat. Panno. heſchreibtlib. ir. cap. 32. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung 
dieſes Sinngruͤns. 
Diß Stinngruͤn kuhlet / rucknet / vnd zeucht zuſammen. 


In Leib. i 
Diß Kraut gepuluert / vnd uit ſawrem Weingetruncken / tellet den Bauchfluß / ro⸗ 
te Ruhr / vnd Blutſpeyen. 
Die letter mit Eſſig eyngenommen / ſindt gut wider die Diff; der Schlangen / die 
man Aſpides neunet. . 
Auſſen. ur 
Sinngrun mit Milch onndRofendtwermifcht/ein Zaͤpffle darauß formieret inel⸗ . 
nem leinen Thuͤchlen / vnd in die Mutter gethan / legt den ſchmertzen derſelbigen. 
Wann das Kraut im Mund gehalten vnd gekewet wirdt / legt es die ſchmertzen der 
Zahn. Somans vber dic Biſſz der gifftigen Thier bindet / heylet es dieſelbigen. 
FWelchen Weibern ihre Zeit zu viel flaſſig were / die follen DIE ſriſch Kraut oben an 
beyde Schenckel binden vnd tragen / es hülfft / vnd laͤſt die ſchwangern Frawen in keine 
vnzeitige Geburt gerahten. : . 
Weme die Naſe zu viel Blut ſchweiſt / der binde jhm das Kraut friſch vnd zerſtoſſen 
auff die Scheitel deß Haupts / vnd vmb den Hals / er geneſt. b 
So jemandts trüben abgefallenen Wein hette / der lege diß Kraut darein / ſchlag dz 
Faß zu / der Bein foirde in kurtzer zeit ſchoͤn / lauter / vnd klar. Beſſer iſts / daß man den 
Vein zuvor in ein ander Faß ablaſſe / iſt ein gewlſſe Kunſt. 4 
Der Hochgelehrt loan. Coſtæus de naturaſtirpium zeigt an fol. 32. daß er offt ge⸗ 
ſehen / wann man die Dieter von dem Ingranlang im Mundt halte / davon das blu⸗ 
ten auß der Naſen ſich geſtellet hab. N f 


Seinen oder Waldraͤben. Clematis alterg. 

BEE 2 Dioſcoridis. 8 a 
Dieander Clenn tis iſt der erſten mit Seſtallt vnnd Krafft vngleich / dann dieerſte 
(iegeſagt) hatein kalte / truckne / vnnd zuſammienztehende Art aberdiefeanderiftfo 

bidiger ondſcharpſſer Natur/daß ſieauch bie Hautauffegt/deraufigelegt. Steiößt 

von der wurzel lange / ſchwancke / oͤtlechte Itxeiglen / wie Raben / die hencken ſich an 
adi June unnd d aume / wſe dee. Hopfſen eder Winde. An einem Stiel fhen etliche 

viel Bletter / die ſindt laͤnglecht / breit / mit einer / oder a ae ge 


2 0 
9 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Mattßtolt / 
© ſchnitten. Tregt Veielbraune Blumen / ein jede mit vier Blaͤttlen bekleidet / darauß 
entſpringt der Samen / am Geſchmack ſehr ſcharpff vnd brennend. Die wurtzeltſt gle⸗ 
cher maſſen ſcharpf / bey dem Stengel dick darnach wirdt ſie in viel Zaſeln zertheiltt. 


Leinen oder Wald⸗ Clematis altera II. Leinen oder Clematis tertia. 
raͤben. N Dioſcoridis. Waldraͤben. 


ir geinen oder Waldraͤben. Clematis tertia. 


Dieſe dritte Clematis wechſt gern in den trucknen Graͤben / an den Zeundi 
Mauren / ſicht faſt der andern ähnlich / allein daß die Bletter an dem Waere 
Spalten haben. Bringen auch kleinere Blumen / die find weiß / wolrtechend / zuſam̃en 
gedrungen / vnd den Nyrtenblumen ſo ahnlich / daß faſt kein Vnterſcheid zwiſchen den 
beyden zu vermercken. Nach Abfallung dieſer Blumen ſihet man ein gratpes Haar / 
das verfleugt endtlich mit dem Wind / vnnd bleibt alſo der Samen haͤufflich an einan⸗ 
e a i 

Die der or Clematiden tertiam heiſſet/wirdt ſonſt Viorna ici 
den Welſchen giant / Etliche woͤllen / a . Treo . we 


Natur / Krafft / ond Wirckung def andern 
vnd dritten Clematis. * 
8 VJn eib. 


Der Samen zu Puluer geſtoſſen / vnnd das dritthell von einem quintle in e 
ſten Fleiſchbrühe oder Honigwaſſer getrunck te En 
on " en / treibt den Phligmatiſchen Schleim 


N Auſſen. 8 N ö 
. ˙ ( 


Von 
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Don Brennwurtz, Blaaterzug. 
C. VIII 55, 


A 
LIT 


Geſtallt. 


Ib sraut/ ſo man in Brennwurg Bla- Fläulslouk, 
N Apothecen Flämulam lo- terug. 


1 
N 110 ler 
N 7% 

3416572 


. 


hat / wechſt aber nicht auffrecht / ſondern — NS 

kreucht auff die Bäume. Von dieſer wirdt ein Waſſer gebrennt / welches hitzig iſt wie 
der Brannteweln. Die innern Schelffen auffgelegt vber den Carpum, zeucht Blaſen 
auff / vnd hilfft vielen wider das Zahntvehtag / wirt auch in boͤſen Peſtilentziſchen Sie 


bern gebraucht. 
nr Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Brennwurtz ift heiß vnd trucken im letzten Grad. 


In eib. 8 
Etliche formieren auß dem Kraut Pilulen / vund geben ſie wider das viertaͤglicht 
Fieber eynzunemmen / ein Stundt vor deß Schauders oder Froſtes Anſtoß / laſſen 
den Krancken darauff ſchwigen. N N 
5 Auſſen. ae 
Die Bletter zerknitſcht / vnd auff die Haut gelegt / etzen ſie auf / vnd ziehen Blaſen 
Andere loben das Oel vvn Brennwurtz wider das langwirige Hufft vnd Glieder⸗ 
wehe / ſchwerlich Harnen / vnnd Lendenſtein / ſo man ſich darmit warm ſalbet / oder in 
einem Elyſtier eyngeuſt. Solchs Oel macht man alſo: Schneid oder zer hack die Sets 
ter von der Brennwurtz zu klemmen ſtacklen / die leg in Roſenoͤl in ein Giaß / ſtopffs oben 
zu / vnd ſtells an die Sonnen. 5 5 
Welcher ein hart Geſchwaͤr hette an feinem Leib / vnnd das nicht zeltig were / vnnd 
zu Eyter greiffen wolt / der nemme Brennkraut / ſtoß das / thu ein wenig Oel daruntet / 
vnd legs au / es weycht vnd etzt zu hand. . 
g f Jii ih; Brennwurg 


. Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matthlolt. 
im SateinFlammula outs Walch Flammola, granzoſſch Elfe 
e 8 


Bon Walwurtz Cap IX. 


Walwurtz. aue eme Symphyrum tuberoſum. 
5 Con 


ſolida maior. 


Geſtallt. 
An nennet diß Kraut auch Schwartzwyrt / vñ Schmen, 


wpurg / diervelldie Wurtzel auß wendig kolſchwattz / nnwendig gar weiß / 
A klaberig ond ſchlipfferig iſt / wie Schmaltz. Darzu iſt ſie dick/gehet erwan 
3 zweyer Elen lang in dte Erdm. Gewunmt einen Stengel der if len lang / 
bißweilen auch lenger / dick / ecket/ vnd an den Ecken mit auß gewachſenen Linien verha⸗ 
ben / jnnwendig hol wie der Haſentoͤl/ mit langen Blettern bekleidet / wie die Welſchen 
Ochſenzungen / die geben einen Geſchmact / aller ding wie Borrichtraut. Die Bietter, 
ſo nahe gegen der Erden ſiehen qmd breiter vnd langer / aber die andern auff dem Sten⸗ 
ge. kleiner vnd ſchmaler. Der Stengel vnd die Bletter find harig / vnnd rauch / ſo man 
ſte angreifft / jucken ſie die Haut. Tregt runde / holt Schellen / wie Schluͤſſelblumen / et⸗ 
che bleich weiß gelb / etliche braun llechtblatp / bringen den Samen in grunen Huͤlß⸗ 
len wie lm Borrich. Wechſt gememiglich auffden Wieſen / Graßgaͤrten / feuchten A⸗ 
tren / vnd Waſſergeſtaden. 
Natur / Krafft vnd Wirckung. 
ö Die Walwurd warmerlmerſten Srad/teimerond pefftetsufannnen, Diolcorides 
ſchreibt / ſo man das Fleiſch darmit koche / mache fie auß vielen Stacken ein 5 
Andere schreiben / ſo man dieſe wurtzelftoͤßt / vber Nacht in Waſſer ligen laßt / geſtehet 
das Waſſer darvon. 
Wann man dieſes Kraut ein mal in den Garten bringt / iſt es nicht wol wider 


herauß 
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derauß zu bringen / dieweil dz kleineſt Wurtzlin davon vorhanden iſt/ alſo gerne wech A. 
es widervmb. Man hellt dafür das mit den braunen Blumen ſey trafftiger dann wi 
ches bleichweiſſe Blumen treget.. s 
In Leib. 8 

Duwurtelg eſaͤubert / in Wein / ſonderlich in rotem / oder in Waſſer geſotten / vnnd 
ee e eee 
dann ſie heylet alle / nnerli nen fe Brache / au 


che / ſtellet die rote Nuhr / bud der t.. Item̃ utharnen.* 


5 Bart nee Deigafe grundig Benno Zungen 
don em 

Etliche brennen Waſſer von dieſer wurdel brauchens zu obgemeldten Gebrefien. 

Die friſche wurtzel gekewet benimpt den Durſt. 

Eswrdrauch darauß ein öfkticher Saſſt oder syrupus gemacht / von dem Ferne 
Ko beſchrieben / den Lungenſuͤchtigen „ gar dienſtlich. ; 

uſſen 

Ein Pflaſter auß der wurtzel oder Blettern gemacht / vnd vber die friſche Wunden 
eee ſammen. 

Oi wartet ga  Daßranckaufctorsfgunde 
allein die Hitz / ſondern heylet auch alle zerknitſchte Glieder. 

Welche Waber zu viel flaſſig find, dleſollen dicse wurzel / Bolam Armenuim, pnnd 
Blutſtein ſtoſſen vnd miſchen / ſolch Pflaſter auff die Lenden vnnd in die Schoß legen. 
Auch von der lwurtzel triucken / wie oben gemeldet / ſie geneſen. 

Ein gute Blutſtellung brauchen auch die Balbierer. Siehaßen dieſe wurtzel geſtoſ⸗ 

im Vorꝛath / in der Noht miſchen ſie das Puluer mit warmem Waſſer / vnd Haͤnf⸗ 

enwerck/ſchlagens vber / es beckt ſich an / wird bald hart / vnd ſtopfſt fein. 


Wer Conorrhœam hett / oder Eyter harnet / Waſche friſche engefalgene Butter 


wie Batmurtiwafke alfmaldarie ſalbe die Lenden vnd das Creutz. 

Im Welſchlandt pflegt man im Sommer die Bletter gegen dem Abend einzutra⸗ 
gen / legt ſie vmb die Bettladen / eines nach dem andern / wann die Wantzen zu Nacht 
darauff kritehen / blelbẽ ſie in den rauhen / haͤrigen Vlettern behangen / früh wirfft man 
ſte hinweg. Es bekleben auch die Floͤhe darauff. 

Zehen Pfund Walwurtz in emem Eymer Waſſer / das halb theil enngeoren/ a. 
der damitgeſchmieret / wirdt nicht widerumb hart / dienet den Beutlern wol. 

eee fee in Ehren halten / dañ 
ſte iſt zu allen Wunden / Bruͤchen / vnd Schäden nuͤtz vnd heylſam 

i leſewurdel mit Eyertiar vbergelegt fletdie vberſlüſſigen Hamorrhoides vnd 
groſſe Hit derſelbigen Ort. 


Symphytum 1 Gelbe knoöͤ⸗ 
dichte Wa 


Dieſes Gewaͤchs habich auff eine zeit nach . in den Gaͤrten / vnd bey ben 
Zeunen gar viel gefunden vmb Saltzburg / da es von jm ſelbet wechſet / hat gelbe Blu · 
men / lleiner dann die andern / die Bletter ſind auch viel kleiner / vnnd kreucht ſehr vmb 
e e /garknoͤdicht / wie hieneben abgemahlet zu ſehen iſt. Dieſes 
chs hat auch Heri Clufius lib. 4. obleruationum Pannönie. cap. 3. obſeruiret. 
Nader che ſolles dem vorigen icht ſch vnglach ſcyn / allem daß es etwas lin⸗ 
der vnd zahrter iſt. 
ee heiß Griechiſch vnd Latelniſch symphytum malus, Album, Conſoli- 
damaior, Solidago. eee SpantfepSueldamiore Srangd« 
e alne. Be Swalniſt wetſſ . 
ae m. Iii u Von 


„ 


Das Dierdte Buch Pet. Andr. Matthiol 


Von Graunellen. Cap. X. 
Geſtallt. 


Braunellen. Conſolida minor, 


ſiue prunella. 


p 


RNaunellen hat den 
8 BE Napımenson dan gemelnen 
5 I): 8 Lateinischen Woͤrtlen Pru- 
75 N nella, oder vielleicht von rer 
Eygenſchafft / dieweil ſie zur 
Entzündung der Zungen / welche man die 
Srtuneneñet / gebraucht wirdt / oder auch 
darvmb / daß es braune Blumen hat. 
Heiſt auch Gotthell / von ſeiner heylſamen 
Krafft wegen / dann es iſt ein edel Wund 
kraut. Hat einen vlerecketen / feyſten / haar⸗ 
echten Stengel / Spannen hoch / vnnd zu 
eiten hoͤher. Die letter vergleichen fich 
5 fas dancgaiſam oder Muͤnz / ſindt fatt⸗ 
grün vnnd etwas rauch. Oben anden 
Stenglen vnd eiglen tregt firgeähete 
SElumen / wie Stechas. Etliche blühen 
woaß / etuche blaw. Die wurtzel ift wielfut 
SR agg ond zaſaßtwiemm Wegrich. 
Dieſts Kraut wird beſchriebemnden 
Suͤchlin de Dynamidijs, weiche dem Ga- 
leno, ſedoch ohn Sand / artribuirc ft 
worden. 


BR Stell vnd Zeit. 
„ Wiſen / Buheln vnnd Une uhtags e 


N Natur / Krafft vnd Wirckung. 
e au bert. 
eib. 
2 Sram tn fun none 
Blut / ſtillet die hitzige ſchmertzen / vnnd heylet allerley Verſchrung oder Verwundung 
VVV e ch der Safft / vnd 
das gebrannte Waſſer. Die jungen Blaͤttlin werden nützlich im Salat gebraucht. 
N Auſſen. 
i Eraunellenvaſſer iſt ſetzundt in gemeinem Brauch für Die Brtun / vund diese 
VVV 
wwan ein wenig Roſenhonig darunter genommen. Sieiche Krafft haben auch die Die 
ere in Wen oder Hontgwaſſer geſotten / oder der Safft auß dan 
ed 
„Dean Dane uibrnaomigemtidfn Bafıgan 
g 
— Eigen Xofenitoamif / vber die Stirn vnd fo 
adungeſchlagen mülcrdenſchmerzeneß Haupt. > PER 


{ Dar 


Sa 


rr . rer iger 
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Geſtoſſen mit Scabioſa vnnd dergleichen vbergelegt / zeitigt es die Carbunculos, 1. 
vnd heylet die Wunden. e ! 
raunellenheift im Latein Conſolida minor, vulgo Prunella. Welſch Morella, 
Herba mota. Behmiſch Chernohlawveck. 


Vom guͤlden Guͤnſel. 
Cap. XII. 2 


Geſtallt. * 
5 . Fr DD Te gülde Bünfelfol 


FEN te bilticher Braunellen heiß 
8 5 3 fen, von wegen der braunen 
beter, dee find breiter nd 
IN wacher daf in der obgemeld⸗ 
ten Braunellen / an dem Vmbkreiß zerkerbt / 
vndan dem Rucken braun wie Schweins 
brodt. Der Stengel iſt Spannen hoch / 
zahrt / harig / vnnd hol. Es tregt blawe Blu⸗ 
men / die ſtehen zum thell oben geaͤhert / wie 
die Braunellen / hat auch ein ſo zaſechte wur⸗ 
del / doch nicht tieff in der Erden. 


An vielen Orten bey vns / fuͤrnemblich 
in Schwaben bey Dillingen / findet man, 
ſiegroßtönnd ſchoͤn auff fümpffichten Wie · 
ſen mit gar weiſſen Blumen / ſeyndt auch 

die Bletter zahrter vnd weiſſer dann der ge⸗ 
meinen. 1 u 


Es zertheilt das gerunnen Blut / iſtgut wider die Geelſucht vnd Berſtopffung der 
Leber vnnd deß Mitt es / vnd heylet die 5 Darmbruch / 
mbfteſſendr Schaden offt gethan / 


EL ie Weade vun Wag l rang” „ | 
Vom Steinginfel Cap n. 


ee Geſtallt. e 
Steinguͤnſel. une ber um. . 1 DN ug Teinguͤnſel wechſt in ſia, 


F cchtem Erdrich mit viel zahrta / 


M blauwen kleinen Blumlen / wie 

der edel / frembde oder Welſche 
Quendel / gibt einen guten Geruch / vnnd ſiſ. 
ſeh Geſchmack. Vnnd ſo mans kewet / zeuch 
es die bblegmata oder Speichel im Mund tun 
lar de wurtzel iſt lang / roͤtlicht / vnd Fingers 


SL, 
1 
wi 


Sr, gi 
ER 


niolidasgefeht, 
W eeletneergmme 


len / wie 
R chende Schlaffelblumen. Hat viel zaſechte wur 3 — | eig 
| ee 
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= Wietvolder Auctor ſolches Bärſanickelge⸗ Baͤrſantckel. Auricula vift, Sa. 
niculæ ſpeoics. 


nannt / ſo möchten fie doch eygentlicher Berg 


ſchlaſſelblumen / mit denen fie wol pbereyn kom. 
men / geheiſſen werden. Deren ſindt gar ſchoͤne 
vnd mancherley Art von gelben / Purpurfarben / 
braunen roten / weiß lichten / gar weiſſen vnd ge⸗ 
engten Farben / wie dieſelbigen Carolus Clu- 
tus libro a. obſeruationum Pannonicarum cap. 
26. nach der Lang beſchreibet. Iſt ein ſchoͤn nuz⸗ 
lich Gewaͤchs / dag der meiſtetheil gern an ſchat⸗ 
tichten Orten in Gärten bleibet. 

Die Natur dieſes Krauts ift kalt vnd trucken / 
zeucht zuſammen vnd ſtopfft. Hacgroß Lob zu 
allen Wunden / Brüchen Blutgang / vñ andern 
vberſchwencklichen Flüſſen / wie die ſeyn mögen, 
ii lich vnnd inner- 


Die Jager in hohen Gebirgen brauchen die 
wurtzel / wie deß Doronici wider den Schwin⸗ 
del / derwegen ſie es Schwindelkraut vnd Krafft⸗ 
kraut nennen. Der Hochgelehrte D. Geſnerus in 
feinem Buch de Lunarijs ſchreibet / Daß das 
mit den gelben Blunen / welches dann faſt am 


beſten vnter allen andern rrucht / in Wein gethan / hm ein fondern guten Geruch gebe / 


Item daß es wider das 


wehe gut ſey / wann man es wol im Mund zerbeiſſe/ wañ 


— V 


A * 


die Vrſach von kalten Fluffen hertomme / dertvegen es auch dem kalten Haupt vnnd 


eruen gut ſey. 


Der auß gedruckte Safft wirdtin die faulen Schaden gethan / welcher auch deze. 


ſchrundene Haut von der Kalt gar bald heyltt. 


Diß Kraut nennet man im Latein Auriculam vrſi. Sanicula A] pina, Arthritica al- 
Pina, Geſnero Lunaria Arthritica, Paralyſis alpina, Heluetij vocant, Fluͤheblum / in 


Deſterꝛeich wolſchmeckende Schluͤſſelblumlen. Wel 
ſchlecht deß Sanickels. Von dem gemeinen Sanickel 


Vom Witterſporn. Cap. XIV. 


Geſtallt. 


35 N: un) 
vo) 


NINO oerkerbten Blettlen bekleidet / die 
0 EN N zer! 
MEN ; 


ſch Sanychil, dann es iſt ein Ge⸗ 
findeſtuhernacher. 


Itterſporn wechſt in den Pruͤchtackern. Iſt ein ein 
2 vo) D Biger Stengel „Elen hoch / getwinnt viel danner Ratlen / mit faſechten / 
vergleichen ſich dem ſchwartzen Ko⸗ 
rlander. Es hat ſchoͤne / holdſelige Veielbraune Blaͤmlen / hinten mit 


ö encm fpigigen Schwaͤnzlen / anzuſehen tote ein Sporn. Solches 
Schwaͤntzletſt roͤtlecht vnd hol. Wann die Blumen abfallen / werden ſehr kleine Schoͤt. 
len darauß / in denſelben findet man zwey oder drey kleiner Koͤrnlen / ſchmecken wie die 


Erbſen oder Eruen / ſoman ſie kewet. 


Dieſes Sewaͤchſes werden etliche Art gefunden / dann die Blumen finde braun / 
weiß/ blatd / Leibfarb / deren ich oſſtmalgar gefüllte darunter gefunden hab. So findet 


man ein art mit hohen Stengeln / aber zartern / laͤngern / vnnd breitern Blettern / regt 


ſchoͤne groſſe blawe / braune / Lelbfarbe oder weiſſe Blumen / viel an einem Stengel 


hach einander / deren ein jegliche jũ wendig ſchwartze Flecklin / wie Buchſtaben A 


I. hat 
Souſt 


Das Veerdte Buch Pet Andr. Matthlol / 
c Son werden auth bleiihäriine Ritter⸗ Ritterſparn. Confolidaregalif; 
ſporen gefunden / mit vielen kleinen krau⸗ PR." \ | 
fen Dlaͤttlin / vnnd wenden die Spoͤrlen⸗ LTM) Ye; Ar 
welche offt viel langer finde dann Det Affe NP 

dern / gerad vberſich / ift aber nur eind Riſſe i 7 
gewãchs / vnd verdirbt ohne Samen / wie 
der Fimel vnter dem Hanff. Wiedt geme⸗ 
niglich vnter den andern funden / wann ſi 
dick geſahet werden. Herꝛ D. R 
ſchrelbet in ſeinemerſten theil feiner Rap, 
in die Morgenlander / daß ers vnter an 
dern ſchoͤnẽ Sewaͤchſen anſſen vmb Mar. 
ſiliagefunden hab / deßglrichen drey d 
von Nimmes zu Pontegard ein ander Ge 
ſchlechtder Ritterſporen / mit gelben wor 
riechenden Blumen / die i ynſern Landen 
noch nichtgeſehen ſind worden. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 2 
= s n eib. R 700 fi 
„„ 905 — en 
zu Wund träncken / daun ed heylet vnd heftet / daher mans Confolidamnenngt. 
Das drang. Pater f et Ude a fer getrunken 
hllffedeuen welchen der Sodt gefährtftlcfhet vnnatdrliche Stge/fHlletdag r 
Sanden e ee önnd brennend. Harnen / weh. 
ret auch dem Gifft. F ME 
v eee egen 
tichsſamen aller ley Bau ee lle. Das Kraut in Wein geſotten v 5 
ö mabedte Wütmalg dem ab. = N e a ge 
ee | Hufen. 


Der Safftauf pemgangen Kraut heytetdie friſchen Wunden, Die Blumenztr⸗ 
ſtoſſen / mit Roſenwaſſer gemiſcht / vnd dte Augen darmtt befrichen / lnndert dit. Hiper 
. m ehe / lat N Sk 3 

leſe Blumen alle Tag angeſehen /Rärchen das Geſicht / darumb heucken etliche 
Paͤſcheſen von dieſen Blumen in jhre Gemach / da ſie die ſtets im ee . 

Der Samen oder außgedruckte Safft deß Krauts vertreibt die Wuͤrm / welche 
in alten boͤſen Sthaͤden vnd Wunden pflegen zu wachſen. N 
— waeren al nee ene e eee los. Flos regius. 
1¹ 


» Sptonidecaualiere: Frantoſiſch Pied alouette. Behuniſch Swalntt Krolotvſty. 


2 Bon Menßohr. Cap. XV. 
PR Geſtallt. 


n en Orußehrligt iets auff der Erden außgefpesisen 
f 15 von Farben wrißgram / ſehr rauch unnd barg. Die 5 ſindt 

dunn / rundt / ſchwanck / anzuſehen wie Styckſe / die kriechen auff dem 

oder wurg ien an etlichen Orten widerumb eyn / unnd fioſſen ton Dan, 
nenandert Stel. Es trat Golpgelbsgefüllte Abena 

a 6. 
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Maß lieben / darauß tvirt ein grawer harechter Same / der verfleugt. Es hat viel dune A 
wurtz eln / flechten vnd verwirren ſich in die Erd. Wechſt auff důͤrꝛem magerm Grundt / 
vnd ſonderuch auff den Buͤheln Soman in das Kraut ſchneidet / gibt es bitter Mulch. 


Groß Meußohr. Pilofellamaior. Klein Meußor. Piloſella minor. 


£ j B 

Weewoldleſer Meußörtennocd mehr Geſchlecht ſeyn / jedoch haben tvir neben 

dem kleinern vom Audtore beſchrieben / nur dz groͤſſer/ welches dem andern an Geſtallt 

faſt gleich / vnd an waſichten Baheln neben kleinen Waͤſſerlin wechſt/ allem angeden⸗ 

tet. Von andern kan fͤglicher zu feiner zeit gehandelt werden. 5 . 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. N 
Die bitter Milch iſt ein Anzeigung / daß diß Kraut warmer vnd truckner Art ſey. 
In Ca. 

Meußoͤrlen in Wein oder Waſſer geſotten / mit Zucker abbereit / vnnd getruncken / 
iſt denen gut / ſo ein verſtopffte Leber haben / vnd zu der Waſſerſucht geneigt ſind. Die⸗ 
net auch wol den Geelfüchtigen Menſchen / in gleicher maſſen gebraucht / zum Tag 
zween Truͤnck darvon gethan / Morgens vnd Abends. 

Vnd ob wol diß Kraut gemeldte Wirckung thut / doch ſtopfft es ſonſt / dann die fleiſ⸗ 
ſige vnd erfahrne Hirten oder Schaͤffer geben gute Achtung darauff / darmit fie ihre 
Schaͤfflean die Weide vnnd Stellen nicht bringen / da dieſes Meußoͤrle viel wechſt / 
dann ſo die Schaffe davon eſſen / gerahten ſie in folche Verſtopffung deß Bauchs / daß 
ſte auch offt darvon ſterben. Daher haben die Artzte gelernet vnnd erfahren / daß diß 
Kraut ſtulledas Choleriſche wüͤrgen vnd brechen / dle rote Ruhr / Bauchflaſſe / vberige 
Frawenzeit/heylet Wunden vnd Bruͤche. . 

Ein gewtz Experiment wlder den Bruch der Kinder. Grab Meußohrwurzlen vn 
Kraut im Meyrn / doͤrrſte. Dieſes Puluers gib den Kindern / ſo gebrochen / mit Pap⸗ 
peln zu eſſen es hülfft. Nan mags auch wol den Alten in die Speiß ſtrewen. 

In Niderland anetuchen Orten macht man auß dieſes Krautes Safftengsy- 
rupum, den brauchen ſie zudem ſch eren Huſten vnd der Schwindſucht · ö 

Kkt Aufn, 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matthtolt. 
© .Auſſen. n ä 
Meußohr iſt gut den Wunden auſſen am Leib / laͤſt die nit ſchweren / daruͤber gelegt / 
*fürnemlich der Saſſt / welcher zu den geſchwornen Bruͤſten gar dienſtlich iſt. 
Meuß ohrſafft im Mund gehalten / bemmpt die Zahngeſchwaͤre. 
Dieſer Safft mit Schellwurtzwaſſer vnd Honig gemiſcht / iſt gut den tunckeln Au⸗ 
gen / darauff gelegt. 
Meuß ohr mit Wolle in rotem Wein oder Eſſig geſotten / vnnd auff den Afftern / o 
fuͤr den Leib gehet / vbergeſchlagen / hulfft jhm widerumb hinderſich an ſein ſtatt. 
. Meußohr vnd Gundelraͤben geſtoſſen / in die Ohren gethan / iſt fürs Zanweh. 
Nachfolgende Artzney iſt ſehr gut zu gebrauchen in alten Schaden vnd Geſchtwa⸗ 
ren der Schenckel. Man nimpt gebrannt Waſſer von den Meußoͤrlin / j. Pfund / Ro⸗ 
ſenhonis / Glette / Myrꝛha / jedes vier Lot. Solches ſtellet man drey Tag an die Som 
nen / darnach gebraucht man es. 
Meuß ohr heiſt Lateinifch biloſella. Welſch Auricula di topo, vnd Peloſina. Fran- 
tzoͤſiſch Oreille de rat Behnnſch Chlupacek. 


Von Apoſtemkraut. Cap. XVI. 


Groß Apoſtemkraut. Scabioſa maior. Klein Apoſtemkraut. Scabioſa minor. 


RM] 5 
e 


mM e= 
Geſchlecht vnd Geſtalt. 
Poſtemkraut oder scabioſa das iſt / Grindkraut / hat ſei⸗ 
e nen Namen von der Wirckung / dieweilſie zu den Apoftemen in Tränden 
e gebraucht wirdt / vnnd zum Grind in Salben. Iſt zweyer Geſchlecht / 
E nemblich groß vnd klein. Ä 


Dias Groß / alsbaldt es auf der Erden kreucht / bringt es lange / 
ſpitzige Bletter / wie die gemeine Ochſenzung / die ſindt niergendt zerkerfft / vergehen 
aber / vnnd folgen andere mit groſſen Kerffen / wie im groͤſſeren Baldrian / doch rauch. 
Im Sommer tregt es runde / geſtrimete / grauwe Stengel / langer dann ein Ele. Die 
Hletter an den Sten geln find klemer dann vnten bey der Wurtzel / vnd auch ſehrer zer⸗ 
ſpalten. Semeldte Stengel zerthellen ſich oben in andere Zweigle / auff denen eben 

son i runde / 
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r. lde / ſchůppechte / auffgeſptste Knoͤpffte wie inden blawen Korndlumen darauß ent | 
ſpringen Blumen / an der Geſtallt den Kornblumen gleich / aber an der Farb Preſilg · 
braun / darnach kompt kleiner vnd ſchwartzer Samen. Die Wurgeliſt Fingers dick / 
vnnd zu zeiten dicker / lang / ſchlecht / ohne viel Zaſeln / vnnd weiß / eines ſůßlechten Ge⸗ 
ſchmacks / wie die Peſtnachen. Es wechſt vnter den Früchten vnd vngebauwten Fel⸗ 
dern / fuͤrnemlich aber an Leimichten Orten. 

Dz klein Apoſtemtraut / welches auch gebraͤuchlicher / hat bey der wurtzel mehr / doch 
kleiner Bletrer / auff der Erden auß geſpreitet / ſind weiß echt / rauch / vnd nit ſo ſehr zer⸗ 
kerfft / als an dẽgroſſen / wiewol die andern an dem Stengel haben ſehr viel kleine Spal⸗ 
ten, Sein Stengel iſt duñ / gerad / rund / mit nebenzweiglen / wie in dem erſten. Oben an 

dieſen Jweiglen erſcheinet em blawe oder bleiche Blum die verblͤhet init der zeit / eſt da 
ſtehen ein grun Knoͤpffle/ mit runden Augen gefuilt / an der Farb anzuſehen wie die 
Pfawfedern / ſo artlich von Naun / daß es zuberwundern. In dieſem Knoͤpfflen iſt der 
Same verſchloſſen / kleiner dann im erſten. So iſt auch die wurtzel kleiner. Es wechſt in 
Feldern / Eckern / Baheln / vnd Wieſen. Iſt eines bittern Geſchmacks. 5 

Wtr alle die Geſchlecht der Scabioſen, die man hin vnnd wider findet / hie wolt er⸗ 
zehlen / vnd beſchreiben / dieweil jhrer nicht ein geringe zahl iſt / der wirt viel Papyr mit 
zubringen müͤſſen. Diewell aber beſſer iſt von den Wuckungen vnd Kraͤfften dieſes ed» 
ien Krauts / deſſen wir Sott lob)genugſam in vnſern Landern haben / dann von vielen 
Specieb. in dieſemKreutterbuch zu reden / wollen wir ſolches viel mehr / dann dz ander 
für vns nem̃en / vnter deß mag jemands fuͤrnemlich C. Cluſium davon beſehen lib. 2. 
Hiſpan. obſer. cap. 40. bnd lib. 3. obſer. Pannon cap. z. Item / Lobelium fol. 25. 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Apoſtemkraut iſt warm vnd trucken / ſaubert vnd heylet die Geſchwaͤre. 

Das Waſſer mit ſonderm fleiß in Glaͤſern Inſtrumenten diſtillirt / iſt zu vielen 
Kanckheiten gut / ſonderuch in Sterbs laufften furnemuch / wañ es mehr als ein mal 
vber das Kraut gebrannt wirdt. Davon wirdt auch Syrupus zubereitet / der gleicher 
Geſtallt / wie der dyrupus vom J benedicto, gebraucht wirdt. 

ö n Leib. 

Stabioſenkraut in Waſſer / oder ſo kein Fieber vorhanden / in Wein geſotten / vnd 
getruncken / it gut fürs Stechenin der Seiten / reumpt den Koder von der Bruſt vnnd 
Lungen. Ift auch treffenlich gut wider die Naͤude vnd Krate/ etliche Tag nach einan 
dercyngenommen / vnnd mit dem Saffediß Krauts die Srinde beftrichen / oder in dem 
abgeſottenen Waſſer gebaͤhet. Mit dieſer Artzney hab ich einen Auſſaͤtzigen geheylet. 

ee ee den Krancken zu trincken / jedes mal vier oder füuff Loͤf⸗ 
3 RT TT 
vnd Peſtilentziſche Fieber. 

Welchen die Peftllentz angeſtoſſen hett / der ſoll alsbald (doch zuvor die Ader gelaſ⸗ 
ſen / ſoes die Gelegenheit der Perſonen erfordert) j. qruntle ſchwer guten Thertack in el⸗ 
nem Truuck Scabtoſenwaſſer warm eynnem̃en / vnd darauff ſchwitzen.Auch ſollman 
d friſche Kraut zwiſchen zweyen Stetnen zertnitſchen / vñ auff die Peſtilentziſche Dru 
fen legen / es benimpt offt in dreyen Stunden dem Sifft fein Krafft. Man mag auch 
fer en diegifftige Stich oder Biſſz vberſchlagen. 

Lin qututle Schabpuluer von eines wilden Schweins Zahn / in einem warmen 
Vrunck Stabioſtnwwaſſer frühe eyngenommen / erliche Tag nach einander / iſt ein Ex⸗ 
periment wider das Seitengeſchwaͤr pleureſis genannt. N 

Die Blumen int Zucker eyngemacht / vnd folgends wierin attvergen gebraucht / 
teinigen die Bruſt / vnd lindern den Huſten. 1 i 

Viertzig e eee ee eee e den ee 
Fichten / wann ſie gleich von den Frangoſen herkommen ⸗ auch die wurtzel ge⸗ 
puluert thut / alle Tag davon in einem Gaiſchotren ein „ * 


5 


Auſſen. 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matthiolt / 
€ Aufn. . 
Das Kraut iſt ſonderlich nutz vnd gut zu allerley Grind vnnd Rauden die Bletter 
vnd 5 zerſtoſſen / vnd den Leib darmit gerieben / oder Schweiß baͤder darauß ge⸗ 
macht. , 
Das Kraut in die Laug gelegt / vnd darmit gezwagen / toͤdtet die Milwen im Haar / 
vnd macht das Haupt ſauber. . 
Scabioſenſafft vnd Lorberöl mit gepuluertem Schwefel vnd Silberglett vermen- 
get zueiner Salben / damtt die Haut geſchmieret / tilget auß die Flecken / Zittrůſen vnd 
Maſen / Solchs thut auch der Safft mit Borras vnd Camphora vermiſcht. 
Ein wenig gebrannten Alaun / vnd Weyrauch / beydes zerſtoſſen / vnnd in Stabio⸗ 
ſenwaſſer zerlaſſen / iſt treffenlich gut in das Gemaͤcht zun Löchern / darein geſpraͤtzt / 
vnd darmit gewaſchen. i : ; 
*Außgedruchter Saflt von der Scabiofa , zeucht dle Splitter von den Pfeilen auß 
dem Leib / ſo iſt er ſonderlich gut auff die Peſtilentziſche Carbunckel offt vbergeleget. Die 
boͤſen Grind deß Haupts ſoll man waſchen / mit Laugen darinn Scabtoſen geſotten 
ſen / wiewol ðer Safft darvon auch gar gut iſt.· 
A poſtemkraut heiſt Lateinuſch vnd Welſch Scabıofa. Frantzoͤſiſch Scabieuſe. Beh · 
miſch Kawias. 


Won Waldwinde oder Zeunling. 
Cap. XVII. 
en Geſchlecht vnd Czeſtallt. 
„Periclymenon, vulgo Matrilylua Aldwinde oder Zeunling iſt 
2 . bey dem Diofcoride Periclymenos, 
«950 vulgo Matriſylua, andieſen Namen 
laſſen wir vns genügen. Andere nennens 
auch Caprifolium, Lilium inter ſpinas, volu- 
rum maius, Geißblat / Waldlilgen / Speck⸗ 
lilgen / das laſſen wir fahren / vnnd kommen 
zur beſchreibung. 

Waldivinde iſt ein Staude mit viel langen / 
duͤnnen Ruͤtlen oder Stengeln / die wickeln ſich 
vmb wie der Hopff / ſind beyderfgits mit Blet⸗ 
tern beſetzt / dieſe Bletter finde alfff einer ſeiten 
gruͤn / an den andern bleich wie die Weiden / 
vergleichen ſich etlicher maſſen dem Ephew⸗ 
laub. Am Gupffel erſcheinen ſchoͤne / Purpur⸗ 
weiſſe / wolriechende Blumen / dle ſindt / eher 
dann ſie ſich auffthun / rundt / vnd der Bonen⸗ 
blaht nicht ſehr vngleich. Ein jede Blum für 
wine? ſich ſelbs / penn fie fich auffthut / iſt zerthellet / 
Pf RZ vnd hinden hervmb gebogen / wie ein ſpitztger 

8 8 Spor. Auß dieſen Blumen werden Traͤublen / 
die ſind erſtlichgrün / darnach wenn ſie zeitigen / rot. Die wurtzel iſt holtzecht / nnwen⸗ 
Saſeltalken wachs bende enen Standen, Fender Sf und 

lſtauden wachſen ſichan die uechſten St . 
Wirdt auch in Garten gezllet zum Luſt. 5 . . 

Mancherley Geſchlecht detz periclymeni beſchreibt C. Cluſ ib. i. Hiſp. obferuat. 
ee dere c anon cap as. ö . 
3 Nanu / 


Bomber Rreur⸗Beſcßreab. ratur bnd Wirckung. 333 
8 Natur / Krafft vnd Wirckung. f A 
Wald winde iſt warmer vnd truckner Natur / das kan man an ſeinem ſcharpfſen e - 
ſchmack ſonderlchder Bſetkerabnemmten. ae dee neee rene. . 
Die Beaenonpge Balpiade ? nach dem ſte zeitig worden / geſammlet/ ound am 
Schatten gedoͤrtt/ auffein quintleſchwwer / viertzig Tag an einander in Wtin getrun · 
cken / ringert vnd verzehrt das Milt. a 8 
Semeloser Tranck dienet wider das Reichen / ſchtveren Athem / vnnd Hergen. 
Saane: Ham gepalag ao daß auc aißwelen Biathemach folgt Fürbrredie 


Gleiche graſſtond Wirckeng haben auch die Bletre / nnd ſo mm 46 
e fi 37. Tag bara 

Der elehrt Rondoletius hat das Waſſer darvon l/ pfiegen mit Sa 
imenson Lauendulaju Pürberungde Öehnrtunche. 4 ab pfleg . | 


Auſſen. 


Die Bletter in Baumoͤlgerocht / vnd den Nuckenmeiſſel darmit geſalbet / erwar- 
met dengantzen Leib / dienen lvider das Schaudern der Fieber. E 
Auß den Blettern oder Safftmachendie Wundärpte ein heyſame Salbe zu dem 
verwunden Haupt vnd Hirnſchalen. * 
Auch iſt diß Kraut treffenlich gut zu den Geſchwaͤren. . a 
"*Dodonzusgeigt an / daß nicht ohne Irꝛth und ein geſotten Waſſer oder auß 
dem Kraut vnnd Blumen diſtilueret / von etlichen gebtauchet werde zu den boͤſen 
engändten Halſen glech als kahlet es / daes doch das Widrrſpiel thue / jedoch hab 
man in Sachſen / da es von Ihm felber viel waͤchſer/ das Waper von den Blumen 
15 boͤſen Haͤlſen in gemetnem Gebrauch / da ſolche Fluß von kalter Feuchtigkeit her⸗ 
ommen. N 
Waldwinde / Zeunling / hie zu Nürnberg / Noſen von Jericho / in Meichſen / Je len⸗ 
ger je lleber heiſt Latelniſch Matriſylus. Griechiſch meraiſue Frantzoͤſiſch Cheure fue · 
ile. Welſch Vinciboſco. Spaniſch Madrelelua, - - 


Von Waſſernuͤſſen Capxvu. 
8 Geſtallt. 


d Aſſernuͤſſe heiſſen auch Weihernuͤſſe / Stachelnuͤſſe / Seenuͤ 
AN F fe Spignäffedenn ſie wach ſen in den Waſſergraben / vñ Fiſchweihern. 
ED ben brelte/ ſcheibechte / dicke Bletter/ die haben viel Adern / ſind auff dem Ru 
cken mit Mackeln beſprenget / vnd an dem Vmbkreiß ein wenig zerkerbt / hangen an 
langen vnd dicken Stielen. Auch iſt der Stengel oben dicker dann vnten. Die wurtzel 
lang / bewechf mit etlichem Hagre / nn der Biſtallt einer Eher. Sie bringen eine ſchwar⸗ 
Be Frucht / n der Sroͤſſe einer Gaſtantzen / die hat drey Stacheln oder Eptzen / anzuſe⸗ 
den / als drey Hörer. Dieeuſſerſte Nindeiſt hart / das Marc junwendig weiß / am 
Geſchmack den Caſtanten nicht ongleich, derhalben nennen fie etliche Waſſertaſta⸗ 
ulen / das arme Volck jſſets auch wie Caſtanien / vnd ſonder lich in der thetvren zeit / ko⸗ 
chen ſie dleſe Ftucht / oder do rrens ftoflens zu Pulutr / vnd backen Drodt darauß / wie 
man guch mit andern Kafdanien pfleut zu hun. 


ei tt en 


de kahlen vnd machen dick. 


Das Pierdte Buch Pet. Andt. Matihtol · 


Ein kleine Art mit langlichten vnnd zerkerfften Blettern in Oeſterꝛeich waͤchſen / 
beſchreibet der Carolus Cluſius libro quarto obſeruationum Pannoaicarum cap, vi, 


ze. gelimoquarzo, * 


e 1. Tribulus aquaticus. 

5 2. Die Frucht. Fructus eiuſdem. 

3. Oie Blerter. N > Burtzeldorn. Tribulus terreſttis. 
4. Der Stiel. 4. Pediculi N 

. Die Blum. . Flores. 


Burtzeldorn. Tribulus terreſtris. 


Dioſcorides meldet nach ein andern Tribulum oder Dorn / der wechſt 
Landt / auff den wüſten Hoſſſtetten auch neben den flieſſenden ee e 


bat, w mitem in nahen Köpfe Die Wurzelift dann / zaſcht / vnnderwas 


art. 
Dieſer wechſt meines Erachtens nichein deutſchlande / fondern diel an deren i 
dichten Orten vmb Mompelier in Franckreich/yñ gr 3 
phraſtus Pa he sg Spar — ein Selfhland. bes - 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
TCC 


Hesshnerg Basten. 
i 9 in vnnd Burgendorn / in welſſem Wein getrun · 
3 Stan / onnd Schlangengiff / acht deſabigen Gfft ntraff · 


Diofori- 


2. Sonder neben Patırond wc 334 
ioſcorides ſagt / die Thraces haben j de mi 5 
ee ert 


zn uſſen. ö i 
| En Bette von den de fenden legen die Geſchwulſt / vnd milterndenfihmer- 


en. z 
8 Jin d Hel geg, regular , ey len ſit fein vnd ſauber aller⸗ 


deßgleichen ch. 
Vaſſernuſſe ibul i i ico,& 
10 ff eee „ a acquatico. Spa; 


Bon Steinbrech Cap xIx 


. Weiffer Stelubrech. Saxifraga alba Weicher Stelnbrich Sarift ga altera. ö 


Geſtallt. 
A dTeinbrech werden viel kereutter genañt / nach dem viel 


8 Ag Kreutter der Art ſeynd / den Stein zu brechen vnd außzufuhren. Vn⸗ 
Nee ccrandern iſt dz Teutſche weiſſe Steinbrech / wirdt im außgehenden 
Mayen an durꝛen / rauhen / ſteinichten vnd fandichten Orten gefun· 

den. Die Dlerter, weiche gemeiniglich auff der Erden außgeſpreltet 

ligen / ſind rund / ein wenig zerkerfft / wie die Sundelreb / aber feyſter vnd linder. Mit⸗ 
ten auß den Stoͤcklen dringet herfur ein runder / gerader / dünner / harichter Stengel / 

Arms hoch / der hat wenig Nebenzweige / die tragen an ihren Giyffeln weiſſe Blumen 

oder Vcteln / ormiret wie die Krantznaͤglen / doch viel kleiner / Jedoch kaffen ſie ein zwey ⸗ 

boͤrnet Hulß lin nach ſich / in welchem kleiner Samen wie Staub verſchloſſen / ſcheint 
aber vnfruchtbar zu ſeyn. Die wurtzel aber hat viel anhangender / Leibfarber Korn 
len wie Corianderſamen / eines bittern Geſchmacks / die helt man fuͤr den Samen / denn 
ſo n ſte verſebzt wechſtvon einem jeden Kornlen ein beſonder ftocklen. 

Natur / rafft / vnd Wirckung. N 
Steinbrech iſt warm vnd trucken im dritten Brad: 


Be a et en 


a 
Steinbrech nit ſelner Wurtzel n weiſſem Bein gefotten / vnnd getrundennchl; 
get die Nieren vnd Blaſen / fuͤrdert den Harn / vnd treibt den Steln auß / vnnd diß t 
es fůr allen andern Kreuttern. Gleiche trirckung hat auch der Sumen (dz ſind die 
J)) b 
eins / oder Ziſerbrahe / warm cyngenammen. Darzuiſt nutz und gut / ſo man 
gemeldtem Tranck in ein Wannen oder Lendenbad ſitze / varinnen 2 5 Cham. 
len / Haberſtro / Beyfuß vnnd dergleichen Kreutter geſotten haben. ſoll abr 
geſchehen / nicht bald nach de Eſſen / dieweil die Speiß noch im Magen liat / auch nicht 
ſo etwan ein Fieber vorhanden were / barzu ſoll man nicht lange im armen Bad ver · 
harꝛen / dann es macht matt / doch mag man vnerweilens in dem Bad das Antlitz vnd 
Haͤnde mit friſchem Noſenwaſſer oder Maluaſter erftiſchenn. 
Steinbrech mit aller Subſtantz mitten im Neyen gebrannt / iſt lieblicher zu brau · 
chen wider gemeldtt Kranckheit / jedes mal auff vier Lot / oder vier Loͤffel voligetruncken. 
Das Puluer vom Steinbrech in einem weychen Ey geſſen / benimpt die Harnwin⸗ 
de vnd kalten Seych. en 
Saxifragal. Saxifraga ll. 


2 


Welſcher Steinbrech. Saxifraga altera. 

Es iſ noch ein ander Steinbrech / welcher ſich nach der Beſchrelbung Dioſcoridis 
Wäßer kurz, mic mmdnen Sateitfehen Comment) ab ange Solch 
Kraut wechſt auff den groſſen harten Stemen vnd Felſen / auß engen Klünſen vnnd 
Nizen als were der Stein alletn von wegen dieſes Krauts auffgeſpalten. Die Blet⸗ 
der vergleichen ſich faſt bem Fenchel oder Dill’ datzuauch der Stengel / ohn daß er 

kleiner vndringer iſt tregt oben danne Dolden varinnen ligtder Samen. Diewm⸗ 
teliſt zertheit / am Seruch vnd Geſchmack der wixen Paftiney gleich doch fchärpffer. 
a Natur / Krafft / vnd Birckung. 0 


In Leib. 
Diß Ktaut hat alles Dante welſfen Steinbrech / inſonderhett Diet 
2. nes er 7:77 


Von der feceut. beſchrelb. Matur vnd Wirkung. 35 
es auch wider die Grelſucht / anfangende Waſſerſeuche / virſtandene Weiberzeit / ang : 
wirige Hauptwehe / ſo von Schleim vnd kalten Sachen konpt. 5 
Dae Saſſtauß den Blettern in die Augen gettoyfft / ben myt die welſſe Flecken / 
. oder Anfang deß Starns / vnnd thut ſolches kraffriger / dann der Fenchel · 


8. 


Saxifraga I. Saxif, agal 1 


Er Auctor ſagt in ſeinem Lateiniſchẽ Kreutterbuch / daß er erſtlich fur deß Dio. 

lcoridis Saxifragam welche Bletter wie Epithy mus haben ſoll / das obbeſchrie⸗ 

bene Gewaͤchs gehalten hab / welchs er Welſchen Steinbrech nennet / weil es 
ſo lange Bletter wie Haar / viel dünner dann deß Fenchels habe. Aber weil maninet- 
lichen alten Büchern pro Epichymo, Thymo findetgeſchrieben / woͤllen iht etliche ein 
andere Saxifragam haben / vnd Dodonæus zeucht hieher das gemeine Serpillum, weil 
es Koͤpfflin vnd Dlettlin wie Thymus hab / auch vicht ſelten an fleinichten Orten ge⸗ 
funden werde / darzu den Harn vnnd Stein außtreibe / welches alles Dioſcorides von 
feinem Saxifraga ſetzet. Andere ſeynd anderer Opinion. In ſeinem Epitome planta- 
rũ, mahlet der Auctor zwey ſchoͤne Ge⸗ : au: ; 
waͤchßlen / das erſte mit kleinen ſubtilen Saxifraga magna. 
grauwen Blettlin vnnd Purpurfarben ö ö 
Bluͤmlen / hab ich in Monte luliano vmb 5 
Piſa an Steinen wachſen funden. Das . 7 3 
ander kompt mit dem Gewaͤchs vberein / 
welches man Saturciam duriorem neñet / 
aber dieſe hat weiſſe Bluht gemeiniglich / 
vielleicht mag man ſie auch mit Purpur⸗ 
farben finden. Wechſt gern an ſteinichten 
orten / der geſtallt / wie wir ſie allhier vnter 
dem Nahmen Saxifragæ 11. gemahlet ha⸗ 
ben. Beyder Krafft vñ Wirckung iſt den 
Harn zu fuͤrdern / den Grieß vnnd den 
Stein auß zutreiben. * 


Saxifraga magna. 


Dieſer wirdt genannt groſſer Stein⸗ 
brech / von wegen der groſſen Krafft / wi⸗ 
der den Stein / ſonſtiſt das Kreuttlin an 
ihm ſelbſt nicht groß / bringt kleine bleich⸗ 
gelbe Bluͤmlin / darauß runde Hülßlin 
werden / mit viel kleines Samens / wechſt 4 * f K 
auch in Steinklüfften / daß man es nicht herauß tan gewinnen / man zerbrech dann dis 
Felſen mit ſtarcken Inſtrumenten / darzu dienfillch —. . 
. Steinbrech heiſt Lateiniſch 3 Welſch Saſſifragia. Behuuſch 


mach. 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matihiol 
Bon Limonio delt wermeimzer Bern 


— roter reis er 2 weiſſer 2 . 


cinarum. 


Gade Befieit, 


ER As rechte / wahre Lim oniam kennen jrer wentg / vnd iſt me 
ves Crachtens nichs anders / dann das Kraut / welches Wurtzei manin 
8 den Apocherken für Been rubrumgebraucht dann kausderBefehrcbung 
S ee eee ee en 
rer oder mehr von einer Wurtzel. Darzu tregt es einen zahrten 
Fe Samens. Seine Wurdel iſt roͤtlecht / zertheilt / a 850 
ſammenzichendt. Wechſtin den feuchten Wurſen vnnd Moß lacken. 
Kate ptgaͤntzlich mit dem Diofcoride, vnnd iſt kein ander Kraut dh 
85 naher da uma Derhalben ich ſchlieſſe / Limonium ſeh das Kraut / weiches die 
othecker Been ru beam falſchüch nennen / dann das rechte Been rubrum (ie dit Ob 
ee eee nee enen. 
ſudonceburbeankrumbe ingame gedtehet mul eb end unge manffe kara, 
de. Wechſt nur in Armenia. Daß nun die wurtzel deß vermeinten Been rubri len 
Ian egtgebachter Beſchreibung nichts ſchicket / tan ein jrder Verſtendigcr tonennunien: 
erpalbengehennie Apır jrt im Geſchir: / damen, Se. 
Limonij füt das Been rubrum in ihre antidota vnd comp tiones ſchgudtrn. 
mt aber Diefer Irrthumb gewendet werde / ſollen ſie an fiat deß Been rubri Torwen 
till / oder Natterwurs nemmen. 

Der Auctor mahlet noch eines / vnnd nennet es Behen album, rechnet es aber 
auch unter die Limonia, wit auch andere / die doch ſolches achten fuͤr das Been rubrum 
officinarum, hat Bletter wie Mangolt / bringet viel laͤnglechtes roͤtlichtes Samens. 
Die Blamün ſind braͤunlicht / die Stengel dunn vnnd lang / die wurtzel iſt er 


1 
1 


Von der Kreut. beſchrelb Natur vnd Wirckung. 336 
Es ſind auch etliche / die ziehenden Nahmen Limonium auff Wintergrüͤn / aber die A 
rundlechten / kleine Bletter / vnnd die weiſſen Blumen an dem Stengel deß Winter⸗ 
grans / welche Blumen ſich den Mayenblumen vergleichen / geſtattens nicht / daß 
Wintergrun ſolte Limonium oder ein Geſchlecht Limonij ſeyn. i j 
a Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Der Same deß L. imonij klein geſtoſſen / vnd eines halben Lohts ſchwer mit Wein 
getruncken / iſtgut wider die rote Ruhr / Durchlauf / verftieſſen der Weiber Zeit / vnnd 
Blutſpeyen. Gleiche Tugend hat auch die Wurgel. 


Wom Wintergruͤn. Cap. XXI. 


f eſtallt. 
Intergruͤn wirdt alſo ge⸗ Wintergrän. pyrola. 
nnt / darumb daß es vber den Se.. 


Winter friſch vnnd grun bleibet. 

Wechſt in feuchten vnnd finſtern Puͤſchen. 

hat ſteiffe / ſatte Bletter / wieder Buxbaum 

doch kleiner / daher es auch den Lateiniſchen 

Nahmen fuͤhret. Jedes Staͤudlen bringt 

fuͤnff oder ſechs / zu zeiten auch mehr Blet⸗ 

ter / zwiſchen denſelbigen ſchleichen die zar⸗ 

ten / runden Stengel herfüͤr einer Spannen 

hoch / die tragen Schneeweiſſe / wolriechen⸗ 

de Blumen / als die Nayenblaͤmlen / mit 

fuͤnff Blettlen Sternweiſe beſetzt / haben 

in der mitte Faͤſichen wie die Roſen. Die 

wurtzel iſt weiß fladert hin vnd wider. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

5 Dip Kraut iſt truckner vnd zuſammen⸗ 

zZieheder Natur. Hat groß lob friſche Wun⸗ 
denzuheylen / welches die Erfahrung bezeu⸗ 

get. Darumb haltens die Wundaͤrbte vnd 
Balbierer in hohem wehrt. 


n Leib. N 

Gemeldte Chirurgi machen 60 . Wundtraͤuck mit dieſem Kraut / in welſſem 
Wein geſotten. Etlichenem̃en darzu Synnaw / Sinngran / Sanickel/ Odermeng / E. 
geltraut / Tormentill · Benedictwurtz / vnd klein Meußoͤhrle / ſind alle Wundkreutter. 
»Alſonimbt man Wintergrün / Sanickel / Synnat / Walwurtz/ Garben / Heyd · 
niſch Wundkraut / jedes ein Handt voll / geſotten in einem Wein / der nicht zuſtarck ſey. 
Solchs Trancks dreymal deß Tags genommen / reiniget die Wunden / vnnd heylet ſie 
bald. Etliche woͤllen / daß es durch die Wunden widerumb herauß flieſſe. i 
’ Das Waſſer von Wintergrün gebrannt / iſp lieblicher vnd anmatiger zu brauchen 
wider innerliche Wunden. a 
*Diefes Kraut in Waſſer nut ein wenig Walwintz geſotten / iſt ſehr dienfflich den 
ſchwuͤrigen Nieren. 8 

Auſſen. 


! Das Kraut gränzerfnisfehtond vbergelegt / heylet allerley Schäden. Man mag 
auch das Kraut doͤrꝛen / vnd das Puluer eynſtrewen / es trucknet die Rhorloͤcher / Fiel 


| genannt / vnd alte flieſſende Sefhwär. D 
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Diß Kraut vnd wurtzel geſtoſſen / darunter gemiſcht den Safft von Sanickel vnd 
Sinnam / Item Baums l/ diß alles zuſammen geſotten / vñ ein Salbe darauß gemacht / 
die mag man theilen in drey Thell / vnd jcglicher ein eygne Farbgeben. 

Zum erſten nimb Spangrun vnnd DBerlucen / zu Puluer geſtoſſen / vnnd vnterge⸗ 
meldte Salbgemiſchet / ſo wirdt ſie gran. Mit dieſer Salb magſt du faul Fleiſch vom 
Grund außetzen. N . i 5 

Fur andern Salb nimb Bleyweiß / vund Krebsaugen / die gepuluert ſennd / de. 
Saib wirdt gar weiß / darmit magſt du alle fluͤſſtge Schaden ſaͤufftiglich trucknen / 
reinigen / vnd heylen. 

Zum dritten nunb Bolum Armenum, vund Sanguinem Draconis, ſo gewinnt bie 
Salb ein rote Farb. Die magſt du vmb die hitzigen Gebreſten ſtreichen / bewahrt die 
Wunden vor Hitz / vnd laſt nichts aͤrgets darzu ſchlagen. N 

Wintergrun / font Holt mangold oder Waldinangold / heiſt Griechiſch vnnd 
Lateiniſch Pyrola. Behmiſch Hruſſticka. 


Von Kaczenklee. Haſenfußz | 
Cap. XXII. 
Geſtallt. 


Eu 75 Atzenklee wechſt in dem Katzenklee. Haſenfuß. Lagepus. 
4 8 Gtetreyd vnnd Früuͤchten hin N 
D onnd wider. Hat einen bün- f 
K nen / runden / haarigen Sten⸗ 


4 


s gel. Die Bletter ſindt dem ge⸗ 
meinen Wiſenklee ähnlich / außgeſcheiden / 
daß ſie kleiner ſindt. Bringt laͤnglechte/ge⸗ 
drungene / haarige / weyche Koͤpffle / die ver 
gleichen ſich den Sellen oder Felberketzlen im 
Lentzen / vnd ſo ſie zeitig werden / haben ſie jh⸗ 
ren kleinen / runden Samen / wie der Hirſe. 
Die wurtzel iſt klein / vnd holtzecht. 

Man findt ſonſt noch zwey gröffere Ge⸗ 
ſchlecht / deren eines ſchoͤne rote Blume tregt / 
vnd von etlichen pro Medica gehalten wirdt. 


Natur / Krafft / vnnd Wir 
ckung. 


Kateutlee trucknet / vnd zeucht zuſam⸗ 
men. 5 


— 


In Leib. 


Katzenklee / die Bletter / haarige Putzen / oder Samen zu puluer gerieben / lntotem 
ſawren Wein oder Granatenſafft getruntken / iſt fuͤrtreffenlich gut zu ſtellẽ den Bauch⸗ 
fluß / die rote Ruhr / vnd Blutſpenen. Denen aber / mit welchen das Fieber vmbgehet / 

5 lw! 8 5 

Katzenklee vnd Pappeln / jedes in gleicher Wag / zuſammen gemiſcht vnnd geſotten / 

hlfft wider das brennende / troͤpffunge harnen. er N BAR, 
e Auſſen. 
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ufen. 4 
Soctnem die Scham geſchwollen ift / fol er diß Rramt darauff binden / ſo perze· 
bern die Geſchwulſt. 
Die haarige Putzen zu Puluer ahranntfoidsaufgchrane verltdas lief 
ee Adern / vnd der Wun 
Etliche ſo mit der roten Nubroder ndern an Baucfläffen belaͤſtigt finde / wiſchen 
Lee eee der meynung / der Fluß 
ol dardurch verſtehen. 
Dip Kraut hei Griechiſch vnd Latetuiſch Lagopus. Behmiſch Zagetlſnoha. 


Von Benedictwurtzel. 


Cap. XXIII. . 
Bcucbictwurtzcl. Caryophyllat Herba Waſſer Benedicten. . 


aquatica. 


Geſtallt. 


80 Enedictwurtz / Oræcis Garyophyllata, das iſt / Negelkraut / 
Rz darumb alfogenafit,daß dieſe Wurtzel / ſie ſey doͤrꝛoder gran / einen lich» 
lochen Geruch gibt / wie die Neglen. Der Stengel iſt rund / anderthalb 
7. 18 Elen hoch / knoͤpffecht / ſchmal vñ tauch / mit tunckelgruͤnen rauhen Blet⸗ 
ternberLmontfafktoiebie Odermeng bererffehen gemanigüch dry bep enanderange⸗ 
nem langen Stiel / zurings vmbher zerkerbt. Die vntern Bletter find etwas runder 
vnd groͤſſer dañ die oͤberſten. Ein jedes Gewerb am Stengel iſt mit zweyen oder dreyen 
kleinen zerkerbten Dlättlen beſetzt. Oben wachſen Goldgelbe Slumlein / wie im Fuͤnff⸗ 
. So dieſe abfallen / werden runde / haarige / braunfarbe 
darauß / einer Haſelnuß groß / darinnen ligt der Samen. Die Wurkelläßt 
Tonnen ag mar ee 
nckte 
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co henckte gelbe Zaſeln / rucht wie Neglen / vnd je kalter ſie it e woltiechender vnd kraft 

ger ſie wirdt. Stoͤßt jahrlich newe Stengel neben dem Alten / der im Winter verdor 
ret iſt. 


Dergbenedicten. e N Cortufa 


Nan helt die Caryophyllaram für das Geum von Plinio beſchrieben / daß es 
, ſchwarte wolriech ende danne Wurtzetn hab / vnd gut ſey zum ſchmertzen der Gruft vnd 
Seiten / auch die rohe Feuchtigkeit zertreibe. Solchs kan alles von vnſerer Caryophyl- 
lata geſagt werden / aber was kan auß ſolcher geringen Deſchreibung garviſſes beſchloſ⸗ 
ſen werden. Man hataber viel Arten derſelben / vnter welchen wir erftlich die gemeine 
vom Auctore beſchriebene abgemahlet haben. Zum andern / die Waſſerbenedicten/wel· 
che der andern etwas gleichet an Slettern / aber die Wurtzel kreucht vmb ſich / reucht 
nichts / bringt braͤunlichte oder Lelbfarbe Blumen / darauß der Samen wird / welcher 
darnach verfleuget. Dieſe Art wird auch mit ſchoͤnẽ gefuͤllen Blumen funden / wie ſol⸗ 
ches darneben angezeigt wird. Es wechſtin Alpibus auch ein ſehr ſchoͤne Art / rauher 
dann diegemein / mitt ſchoͤnen groffen gelben Blumen / darauß ein haarichter Samen 
wird / Die Wurtzel reucht faſt wie Nagelen / Wechſt viel im Landt zu Behmen / in den 
Dergen da die Elb entſpringt. Letzlich ſetzt zu dieſen arten der Auctordiß Kreuttlin 
Cortuſam, alſo genannt vom H. Cortulo, der jhm ſolchs mitgetheilet hat. Aber der H. 
Carol. Cluſius nennet es Saniculam montanam alteram, lib. 3. c: 6. Pannonicarũ ſtir- 
pium, hat runde Bletter gerings rumb ſehr tyngeſchnitten / eines ſcharpffen Se⸗ 
ſchmacks / auß denſelbe wechſt ein Stenglin / oben auff mit etlich Bluͤmlin gezieret / wel⸗ 
chegemeintglich rotbraun von farben ſint / wiewol der Aue tor ſagt / daß mans auch an⸗ 
derfarbig finde. Die Wurtzel iſt ſchwartz vnd zaſecht. Sol ein heylſames Gewaͤchs 
ſeyn wie Bergſchluſſelblumen vnd Sanicula. K 


Stell. 


Benedictenwurtz wechſt bey den Reinen vnd Zeunen der Ecker vnd Saͤrten / fuͤr⸗ 


nemlich an ſchattechten orten. 
Natur / 
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Natur / Krafft / vnd Wirckung 


* 
Diß Krauttſt warm onnd trucken imandern Grad. dert e tas 
2 —— e ni 
In Leib. 

Dercgemeine brauch dieſer Wurtzeliſt / daß ſieim Frahlleg n Wen gelegt der 

zu Puluer geſtoſſen / in einem leinen Saͤckle ins Faß gehenckt wirdt / yerſelbige Wein 

gewinnt einen edlen / lieblichen Geruch vnd Geſchmack / dienet wol zu der Geſundtheit / 

ſtarckt das 217 irn / erquickt das Hertz / bekompt dem falten verſchleunpten 

Magen wo dawung / offnet die verftopffte geber vnd fnller das Ormmmen 


im Leid 
Hagan heudtnanauhbaſe Barel ns Bi wirdt wol Geſchmack 


— Wein geſotten / vñ alſo warm getruucken / thut auch obgemel⸗ 
de Wirckung / vñ iſt ein ſonderlich Experiment wider das Paralyſis oder Schlag / frühe 
vnd abends warm eyngenommen / dann es trucknet vñ doͤrꝛet befiig, verzehret alſo den ; 
Schleim / der in den Sennadern klebt. 

Wurzel gedönt zu Pulnergeſtoſſen / vnd n Wein genuncken / wderſre⸗ ß 
berden Sit lee den auch em vnd verſehrung. 
Auſſen. 

Die Wurzel fur die Naſen gehalt / vnd daran getochen / bringt die Ohnmaͤch⸗ 

W rare widerumb zu ſich ſelbſt. 
liche ſaubern Diefe Wurtzel vom Kot / doͤrꝛens / vnnd beſprengens mit Eſstg / le⸗ 
alſo in die Kiſten vnnd Truhen zu den Kleidern / darvon bekommen ſie einen guten 


Diefe Durgeipit Weinober Waffergefottanbaruegesafeen end Pflairs- 
%%% ⁵-! RE ERDE EnE STRIKEEEUDIE 
"Mann mag auch das doͤrꝛe Putner in die loͤcherte Schäden eynſtrewen. 

Der Dampff von der Wurtzel in Wein geſotten / zu ſich von vnten auff genom̃en / 
odtr die Wurtzel alſo warm ober die Scham geſchlagen / bringt den Frauwen jte Zeit. 
Benedicten / vnd das Kraut Tag vnd Nacht in ge gekocht / diß hinten 
vnd ſornen vber den Bauch gelegt / benimpt das Grimm 0 
eee ge penn beate. Sehr 


Don Braune S Fweriel 


Cap. XXIV. 


* N 5 Kraut hat den Namen vberkommen / dieweil feine 
J Alter wie Schwertel geſtalltet ſindt / vergleichen ſich der wilden Veiel 
wurtz / die im erſten Buch vnnd Kapitel / die dritte in der Ordnung beſchrie⸗ 


5 5 „. 7 Scher duftet, ſteuff / mit vielen Striemen oder Neruen durchzogen. 


Da Stengel iſt Elen hoch / oben gebogen / gleich wie in der Veilwurtz / doch duͤn⸗ 
ner / daran erſcheinen bruune lumen / ordentlich nach etnander geſetzt / find laͤng⸗ 
lecht / vnnd an dem Ombkreiß zertheilt / wie die Lilgen / darauß entſpringt runder 
Samen. Es hatzwo runde Zwwibelwurtzlen / eine ligt auff der andern. Die Schrff⸗ 
fen oder Haͤutlen / damit fie bekleidet / ſindt gleich wie mit 1 77 Faͤſen zuſam⸗ 

8 men 


TE DE ra SS, NE SEN 


Sas Vierdte Buch Petri And. Matthiol / 

© ie in d . Vnten haben ſie auch Zaſeln / wie der Knoblauch oder 

i eee e 
auff den Wiſen / ſonderlich auff den feuchten. 


Braun Schwertel. Gladiolusfegeralis. Gladiolus Indicus, vel Canna ladica. 


Vorzelten nennet man Gladiolum Indicum ein Kat / tweichs der. H. Cluſius in 
ſtirp· Tliſp. lib. :. c. 4. Cannam Indi cam heiſſet. Oieſes gehet das erſte Jahr vom Sa⸗ 
D menauff wil aber mit ſonderm Fleiß vber Winter gehalten werden. So es denſelben 
auß harꝛet/ bringt es ſchöͤne rote Blumen / dem gemeinen Gladiolo etwas / doch nicht 
viel / ahnlich / welche oben am Stengel viel beyſammen ſtehen ‚darauf runder Samen 
wirdt ingroͤß oder groͤſſer als Peontenksruer / aber viel haͤrter. Die Bletter verglel⸗ 
chen ſicherwas den Blettern der Mulæ, find fornenzugefpißt / die Wurtzeliſt knodecht 
wie am Nohr/ wie ſolchs H. Cluſius an gemeldtem ort klaͤrlich anzeiget / daſelbſt auch 
ein artlichere Figur zu ſehen. 8 
f Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Dieſes Schwertels Wurtzeln warmen / truckuen / ziehen auß / vnd zerthellen / aber 
die oͤberſte iſt viel trafftiger / dann die vnterſte. ö 
a In Leib. ’ 
Diofcorides ſagt: So man die dberft Wurtzel mit Wein trinckt / macht ſie Begier⸗ 
de vnd Luſt zur Vnkeuſchheit. Die vntere aber thut das widerſpiel. 
Die oͤber Wurgelin Waſſer geſotten / vnd getruncken / it gutden Knaͤblen / welche 
in der Schoß gebrochen ſind. ö 
Auſſen. a 


Dieoͤberſte Wurtzel mit Weyrauch vnd Wein zum Pflaſter gemacht / vnnd vber· 
gelegt / zeucht die Spitzen vnd Doͤrn auß dem Leib. 
8 i OORON BED DRGEFPNAGIR BEUEISCHK 
Geſchwulſt bey dem Gemaͤchte. 
Dieſe Wurtzel zum Zauͤpffle gemacht / vnd in der Weiber heimligkeit gethan / zeucht 
jhregemeine Fluͤſſe an ſich. 8 ER 
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Diß Kraut heiſt Grlechiſch u . Arabiſch Kaſiſton. Lateiniſch Gladiolus ſegetalis. A 
Welſch Gladiolo. Frantzoſiſch Glairel. Oehmuſch Dewatero odent. i 


Von groſſem Niedt. 


Cap. XXV. 
Geſtallt. 5 
RN Roß Riedt wechſt in Groß Nied. spaigänion, Carex. 
„ n Weyhern / Pfudeln vnnd Bra⸗ 
N chen. Gewinnt Bletter wie dz 0 


50 2 obgemeldte Schwertel / allein 
daß fielänger vnnd ſchmaͤler ſindt / haben in 
der mitte ein eckete Ripp. Der Stengel iſt 
glatt / tregt runde / graßgräne Knoͤpff / oder 
Igels toͤldlen. Die Wurtzel fladert vñ kreucht 
im Grundt / mit vielen Zaſeln / an der Farb 
ſchwartzlecht. 


Natur / Krafft vnd Wirckung. 
Groß Ried ift warm vnd macht duͤnn. 
In Geib. 

Die Wurtzel oder Samen in Wein ge⸗ 
truncken / hilfft wider die Biſſz vnd Stich der 
gifftigen Thier. 

f Auſſen. 


Gemeldte Wurtzel mit Lorbern / Weck⸗ EP} A 
5 daa Spitanard in welſſem Wann geſotten wle ein Pflaſter / ſolches warm vber⸗ 
gele 
lich 


„ N 


gtauff die geſchwollene Schenckel in der anfangenden Wafferfucht/ thut treffen 


wol. 
Riedwuttzel mit Weckholder vnd Eſsig gekocht / dieſe Bruͤh warm auff dem wuͤh⸗ 
thenden Zahn gehalten / ſullt den Schmergen. 
Groß Nied heiſt Griechiſch vnd Lateiniſch Sparganium. Arabiſch Safarhe ramon. 
Behmiſch Sſpargan. 


Don Wandtleußkraut. Cap. XxXVI 
Geſtallt. 


Andleußkraut hat den Namen wegen feines vblen Ge 
ruchs / oder auch darumb / daß es auch die Wandleuſe vertreibt. Wechſtgern 
Vs ben den Zeunen / vnd da es tunckeltſt / auch bey den Weihern. Scine Bletter 
vergleichen ſich gar nahe der Veielwurt / daß man eins vor dem andern kaum erkennen 
mag / doch ſindt ſie in dieſem Kraut ein wentg bretter / vnnd grüner / haben auch mehr 
Striemen / vnnd ſo man ſie mit den Fingern zerꝛelbt / ſtincken fie wie die Wandtleuſe. 
Zwwiſchen den Blettern kreucht der Stenael herfür / der ift dick / glatt / ohne Knoden / 
CCC. ObamnıfoDkrabfallauFoumucnareheu nen 
1j herna 


3 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matthiolt / 
o hernach wehr oder dreyer Finger lang / vnd Daumens dick / darinne ligt ſchoner / in 
der, roter Samen groß als die Erbſen / am Geſchmack ſcharpff. Die Wurgeliftiang, 
oben etlicher maſſen rundt / darvon kommen viel kleiner Wurtzein. ö . 


5 Natur / Krafft vnd Wirckung. 
Wandtleuß kraut i warm vnd trucken / wie der ſcharpff Geſchmack auß wat 
In Geib. 


Die Wurtzel zu Puluer geſtoſſen / vnd Wandleußtraut. Xyris, Spatula 
eines quentlen ſchwer in Wein getrunckẽ / cet... 
dienet wider den Krampff/ Bruch / Hufft⸗ i 
wehe / Harnwinde / vnd Bauchfluß. 

Sein Same eines halben quentlen 
ſchwer mit Wein eingenommen / treibt 

den Harn hefftig. Mit Eſsig getruncken / 
mindert er das Miltz. 


Auſſen. 


Der Safft auß dem Kraut ſeubert vnd 
reinigt kraͤfftiglich / vertreibt die Raͤuden 
vnd Kretzen. N 

Der Wurtzel ein theil / Kupfer blumen / 
Flos æris genannt / ein drittheil / Rhapon⸗ 
uc das fünfte theil / dieſe Stuck geſtoſ⸗ 
ſen / vnd mit Honig incorporirt, gibt ein 

D Edel Pflaſter / das zeucht ſonder Schmer⸗ 
ten / alle Spitzen / Pfeil / vnd verlorne Ei⸗ 
ſenauß den Wunden vnd Stichen. - 

Das Krautfliehen die Wandtleuß al FIR 


unthalb N N 
heit Griechiſch vnd Lateiniſch Xyris, patula fœtida. Frantz. 


\ 


ben. 
Wandleußkraut 
ſiſch Glayeul puant. 


Don Borragen oder Burretſch / 
vnd gemeiner Ochſenzungen. ’ 
Cap. XXVII. 
Geſtallt. 


Jewol Borꝛagen vñ die gemeine Ochſenzung / zwey on, 

terſchiedliche Kreutter ſind / dieweil ſie aber faſt emerley Krafft vñ Wirck⸗ 

ung haben / woͤllen wir ſie beyde vnter einem Capitel begreiffen. 
Borꝛagen wechſt faſt allenthalben in Gaͤrten / nit breiten lang 


5 lechten / rauchen / ſtachligen / geruntzelten Blettern. Der Stengel wird 
Elen hoch / biß weilen hoher / darzu feyſt/hol/ mit ſehr kleinen ſtachltgen Doͤrnlen be⸗ 
ſett/ oben auß in viel Zweg oder aftlen zerthent / die tragen liebliche / gantz Hlm̃elblawe 
Blumlen/ mit fuͤnff Blettleingeſtirnt / in der mitte ſtehet ein ſchwartz Spitzlen. Vñ ob 
wol dieſe lumen gemeintglich Himmelblaw finde / ſo findet man doch auch etuche / 
N die 
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die Schneeweiß / andere dte Leibfarb vnd bleich ſind. So dieſelben auß fallen / wachſen A 
ſchwartze Koͤrnlen darnach / etwan zwey oder drey neben einander / fallen auß / pſtantzen 
ſich ſtets ſelber / es ſey gleich im Frühling / Sommer oder Herbſt / dermaſſen / wo Borꝛa⸗ 
gen einmal hin geratet / iſt es nicht bald zuuertrelben / vnd mag der Samen in dem Erd» 
rich vor dem Froſt wol vnbeſchadigt bleiben / ſo ferm er den Meuſen nicht zu theil wird / 
die ihm faſt gedrang thun / wegen ſeines ſüͤſſen geſchmacks. Die Wurtzel iſt glatt / weiß / 

rund / Daumens dick / Spannen lang / am Seſchmack ſuß vnd tlebericht. 


Borꝛagen. Burꝛetſch. Borgo. II. Ochſenzung. Bugloſſum. 


Dieganein Och ſenzung hat langer letter / dann Dorzagen find auch haͤrtg / 
rauch / vnd etwas ſtachlig. Sein Stengel iſt faſt zweyer Elen hoch / rund /ſtachlig / dar⸗ 
an ſtehen viel auffgerackte Zweige / die tragen viel kleiner Dluͤmlen / dann Boriagen / 
find Purpurblatv / zu zeiten weiß / darauß entſpringt ſchwartzer Samen. Die Wur⸗ 
5 „„ vberein / it am tewen etwas kleberecht / vnd am Geſchmack 

t. ; £ 
Es iſt auch noch einander Ochſenzung / der jetztgemeldten faſt gleich / allein daßß fie 
ſehr 5 vnd ſchier ſchwartze lumen tregt / r Contrafactur haben wir auch 
dargeſtellt. 5 
So zart ſind deß Vorꝛagen vnnd der Ochſenzungen Blumen /fonderlich die bla⸗ 
wen / daß / ſo man ſie in Wein legt / werden ſie gantz Purpurrot · / von ſchaͤrpffe deß 
Weins welchs dann beynahe allen blawen Blumen / als den Veieln vnnd Wegwarten 


geſchicht. . . 
. Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Worꝛagen vñ die Ochſenzungen / habenin allen dingen gemeinſchafft / ſindt beyde 
warm vnd feucht im erſten Grad / derhalben was hernach von Borꝛagen geſagt wirdt / 
FFV a 

- . n Leib. 

Die holdſelige Vorꝛagenblumen moͤgen in der Speiß vnd Tranck froͤlich genutzt 

werden / dann ſite ſtaͤrcken das Hertz / vnnd Hirn / erwecken die verzagte / trawrige / Me⸗ 


lancholſcht Menſchen zur freiwd vnd Leichtſinnigkeit / Intern das Gebluͤt. 
Lil ug Die 


Das Vlkrdte Buch Pet. Andr. Matthiolt / 

Die dorꝛagenblumen ffoͤßt man mit Zucker in einem ſteinern Moͤrſel / thuts in 
ein Glaß / vnnd if ſolcher eyngemachter Zucker oder Conſerua ſehr nůͤtzlich in aller 
Schwachheit / ſonder lich in den hidigen Fiebern. Darzu dienet auch das gebrandte 
Waſſer von Borꝛagen / oder Ochſenzungen. 


ſenzungen mit Bugloſſum. nr: 
Pe A.Horenigre, Welſch Ochſenzung. Cyrſium. 


B. Braunen. C. vnd B.Purpureo, 
weiſſen Blumen. C. & albo. 


D Das Krauc / Wurtzel vnnd Samen / jedes für ſich ſelber / oder mit einander in 
Sa getruncken / laͤßt das Gifft nicht zum Hertzen ſteigen / reiniget das 
ebluͤt. 

Der geſtoſſen Samen mit Wein getruncken / bringt den Weibern die verſigene 
Milch wider. ö 

Deß Borꝛagen Staud / ſo drey Stengel oder Zweiglen bringt / ſol gut zu dem 
drittaͤglichen Fieber ſeyn / mit Wartzel vnd Samen in Wein gekocht / vnnd getruncken. 
Welcher Stock aber vier Zweiglen hat / ol wider das viertaͤgliche Fieber dienen / in maß 
vnd geſtallt/ wie jetzunder angezeigt iſt / bereit vnd genutzt. Man mag aber auch zuge · 
meldten Fiebern den Zucker von den Bluͤmlen brauchen. 

Das Kraut gekocht vnd geſſen / iſt gut zu der blöden Lebern. 

Auſſen. 
SDoriagenkraut zu Aſchengebrandt / vnnd mit Honigwaſſer temperirt / gibt ein 
heylſam SNundwaſſer für die Sreun / verſehrung deß Halſes / der Zungen / vnd Zahn 
fleiſch / offt darmit gewaſchen. 

Welcher von Schlangen / oder anderm gifftigen Vnzifer geftochen oder gebiſſen 
were / der trincke Ochſenzungenſafft oder Waſſer / waſch die Wunden / oder Stich dar 
mit / vnd leg die Bletter daruͤber / er geneſt ohn ſchaden. 5 

Leine Thuͤchlen in Botꝛagenwaſſer genetzt / vnd auff die roten hitzigen Augen ge 
legt / ſtilt den Schmertzen / vnd leſcht die groſſe Hitz. 

Das Kraut / Wurtzel vnnd Samen / mit einander / oder welchs man haben in 

i z geftof 
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geſtoſſen / in Wein geſotten / vnd warm aufgelegt / lindert den Wehetagen der Lenden A 


vnd der Huͤfft. 
Dorꝛagenwurtzel mit Baumol vnd Gerſtenmehl gekocht als ein Pflaſter / vnnd 
vbergelegt / leſchet den kalten Brandt / vnd wild 98 Fe 
Vorꝛagen vnd Ochfenjungennemetman Gttechiſchvnnd Lateiniſch Borago, 
Bugloſſum. Welſch beyders Borrzgint. Spaniſch beyders Borraia. Frantzoͤſiſch Bops 
rache, Buglofe.Bchmifch worat / Wolomy Yazyk. 


Welſche Ochſenzung Cyrſium. 


Die Welſche Ochfenzung hat letter wiedie gemeine Ochſenzung / auß genom⸗ 
men daß fie lenger ſindt / an den enden ſtachlig / vnd ſonſt allenthalben ein wenig rauch / 
vnd weißllecht. Eher das Kraut in Stengel tritt / igen gemeldte Bletter auff der Erden 
auß geſpreitet / wie eine Roſen / darnach wenn der Stengel herfür ſtoßt / nimpt er die 


"Bieter mit ſich vnnd beklaidet ſich darmit. Dieſer Stengel iſt zahrt / dreyecket / zweyer N 


Elen hoch/tregt ein runden rauhen Gipffel oder Knopff / daran hangen braunblawe 
Blumen drauſchlecht ben einander / die verfliegen mit der zeit. Dio fcorides ſpricht / daß 
dieſes Krauts Wurgzelnden Schmertzen der Krampfadern lindern / weñ man ſie auff 
bindet / da der Wehthumb iſt. 


Honnroter Hchſenzung. 
Cap. XXVIII. 
Sͤcſchlecht vnd Geſtallt. 


— B 
AR Ote Ochſenzung wirdt genannt von dem roten Safft der 
Wurtzeln. Iſt dreyerley. Die erſte bey dem Diofcoride Onocleagenañt / 
vulgo Bugloſſarubea. Hat letter wie die gemem Ochſenzung / ſind doch 
e bianger raucher / enger / grüner / vnd eher dañ der Stengel herfür komp 
ligen dleſe Dietter auff der Erden allenthalben außgeſprettet / haben gar 
fubtile Doͤrnlen. Der Stengel iſt Elen hoch / rauch / mit ſubtilen kleinen Stachlen be⸗ 
ſetzt / zertheilt ſich obenin etliche Zweige / darauff ſtehen braunrote Blumen / wie in der 
wilden Ochſenzungen / auß dieſen Blumen entfpringt der Samen. Biß wellen findet 
man auch diefe Blumen weiß. Die Wurtzel iſt Fingersdick gibt zur zeit der Erndteel⸗ 
nen ſo roten Safft / daß ſie zwiſchen den Fingern zerueben / die Hände Blutrot ferbt. 
Wechſt aff feiſtem Erdtrich / am meiſten auff vngebawten orten / vnnd auff den Acker⸗ 
reinen. j 


Die ander Altibidion geheiſſen / gleichet der erſten / außgeſcheiden / daß fie kleinere 
Vetter vnd Stengel hat. Dläht braunrot. i - 
Die dritte ift der zweyten nicht vnahulich / hat doch mehr Dietter / die find ſchmaͤ⸗ 
ler / ſo e eee e i 
Man findet auch ein Art mit weiß echten lumen / die nicht allein in. Oſter⸗ 
reich / ſundern auch bey Wormbs vnnd Mentz am Rhein viel gefunden wirdt. Diefe 
vtermeinet der Hochgelehrte. Her: Dodonzus, es ſey Pſeudanchuſa Plinii libro 22. ca- 
Pit. 20, 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Die Wurdeliſt kalter / truckner / zuſammenziehender Natur / am Geſchmack et 
was bitter / darmit fie fänbert, Die letter finde an der Krafft geringer. Widerumb 


ſoiſt 


Das Vierdte Buch pem And. b. Naubiolh 
0 ſotf das ander Geſchlechtgegen dem erſten/ vnd das dritt gegen dem andern bitterer / 
vnd derhalben waͤrmer. 
An Cab. 


Die Wurtelmit Wen gghotten ont geisundenvif gut zuder Bericht zubem 
. Selten, Babes cin Sich dato flmanfieuit Dr 
nigwaſſer einnemen. 

. Note Ochſen · Anchufai. fine 2. Note Ochſen · ¶Anchula alteraſi- 


zung. Onoclea, Buglof- zung. ue Alcibiadon. 
farubea . 


Die wletter mit Wein getruncken / ſtopffen den Stulgang. 

Die wetter vnd Wurtzeln / ſondertich der andern vnd dritten / geſſen oder getrun⸗ 
cken / dienen wider die Siſſz der Schlangen vñ gifſtigen Thier. Vñ Diolgorides ſyricht / 
5 oder Wurtzel tewet / vnd darnnt den Schlangen iu Halß ſpeyct 
woffen e ſterb en. 

An erüichen otten in Teutſchlandt pfleget man vngeſaltzene Butter mit dieſen 
Wurtzlen vnd ein wenig Weins / ſo lang zu ſieden biß ein rote arb bekommt / vnd nen · 
nen es rote Butter / welche man nicht allein denen / die hoch gefallen ſiudt / ſondern auch 
zu befurderung der Kinder Flecken vnnd Dlatern / in cinem warmen ier cynzugeben 


Auſſen. 
ein Sabvondiger wertelunt Gaunsleu Dab gemacht, MARKER 
Sranndt vnnd alten Wunden. Mit Oel vbergeſchlagen / legt es das wild Zero. Nit 
Eſſig „%% nannte arg pa N 
ie Wurtzel / ſonderlich wenn ſie vnd rotſafftig iſt / zum 
von den Wabern gebraucht / zeucht die Geburt an ſich. e 
Die Faͤrber brauchen auch ſolche Wurtzeln / das Tpuchmutoßircher rater hart 
darmit zubereiten. Dh gleichen die Mahler / Holtz vnd Wach zu farben. j 
ie 


1 — p —— , 
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5 Die Weiber wiſſen auch die Wurtzelzum Geſchmuck ihres Angeſichts zn wen · A 
en. Bi - 


III. Ochſenzung. Anchußlll. Ein ander Geſchlecht der Onoſma. 
: roten Ochſenzungen. re 


Kraut hei GriesbifchLateinifhrond Welch Anchuß, Spanisch sosgem. ? 
| Garde Orchine opti belogen a ee 


Ein ander Geſchlecht derroten Ochſenzungen. 
Onoſma. 


Onoſma iſt ein Geſchlecht der roten Ochſenzungen / hat viel rauhe / weiche Blet⸗ 
ter / wie die kleinerote Ochſenzung / vier zwerch Finger lang / eines Fingers breit / legen 
auff da Erden rings hetumb außgeſpreitet. Bringt fein? Stengel / auch keine Bluͤht / 

5 oder Samen. Die Wurtzeliſt lang / dünn / gibt einen Blutroten Safft. Wechſt in groſ⸗ 
25 fer menge vmb Goͤritz vnd Fortaul / auff den duͤheln vnd rauhen orten. 


Donwilder Hchſenzung. 
f N Cap. XXIX. 
„ 5 Geſtallt. 


Je wilde Ochſenzung hat lange / haarige / rauhe / vñ ſtechende 
„ Liettermwieodgemeldterote Ochſenzung / allem dz ſie leer ſind. Boneiner 
DR Wurzel ſtoßt ſie vicl Stengel / die find rund / rauhe vnd ſtachlig / an denen ſte⸗ 
en zu beyden ſelten letter / als zwrene Flagel die fuͤr vnd kür gegen dem Eupffel pber⸗ 
TTTCTCCTCVCCVCVCCCCC 
Purpurbraune lumen / ein wenig mit blaw vermengt / welche ſo ſie verwelcken / ſolget * 
0 hernach ein roͤtlechter Samen / an der Geſtallt anzuſehen / wie ein e 
! 5 . c 


& 


Das Vlerdte Buch prtri And. Matthiohr 
c le. Die Wurtzeliſt nicht Fingers dick / etwas ſchwart / vnd zerthellt. Wechſt auffden 
Eckern an den Rechen / ſonder lich bey den Straſſen. 


Wudde Ochſenzung. Echium. un Echium flore albo. 


mit weiſſen Blumen. 


o Der alte Nicander nennet diß Kraut auch Alcibian, dann nach dem Alcibius bm 
einer Natter an feinem Knie geſtochen ward / nam vnd kewet er diß Kraut / ſchlang den 
Safft hinab / legt auch die zerknitſchte Better auff die Wunden / ward alſo von dem 
Gifft gefreyet vnd erlediget. Derhalben wird es in der Griethiſchen Spraach Echium 
von der Natter genannt / nicht allein darumb / daß fein Samen der Geſtallt nach einem 
VVV 

Art hat. 5 


Natur / Braffe vnd Birckung. 
In Geib. 


Die Wurzel der wilden Ochſenzungen in Wein geſotten vnd getruncken / kom 
nicht allein denen zu halſſ/ ſo von en beſchaͤdigt ſind / ſonder wo man fene 
geſtallt zuvor braucht / bewahret ſit enſchen / daß jm kein Vnfall von Schlangen 
„ Gleiche Krafft vnd Mirckung haben auch die Gletter vnd der Sa · 


e Ade Ochfenzungefilet den Tetagender denden 
Mit Wein oder fonfiin einer xrüh eyngenommen / bringt ſie den Ammen vnnd 
Seugmaͤttern viel Milch. 
ID Ochfanung bal Srichtfh und dare Echium. wen dare. 
ſaluatica. Spaniſch vella della biuora. Ftantzoſiſch Bugloſſe 
lauuage. Behmiſch Wolo vy Dar 
zyt plany· 


Von 


25 Sonde Kreut. Veſchreib. Natur bnd Wirckung. 343 | 
Bon Hundszungen. Cap. xxx 


Geſchlecht vnd Geſtallt. 


ogloffum. 


Je Hundszunge iſt zwey, 

e Seſchlecht. Oz erſte vergleicht 
e ſich mit den Blettern dem Weg⸗ 
rich allein / daß ſte ſchmaͤler / lenger / vnnd 
gleich wie mit einer zahrten weiſſen Wot⸗ 
(envberzog⸗ ſeynd / die ragen mit der Sia 

buff / gleich wie Hundtszungen. Dringet 
der Stengel Samen noch Blumen. 

ie wurzel iſt weiß / vnd voller Safft. 

Die ander Hundtszunge / ſo man in den 
Apothecken braucht / hat groͤſſer vnd lenger 
Bletter / dann der Wegrich / die ſindt grau⸗ 
weiß vnnd aͤderecht. Gewinnt einen Sten ⸗ 
gel anderthalb Elen hoch / voller Bletter / o⸗ 
ben in viel Zweige zertheilet / die tragen 
Purpurblawe Blumen / der Ochſenzun⸗ 
gen gleich. Nach dieſen Blumen entſpringt 
der Samen / wie kleine Kletten / wunderbar . 
lich formirt wie ein Nabel. Die wurtzel iſt 
a zertheilt / vnd ſaſſtig. Wirdt gemeiniglich 

1 = =: hinterden Marvren / vñ Zeunengefushen’ z 
dafenf aller Vnrath vnd Miſt hinkompt / auff vngevatvtem vñ ſandechtem Erdtrich. 

Der Auctor hat zweyerley Geſchlecht diefes Gewuͤch ſes gefeget / eines mit einem Stengel da 
der ohn denſelbigen / welche doch an jm ſelber ein Art een b ue n der offt zwey oder dety 


s an⸗ 
a 
nicht in den Soengeleristiote ſolches viel haben obleruiert, ſonderlich aber Bart. Wande üb A. 
oognoſcendorum ſimplicium. 5 


Sonſt werden noch etliche Sort der Hunds zungen die kleiner find dann dit gemein / vnter weichen cine 
Cretica genannt wirdt / gefunden / auch eine gar groſſe der gemeinen / gleich mit blawlichten innen. Das 
von an eitem gelegenen Ort ſoll geredet weden. 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Hunds zungen iſt kalter vnd truckner Natur im andern Grad. 
n Ceidz. n 
Die wurtzel edo rt / vnd zu Puluer geſtoſſen / in rotem Wein gettuncken / heylet die 
vote Nuhr. Dienet auch ſehr wol denen / weiche Gonortiœam haben / Item / zu den 
EEE U au ſen . . 
8 3 au 8 5 
Die wurtzel iſt ein gut Wundtkraut / mag zur Stellung der Fluͤß / vnd deß Blutz 
nuͤtzlich gebraucht iverden. Heylet allerley Schaden vnnd Wunden / inſonderhetraber 
die boͤſe Seſchwaͤr deß Mundes / welche von Frantzoſen jhren vt ſprung nem̃en / Item 
die Feigblattern / ſo man gemeldte wurtzel ſeudet / den Sebreſten darmit walſchet / bund 
das Puluer eynſtrewet. Veßgleichen thut auch der Safft, vnd gebrannt Waſſer. 

N JC yet eechen nee in beiffer Aſchen 

ſeuberlich gebacken vñ gebraten / darnach den gebacken Taiz davon gethan / vñ die wei 

che gebraten wurtzel hinden in den Leib geſtoſſen / benimpt die Hit ond Wehehinnb det 

Feigwartzen / furdert ſte zu ber Heylung / folchs ſollein Secret vnd betverte Kunſt ſeyn. 

Hunds zungenkrautzerſtoſſen / vnd mit ſchweinen Schmalz in einer Pfannen ge⸗ 

roͤſtet / dienet wol zu den Wundeu / ſo von raſenden vnſinnigen N 


„  Hunbejngen. Cyn 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matthiolt / 


c Mit gemeldter Salb dz kaal Haupt geſchmiert/ macht von newem Haar wachfat. 


Die friſchen Bletter zerknitſcht / vnd auff hitzige Seſchwulſt der Wunden gelegt / 


Urnndern ſie treffenlich wol. 


Man mag auß dem Safft der Hunds zungen eine koͤſtlicht Salb machen / alſo: Nm 


Hundszungenſafft / Roſenhonig / jedes in gleicher Wag / ſiede beydes ſittiglich / biß ſich 


der Safftzum theil verzehrt / darnach incorporirs mit Terbenthin. Mit dieſer Salbe 


beſtreich die alten Schaͤden / boͤſe Blattern / Grind on Fiſteln / iſt ſehr gut vnd heylſam. 


Behmiſch Pſy Nazyk. 


Gon wilder Baſilien. Cap xxxl 
RI Wilde Baſulen Ocymaſtrum ſiue Ocymaftrum flore pleno& 


Ocimoides. „ ſimplici rubro. 


Hundszunge heiſt Griechiſch vnd Lateiniſch Cynogloſſum. Welſch Cynoglofa, 


rt 


7 


Geſtallt. 
€ BES Je wilde Baſilien gleichet mit den Blettern der zahmen 
’ 2. 1% Bafitien/die ſind aͤdericht / feiſt / vnd etwas rauch. Der Stengeliſt Elen 

dvoch / haricht / ecket/ hat viel Zweige / die ragen weiſſe Blumen / vnd biß⸗ 
wellenrotbraune / darauß entſpringen Hüͤlſen / wie im Bllſenkraut / unt 
nem weiten Bauch / vnd engen Halſe wie Kruͤgle / ſind auch oben zinckecht / darinnen 
ligt ſchwartzer Samen o er zeitig) d ſchwartzen Koriander gleich. Diß Kraut wechſ 

auff den Wieſen / vnter dem Setreid / neben den Zeunen / vnnd auff den Eckern an den 
Rechen. Die wurtzel hat kelnen Nutz. ö ; 
Andere nennen diefes Gewaͤchs Lychnidem ſylueſtrem vnd beſchreiben vielerley Arten deſſelben / d 


ter andern aber ift eine / welche vberall zu finden / vnd nur deß Nachts eine ſchoͤne Leibfarde weiſſe Blumen 


eregt / die gar lieblich reucht / am Tag aber thut ſie ſich gantz vnd gar wider zu / alſo daß fie ſcheint ais ſe ſit 
verdorben / vnd verwelcket die Farb wirdt auch gar bleich der Calyx oderdz Hu lßtern darauß ſie wechſin 
nicht alfo auffgeblaſen wie an den andern / ſonſt ſihet es jnen gleich /iſt aber gar flebrich anzugreiffen / daß dit 
Mucken / ſo darauff figen / daran kleben bleiben. Sie weret auch nur zwey Jahr / vnnd verjunget fich dar⸗ 
nach wider von Samen / da dargegen die andern Arten viel Jahr bleiben. Sie wechſt auch nicht ſo hoch 
wis dieſelben. Koͤndte wol den Nahmen Heſperidis vonjprer Eigenſchafft wegen behalten. 

Woher ſo hab ich indem Thurfärflichen Garten zu Heydelderg eme ſehr ſchone Art mir ziemlich groß 
fer gefüllten weiffo Dlumen gefchen / vnnd hat folche auch Lobelius mit Roſinfarden Blumen 75 

N 
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rache nbe bee tm grün ener vnd Aber . auß einander A 
nd / ſon t ungleich. 
Father findet p Clan in lp i bullet, lib. 2 cap. 28. & aur. ee 
Natur / Krafft / vnd Wir ckung. 
Der Samen von der wilden Baſilten 4 ſubtiler Subſtantz / vnd truckner Art. 
In Leib. 
. Damen in Weingefotten vnd getrunden/tfigut wider die vergiffte 


; Mit Honig Wenn / Nynha vnd Pfeffer yugenommen / Hülfftertoider die ſcmer⸗ 

Bender Huͤfft. ö 
Plinius ſchreibet: Dieſe wilde Baſillen habe alle die Tugend / welche oben von der 

Zahmen ſind vermeldet. i 5 

5 lde Daſilten hen Sttechtſch vnd Lateiniſch Oeymoides, Ocymaftrum. Welſch 

Bafılico ſaluatico. Spaniſch Albahaqua monzefina. Frantzoſiſch Baſilic fauuage. 

Behmiſch Bazallka plana. ü * 

Ocymoides fruticoſum. L Ocymoide; noctiflorum. 


. Dieſerwüder Bafilien hat Bletter wie der Myreus, gleiſſend / grün / mit ſch onen rot 
flchten Blumen / welche auch zu weile, jedoch er vas Leibfatber/ gar gefallt gefunden 
werden / wie daun ſolches Gewache / jedoch im Winter wol verwahrt / noch iu meinem 
Garten zu ehen iſt. Wirdt auch Lychnis ſylueſtris genannt. 

Deß andern Ocymoidis oder Lychnidis Blumen pflegt im Sonner allein bey 
der Nacht wolzuriechen / im Herbſt aber vnnd gegen dem Winter hat es kein Geruch. 
Sonſt iſt es dem gemeinen nicht vngleich. 


Von Wechgraß vnd ehimmetthaw. 


u Geſchlecht ond Geſtall. 0 
Graß iſt vielerley / aber daß wir allhie beſchreiben / hat 
„ e ee daa aim = Sum Ceäite 


u Das Vierdte Buch Pet. Andr. Mutthiolt / 


cſeynd lang / ſpidig / hart / vnd etlicher maſſen anzuſehen wie Bintzenbletter / iſt dem Die 
he ein anmutige Speiß. Bringt auffgeracktezarte Halme nit außgeſpreitetẽ Ahern / 
darauß wechſt kleiner Samen. Die wurtzel ſchweifft nach der Länge vmb / iſt weiß / 
ſteiff / vnd Knoͤpffecht / die grebt man in Welſchen Landen auß / waͤſchet fie / vnd gibets 
dem Rind jap en / wie Hei oder ander Futter / dann ſie nehret wol. 
Es iſt noch ein ander Geſchlecht deß Graſes / auß welches Samen man im Teut⸗ 
825 Land wolgeſchmackte Kochmüß len macht / vnd nennet jhn Himmelthaw. Seine 
letter find vielklelner vnd ſchmaͤler dann im erſtgemeldten Sraß. Der Halm iſt an · 
derthalb Schuch lang / dunn vnd knoͤpffecht / regt oben ein viel zertheilte Ehern / darin 
nen ligt Samen / kleiner dañ der Hirſe / oder Heyde / außwendig bleich / junwendig weiß / 
ſchmeckt faſt wie Reiß. Man ſaͤhet es im Teutſchen vñ Dehmerland auff den Feldern / 
wie ander Getreid oder Kochſel. Wechſt an viel Orten auch von jm ſelber / wie es dañ 
ſonderlich bey Dunckelſpiel auff den Wiſen hinder der Mahl / ein Meil von der Statt / 
die Witzelmuͤhl genannt / zimlich viel gefunden wirdt. ; 


Rechgras. Grameni. 7 Himmelthaw. Cramen Mannæ. 
* 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Die Wurtzeldeß Graſes iſtzlemüch talt ond trucken/ fubtller Subſtant / bnrdtt⸗ £ 


was ſcharpff. Aber das Kraut iſt im erſten Grad kalt / hat zwiſchen der Truͤcknt vnnd 
Feuchte ein Mittelart / wie auch der Samen deß Himinelthawes. 


In eib. 


Dlewdrahe / darinnen Rechgraßwur tel geſotten hat / in gut wider das Grimm / 


vnd Verſtopffung deß Haupts / bricht auch den Blaſenſtein / tͤdtet die Wurme im blel⸗ 
bt / ſonderlich / ſo man neben der Graßwurtz auch Tormentillenwurtz ſeudet. 

Gemeldten Tranck gibt man auch in den heimlichen Peſtilentziſchen diebern / un wel 
chen die Peſtichiæ, das iſt / die Todtenſpranckel pflegen außzuſchiahen. 


Auſſen. 


i Die Wurtzel zerſtoſſen / vnd wie ein Pflafier vbergelegt / heylet die Wee, 5 
5 5 ; . ‚om 
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N ee ar Se gen on hr A 
migna. an ramenha. Frangöͤſiſch Dent de chien. i 
Trama,Himmelthatoheih Arabiſch Rofa. . DER 
* Graminisaliz fpecies. Andere Geſchlecht def Graſes. 
Er luft hat vielerley arten deß Graſes zu beſchen / der findet ſie bey dem H. Lo 
belio im anfang feines Kreutterbuchs. So ſeynd auch bey eint 1.9 Aucto- 
re beſondereartẽ vorhanden / daß es alſo vnno tig iſt hicher alles zu bringen. Nichts dr⸗ 
ſtowentger hab ich noch zwo arten herſetzen woͤllen. Die erfie vom Fuchſio pro Grami- 
ne Dioſcoridis gehalten / iſt ein ſchones Kreuttlin / hat viel der knaͤdichter Stenglin / 
welche nit von ſich ſelbſt ko ñ̃en auffrecht wachſen / ſondern müſſen ſich an Oebaſchen / 


Augentroſgraß. Gramenleucan- Stichelgraß. Cramen aculeatum. 
themum. ‚ 


darin ſie gern wachſen / anhalten / an dieſem ſtehen ye zwey Bletter gegen einander v⸗ 
ber / ſind ſchmal / langlcht / etwas zart anzugreifen / dem Gtaß faſtaͤhnlich / doch kur. 
tzer. Oben tregt es viel ſchneeweiſſe Bluͤmlen / darauß werde runde langlichte Knoyff⸗ 
Un / dartnnen kleiner Samen verſchloſſen iſt / die wür zin find ſehr ſubtil / vnd kriechen 
vmb ſich wie die Sraßwurtzel/ ctliche nennen es Augentroſigraß zu Pariß halten ſie 
es pro Holoſteo Æginetæ, in Italia fur Chamæciſſon Oribaſi j. Dieſes wirdt ein art 
gefunden / welche viel zar ter iſt / vnd kleiner Blumlin faſt wie Sternlin bringt / jnntven⸗ 
dig unt roten Faß lin / ſehr lieblich anzuſehen / vnnd noch eint Art / ſo au graſichten An · 
gern wechſt mut rauhen Bletrern / aber die Blumen ſind breiter vñ lufnger / ſolche wer⸗ 
den vom Lobelio Caryophyllus Holoſteus genannt / vñ geſobet zu dem Herpklopffen, 
Beſchwerung deß. Haupts / Freiß lich vnd Lahmheit der Glieder / Die obbeſchriebe. 
nen aber von etlichen für Euphraſtamgebraucht / ſonderlich zu hitzigen Augen / andere 
ſchreiben jhm die Kraͤfften deß Graſes zu. 8 e 5 
Dzander dieabzemahlte Graß iſt ein ſelzames Gewaͤchs mit ſch malen zugeſpiz⸗ 
ten Graßblettern / hat duñ̃e Stengel mit vielen Gewerblin / daran wachſen runde rau⸗ 
Knoͤpfflin von viel Samen zuſam̃en geſetzt/ che ſolcher reif wirdt / iſt er mit andern 
chlichten Blettern bekleidet und erſchloſſen / daß er faſt ſihet wie Waſſernüß; Sol⸗ 
e Art hab ich hieher ſezen woͤllen / well ſie auch vnſcrm 7 | nn 
mm 


Dias Bierdte Buch Pet Andr Mattbiok 


Ze Von Hliedkraut. Cap. XXXIII. 


1. Gliedkraut. . Sideritis ſiue Heraclea. 2. Gliedkraut. 2. Alia Sideritis. 


Namen. 


Daher oberfommendaE mans zu den derwundten Sliebmaſſen ammel⸗ 
ſten brauche. Griechiſch vnd Latelniſch Sideriris, auß gleicher Vrſach / 
i n dann Sideros heiftein Eifen / dannen kompt Sidericis, welches ſo vtelge⸗ 
aa a nt cb uden Wunden ſo it Eifengcpatsen / der gefiochenfepnd 
dienſtlich iſt. Tal 


j ben S Köpffien-cinem SpinnentoirtelgleicvatsandemAndorn,darinneiigt ſcwar⸗ 
Ba Samen. Cree inuten Ortengefunden. - 


zu beyden ſeiten bol vñ zerterfft. Den Samen bringts inrunden / fpißigen Knoͤpflen / 
der iſt ein wenig runder vnd haͤrter / dann der Mangoltſamen. 

Das dritte Gliedtraut / wechſt in vngebauwten Feldern / vnnd Weingaͤrten mit 
vielen Blrttern / welche von der Wurzel auß ſchieſſen / wie deß Corianders Bletrer/ 


‚ ‚fpreiten ſich auff die Erden / die andern ſtehen an tengeln / ſindtaber kleiner. Die 


Sreengel find Spannen hoch glatt / zahrt / weißrot. Die Blum brauntot / len / bttttt / 


Walter iſtnoch ein Stiedfraut / das hab ich funden bmb Wien in Org erreich 
(On anzufeen. Setoimnteinengeoierbten aſthen Stengel Elan hechdranftehen 
5 = er Bletter / 


y Sieöftaut hatohne Zwefffel feitien Teutſchen Namen 


6 


| 
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letter faſtder Salutengleich ſind welt lecht wie der Andorn / andem Dmbkreiß zer- 
terbt / am Geſchmack nicht vnlieblich. Bringt ſeine Blumen auch an dem Stengel / 
zwiſchen den Blettern Wirtels weiſe. 

Es were hie wol von noͤhten / daß wir vom Auctore ſelbſt beſſern bericht hetten die 
ſer Sideritidum, dann mir noch keine füͤrkom̃en iſt / ohnedie erſte / weicht bey Tragoein 
Marrubium aquaticum iſt / vnnd gemein an feuchten Orten wechſt / darumb ſie dem 
Matthiolo ſelbſt verdaͤchtig iſt / vnd ſetzet ein andere an jre ſtatt / welche in den Beſchrti⸗ 
bungen die vierdte iſt / vnd ſaget / er habe ſie in Oeſterꝛeich gefunden / vmb Wien wach⸗ 
ſen. Aber in deß Heri Clufij obſeruationibus Pannonicis, welcher ohne Zweifſel mit 
gangen Fleiß derselben gegendt Kteutter in Acht gehabt tft keine zu finden / die dieſer 
gleichet / o ſie nicht mit dem Marrubio Pannonico, lib. 3. cap. 44. beſchtieben / vbereyn 
kommet. Es meynet wol P. Pena, er habedas Kraut darfı i,, 
che Cannabim fœminam nennen / vnnd mehr zur Galeopfi referirn, aber es wechſt ſol⸗ 
ches auch an feuchten Orten / iſt auch kein beruffen Wundkraut. Ich hab hieher die di⸗ 
deritidem vulgarem ſetzen laſſen / weil ſie jrer Kraͤffte halben beruͤhmet ift / virdt gemet⸗ 
niglich Zelgkrautgeheiſſen / wechſt mit einem rauhen Stengel / mit etlichen Nebenaſt 
len eine Bletter ſind lang / runtzlicht vnd zugeſpittt / ein wenig zerkerſft / hat wetßgel⸗ 
be Blumen / welche oben auß dem Stengel neben einander geſetzt ſeynd / bringet ein 

ſchwartzuchten Samen / wechſtin vngebawten Felſichten Orten. Mau braucht es zu 

den Wunden mit ſonderm Nutz / fo lobt man es auch zu den Darmbruͤchen / Item / den 
weiſſen daß der Weiber / vnd ſagt faſt ein jeglicher einen beſondern Nutz davon. Caro. 

Ius Cluſius beſchreibt zwo ſchoͤne Arten in ſtirpibus Pannonicis, lib. 3. cap. 48. welche 

daſelbſt zu beſehen. Ferꝛner was die ander anbelangt / ſihet ſiewoletwas glach wie ſie 

vom Auctore gemahlet wirdt / dem Kraut / ſo etliche Rutam caninam nennen / trifft 
doch nicht älter ding zu. Aloyſius Anguillara hellt die Pimpinellam Sanguiſorbam pro 

Sideritide ſecunda, vnd vermeldet in ſeinen Welſchen opinionibus daß noch heutiges 

Tags in Ereta ſie alſo genannt werde. So wil Dodonæus faſt auhfehesbaftchab. 

ten / ſonderlich die kleine Sauguiſorbam, weilfiefaft Bletter wie Trichomanes habe, z 

wie er weitlaufftiger darvon beſeher kan werden Pempr. lib. 4. cap. 2. Die drittemit 

Coriander Blettern iſt mir gar vnbekannt. Sollaber von allen weitlauffigerer vnnd 

beſſerer Bericht zu einem andern Werck geſparet werden. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung: 
Gluiedtraut ſaubat zeuchtzuſammer vnd alle. N i N 
Auſſen. f : 


Die Biettndeh ert ränyerofavonb oe hal Wunden 
vnd treiben hinderſich die hitzigen Sefhwulftond Beulen. 

Das dritte Bliedraut iſt ſo kraͤfftig / daß es das Blutin frſhen wunden / as: 
e N N 


Son Heydniſchem Wundkran. 


Cap. XXNIV. 
Geſtallt. ö 
* As Heydniſche Wundtkraut / fo etliche Solidaginem Saraceni- 
6 VVV a ae ind / 
ERS F / haben auch an dem Vmb⸗ 
8 „Mam 1 treiß 


Das Vierdte Buch pet. Andr. Matthioli 

Chreiß ſabtle Karfflen Oer Stengeliſebraunrot holzecht zweher Elen hoch. Tregt os 
ben geahrte goldgelbe Blumen / die verfliegen wennfiegeitig werden N 
5 Vi ‚aliasSo- . Einander Heydniſch Virgasursaalia. 
eier — 0 N 
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Blumen been enge a bien be mal roß / langlecht / vumd ſpitzz 
ſelten; — — Ge⸗ 
ſtallt / wie die andern / fuͤr ein koͤſtlich Wundtkraut gehalten / derwegen ihr viel es nenn 
Panax Pharnaceum, andere Chironium.“ N . : 1 

* Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

an eib. N 
Arnoldus de noua villa preyſet dig Kraut treffenlich hoch / nemblich / daß erden 
eee Stein breche / vnd außfaͤhre / in weiſſem Wein geſotten vnd 
getrun en. . € en 3 . „ 
Iurotem Wein oder in Waſſer gekocht / vñ eyngenommen / fullets allerley Bau 

fata vnd hehiet alle nnerüche Berſchrung. „ 
— Hr Bau > Fuel irre 25. Me Auf. 


* 
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N * Auſſen. N A* 

Heydniſch Wundtkraut / wie der Name anzeigt / heylet allerley Wunden vnd Ge 
ſchwaͤr. Darumb ſo mans grun zerſtoͤßt / vnd vberlegt / macht es erſtlich Fleiſch / fügt 
darnach zuſammen. g 

Gedoͤrꝛt / gepuluert / in die friſchen vnnd alten Wunden / auch in die Flſtel geſtrewet / 
teinigt ſie / vnd fuͤrderts zur Heylung. 

Die Brahe / darinne diß Kraut geſotten hat / oder allein das gebrannte Waſſer / 
heylet alle Serigkeit deß Munds vnd Halſes / darmit gewaſchen vnd gegurglet. 
So man diß gepuluerte Kraut mit Eſſig begeuſt / vnnd widerumb leſſet trucknen / 
iſt es noch koͤſtlicher vnd kriſſtiger zu alten Schäden. N 

Heydniſch Wundtkraut heit Lateiniſch Virga aurea, alias Solidago Saracenica. 
Behniſch Trank Wyſoky. N 


Von Brombeeren oder Bremen 


Cap. X XXV. 
Geſchlecht ond Geſtallt. 


AL”) Je Brombeer / oder Brombeer. Bremen. Rubus. 
N gemeine Bremen / ſeynd 
z woeyer Geſchlecht / eins 
croß / das ander klein / bende 
glich / allein daß das eine / 
gallen vnd rauher iſt. Sie wachſen allent⸗ 
halben vmb dit Hecken / begeren von ſtundt 
an vnterſich gegen der Erden / wurtzeln wi⸗ 
derumb eyn / ond hecken ſich alſo ſelber. Die 
Stengel aber ſeynd allenthalben mit har⸗ 
ten vñ ſtechenden Dornen verwahret / hen⸗ 
cken ſich gern an die Kleyder der jenigen / ſo 
füräber gehen. Von gemeldten Zweigen 
entſpringen ſtachliche Stiele / an jedem han⸗ 
gen drey Bletter / wie an den Erdtbeeren / 
auff der einen ſeiten weiß / auff der andern 
ſchwartz. Die Blum iſt zum erſten roͤtlecht / 
darnach weiß / mit fuͤnff Blettlen 1 
welche / ſo ſie abfellt / folget die Fru 0 
gantz gleich den Maulbeern / erſtlich grün 
zu letzt ſchwartz / vnd voll rotes Saffts. 


b Natur / Krafft / vnd Wirckung 
Die Bletter / ſo erſt herfür ſtechen / haben ein jridiſche vnd waͤſſcrige Subſtant / der 
halben külen ſte/ vnd ziehen ein wenig zuſammen. Die Frucht / ſo ſie noch vnzeitig vnd 
herb iſ / trucknet ſie ſehr / kͤlet/ vnnd ſtopſſt. Aber wann ſie zeitig wirbt / vberkompt fie 
: einmittelmäffige Wärmewiervol fie dannoch zuſammen zeucht. = 
a In Leib. 8 f 
Allle die jenigen / ſo dle Speiß nicht können behalten / vnd ſich fies thun erbrechen 
denen find Brombeer faſt nützlich / die Frucht geſſen / auch das grüne Laub zerſtoſſen / 
vnd Pflaßters weiſe auff den Magen gelegt. 3 8 
N 0 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matthtolt. 
So man dieſe Beer nicht kan bekommen / ſoll man die jungen Schoͤßlen oder Laub 
in Waſſer ſteden / vnd den Krancken darꝛeichen. 

Diegedoͤrꝛte Bletter vnnd oͤberſte Sipffeln von Brombeeren in Wein oder Waf⸗ 
ſer geſotten / vnd darvon getruncken / fullt vnd ſtopfft die rote Bauchruhr mit Gewalt / 
deßgleichen die gemeine Welberflaſfe / wenn ſiezu diel gehen. 

Gemeldte Krafft vnd Wirckung haben auch die Blumen / das Pulner von vnzeit 
gen Deren / oder vom Laub. Item der außgedruckte Safft von den jungen Schoͤßlin 
gen / denlaſſen etliche an der Sonnen trucken werden zuobgedachten Gebreſten. 

Alle Bremenblumen vnd Frucht in Waingeſotten. vnd getruncken In ein edel Arz 
ney denen ſo von giffungen Wuͤrmen / Schlangen / vnd S en geſtochen find. 

Die Wurtzel in Wangeſotten / oder gepuluert eyngenom men / zermahlerden den 
denſtein. 

Das gebrannte Waſſer von Brombeerngetrunden Abends vnnd Morgens / e. 
des malt. Lot / it gut den jungen Kindern für den Stein vnd Grieß, : 
Diewurgel von den Brombeern geſotten / vud etliche Tag nach einander getrun · 
3 ar = Catarrhis vnd Hauptfluͤſſen. « 
; en. f 


Auß der Brombeerblüt wirdt an etlichen Orten in ſchlandt ein Waſſer N 
ta line 
Brombecrlaub oder die newe Schoß len in Wein geſotten / den Mundt darm 
warm gewaſchen / ſaͤubert vnd heyleralle Mundfaute / vnnd feſter die Zahn. Darmit 
gegurglet / i gut zum Halsgeſchwaͤr. Dienet den Balbierern wol / flieſſende Ge 
a onb de Haupt, Ang hes / vd derhanuchen Orca oft art 
zu waſchen. E 2 
Tehtgeneldte Tugend hat auch der außgedruckte Safft bon dem aub / vnd wider⸗ ö 
D es gag Sonnen / daß er zaͤhe werde / dem Honig gleich. Item das ge⸗ 
brannte Waſſer. g ö 
Page al aaa, einem Bad an Lelb für die Raude / die Haut wirdt 
n. f 5 


Brombeerlaubin gangengeſotten pnacht ſchwarz Haar. 
Dig Laubgedoͤrꝛ / zu Puluer geftoſſen / lj nützlich zu den Geſchwaͤren deß Viehes / 


eyngeſtrewet. 4 
Bromb fer Griechiſch v. · gateiniſch R bus. Arabiſch Bulei h. Welſch 
— aaa Sranböfifg Ronce Bepumf Ost = 


Von Hindtbeeren. 


Cap. Xxx. 
Gleſtallt. 


Fe edle vnd wolniechende. Findbeere nennt man auch. im 
deere / vnd Horbeere. Die Saudi cären Dan rn , 


fie 
mit wöbeſprengt an Geſtallt den Brombeeren ahnlich d ahrter / hol / vnd 
8 ee ee e are uch 988 
e teſindt den Bäreneinantiitige erde 
finden ent nee Hin ag ge Speiß / werden derhal en am meiſten 
Es ſtſonſ auch ennkleime Art / welche keine Dorn hat / Bletter faßt wie an den 
! Himbeeren ⸗ 
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oben andem Stengel Blumen / Hindtbecr. Rubusideus, 4 
ſaſtwie die vorgehende Kratbeer / daraunß 0 
erden drey oder bier roter Beer bey einan⸗ - 
der / zu zeiten nur eines / groͤſſer als an den ge⸗ 
imneinen / die ſaͤwerlich vnd gutes Geſchmacks 
ſeyndt / die Wurtzel kreucht weit vmb ſich. 
leſen Rubum beſchreibt Geſnerus vñ Clu- 
ſius, vnd nennen jhn Rubum ſaxatilem alpi - 
num, Teutſch Steinbeer / wechſt vielin Oe⸗ 
ſterꝛeich / in den Schleſiſchen Gebirgen / in 
der Schweitz vnd anderswo. 
Der Hunbeern wirt auch eine ſchoͤne Art 
' ee Tees wolgeſchmackten 
etren / iſt die ganze Stauden mehr grun⸗ 
weiß licht dann die Gemein / vnd mehret ſich 
in Garten gar ſehr / iſt von feines lieblichen 
De wol zu ha 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Die Hindtbter haben alle Wirckung / ſo 
von Brombeeren gemeldet / doch nicht ſo kraͤſſtig. : 
In Leib. fi 

Das gebrannte Waſſer von Hindtbeern iſt zu hitzigen Gebreſten nit allein Dienf ⸗· 
lich ſondern auch faßt anmutiz den Krancken / vb deß wolriechenden Veielgeruchs 
willen. Vnd ſoll mit Fleiß behalten werden. N 5 

Auß dem Safft der Himbeer wirdt ein koͤſtlicher guter Syrup zugerichtet / der 
ein krafftige. Hertzſtärckung ift / dergleichen auch das wolriechend Waſſer / darauf di· 5 
ſultert / Wirckung hat wie ſolches der hochgelehrt Geinerusin feinen gedruckten Epi- 
ſtolis gar ſehr rühmet. 
Auſſen. e 


Hindtbeerlaub alſo grün zerſtoſſen / auff die hitzige Leber vnnd Magen gelegt / ver⸗ 
tretbt die Hitz. Solchs thut auch das gebrandte Waſſer / vnd iſt ſeine Wirckung wun⸗ 5 
ee ee Schaden mit zwyfachen 
en en 2 E 
Kr Gift. 650 mi Toanonb Delvermfiöeaufl Schlamgenfih gelte oeh 
em Gifft. N 
Die Blumen von Hindtbeeren klein geſtoſſen / mit Honig vermengt / obergelegt / 
bond gut mie De higige Hoc alſer Algen bete bendie Schoen o 
H dche heſſen datei Rubas Idæus. Behnuſch Maliny.* Welſch Ampo- 


mele 


Von kleiner Winde oder Jaunglo⸗ 
Cen. era | 


Era Je klene Winde / fo man Volubilemminorem nennet / wechſt 

ochden Zäunen / in Weingaͤrten vnnd Früchten. Seine Bletter dergleichen 

ſich dem Ephem / ſind klein / zahrt / vnd formiret faſt wie ein Pfeil. Hat kleine 
5 f ar: 


Sas Pierdte Buch Pet ndr Balebtenn 
Etunde Stengtt / oder Raben / wie Strictle darmit kteucß tes vnd ombwitkterfich vin 
alles / was es erreichen kau / druckt andere Früchte vnnd Kreutter zu boben / t dach do 
denen ee eee endete fifien L 
bdetkleiben fehr llederlich / ſtoſſen allezeit nee vnn junge Dolden herfar/ wle Hopfen. 
Es gewumt weiſſe/ vñ etlicher maſſen lelbfathe Blamen / die find hol wie kleme Stock⸗ 
„ findet man ſchwartzen Samen in runden Vollen oder Knoͤpfflen 
Klaue Winde / Helzinecifampelos, Groſſe Winde. Velnbilisfiuscennol-. . 
Jaunglocke. Volubilis minor. er — uulüs maler. 1 . 


Es wechſt auch elne groſſe Winde in aunen vñ Baſchen / mitt vielgroͤſſern ſchuce⸗ 
weiſſen Socken. Man pflegt fie auch an viel Orten fuͤr eee e 
man ſie ſehr artlich in die Hoͤhe gewehnen kan / vnd ſie dick in nonzer wech / anzuſe⸗ 
hen wie ein gruͤner Teppicht / die wurtzel vnnd das Kraut gibt einen Much farben 
Saft / eines ecklen Geruchs vnd Geſchmacks / daß es ſich leffet quſthen / es ſey ein wid 
Geſchlecht der Srammonten. Sonſtwirt noch ein ſchwatze Winde gefundenen Hal 
fen Früchten / dle ſie erſticket / darumb Tragus meynet / es fen Orobanche, nenten aur 
Cufſum ſecundum Serapionis. Dodemzus Helkimen cifampelon, gemeſm pet mam 


is Vogetzung. a 
— Natur / Krafft und Wirckung. 
Windeit warmer Natur / wie man auß folgenden Wirkungen kan abnemmen. 
In eib. 
Der Saſſt auß den Blettern gepreßt vnd garuncken zreibt den Stulgang. 
. Die enen geren 
‚on Wein eyngenommen. Darzu dienet au 
ö c 


Dr Sof . en. 55 
Diet Safſt auß den Blettern mit Teineſſig vñ Gerſtemnehl geſott 

ter / lolchs warmauffgelegt / fille das Nate 5 ſtemuehl geſotten wleein ꝓfla⸗ 
. Mr &figomd Salz ganiſcht ond angeſtrichen heylet r die Rabe. 
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Mit Eſſig vnnd Roſenoͤl vermengt / ein leinen Thüͤchle dareyn genetzt / auff dit A 
Stirn vnd Schlaffadern gebunden / lindert das Hauptwehe treffenlich wol. 

Das gebrandte Waſſer von den Gloͤcklen / iſt ein koͤſtuche Artzney zu den roten 
hitzigen Augen / dareyn gethan / vnd ober geſchlagen. 5 

Das Kraut braucht man zu Daͤmpffen oder vadern / für die Harn winde / vnnd 
den reiſſenden Stein. 2 15 

Der Safftauß dem Kraut mit welſſem Senffkraut vermiſcht / die Leinzeichen 
darmitgeſchmieret / macht ein Haut der andern gleich. 

So jemandt verletzt von viel gehen / der ſtoß dieſer Blumen / vnnd fireich deß 
Saſfſts an den Schaden /er geneſt. 

Kleine Winde heiſt Griechiſch vnd Latelniſch Helxine ciffampelos, vulgo Volu- 
pilis minor. Arabiſch Acſin. Welſch Viluochio minore. Spaniſch Yerua. Behmiſch 
Swlatecmenſſy. 


Elatine. 


Elatine. Das reche wahre Platine, wie die Ca. 
4 trafactur entgegen auß weit Dab iche vor 
nie geſehen / i mir erſt newlich zutun en ⸗ 
von dem Hochgelehrten vnd Wolerfahrnen 
lacobo Antonio Cortuſo, von Pabua. Es 
wechſt drauſchlecht vnnd gedrang in einan⸗ 
der / gewiũt fünff oder ſechs ſchmaler äftten/ 
tit gehen auß einer Wurtzeln Spannen⸗ 
lang / voller letter / dieſe Bletter vergleiche 
ſich den Blettern der obgedachten Winde 
oder Zaunglocken / ohn daß ſie kleiner vnnd 
ein wenig runder ſind / darzu haarig / am 
Geſchmack herb vnd zufammenzichendt. 
Die Wurtzein find klein vnnd zart. Nan 
findets in den Eckern / zwiſchen dem Korn / 
vnd in gebawtem Erdtrich. 
Die vrͤhe / da diß Kraut jnne geſotten 
iſt/ getruncken / ſtopfft die rote Ruhr. 
Das Kraut grün zerſtoſſen / vnnd vber⸗ 
gelegt leſchet die Hitz der Stirnen vnd Au⸗ 
gen / vnd ſtillet das Rinnen derſelbigen. 


Don Lgelkraut. 
Cap. XXXVIII. 


Namen vnd Geſtallt. 


Gelkraut / das iſt / Hirundinaria, wirdt auch Centummorbia ge⸗ 
nannt / wegen ſeiner vielfaltigen / heylſamen Krafft. Item Numularia, 
So Pfenningkraut / darumb daß ſeine Bletter ( welche zu denden Seiten deß 
Ne dünnen Stenglens v vnten biß oben an geſett ind rund erſcheimen wie 
ein Pfenning / ſind darzu feyſt/ dick / vñ aͤdericht. Man heiſſets auch Serpentariam mis 
norem, darumb / daß es vnter andere Kreutter kreucht vnd ſchleufft / als ein verborgene 
Schlang / henckt ich allenthalben auff den d oden mit ſenen e 
. nn deyen 


Das Vierdte Buch Petr. And. Matthioli / 
© Mehen kleine / goldgelbe / geſtrnte Btürmlen wie. Hanenfuß.Grunetobers Jahr. Ole 
Wurtzel iſt klein ond zahrt kompt von den Stengeln herauß. Wechſt gern in den feuch⸗ 
ten Wiſen / Graßgaͤrten / Rhemnen vnd graſechten Walden. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung 
Egelkrautzeucht zuſammen / vnd trucknet. 


N In Leib. 
Engelkraut iſt ein edel Wundkraut. In Egelrraut / pfen⸗ Numularia, Cen · 
Wein geſotten / vnnd darvon geiruncken / o⸗ ningfraut. tummorbia. 


der das Puluer in Wein eyngenommen / iſt 
nützlich denen / ſo die rote Ruhr habt. Stil⸗ 
let den Bauchfluß / das Blutſpeyen / vnnd 
die vberſchwenckliche Frawenzeit. Dienet 
auch treffenlich wol zu allerley innerlichen 
Wunden vnd Geſchwaͤren / inſonderheit 
der Lungen. Darumb ſollens die jenigen 
gern vnd ſtets brauchen / welchen die Lung 
verſehrt iſt/ vnnd zu der Schwindtſucht ge⸗ 
neigt find. Man lobt auch diß Kraut zu den 
Brlichen. 
Dieſes Kraut helt man fuͤr ſonderlich 
gu zu dem Schorbock / oder Stomacacen, 
davon getruncken vnd damit gegurgelt.· 
Auſſen. 

Die euſſerlichen Wunden ſollen mit dem 
Sein / darinne diß Kraut geſotten hat / ge⸗ 
waſchen vnd geſaͤubert / als dann die Blett⸗ 
len auff die Wunden gelegt / oder das Pul⸗ 
uer dareyn geſtrewet werden / ſo heylen ſie bald / wie ſolches die Erfahrung bezeugt. 

Die verwundten Schlangen heylen ſich mit dieſem Kraut / das etliche Hirten aus 
genſcheinlich wargenommen vnd befunden. 
Egelkraut heiſt Lateiniſch Numulatia, Centummorbia. Sthmiſch Pen! zer wi 


nuty 


| Von Henſerich. Cap xxxIX. 
j Geſtallt. 


Y Enſerich hut feinen Namen vberkommen von den Gaͤn⸗ 
N ſen / die ſolch Kraut gern eſſen. Es wechſt auffden Feuchte Apen /bey den 
„ Waſſern / da die Gaͤnſe hre Weyde pflegen zn haben. Ligt ſtets auff der 
y Erden / mit ſeinen gefiderten vnd zerſpalten Blettern / die gleichen der O⸗ 
dermenig allein daß ſie rauher ſind / darzu oben grün / auff dem Rucken aſchenfarb am 
Angriff lind / am Geſchmack zuſam̃enzlehend. Bringt gar zarte Stenglen / dle kriechen “ 
auff dem Boden / wie das kleine Meuß oͤhrle / daran ſtehen goldgelbe Blumen / denen im 
Füͤnſffingerkrantnicht vngleich / ein jede hangt an einem beſondern Stiel. Die Wurtzel 
iſt zaſecht / etwan Spannen lang / auß wendig rot / inivendig weiß / eines ſtrengen Ge⸗ 
ſchmacks. Das Kraut wird kein mal eintzig gefunden / dañ es ſpreitet ſich auß / werden 
etwa von einem Stoͤckle mehr dann zwentzig. 


Natur 
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Natur / berafft / vnd Wirckung. A 
Genſerich trucknet / vnd zeucht zuſammen. n 
Eeib. 
Genſerich in Wein geſotten / vnnd ge⸗ Genſerich. Anſerina, Potentilla. 
truncken / ſtellet den Bauchfluß / die rote * 
Ruhr / allerley Bluten / auch den weiſſen 
Iluſi der Weiber. 
Genſerich mit Wermut genutzt / toͤdtet 
die Wurm vnd vertreibt das Grimmen. 
Auſſen. 
Etliche ſagẽ / Genſerich ſtillt den Bauch⸗ 
fluß / ſo man den Aſftern darmit waſcht / vnd 
ſo man das Kraut in die Schuhe legt. 
Genſerich in Waſſer geſotten / vnnd diß 
Kochwaſſer wurm im Mundtgehalten / be 
N der Zaͤhn. . 
Kraut zerk nitſcht vnnd pbergelegt / 
5 55 das Wehethumb der Glieder vnnd 


Huͤfft. 

Genſerichwaſſer iſt den roten Augen 
dienſtlich / Thachlein dareyn genetzt / vnnd 
vbergeſchlagen / vertreibt die Flecken / füllt 
die Flaͤſſevnd Schmergen. 

en Safft auß den Blettern gepreßt / i 
ein Thuͤchle darein genetzt / vnd vber die Siurn gelegt /ſtellt das Blut der Naſen. 5 
Das Waſſck auß dieſtm Kraut difulllert / iſt iu Engellandt gebräuchlich dir 
ee Angefihts / Iten ſo es von der Sonnen verbrannt iſt wor 


den / vertr. 
Genſerich heiß Lateiniſch Potentilla, Anſerina, Argentina. Behmiſch Stribrnijt/ 
oder Huſy Mayd lo. i 


Von Hdermenig. Cap. XL. 
we Geſtallt. 


NN Dermentg / bey den Griechen kupatotiumgenannt / bey den 
Ex N Apotheckern Agrimonia, iſt ein bekañt Kraut / hat einen ſchlechten / holz 
U echten / runden / ahrten / haarigen / rauchen Stengel. Bringtan einem jc- 


den Stiel viel Bletter / je auch e na ſtehẽ alſo fuͤnff oder 
mehr par nach einander / allein oben am Stiel ſihet mã drey Bletter b.y⸗ 

ſammen. Zwiſchen jedem Par oder Geſetze an dem Stiel wachſen zu beyden Seiten 
andere kleine x lettlen. Dieſe Bfetter alle / groß vnd klein / ſind rauch / harig / ſchwartz⸗ 
lecht / zert erbt wie die Sicheln / oder wie die Hanffbletter. Nitten an dem Stengel / biß 
gar obenauß / erſcheinen die geahrte geele Blumen / wie im Fuͤufffingerkraui / welche / ſo 
ſte abfallen / werden kleine rauhe Kletten daranß die ſehen vnterſich/hencken ſich an die 
Kleider / vñ was ſie beruren / das iſt der Samen. Die Wurtzeliſt holtzecht / vñ ſchwartz⸗ 
rot / am Giſchenack ſtreug / vnd etwas bitter. Wrchſt allenthalben gern / in den Hecken / 
an tunckelen / vngebawten orten / auff den rauhen unnd Steinigen Bergen / neben den 


Zeunen vnd Strafftu. N . i . 
er Pan fi Deß 


Das Vierdte Buch petri And. Matthiolt 


e Deß Odermenig inder man im zwelſchlaud (ſonderlich bey Capra role) blau 


Franckreich ein ſondere rt/ welche gar wol reucht / wil aber nichtgern bey vns in Gar 


ten gewohnen. 
Natur / Krafft / vnd Virckung. 


Odamenig iſt einer ſubtilen Subſtantz / zerteilt / ſaubert / ohn merckliche H. 
Zeucht auch em wenig zuſammẽ. Iſt ein gut Leberkraut / dann es oͤſmnet vnd ſtirckt fie, 


N In Geib. 
. Doermenig iſt ein edel Rraut zu der ber⸗ Odermeng. Agrimonia, Euparo. 
ſtopfften Lebern / mit Wein oder Waſſer ge⸗ rium Græcorum. 
ſotten / vnd den Krancken dargereicht. Die 
ſer Tranck iſt ein gewiß Experiment zu dem 


kalten Harn. 

i ebrandt Waſſer getruncken / mil⸗ 
tert den. Zaſten / zerthralt den Koder / zer⸗ 
treibt die Geelſucht / bekompt den langwiri⸗ 
gen nwo wundcü dine Wü 

ab 


Ein Tranck von der Wurtzel mit fleiß 
abgeſotte / ſicht wir ein ſchoͤner gelber Wein / 
vnd iſt wol geſchmack / welcher die Leber wol 
ſtaͤrcket / vnnd die Verſtopffung oͤffnet / det⸗ 
wegen auch in der Apothecken der Safft / in 
Trochiſcos formirt / behalten wird. 


Auſſen. 
Die Bletter der Odermenig mit altem 
ſchweinen Schmalt oder Schmär auffge⸗ 
D legt / heylet die Wunden / fo fich nicht leicht a 
zur Haftung ſchicken mölten. Re 
Sojemand en lied verzuckt oder vermiht hat der nene Odermenig gr oder 
dur thu darzu weiſſe Kleyen / laß ſie mit einander ſieden in Tropffwenm / dick werden/ 
als ein Brey / alsdann leg ers warm vber. Etlicheroſten dieſe Stück in Eſſig vnd But⸗ 
e W 
as gebrannte Waſſer iſt gut für das eſſen in dem Mundt / heylcta andere 
Schaͤden / damit gewaſchen vnd geſaͤubert. e 5 
Ver von viel gehen ermudet if / der bad die daß nut. Odermenig / m wird baß. 
Odermenig vnd Alantwurtz in eim Keſſel geſotten / darinne abends vnd 
25 erfrorne Glieder / vnnd von Kalte eingefallene Locher gebadet / heylets in kurtzen 
agen. i 
Odermentg helft Welſch Agrimonia Spaniſch Agramonia. tan Algo 
moine. Behmiſch Rzeputet / oder Starter. SrameffAig: 


Won teuͤnigundkraut. Cap. XLII. 
f ö Geſtallt. N 
ernennen, 


den / furnemlich aber an den naſſen Rechen Waſſer / in biß weilen 
dreyer Elen hoch / ſchoͤn anzuſehen / vnd a — 
0 gen / 
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gen / kndpffech ten / aten / teiffen / braunen /vnd rauhen Stengel daran lange A; 
zerkerbte Bletter / faſt wte am Hanff / doch gröffer / ſind auch ee eines N 
guten Seruchs / vnd bitteren Geſchmacks. Am Stpfieldeß Stengels tregt es groſſe 
a Sang dn ehen be int Oe besagt 
ung zu fltegendem Samen / den verſchwendet der Winde Di 
mt vielen Zincken / hat keinen Nutz in der Artzney. e 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Küntgundlrautiſt warm bnd truchenimbritten Sad /oder mitten! dritten / 
welchs fein Seſchmack / der da ſehr bitter iſ / laͤruchanzelgt. " 


In Peib. , 
Das Kraut / dieweil es ſchr bitteriſt rel Kantgundtraut. f 
* 


E 
nigt / zertheilt / vnnd ſaͤubert alle grobe n ſeu vulgare. 
Feuchtigteit o ſich indem Geader faiilen. 
Derhalben ſo mans in Wein oder Waſſer 
ſeudt / vnnd trinckt / offnet es die verſtopffte 
Leber / Mitz / vñ andere Glieder / heylet die 
Miß farbe / Seelſucht vnd Waſſerſeuch T- 
tem die langwirige Febres / fo von ſchleimi⸗ 
gen / zahen Feuchten / vñ Verſtopffumg ver⸗ 
vrſacht. Es bringtden Frawen ire Kranck⸗ 
8 
ungen. 5 
Der Safft auß den friſchen vletternge⸗ 
druckt / vnd getruncken / tdtet die Warme 


im Leib. ; 
Kunigundtraut mit Erdrauch in Waſ⸗ 
ſergeſotten / vnnd getruncken / läutert das 
Geblut / benimpt das Jucken / vnnd die 
Naͤude. 
Man gibt auch das Kraut demhuften- 
den Rindviehe / vnnd den keichenden Pfer- 


ben, 7 ET 

Esiſ von dan Jägernmar genommen · daß dieverwundten geſchoſſenen Huſchen 
diß Krauteſſen / vnd ſich darmit heylen. 

Etliche auff dem Land halten diß Gewaͤchs far ein ſonderlich Wundkraut / dar⸗ 


von getruncken. 
Pos ſchrebt inſeinen Epiſtolis, daß es nicht allein purglere / ſondern auch bre⸗ 
mache. 


Auſſen. 8 
Kanlgundkraut iſt auch kraͤfftig die Wunden vnd Schaͤden zu heylen. 
Ein Rauch von dieſem gedoͤrꝛten Kraut gemacht / vertreibt alles gifftige Se 


wurm. . 

Der Safft auß den Dlettam mit Eſſig vnd Salt vermiſcht / vnnd ſich nach dem 

Had darmit beſtrichen / heylet die Kraͤde vnd Raͤude. 

Käaͤnigundkraut oder Wafferdoft heiſt Latetniſch Eupatorium Auicennæ, ſeu 
vulgare, Herba Kunni gundis, Cannabina, Apud Baptiſtam Sar- 


dum Terzola Behmiſch S. Kunygun 
dy Tranck. ü 
Nun 1 Von 


Rau: Das este Bucer Matthiolt / f 
SWonfrembdem Eeberkraut. 


Cap. XLII. 
Frembd Leber ⸗ Ageratum Grzcorum, Klein frembd Le⸗ Ageratum minus, 
traut. aut 


Eupatorium Melücs. berkre 


5 Geſdcallt. 


Ir haben bißher zwey Leberkraut beſchrieben / nemlich 
die Odermeng / vnd Kuͤntgundttraut. Es iſt aber noch einander Leber⸗ 

kraut / Zupatorium Meſuæ genañt / an Geſtallt den vorigen zweyen vn⸗ 
2 gletch / dann es fhößt viel Stengel von der Wurzel die ſindt zahrt / ander⸗ 


5 g halb Schuch lang / rund/ etwas rauch / vnd holtzecht / daran ſtehen laͤng⸗ 
lechte / rauhe / zerkerbte Sletter / dem Tauſentgͤldenkraut nit faſt vnaͤhnlich. Oben am 
Stengel gewinnt es ſeine Dolden oder Blumen / von Farben vnd Geſtallt wie die gel 
begefültte Rheinblumen. Die Tuſcanter im Welſchlandt / bey denen es ingroſſermen⸗ 
gewechſt auff den Feldern / nennens Herbam luliam. 
Es ſind nicht wentg gelehrte Medici, vnter welchen fuͤrnemlich iſt Dodonzus 
vnd Cæſalpinus die der NMeynung ſind / das Euparotium der Griechen vnd Arabler 
ſeyein Kraut / nemlich die Agrimonia oder Odermeng / darvon ſol anderß wo mehr ge⸗ 
redet werden / dañ hieher ſolche lange Diſputationes vñ Streiten von der Kreutter Na⸗ 
men nicht gehöre. Auß welchen Vrſachen dieſes Kraut vongemeldten Medicis gerech⸗ 
net wirdt vnter die Frawenmuntz / die man ſonſt Mentham Sarracenicam nennet. Daß 
dieſes ein Ageratum ſey/woͤllen auch etliche daran zweiffeln / aber wir woͤllen es jetzt bey 
dieſem Namen bleiben laſſen / ſolches ſwirdt in den Garten geztelet viel anders / vnd be⸗ 
kompt mehr krauſe letter / auch findet man eines mit ſchoͤnen weiſſen Blumen. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Das Eupatorium Mefuz iſt warm im erſten / trucken im andern Grad / am Ge⸗ 
ſchmack faſt bitter. 


In 


Serferichyein tötlechteherbe Wurtzel. 
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In [Gelb. 
Das Eupatorium macht dunn / zertheilet / aaubert / laͤutert / laßt nicht faulen / thut 
auff die Verſtopffung / heylet allerley Kranckheit / ſo auß Verſtopffung ſich erheben / 


A 


ſchafft ab die alten langwigen s ſtarcktden Magen / die Leber / vñ andere jnner⸗ . 


liche Glieder. 


Das Kraut in Waſſergeſotten / vnd einen guten Trunck von der Brühe gethan / 


fuͤhret ſaͤnfftiglich durch den Stulgang Schleim vnnd Gallen. Solchs thut auch das 
Puluer / zweyer oder dreyer quentle ſchwer eyngenommen. 


9 Weil diß Kraut bluͤhet / ſol mans diſullren / ſolches Waſſer getruncken / reibt den 
arn. 

Die Slumen / oder oͤbriſte Schoͤßlinge von dem Kraut in ſuͤſſen Wein vber nacht 
gelegt / dieſer Wem getruncken / toͤdtet die Bauchwuͤrme. Im Welſchen Land geben die 
Hab den Kindern ſolchen Wein wider die Wuͤrme / zwo oder drey Stunden vor der 

eit. ; 17 
Auſſen. f . 

Mit obgemeldtem gebranntem Waſſer das Antlitz beſtrichen / ſaͤubert die Haut 
von allen Maſen vnd Flecken. 

Diß Kraut in Wein geſotten / mit ein wenig Rofmarin vnd Pyrethri Wurtzel / iſt 
ein kraͤfftige Artzney wider das Zahnwehe von kalten Flaſſen herkommend. 


j SonzCinfffingerfran oder Ruͤnff⸗ 


blatt. Cap. XLII. 
Geſchlecht vnd eit 


Das erſte vnd gebraͤuchlichſte wechſt auff den Waͤſſerigen onfeuchten 2 


Statten hat zahrte / runde Stenglen / Spannen lang / darauff erſcheinen gologe le 
Blumen / gligend wie kleine Sternen / auß denen folgt der Samen. Von as 


Stengeln 1 lange Stiele / auff jedem ſtehen fuͤnff Bletter / die ſind laͤnglechi / 
geſtaltet wie Nuͤntze / an dem Vmbkreiß zerkerbt / aͤderecht wie der Odermenig: Die 
Wurtzel iſt ratlecht / lang / vnnd zaſecht / wie die ſchwartze Nießwurtz / am Geſchmack 


ſtreng vnd zuſammenziehend. 


Das ander vergleicht ſich mit der Geſtallt dem erſten / auß genommen / daß es klei⸗ 


nere Bletter hat / vnd ſonſtinallen feinen Stuͤcken zaͤrter iſt. Wechſt auch an důrꝛen or⸗ 
ten / vnd fladert auff der Erden. Das erſt vnnd ander haben wir vnter einer Figur be» 


griffen. 
Das dritte hat grawweiſſe oder afcherfarbe hartge letter / weiſſe Blumen wie 
an findets auff doͤrꝛen vñ ſteenichtẽ Stellen. 
Dieſe deß Auctoris deſcriptiones, Falke mit feinen Figuren (welche wir ha⸗ 
ben bleiben laſſen) nit vberein / ſonderlich wil ſich es gar nicht reumen / zwey Gewechs / 


deren vnterſcheid klaͤrlich anzuſehen iſt / in eine Form zu miſchen. Woͤllen derwegẽ deut 
lichere beſchrelbung hieher ſetzen. Das erſt vñ gebreuchlichſt wechſt an duͤrꝛen orten vñ 


Angern / wo nicht lang Graß kan auffkom̃en / kreucht vnd fladert mit langen Fademen 
vmb ſich wie Grenſing / dem es auch faſt gleich iſt / ohn daß es nur fuͤnff letter / ſelten 
fal oder ſiben an einem Stiel bringet. Es mengt ſich ſehr gerne vnter die Erdtbeer / wo 
ein Garten gepflantzet werden / als ein beſonder vnkraut derſelben. 

Nun 1 Das 
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Das ander iſt dieſem gar nicht gleich wechſt auch an důrꝛen Rangen/ mit auffze⸗ 
rechten Stengeln Spannen lang / daraufferſcheinen goldgelbe Bluͤmlin / wie leine 
Sternlin. Die Blettlinfindgarfubtil {ehr zerkerfft / auff der andern Seiten weiß / dar⸗ 
umbes Pentaphyllum album heiſſen kan / nit weil es weiſſe Blumen bringt / wiem on 
rigen Kreutterbuch der Auetor jm einen Tittel geben hat. Die Wurtzeln ſind an beyden 
Geſchlechten zimlich groß / lang / mit vielen Faſen / võ Farben roͤtlicht / von Geſchrnack 
ſtreng vñ zuſammen ziehendt / wie Tormentill. Das dritte hat ſchoͤne ſilberfarbe Bier 

ter auff der ebichten Seiten / eine welſſe Bluht / wie Erdtbeer / wechſt in Walden. 

mffblat. Juͤnfffin⸗ Pentaphylion, lat mit weiſ⸗ Pentaphyllon 
— Sunfffo Quindeli Hartl r be 5 


lium. 


Wir haben noch das vlerdt herzu geſetzt / Quinquefolium paluſtre genannt / dieſts 
wechſt bey vns vnd anderßwo gar viel an den waͤſſerigen Orten / vnnd wirdt zu zelten 
zimlich groß / derwegen es der Mahler wol zu mager abgeriſſen hat / kreutht ſehr vmb 
ſich / vnnd hat dunckelbraunlichte Blumen / welche zu letzt eine Frucht bringen wie en 
Erdtbeer / aber eines firengen Geſchmacks. Etuche wollen / es ſey das Fragiferum Pli. 

ni, aber das fünfte von dem Carolo Clufio beſchtieben / reimet fich viel beſſer darzu. 
Diel andere ſchane Quin quefo lis. die ſonſt noch nicht obleruirt find worden / beſchreibt 
Herꝛ Cluſius lib. . obſeruation. Pannon. cap. j. & 


Natnn / Krafft vnd Wirckung 
Fanfffingerkraut iſt einer truckenden / vnd tehender Art. 
een deen 
In Leib. 


Der Saſſt auß der Wurzel / dieweil ſie noch jung vnnd zahrt iſt / edruckt / 
S hilfft wider die Gebreſten der Lungen vnnd e 


Die Wurtzel in Wein geſotten / biß daß der drittheil verzehrt wirdt t 
cken / heylet die Geelſucht. e . en ee 
Die 


Von der Brent. beſchreib. Natur vnd Wirckung. 383 
Die Wurtzel in Waſſer geſotten / oder in ſawrem Wein / vnd eyngenommen /ſtellt a 
die rote Ruhr / allerley Bluten vnd Bauchfluͤſſe. 


Fuͤnffhlatt mit welſ. Qulaquefolium te nella 
ſen Blunen _ florealbo. paluftre. j 


a Die Bieter in Meth / oder waͤſſerigem Wein geſotten / mit eim wenig Pfeffers / 
verhüt das ſchůtten der Fieber / wider das viertaͤgliche ſol man vdn vieren aͤſten Blet⸗ 
ter klauben / wider das drittagliche von dreyen aͤſtlen / fuͤr das tägliche von einem / wie 
FEV•VVFVFV 

elehrt D. Thomas Eraſtus ſeliger / Lumen Philofophorum Germanis 
count bus Krantgeſtnn vnd wie das Lignum Guaiacum mit Nutz gebraucht 
wider das Freißlich / dergleichen auch das diſtillirt Waſſer. 

Man macht auß dieſer Wurtzel ein extract oder abgediſtillirten Safft / welcher in 
berroten Nhur vnd gleichen Fiaſſen engar krafſtig iſt. Souſt iſt das Gewaͤchs auch ein 
ſonderlich / werden die boͤſen e welchs auß dem Saffenit 
e eee * 

Auſſen. 

r eyn ge, o Brüh mh 

warm e eee ein Zar gegurglv he 

desen ee ett oder verwundung deß Halſes. 

5 5 e LAD DENKE NEHBRIEH, 

vn die Raͤuden 

Die Bletter mit ogg vnd Satz ramiſht / bergelegt heyle die Wunden dr 

ſteln / vnd andere fauleflleſſende Schäden. 

Wanedie Augenflſig ind der neff Fünfffngertraut ſegs in lauter wein in 

ffern Seſchirꝛ / ſo du ſchlaffen wilt geh / ſtreith deß Weins vm̃ die Auge / es hufft. 

u de deer Lasse ben Fonſſia rann gu fürs Minden Side ond 

Hundt. offt dannit beſrichen, vnd von jhrsfelbs laſſen kucken werden. 

Die Stun mit dieſem Waſſer beſtrichen / oder mit Tachern darüber gelegt / ver⸗ 

bellet das bluten der Naſen. 

Etliche legen Fanfffingertraut in die Schuch vnter dit btoffen daß / vnd gehen 

n D. 

Die 


Das Bierdte Buch Petri And. Matthiolt / 
0 BR Die Wurgelin Eſſig wol geſotten / braucht man zu den offnen Schäden deß 
rebs. 


Krebs. 
Fanfffingerkraut heiſt Griechiſch vnd Lateiniſch Pentzphyllon, Quinquefolium, 
Wach rare Cincoenrama. Franhʒoͤſiſch Quinte fueille. Beh, 


miſch Peritijfief, 


Bon Sanickel. Cap. xLıV. 


Sanickel. Sanicula. Diapenſia. Bergſamckel. Saniculaalpin. 


N Geſtallt. 
lx penſis, von etlichen nigra Sanicula, das iſt / ſchwa Sa 
2 —ꝛ ormmirendE Inkhe 
1 nem braunen Stiel / iſt in fünffoder ſechs Spalten zertheilt / wie ber 
e 2 Hanenfuß / an dem gangen Vmbkreiß zerterbt. Es wechſt in waͤlden / 
nd Thalern / fürnemlich in feuchten orten / da bleibt er ober den gan⸗ 
zen Winter grün. Aber auff den Sräplingfonerjungen ſich die Bin 
ter / ſnd an der Farb ſchoͤn gran / vnnd glatt. Vonder Wurtzelan ftͤßt er zarte / unde 
Schuchs hoch oder hoher auffderer Sipffel wach ſen gang drauſch⸗ 
lechte / leine weiſſe Blümlen / viel neben einander / vnnd an langen Stielen zu rings 
0 ner o ſie can ern / wie die Xlett 
Wurtzeliſt auß wendig ſchwartz / ait viel gaſeln. u, en 
5 enten a 5 
anickel trucknet / vnd zeucht zuſammen / hat ſaſt die kraffte wie Tormenti 
wache fahnden Garthe gabdin be. a 25 5 N 


n Leib. 

Sanickel iſt ein beruhmbt vnnd kraͤfftig Wundkraut zn heylen al N 
daher es auch den Lateiniſchen Namen / nemlich Sanicula . — 1 75 
darumb ſo man die wurzel vnnd letter in Honigwaſſerſirdet/ vnd rrunckt ringt 

zur 
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zur Geſundheit die verſehrte Lung / reinigt die Lufftroͤhrlen / vnnd was weiter im Leibe A 
verwund oder zerbrochen iſt / mag man mit Sanickel heylen / in Wein / oder auch den 
Safft auß den friſchen Blettern gepreßt / vnnd eyngenommen / ſtillet das Bluiſpeyen / 
ſtopffet allerley Bauchfluͤſſe Mannen vnd Weibern. N 

Es haben auch etliche in erfahrung / daß dieſes Kraut den Leib etwas öffne, vnd 
den Magen ſampt dem Gedaͤrm von den ſchleimigen Feuchtigkeiten reinige / wañ man 
dieſes Puluer mit Honig vnnd Suͤßholtzſafft in Wein eyngebe / oder in einem Waſſer 
vnd Honig das Kraut geſotten wird. iz 

Auſſen. 

Das Kraut duͤnn zerſtoſſen / oder geſotten / vnnd vbergelegt / druckt nid er die Ges 
ſchwuiſt/ ſie ſey am Menſchen oder Viehe / zwingt die friſche Wunden wider zuſam̃en / 
heylet die loͤcherte flteſſende Schaͤden / die Mundfaͤule / vnnd Halßgeſchwaͤre / geſoti ei 
vnd damit gegurglet. . i 

Zu allerley Brachen mag man Sanickel nemmen / vnd mit andern dingen Pfla⸗ 
ſtersiweiſe aufflegen / gleich wie von der Walwurtz geſchrieben. Iſt ſo heylſam / daß es 
auch Fleiſch im Hafen zuſammen fuͤgt / ſo man die Wurtzel darbey thut. Er 

Sanickel heiſt Sriechiſch vnd Lateiniſch Diapenſia, Sanicula. Behmiſch Zanill. 


Sanicula alpina. 


ö Dieſes iſt ein ſchͤn Gervaͤchs vnnd von vielen / an den orten da es wechſt / als in 
dem Schweitzergebirg / vnd in Vngern / oder andern Gebirgen / zu den Wundẽ ſehrge⸗ 
lobet / darumb jhm auch der Namen Sanicule iſt geben worden. Es bringt runde feiſte 
letter / faſt wie daxifraga alba, doch groͤſſer: an Stengeln oben wachſen etliche Eſtlen 
mit ſchoͤnen zarten weiſſen Blüͤmlin von fuͤnff Blettlen zuſammen geſetzt / vnd mit klei⸗ 
nen ſubtilen Blutfarben troͤpfflin gezieret / darauß folgt ein kleiner ſtaubichter Samen / z 
in einem zweyhoͤrneten Huͤlß lin verſchloſſen. So man es in die Gaͤrten pflantzet / bleibt 
es gerne / vnd iſt wol wehrt / ſeiner ſchoͤne halben / daß es darinnen gehalten wird. Caro- 

lus Cluſius beſchreibt es weitlaͤufftiger lib. z. cap 5. ſtirp. Pannonicarum, vnd im nac 
folgenden ſechſten apitel noch eine art / dieoben Cortuſa iſt genannt worden. Senft 
nennen ſie es Saxifragam Sabaudicam oder Guttatam, in Welſchland Vmbilicum Ve» 
ueris Septentrionalium.“ 


Don Dormentill. Cap. X LV. 
̃ Geſtallt. 


Y Ormentill oder Birckwurtz / heiſt auch rote Heylwurr 
Wlutwurtz / Sibenfingerkraut Wechſt gern an Rechen vnd Walden /e. 
derlich aberin den irckenbuͤſchen / da das Erdrich zum theil ſandech: 4 
Vergleicht ſich dem Fanfffingerkraut / allein daß es klemer Bletter l. 
die ſind in ſiben / oder in fuͤnff Spalten zertheilt / an dem Vmbkreiſn 
kleinen Schaͤrtlen / wie ein Sichel zerkerbt / hangen auch nit an langen Stielen / wie da 
Fuͤnfffingerkraut / ſondern ſtehen an den Stengeln oder Gertlen zurings herum b cin 
Geſetze vber dem andern. Der Stengelen aber kommen viel von einer Wurtzel ird 
/ roͤtlecht / Spannen hoch. Tragen bleichgelbe Bluͤmlen / wie das Füofffinger: 
traut / vnnd mochte wol vnter die Geſchlecht der Fuͤnfffingerkraͤutter gezehlet wir den 
Die Wurtzel iſt knodecht / einer Welſchen Nuß groß / roͤtlecht / mit vielen angehenckten 
Zaſeln / wie im kleinen Baldrian. 8 

. fa 


988 
5 N 


Co. 
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. Tannen, 3 n i j G efchle cht. 

Die gemeine / welche klei⸗ Vu gatis: minore quam reli. Inden Tyroliſchen Sebirgen ſon 
ner que rad e 

e hans Worin, wie 9 le publ. eũ derlich vmb den Pilerſee / da vielgu⸗ 
ſolches zu zeiten neben den veterem in hortum tranftu- fer Kreutter wachſen / hab ich ein art 
andemm Orte gepflan liffem. gefunde / vielgroͤſſer als die gemein / 
tet / zu wach ſen pflegt. Maior montana Tormen- welche Wurtz elſſehr groß vnñ Blut- 


, "Diegrd eil. f 
„„ Apceulare gen’ radice pre. cot lit. derwegen fie ar etlichen orte 
. Ein ander Art mit ſehr Tonga ex Heluctia. als auch in der Schweitz / Rotwurtz 
langen Wurtzeln auß der genannt wird / ſolche hat aucheinen 


viel lieblichern Geruch / dann diege⸗ 
mein / derwegen ſie bil lich fuͤrandem 
ſol gebraucht werden. Etliche wollen 
ſie heiß Tormentill / daß ſie die Tor. 
menta. das iſt / den Schmertzen der 
Zahn vertreibe. 

Natur / Krafft / on Wirckũg. 

Tormentillwurtzel iſt im dritten 
Grad trucken / doch ohn merckliche 
oder offenbarliche Oltze. 

N n Leib. 

Diß iſt ein tewre heylſame Wur⸗ 
tzel für allerley Vergifft / Peſtilentz / 
Wuͤrme / jnnerliche vnnd euſſerliche 
verwundung / rote Rhur / vnd aller. 
ley Fluſſe. Man mag ſie mancherley 
weiſe eynnemmen / nemlich den 
Safft von der grunen Wurtzlen vnd 
: Kraut. Kan man die Wurkdgrün 

2 nicht haben / ſo zerſtoß ſie doͤrꝛ / vnd 
nimb jedes mal eins quentles ſchwer eyn mit Wein. Oder ſiede ein Handvoll Kraut vñ 
Wurzel in Wein / vnd trincks warm. Verſtehe vom Wein / ſo kein Flebriſch His für · 
handen / dann ſonſt ſol mans in Waſſer kochen / oder mit gebranntem Waſſer von Tor⸗ 
mentill / der Sawerampffer eyngeben. . 

Eingemeine Regel: Was man für Artznen wider Gifft vnd Peſtilentz bereiten 
oder compontren wil ſol allwegen der Tormentillen nicht vergeſſen werden / dann ſieiſt 
auch eines auß den Principalen. ; . 

Das Kraut oder die Wurtzelgedör:t / zu Puluer gemacht / vnnd in Wegrichſafft 
oder Waſſer getruncken / vertreibtdie Harnwinde. 

Gemeldt Puluer mit Eyerklar vermengt / durch einander gerührt / alſo daß ein 
Caigle darauß werde / vnnd in einem jrꝛden Geſchirꝛ / oder auff einem heiſſen Zigelge· 
busen zu einem Kuͤglen / iſt fürtreffenitch gut denen / fo vnten vnnd oben bon ſich 
geben. 

Ein ander Kaͤglen wider alle Flaß: Nimm Tormentillpuluer / das drittheilgt⸗ 
ſtoſſener Muſcaten / Eyerdotter vnd Habermehl / ſo viel fein genug / runs wol durch ein 
ander / backe es in einem eyſern Löffel / beg Pfannengans fengüch auff Kulm / das 
Kachle offt vmbgewannt. Derer ſol der Sieche alle Tag eins eſſen. 

Wider das Blutſpeyen: Miſche Tormentillenpuluer mit Noſenzucker / vnd Boo 
Armeno vnd iß offt darvon. 


Sand 


er 
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Gedacht Puluer in einem weichgẽ ſottenen Ey eingenommen / etliche Tag nach ein⸗ A 


ander / verhütet die vnzatige Seburt / vnd ſo man Scharlachbeer darzu thut / wirdt die 
fe Artzney deſtw Fräfftiger. 


Auß dieſem Krant vmid Wurtzeln mit einander gefam̃let von dem 15. Auguſti au . 


biß auff den deptemb. vnd klein zerhacket / meinem Wein ober Nacht eingebeige, wiirde 


75 er linden Zeiver ein kraſſtig Waſſer diſtillrt / u vielen jeßtvermeldtin Sachen 
U 1 1 
Auſſen. Ze 


Tormentill iſt auch ein Wundtkraut / dann ſie ſaͤubert vnnd heylet alle faule Wun⸗ 


den / fleſſende Schäden vnd Geſchwaͤr / in Wein / Eſſig / oder Waſſer geſotten / den Gr 
breſten darmit gewaſchen / vnd das Puluer darein geſtrewet. er 
Gemeldt Puluer ſtillet das Blut der Naſen vnd Wunden / darein geſtrewet. 


Ein Fußbad auß Tormentille gemacht / ſtillet den Bauchfluß. Ein Lendenbad / den 


vbrigen Blutgang der Weiber, 


Tormentilienfafft oder Waſſer mit gepuluerten Tucien vermiſcht / iſt aut zu den 


flteffenden Augen / darein getropfft. Die Tucien ſoll man vorhin offt mit Roſenwaſ⸗ 
ſer geleſcht vnd abgeſchweifft haben. 
Beyde Kraut vnd Wurtzel mit einander zerſtoſſen / vnd vbergelegt / zerthellen vnnd 
vertreiben die Kroͤpff/Haͤrtigkeit / Geſchwulſt / vnd vntergerunnen Blut. f 
In ſumma / Tormentill hat alle Krafft vnd Wirckung beß Fuͤnfffingerkrauts. 
Dieſe Wurtzel ſampt den. Blumen der roͤtuchten Neſſel / werden zu Puluer ge⸗ 
brandt in einem Backofen / doch daß ſie nicht anbrennen / welches Puluer in die Wun⸗ 
den geſtrewet / ſtellet gewaltig das vberig bluten. 


5 


Tormentill heiſt Latelniſch Tormentilla. Behmiſch Natrzußk. 3 


Von Erdbeeren. Cap. XLVI 
ee Geſtallt. ö 


Ro beerkraut iſt menntglich bekandt / wegen feiner fchönen 
lieblichen Deere. Es hat keinen Stengel / gewinnt aber viel lange Faͤden / die 
kriechen auß der Wurtzel herfur / darmit fladerts auff der Erden / mit kleinen 
Knoͤpfflen / darauß werden junge Stoͤcklen. Die Stiel ſind haͤrig / vnnd wachſen auff 


7 


2 


5 EL 


einem Stiel nicht mehr dann drey Bletter / ein jedes Blettlen rings vmbher zerkerbt / 


wie Fuͤnfffingerkraut / auff der ſeiten gegen der Erden gantz Aſchenfarb vnnd aͤderecht. 
Wenn ſie erſtlich herfůr dringen / find ſie zuſammengefalten / vie der Klee / gantz runtz⸗ 
lecht. Blůͤhet gemeiniglich im Aprillen / vnd folgendts durch den Soſm̃er biß in Herbie 


doch wirdt ſein Frucht allein im Sommer gefunden. Die wlümſen ſind ſchoͤne ivel e 


geſtirute Roͤßlen vergleichen ſich faſt den vrombeerblumen / haben in der mitteein ni 
ben Pugen. So die fuͤnff weiſſe Nebeublettlen abfallen / wirdt auß dem mittelſten gel⸗ 
ben Putzen ein zahrte/ ſchoͤne rote Beer / jnnwendig voller kleiner Saͤmlen / eines liebü⸗ 
chen Geruchs / vnnd ſoͤſſen Geſchmacks. Die Wurgeliſt auß wendig ſchwartzbraun / 
haͤrlg vnd zaſecht / nnnwendig weiß / am Geſchmack faſt wie Tormentillen oder Fünff« 
blatswurz. Erdtbeerkraut wechſt von jhm ſelber / auff dürꝛen graßechten Nemen / in 
den Hecken vnd Garten / am liebſten aber in den Walden vnnd Rodern / ſo vor wenig 
Jahren gebrannt ſind worden. i 


Geſchlecht. 


Mau findet der Erdbeeren gar schone / groſſe/ rote / gelblichte vnd gar waſfe / tut 
vnd laͤnglecht / die lieblich riechen vnd beſſer ſchmecken an > 


© 
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Geha Sortgefunden / weiche viel groſſer find vnd runder als die andern / von Farbe naar 

bleich oder Leibfarb / am Geſchmack lieblich / man nennet ſie gemem / Broͤß ling / wer. 
vrnſpaterrreiff/ konten darumb Fraga ſerotina genannt werden/ vergehen doch mit den 

andern. Wiewol dieſelben zu zeiten auch gar ſpat gefunden werden / als Ano ses. 

vnd dieſes Jahr 1585. ſehr viel im Septembri ja auch noch im Octobri verhanden ſind 

geweſen. Tragus beſchreibt noch ein Art wecheman vmb Speyer Harber der rauhen 
Bletter halben nennet / dann das Kraut dieſer Erdbeeren iſt viel haarichter / unnd aul 


bg den ſetben Aſchenfarb / die Frucht wirdt nicht ganz rot / fondern halb rot und halb 


weiß / am Geſchmack ſehr lieblich vnd ſüß / wachſen auff dürꝛen graſichten Rechen vnd 

Hecken. Do werden auch im Schweitergebirg abdem Tafang gar kleine Erdbeer fun. 

den / nicht ſo wolgeſchmack als die gemeinen / ſollen offt im October nicht gar heitig 

Ben auch rot vnd rauher / alſo daß die Kernlin naher bey einander fichen, 
an ſagt daß ſolche gelblichte vlůmlin haben. 


zu Erdbeerkraut. Fragaria. Weiß Erdbeer. Fraga alba. 


„* Hergerdbeer. Fragaria montana. 


= AN 


Natur / Krafft vnd Wirckung. 
. Die Erdbeer find zu kalen vnd trucknen gericht. 

1 n Ceib. f 
JßßßßßVVVVVVVVVVGGGG0G h 
Becel genden Dun / kv helden 1 
hen Magen. Die Reichen laſſen 8 dem eee Bf 
ee Rn ga ee af 
ten / dann 
darauß / gehoͤrrn für die Krancken / hitzige er 
eee mit Erdbecren / vnd ihrem gebrannten Waſſe 


Dip 


Von der Kreut. beſchreib. Natut vnd Wirckung. 286 

Diß Waſſer macht lind vnnd luffttg vmb die Bruſt / zertheilt die hitzige Geelſucht / a 
vnd macht friſch Geblat. Dienet wider die Raͤude / vnnd ſcheutzliche Rote deß Ange · 
ſichts / ſe von verhittemoder verbrandtem Blut fin Vrſprung nimpt. 

Der Safft wirdt zu ſeiner Zeit auß den Erdbeeren außgedruckt / welcher lang bie» 
bet / vnd je altet / je ſtaͤrcker wirdt / Den braucht man zu dem verhaltenen Harn / vnnd 
auß wendig zu den toten Augen vnd Blattern / auch Noſen vnter dem Angeſicht / auch 
hitzigen Geſchwälſten deß Halfes. Detgleichen wirdt darauß ein Waſſer diſtilirt / 

welches das Geblüt reinigt / der hitzigen Leber wol dlenet / vnd zu der Gelbſucht vnnd 
dem Grieß dienftlich iſt. Weiter wirdt auß der Wurtzel ein extract, welches gar rot iſt/ 
gemacht / ſolches ift oer Leber auch ſehr nützlich. Auch halten ihr etliche darfür / daß dies 
fe Wurtzelehnngenonmen / vnnd in den Händen tvol erwarmet / das hefftig bluten der 

i Auſſen. 


Erdbeerkraut zerſtoſſen vnd vbergelegt / heylet die Wunden. 
5 die Bruͤh im Mundt gehalten / ſtaͤrckt vnnd befeſtigt 
das Zahnfleiſch/ heylet die Nundfaule / vnnd vertreibt den böfen Geſchmack deß A- 


thems. 5 
Der Safft von den Blettern heylet allerley Geſchwaͤr / inſonderheit aber deß An⸗ 
geſichts / darmit gewaſchen / darumbſollen die jenigen dieſen Saſſtofft brauchen / ſoro⸗ 
te Purpeln im Antlitz haben. Darzu dienet auch vas gebrandte Waſſer. 
Es ſollen die böfeh ſchwürtge Schenckel geſaubert werden mit Erdtbeerwaſſer / 
Thuͤchle darein genetzt vnd offt dergelegt. 

Etliche bereiten ein Augen waſſet von Erdbeeren / nenen Salt darunter / vnnd di⸗ 
ſullirens. Oder laſſen in einem Kapffern Geſchir: ein Wochen lang im Keller ſtehen / 
darauß wirdt ein grün Waſſer / zu den Augenflecken dienſtlich. ö 
Erdtbeerkraut heiſt Lateiniſch Fragaria. Die Erdtbeere Fraga, Behmiſch Ya 


7 


hody 


Bon Augentroſt. Cap. XI VII. 
Geſtallt. 


Vaentroſt iſt ein klem dräufchlecht ſchones Kraͤuttlen / 
Spannen lang / mit Purpurfarbenäfiten vnd Stenglen / die ſind mit klei 
S w trauſen ? zurings vmbher zerkerbten Blettlen bekleidet / am Ge - 
V unack zuſam̃enzlehendt / vnd ein wentz bitter. Btingt kleine Blumen 
von dreyec le Farben / nemlich welß/Purpurfarb / darnach im außgehenden Som̃er / 
wenn mans pflegt zuſam̃len / gewinnt es mitten in dem Blimulen ein gelbes Oepffle 
oder Tapple. Wechſt auff den Wieſen. Die Wurtztl iſt klein. 


Geſchlecht. 


- Daß Augentroſtes hab ich ein ſchoͤne vnd gröffere Art gefunden / faſt mit gar gel⸗ 

ben Blumen / bey dem Marggraͤuiſchen Flecken Baterßdorff / un Land zu Stande 

wechfj auch in Oeſterꝛeich vnd anderßwo. — 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Augentroſt / wie man auß feiner Krafft vnd Wirckung mag abnemmen / it warmer 
vnd truckner Natur. 
= Ooo In Leib. 


. 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matttiolt / 
© In Leib. s 

Augentroſt iſt ein Principal zu den bladen vnd tunckelen Augen / in allerley Ware 
gebraucht. Erſtuch in der Koſt. da mag man das friſche Kraut eſſen / oder dürꝛ bnndge⸗ 
puluert in die Speiß ſtrewen. Darnach in der Artzney / da zerſtoͤſtman dz gruͤne Kraut 
vnd legts ober die Augen / oder man thut den auß gedruckten Safft dareyn. Aber beſ⸗ 
ſeriſt es / daß inan Waſſer darauß brenne / das iſt zu gemeldten Augenbreſten linda 
vnd milter. 

Man macht auch Wein auß Augen- Augentroft. Euphragia, 
troſt zur zeit der Weinleſung / da legt man i 
das Kraut mit dem Moſt ein / vnd laßt jn 
daruͤber verjären. Dieſem Wein gibtder 
wolerfahrne Arno ldus de noua villa groß 
Lob wider die Tunckelheit der Augen / 
ſchreibt von etlichen / die lange zeit nichts 
geſehen haben / vnnd nach dem ſie dieſen 
Wein etwa ein Jar lang getruncken / ſind 
ſte widerumb zu jhrem Seſicht kommen. 
Weiter ſagt er von alten Leuten / welche 
in ſtaͤttgem Gebrauch deß jetztgemeldten 
Wetus geſunde Augen vnd gut Geſicht 
behalten / vnd der Brulen vnd Augengla⸗ 
fer nie bedoͤrfft haben: Widerumb andert 
ſo ohne Brillen nicht haben koͤnnen die 

Y Schrifft leſen / nach dem ſie dieſen Wein 

ein zeitlang genützt / haben ſie die Brillen 
hinweg gethan / vnd allerley Schrifft ge⸗ 
leſen. Diß bezeugt Arnoldus, vnd ich falle 
ihm zu / dann ich habs ſelbſtin der War⸗ 
heit alſo befunden. 

Der Weln von dieſem Kraut / welchen Arnoldus ſo ſehr lobt / betompt allein alten 
Leuten / oder die ſonft kalter Complexlon ſcyn. Etliche junge hitzige Leut haben ihn zu 
den böfen Augen mit ſchaden gebraucht. Derwegen etliche das Puluer mit Eiſen · 
5 Fenchel vnnd andern dergleichen Hauptkreuttern beharrlich gebraucht / mehr 
loben. * 

Augentroſt iſtauch denen / ſo die Geelſucht haben / ſehr dienſtlich / ſo mans in weiſ⸗ 
ſem Wein ſeudet / vnd warm trinckt. 

Augentroſt heiſt Griechiſch Euphroſyne, Ophthalmica. Latetniſch Euphragia, vul. 
g0 Eufragia, Ocularis herba. Behmiſch Ambrozta / oder Spetlijk. 


Don Taubkorn. Cap. xl. Vn. 


Geſtallt. 5 


Vonder Bucat.befehreib Sant vud Wirkung. 357° 


Natur / Krafft / ond Wirckung. — 4 
1 In Leib. nes 
Zaubtorn mit farseent Wiciagettünchenftopfietaiieriey Brochruhr / vie drum 
Go rrbasa 7 
— — nb 5 n. eee eee 


Lauttom. Meuß ern. hani. 


Etuche ſagen / ſo man Taub torn in einem roten walten T hencke / ver 

ſtille es das Blut. eee j 18 
Taubkorn heiſt Griechiſch vnnd Latenuiſch Phoenix, Item Hordeum mutinum, 

Lolium murinum. Welſch Gioglio ſaluatico. a 


Von oſenwurcz. Cap. XLIX. 
N Geſtallt. | 


EL Dfentwurg wechſt viel in Kernten vñ Stetermarck / auff 
dn Bebirgen Bringerunde Stengebdleſchancm tlcr maffenholzu 
N ſeyn darzu Arm lang / vb vnd viib mit Blenttubrſezt. Dieſe Biet- 

) sr (ind länglecheranfigfpiät, fi ook ie ende een 

ee ee re 


ſchen den ger 

daher ſie auch den Ort 

Semerallen wurde dle werßaſſtgßße daf ſo mau fe außgrgraben e 
O . 


Das Bierdie Buch Pet. Andr. Matthiolt. 
e cnemort / da es nicht alzu dar: ſey / nach er · Noſenwurg. Radixıhodia, 
üchen Monaten mag man fie widerum 

pflantzen / fo wechſt ſit vonnewem. Ir woh⸗ 
nung iſt auff den hoͤchſten Bergen vnd Fel⸗ 


daß ſiemag bekleiben. Bleibt aber gern 
an ſchattichten orten in den Garten / wie⸗ 
wol ich nie kein Samen hab koͤnnen davon 
finden. In Engellandt aber wie mir der 
Hochgelehrt Her: Thomas Pennzus ver- 
meldt / bringt ſie in hohen Gebirgen Sa⸗ 
men genugſam. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Die wurtzel hat eine vermengte Quali⸗ 
tet an ſich. Iſt zum theil warm / feucht / auch 
etwas trucken vnd kalt / wie ſolchs der Ro⸗ 
ſengeruch vnd Geſchmack anzeigt. Wañ 
dieſe wurtzel alt vnnd wol trucken wirdt / iſt 
ſie an Geſtallt vnnd Geſchmack der fremb⸗ 
den wurtzel Chinz fo aͤhnlich / daß auch 
wolerfahrne Materialiſten darmit betro⸗ — 
gen werden. Sihet jhm derwegen nicht gleich / daß ſie ſo hitzig fen wie es Galenus 


Auſſen. 

Die wurtzel hat den Preiß wider das Hauptweh / es ſey von heiſſen oder kalten ſa⸗ 
D chen. Dann ſo es von Hitze ſen Vrſprung bat, eto eman Lee e 
mit Noſenwaſſer / ſtreichts auff die Stirn vnnd Schlaͤff / oder netzt leine Tüchlendar- 
enn / vnd legts auff. So aber das Weh von Kälte entſtehet / ſoll man die wurtzelmt 

Matoran waſſer zerſtoſſen / vnd brauchen wie obgemeldt. N 
An die wurtzelgerochen / ſtaͤrckt das Hirn. 5 
Roſenwurtz elſt Griechiſch rodſang· Lateiniſch Rhodia ridix. Welſch Radice Rho. 
dia. Behmiſch Ruozowy Koren. N = 


rn in 


Geſchlecht vnd Geſtallt. 


dünne harte Steigt 
mean oder beyſtehende Gewachſe. Hat ein harte  hoikechte wurzel 


5 u ſullen Daſſergraben / raffen intern Slunpfſen vnd Gruben. f 
Da 


Sonder Per ieee een ee 358 
Das Meine hat einen dünnen / zaͤhen ſtretffechten / knodechten Stengel enger dann⸗ 
tin Arm / der iſ mit důnnen Graß haͤrlen / ein Geſetze nach dem andern / vmbfangen. 
Diefe Blatrien ſindt lenget / zaher / vnnd rauher / dann imerffen Geſchlecht/ dar ume 
kleinen Knoͤpfflen oder Gewerblen vnterſchieden / darvmb es ein Werckzeug der Dre⸗ 
her iſt / damit ſie das Geſchirꝛ polieren / vnd glatt machen. Auch brauchens die Magde 
das Kachengeſchir darmit zu reiben / vnd ſchoͤn zu machen / fonderlich was von Zinn 
oder anderem Netall gegoſſen iſt / wirdt demnach nicht vnbillich Kantenkraut geheiſ⸗ 
fr. Wechſt gemeiniglich in ſandechten / magern Wieſen / auch auff etlichen feuchten 
ſandechten Eckern / vnter den Früchten. f 5 


I. Schaffthem / I. Cauda Equina, Es ſind noch andere mehr Geſchlecht deß 
Kasenzagd. Equifetum, Schaffthews oder Kagenfchwang / derer 
8. Ban, Kerle, B Eguiferämggnum nes in der Diitten hieben defekten Sigur 
aut. B.Equiferum minus. m bildet. Vnnd kommen 

C. Die erſten Schuß / C. Prima germina. in außbdruckenlich fuͤrge bildet. Vnnd komm 
Darismen die Bil  quibus gos condi- Diefe Seſchlecht alle vberein in der Kraſſt 


verbor. . 8 
D. Sa m. D. Semen. . ond Wirckung 


E. DK Dtike, EFlos. II. Schaſſthrw. Equiſetum! 1. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 8 
Schaffehewoder Kat enſchwant zeucht zußmmen / vnd trucknet ohn alles beiſfen / 
darumb es auch kraͤfftig iſt allerley Anda 
Kaszenſchwantz in Waſſer oder Wenn geſotten / vderder Saft a auch dz gebrann- 
te Waſſer vom Kraut gmoſſen / rulctaltertey Bauchruhr vnd Bluttflaſße wit die ſeyn 
mögen durch Oipeyen-Beulgängerohrige Weibergeit,und Harnen. Sunderlich aber 
Heylcts dir brrfthrteſchwörtge Nieremend Blasen legtden ſchmertzen der Harntuin⸗ 
deihufft muder den Stein, Olenct auch zu den fnnerlichen Brüchen. u: - 
So en Fieber zuobgemeldten Kranckhetten zuſchlegt folmanty Krautm Waſſer 
ſieden / and darꝛeichen . So aber kein Fieber fuͤrhanden / iſt es beſſer in Witn geſotten. 
Das Kraut ſampt der W cliſt gut denen / ſo ſchwerlich Huſten / and voll ſmdt 


vmb die Bruſt. er ge 


ſchwanz indie Naſen gethan / oder 


Das Virdte Buch Per. Andr. Zaunz. 
„Det außgarruckte Safſt von Katen⸗ IE Schaſſcherv. E quilecum. Ii. 


ſtrichen fillet dz lanffende Blut darinnc. 

Kraut zerſtoſſen / vnnd mit ſelnem 
Saſſtobergeſchlagen / berſtellet das Blut 
der Wunden / heſſtet und heylet diehelbigen 
inwenig Tagen / ob fie gleich biß an die 
Spannapern rühren. Man mag auch dz 
. vi gepninert eynftrtwen. 


‚Dierote'Bietterih wehett ber. Hs / bund 
dem rennen im Afftern / der Rauchruße / 
benimpt die Giſchwulſt an heymüchen 
„Seer bor Kageſchwantz heiſt 
dan ende de 
e 
Cchall. ia A 

Coda de mırla. 1 Queue de 


„ ball Sehne n 


Cap. LI. 5 


Von Scarlacdberren. 


dieſe Scharlach beer an etlichen Eycß b. umengtfunden / da ſteauß dem Stamm her. 
. nun Spa —— ' 


SAH muB aber Qiscines eriamern daf mncpe abi Benykcheaikcin hie Sue 
R A 
8 an. len a 80 

findet man Sand Dirt Derfelben.Diofeoridesu Olanserdanberef cuban x (ey 
n lernte sanwelhenbiek Deer wachferatner Vinfargraß / auh twrichen 
wenig Werten mannich t beſonberm verſichen fun. Water fagenſte / daß uc an 
: ein Ochmmoñ Polen ſolchs wan brfunde. Ifidertoegenbær ander art 
ein kleinutdrige Stecheychen / weiche man Cocciferam darum̃ nennet / yndm Beand, 
N = rech 


DonderKreut.befehreib. Natur vnd Wirckung. 359 
reich / Narbona vnnd Hilpania gemein ifiielcher Beer vom Theophraſto nd Plinia. 
Scolecium genannt zu werden vermeynet wirdt / vnnd koͤnnen leichtlich durch etliche 


Scharlachbeer. Coccium infectorium, Ilex Coceigera. . 
N SGranum tinctorium. l. Ramus cum fructu. N 


A.Flos.B.Coccum. 


Beſprengung verhindert werden / daß keine Wuͤrmlin darauf wachſen. Wie ſie aber 
wachſen / abgeleſen vñ zubereitet werden / ſchreibet Paufanias, welcher kan beſrhen wer⸗ B 
den. Dann dieivell Petrus Quinqueranus in ſeinem Lateiniſchen Buch de Laudibus 
prouinciæ in Gallia dieſeb Gewãchs aim beſten beſchreibet / hab ich ſolchs / diewell es lu⸗ 
ſtig zu leſen / allein verteutſchen wollen. In der Prouintz (ſagt er) findet man ſolche Beer 
viel / ſonderlich aber in groſſer meng bey Arelate, an dem Ort / welches man von Alters 
her Campum Lapideum nennet / vñ diß Coccum oder Granum ſonſt genennt / heiſſet 
man daſelbſt Vermilionem, ob es ſey Dioſc. Coccos infectoria, oder der Arabũ Cher- 
mes, wil ich andern zu diſputiren befehlen. Es wechſt an einer Art llicis, die klein vnnd 
wie ein Staͤudlin bleibet / da dz ander Geſchlecht wie ein Baum / hoch wirdt. Solche 
werden gefunden auff ebenen Feldern / jedoch die ein wenig in die Höhe ſich begeben / 
vnd dabey kleine duͤrꝛe Huͤgel ſeyn. Erſtlich mitten im Fruͤhling / wann es geregnet hat / 
wechſet an der Stauden etwas / welches ſie piſi mattem nennen / dann darvon komen 
die andern Beer her / vnd jenes ſeynd gemeiniglich an einer Stauden fanff / welche im 
Anfang deß Sommers / wann es heiß wirdt / voller kleiner Wuͤrmlin / die man ſchier 
nicht ſehen kan / werden / vnd ſpringen auff. Dieſe werden weißlicht / vnnd kriechen vber 
ſich / vnd wo ſie an der aͤſtlin Augen kommen / bleiben ſie da ſitzen / vnd werden als groß 
ein Hirß koͤrnlin iſt. Allda nemmen ſie weiter zu / vnnd werden Aſchenfarb / ſichtauch 
uicht mehr als ein Wuͤrmlin / ſondern wirdt als ein Erbes / welche / wann ſte zeitig ſeyn / 
ſammlet man ſie / dann ſie alsdann widerumb voller geferbter Wuͤrmlin ſeyn. Im tra» 
gen aber zerꝛeiſt offt das euſſer zart Haͤutlin entzwey / vnnd werden dieſer Wut mlin 
ein Pfundt vmb ein Kronen verkaufft. Die Beerlin aber / wann fie eins Thells 
Warmen noch in ſich haben / gibt man ein Viertheil vmb ein Kronen. Dieſe Wuͤrmlin 
vrtcgen ſich nicht ehe / dann wann ſie auffein Thuch an der Sonnen gelegt werden / als 
dann empfinden ſie die Wuͤrm / vnnd begeren dauon. Aber es ſtehet ſtaͤtig einer 1 
N x vn 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matthiolt j 
‚condtreibetficfolangmitten auffdas Tuch züſarſten beg ſie fetben. Zudtefergeie / vd 
drey Tag hernach / riechen ſie ſo liebllchals Blfam / Ambra vnd Eitronendint. Da 
etliche Koͤrnlin oder eerlin nicht alſo zubereitet / ondern gantz bleiben / auß denen wer 
den darnach viel kleiner Würmiln / die davon fliehen. Ein Jahr hat man auß gemeltem 
Camplo lapideo bey Arelate von dieſen Charmeſinbeerlin bey eilff tauſendt Kronen 
eynkommens gehabt. Solches ſchreibet Quinqueranus von dem Cocco, welcher in 
Frankreich wechſet. Dann wiewol dieſer Baum vitl in Italia wach en / trezter doch 
gar ſelten Beertin/dargegen aber werden fie auch in Spama diel geſam̃let / vnnd wie 
Cluſius lib. . Hiſp. ſtirp. cap. 6. ſchreibet/gehet man gleicherwetſe mit denſelben mb. 
Dergleichen in der Tafel Freta / wie ſolchs Bellon ius anzeiget. Noch ein ander Ar vol 
len etliche / daß man rechtſchaffen Chermeſinum nenne / de nicht an Bäumen ſondern 
vnter der Erden an Wurtzeln etlicher Kreutter wechſet / nemblich an der Bibenellen / 
Branntlattich oder Roßhuſf/ S. Peters kraut vnd Mäugähriin Wurtzel / wie ich fie 
ſelbs neben andern Srudloſis Medicinæ auch vmb Laiptzig an ſandigen Orten beß dem 
Meußoͤhrlin funden hab / welche darnach an einem verſchloſſenen Ort / darzu nicht 
Luffts genug kom̃en kondt / in Wuͤrmlin verwandelt worden. Daher ich der Mey⸗ 
nung bin / daß dieſes nicht Samen oder excrementa der Kreutter ſeynd / ſondern gleich 
als Eyerlein etlicher Würmlin / die im Mayen geſchen werden ſo klein / daß ſie kaumei⸗ 
nes Hirhkoͤrnlins groß ſeyn / darnach im folgenden Monat / welchem man don dieſen 
Chermeſinbtern in Polen den Namen gegeben / werden ſie einer Linſen groß: Vnd als⸗ 
dann leſen es die Jnnwohner auß der Erden zuſammen / ohne Ver letzung der Kreut⸗ 
ter. Vnd iſt erſtlich Purpurfarb / ſo es aber an duͤmpffichten Orten ligt / wirdt ein blut⸗ 
rot Würmlm darauß / da mans aber in Wein oder Biereſſig eynweichet / kan es nicht 
lebendig werden / wirdt auch ſchoͤner / vnd zum Serbennäglicher. Wann aber die roten 
Beerliu unter der Erden ligen bleiben / werden nach dem Solſtitio auth blutfarbe 
Waͤrmlin darauß / vnd e wil / S. Johanns Wuͤrmlin / die bey 
der Nacht leuchten. Bon Polygono Coccifero, welchs auch in Polen gefunden wirdt / 
iſt oben geſagt worden. Sonſt findet man in Vmbria vnnd Tuſcana auch der Bibenel⸗ 
len gleich ein Kreuttlin / daſelbſt Strella quaſi Sorbaſtrella genannt / bey welchem diefe 
Beer haͤuffig machten. Am meiſten aber findet man dieſe Art drß Cocci in Polen / für 
nemlich bey der Weiſſel / vnd vmb Poſen / daher die Innwohner nicht wenig Gewinns 
erlangen. Bber dieſes alles wirt auch auß Peru dergleichen ein granum, in groſſer An 
zahlin Hiſpaniam gefuͤhret. 


8 Natur / Krafft vnd Wirckung. 8 

Scharlachs beer haben ci tehende N ftruckcn 

> a 7 5 W ge chende aur fon bitter dfn, 
n Eeib. 


Dieſe Beer wie geſagt)ſtopffen vnd dienen wider alle flüffige Gebteſten deß eibs / 
wie die ſeyn mogen / in aller maſſen eyngenom̃en. Inſonderheitaber haben ſie ein tref⸗ 
fenliche gute Att wider die vberige menles mulierum, vnd daß ſie die Frucht in Put; 
tertleibe erhalten / vnd vor der zeit nicht laſſen abgehen / dann ich habe etliche ſchwangere 
Waiber geſehen / denen es etlich mal vnrichtig iſt gangen / nach dem ſie aber dieſe Bter 
gebraucht / haben ſie die tucht biß zur Vollkom̃enheit gerragen / vnnd ohn allen ſcha⸗ 
den ans Liecht bracht. nſoll deß Puluers j. guintle nemmen / Weyrauch en halb 
quintle / oder viel mehr Maſtir / vnd diß in einem weych geſottenen Ey frühe eye 
men / nach dem vierdten Monat / alle Wochen oder vierzehen Tag einmal. N 

Auſſen. N N 

Scharlachbeer werden bequemlich mit Eſſig auff die i vñ 
e e quemlich g ſſig auff bie Wunden bͤzerbacte Senn. 
Scharlachbeer / Coccus infeqtoria, vel Coccum infectorium „ Plinio Cuſcu- 


lum, 


Vonder Krent. Befchreib. MaturondBirfung. 260 
lum, oder wie etlicheleſen Quiſquilium, Stiechiſch eto. Hein ofſcinis, und Ara⸗ A 
biſch hermes, vnd C deines. Wach Grano di tintori. Frantzoſiſch Vermillon, vnnd 
Graine eſcarlate. Spaniſch Grana para tannit vnd Grana di tinroretes. Er 


Von Bibenell. Cap. I. 11. 


Groß Bibenell. Pimpinellamaior, Klein Bibenell. Pimpinella minor. 
Ä an ® x * 


Geſchlecht vnd Geſtallt. 
A Fbenell oder Bibernell iſt zweyerhand groß vnnd klein. 
Diegroſſe bringt e fuͤnff oder ſechs Bletter an einem Stiel zu beyden ſei⸗ 
ten, wie in der Peſinachen / die ſind ein wenig rund / vnnd zu rings an dem 
Vu bereiß zerſchnttten. Bringt einen holen / knoͤpffechten Stengel / an · 
derhaid Elen hoch / zu zeiten höher / darauff ſtehet ein ſchoͤne weiß bluende Kron oder 
Dolden. Die wurtzel iſt weiß vñ lang / der gemein? Peterſilgahnlich/ ſchmeckt ſcharpff⸗ 
reucht etlicher maſſen nach den Boͤcken. Wechſt auff den Wieſen / Bergen / ſandechten 
vnd Sonnreichen Buͤheln. ; 
Dieander ſihet der ſetztgemeldten aller ding gleich / allem daß fie an lettern vnnd 
Dolden kleiner iſt / am Stengel dünner vnd nidriger. Wechſt an den ſandechte Rechen / 
on rauhen Bergen vnd Feiſen / dringt vnd kreucht mit ihrer langen wurtzlen durch die 
enge ritzen der Steine / darumb nennens etliche Sarifragiam hitcinam, dieweil ſie mehr 
boͤck nt / dann die erſte. Iſt auch auff der Zungen ſchaͤrpffer vnd hitziger. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. N 
Die wibenell iſt ohn zweiffel warm vnnd trucken biß in den dritten Grad / wie der 
ſcharpffe vnd raͤſſe Geſchmack auß weiſt. ö 5 
2% In Leib. 12 
iehaben wir ein herilich Kraut zu sielerien Gebreſten. Dann tvie man die Tours 
tel Kraut oder Samen der dvibenell brauchen tan / in Wein geſotten / oder = = j 


Bas Vierdte Buch Pet. Andr. Matthiolt 

€ Puluer darein geſtrewet/ vnd getruncken / oder in datwergen eyngenommen / ift gut vnd 

t fur mancherley Sifft / fuͤr die windige Schmertzen veß Magens / der Daͤtm / 

vnd der Mutter / Item zu dem Stein der Nieren vnd Lenden / dienet auch dte Weiber. 

1 foͤrdern / vnd in ſumma zu allem / was man durch den Harn auß⸗ 
uhren wil. ; 

Die Wurtzet hüfft treffenlich wol zur Zeit der Peſtilentz / dann fie widerſtrebt da 
boͤſen Lufft / vnd bewahret den Menſchen für dem Anfalf dteſer Seuch / weun man fie 
nur im Mundt hellt / zuvor in Eſſig gequellt. 

Die fleiſſigen Apothecher vberzichen den Samen nut Zucker / wie den Jeuchel vnd 
Aniß. Deß gleichen auch di ein 


uch die wurtzeln. 
Das gebrannte Waffe iſt gleicher Tugend / etliche Tage nach einander getrunden 
jedes mal drez oder vier Loͤffel voll. 8 Me 
Gattinaria vnd Pandectarius ſetzen vnd loben folgend Experiment wider Phrkiln, 
das iſt/ die Scherindtfüche: Nimb Bibenell klein zer ſtoſſen / mach daraußß ein Latwer⸗ 
gen mit Roſenzucker / darvon ſol der Sieche alle Tag frühe sn halb Los efſen / vnd dar 
auff acht Let ſchwer Bibenellwaſſer trincken / doch daß es nicht ober ein Jahr alt fey. 
Die Waber / die ſich zu lang ſeumen an jrer zeit / die ſollen alle Tag ziwenwat / nem 
lich fruͤhe / vnd wenn ſie zu Bett gehen / einen zimlichen Trunck Stbenullrraffer / ein wi 
nig Saffran vnd Zucker darein gethan / eynnem̃en / es bringt inen ihne Oirechtigtelt. 
Bibergeil in Bibenellwaſſer geſotten / vnd getruncken / ffillet dz Gegiehtpaſmum, 
das iſt wann der Krampff die Gueder zuſammen zeucht. 
Der treffliche Philo lophus vnd Medicus Fracaſtotius lib. 3. de morbis eontagialis 
lobt gar ſehr den Syrupum auß den Pinellen gemucht / in den boͤſen Febern wieden 
bear bil dad tels ey zu der Oenanthe zu rechnen / neunetſit derwegen Oanantbil· 
am. 
Bibenellenwurtzel gepuluert / gibt man in einem warmen Sie / Dein / oder Waſſer 
o dienſtlich denen / welche hart gefallen oder geftoffen ſeyn worden . 
In Franckreich halten ſie gar viel daven / daß / wer ſtenig von dieſem Kraut etwas 
gebrauchet / die wuͤtenden Hundsbiſſz Aufn. keinen Schaden thun kaͤunen 
8 uffen. 
Bibencdzerftoffen/den Safft darauf gewunnen / vnnd das Angefichrdarmitg⸗ 
waſthen / vertreibt die Maler vnnd Flecken deſſelbtgen. Es macht aber nicht allem en 
klar Angeſicht / ſondern auch / ſo man ju in die Wunden geuſt / ſaubert er deftigen. 
Solche Krafft hat auch das zerſtoſſene Kraut / darauff gebunden. - 
Etliche ſchrelben / ſo ein Menſch biß in die Hirnſchal verwundt were / dem ſoll wan 
Bibenellenſafft darein gieſſen / ſolleylendts heylen / das haben fir au Hanen verſucht / 
alſo: Sie haben dem Han ein Hiruſchal oben auffgeftochen / dach nicht gar durch fin 
dz Hru/ haben den Safft vou Bibenelltu dieſe Wunden getropfft / drey oder vier mal⸗ 
fo fey es widervmbzugeheylet. 
Das außgebrennt Waſſer von Bibenellen in die Augen gethan / beſſert das Ge 


cht. 

Dieander Bibenell hat ein wunderbarliche Art die Milch zu mehren / dann wenn 
ſie die Saͤugammen nur im Buſen tragen auſſder Haut / bringt es in ſechs Stunden 
die Milch ſo gewalttg / daß man das Kraut hinweg thun muß. 

Der Saſſt von der Pinellen mit Noſens vnd ein wenig Wein wol geſotten en 
gute Artzenen fuͤ den Krampff / die Glieder dantt geſchmierct. At 

Dibenell heiſt in den Apothecken Pim pinella, vnd Pimpinella Saxifraga. 
Etliche neunens Pampinulam. Bipennulam. Die 
* jn Be- 


Vonder Rreut.befchreib. Wannen ung, 324 
Don Herꝛgottsbaͤrtle / oder Wel⸗ 
ſcher Bibenell. Cap. LIII. 


5 Herigottsbaͤrtle / Pimpinella, San- 2. Herigottsbartle / Pimpinella, San- 
Welche Btbenel. guiſorba maior. Welſche Bibenell. guiſorba minor. 


Iß Kraut nennen auchetliche Koͤlbels kraut / wegen ſei⸗ 
5 1 Nee 

ON ner braunen enam Otpfelder ene een dean 

weg es jepumdt Sanguiforbagenanit,dastf&lutfehlurfertiioege feiner 
EV groffen Krafft / darmit ts das Blut verſtellet / vnnd gleich wie verſchlucket. 

Beſſche dibencilnennet mans darumb / daß es die Wahlen Pimpinella, das ift dibe 


nell deuten. 


Geſchlecht vnd Geſtallt. 

Herigotts baͤrtlen iſt zwener hand. Das eine hat viel zahrter / runder / brauner 
Stengel dieſind mit wentg Wollen oder. Haar pberzogen / viinut viel Helkatlen gezie⸗ 
ret. Bringt rauche / lenglechte / vnd zurings vmbher zerkerbte letter. uff den Sten⸗ 
geln wachſenrunde Keſtenbraune Röfblenvoller Löchlen oder Haußlen wieüe Ro, 

5 ſenoder inen anzuſehen/diethunſich auff vnd Eommen fleinegrüne lumen her- 
auß / die haben in der mitte gelbe Härten. Die Wurtellft etwas hart rotlecht am Ge. 
ſchmack zuſammen ziehendt. Man findet diß Gewaͤchs auff darꝛen / rauhen Rechen / 
en ſo die Sonn ſtets haben mögen. Blühet gegen dem 
rach monat. = 
Das ander Geſchlachtiſt dem erſten ahnuch / außgeſcheiden daß die wletter kl. 
ner / vnd die Stengelgroͤſſer find. g : 
Marur / rafft ond Wirckung. 
ar Diefe Kreuttet / diwweil ie am Geſchmack zuſammen ziehen / vnd etwas klebrecht 
deen peng pop ele das Huh. 5, * 
7107 ; n 


— 


Sas Vierdie Buch petri And. Matthiol / 
e In gelb. 

Die Köͤlbelskreutter ſtopffen allerley Blutflüſſemit gewalt / dag auch etlicheng, 
len / ſo man das Kraut nur in der Handtrage / es verſtelle das Blut. Das iſt gewiß daß 
an zwey Prag den vberſchwencklichen Blutgang der Weiber für allen andem 
Artzneyen ſtopffen. . j \ 

Die Dletter in Wein oder Waſſer geſotten vnd getruncken / tellet die rote up 
vnd andere Bauchfluͤſſe maͤchtiglich. 

Das andere Geſchlecht eſſen die Wahlen im Salat / diewell es jung ift / vnndde 
Spanier legens im Sommer bey Tiſch in Wein / der ſol ein lieblichen Geſchmackdar⸗ 


von bekommen. 
Auſſen. f 


DR letter grün zerſtoſſen / vnnd vbergelegt / heylen die Wunden / Fiſteln vnn 
Krebß. Deß gleichen thun ſie auch gedoͤrt/ vnd gepuluert / vnnd eyngeſprengt. Sandi 
in Summa rechte Wundkreutter. 

Her:gottsbartlen heiſt Lateiniſch Sanguiforba, Vrhmiſch Krwawe koren h 


Don Bintzen. Cap. LIV. 


J. Bintzen. luncus. n. Bintzen. luncus floridus 
„ 0 


. 


Von der reut. beſchreib. Natur vnd Wirkung. 362 
geoffeond kleine Bing en · aber dirtveuſie der Oeſtallt uach ſaß wit einander zutragen / a 
nnn 

m erlandt ha in Bintzen dem Flu 
„0000000 25 hat 
viel lange / ſchmalte / vnd fpigige letter / die ſtetgen bald von der Wurtzel . Sue 
m Em ccc 

raunen Aufug anzyiſchen. Dieſe d 
Hlettle zertheilet. Be = eee 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. = 
Fe hy In Leib. 2 j m 
Der wingenſamen gebraten, darnach mitgetoäffertem Wehngetrunckin ftopfft 
den Stulgang / vnd die vbrige rote Zläffeder Frawen / treibt den. Harn fort. Soman 


eee 
cute deck Hauß len mit den wing en / gleich wir auch mit dem Rohr. 
Septet denen deten Ducken value gamen zuſchwen⸗ 
men biß ſie der Kunſtgewiß werden: Wiewol zu dieſem Handel beſſer dienen zwo rin 
dere dlaſen dieſelbagen an einen Strick gebunden /biefen Strick ympdte Pruftgefa 
vndſich Waſſer geſchwungen / eſſet den eib nicht vnterſcken / dann Die fro ⸗ 
bende Blaſenbtebenhers empor. 4 . 
Anettichen e die Velber punge Kan aufdem Dingen. 1 
Das weiſſe MNarck auß den Sintzen genommen gibt gute reine Wiechen in die 
Ampeln. Man echte auch idle Fißcln ng engeLöchlen barınit zuertoeitern. 
Wemmangemeldt Marin ewiſchten Wenn legt / ſo zeucht es das Waſſer an 
ſich vnd ſchodetden Benno fer 
vn chiſch avi ateiniſch luncus. Arabiſch Dis. Weiſch Giun⸗ 
co. Spanisch lunco. Frautzöſiſch lonc. Pchmiſch Sg u 
5 uncum ſleridum nennen andere scirpum: Dodonæus wil / es ſey kein luncus, 
boudern e Gladiolusaquaricus.” j 


Won Warrenkolben. 
| Cap. L. V. 
gt Geſtallt. 


ed It Narrenkolben nennet man auch Seekolben “ Moßkol⸗ 
2 ben / Lieſſen / Knoſpe Pappenſuel. Wachſen in Weyhern, Pfudeln vnd 
S Waſſergeſtaden. avfunen lauge Schtwerbebletter / wie der wilde Salgan⸗ 
doch ſchmal vnd ſpitzſg · Ihr Stengeliſt glat / ohne Kuoden / vnndnicht hol. Auffden 

tengeln wachſen die braune wartze Kolben / find Daumens dick vnnd bißwellen 
dicker / Spannen lang / werden endtlich zu elner grawen Wollen / vnnd fliegen darvon. 
Die Wurtztliſ: anntz gläichet mirbielen Sewerben nnwendig weiß pnnb luck foft 


anden Gewerh m jährlich nenne Yugen darauf wachſen andere Schwerdbletta⸗ ä 
Ppp i Das 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matthiolt / ö 
© Das Weiblinfolfeine Frucht tragen Narꝛentolben / Seetolben. Typha 
wie Theoph. wil/ der es Pbleum nennet / vnd f 
derwegen ſol es beſſer ſeyn die Storeas drauß 
zumachen.“ j 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Dte Narꝛenkolben haben ein Mittelart 

in der Warme vnd Kaͤlte / ſaͤubern ziemlich. 
Auſſen. 

Man ſol ſich haten / daß die Pappen oder 
wverftiegende Wollen nit etwa i is Ohr kom⸗ 
nen / denn ſie bringen die Taubheit. 

Die Kolben mit altem ſchweinen Schmer 
vermiſcht vnd vbergeſchlagen / ſeind ein gute 
ln Artzney den Brannt darmit zu 
leſchen. - - 
Dielangen Schwerdbletter brauchen die 
Faß binder zudem Fagen der Faßboͤden. 

Narꝛenkolben heiſt Griechiſch vnnd La⸗ 
teiniſch Typha. Welſch die Kolben Maſſa . 
Sorda, daß die Wollen / da ſie in die Ohren N 5 
kommet / taub machet. Frantoͤſiſch Maſſes, in Herruria Schianxa, eiliche kvoͤllen es ſeh 
Vlua hey Vergilio.* Hehmiſch Palicky. N 8 8 


„ Bon Stein Eeberkraut. 
Cap. LVI 
Geſtallt. 


Des Tein Leberkraut / oder Brunnen Leberkraut / Steinflech 
eee 


Y 


den Brunnen / an den Steinen / daran klebt es mit feyſten groben Blet⸗ 
tern / die ſindan der Wurtzel ſchmal / darnach breiten ſie ſichauß / mit drey 
oder vier Spalten. An dem Rucken hat es vnzahlich viel / vnd ſehr daunt 
Wurtzlen / darmit ſchlicht vnnd Knuͤpffet es ſich an die Felſen / wie Ephew. Vnter den 
Blettern dringen vñ wachſen herfuͤr feyſte / kurtze / vnnd dünne Sttein / als Netzfaͤden / 
auff einem jeden Stielerſcheint ein ſchones Raͤdle/geformirt wie ein klein Stern. 


N Natur / Krafft / vnd Wirckung de 
8 Stein Leberkraut iſt zu kühlen vnd trucknen geneigt. Hat auch ein Art zu ſau · 


N In Leib. 

Diß Kraut geſotten / etliche Tag nach einander darvon getruncken / oder das Pul⸗ 
ner ehngenomen dtenet wider die Geelſucht / dann es heylet allerley hitztge Kranckheit 
vnd Verſtopffung der Lebern / darvon es auch den Namen bekommen hat. 

Etliche geben diß Krauts Puluer ein quintlen ſchwer in einem weych geſottenen 
Ey / denen / welche mit Gonorthaa behafft ſeyn. 

„Man difiliert ein Waſſer darauß, welchs zuder Geelſucht dienftlich it wann 
man es in Geiß ſchotten ſeudet / vñ inguter anzahl trinckt / auch darmit ein zeitlang be⸗ 

5 harret / 


DAY 


Vonder Rreut; beſchreib. Matur ond Wirckung. 363 
et / purgirt es gar lind die verbrennte Stein Leber kraut. Lichen, Epatica. A 
vnd dicke Feuchtigkeit / iſt derwegen den ſe⸗ 5 — 
nigen / weiche böſe Kratz vnd vmb ſich freſ⸗ ö 
ſende Schäden haben, gar dienſtlich / man 
ſol aber taglich ſolchen Tranck friſch zu be⸗ 
reiten. 
Auſſen. 

Stein Leberkraut zerſtoſſen / vnnd vber 
die Wunden gelegt / fiellet das Blut / vnnd 
leſcht alle vnnatürliche Hit. Es heylet auch 
dieſer geſtallt zerſtoſſen vnnd angeſtrichen / 
die Flechten / daher es in Griechiſcher vnnd 
Lateiniſcher Sprachen Lichen, das iſt eine 
Fiechte genaunt wirdt. 

Mut Honig vermiſcht / vñ angeſtrichen / 

vertreibet es die hinderſtellige boͤſe Farbe 
nach der Geelſucht. 

Im Wein geſotten / vnd im Mund ge⸗ 
halten / ſtellet es den Hauptfluß / der herab 
in Halß gedreng lich thut fallen. 

Stein Leberkraut helſt ( wie zuvor ge⸗ 
meldt) Lichen. Inden Apothecken nennet mans Epaticam. Arabiſch Arcz. Welſch 

Lichene, vñ Fegarella. Spai ſch kigadella. Frantoſiſch Porcorau. Sehmiſch Natruſt. 


Don Kungenkraut. 


Cap. L V II. = 


J Vngenkraut von feiner Geſtallt vnd Krafft alfogenaftı 
Ded 0 ſſten Sewechs anmoſechten Eych oder puchbaumem auch auff Stein- 


r eamypfſct, ober einander geſchoſſen weit voneinandergerferbt/ mit vielen 
0 blen oben ſchoͤngran / vnten aber weiß mit gecler darbe dermiſchetſ vle en Leber / 
vnd mit vielen Mackeln beſprengt. N 

Dieſes it auch ein Seſchlechtdeß vorgemeibten Lichenis, datzu es den wol fan 
referitt werden. . 8 


Natur / Krafft vnd Wirckung. 
In Geib. 

Lungenkrautgedortt/ zu Puluer geſſoſſen / vnd eyngenommen, heptetdieſchwurt⸗ 
ge ungentreſfauch wol. Iſtauchguem Wein getrunden für das Dlutrechfenvlang- 
wirigen Bauchfluß / vnd onmäflige Wetberzeit.” Item zu der Eng vnd Huſten. 

Die Hirten vnd Dichmeſſterbrauchen das LZungenfrout oder Lungtuurggepuk 
ert / nut Salt vermiſcht / geben ſolche Artzney dem Rindriehe wider das Keichen / vnd 


den Huſten. 
Es wirdt gelobt zu der Ruhr / vnd wann nach dem hefftigen purgirender 
Menſch ſich bricht / vnd gar zu viel Stul hat. 
N = Pyr n Auſſen. 


Dias Vierdte Buch Petri And. Matthiolt / 
0 N Auſſen. 
Das Puluer von Lungenkraut in die Wunden geſtrewet zwingt fie zuſammen 
mit eylender heylung. - 
.£ungenfraut, ). Pulmanaria. 
2. 3. Andere zwo arten 2.3. Alia duo genera. 25 5 
4. Cyprian Hoͤßlin / wechſt im Mooß / oder vn⸗ 2. Lungenkraut. 2. Pulmonaria. 
ter dem gemeinen Lungenkraut / an alten Baud a 
men wie Hoͤßlin. 5 3 ; 


Lungenfrautzerfnitfcht vnnd vbergelegt / ſtnützich den friſchen vnd zunemmen⸗ 


da Beulen. Aber denen ſo vollkommenlich außgeſchlagen ſind / ſt es ſchaͤdlich. 8 
Lungenkraut heiſt Lateiniſch Pulmonaria. Behmiſch Plienijt. N 


Ein ander Lungenkraut. Pulmonariaaltera. 


Esifinocheinander Kraut / das nennet man auch Pulmonariam, das iſt / Run: 
genkraut / reimpt ſich doch nichts zu dem vorigen. Es wechſt in tuncklen Heckbuͤſchen 
vnd ſchattechten Walden. Seine Bletter ſindt rauch vnnd haͤrig / der gemeinen Och⸗ 
ſenzung nicht vnaͤhnlich/ doch breiter / vnd mit weiſſen Mackeln beſprengt. Imange⸗ 
henden Fruͤhlng tritt es in die Stengel / anderthalb Spannen hoch / die bringen oben 
am Sipffet Purpurfarbe Blumen gleich wietn der gemeinen Hundszungen. Hat ein 
eintzige Wurtzel / die iſt zaſecht. : j 
Dieſes wird auch an etlichen orten genannt bla Schluͤſſelblumen / vñ Hirſch⸗ 
mangoldt / dann es die Hir ſch gern eſſen / wirdt auch gefunden mit ſchoͤnen weiſſen Blu⸗ 

men / deren andere dreyerley Geſchlecht die ſonſt nicht gemein / beſchreibet C. Cluhusig 
feinen obfer. Pannonicis lib. 4. c. 9. Man findet gemeiniglich auff einem Stengel rot 
lichte vnd blawnchte Blumen bey einander wachſen. { 
Dodonæus nennt es ymphytum maſculoſum, Cordus ſylueſtre. x 

Diß Kran vielen in beruff kommen / es heyle die Geſchwaͤr an der rut. 
Ich habs war verſacht im Slutſpeyen / vnd treffenliche Hilf befunden. Habs aber laſ⸗ 
ſen in nd die Bruͤhe den Krancken zutrin⸗ 


Lungen⸗ 


5 


3 


Von der Rreut. beſchreib. Natur bnd Wirckung. 364 
Lungenkraut heiſt im Latein pulmonaria. ehmiſch Plicntjf. Sranköfifch Her⸗ a 


beaux poulmons. 


Von Nbeinb lumen, Moreenbhane, | 


Cap. L VIII. 
Nhtinblun.  Stoechascitrina, Steschascicrina præſtantior. 
* Ein Art die mir auß Ex Creta miſſa. 5 N 


Crera geſchickt wor⸗ 
m; 


85 Je Rheinblumen vnd die Sammetblumen (von welchen 
Y im folgenden Capitel) werden nicht Alt oder Wetck/ wie andere lumen dar⸗ 
S umb ſie etliche Amarant von dem Griethiſchen Namen her uennen : Die 
Rheinblumen Amarantum citrinum, die Sammetblumen Amarantum purpureum. 
Ste wollen auch / die Rheinblum ſey bey dem Dioſcoridi Helichryſam, dieweilers ſel- 
ber / vnd nach jhm Galenus, Amarantum nennt. Dieſemeynung laß ich auff dißmal 
vnangefochten/ woͤlen diewen mit den Apotheker die Rhanblumen Storch citti- 
num nennen. Die Teutſchen heiſſens Rheinbiumen / darumb daß ſie an dem Rhein⸗ 
8 Speyer vnnd Wormbs ingroſſer menge wachſen. Etliche nennens 
ottenblumen / darumb / daß die Motten vnnd Schaben dem Gewandt nicht ſcha⸗ 
den / ſo die lumen darzwiſchen ligen. Es ſind auch etliche / die heiſſens Juͤngling / dar⸗ 
umd daß die dlumen nicht verwelcken „„ i 
ne NE Geſgallt: a, 
Die Nheinblum hat zarte / runde Stengel vnd Iweigle lange vnd ſchmale Gletter 
wie Hyſop/ ander Farbajcheufarhiveiß und wollecht am Seſchmack ettar Einjedeg . 
Stenglen bringt oben an Gupffel goldgeele / runde knoͤpffcchte Slamlen / das geſchicht 
. in nach uud Heumonat Bick lumen rocken merge need 
85 Ppp i j pdr 


J 


* 


am Grruch vnd Geſchmack fühlen. 


Dias Vierdte Buch petri And. Matthioli / 

% ihrer Farb behalten werden / daß man auch mitten im Winter Krantze darauß machen 
kan. Sindt am Geruch freundlich vnnd lleblich / m Geſchmack ein wenig bitter. Die 
Wurtzeliſt dann / ſchwartz vnnd nicht lang. Wechſt nirgends denn auffrauhem / truck 
nem / ſandechtem Erdrich / vnd auff dürꝛen Heyden. N ; 

Natur / Krafft / vnd Mirckung. 
Die Nheinblumen ſind ohne zweiffel warmer vnd truckner Natur / das kan man 


n Ceib. 
ee ER die Warme auß dem 


Lebe / welches die erfahrung genugſam bezeuget / deweil auch die Motten oder Scha⸗ 


beten Semen. Ben nnd di Lau oem ober diſſenauß den Haar reichen mäffenfür 
dieſen Blumen. : 

& Senntdter Tranck dienet wider mancherley verſtopffung der Lebern / Nit /Nie⸗ 
ten vnd Blaſſen. j ; 

Auſſen. 


Rheinblumen iwie geſagt) in die Arcken zu den Kleidern gelegt / bewahret ſie vor 
den Motten vnd Schaben. a a 
Die w lumen in Laugen geſotten / vnd darmitgeztvagen / verjagt die; Niltpen vnd 
Niſſen auff dem Haupt. . 
Die vlumen mögen zu allerley dahung die harte verſchwollent Mutter zu er 
weichen genommen werden. . 


Stœchas Citrinaexotica Præſtantior. 


Man findet in Italla vnnd in warmen Landern einfchöne wolriechende Art der 
D stœchados Citrinæ, hat viel ſubtilere Biester vnnd oben kleiner Slim tiel beyſam⸗ 
men / darauß rauher wollechter Samen wirdt / welcher alsdann verſieuget / vnd 
neauffgehet. Aber das Gewaͤchs kan mandurch die Zweiglin wie Noſmarin ober pe 
preß vberflüſſig pflantzen / auch ſchr fein ziehen gar buſchicht vnnd rundt wie kleine 
„Daumlein. Der Stamm wird gar hölßicht wie ander gleichen Gewaͤchſen. Vnd dieſer 
wird widerumb ein andere wilde Art vmb Nemans vnnd Mompe lier gefunden / gantz 
vnd gargraw von Farben / eines Schuchs hoch wach ſend / hat aber keinen Geruch / ein 
klein Würglin · waͤchſet gern an altem Gender. Die w lumen find der andern gleich 
auch der Samen / welcher doch gemauffgehet / dann es ſich jaͤrlich darvon widcrumb 
pflantzen muß. Etliche nennen dieſe Arten Chtyſocomas. 


Von Sammethlumen Dauſent⸗ 
fehön. u > LIX. 


Bears FJeſe holdſelige Namen kommen dieſem Kraut darumb / 
daß feine Blumen ſchöͤn / tunckelbraun vnnd lind ſeyn / wit ein Sammet. 
WER Vnnd ob ſie wol dor werden / verlieren fie doch ihre Farb nicht / bleiben 
allwegen grün / luſtig vnnd friſch / wie auch die obgemeldte Nheinblunen. 
Derhalben zeugen fie die Jungfrawen in jhren Wurtzgartlen vnd Scherben 
für den Fenſtern / ſparen fie biß auff den Winter / da alle Blunnen ein end ha⸗ 

ben / laſſen fie ein wenig im Waſſer erquellen / vnd machen Kraͤntze darauf. 
Weder 
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jarlich von dem Samen auffbracht. Im Hewmonatſtoͤßt diß Kraut feine dicke /runde / 4 
feiſte / braunrote Stengel / mit Nebenzincken oder Zweigen oben auffen beſetzt / mit in⸗ 
den vndzahrten Blettern bekleidet / nahendt als die gemetme Nachtſchatten. Am aͤber⸗ 
theil der Stengel er ſcheinen die tunckelbraune vnd zuſammen gedrungene Blumen als 
ein Aher / die bringen in der Bluſt jhren ſchwartzen / glatten / vnd gligenden Samen / in 
kleinen Haͤußlen verwahret. Die Wurgzeliſt weiß / zertheilt / begibt ſich nicht tieff in die 
Erden / am Geſchmackzuſammenziehendt. Vnnd wiewol das gange Gewaͤchs ſchoͤn 
vnd lleblich anzuſehen iſt/ hat es doch gar keinen Geruch. N 1 


Sammetblumen. Amarantus pur. Hanenkam. Amarantus cri- 
Zaufentfchön. pureus. ; Strauß federn. ſtatus. 


Der Sammetblumen findet man viel ſchoͤner Art / als zum theil hie angezelget 
iſt / Dann A. die kleiner bedeutet mit ſubtilern Blettern / aber mit haͤrteren Blahten / 
welche ſehr gleiſſen. B. mit breiteren Blettern iſt die groͤſſer / hat zahrtere Blumen / aber 
nicht ſo hell vñ hoch von Farben als die vortg. Ciiſt gar einebeſondere Art derer Blut 
formiret iſt wie Hanenkaͤmb oder Federbůſch / deſſen groͤſſere Art mit f notiret iſt. Die⸗ 
ſe bringet nicht ſoviel Samen als die vorigen zwo / wirdt auch zu zeiten mit Stengeln 
zweyer Finger breit ſunden / vñ einer ſehr breiten xꝛlaht / ſolches iſt aber mehr ein Neiß⸗ 
gewaͤchs / dann der Samen daran / der wenig ift / ob er wol wider ſolche breite Stengel 
bringet / werden ſie doch nicht allezeit alſo / ſondern degeneriren wider in die gemeine 
Art. Hieher kan auch das Blitum Vngaricum, im andern Such beſchrieben / referiret 


werden. 
e Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Die Sammetblum iſt truckner vnd Fühler Somplerion. . 
5 In Leib. 
Die Blumen mag man ſieden / vnd trincken/ wider alleflaſſige Gebreſten / als 


da iſt deß Lelbs Ruhr oder Hinlauffen / Slutſpeyen / vnnd ſonderlich die Flůͤſſe der 
Fratven / wenn fie zu vielgchen.* Itemiſtgut zudem o lutharuen fen 


en) 5 Andr. Matthtolt f 

ö in „„ a 
Sage eee 

ee floh unt Meyenbutter / und darauß en Salkrgk 


ee e e eſtrichen. 
5 Eu — . Latein Amarantus purpureus. Flos amol 


wasch Fioruelluos Bepmifh Aa müoft. 


Won Boldblumen. Cap. LX. 


— Chryfanthemnm. Klein Goma 3 


den Stattmawren / vnd Straſſen mb die Statt Sena findet man ſein 


ö Bee Wehflauffden 
viel / da ade de eee fefa oder Mangel, 


Dieſta 
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Dieſes Kraut wechſt zuweilen gar hoch / vñ bekommet ſchoͤne groſſe gelbe Blu⸗ A: 
men / deren euſſere Bletter offt halb weiß ſeyn. Zu zeiten bleibt es klein / vnd hat ſchmaͤ⸗ 
lere Bletter / wie beyde Art auß den Figuren zu ſehen. 

Der Herꝛ Clufius beſchreibet in obſeruationum Pannonicarum libro tertio, ca- 
pit. 40. drey Berggoldblumen oder Chry ſanthema, die noch nicht gemein ſindt. Dodo⸗ 
un Auctoris Aliſma daher referiren / vnnd neunet es Chryſanthemum latis 

olium,* 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Diß Kraut iſt warm vnd trucken. 

In Leib. 

Die Goldblumen geſotten / vnd nach dem Bad / dariunen einer ein gute weil ver⸗ 

harꝛet hat / getruncken / reinigt die Seel ee fort. 
uſſen. a 

Die Blumen uit vngenütztem Wachs / das allererſt vom Honig geſcheiden iſt / 

bermiſcht / ein Pflaſter darauß gemacht / vnd vbergelegt / verzehren vnd zertheilen aller⸗ 


de Geſchwalft N 
Goldölumheif elf Chryfanchemo. Bchmich Ziaty wer. 


Helichryſum. 


Helichryſum bey dem Dioſcoride genannt / hat weiß grüne / gerade / ſteiſfe Sten⸗ 
gel / die ſind mit ftarcken Blettlen glaͤichß weit von einander bekleidet Diefe Bletter der⸗ 
gleichen ſich etlicher maſſen den Stabwurtzblettern. Tregt oben Goldgelbe Knoͤpffech⸗ 
te Blumen / Doldenweiſe zuſammen gehaͤufflet. Die Wurtzel iſt ſchmal. Wechſt in 
tauchem Erdrich / vnd in Regenbaͤchen. ! 1 


Hlelichryſon Dioſcoridis. Helichryſum Italicum. 


Her: Clufiusfchreibet in Eliſto. ſtrpiu. Hiſpanicarum. lib. a. Daß ma auß die · 
fan Deſem mache. . Penaynd lobe lus ſagen in Aduerſariis, ſolches wachs zu Nicer. 
Ne re 3 f am 


e 


Das Bierdte Buch petri And. Matthiolt / 

Sam Thyrreniſchen g eer vmb Senf in Liguria,in Calle prouincia in magern Thi lm 
i vnd vngebaweten Wuſten:ſeye ſehr gut zum Ztpperlein vnd boͤſen Schaden / daunet 
treibe die Flůſſe / ſo ſich mit gewalt herzu ſetzen / widerum̃ hinderſich / fuͤrdertden Ham / 
vnd treibe den Grieß auß / habe auch faſt die Eigenſchafft wie die Garbe. 

Im Welſchlandt hat man noch ein ander Flelichryſum, das iſtan Blettern vnd 
kreuſelten Blumen ſubtiler vnd kleiner. Doch ſo ſtehen die Blettlen nichtalſo geſchich⸗ 
tet an den Stengeln / wie in dem erſtgemeldten / ſondern gehen von der Wurtzel berauß / 
faſt anzuſchen wie kleine Straußfedern. Wiewol es auch an Stenglen etliche Blettim - 
gewinnt / aber dieſelbigen find eintzig / vnd jrer wenig. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Dieſes Krauts Bletter ſampt den Blumen / mit Wein getruncken / ſindt gutw 
der die Biſſz der Schlangen / Haffcwehe / Harnwindt / vnnd wider die Brache / reibe 
dle gemeine Flaſſeder Weiber / vnd verzehren das gerunnen Slut im Bauch vnd inder 
SGlaſen. 
ee eee mit gewaͤſſertem Wein nuͤchtem getrun⸗ 
cken / wehret den Flaſſen / ſo vom Hauptgedraͤnglich herab fallen. 


1 ſſen. a 
Das Kaautzwiſchen die Kleider geiagt / bewaret ie bor den Motten. 


Don Audience eden Son. 


matrößlen. Cap. LXI. 
Geſchlecht vnd Geſtallt. 


An moͤchte auch wol die Indianiſche Neglen ein Ge, 
scar Chryünchemitapfenfeyn dann nu pen Slettern ſindeſieſhme 
nicht ſehr vnaͤhnlich / ſo tragen ſie auch ſchoue Goldgelbe Blumen oder 
8 — realen. Wölln fiebesalben alle au anpie-Danbeneummen, vadbe⸗ 


ſchreiben. ; : 

Das Kraut wechf wie etne Staud. Hat gerade / bolkelechte rotbraune Stengel 
faſt zweher Elen hoch mit vielen Eſilen end Zincken / daran ſichen pielzahrter Dietter, 
abel end ian nene enen enen on ficgröfervoiifehrazer« 
5 — lu inn findet feiner drey Seſchleh boi haben ſonft keinen vnterſcheld / dann 

Blumen. N 
Eins iſt das grote bringt groſſe Diumendie find ſchon vnd nd wie gelber Car⸗ 
. meſinſammat / von vnzehlich vielen Blettern zuſam̃en geſetztvndgefullt/gedrungener 
vnd vollkoͤmmlicher dann die Roſen. 

Das ander Geſchlecht gibt klemere lumen / mit zweyen oder dreyen Geſetzen / 
die haben in der mitte blühende Zafichen wie die Roſen Auch ſind die x lumen an der 
Farbe von Soldgelb auff Purpur geneigt darzu ſchůn vnd zahrt wie 2 

Das dritte ift dem jettgemeldten nicht vngleich / auß geſchelden / daß es nicht fo 

dee. end ee ah teme bene, nur mit einem Vnterſcheidt oder Ge⸗ 
etze. 


Alle obgemeldte Plumen oder Rofen wachſen auß langlechten Knoͤpfflen / dae 
ſindtrings herumb mit funff oder ſechs Ripplen erhaben / ſtehen auff langen vnd zahr⸗ 
ten Stielen. Nach Abfallung oder Verweickuug der Blumen / findet man langen 
ſchwarzen Samen / gans gedrungen in iegtgedachten eee 

f n 


Von der Kren. deſtpreiß. Nutur vnd Wirckung. ze 
Alautſamen. Die murtzel iſt kurz / aber drauſchlecht init vielen Nebenzaſeln Feige A 
tieffin die Erden. Bleibt vber den Winter nicht / muß alle Jar vom Samen auffbracht 
werden. Iſt newjlich ins Teutſchlandt gerahten / vormals gar vnbekannt. An den Blu⸗ 
men iſ nichts edlers dann die Farb / dann ſie ſind ohn allen Geruch / allem das Kraus 
feucht ſrhr ſtarck vnd vnlieblich / vnd iſt am Seſchmack ein wenig bitter. 
ö anche Nag br II. Klein Judianiſche 1 l. Caryophyllt 


dici minores. 


A 


Et ſind die groſſen Blumen die keluen boͤſen Geruch haben / da doch dargegen der 
wmeifiesheilder kleinen ſehr vbel ſncken. Diß Gewachs iſt erſtuch / da Keyſer Carol 
Tunis das erſte mal cyngenommen hat / ju bus gebracht / vnd ſolin Affrica bberall von 
ihm ſelber wachſen. 
a Natur / Krafft / vnd Witckung. 5 

Wiewol ich von dieſen Indianiſchen Naͤglen kein ſondere Erfahrung hab / doch wi⸗ 

Krauts Geruch vnd eee e 5 
(ion. Mag auch den Goldblumen oder Reinfarn an der Krafft oc Mind ſeyn. 
»Dodonæus ſchrelbt daß dieſes Kraut ſehr kaͤltet / vnd wie die Cicuta oder Wften 
tich dz Haupt hart beſchwere / berwegen es etliche zu dem L y coperſico referiren, zelicht 
auch ein Hiltoriam an / daß einem Kind / daß von den Blumen etwas verſucht / der 
Mund ee ſeh. Item / daß die Katzen vnd Meuß von dieſem Kraut ge⸗ 
ſiorben ſeyn / derwegen er es vor gifftig hellt. . . 

Path heiffen Lateiniſch Caryophyllilndici, *Flos Tuneranus oder 
Affticanus. Frantzoͤſiſch Ocillerur d' Inde, in Affrica Pedua. Behmifch Raraffikıs 
Indicky. 


Von Siſenkraut Siſenhart 
Geſchlcht | - | 


ame: en kraut ober Eiſenhardt wirdt darumb alſo genannt / daß 
eee eee ee 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matthiol / 1 

das Maͤnnle vnd Weible / daran iſt nicht Eiſenkraut. Eiſenhart. Verbeha, 
viel gelegen / wie ich in meinen Lateiniſchen g „ N - 
Commentarjjsdeff.norfach auß dem Pli. i 
nio angezogen hab. Dann es iſt kein Vn⸗ 
terſcheidt zwiſchen jhnen / dann allein das 
Maͤnnle auffrecht vnnd ſrack vberſich 
wechſt / darumb nennen ſie es Verbenam 
rectam: das Weible beuget ſeine Zweige 
oder Eſte rtwas vaterſich / Verbena ſupina 
genannt / vnd iſt mit mehr Blettern beklei⸗ 
det dann das Maͤnnle. Sonſt kommen ſie 
an der Geſtallt vnd Krafft vberenn / vnnd 
ſindt auch von etlichen ohn allen Vnter⸗ 
ſcheidt für ein Ding geachtet worden / wie 
Plinius bezeugt. 

Verbena recta ſol vnſer gemeein ſeyn / 
vnd tupina ein andere / welche der Carolus 
Cluſius in obſeruat. Hiſpanicis lib. 2. cap. 
4. beſchteibet. Waranthaaber wil daß vn⸗ 
ſer gemeint Verbena gar nicht def Dioſc. 
Verbenaca ſey / ſondern Herba ſacra, dann x 
die Bletter werden kein mal weiß licht fun 
den. So wechſt ſie auch nicht mit einem eintzigen Stengel oder wurtzel / welchs die Ver- 
benaca Dioſcoridis offt thun ſoll. Vber dteſes ſo haben ſtezweyerley Wirckung / ob wol 
Plinius ihnen einerley zuſchreibet / aber ſeine beſchrelbung iſt gar zweiffelhafftig / vnd 
trifft mit deß Dioſcoridis vberein. Derhalben ſagtobgemeldter Marantha im 1. Buch 
Mech. cogaoſc. ſimplicium, daß er nach langem ſuchen die rechte Verbenacam endt⸗ 

Plch gefunden hab in Apulia prope Bitontum, in einer Gtuben darinnen ſich das Re⸗ 
genwaſſer geſam̃let / n groſſer meng / hat weiß lichte Bletter gehabt / vnd etwas rauch / 
welche kleiner find geweſen / wiedann auch die Biämlin/alg der Herba facrz, ſonſt an 
Geſtallt gleich / die Eſtlen vlerecket / auff der Erden ligend / wie am Tribulo terreſtri, des 
ren keines auffrecht gewachſen darumb es dann nicht vnbillich Verbenaca ſupinage⸗ 


nannt worden. 
Geſtallt. 

Ei Cut wechſt Arms hoch / zu zeiten auch hoͤher / mit geierdten / holkeſechten 
Stenglen . Die Bletter ſind zerſpalten / dem Eichenlaub nit ſehr vngleich / doch ſchmaͤ⸗ 
ler vnnd kleiner / u rings vmbher zerkerbt / auff der einen ſeiten graumweiß. Oben am 
Sipfiel bringt es viel kleine / Leibfarbe Blumen / gleich wie die Ahern zuſam̃en geſetzt. 
Die wurtzel ft lang / hat viel Zaſeln / Wirdt allenthalben funden / in Doͤrffern / hinter 
den Mawren / auff den Kirchhoͤfen / vnd Waffergräben. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung N 
Das gange Gavachs ſchmectt chr bitte / der alben muß e warmer Attſt eyn. 
In Leis, 


Deß Saffts auß dem Krautacht Lot genommen darinnen an untl uten 
Fang ee 5 58 ee zu Duff) Aura bas Vage 
eſtileng / aber der Krancke ſoll ſich darau w 
Maſenbewchrt een. ſoll ſich darauff zum ſchwitzen halten / iſt an vielen 
A Die 


Vonder kereut beſchreb Natur vnd Wirckung. 368 
N DE Sitte ober Würgetn aeg Hageoſſan. 2 
ſonderlich ſo jemandt von ſchlangen / oder dergleichen giftigem Vnztfer gebiſſen we 
te / dem ſoll man auch die Bletter auff die Wunden legen. 5 f 
Die Bletter auffrin quintlen ſchwer mit Weyrauch vnd firnem Wein /viertzig Tag 
nach einander nachtern getruncken / heylen die Geelſucht. ö 

Ein Experiment den verſtandenen Harn widerumb zu bringen: Seud Verbenbler⸗ 
ter inweiſſem Wein / vnd rind darbon / es treibt das Harnwaſſer behend / vnd auch 


den Stein. 

In Waſſer gekocht / vnd getruncker / itt gut denen / ſo mit dem fallenden Siechtagen 
belaſtigt / oder newrlich nut dem Auſſatz vervnreinigt find worden. RE 

Diolcorides ſpricht: Man gebe das dritte Glaich oder Knoͤpffle mit feinen anhan · 
genden Blettern zutrincken wider das drittagliche Fieber: Das vierdte wider dz vier⸗ 
taͤgige. Ligt aber an der Zahl nicht viel. f i 

Es wirdt auch gelobt zur öffnungder Leber vnd deßß Niltzes / derhalben dz Puluer 
von den Blettern mit viel Nutz wider die Waſſerſucht genommen wirdt. 

= Auſſen. e 

Eiſenkraut in Waſſer geſotten / oder gran zerſtoſſen vnd vbergelegt / indertdie pitz⸗ 
ge Geſchwulſt / ſaubert auch die vnreine Schäden. 

Das gantze Kraut in Wein gekocht / heylet die Mundfaͤule / vnnd die Geſchwaͤr im 
Hals / ſo vmb ſich freſſen. Etliche ſagen (ſchreibt Diofcorides) ſoman den Saal oder 
dz Gemach / darintzen man jſſet oder zecht mit Waſſer darinne Eiſenkraut gehelzt iſt / 
beſprengt / ſoll die froͤuch machen. Glaubs wer da wil. Es haben zwar die Alten 
piel Zauberey vnd Abenthewer mit dieſem Kraut gertteben / wieman im plinio ſehen 
mag / habens derhalben Herbam facram genannt. Man brauchts noch jetziger Zeit 
za ſeld amen ſachen vnd Geſpenſten. Eruche machen Kräͤntzlen auß Verbenblettern / 
ſetens auff wider das Hauptwehe. Aber beſſer thaͤten ſie / ſo fie etliche Pferſingkernen 
In Verben waſſer zerueben / vnnd vmb die Stirnen bindeten / wie oben gemeldet / im er⸗ 
ſten Buch mis. Sapitel.* Das Kraut mit Eſſig zerſtoſſen / braucht man zum kalten 


Brandt. i - 
Eiſenkraut haft Griechiſch lier dan, nie ed. Lateiniſch Verbena ; Verbenaca, 
Welſch Berbena. Behmiſch Werbena. ; * 


Von Spachuchenoder Werceenblu, 


men. Cap. LXIII. 


Er Hyacmtb wechſt gemeintglich auf dem elbeonter 
der S nanpauchin Madden Sieden ns Sage 
ein Stengel iſt 


Urpurbrauneſchellechte Blumen, welche, ſo ie zetetgen neigen, ſieſich 
gegen er Erden / vid bleiben lange her dann ſieverweſcken. Bringt in klenen üͤlſen 
wie Raden. An etlichen Orten nen 


E 
** 


F 


eo, vr 


Von 


„%% en 
6 Von Hyacintho diſputiren noch iht etliche / b es der rechte ſey / von bemich 
— — 
er 1 Hyacinrhus Tripolivanus, 
daumen. 


DD. Raupwolff / die er in ſetner Reiß in die Orientaliſch?xander colligirt hat / ab uunaß 
len vergoñet worden / vnd beſchrieben im erſten Theil ſeines Nethbuchs am neundte 
1. Frembd Hya · 1. Hyacinthus Ori. 2. Itembd Hya⸗ 2. Hyacinthus 
einth. sind, 


entalis. orientalis, 


5 D 


gi, iſtztemüch hoch / vnd gewinnt zůoberſt vier auſehenliche Blumen ⸗ * 


Von der Kereut . beſchrelb Natur und Wirckung. 369 
ofertlin ihrer Farb vod Fröſfe halb / den drehen auffgerichten in klein blawen Gugun A 
gantz aͤhnüch / Die wurtelin jrer Farb vnd runde dienen der Tuliban. Iſt den Intvoh⸗ 
nern zu Tripolivnter dem Namen Ayur bekannt. . 

Otß iſt der rechte Hyacinthus bey dem Dioſcotide, aber nicht der / von welchem dt 
Pocten eee ee von dem Blut Aiacis, 2 

En find auchandere Mertzblumen / nemblich blaw vnnd weiß / groß vnnd klein / die 
werden von etlichen Hyatinth gedeutet. Fermer ſo iſt mir auch ein frembd Hyacinthen 
Geſchiecht don dem hochgelehrten lacobo Antonio Cortuſo von Padua geſchickt wor⸗ 
den wie die Contrafactur entgegen außweiſt / das hat er auß Orientiſchen Landen be⸗ 


lemmen. 
eee Den Gtiechiſch vnd Lateiniſch Hyacinthus. Welſch. Cypolle cani 
ne, Hyacin o. Spaniſch biayos flores. grant ſiſch lacinche. Behmiſch Hyacluth· 


Vommagſamen. Mode, 
ö Cap. L XIV. 
Magſamen. Mohe. Papauerhortenſe. Gefullter Mahen. a 


Geſchleckt. 


N Er iHagſamen iſtmenniglich bekannt wird gepflanget im 
Acekerfeldt vnd in Garten. Setuer ſind vier Geſchlecht / allein an den Farben 
der Bluͤſt vnd Samens vnterſchieden / ſonſt komen ſie mis wurzeln / Kran 
Stengeln / vnd Milch vberein. ee 

ze Der arfieblühetgang Schnerweiß / bringt weiſſen Samen. 

2 Der ander gibt braun letbfarbe oder rote Blumen / vnd ſchwartzen Samen. 
Deß dritten Blumen find weiß / gegen dem Koͤpflen / mit roten Flecken beſprengt / 

der Samen iſt bleichgtel. Br 5 

Be Qaq ii Der 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matthiolt 


0 Dervierdtetregt Blumen / die ſind gegen den Kopflen weiß mit braunen Täypkg, 


ſcheckirt/hat grawfarben Samen. . 
Es werden viel Arten deß Maheus hin vnd wider von Auctoribus obleruirt up 
beſchrieben / daß alſo wir weillaͤufftiger allhie zu ſeyn 770 Falls vberhoben werden, 
Vnter andern aber iſt ſonderlich ein ſchoͤne Art weiſſes Mahens / welcher Allio vm 
Venedig vnd nicht weit vom Meer in Holland geſaͤhet wirdt / vnnd groſſe Knoͤpff wi 
ein zimlicher Granatapffel tregt / voller ſchoͤnes ſaſſes weiſſen Samens / davon ſie en 
füß Oel preſſen vnd den Schwindtſuͤchtigen geben. Die Stengel wachſen drey odtt 
vier Elen hoch / darauff ſtehen ſchoͤne groſſe ſchnreweiſſe Blumen / zum meiſten mit vier 
Blettern / die zuweilen gantz, zuweilen am Vmbtreiß iwie Flammen zertheilet / welches 
man auch an demandern Magen / er fen welcher Farb er woͤlle / ſihet / dann man auch 
ſchoͤnen Feuwerroten findet / oder gar Leibfarben / oder weiß mitten in der Blum / auß 
wendig gerings herumb rot / oder auch viel anderer Farben / welcht alle zu erzehlen za 
lang wurden. Es iſt aber zu vnſern zeiten der allerſchoͤnſte in der meiſtentheil Garen 
gemein worden / mit ſchoͤnen groſſen gefuͤllten Blumen allerley Farb / welche auch biß⸗ 
weilen von gantzen Blettern zuſammen geſetzt find / vnnd jnnwendig vmb den Knopf 
luſtig getreuſelt / biß weilen ſind die Bletter allein kleine Faſen gleich zuſchuitten oder 
zerriſſen / vnd ſehr felgam durch einander gewirret / daß es lieblich anzuſeheniſt. Der 
Samen aber iſt in den Knoͤpffen viel weniger vnd kleiner dañ in dem ongefüllten Ma⸗ 
hen / dann die groſſemeng der Bletter an den Blumen nimpt jm die Krafft / ſolche / wañ 


man ſie nicht zu rechter zeit ſahet / werden ſie widerumb einfach. Woaber erſtlich diſt 


ſchoͤne Art herkommen · ſt mir ynbewuſt / ſihet jhm aber gleich / daß vielleicht an einen 
wie guten Ort von Natur ſolches geſchehen / wie an mehr andern ſich ſolches be⸗ 
unden. N 

f Geſtallt. N 
Das Kraut an ihnen allen iſt harig / rauch / zetrerbt / zimlich breit vnd lang / Aſchen⸗ 
o farb grün / am Geſchmack bitter / wechſt ohne Stiel am Stengel / det iſt Fingers dick / 
rund vnd haͤrtg. Die Blumen find ſchoͤn / groß von Farben / wie zuvor gemeldet. Wa 
„ Samen in Koͤpflen verſchloſſen / am Geſchmack etwas ſüß vnn d 

t. 


Natur / Krafft / vnd Wirtfung- 
Alle Mag ſamen kahlen im vierdten oder letzten Grad. Der weiſſeiſt milter bund 
ſicherer zu btauchen / dann der ſchwartze. f 
au Ju Geb. 4 

Der Magſamen bringt Ruhe / gund macht ſchlaffen / nach eines jeden gefallenge- 
nutzt. Etliche kochen dieſen Samen in Brey oder Milch / fur die jungen Kinder/ wann 
fieonräßtg ſind vnd nicht ſchlaffen mögen. N . 

Nan kan auch auß den Koͤpffen ein Latwerg machen / die iſt ſehr nütz zu dem ſcharyf⸗ 
fen Huſten / vnd Ftäffen/fo auß dem Haupt auff die Lungen bund Bruſt herab fallen / 
dlenet auch wider allerley Bauchruht / Blutſpeyen / vnnd verflieffen der Frawenzett. 
Man muß aber die Koͤpffin Waſſer ſieden / biß dz halb thell verzehrt wirdt / nachfol 
gends durchſeyhen / vnd gefeimpt Honig oder Zucker darunter thun / vnnd kwiderumb 
ſteden laſfen / biß dickgnug wirdt wie ein Latwerge / die nennet man Diteodium. 

Auch bereitet man in Apothrcken einen Syrupvom Magſamen / Syrupum qe pe. 
Pauere genannt / iſt nütz vnd gut zu allen jetztgemeldten Sebreſten / fuͤrnemblich aber 
braucht man jnen zum ſchlaffen / auff den Abend ij. Eßloffel voll eyngenommen. 

er ſchwartze Magſamen ift ſtarcker dann der weiſſe / ſo man ihn zerſtoͤſt / vnnd in 
Weln trinckt / fillt das tagliche Außlauffen deß Bauchs / Blutfluſſe / vnnd andre 
Saͤnge der Weiber / macht ſchlaffen. 2 

Das ſtarckſte vom Magſamen iß der geſtandene Safft e 

8 5 2 denſe 
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denfelbigen vom Magſamen ſam̃len vnd machen ſoll beſchrelbt Bioköride ern A 

lich damit vmbzugehen / gehoͤret nicht in Leib / denn im Fallder groſſen Noht / als ba iſt 
ſtaͤttiges Wachen oder Vnruhe / vnleidliche verzweiffelte ſchmertzen / vnd hitzige Flaſſe / 
da ſonſt keine Artzney helffen wil / da mag man dz Opium brauchen / doch mu Beſchel⸗ 
denhett vnd Zuſatz der correction, wie es dann ein gelehrter Argt verordnet / vnnd ſoll 
ſonſt ken Vnverſtaͤndiger dz Opium handlen vnd handreichen / dann wo man es lider⸗ 
lich in Leib nimptrrödtet es die naturliche Warme / benimpt die Empfindlichkeit / vnnd 
bringt den Menſchen ſchlaffend vmb. \ 

Auch ift zu wiſſen / daß der Teutſche Magſamen nicht ſo hefftig kaltet / wie die All⸗ 
ten von jren ſchreiben / iſt ohn Zweiffel deß Landts vnd der Lufft Eygenſchafft ſchuld / 
dann auß dieſem eynheimiſchen Mag ſamen macht man Suͤpplen / Brodtzelten oder 
Kuchen / auch Oel / dz jſſet man ohn allen Schaden. Derhalben bereitet man obgemelt 
Opium nit von vnſerm eynheimiſchen Magſamen / ſondern man bringt es von fremb⸗ 
des zu vns / vnd fuͤrnemuich auß der Landtſchafft Thebais, daher es Opium Thebaicd 
genannt wirdt. b 

Das Opium wirdt von den ſchwartzen Mahen geſanilet / wann man die Koͤpff 
ein wenig ritzet / ſo laufft ein Safft darauß / der wirdt darnach dirklicht / wann man aber 
dieſe Koͤpff vnnd ein thell von den Blettern hart auß druckt / wirdt dz Meconium dar 
von. Vnd iſt ſich wol zu verwundern / daß in den hitzigen Laͤndern / ſonderlich die Türz 
cken / wann ſie mutig vnd behertzt ſeyn woͤllen / deſſen nicht wenig zueeſſen pflegen / wel⸗ 
ches vnſern Leuten zu thun vnmuͤglich / ſo Mr thut die Gewonheit. 

ö 5 Auſſen. N 
Aller Magſamen / deßgleichen das Kraut / oder außgedruckter Safft / vnd gebrannt 
Waſſer davon / iſt alles nütz vnnd gut den vnruhigen vnd vnſinnigen Menſchen / die z 
nicht ſchlaffen konnen / Pflaſtersweiſe vber die Stirn vud Schlaͤffe gebunden. 

Ein Leinen Zaͤpfflein Mag ſamentrautſafft genetzet / vnd in die Naſen gethan / brin⸗ 
get den Schlaff fürderlich. Den Frauwen gebraucht / verſiellet es den Ziuß/benimpt - 
den ſchmertzen / vnd bringt Ruhe. Semeldter Safft iſt auch gut zu den hitztgen Augen 
mit einem gebratenen Eyerdotter vermiſcht vnd vbergelegt. Waſſer mit den Kopffen 
geſotten / hat gleiche Wirckung / leſchet auch (alſo genast oder vbergelegt) den Rotlauff 
oder wild Fewer. In die Ohren mit Mandrloͤlgetroͤpfft / ſanfftigt es das Wehethumb 
darinne / das von groſſer Hitz kompt . 

WDaſſer von Nagſamenkraut / Blumen vnnd Koͤpffen gebrannt / hat obberuͤhrte 
Wirkung. Dienet ſonder lich wol wider die rote Flecken oder Purpeln vnterm Ange⸗ 
ſicht / zum Tag zweymal damit gewaſchen / hlfft auch / da en Menſch von der Sonnen 
gebrannt iſt/ mit Thüchern darüber gelegt / oder angeſtrichen. 

Magſamen heiſt Griechiſch ireriures. Arabiſch Thaxchax. Lateiniſch Pa pauer hor- 
tenſe ſiue ſatiuum. Welſch Papauero domeſtico. Spaniſch Dormedira. Frangoͤſiſch 
Pauot plane. Behmiſch Mak zahradnij⸗ . l 5 


Von helapperroſen. Keornroſen. 
Cap. LXXV. 
Geſtallt. N 
N Lapperioſen nent man alſo darumb daß dle Kinder fre 
Kurtzweil mit dieſen Blumen treiben / machẽ mit den Blettern ſchnallen 
7755 in der Hand oder ſtirnẽ. Nan neiets auch Hirnſchal Norntoſen Feld 


* magſamen / grindmagen. Wechſt auff dem Feld beynahe m allen Och 
Qaqq ii ten / 


SGBas Pierdte Buch Pet. Andr Matthiolt / 

e ten / vnd biß weilen in ſo groſſer menge/ daß Klapperrdſen / Papauererraticum, 
auch das gantze Ackerſtuck anzuſehen iſt / Kormtofen⸗ rubeum,Auidutn.‘ 
als were es mit dieſen Rofen oberzogen: 

Man ſindet ſie vom Mayen an biß in din 
Herbſt. Gewinnt dünne / runde / gerade 

Stengel vnd aͤſte / die ſind gantz rauch vnd 
haͤrig / Elen hoch. Hat Bletter wie der weiſ⸗ 
e EFT Pac pro ange: 
ondraager: Der Knopff am Srengeliſt 
mit zwegen grawen härigen Haͤutlen be⸗ 
ſchloſſen. So bald die Blum herfůr wil / 
fallen die zwey grawe haͤtige Haͤutlen von 
einander / vnnd ſchlegt alſo die ſchoͤne rote 
Blume oder Roſe herfuͤr. Die Bletter an 
dieſer Blumen fallen ab / alsdann erſchei⸗ 
net ein lenglechter Knoſpen / rings vmbher „ nN 
mit ſchrwartzem Haar beſetzt. In demſelbt⸗ N 
gen findet man Samen / an der Farbe ein . 
wenig braun / am Geſchmack etwas bitter. A 
Die wurtzel iſt Fingers dick / weiß / etwan A) - 
WW RR, 
itter. ge 
Sus werden dergleichen wie andere Gewaͤchs / wiewol ſelttn / auchmicgefällin 

Blumen gefunden / wie einmal vngefeht ſolche vom H. Cluſio ſtynd in einem Aker 
angetroffen worden. Andere ſchreiben / daß man fir auch mit weiſſen Blumen finde. 


b Natur / rafft / vnd Wirckung. 


Die Komplerion vnd Eygenſchafft der Klapperrefen ift zur Kühlung geartet / wie 
derander Magſamen. N 
N In Leib. 


Fuͤnffoder ſechs Koͤlblen mit jhrem Samen in Wein geſorten / ber das hyulbrhell / 
vnndgetruncken / macht ziemlich tvol ſchlaffen. Thücher darrnngenetzt / vnnd vmb das 
Haupt alſo gebunden / bringt den Schlaff deſto kraͤfftiger. ö 

Der Samen zerſtoffen / mit Meth getruncken / iſt gut den verſchloſſenen Stul · 
gang ehh vnd zu oͤffnen⸗Deß gleichen thut er auch/ſo mun ihn in die Lebkuchen 
t. 


SGcbrandt Waffet aut den Klapperroſen Fühler alte jnntrluge. Hi / mag ohn org 
in hitzigen Fiebern getruncken werden. Dann age Bessere die Leber / fille 
den ſchmertzen / bringen den Schlaaff / leſchen die Hitz im Halſe / bertrriben die Brtunt / 
getruncken / vnd durut gehurglet. 5 
wear e Einen pe man Sunne Fat Rh pn 

ſollemng xperiment ſeyn / ſo man die dan uluer ſtoͤſt/ vnn 

mit Velelwaſſer dem Siechen zu trtucken gibt. Anderenemmen ein halb Loht der Blu⸗ 

men / bindens in ein Thůchle / henckens in ein halb Pfundt Stabioſenwaſſer / laſſens 

alſo halb eynſieden. Dieſen Tranck geben ſit fräheauff einmal / vnd ſolchs thun ſie drey 

Tag nach emander / bezeugen darbey / ſie haben diefe Artzney an vielen Krancken war⸗ 
115 befunden / darvon beſihe acldit. Pandec. cap. 6. 8 

Die Bletter in Wein geſotten / vnd getruncken / vder don auſſen vdergeſchlagen / ful 

lin ter Seätben Kranckheit. 

Im Welſchlandt neren di Bawwren die jungen zahtten Bletter / tochens mit But« 
— g ter 


> Bon der Kreut. Beſchreld. Natur vnd Wirkung. 371. 
ter vnd Kaß / vnd eſſens ivie ander Kraut. So ſchreibt auch Theophraſtus, daß es die A 
Griechen in der Koſt haben gebraucht. ; 

In Syria nennen es die Innwohner Scuck,machendarauß ein Zucker / wie auß den 
Roſen gemacht wirdt / welches ſie zu dem Huſten brauchen / wie ſolches Her D. Rau - 
wolff obſeruiert hat. Wann man es aber wider das Seitenſtechen geben wil / wie der 
Auctor auß dem pandectario anzeiget / muß man es mit gutem Bedacht / vnd zu rech 
„F man die Matert auch wol damit zu auß werſſen verhin · 


Auſſen. 
Die Bletter mit den Loͤlblin zerſtoſſen / vnd odergelegt leſchen allerley. Hg. 
In Waſſer geſotten / Luͤcher darein genetzt / vnnd vmb das Haupt gebunden / brin⸗ 


gen er laff. 5 5 
cht Waſſer leſchet den Notlauff / darüber geſchlagen. 


Mit dieſem Waſſer die Zungen gewaſchen / oder darmit gegurglet / vertreibt die 


reune. N . 

Das Waſſer mit Haͤnffentverck ober die Leber geſchlagen / ſtellet dz bluten auß der 
Naſen. Deß gleichen legt es nider die Geſchwulſt an heimlichen Orten / darmitgewa ; 
chen / Andie Schlaf geftrichen / vnd vmb die Stirn gebunden / ſillet en das Waßten 
der tobigen Menſchen. Legt den Wehetagen der Augen / ſo von Hitz entſtauden iſt. 

Was von dieſem Kochwaſſer geſagtifi / ſoll auch don dem gebrannten Waſſer ver 


anden werden 
Der Safft von dieſen Rofen mit Schwebel vnnd Salpeter vermiſcht / heyletden 
| er dag esse ir ER, 
: ſche halten die Wurgelzurchter datt getraben für. ein ſondert Blusfiellung? 
1 wann man ſie auch nur in der Handt hellt. 2 
Klapperrofen heiſſen Griechiſch vun jun. Cateiniſch Papauer erraticum, flnidum, 
mbeum. Welſch Papauero ſalugri co, vnd Roſolaccio. Opauiſch Amapollia. Frantz · 
ſiſch Pauot ſauuage· Behunſch Mal Wien. N 80 


Von wildem gehornten Wagſamen. 
1 8 Cap. LX VI. 

| Galt N 

Er gehoͤrnte Magſame hat Alſchenfarbe rauche / feyſte 


ene endenden Ombtreß tefzerfpalten. Sen Stengeiif €- 
n boch rund, rauch tregt Bißmweilen gelbe Blumen zu zelten auch rote. 


ER So dieſaben abfatlen / kommen lange gelrtunpte Schoten oder Hörner 
darnach / wle im Fenugreck / oben mit dreyẽ Heinen Spitzlen verſorget. In dteſen Schot⸗ 
teh ligt ein Hautle / darzwwiſchen findet man fe Heinen vnnd ſchwarůrn Samen. Die 
Wurtzel if dick/ſchtvarz / vnd nicht tieffin die rden geheſft. Der gelbe gehuͤtnte ag ⸗· 
mem ( wie ſolchs Dioſcorides anzeigt) wechſt an den wilden rauhen Orten / ſaam 
ter gelegen. In Teutſchlande wirt er nicht bittgefunden / muß in Garten gey 5 
werden. Den toten hab ich in Merherlandt in groſſer menge geſchen / aufder Stn 
fen die gegen Wien g CC 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 9 = 
Dog dleſer Magſamen warn vnd trucken ſey / kan man auß dem Befchmadond 
deiner Wirckung wol abnemmen. ö . a 


* 
) 4 


2 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Batthion 

„Die Bletter / Blumen / vnd Saſſtſoll man in eib nicht geben / dann ſie ſut 
dem Menſchen ſchadlic· ER a x . 
N In deib. ! 


n anreden ee, Wuͤdergehornter Papauercomicu- 

ſamens in Waſſer geſotten / biß das halb Magſaen. latum. 

theil eyngehet/diß Kochwaſſer getruncken / BT 

dienet wider das Wehethumb der Huͤfft N 

vnd wider die Leberſucht Hilft auch denen / 

e ditke grobe / ſandige Harn viel 
etds thut. 5 


Der Same init Meth getrunczen pur 
gieret fänfftiglich. 1 


Die Bletter vnd Blumen dienen zu den 
vnreinen vnd boͤſen Geſchwaren / dann ſie 
ſaͤubern vnd verzehren das boͤſe Fleiſch. ! 
Gedachte Blttter mit Oel bermiſcht / vñ 
angeſtrichen / nemmen hinweg die Rufen / 
ſo ob den Geſchwaͤren wathſen. 
Soman gemeldt Pflafter dem Viehe 
vber die Augengeſchwar legt / reinigt es dle⸗ 
ſelblgen / vnnd macht die Augen klar / doch 
voice a brauche dg e nge 1 ö 
"pieleße, 8 
rr hun: j BD: 8. a 
Wilder gehoͤrnter Mag ſamen hei Arie 22 5 
are Bali Ale e BMG pws ani, eg 
Welſch Papauero cornuto. Spaniſch Dormidera marina. Ftuntzoſtſch Pauot Co mu. 
Behmiſch Mak Nutz kowaty. . DS 


Son Knien. 


Cap. LXVI. 


e 


gs Gewächs o auf, rule KRönufch Felt en, 


Vuctrelß zerſpalten / ch wenige 8 —— — 
ſcheda 
Hafen 


ſcheuntanſchönes golrgalbes Pntziq;. Nath dm Bunnen folgen wunde fg eee 
ae Knoſpen / miteinem dannen Haͤutlin bedeckt / ene 
Derte ode Hütten wit en Stamlen Ju Dieem Anofpen ige khiwarter zauper 
men eyngewicklet. FCC 
. 22 Dieſes Sewaͤchs neunen andere Alccam ö en Bolt“ 
Fin 


alterum 


4 
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Helle. 
Roͤmiſcher Fellriß. Altera Veneta, Hypecoum Matth. 
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7° Hate Krafft / vnd Wirckung. 0 
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Von Bilſenkraut. Schlafftraut 8 
8 Cap. LXVIII. , 


Geſchlecht vnd Geſtallt 
x St frautiennetmanauch Sätsßonen! Dollfraut 
„ Ri 


ndsmwurgel, eee 


der Mitte an viel Nebenzweigle / daran ſtehen bleichgelbe oder Todtenfarbe Kymbalen 


coder Haͤfelen / nach einer Ordnung biß oben auß / doch nur auff einer feiten. Der Sa- 


t 


ben Blumandasandermitwaiflen.* 


men / ſo darinnen zeitig tvirdt / t dem Magſamen gleich / doch grawer vnd Erdenfar⸗ 
ber. Die Bletter werden am Stengeloben auſſen ſchmaͤler / kleiner vnnd fpißiger. Die 
Wurtzel iſt weiß / Spannen lang / ſafftig / heftet ſich faſt in das Erdtrich. Das gantz 
Gewaͤchs gibt einen ſtarcken ſchweren Geruch. 


Das zahme weiſſe Bllſenkraut iſt dem gemeinen faſt gleich / doch ſindt die Bletter N 


ein wenig runder / wollechter / weycher / feyſter / vnd ſtehen nicht ſo gedrang in einander. 
Mit den Blumen gleichet es dem erſten / ſind doch bleycher / vnnd bißwellen gar weiß. 
Hatauch nicht ſo viel Eymbalen oder Schellen / wie das erſte / darzu ſind dieſe Schel 
ien linder / vnd bringen weiſſen Samen. . 
Dieſer wechſt viel in Franckreich / vmb die Statt Auraicum, vnnd weiter biß an 
den Fluß Rhodanum,fonft wirdt er an andern Orten in den Garten gepflanget / vnd 
bleibt ſelten ober ein Jahr. H. D. Rauwolff zeigt an in feinem Reiß buch lol. 11s. daß 
er vmb Alepo in Syria ziweyerley Gefchlscht gefunden hab / dz eine nut rot Purpurfar⸗ 


Same 


derum henne vnd dieſes feßtgemeldte Hypeeoon iſt kalttt Natnr / da deß Auctoris A 
8 waͤrmet. 5 4 


EN 


4. 


DQOSas Pierdte Buch Pet. Andr. Mattgibl 

e Fernerlſt das dritte Silſanbraur wechſtanderthalz Elen hoch / att runden Sw 
geln; die ſind mit zarter Wollen dberzogen / ben viel Nebenzweige / darzu feyſze / li. 
che Bletker / emes ſchreren Seruchs. Sin ht an wie inden 
obgemeldten zweyen Geſchlechten haben aber dannoch den Bmbtreiß ein wenig vn 
ben / Blahet gelb / wie das erſte Geſchlecht / darauß werden runde Koͤpffle / voller 
ſchwarsgelben Samens / Seine murgzeliſtwelß / Spannen lang / Fingers dick. Nm 
elets jezund in Saͤrten / als einen frembden Gap, 


Bilſenkraut. Hyoſcyamus, vulge, Weiß Bulſentraut. Hyoſcyamus albus, 
Iuſquiamus. 


ee 


fen Rauf oder Die erke 


aut welchs gar heylſam / ynd ſonderlich friſcht 
F 
men Hyoſcyami vulncrarij, d iſt/ / en ” 
Ä Natur Krafft vnd Wurck 
eee ee eee 
n Leib. 


SBilſenkraut / Blumen vnd Samen ſollen nicht in Lelb genommen werden / daun es 

dicht allem dem NNenſchen ſondern auch dem Viehe ſchablich vndtoͤdtüch l. Solche 

kan man an den Fiſchen im Waſſer warnem̃en / wann die Landtſtreicher Dilfenfamen 
vnd Rofilicnförner / die man in Apothecken Coculas Elephantis nennet/ ins Wa 

werffen / darvon werden die Fiſche tobendt / ſpringen auff / vnd kehren zu letzt dz weiſſe 

vber ich / dat man ſie mit den Haͤnden fahen mag. Die Haner auff dem Balcken fallen 

\ Fenn ben len enen berduchert werden / vnnd ſo ſie den Sameneſſen / ſter⸗ 

Redarvon.Alfomachtes auch die Menschen fehlafftrundenond roll rann ſie ein 

viel eſſm. Ich hab Batvrentinder geſehen / die dieſen . 

0 


Von der Kreut. Beſchretb. Natur vnd Wirckung. 373 
alſo tamiſch vnnd vnſinnig / daß die Eltern meyneten / ſie weren vom boͤſen Geiſt beſeſ· A 
ſen. Daher nennen es die Welſchen Bawren Diſturbio. : 1 
3. Bllſentrant. 3. Hyoſcyamus. Petum ſiue Hyoſcyamus Peruuianus Dodonæi. 


NV. 


Sodie wilden Schwein von dieſem Krauteſſen / kompt ſie der Krampff oder Tropff 

an / aber die Natur hat ſie ein Artzenen gelehrt / eylen alsbald zum Waſſer / fahen Kreb⸗ R 

fen / vnd eſſen ſie / damit wirdt jhnen geholffen. b : 2 
So jemandts im Argwohn were / daß er Bilſenkraut oder Samen genoſſen hette / 

der trinck von ſtund an Geißmilch/ Meth / Zirbelnuͤß len / oder Kirbsſamen mit ſuͤſſem 

Wein / Wo deren keins fuͤrhanden / mag man darfuͤr nemmen den Samen von Neſ⸗ 

ſeln⸗Kreſſen / Senff / oder Naͤttich / Zwibeln / Knoblauch / welches man haben mag / mit 

Wein getruncken / dardurch wirdt der Schade gewendet. 

Das ander Geſchlecht mit dem weiſſen Samen iſt linder / vnnd nicht ſo ſorglich zu 

brauchen / wie das erſte vnd dritte. : 


Auſſen. f 
Bilſenkraut / Blumen / vnd Samen / dienen zum Schlaff / vnd ſtillen die ſchmerten / 
ſollen doch mit Beſcheidenheit gebraucht werden. Der Safft vom Kraut außgedruckt / 
Thuͤchlen darinne naß gemacht / ond ober diehitzige / ſchmertzuchetrieffende Augen ge⸗ 
legt / leſcht die Hitz/ſtillet den Fluß / vnd das Wehthumd. ; 
Der Safft oder das Oel vom Samen in die Ohren gethan / benimpt die Stich vnd 
den ſchmertzen. Wo man den Safft oder dz Oel anſtreicht / da das Haar abgeſchoren / 
leſt daſelbſt kein widerumb wachfen.* Die Thertackskramer haben ein Oel / wie ſtecs 
nennen / auß dem Bilſam gemacht / damit ſtillen ſie offt auß wendig in Kurtz groſſen 
ſchmertzen der Glieder / ſollaber mit gutem Bedacht / vnd nicht ohn alle Vnterſcheidt / 
wit ſit pflegen / gebraucht werden / wirt alſo gemacht: Im lulio vnd Auguſto ſtoöſi man 
dz gantze Kraut / vnd thut es in ein Geſchirꝛ dz viel Löcher hat / darunter ein anders iſt / 
darein der Safft fleuſſet / vnd ſolchs laſſen ſie putreficirn, biß der Safft herauß gefloſ⸗ 
ſeuiſt / welchen ſie darnach ein Oel heiſſen.. 
Die Bletter alſo grün vbergelegt / drucken nider vnnd hinderſchlagen allerley Se 
ſchwulſt. f i 
Bllſenbletter mit Mehl zerſtoſſen / indern vnd vertreiben das Gliederwehe / vnd dz 


ſtztge bodagram, darüber geſchlagen. ; 
biet 8 geſchlag 7 FR 
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Ein Fußbad oder Dampff von Bilſen gemacht / bringt den Schlaff. Das Oa 

mit gemiſcht / vnd vber die Stirn vnd Schlaff geſtrichen / thut dergleichen. 
Die Better zerſtoſſen vnd vbergelegt / ſellen das Bluten / vnnd das vbrigeſlieſſe 


der Frawen. . . 
8 „ mit Eſſig geſotten / iſ dem Zahnſchmertzen gut / warmim 
Mundegehalten. 

Bilſenkraut heiſt man Griechiſch vnd Lateiniſch Hyoſcyamus, Apollinaris, Faba 
ſuilla, Dens caballinus vnd Altercum, vulgo luſquiamus. Arabiſch Bengi. Welch 
Iuſquiamo. Spaniſch Veleoho. Frantzoͤſiſch luſquiamt. Behmiſch Blijn. 

*Tabacum ſiue Petum. : ! 


Jeſes frembde Gewächs iſt nun bey vns in Bärten gemein worden /weſchs vot wenig Jaren anß Franckduch 

ſerſtlich zu vns kom̃en. Es ſeynd zweyerley Geſchlecht / dz eine mit gröffern vnd dickernſdi ander mit klanen vnd 

itigen Blettern. Lobeiius ihut noch ein gar kleine Art darzu / die ich noch niehegefchen hab. Diefts Kraut 

wech wol anderthalb Manns doch bey vns / im erſten Jar / wlewol man es auch etliche Jar ober Winterlbe 

halten kan / hat oben Leibfarbe vnnd zuweilen ſch nt rote Blumen / der Samen ligt haͤufftg in Knoͤpfflemn / wachte im 
Augufto vnd Septembti bey vns zeitig wirdt / ſelber außfellt vnd ſich beſ net / vnnd {fl wol zu verwundern / daß em ſol 
Sei kleines Sam lin ſich fo lang den kalten Winter vber oben in der Erden erhalten fol. Die Wuttzel fl groß vnd 
holtecht / mit vielen Nebenwurtzeln / weiß licht oder etwi gelblicht / bitter am Geſchmack / darvmb vermeynen etliche / fe 
oh dem Nhabarbaro an der Wirckung nicht vngleich ſeyn. Der H. Dodonæus mil / es fey ein Geſc lecht deß Bliſen⸗ 
krants / vnd hat ſeme Vrſachen / wiewol etliche andtte jhm nicht zufaßlen / dtewer es viel Wirckung gat / die nicht ven 
Kälte herkommen. Es ſcy aber wie jm wolle / fo hat dieſes Kraut viel wunderlicher Eygenſchafft an jm / welche hiealt 
m ertehlen iu lang ſeyn würde / vnd tan davon fürnemlich geſehen werden / was Nicol. U onardes (welcher wil / daß et 
warm vñ trucken ſty im andern Grad / dz von de duͤrꝛen / aber nitgränen Kraut kan verſtanden werden.) de reb. Indics 
fol. 4. vnd C Cluſus davon ſchreibtt / iſt aber / in kuͤrt zu melden / jnnwendig vnd auß wendig ein koͤſtich Wundkreut. 

tell. ° 


Dieſes Sewaͤchs iſt erſtlich auß American Franckreich gebracht worden / wechſt fonderlich viel in einer Inſclidiene 
di kraut Tabaco heiſſet / wechſt gern an feuchten vnnd ſchattigen Orten / bey den Waͤnden / da es für der faͤlre ſicher f. 
; Krafft. Innwendig. 

5 Der Safft wie ein Syrup zugerichttt / iſt gut zum alten Huſten / enge der Bruſ / 
vnd dergleichen Kranckheiten / die von kalten ſchleunigen Feuchtigkeiten herkommen. 
Den Kindern gibt man dieſen Safft / jedoch nicht viel / wider die Warm / vnd iſt meine 
Meynung / daß man mit gutem Bedacht vnnd nicht zu viel dieſen Safft in Leib gebe / 
dann auch bey ſtarcken Leuten er purgtret / wie Dodonæus ein Hiſtorien darvon anztei⸗ 
get. In Hiſpania gibt man dieſen Safft eyn den jenigen / die mit dem Freiß lich vnnd 
Waſſerſucht beladen ſeyn. 

Auß wendig. 


Auſſen gebraucht hat das Kraut wunderbarliche Krafft / dann man das Kraut 
warm allein oder in Oel / welches von Pomerantzen oder dergleichen gemacht / geroͤftet 
vberſchleget vber das Haupt vnd den Nagenwehtag von kalten Fluͤſſen / jedoch hat es 
ene Art darneben / daß es die Leut ſchlaͤfferig machet. Man leget es vber den Leib wi 
der die Wurm / den Stein / die Mutter / vnd dz Zipperle. Item / vber die Flechten / friſche 
vnd alte Schäden Wunden / Carbunckel / vnnd Krebs / derwegen ein Waſſer darauß 
gebrannt wirdt / dieſelbigen damit zu reinigen. In Zanwehtagen von Kalte / weſchet 
man den Zahn erſtlich mit dem Safft auß / darnach leget man ein Pilulen von dieſem 
Kraut gemacht daruͤber. Item / das Waſſer darvon diſtillirt / ſt gut fur die Zanwehta⸗ 
ge / vnd die Faulen derſelben. 

Die Indianer laſſen den Rauch von den Blettern in ſichgehen / vnnd erquicken ſich 
damit in greſſer Arbeit / ſolches macht ſie etwas froͤlich / iſt derwegen nicht von allen / 
vnd ſonderlich müffigen Leuten / zu gebrauchen / dann ich geſehen / daß es mehr geſcha⸗ 
det dann genutzt hat. Man machet darauß etliche koͤſtuche Wundſalben / die ſonder⸗ 
lich zu dem Krebs gut ſeynd / Item ein Oel / vnd anders mehr. 5 

Die Indianer nennen es Petun, vnd Picielt. Teutſch Indianiſch Wundtkraut / La 
teintſch Tabacum von der Inſel / Nlerba ſancta, Nicotiana. Welſch Torna bons, von dẽ 
Auctore, der ſieerſtlich in Welſchland gebracht hat / zu Nom Herba Sanct Croce. x 

Dieſes erſte frembde Bilfamfraut iſt von dem Hochgelehrten vnnd welterfahr · 
nen Herꝛn Bernhardo Paludano, beſtellten Medico zu Amſterdam̃ / eruch auß Sy⸗ 

/ 111 
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nazudns gebracht worden / vnter dem Namen Beze, oder Benze, welchen H. Carolus A 
Cluſ. in obſer. Pannon. lib.ʒ. cap. 2. beſchreibet an das Gemaͤht hat ein wenig rotlech⸗ 
. HyofeyamusSy- Vllſamkraut auß Hyolryamuspecu- Ein ſondere Art von 
viacus. Spria. liaris, _ Bilſamkraut. 
* 5 8 


te Buunen · Derander aber iſt dleſem nicht ſehr vngleich / vnd mir von einemweiß 
lichten oder Aſchenfarben alten Samen gewachſen / welches Blum auch bleichgelb 
ſcheinet im Anfang / darnach etwas breunlich / vnd kleiner / jedoch in der Zahl mehr 
dann in dem andern / wie dann auch die Bletter vielgroͤſſer ſeyn. 


5 Von Oſilenkraut Plöhſamen. 


p. 5 
Geſchlecht vnd Geſtallt. 


N Siltienkraut oder Klöhfamen wudt alſo genannt / die, 
INCH maifein Samen ich den Flöhen vergleicht/oder auch, dlewelldz Kraut 
E. fich in die Kammer geſtrewer die dlohe vertrelbet wie Dio ſconides be 
E dauger Es i zweyeriech. Ss 
Das eine hatlangegratvlechte-härige Better faſt wie das Kraut Rracnfuß/auß- 
genem̃en / daß ſie lenger ſind / vnd ohne Zicken. Gewinnt viel Zwelge oder Ruͤtlen / 
dieſind Spannen lang / und dann ond mitptelen Bletternbefeht, Begibt ſich mehr 
auff die Erde / dann in die Höhe. Oben auff den Zweigen tregt es geaͤhrte / lenglechte 
Knoͤpfflen die blahen gelb Wenn ie zetttg werden findermankletnen amen darin⸗ 

neden Flaͤhen allerding ahnlich. Otewurgeliſt ſclecht welß,ond feprdafecht. 

Das ander hat vielmehr Zwetge oder Ratlen / mit vnzahlichviel Bltttern bekley ⸗ 
det vnd berwirꝛet / die ſind auch grawlicht vnd haͤrig / aber lenger vnnd duͤnner dann in 
dem erſten. Tregt auchmehr Knoͤpffle/ aber ein wenig kleiner / ſonſt gleichen fie an Ge⸗ 
ſiallt vnd Samen den erften. Theüt feine Wurzel n dtel Theti / mit angehenckten gra · 


wen / haͤrtgen Zaͤſerlen. 

Dieſe zwey Geſchlecht ſeynd auff eine Figur mit A. vnd B. verzeichnet / abgemah⸗ 
letworden. A.bieibtober Winter / vnd hat ein wa bafſtige Wurgel. B. muß alle Jah 
vom Samen aufſgebracht werden. an 3 a 


2 


ten gezeuget werden. Wohin es aber einmal 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matthtolt / 


Stell vnd Zeit. Pfiltionfrane,Stöhfamen, Pfillium- 
Pſttieutraut wechſtnicht von ihm ſelbſt in * * g 
Teutſchen Landen ſondern muß in den Gaͤr . 


gepflantzt wirt / beſamet es ſich alle Jar ſelbſt / 
vnd iſt darnach nicht leichtlich auß zureuten. 
Es blahet den gantzen Sommer. Der Same 
wirdt im Herbſt zeitig. 

Natur / Krafft / vnnd Wirckung. 

Der Samen / welchen man fuͤrnemlich in 
der Artzney brauchen ſoll / iſt kalt im andern 
Grad / in der Trůckne aber vnd Feuchte eben⸗ 
maͤſſiglich / ſpricht Galenus. 

In Leib. 

Pſillien ſamen in einer Pfañen geroͤſt/ dar⸗ 
nach zerknitſcht / ein zeitlang in Roſenwaſſer 
geweycht / abgeſigen vndgetruncken / miltert 
vnd heylet die ver ſehrte Daͤrme / vnd ſtillt / al 
ſo genutzt / alle hitzige Choleriſche Bauchfluͤſ⸗ 
ſe / die rote Ruhr / inſonderheit aber den vn 
maͤſſigen Durchlauff / fo von ſtarcken / His N. 
gen Purgatlonen / als von Scammonio, vnd dergieichen kommen. 

Meſues erinnert nicht gar vergebens / daß man den jñerlichen Theil deß Samens 


Dun getb nicht vielbrauchen ſol dann er brennend ift vnd dem Yenſchen ſchůdlich ‚date 


von anders wo weiter ſoll geredet werden. Der Schleim aber oder Muccilago, dz euſ⸗ 
NI 
5 SR: augen. 

Pfitienfomen mit Noſenoͤl / Waſſer oder Eſſig zerknitſcht / vnd vbergelegt / bekompt 
dem hitztgen Podagra wol / dem Wehtagen deß Haupts / vñ andern heiſſen Geſchwůl⸗ 
ſten deß Leibs / inſonder heit aber dem Rotlauff. i 

Mit Eſſig zerſtoſſen / vnd ober die Brüche der jungen Kinder / auch vber den Nabel / 
ſo zu fer: herauß gehet / gelegt / heylet er dieſelbigen / vnd treibts widervmb hinderſichin 
Leib doch ſol man ſie fuͤrter mit Gebaͤnde derſorgen. ; 

Mit Schmalgzerftoffenreinigterdie Wunden. 

Pfillimfamengeftoffen vnnd in Roſenwaſſer ober Nacht geweycht / dz wirdt zu el⸗ 
nem glatten Schleime / darmit ſoll man die dürꝛe Zunge ſalben / fo von der Hitz vnnd 

®. 


Beamer dure verbrannt neee 


Gemeldte Argney thut auch denen wol : velch eingroß hitztg Hauptwehe haben / da 
ſollmans mit auen Thächlenvberdie Stirn binden. 8 
. Der Schleim oder Muccilago pfilli mit Roſen vnd Beichöt/auch ein wenig Tra- 
gacanrhæ gummi verunſchet / wirdt ober den ſchmertzen der Nackadern geleget. 
Pſillienſamen heiſt Griechiſch vnnd Lateiniſch blillium, Pulicaria. Arabiſch 
Baxonachatona· WelſchPſillio. Spaniſch Zargatona. 
N puces. Behmiſch 


hmelijk. 


— — En Be, 2 22 . m 
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Don Pacßtſchatten. 
Cap. LXX. f 
Geſtallt. 5 


En gemeinen Nachtſchat, Nachtſchatten. Solanum bartanſe. 
em findet man hinder den Ed 
nen / neben den Mawrẽ / anſche 
echten Orten / in Gaͤrten / vnd gegrabenem 
Landt. Thut ſich auß der Erden im Auß⸗ 
gang deß Brachmonats / wirdt ein Staud 
mit viel Nebenaͤſten vnnd Zincken / etwan 
Elen boch / Die Bletter find ſchwardgruͤn / 
lind / weych / vnd voller Safft, der Miſtmil 
teen Blettern gleich. Die Bluͤmlen erſchei⸗ 
nen geſtirnt vnd bleichweiß / ſtehen drauſch⸗ 
lecht bey einander / ein jedes Blumlen anzu · 
ſehen / wit die Blumen deß Je langer ſelie 
' bers / haben juntoendig eingelbes Zapfen. 
Wann dieſelben abfallen / kommen die run 
de Beer hernach / in der Groſſe wie Weck 
ber / darinne ſteckt kleiner Samen. Die 
an dieſen Beeren iſt nicht eiuerley / dan 
etliche ſindt granlecht / andere ſchwartz aut 
deromb etuchegelb. Die Wurtel iſt weiß 
ſchlecht / vnd faſecht. So bald ein kalter 3 N a 
das Kraut vnnd Frucht vberfellt / muß es gut ſeiner gautzen Subſfartz ſterben⸗ 
Die Alten haben diß Krautzu der oſt gebraucht / wie andere Kochkreutter. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. ö 


Der Nachtſchatten kahletondzeuchtzuſammen iſtaber mittetnaſſg indemtruck⸗ 
nen ond feuchten. e 
f In Geib. 


1 


Nachiſchattenkraut braucht man nicht in den Hetb / vmb ſeiner kalten Natur wil⸗ 


ten. Das gebrannt Waſſer / ſo es zwey oder drey Jahr iſt alt worden / mag vnn es in 

den innerlichen hitzigen Gebreſten zimlich eyngeben / gleich wie Steblumendaſſer. 
Das Waſſer recht zugerichtet braucht man in den hitzigen Maͤgen / Item zu dem 

groſſen brennen deß Harns. . 

i Auſſen. i 


Diegrine Bietrgfinitewnbinbengroffn Seman gelle 
ſtinen den ſchmerden mitt Niderdrackung der groffen Dig. Dienen auch alſo zu den 
anna Hefter 
N lledern. Sind gut fürs heiß Geſucht / Podagra / vnd alle Seſchwulſte / ſoſich yon hie 
tigen Sachen erheben. a , 
. Der Saſſt oder das gebrannte Waſſer par gleiche Tirskung Tefihet alartey Hb 
vnd brennende Schäden. Stillet auch den Weibern ihren Fluß Batu wwollenm deß 
Waſſer genetzt und n eanemklenen leinen (Sacklenvbergcke 5 


5 Genscher gm fee/foliman Def € Safftoder Wa dens Fr 
Rrr Mi Zur 


Eywdeiß miſchen vnd vberſchlagen. 


Das Dierdte Buch Pet. Andr. Matthiole / 
£ Bar Heylung der hitzigen / oſſenen / flieſſenden Schaͤden / mag man dieſen Safftmit 
VVVGGGGGGGGGG BIER ERFONINE Ei 
dat. achen. 

e e eee Be een See e 
Nachtſchatten heiſt Sriechiſch a ix d ara · Arabiſch Hameb. ateiniſch Solant, 
oder Solatrũ hortenſe. Welſch Solatro. Spaniſch Yeruamora. Frantzoͤſiſch Morell. 
Behmiſch Pſowijno. 9 N 


Don Boborellen oder Stuten, 


Cap. LXXI. 

Geſtallt. f 

ran‘ ß Kraut nennet man auch Boborellen / Solanum Halicacabi, 
Naudentirſchen / Juden huͤttlen / Ju Shen Alkekeng. 

dendoͤcklen / vnd roten Nachtſchatten. 8 

Im Aprillen ſtoſſen die jungen Dolden herfur / 

darauß werden Stengel Arms lang / neygen 

ſich zu der Erden. Die Bletter ſind dem gemti⸗ 

nen Nachtſchatten etwas gleich / doch breiter 


ſchmack bitter mit kleinem vñ weiſſem Samen 
gefüllt. Die Wurtzeliſt weiß / vertreucht ſich 
ins Erdtrich hin vnnd her mit ihren Zincken. 
Wechſt gemeiniglich in den Weingaͤrten / dar 
auß es nicht leicht mag vertrieben werden / wo \ 
es einmal eynwurtzlet. Blühet den gantzen — 

Sonn / aber die Frucht erzeigt ſich im Augft· vnd Herbſimonat. 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

A In Geib. N 
Die Bletter der Boberellen kůhlen vnnd ziehen zuſammen / wie die obgemeldte 
Nachtſchatten. Aber die roten Deer haben ein — — Apo⸗ 
theckern in viel compoſitiones genommen / die man zu der Lebern / Nieren vnd Blaſen 
bereitet. Dann ſo man dieſe Deer iſſet / oder das gebrandte Waſſer daruon trinckt / ſe⸗ 
des mal drey oder pier Löffelvolbetlich Tag darmit angehalten / reinigt die Geelſucht / 
456 - ae vnd Stein / hilfft wider dz brennende harnen / vnd ſaubert alle jnnarl⸗ 


N In Apotgecken macht man von dieſen Beeren kleine ſcheiblechte Pilulen / Trociſtos 
de Alkakengi genannt / ſo man derfelben eins mit Wegrichwaſſer oder Geißfmilch ze⸗ 
- Eren bam de onrta een acuh w welpen Die Suaſnſc ware n 


Man 


Von der Kreut. beſchreib. Natur vnd Wirkung. 276 
Maupflegt auch dieſe rote Beer mit den Weintrauben zu preſſen / vnd eynzulegen / A. 
laäſſets alſo mit einander verjaͤren / davon wirdt ein koͤſtlicher Wein / welchen die jen · 
gengebrauchen ſollen / denen der Sand vnd Stein viel Leids thut / dann er reintget die 
Nieren vnd Blaſen wunderbarlich / früh einen ziemlichen warmen Trunck darein ge⸗ 


than. 
f : Auſſen. 

Der Safft auß dieſen Beeren / oder das gebrannt Waſſer / mit ſuͤſem Wein ver⸗ 
miſcht / t gut zu den ſchwůrigen Augen / darein gelaſſen. 
Boberellen heiſſen Griechiſch xo · u · Arabiſch Alke kengi. Lateiniſch So- 
lanum Halicacabum, Veſicaria, Alkekengi. Welſch Halicacabo. Spaniſch Bexigade 
pero. Frantzoͤſiſch Pagucnaudes, vnd Alquequenges. Behintſch Wiſſne Morſte. 

Solanum Indicum. ene oder 
2 f otten. 

Iß frembde vnd biß anhero vnbekañtes 
Kraut / hat mir er ſtlich mitgetheilt der 
fuͤrneme dimpliciſt vnd fleiſſiger Nach⸗ 
forſcher allerley frembden Gewaͤchs / H. loſe. 
phus Caſabonius, bey dem Groß fuͤrſten zu Flo⸗ 
rentz ſich dieſer zeit auffhaltent / welchs mit als 
len ſeinen Stuͤcken wol vollkoͤmmuch iſt abge⸗ 
mahlet worden. Solche hat Bletter / wie 
Solanum Halicacabum, jedoch ein wenig zer⸗ 
kerſſt / der Stengel iſt eines Fingers dick / offt 
dreyer Elen hoch / eckecht / vnnd knoſpet / mit vie⸗ 
len Zweiglin / die Blum vergleicht ſich auch mit x 
den Juͤdendoͤcklin / jedoch mehr zertheilt / welche 
jnnwendig blawlichte Spitzlin hat / darum 
zu jnnerſt ſonſt ſchwartzlechte ſchwartze oder 

P farbe Do ſtehen. So ſeyn die 
Schoͤtlin auch wie an dem andern geſtallt/blei⸗ 
5 ben aber ſtaͤtig gruͤn / oder da ſie gegen der Son ⸗ 
2 nen ſiehen / wann ſie gar zeitig ſeyn / werden ſie 

5 e ein wenig breunlicht. Die Beer in diſen Schlut⸗ 

ten oder Schoten ſeyn auch grüner Farb / welche ſo groß werden / dz ſie auch die Scho⸗ 
ten entzſwey reiſſen. Diſe wie auch dz gantze Gewaͤchs hat kein ſonderüche Geſchmack / 
allein daß ſie bey dem Stiel in demſelbtgen hangen / haben ſieein Safft in ſich / wie bey 
dem pomo de oro zu finden iſt. Ob ſolche Beer nun zu eſſen oder zu der Artzney nuͤtlleh 
ſeyn / it noch vnbetannt. Dip Kraut wechſet gern alle Jahr widerumb von dem Sa⸗ 


men. 


ſchatten. 2 


Geſtallt. 2 N 
Rs Deſer Nachtſchattenwechſt n Walden ond Gebirgen. Iſt 
En BP dinfeiner Staud mit viel Nebenäften / als em Baumlen / Zeyer oder 
OR Dreyer Elen hoch. Die Stengel ſind zum thell Kaͤſtenbraun. Die Bletter 
aber vergleichen ſich dem Nachtſchatten / allein daß ſiegroͤſſer ſindt / vnnd von Far⸗ 
ben ſchwaͤrtzer. Im Mayen vnnd Brachmonat gewinnt dieſer Nachtſchatt lange ho⸗ 
le Blumen / als Schellen / Braunfarb vnd bleich. Wenn dieſe Schellen auß fallen / 
wachſen runde / gruͤne Kirſchen oder Deere hanachheinſede der 6 


Vomgroſſenoderdollkn Wach. 


Nr 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matehiohr ö 
e Stiel / hinten zu in einẽ außgeſchnittenen oder geftimten Deckel halb begriffen / dit zei 
tigen gegen dem Augſimonat / verden ſchwartz vnd glatt / nn der groͤſſe einer Weinbeer 
anzuſehen wie die ſchwartzen Agſteinkůglen an Pater noſtern, jnnwendig gantz volltt 
braunes Saffts / vnd kleiner Koͤrnlen / auff der Zungen füß vñ vngeſchmack. Die wur 
tzel iſt biß weilen Arms dick / lang / weiß vn ſafftig / verkreucht ſich hin vñ her im Grund. 
Dieſes Gewaͤchs bleibt ober dz gantze Jar / nn angehenden Fruͤhling verjungtes ſich. 

Groſſe dolle Nachtſchatten. Solanum maius, herba bella Donna. 


zb Natur / Krafft / vnd Wirkung. 
Diegroſſe Nachtſchatte gleichet an Krafft dem Manico Solano, das iſt / dem dollen 
ee welchem Diofcor. ſchreibt / wil ſich aber mit der Geſtaltt gar nicht 
darzuſchicken. So man die Beer iſſet / machen ſie denſelben Menſchen fo faſt doll vnd 
vnſſftg / als hette jn der Teuffel beſeſſen / oder bringen in ja in tieffen vnüberwinblichen 
Schlaff. Vñ ich habs ſelber erfahren / daß etliche Knaben / ſo dteſe Beer für Weinbertt 
eſſen haben / geſtorben ſind / dañ ſie haben ein ſchoͤn vñ luſtig Anſehen / dar mit ſie einen 
mulſſenden leicht locken vnd reitzen / werden derhalben zu Venedig Flerba bella don. 
na, dz iſt / ſchoͤne N engen Trg Lite wetſſy. Lateiniſch Solanum maius. 
WVitl woͤllenes ſey Mandragora Theophraſti, darzu es ſich nicht gar vbel reimet. 
Schlaffbeere. Solanum Somnificum. N 
Solanum Somnificum. Dioſcoridi genanmt / it ein Kraut mit viel Zpeigen / die laſ⸗ 
ſen ſich nicht leicht biegen / ſindt holtzecht / vund mt vielen feiſten Blettern bekleidet / die 
vergleichen ſich den Quittenblettern. Dis Blumen ſtehen zu rings vmb den Stengel / 
ein Geſetze vber dem andern / von Farben roͤtlecht. Die Fruͤchte ſind gelbe Beerc / ligen 
in Halſen verwahret. Die Wurtzeliſtlang / fteiff / bißwellen Arms dick / mit einer roͤt⸗ 
f Rinden bedeckt. Es wechſt an dem Meer / vnd fteinigen Orten. 
Diß / wie C. Cluſius obſeruirt hat lib. 2. cap. i. Hiſpan. ſtirpium, pächfet dielin 
Hiſpania /bey der Statt Malaca da man ſie im Fepruario findet mit Blumen bnd Sa⸗ 
men / vnd pfleget etliche Jahr zu bleiben. Bey vus aber muß man ſie alle Jaht ſahen / 
vnd bringet doch ſchwerlich Samen. Die Spanier nennen es Oruale, Plinius Halica- 
cabum vnd Morion. 


Ec iſ noch an ander Geſchlecht deß Salani fomnifici, deſſen Geutrafett 2 5 
e ; 5 alte 


Vruon der Kereut. beſchreib. Natur vnd Wirckung. 377 
allhle dargethan / dz hat ſchmaͤlere vnd ſehr aͤderechte Bletter/gevierdte Stengel / Pur: A 
el Blumen / formirt wie ein Fingerhut hangen au langen Stielen. Auß dieſen 

lumen werden ſchwwartze oden ſchwartzbraune Beer / haben jnnwendig viel Kroͤnle⸗ 
wie die andere Nachtſchatten Geſchlecht. Semelde Beer find nit einem grunen Deckel 

oder Schelffen halber bedeckt / vñ iſt diß Deckle am euſſertheil zerkerbt wie ein Koͤrnle. 
Hateingroſſe / knollechte / weiſſe wurtzel. Wechſt in groffer menge vmb die Statt Go⸗ 
8 955 dem Berg aluatin genannt. Bluͤhet im Mayen / im Brachmonat brinzt es 


Frucht. i 5 
I. Schlaſſpeere. I. Solanum ſomnificum. II. Schlaffbeere. !! Solanum ſomnificum. 


W. 
\ 


Diß ander Solanum ſomniferũ beſchreibet ſonderlich wol der Hochgelehrte Li tzt / 
H. D. leannes Wierus Fürſtlicher Cleuiſcher Leibs Medicus in feinem Buͤchlen von 
ellichen vnberañten Kranckhelten / vnd zeigt an daß es in Ditmarſchen / Weftphalen / 
onnd ſonderlich bey dem Schloß Teckelaburg derſelben Graffſchafft wachſe / die Inn⸗ 
wohner nennen es Walckenbaum: Diß Kraut geben ſie wider die newe Kranckhelt/ die 
Varen oder Kadden genannt / in einem Bier eyn / ond laſſen den Krancken in 2. Stun⸗ 
den it ſchlaffen / gibt ſeltzame ſymptomata, vnd iſt ein gefaͤhrliche Artznen / gehoͤret für 
die ſo ſtarcker Natur ſeyn / vnd ſaget gemelder. H. Wierus recht / zu einem böfen Hundt 
ꝑehoͤtt ein ſtarcker Stecken. Georg. Buchananus in feinen Schottlaͤndiſchen Hiſtorien 
ib. 7. fol. va. ſchreibet / daß dieſes Kraut viel in Schottland wachſe / vnd haben auff ein 
zeit mit demſelbigen Saft vnter den Wein vnd dz Bier auch dz Brot die Schotten ge ⸗ 
than / als ſolches in ſrer Feind Lager iſt gebracht / vnd ſie vnwiſſend dieſes gebraucht 
haben ſind ſie darvon gar ſchlaffend vnd vnbeſonnen worden / darvon die Dani mit jh⸗ 
rem Zürften Suenone von jnen darnach vberwunden find worden. * 
ERS Natur / Krafft / vnd Wirckung. In Leib. 

Die Rinde der wurtz eln eines quintlen ſchwer mit Wein getruncken / iſt kraͤfftig den 
Schlaſf zu bringen / ſanffter dann das Opium, ſpricht Dioſcorides. Die Frucht treibt 
den Harn hefftig. Der Korner gibt man zwoͤlffe wider die Waſſerſucht / ſo man aber 
derſelben e Taͤmiſch. 
N uſſen. 

Wen / darinne Schlaaffbecre geſotten finde / in Mundt gehalten / aͤnſſtiget den 


Das Purdte Buch Per Andr Moabit s, 
= Don Sanhöpfflen, Stechoͤpflen. 
ap. LXXIII. 


dean orie. Sich Stramonia. Igelkolben. Stachel⸗ Stramoniæ al- 
opffel f 2 | 


A 


1 Geſtalllt. 
f Je Rauchoͤpffel find auch ein frembd Gewaͤchs / erſtlich auß 
\ den Orientiſchen Landen zu vns kommen / da zielet mans jetzundt in etlichen 
Garten / mehr zuin Luſt / dann zum Nutz oder Gebrauch / dann es iſt ſchan 
vnd luſtig anzuſehen / ſonderlich dieweil es vñ frucht tregt. Es wechſtElen lang / 
mit einem dicken / runden / ſteiffen Stengel vnd Nebenzincken: Aſchenfarbgruͤnen / md. 
chen / friſten Blettern / gefotaneret wie der Mitten oder Nachtſchattenbletter. Am ſten 
5 « Marne u rasen 
ſchueffen lange / welſſe/ ſtrlemechte Glockenblumen / ſchler wis weiſſe killen / eines llebll 
chen Geruchs / erzeigen ſich in Hundtstagen / ſtehen nur am Morgen offen / im Mit⸗ 
tag vnd wenn die Sonne ſchetnet/thun ſie ſich zuſammen. Nach Verfallung der Blu ⸗ 
men folgen hernach grüne / runde rauhe Oepffel / in der Groͤſſe einer Welſchen Nuß / 
in der mitte mit einem Fuͤrchle vberzogen⸗/ voll glattes Samens / wie im Alraun. Die 
Wurtzel iſt in viel Zaſeln zertheilt. Diß Gewaͤchs verdirbt von der Kalte / muß ſaͤrlch 
widerumbgeſaͤhet werden. Etliche Scribenten deutens auff Nucem Metellam Ara- 
bum, vnd thun meines Erachtens nicht vbel daran / dann fo mans zur Befchreibung 
Serapionis bnd Auicennæ helt / wirdt ſichs engentlich alſo erfinden. 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. In Leib. 
Rauchoͤpfſel oder Stechoͤpffel ſind kalt im +- Grad. Eines halben quintlen ſchwer 
genũtzt / machen ſie ſpeyen / vñ zerzůtten den Meuſchen gleich als er truncken were. So 
man aber jrer ein halb Lot eynnnmpt / tͤdten ſie den Menſchen. Wo jemand jrer zu del 
gebraucht hett / der ſol alsbald warme Butter trincken / darzudie. Hand on Fuß inwat⸗ 
mem Waſſer halten / vñ ſich ſehr bewegen zum brechen. Es hilfft auch ein Trunck Wer⸗ 
d N mr pe FL 
menus,miefüffen Mandeloͤl getruncken. Auch ſol man an Rauten / Sibergeil / zuvor 
in ſtarcken Eſſig geweicht / rtechen. Deßgleichen weiſſe Nießwurtz in die Naſen treten. 


Von der Kreut. beſchreib. Natur vnd Wirkung. 7 
Nauchoyſſel oder Stechoͤpffel / nennet man im Latein Stramonia. Pumum ſpino- A 
ſum. Nucem Metellam, Hyeſcyamum de Peru Valerio Cordo, Anguillare, Flippo- 
manes. Welſch Pomo ſpinoſo Paracocoli. Frantzoſiſch Pome epineuſe. Vulgar. 
Gkiechiſch n. ou. oder keen. 


Bon Melanzan. Cap. LXXIV. 


Melanzan. Mela inſana. Goſdoͤpffel. Poma aurea. 


0 Geftallt: oe 

re Elanzan auff Lateiniſch wiala inſina, vnd Amoris poma,find 
N N B auch ein frembder Gaſt in Teutſchland / werden in Bärtenond Scher- 

x 2 ein kühler Sommer vnnd Herbſt anſtehet / zettigen fie ſelten oder gar 


3 ben geztelet Luſts halben / toͤnnen aber keinen Froſt dulden / derhalben wo 
nicht. Diß Gewaͤchs hat nur einen Stengel / Elen hoch. Bringt ee 
E j er 


2 
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c Blettet / ſaſt tie die obgemeldte Rauchoͤpffel / ſind auch rauch / vnd an dem Vmbkreiß 
ein wenig gefalten. Der Stengel neigt ſich etwas zu Purpurbraun / iſt rundt / ſteiff 
rauch wie die Bletter. Die Blumen erſcheinen in groͤffneten Haͤfelen / ſindt geſim / 
doch nicht einerley Farb / dann etliche finde weiß / etliche ſchoͤn Purpurfarb odertot⸗ 
braun. So die Blumen vergehen / traͤgets gegen dem Herbſt ſchoͤne lange / glatte / welß⸗ 
braune oͤpffel / dartnnen iſt kleiner / gelber oder wriſſer Samen / den nennen etliche I 
dianiſchen Pfeffer. Ote wurtzel iſt vielfaltig zertheilt vnd kurtz. — er 
Derer wirdt ein Art gefunden / welche gar ſtachlichtiſt auff den Blettern unndan, 

dem Stengel / die Blumen find groͤſſer als an den andern. Pet. Bellonius lib. 2. ſingula 
rium zeigtan / daß ſie in E gypto auff ſandichten Feldern wachſen / vnd ſeyen die Frucht 

dreymal ſo groß als bey vns. Wiles rechnen zu deß Tbeophraſti Malinathallam, mi- 
wol es ſich nicht aller ding darzu ſchicken wil. . Mi 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. or 
In Leib. * 
Inm Welſchlandt zlelet man dieſer Oepffel viel / wachſen auch viel ther dann im 
Teutſchlandt. Man ſſſet ſie auch daſelbſt / dieſer Geſtallt. Man ſeudet die Oepffelin 
Waſſer / darnach ſchelet man ſie ſchneidets in Stuckle / die beſtrewet man mit Mehr 
vndroͤſtets in ſiedendem Oeloder Butter / darnach beſtrewet man ſie mit Pfeffer ond 
Saltz / ond iſt nicht ein vnliebliche Speiß / wiewol ſie dem Leib boͤſe Nahrung geben / 
ſchreibet Auicenna, derhalben führen ſie auch den Lateiniſchen Namen (wie zuvorte· 
ſagt) Mala inſana, dann ſo man jhr offt jſſet / bringen ſie boͤſe Choleriſche Feuchngkel / 
Blaͤhung / Hauptweh / Schwermuͤtigkeit vnd Verſtopffung. Die Wahlen meynn / 
obgemeldte Speiſe ſtarckt die Vnkeuſchheit / welches vielleicht darvmb geſchicht/daß 
fie Winde machen. 5 . 

v9 Auſſen. — 

Melanzanoͤpffel nach der Lange geſchnitten / vnd die Schnittlen auff die Stimm 
„%% Dergleichen benanmen ſie au andern Dt 

en e Hitz. N 8 . 
»Melanzanoͤpffel / Melanzana vel Mala inſana, heiſſet man in Welſchland Melon 

gena vnd Petranciam. Frantzoͤſiſch Pommesd’amonrspnd Virangenes. Arabiſch Mc- 

ongene vnd Tumatle. je: 5 


Goldoͤpffel. Poma aurca. 


Man nennet dieſe an thell Orten auch Amoris Poma, ſindt in allen Garten ge 
mein worden / darumb es nit viel beſchreibens brdarff. Ole Frucht / wie allhie angddeu⸗ 
tet / iſt rund vñ breit /rot / goldgelb oder braun / wirt offt ſehr groß / gehet jaͤrlich von dem 
Samen auff / dz Kraut hat einen ſtarcken vnlieblichen Gtruch / derowegen es etlich zu 
dem Lycopetſico ziehen. Andere dieweil der Safft dieſes Krauts zu den Augen gut st / 

vnd derſelben Mangel / Glaucium tzenannt / Item zu dem Rotlauff vnd andern hitzigen 
Flaſſen / vermeinen ſie es koͤnne fuͤr das Glaucium genommen werden. ir 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Fn Leb. 2 N 
In Welſchland pflegen dieſe Frůchte etliche zu eſſen mit Pfeffer / Oel vnnd Eſſigge⸗ 
kocht / aber es iſt ein vngeſunde Speiß / vnd die ganz wenig Nahrung geben kan. 


N uſſen. 
Due Oepffel in Oelgeſotten oder an der Sonnen wol macerirt, ſindt gutdichißl- 
ge Raͤude damit geſchmieret. 


Goldoͤpffel / Lateiniſch Pomum aureum, vel Amoris. Welſch Pomi d oro. Stantzoͤ 
ſiſch Pommed’amours. * 
Von 


u Donna. Sfr. Paten Qarng. = 
Don Alraun. Cap. LXXII. 


Alraundas Maͤnnle. Mandrzgora Alraun das Werle. Mandragora, : 
mass. N femna. 


* 


chs verſtopfſen / dann ſo er die Wurtzel hoͤret ſchreyen / ſtehe er in Gefahr feines Les 
bens. Was iſt das anderſt / dann wie man vom Farn ſagt / ner den Farnſamen wil ho⸗ 
len / der muß keck ſeyn / vnd den Teuffel konnen zwingen: Solch Narꝛenſpiel vñ ſpectra 
muß man den Leuten machen / quia vulgus vultdecipi darumb bin ich hie / ſpricht der 
Landſtreicher / das haben ſte auch meiſtetlich außgerichtet / gemeldte Wurtzel thewer 
verkaufft / als mache ſie die Leute / vnd ſonderlich die bezauberten Gluͤckſelg / die vnbaͤr⸗ 
hafften Weiber fruchtbar / habens alle Sambſtag mit Wein vñ Waſſer baden mäffen 
ſauber eynwicklen / vnd heymlich halten. Vnd ſol nun der guͤtige Leſer wiſſen / daß ſolche 
Alraunwurtzlen ein lauter Fabelwerck vnd gemacht ding ſeyn. Dann ſie ſchneiden die 
Briontenwurtz / oder Rhorwurtzeln / dieweil ſie noch friſch ſind / in eines Menſchen Ge’ 
ſtallt/ſtecken Gerſten oder Hirſentoͤrnlen an die Steilen / da ſie woͤllẽ Haar haben / dar⸗ 
nach verſcharꝛen ſie dieſe geſchnitzte Wurtzel in Sandt / biß auß gemeldtẽ Koͤrnlen Zaͤ⸗ 
ſerlen wachſen / welchs gemeintglich in dreyen eee e e ſiees 
widerumb auß / beſchaben die angewachſene Zaͤſerlen mit einem ſcharpffen Meſſer / vnd 
machen ſir alſo fein ſubtil / als werens Haare an dem Haupt / Bart / vñ bey der Scham / 
darmit werden die einfaͤltigen betrogen. : 
Dieſe Büberen hat wir ſelbs ein Theriacksfchreneroffenbarct / der zu Rom 
ſchwerlich Kranck lag / vnd in meiner cura war / zeigte mir etliche ſolche geſchnitzte Wur⸗ 
tzeln / vnnd ſagtt er hette bißweilen den Reichen eine allein fuͤr dreiſſig Ducaten ve⸗ 
kaufft. ‚ 


Sss Vnd 


CCC CC * 
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Das Vlerdte Buch petri And. Matthiol( / 


eVnd wiewolobgenannte Seremonien vñ Geſpenſt in außgrabung der Wirken 
bey dem Flauio loſepho indem 7. Buch deß Judiſchen Kriegs am 25. Kapit. etlicher 
maſſen gemeldet werden / ſo ſchreibt er doch nicht von der Alraunwurtzel / ſondern bon 
einer andern / die nennet er Baaras, iſt ung vnbekaunt. Was aber Alraun ſen / das fol 


ſetzundt vernemmen. 
Geſchlecht vnd Geſtallt. 


Alraun / Griechiſch vnd Lateiniſch Mandragoragenannt / iſt ein Kraut / deſſm 
Wurtzel dem Menfchen vnter halb deß Nabels etwas gleich fthet / vñ ſonderlich anden 
Beinen / wie die Kontrafactur außwelſt. Derhalben ift dieſe Wurtzel von dem Altın 
Pythagora Anthropomorphos, das iſt/ Menſchenfoͤrmig gehelſſen worden / ifi doch 
mit ſeiner Geſtallt der obgemelden falſche Alraunen (welche die Therlacks ſchreitr auß 
ihrem Gauckelſack bringen) gar nicht aͤhnlich. Diolcorides meldet feiner zwey Ge⸗ 
ſchlecht / das Naͤnnle vnd Weible / wachſen an vielen orten deß Welſchen Landts / vnd 
inſonderheit in Apulia auffdem Berg Gargano, dannen bringt man dir Oepffel / nnd 
die Rinden von den Wurtzeln / in vnſere Apothecken. Man zielet ſie auch in etlichen 
Gaͤrten zum Spectackel / dann ich hab zu Neapel / Rom / vnd Venedig beyde Alraun in 
Garten vnd Scherben fuͤr den Fenſtern geſehen. EN 

Das Maͤnnle hat groſſe breyte Bletter wie Mangoldt / die find weiß / glatt / nut 
viel Adern durchzogen / ſpreiten ſich auff die Erden / gewinnt keine Stengel / ſondern 
bringt etliche Blumen an Stielen / welche fo ſie abfallen / wachſen neben den Blettern 
zimlich groſſe Saffr anfarbe Oepffel / die ſindt eines ſtarcken Geruchs/haben inntom⸗ 
dig Samen. Die Wurtzel iſt bißweilen Armsdick / in der mitte gleich wie in zweme 

Schenckel zertheilt. 

Deß Weiblens Bletter ſind kleiner / ſchmaͤler / ſchwaͤrtzer / aderecht / vnnd auff der 
Erden außgeſpreitet wie das Maͤnule / eines vbeln vñ ſtarcken Geruchs. Hat auch kla 
nere lumen vnnd Oepffel / kaum ſo groß als die Sporoͤpffel / riechen doch zimlich / in 

D pendig voller Samen / wie die Kernen in Birnen. Die Wurtzeln ſind groß / zwo oder 
drey in einander geſchrenckt / auß wendig ſchwartzlecht / inwendig weiß / mit einer dicken 
Rinden / wie auch das Maͤnnle / bberzogen. Hat keinen Stengel. 

Das Weiblin hat kleinere vnd duncklere letter dann das Maͤnnle / welchs der 
Mahler allhie nicht fleiſſig dargeben / ſondern die Bletter an beyden faſt gleich gemah· 
let hat / die Blumen find blawlicht braun / die Frucht laͤnglecht / bleichgelb vnnd wol 
riechend / wit ſolchs alles C. Cluſ. obſeru. Hiſp. lb. 3. cap. 3. vollfoͤmmlicher beſchreibt / 
vñ vermeld / wie ſiein Hiſpania vber Gades, wañ ma auff iuilia zu reiſtt / bey Xeres de la 
Frontiera, vnd auch zwiſchen Calpon vnd Malaka zeitige Frucht bringe im Februario.⸗ 


Natur / Krafft vnd Wirckung. 

Alraun iſt kalt im dritten Grad. Die Frucht iſt etwas feuchter dann die Wurtzel. 
Die Rinde der Wurtzel kuͤhlet vnd trucknet. 

In Geib. N 

Dierveil die Wurtzel noch grün vnnd friſch iſt/ſtoͤßt mans / vnnd preßt ein Safft 

darauß / den laͤſſet man an der Sonnen ſtehen in einem jrꝛdiſchen Geſchtrꝛ / biß er dick 
wird. Man ſammlet auch auſt den Oepffeln einen Safft / aber derſelbig iſt nit ſo kraͤff⸗ 
tig / als der da auß der Wartzel kompt. 

Gemeldter Safft ein drittheil eines quentlen ſchwer mit Meth oder Honigwaſſer 
eyngenommen / treibt durch den Stulgang den zaͤhen Schleim vnd ſchwartze Gallen / 
wie die Nießwurtz. Wo aber mehr von dieſem Safft / dann jetzt angezeigt / getruncken 
wird / toͤdtet er den M enſchen. j 

Die Rinden ſo man von der Wurtzel ſchelet / ſol im Lufft auffgehenckt trucknen / 
daß ſie nicht ſchmmmeug werde. Etliche ſieden dieſe Rinden in Wein / ſeyhens darnach 
durch / vnd geben darvon ein kleines Becherlen voll zu trincken / denen / ſo nicht ſchlaffen 

1 N - moͤgen / 


* j . 
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mögen / groſſen Schmerzen haben vnnd die man ohn alle eupfindligkett wrüfchreidet A 
oder brennen. Aber dazu gehort ein groffer Steig.” . 
3 deal aaf denfe the f e, un egen 
; e e man ſcha gauff das Hauptfſprengen / vnnd en 
Pfeffer / Seuſf / oder fonftivag meſen macht / für die Naſen als 1 rn 


viel ſchlaff. f 
9 5 Auſſen. 

Obgemeldten Safft uuſchet man enter die Arzneyen / ſo zu den Augen / vnnd zu 
legung der Schmertzen gebraucht werden. 

Diefrifchen granen Bletter zerkmitſcht/ mit Serſtenmehlvermengt vndoberge, 
ugt / indern dle Htgeder Augen / ſo von Schwark tom . Gemeldte Blerter vertreibẽ 
allerley Geſchwulſt / Hartigkett vnd Kroͤpffe ſomans ff oder ſechs tage fein ſaͤuber / 
uch darmtt reibt. Verzehren auch alfo die chen. 

Die Wurtzel in E ig zerſtoſſen / vnd vbergelegt / heylet das Notlauff. Mit Honig 
oder Oel dermiſcht / vund obergeſnichen / diener wider dte Biß der Schlangen. Mit 
Wa geſotten / vñ auffgelege/verzehrt die Geſchwulſt vñ Kropffe Jr Se nt 
zuſarſien ganiſcht / vnd ober ſchlagen / indert den Schmertzen der Geleich. 5 
daß dieſe Wurzeldas Hel n wach wache / ſo mans ſechs Stundt lang darm nie. 

mags eincr in alleriey Form zwangen / vnd darauß machen was er wo. . 
ee Beh e eee 1 
. j man nicht zu viel brauchen / dann font find 
a Abena Banufh/@0d bh Fraugoſiſch / BehmifchMandr % biſch 

„ agora. Axa 
1aböra, Spauſſth Mändracola.* Stiechiſch uns 5 


Sou dWolffswurtz. Cap. LXXVI., 
Greſchlecht vnd Geſtallt. 5 5 


erfunden / nit weit von Trient / auff dem Gebirge deß Tahls Ananiz. Vñ darmit nuch 
niemand verdencke / als glenge ich mit Vngrundt vnnd Fabelwerck vmb / hab ich das 
Kraut vielen vn Gllehrten Mannern auffden Augenſchein dargeſtellet vnd 
in die Haͤndeg e werden mirs bezeugen. Ich wil die fürnembften nennen / dlealle 
Keyferucher vnnd Königlicher Mayeſiat kelb Doctores finde / als nemlich den Herm 
Doctorem lulium Alexandrinum von Trient / Stephanum Laurzum auß Flandern / 
IoannemCratonem von Breßlatb / Doct. Ribeam auß Hiſpanien / Franciſcum Par- 
thenum von Roboret,loannem Odoricum Melhiorium von Trient. Auffdieſege⸗ 
lehrte Maͤnner beruffe ichmich / dañ ſie habẽ alle gemeldt Kraut beſchawet in Handen 
gehabt / alle Zeichen oder Semerckegegen der Abcontrafeiung vñ Beſchretbung gehal⸗ 
ten / vñ einhellig bekannt / es ſey die lauter Warhett. So iſt auch noch der Meiſter für- 
handen / mit Namen Welſfgangus Meyerpeck von Freiberg der die Kontrafehung võ 
dem lebendigen Kraut / wie ſie alihte entgegen ſtehen / entworffen vnd gemahlet hat. Dz 
laſſen wir beruhen / vñ konen zur Beſchrelbung-Acohitum Pardalianches wechſt auff 
bogen kalen Gebirge / doch an Schattechten orten / vnter den 8 . 
58 1 at 
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d hat drch oder vier Bletter / die vergleichen ſich dem Schwweinbrodt / oder den wilden gu⸗ 
cumern / außgeſcheide daß ſie kleiner ſindt / vnd darzu ein wenig rauhe oder härig. Die 
j 3 ‚AconitumParda- 2. Wolffswurtz. 2.Aconitumly. 


ianches, ° to&tonü; vulgo Lu. 
patia. 


4 
were 


0 


Stidedaränſtehingen ind auch en wenlgrauch· Oen Sl jeden 61 . 
b lengeſchen)iſt Spannen lang / auch ein wenig rauch. Die Wurzel focht 


3. Wolffswurtz. 3. Aconitum. N 4. Wolſſswurtz. 4. Aconitum 


* TR > A IN 
r.. eig om gligennk 
c N bDa⸗ 


Pon der bereut. beſchreib. Natur vnd Wirckung. 381 
Das ander Aconirum hut wetter dem Ahorn gleich / find doch länger / ſchwar⸗ 4 
ger / vñ an dem Vmbkreiß ſehrer zertheilt. Der Stengel ift faſt zweyer Elen hoch / tregt 
oben bleichgelbe fpitiige Hutlen / darauß wird ſchwartzer / ecketer Samt in vnterſchled⸗ 
lichen Schoten verſchloſſen. Die Schoten vergleichen ſich der Agleienſchelſſen / indt 
doch kleiner. Die Wurggel ift ſchwartz / vnd in viel Zicken zertheilt. en 


i Das dritte Aconitum gewinnt emen dicken / fenſten / vnnd ſtreiffechten St gel / 
zweher Elen hoch / vnd bißweilen höher. Die letter find vlelgroͤſſer haben auch ehr 
vnd lieffer Spalten / denn das ander Geſchlecht / aufdem Nucken gratowelg ſiehen an 
breiten außgehoͤlchten Stielen. Der Stengel wirdt in der Hohe in etliche Fiweigezer- 
theilt dieſind mit Purpurblawen Blumen beſetzt fa wieder itterſporn / doch etwas 
groſer / diebringen ſolgends jren Samen in runditten Schoͤttlin So iſt auch die Wir 
zelvielfaltig wie die Sheifktwurg- 38 7 ne 


Das vierdt Seſchlecht hat letter nahendtals der Hanenfuß / außgeſchelden / 
daß ee een weiſſen Mackein beſprengt / rauch / vnd ſcheußlich anzuſc· 
hen. Der tengel wird rundt / oben erſcheinen Blumen / von Farben gelb / an Geftallt 
wie die Noſen. Seine Wurgeln tragen mit den vorigen zweyen Geſchlechten vbereln / 
allein dann ſie ſchwaͤrtzer find. 8 BEE, 


A Mlewol von dem erſten ond ſeldamen Aconico deß Aucroris manchertey difpu- 
tationes fürgefallen ſindt / vnn ſoſches von vielen zweifſelhafftig gemacht wirdt/ auch 
die Warheit zu ſagen / ſo hab ich es mit langwirigen ſuchen fuͤr mein Perfonitiergend 
finden koͤnnen / edochdteweil der Autor feine Zeugen die es neben ihm geſehen Mam. 
hafftig machrt / hab ich folches woͤllen herbey ſetzen / vnd ſol darvon an einem fuͤglichern 
ott e wils Gott) gehandelt werden. re, 


Vielmehr Aconita beſchreibet er in ſei⸗ Aconitum hyemale. 
nem Latein ſchen Kreutterbuch / welche jm 
Hen Calecolarius, furneunner Pharmacos 

æus zu Verona ad campanã auream hat 
mitgetheilet / von demſie auch andere ha 
ben / darumb wir dieſelden auch nicht ha⸗ 
ben woͤllen außlaſſen. Faͤrnemlich haben 
wir auch das Aconitum h emale hicher 
ſetzen woͤllen / iſt ein kleines Kreuttlin mit 
ſchoͤnen granen rundẽ »tettern wie Raͤd⸗ 
lin auff hohen Sttelen. Die Blum iſt gelb 
wie ein Ranunculi Slum / blüht im Win⸗ 
ter / darauß wird Samen als an der Kriſt⸗ 
wurtz / hat ein knoͤllicht Wurtzlin / welches er 
mit fürfichtigfeit eyngebe / purgteret / aber ; 
17 oder zu viel gebraucht ſehr ſchad⸗ 
lich iſt. ne 

Das ſechſt Aconitum bringt gelbe Pap⸗ 
pelblumen / wie die gemein Wolffs wurtz / 7 8 
die letter ſindt mehr zertheylet vnnd mit SE 
weiſſen Mackeln beſprenget. ü * 

Das ſiebend hat braune Kappenblumen / vnnd ſthet dem gleich welches C. Cluſ. 

in pannonicis ſtitpibus lib. 3. cap. i. Aconitum L ycoctonum flore nutante nennet / al 


lein weil die Wurtzel nicht ſo gar mit vderern treſſen. 
N Sss ij Das 


* 
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Dasacht hat roͤtlichte lumen / welche auch alſv vnterſich hencken. Oeß gleichen 
. fafalraisepes en Arber Anne. hnne 


# Aconitum 6. 5 Aconitum 2. 
2 er i | 1 


v ben der oelyerfönittenen xfleter / alen es it ie zugroß dazu Von mehren h ⸗ 


Aconitum 8; Aconitum 9, 


ſchlechten mag man . Cluſium angemeldtem Ort erſuchen N 


Von der Kraut. beschreib. Natut vnd Wirckung. 382 
e Natur / Krafft / vnd Wirckung. A 
Deß Aconiti Pardalianches. 


Dio ſcorides ſchreibt / daß die Storpionen faul / treg / vnd matt werden / wann 
man ſie mit der Wur gel dieſes Krauts anrühret / dargegen ſo mãſie mit Nießwurtz be- 
taſt / kommen ſie wlderumb zu ihrer vorigen Krafft. Die Erfahrung bezeugets / ſpricht 
Plinius, wann ein Menſch von Storpionen geſtochen iſt vnd man jme das Kraut oder 
Wurzel in Wein zu trincken gibt / behellt es in bey feinem Leben / vñ jagt das Gifft auß. 
So man aber auſſerhalb der Scorpionen Stich diß Kraut dem Menſchen in Leibge⸗ 
be / bringe es ihn vmb. Auch todtet es die Sth weine / Wolffe / vnnd andere Thier inſon⸗ 
der eit die Panterthiet / daher es in Griechiſcher vnnd Latelniſcher Sprachen Pardali⸗ 
anches a Pardis genanut wirdt. . 


Der andern dreyen Geſchlecht. 

Die andern drey Aconita oder Wolffswurtzeln find auch giſſtige Kreutter / ſollen 
keins Wegs in Leib genommen werden / dann ſietoͤdten den Menſchen. Man doͤrꝛet 
vndſtoͤßt die Wurtzel zu Puluer / miſchets mit Fleiſch / das ſtrewet man in Walden / ſo 
alsdann die Woͤlffe/Fuͤchſe / vnnd Hunde darvoneſſen / müſſen ſie ſterben. Derhalben 
nennet man ſie in Griechiſcher vnd Lateiniſcher Sprach Aconitum lycoctonum, y- 
noctonum, vulgo Luparia, das iſt / Wolffs vnd Hundsgifft. Sonſt jſſet kein Biehe 
von dieſen Kreuttern / dieweil ſie auff dem Fed fichen. Welſch nennet man ſie Aconitum 
per Amazzar lupia cani. Spaniſch Verua matta louo. Frantzoͤſiſch la tore a leurs ia. 
nues. Behmiſch Womeg. f a 


* 


Tora maior & minor. 


Tora maior. Tora minor. 3 


Obenim Anfang dieſes Capitels haben wir geſagt / dz vnter den Gelehrten man⸗ 
cherley Meynung vnd Iriſal von dem Aconito Pardalianches entſianden dann etliche 
zeigen ein Kraut / welches Bildnuß wir auch allhie e re ho 

ä gut /! N e 
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C der beſchreibung Dioſcoridis nicht ſchickt / dann es hat nur eln Blat / vnd diß gleiche 
weder dem Schweinbrodt noch Kucumern / ift nit rauch /darzu ſo hat die Wurzel ken 
cle een an Srorpiomgliet au nicht wie Alabaſter / derhalben kan es nicht 
Aconſtum ſehn. : one 5 5 
Es werden aber zepeyerley Art gefunden / haben beyde offt mehr Bletterdan 
ins / deren die groͤſſer offt Bletter fogröß als die letter von Cucumer hat / die Wur⸗ 
tzeln ſind ſchoͤn weiß wann ſie friſch ſindt. Geſnerus hat es pro Aconito Pardalianche 
gehalten / wit man in einem ſondern Bůchlin davon außgangen llſet. 

Einbeer. Herba Paris. 
Diß Kraut wechſt in den dicken / ſchat Einbeer. Herba Paris. 
tichten / vnnd feuchten Walden / deßgleichen 
an etlichen Buheln / bey den Hecken. Tregt 
nur einen Stengel / der iſt glatt vnnd rundt / 
langer dann ein Spannen. An der mitte deſ⸗ 
ſelbigen ſtehen vier ſchoͤner grüner Sletter / 
dte ſindt wieein Stern von einander geſttzt. 

Ein jedes Blat iſt formiret wie ein Hartrigel · 
blat. Oben am Stengel erſchelnen widerum̃ 
kleine vnd laͤnglechte Bletter / mitten darinne 

ſthetman ein ſchwartzbraune runde Beer / in 

er groͤſſe wle ein Weinbeer / darinnen ligt viel 
kleiner weiſſer Samẽ / wie in den Boberellen. 

Die Wurtzeliſt dünn / bleych / vnnd in viel Za · 
ſeln zertheilt. 

Diß Kraut deuten etliche auſſ Aconitum 

D Pardalianches, aber ſie vergleichen ſich fo wol 
ehr: 


Auß Eindeeren wirdein Oelzuberritt vader den groſſen S . 
wartzen V8 e e 
Carbunckel 


Don blam Eiſenhuͤttlen. 
Cap. LXXVII 
Geſtallt. 
2785 Ein Kraut ward nie ſo giffttz / als eben blatv EIſenhůttle / m 


UN Latein Napellus genannt. Seine Bletter ſtehen auff langen / dannen Stte⸗ 
ten ſind auff dem Ruͤcken grawweiß. Ein jedes ee 
er 


Von der Breut.defhreib. Natur vnd Wirckung. 383 
Bletter zertheilt / vnd dieſelbige Nebenbletter ſindt auch zerſpalten. Der Stengeliſt A 
ziweyer Elen hoch / roͤtlecht / ſtreiſſecht / laßt ſich bald brechen. Die Blumen ſtehen oben 
an dem Stengel nach einander oſſen / von Far ben blaw / vnd iſt ein jede hole Blume an⸗ 
zuſehen / nit anderſt dann ein Eiſenhuͤtle. So dieſe Blumen abfallen / folgen kleine auff⸗ 
gerackte Schoͤttlen hernach / drey an einem Stiel / darinne ligt kleiner ſchwartzer Sa⸗ 
men verborgen. Die Wurtzeliſt rund vnd auffzeſpitzt / mit viel kleinen Nebenzaſeln zu 
beyden ſeiten / die ſind in einander geſchrenckt wie ein Netz / von Farben ſchwarz. 


; Natur / Krafft / vnd Wirckung 
Vor dieſem Kraut ſollen alle Menſchen Blat Etſenhütlen. 
ja auch das Viehe ein abſchew haben / da- N 
ſelbig keines Wegs gebrauchen / weder in ; 
Leib noch euſſerlich / dann es graufamgifftig 
vnnd toͤdlich iſt / wie man liſet von etlichen 
Kauffleuten zu Antorff / ſo dieſe Wurtzel im 
Salat geſſen / vnnd darüber geſtorben ſind / 
vnd iſt diß Gifft ſo hefftig / daß man jme mit 
feiner Artzney Widerſtand thun kan / aber 
doth gar ſelten / wenn man bald vnd eylends 
im anfang darzu thut / ehe dann ſich dz Gifft 
im Leib ruͤhret / vnd vberhandt nimpt. Wil 
allhie eine Hiſtori erzehlen / die ich ſelbſtzu 
Prag geſehen hab im tauſent / fuͤnff hundert 
ein nd ſechtzigſtẽ Jar / allein auß der Vrſa⸗ 
chen / ſo etwa jemanden das Kraut fuͤrkeme / 


Napellus. N 


Saane dune Dar ten 
erömbt Puluer wider allerley Gifft / iſt an 
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© gercklichs von dem Gifft. Da meynten die Doctores es würde der BehmifcheNapel. 
Ius nicht ſo haͤfftig oder krafftig ſeyn / wie dle alten ae dem jhren ſchreiben / dle⸗ 
ee e eee eee embden Lander. Darzu achte; 
ten ſie / dieweil das Kraůt vorlengſt in Stengel getreten were / Bletter / Blumen vnd 
Samen getragen hette / der Wurzel were der Safft oder bie Krafft nicht wenig entgan⸗ 
ſegenſt für guten wanſeile der Blumen vñ Bletter beyders zuſam̃en 


ſcheutzlich / perꝛete vñ zerꝛete das Maul / krům̃et den Halßz (welchs ohne zweiffel darum 
geſchehen / daß ſich das Gifft mitder Ardneyen / gleich als wannſich ihrer zwern nut 
einander balgen / vberwerffen tet) ſaß auff einem Stock / vnnd were dißmalvberrack 


man jhm das Antlitz it Wetmeſſig / vnnd rupffte hu bey den Haaren / da kamtralt 
bald twiderumb zu ſich ſelbf / vñ machte [ich vurein. Darnach legt man ihn auff Stroh / 
da klagt er / wie jhn ein Schauder oder Kalte auſtteſſe / nach dem brather ſich / vñ ſpeyeke 
viel ſtinckenden Wuſt vnnd Gewaͤſſer auß von Farben gelb vñ bleych ſchwartz / darauf 


ſagt er /er ſpuͤrete Beſſerung. Aber nit lang darnach wendet er ſich auff die ander Sc« f 


ten / als wolt er ſchlaffen / ſo man im doch den WV 
andere Zufälte vnd Bewegnuß gleicher weiſe als eutſchlieff er. Das Antlitz warde m 

bleychſchwartz. Auß dieſer Hiſtorien kan ma wol mercken / was Auicenna vtib die Ata · 

p biet von Napello geſchrieben haben / daß es nicht Fabelwerck ſey / dañ ſie bezeugen Ne 
pellus ſen ein gewaltig toͤdtlich Gifft / dz ſich faf mit keiner Artzney vertreiben 
Vnnd ob es ſach were / daß mans koͤndte dempffen / vnnd den Menſchen beym Leben er 
halten / ſo vermag er doch alle ſein Lebtag nicht die vorige oder vollkommene Geſimd· 
heit widerumb zu erholen / ſondern bleibt etlicher maſſen taͤmiſch vnnd zerꝛuttet / 
in Gefahr deß Schlags oder der Schwindtfucht. Derhalben ſol man ſich vor 
Kraut wol fuͤrſehen / daß man ſich nicht ettwann daran vergreiffe. Bund fo jemandt 
durch Vngeſchicht oder Vnholden dieſes Kraut geſſen oder getruncken hette / ſol man 
Ihn darumb nicht verlaſſen / ſondern folgende Artzney verſuchen / ob man ihm möchte 


helfſen. 
ſol ihm ein halb Lot zerſtoſſen Nabenſamen in lawem Waſſer ber⸗ 

„CF Datuoch ſoler von K 
milch mit gutem weiſſen Wein vermengt / vund warm gemacht / einen guten ſtar 
Truck thun. Zum dritten ſol er nem̃en Ambar / Biſem / edes ein Scrupel / Terra ſigil- 
lata, Capperwurtzeln / jedes eln quentlen / Diß alles zuſam̃en geſtoſſen / n einem guten 
ſtarcken Wein trincken / vnd ſich warm halten. 

Auch ift zu wiſſen / daß der Theriack vnnd Methridat wider biefes Gifft niche 


et. 

Etliche ſchrelben:Ein halb Lot deß Edlen 8 Smaragdi zu Puluer 
ede Weite ser lde det bea een — 

Auch ſchreben andere: Die beſte vnnd gewiſſeſte Hulff wider Napellurm ſey ein 


Feldmauß / welche die Wurtzel deß Napelli in der Erde abnaget vnd jſſet. Dieſe 0 


habich geſehen vñ gefangen auff dem hohen Gebirge deß Thals Ananiæ, nit ferꝛn von 
Trient gelegen. Aber nicht ein jeder der ſie ſuchet / wird ſie finden vnd fangen. Dann es 
gehoͤret iel Maͤhe / Fleiß / vnd Wachen darzu. Derhalben nimpt michs nicht wunder / 
daß ein gelehrter Medicus von einem Fuͤrſſen ſchreibet / der ein Artzney wide ge 


um, 


\ 


er 


| 


dem Aniß nicht vnahnüich doch weiſſer⸗ vnd FE 


7 
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lum v vnnd alle Gift bereiten wolt / ſuchet dieſe Mauß mit embſiger ſorg ein lange Zeit / A 
konte ſie doch nit finden / da hat er an ſtatt der Mauß etliche groſſe Fliegen oder Hürn⸗ 


„fen genommen / die er geſehen hett / daß ſieauff deß Napelli Blumen geſeſſen / vnnd ihre 
Nahrung darvon geholet haben. Derer hat er 24. genommen / Terram ſigillatam, Lor- 


been / Methridat / ſedes zwey Lot. Dieſe Stüͤck alle hater mit Honig vñ Baumoͤl eyn⸗ 
gemacht wie ein Latwerg. Mitt dieſer Latwerg hat er wunderharlich curen gethan / 
nicht allein wider Napellum. ſondern auch wider allerley ander Gift. 

Blaw Eiſenhuttie heiſt im Latein vnd andern Sprachen Napellus. Der Behm 
ſagt im Sſalomunek. N 


Cap. LXXVIII. 


Don Schirliug vnd Wuütterich. 


Geſtallt. 5 
s Kraut Schieling Schirung / W manch. dicuta. 


ER EN? hat einẽ Stengel mit viel Kno⸗ rt A 
2 V denoder Gewerben / deriſtct⸗ Nee 7 
wal ſiben Schuch lang / ſchier nV, 
wie deß Fenchels / jnnwendig 
hol. Die Bletter vergleichen ſich dem Koͤrf⸗ 
felkraut / find ſchwartzgruͤn / zinnelecht / mit 
viel schnitten zerſpalten / am Geruch ſtarck 
vnd ſninckendt. In der Hoͤhe gewinnt es viel 
Nebenzweigle / die tragẽ weiſſe getroͤnte vlu⸗ 
men / wie der Antß. So iſt auch der Samen 


eines boͤſen Geſchmacks. Die Wurtzel iſt 
lang / ſchlecht wie der Peſtnachẽ / reucht vbel. 
Das Kraut bluͤhet gegen dem Hewmonat. 
wechſt allenthalben gern / ſonderlich an vn 
gebawvien orten / hinder den Zeunen / in den 
kahlen Schattechten Zwingern / vnnd alten 
verfallenen MNawren / vnter den Vnkreut⸗ 
tern. ö en i 
Norzeiten hat man nicht ohne groſſen 


ö Itꝛthumb den Samen der Cicutæ für das Harmel genommen. N 


Natur / Krafft / vnd Wirckung 
1 5 In Geib. . 
Dier Schirling kuͤhlet vber die maſſen ſeht / itt derhalben ein gantz ſchaͤdlich vnnd 
tödlich Kraut / fo mans in Lelbnimmet. Hat billich den Tyranniſchen Namen Wut⸗ 
terich / dann die Athenienſer haben den frommen Philo ſophum Socratem mit Schir⸗ 
ungſafft vmbbracht / wie Plato meldet. So hab lch auch geſehen / daß erliche Schir⸗ 
lingwurtzel fur Peſtnachen geſſen haben / die entweder geſtorben / oder doll vnnd 
vnſinnig worden. Ferꝛner gibt es die Erfahrung / wann die Gaͤnſe von dem Schirling 
eſſen / fahen ſie an zu Wüͤten. In Welſchlandt / ſo die Eſel vom Schtrling eſſen fallen 
ſie vmb / vnnd ſchlaffen fo hardt / als weren ſte todt. Es hat ſich zur Zeit begeben / daß et⸗ 
liche Eſel auff dem Feldt alſo für todtgelegen ſindt / das haben etliche Bawren war⸗ 
genommen / vnnd gemeynet / die Eſel weren geftorben / haben ihnen die Haut abziehen 
ö a wollen. 


= Das Bierdte Buch Petri And. Matthiolt / 
& wollen. Da ſte nun die Arbeit faft halb vollendet haben / erwathen die Eſel vom 
Schmertzen / vnd ſtehen auff darvon die Bawren erſchracken / vnd dir Infchatverkij. 
ten. Derhalben iſt Schiriing gar nicht in Leib zunem̃en. So es aber auß Vnberſtumt 
von jemande würde geſſen / wie ſichs dann zu zeiten begibt / fo kan man folchem Pie 
ſchen mit einem Trunck guten ſtarcken Weins / der da Alt ift / vnd darinne ein quenllegt 
fioſſen Entian vermiſcht iſt zu huͤlff kommen. 
N Auſſen. 5 
Man mag Schirling euſſerlich brauchen / zur Rählumg aller hattgen Gebteſm / 
das iſt das wild Fewer / Rotlauffen / vnd dergleichen / ſo ſonſt don keiner Aitzney woͤlm 
ruwig werden. u 
Thach entn Cihirkingfaftoder Waplergeneht/ ad obergelegt/fAßtdieBrif 
nicht wachſen oder gröffer werden / vertreibt den Saͤugern jre Milch / viſt aber ohnge. 
fahr nichtwol zu brauchen / dieweil ſolches gar zu ſehr kaͤltet. 
n ſumma was von Hitz kompt / mag diß Kraut / Safft vnd Waſſer hinderſchla⸗ 
gen / den Schmettzen ſtellen vnd zum Schlaff verhelfen. 
Schlrung hetſt Ortechiſch re. Arabiſch Sucuran.Lateiniſch vnd Welſch Cicu 
ta. Spaniſch Ceguda. Frange isch c ingue. Behuufch volehlaw. N 


Don Sibenbaum. 
Cap. L XXIX. 
Geſtallt. 


Er Eibenbaum wech⸗ Eibenbaum. Taru. 
N ſetauff den Gebirgen vnnd x 

Felſen / gleichet mit dẽ Slet⸗ 
7 tern dem Thañenbaum / iſt 


ſtets. Bringt kein Hartz. 
Dargegen tregt er rote Deer / groͤſſer dann 
die Erbſen. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
In Leib. 

Das iſt ein giſſtiger Baum / darumb hat 
Ihn Dioſcorides nicht vnter den daumen im 
erſten / ſondern im vierdten Buch vnter an« 
dern gifftigen dingen beſchrieben. Daher 
nennet man auch das Gifft Taxica, vñ heut 
Ren die Dfellvergifftetwer- 

en 


So dle Hirten oder Holtzhawer die roten 
Beer eſſen / fallen ſie von notwegen in ein 
hitzig Fieber / oder in in rote Ruhr. N 

In Arcadia vnd Frauckreich / inder Landſchafft Narbona, ſol dieſer Baum fogiffe 
tig ſeyn / daß auch die jenigen / ſo darunter ſchlaffen / oder vnter ſeinem Schatten ru⸗ 
hen / kranck werden / vnnd zuwellen ſterben / welchs inſonderheit geſchicht / ſo det ae 

b t 
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tlahet Das Viche ſo darvon jſſet demgeſchwillt der Bauch / vnd muß ſterben. Die A 
Voͤgel / welche von den Beeren eſſen / werden ſchwartt. a 

In Engellandt eſſen die Kinder die Beer / und die Leut haben offt allerley Handel 
vnter dieſen Bäumen / wie auch im Niderlaudt / alſo daß der Schatten nicht ſo ſchaͤb⸗ 
. ſchreiben. . ; 

as Puluer von dieſen Daͤumen ſoll vergifſt ſeyn / alſo / daß wo man es hinſtrewet / 
nicht gern daſelbſt etwas wachſe. 5 . 

Vor ber Zeit haben etliche vnerfahrne Apothecker mit ſonderm ſchaden die Rinden 
von dieſem Baum vor der Rinde deß Tamariſci gebraucht.“ 

So ſanandts betrogen warde / vnd von dieſem Gewaͤchs geffen oder getruncken 

ette / der triucke von ſtund an guten alten ſtarcken Wein / vnd deſſelbigen nicht wenig / 

t Nicander in Alexiphlarmacis. 

ſagt : So man ein? „ ſchlegt / ſo ſey er vnſchadlich. 
8 ä uſſen. 

Das Holt in von Farben rotlecht / mit viel aderlen durchzogen / hart vnd werhafſ⸗ 
tig: aeg beer, ee dieſem Holt allerhand Schreinerwerck / 
Schemel vnd ander ding machen. Inſonder deit gibt es gute zaͤhe Bogen vnnd Eiben / 


daher ihm auch der Teutſche Namen kompt. 
So man das Holt brennet / toͤdtet der Rauch die Mäufe: 8 
Eibendaum griß Gtiechiſch ak. vnd man? Lateiniſch Taxus. Welſch Taſſo, vnd 


Naſſo. Spaniſch Texo. Frantzoͤſiſch Br Tis. 
Won Hundtskol vnd Hlander. 
p. LX Xx. 


Hundstol Apocynum. 


Apocynum repens. 


er . Befall. _ ee 
av Bwol diß zwey vnterſchiedliche Kteuttet ſindt / haben wir 
ieee eee 


& derheat een tt Hundskel 
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€ Hundtskoͤl bey dem Diofcoride Apocynum, Cynocram be, Braſſica canina, ei 
frembd Gewaͤchs / habs auß Syria bekommen / wie es allhie abgemahlet. Iſt ein Stand 
mit langen Raͤblen / die ſindt zaͤhe vnnd ſchwanck wie ein Band / laſſen ſich nichileicht 
brechen. Gleichet mit den Blettern dem Ephew / auß genommen / daß fie weicher vnnd 
ſpitziger ſind geben einen gelben Safft / vnd ſchweren Geruch. Bringt kleinen harten 
ſchwartzen Samen / in langen ſpitzigen wollechten Schoten verſchloſſen. 


. Dieſes Kraut wechſt viel vnib Tripoli Olander / Vnhol - Nerion, Rho- 


in Syria, dergleichen in der Inſel Creta / da denkrant. dodendron. 
es jetziger zeit Placchi genannt wirdt / vnnd R 
gibt die Erfahrung / daß die Hunde darvon 
ſterben / dagegen woͤllen etliche / wann man 
jnen die Schwalben wurtz darauff gebe / ſo 
ſoles jnen nicht ſchaden. Man findet auch 
noch ein andere Art / welche ſehr hoch waͤch⸗ 
ſet / vnnd ſich an die nechſte Standen an⸗ 
helt / wo ſie deren keine erꝛeichet/ muß ſie auff 
der Erden ligen. Die vntern Blettet ſeyndt 
zugeſpitzt / die oͤbern fornen ſtumpff/ brin⸗ 
get viel Blůmlen bey einander / von Far⸗ 
ben ſchwartzrot / darauß folgen lange 
Schoten oder Hoͤrner / jezwo vnnd zwo an 
einander / in denſelben ligt wollichter Sa- 
men / groͤſſer dann das vorige / die Bletter 
vnd das gantze Gewaͤchs iſt voller ſcharpf⸗ 
o fer Milch / der Auctor nennets Apocynum 
repens * ; 
Olander oder Vnholdenkraut / auff 
Griechiſch Nerion, Rhododendron, Rho- - S 
dodapfne, auff Catetniſch L.aurusrofea, das iſt / Lorberroſen wechſt gemeiniglich am 
Meer / wlewol mans auch an andern Seen vnd Waſſergeſtaden findet. Iſt ein lufig 
holdſelig Gewuͤchs anzuſchen. Wechſt hoch wie ein Baͤumlen / mit ſchmalen Lorber; 
blettern Bringt Purpurbraune · oder ofſtermal weiſſe · Blumen trie die Roſen. Die 
Frucht iſtlang, wie die Nandelſchelen / formieret wie gin Horn / ſo ſie ſich oͤffnet / ſtſit 
voll Wollen. Die Wurdeliſt lang / holtzecht · am Geſchmack geſaſtzen. 

Olander wechſt auch von ihm ſelber vmb Tripoli in Syria, dauennen jhn die Jans 
wohner Delle, ſo ſeynd auch diſe Baumlin gemein an dem Waſſer ia Candia oder Cre- 
ta, Man findet jn auch an etlichen Orten in Franckreich / Item vmb Genua, vnnd in 
Hetrutia hey Liborno,* ö ö 


Nalur / Krafft / vnd Wirckung. 

Die Blerter deß Hundtskoͤls mit Schmatz geſtoſſen / vnud ein Talg darauf ge⸗ 
macht ſo man denſelbigen den Füchſen / Hunden vnd Woͤlffeu zu eſſen gibt / von ſtund 
an verluͤhmen jnen die Lenden vnd Hufft / mu ſſen darvon ſterben. 

Olander iſt auch gifftig vnd ſchadlich / in Leib gebraucht / dann es toͤdtet Menſchen 
vnd Viehe. So das kleine Viehe / als Geyſſen / Schaffe / deß Waſſers trinckt / darinnt 
Olanderbleteer gewrycht ſind / ſo ſurbt es / ſagt Diofcorides- 

Olander mit Wein getruncken / hülfft den Meenſchen / ſo von giftigen Thieren ge 
biſſen ſeynd / vertrelbt alſo ein Gifft das ander / wie auch oben vom Aconito Pardalian- 
che gemeldt. Aber ſonſt iſt es dem Menſchen toͤdtlich / wann es kein Gifſtim Laibe fin 
det / darmit es ſich vberwerffe. Vnnd ſo mans alſo geben wil / iſt es beſſer / wann man 
Rautenbletter darunter miſchet / wie auch Diolcorides ſelbſt bezeugt. 8 

5 ö 2 Auß⸗ 
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i „Außwendig. 1 


Auĩcenua braucht den Safft zuder Raude / vnd rau e N 
en Salb gemacht bey dem Nelue. de/ ndraußen Haut davon witdtauch. 


In Hiſpama pflegen ſie mit dem Safftdie Pfell zu ſchrmieren zu den Thieren. 


Palladius ſchreibet / daß man unt d Kraut der Feldmäuß L N 
— * 8 Selbmauß Locher verſtopfft / da 


Sonallerley Schwaͤmmen. 
| Cap. LXXXI. | 
Schwaͤmme. Fungi, Boleti. Erdmorcheln. Tubera. 


| Geſchlecht vnd Geſtallt | 
dle Schwaͤmme finde weder Eereutter noch Wurtklen / 


7 weder Blumen noch Samen / ſondern eytel vberflüſſige Feuchtigkei: der 
ei DR Erber de Baume derfaulem Holger onnd anderer faulen dingen dar; 
RU vmb fieauch ein kleine Zeit wehren innerhalb ſieben Tag iſt jhr Geburt 
f vnd Abgang / dann was da bald aufftompt / nimpt auch bald ab. Sonderlich aber krie⸗ 
Hen ſie herfür / wann es donnern vnd regnen wil. Daher auch luuenalis ſagt: Et faci⸗ 
ent lautas optata tonitrua cœnas. 5 
Ihr Geſchlecht ſeynd viel dann etliche wach ſen auff dem Erdtrich / andere auff den 
Steinen · en Thell auff den Daumen / elüche auff faulem Holz / vndauffden Miſten 
Deßgleichen auch alten Strodaͤchern. f N 
Widerdmb ſo ſmdt diejenigen / welche auß dem Erdtrich wachſen / vielerley Ge⸗ 
ſchlecht. Aber in etner fum̃a wollen wir ſie in zwey thell vnterſcheiden / vnd erſtlich von 
denen ſagen / die man pflegt zu eſſen. Zum andern / dle zur Speiß vntüglich oder ſchad⸗ 
lich ſind. Sie werden aber alle mit einem gemeinen Namen Schwaͤmmegenannt. 
Die Schwaͤmme die man pflegt zueſſen. 
Daa Schwamm awalcheman ſſe wardenzehen Set: game Dis 
tt 
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Das erſt ſind die Mercheln / allenthalben bey vns gemein / mit welchen diederleck 
ten Maͤuler ſonderlichen Luſt haben. Kochen ſie mit Butter vñ Wuͤrtz / zuvor ineinem 
Waſſer gequellt. Vnd braten ſie auch an Spieß len / mit Würg bereitet. Sie wachſen 
auff feyſten Wiſen / auch vmb die Ecker / an den Rechen. Ihre Wahrung iſt im Mayen / 
zur andern zeit deß Jahrs werden ſie nicht geſehen. Sie ſindt an der Farben grad / an 
der Geſtallt rund wie ein Hatlen / vnd voller Loͤchlen wie die Binhaußlen. 

Es iſt noch ein ander Geſchlecht der Morcheln / im Welſchlandt gemein / die nennet 
man Erdmorcheln / zum Vnterſcheidt der Morchelſchwaͤm̃. Diofcorides nennetdiefe 
Erdmorcheln Hydaz, auff Lateiniſch Tubera, auff Italieniſche Spraach Tarcofla, 
auff Frantzoͤſiſch Truffla. Sie ſindt rundt wie die Oepffel / mit einer ſchwartzen oder 
Erdfarben Haut bedeckt / die iſt vneben / ond hat viel Schrunden. Id rer ſind zweyerley / 
dann etliche haben weiß Fleiſch oder Marck / die andern ſchwartzes / beyders iſt minb 
zu eſſen. Man findet auch das dritte Geſchlecht / ſt aber nicht ſe gut vñ wolgeſchmack / 
auch nicht ſo groß / als die erſtgemelde zwey Geſchlecht / hat ein roͤtlechte glatte Haut / 
ſchwartzblaw vnd kleberecht Fleiſch. Alle Erdmorchein wachſen gern in duͤrrem ſand⸗ 
echtem Erdtrich / ohn Adern vnd Wurtzlen. Im Fruͤheling graͤbt man ſic auß der Et⸗ 
den / dann die Bawren haben jre Gemerck oder Zeichen daran fir erkeñen / wo fie wach 
fen. Haben keinen Nutz in der Artzenen / allein inan bratet ſie vnter heiſſer Aſchen / be⸗ 
reitets nit Saltz vnd Pfeffer / vnnd jſſets wie andere Morcheln / iſt zwar nicht ein vn⸗ 
liebliche Speiß. Etliche eſſens auchrohe mit Satz. 

Plinius ſchreibt ein wunderliche Hiſtoria / daß ein Römifcher Prætor in Hiſpann / 
Larcius Licinius genannt /auff ein zeit hab dieſer Erdtmorcheln eine woͤllen eſſen / vnd 
habauff ein Muͤntz / Oeuarium genannt / darinn verborgen / gebiſſen / welchs eint Ar 
zeigung iſt / daß ſich die Erden zuſammen thue / vnd dieſelbigen Morcheln darvon her⸗ 
kommen / Dieſe werden in Welſchland vnd Vnget land viel gefunden. 

Das dritte Geſchlecht nennet man Herꝛnplltz / ſindt oben braun / vnten ein wenig 
gelb / die müſſen vom Koch zuvor / ehe ſiezur Speiß dienen / abgeſchelet werden / darnach 
zerſchneid vnd 1 5 man ſie / bereitets mit Butter vnd Gewaͤrtz. 

Zum vierdten find Reiſten / nidrige Schwamm / oben roͤtlecht / vnten ſtrelffecht / di 

bratet man / beſtrewets mit Salt oder Pfeffer / vnd jſſets. 

Die fünfften ſind die Pfifferling oder Pfefferling / welche man alſo nennet vmb deß 
hitzigen Geſchmacks willen / der ſich dem Pfeffer gleichet. Man bratet ſie auff Koln / 
wie die Reiſken. i 

Das ſechſte Geſchlecht der Eß ſchwaͤmm ſeynd die Heyderling vnnd Treuſchling / 
alſo genannt / diewell ſie gemeiniglich auff den Heyden vnd auff der Viehewelde wach 
fen. Erſcheinen im Brachmonat wenn es regnet. Sind rund vnd breit wie ein Bartt / 
vnten braun / oben bleichfarb. ; 

Die fibenden find die Rheling oder Hendelſchwaͤmm / wachſen auff den feuchten 
Walden / ſeynd einer gleiſſenden gelben Geſtallt. Dieſe queltet man / vnd kocht ſie dar 


nach mit Butter vnd Wuͤrtz. Vnd dieſer noch ein Geſchlecht / wechſt auch in feuehten 


Walden / neben faulen Hoͤltzern / ſeynd Zinnelecht / vnd vergleichen ſich dem grawen 
Mooß / gantz ſafftig / einer kalten Natur / vnd boͤß zu verdaͤwen. 
Die achten find braun / in der Groͤſſe wie der Heyderlina / haben einen ſüͤſſen Milch 
ſafft wachſen auch in den Walden. Dieſe nennet man Broͤtlinge / vñ jſſet ſie auch rohe. 
Die neundten ſind die Eychſchwamm vnnd Haſenoͤhrlen / werden im Augſtmonat 
bey der Wurtzeln deß Eychbaums funden / ſeynd groß /gantz graw vnnd bleichfarbig / 
anzuſehen wie ein gekocht Kalbskroͤß. Man bereitet ſie wie andere Schwamm. 
Diezehende Eßſchwaͤmm findt man in auß gebranndten / geradeten Streuthen 
vnd Hecken / ſehengleich wie die Heyderling / aber bleicher. Kommen vmb S. Jatobs 
Tag herfuͤr / vnd heiſſen Roͤtling / Rotſehwamm vnd Augftſchwaͤmm. 
Im Koͤuigreich Neapolis hat man etliche Stein / dieder Hochgelehrte Medicu 
5 vnd 


| 
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vnd Chirurgus Gabriel Fallopius zu dem L. yncurio woltreferiren / die das gantze Jar A 
vorüber Schwamm geben / die gut zu eſſen ſeyn · vndden Harn treiben ſollen / wie dann 
uuch der Stein an ihm ſelber / darauff ie wachſen. ran leget dieſelbigen in Keller / be⸗ 
deckt ſterin wenig mit guter Erden / vnnd befeuchtiget ſie miteinem laͤblichten Waſſer / 
ſo bringen ſie in bier oder funff Tagen Schwaͤmm. 


BSDie Schwaͤmme / die nicht in die Kuchen dienen. 


Nach oberzehlten Schwaͤmnten wachſen auch andere mancherley Schwamm / 
wer kan oder wil die alle erzehlen oder beſchreiben? Als die giffttzen Fliegenſchwaͤmme / 
die ſmndrot / vnd mit weiſſen Tupplen als mit Blattern beſprengt / von welchen die Flie⸗ 
un it A (ſojhnen ein Aaß darauß bereitet wirdt)ſterben muͤſſen / deßgleichen 
undere Thier. 

Item / es wachſen andere groſſe gelbe Sch waͤmme vnter den Kyferbaͤumen / de⸗ 
ren if das Rindtviehe begierig / wirdt aber kconck darvon. 

Wetter komen iir auff die gans runde weißtlechte Bubeufiſt oder Fofiß genannt / 
ſo auff den Awen vnd graſichten Feldern wachſen / wie ein groſſer Lederballe / werden 
offt in Kopffsgröͤ ſſe / vnnd wann ſie darꝛ werden / reiſſen ſie auff / vnnd laſſen eyn gelben 
Staub von ſich. 

Sonſt findet man auch Schwaͤmme / die wachſen an den Wurtzeln der Baͤume / 
oder an den Stammen. 

Von der Apothecker Schwaſ̃ / welchen ſie mit dem Dioſcoride Agaricumnen- 
nen / ſivben gemeldet im erſten Buch im zwey vnnd zwantzigſten Cap. vnndim dritten 
Buchim v. Cap. f 
Auch har man in den Apothecken noch elnen Schwaſ / den uennet man im La⸗ 
tein Fungum ceruinum, oder Cerui boletum, dz iſt / Hirſchſchwam̃. Es wechſt in Waͤl⸗ 
den / da viel Hirſchen wohnen. Hat fein vrſprung von dem Hirſchen / ſteckt vnter der Er⸗ 8 
den vnd köndtedieſen Schwan vielleicht nien andtfinden / wann ihn dte Hirſchen nit 
felbſt offenbarten / dann diß haben dle Jäger yd Bawren war zenonnnen / daß zu etſi⸗ 
Hen beſondern zerren deß Jars dle Hir ſchen kult den forderen Fuͤſſen in die Erden ſchar⸗ 
ren / daſelbſt findet man dieſen Schwam̃ / ſtrundt / vneben / auſſen ſchwartzlecht · jnn⸗ 
wendig weiß / eines ſchwerlichen Geruchs / onderlich weil er friſch iſt/ welchen Geruch - 
dit Hirſchen empfinden vnd darauff ſcharꝛen. Von den Jaͤgern vnd Bawren vberkom⸗ 
men jn die Apothecker / die zerſchneiden ihn en etliche Rück / ziehen ſie an einer Schnur / 
henckens auff / aſſeus im Schatten doͤrꝛen / vnd haltens zum Gebrauch. Etliche ſagen⸗ 
man find auch biß wellen dieſe Schwein ume / formieret wie deß Hirſchen genitale 

Ferꝛntr / die well wir hie von Schwammen handlen wollen wir auch den dccr⸗ 
ſchwam̃ oder Badſchwam̃ m die Zunfftnem̃en. Wechſt aaff den Felſen / oder ſteintch⸗ 
tem Vfer deß Neers. i j 

Wer mehr von allerley Schammen pie ſie die Alten genannt / vnnd dieſer zeit 
iu Welſchlandt heiſſen / wiſſen wil / der beſehe Andræam C æſalpinum de plantis lib. 16. 


am Ende. N N ö 
Natur / Krafft vnd Wirckung. 


In Ce. 

; Dioſeorides lib. 4. cap. yr ſchleußt ut turzen Worten / ond pricht: Alle Fungi oder 
Schwamm ſind eutweder zu eſſen tauglich oder toͤdtlich. Als wolte er ſagen / in der Artz⸗ 
ney werden die Schwaͤmm nicht faſtgenuͤtzet / darumb daß ſiegemeintglich nicht neh⸗ 
ren oder auffenthalten / ſondern blaͤhen vnnd erkaͤlten den Leib / machen viel zaͤhen 

Schleim / iſt ſorglich mit vmb zugehen. Darumb ſollen die jenigen ſich wol fut ſehen / 
die da ſtets Schibam zu eſſen Luft haben / daß ſie nicht etwa daran erſtrummen / wie 
Galen. lib. a. df alimentis von einemmeldet. Daher auch . 95 : en 

N tt fucre 
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e fuete mei. In ſumma⸗ die aller beſten Schwamm / wo ſie nicht wol gekocht oder gebta 
ten / vnd mit Wuͤrtz abbereitet werden / ſindt ſorglich zueſſen ja biß wellen ſo ſchaͤdlch 
daß mandarvon erſticken oder erſtrummen mag. Befipe Paulum £ ginetam lib. f. 
cap. . Wielbol ſtein Welſchen oder andern heiſſen Landen zum Eſſen bequemer find, 
dann in Teutſchen ond Mitternächtigen Landen. N 

Kreen mit Schwaͤmmen getocht oder gero ft benimpt nen die boſe Art / vndiſſch 
ſehr liebliche wolſchmeckende Spelß. Im Welſchlandt pflegt man ſie mit Knoblauch 
vnd Pfeffer zubereiten. So mag man ſie auch mit wilden oder gebackenen Birnenko. 
chen / ſo ſind ſie auch vuſchaͤdlich. . 

So jemandes giftige oder vnbereite Schwaͤmme geſſen hett / daß er davon gleich 
erſticken wolte / oder ein Bauchgrim: nen gewůnnet / der ſoll ſich von ſtundt anerbre⸗ 
chen / Orymel / oder ſo ers nicht haben kan / Raͤttichſamen in lawem Waſſer vnd Eſſg 
zuſammen gemiſcht / eynnemmen. Vñ nach demer ſich erbrochen hat / ſoler guten Wer 
muttwein oder Wermut in Wein geſslten / trincken. Auch iſt gut / ſo er Seuff/ Auge 
lickwurtz / oder Liebſtoͤckel / gepuluert mit Wein rrinckt. Man mag auch Agaricum cih 
quintle ſchwer mit Wein eynnemmen. 1 

Auſſen. 

Holunderſchwamm leſchen vnd trucken nder allerley Hit vnnd Geſchtulf yu 
vor in Roſenwaſſer oder Wein ertrenckt ond vbergclegt. 

Der durꝛerunde Bubenfiſt / mit ſeinem Mehl / vnd Staub / dienet wol den alla 
flieſſenden Schaͤden / die werden darbon trucken / rund ſchicken ſichzur Heylung. Die 
Balblerer legen ein ſtückle von dieſem Schwan auff die Ader / nach der Sdffe/darım 
verſtehet das Blut in der Ader. 5 b : 

Dle roten Fllegenſchwaͤmm ſol mun den Fliegen in Milch ſieden / nen darſtellen 
dar von ſterben ſie / doch ſoll man verhüten / daß folches keinem andern Viehe / oder den 


8 fie 
dann werden ſie das Fewer zu empfahen deſto geſchickter. Etliche en jre Na . 
auß dieſen Schwammen vnd Zundern. e - 

Von dem Hirſchſchwamm haben die Alten nichts geſchrleben / doch hat er ein Krafft / 
damit er den Venus handel ftaͤrckt/ ſo man deß Puluers ein halb got /]. quintle langen 
Pfeffer darzu gemiſcht / trinckt. Dieſer Trauck mehret auch den Frawen die Milch von 
vnten auff mit dem Schwam̃ gerduchert / ſtilet die Yrutter in ihrem auffſtetgen. Die 
Cirteiſchen Weiber treiben auch ein Handel darmiit / gebens in Liebtraͤncken. Weiter 
ſagt man / dieſer Schwamm in Rein gerruncken · widerſtrebe dem Gifft / ſonderlich ſo 
es chen vergiften Thieren kompt. Daß es warm x Natur ſey / zeiget der ſchwere Se 
ruch an. 


= Fee benennen ehen e die Flüſſe zu ſtopſſen. 
erhalben legt man jn wol trucken auff dic alten fe te waͤr / auff daß j 
tigkeit darein flieſſe. a 15 e 
chen raten die Mutterauffchr / af on aner iattzuder andem / derboy 
einer Scitenzuberandern der folman einen Badſchwamtn gutem ſcharpſfem Wan, 
Aber bien en Bog eh ear Erperiment. Yllendie-Oumdeodergroffe Yu 
toͤdten: Nimb ein Badſchwam zerſchneidj hu in zimliche Stlickle / roͤſte diein Butter / 


Die 
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. ei . Hathar. El FungiBo.A 
leri. onghi. Span ongos. Frantzoͤſiſch Potirons. i „ 
Die Morchlen werden von etlichen 5 on a e er en 


Pon Erdnuͤſſen. Cap. IXXXII. 
1 Gbgeſalt. 
. Erdnaſſe Ornithogalum. ” ee 6 


vnd Lateiniſch Oruitboga⸗ 
lum, iſt ein zarter Stengel / 
anderthalb Spanien hoch / 
mie drey oder vier Neben⸗ 
aͤſtlen / darauffdie Blumen wachſen / auß 
wendig grun geſtallt / aber jnwendig / weñ 
ſie ſich auffthun / Milchfarb / formiret wie 
die Lilgen / doch viel kleiner / darauß wer⸗ 
den harte eckechte Knoſpen. Wechſt auff 
den Eckern / vnd vnter dem Getreide. Die 
Wurtzel iſt Zwibelrund / am Geruch vnd 
Geſchmack nicht vnlieblich / die eſſen die 
Bawren vnd die Kinder / ſonderlich in der 
thewren zeit / dann man kan dieſe Wurgel 
lange behalten / wie die Zwibeln. Hat ſonſt 
keinen Nutz in der Artzney. i 
* Bher diefes ſindt noch etliche mehr 
ſchoͤne Ornithogala, als Arabicum oder 
maius Dodonæi, darauß der Auctor ei⸗ 
8 nen Narciſſum machet / Item Ornichoga- 
— 1 5 l lum Narbonenſe, welches hoch wechſet / 
vnd ein Stengel wie ein Alphodelus bringet / daromb man es auch Aſphodelum bul- 
boſumnennet / vnd andere dergleichen / fuͤrnemblich / welche Cluſius allein beſchrieben 
vnd bor ihm niemand / in obſeruationum Pannonicarum lib. x. cap. 3. Das gemein 
Ornithogalum, welches die Weiſchen Lac Galinæ nennen / werhſtgar viel vnnd ſchoͤn 
vmb Dreſen auff den Wieſen. 


Von den Wieſenzeitloſen / oder Ocht / 
blumen. Cap. LXXXIIl. 
Gtͤcſtallt. 
8 W Fſenzeitloſen / Vchtblumen / ſt das Colchicum, ſo den Namen 


. Be Griechiſch a 
0 


hat von dem Ort Colchide. Wirt auch genannt Ephetnerum kethale, vulgo 

Bulbus agreſtis. Die Apothecker brauchen die wurtzel für Hermodactylum, 

vnd machen darauß diePilulen von Hermodactylen genannt vnd andere purgieren⸗ 
de Artzneyen / gebens den Oliedſüchtigen Podagricis,nit ohn groſſen Irꝛthumb vñ ver⸗ 
derben der Krancken. Daf dieſe Zeitloſen ſind in deib zu brauchen ſchablich vñ gifftige, 
Sie blühẽ ſpat im herbff / auff den , 2. 5 5 


Das Drerdte Buch Pet. hide. Matkhiol / 

Cbirgenligen. Vnd verkündtgen dieſe Blumen den Winter / kommen tm Herbfinonat 
ohn Kraut oder Blttter alſo nacket auß der runden Zwibel herfuͤr. Der Blumen fuld 
etliche weiß als Milch / etliche ſchoͤn lelbfarb / hat gemeinig lich jede ſechs Bletter / jnn⸗ 
wendig mit den gelben Zaͤpfflen oder Wurmlin wieandere vilien / ſonſt an Geſtalltden 
Saffranblumen gleich / ohn allein an der Farbe / Geruch / vnd Geſchmack fehlet es. Im 
Winter zeitiget die zwiblechte Wurtzel / die iſt auſtwendig mit einer ſchwartzen Schelf⸗ 
fen vberzogen / jnnwendig gar weiß / weich vnd Milchſafftig. Vnd iſt dieſe Wurtzelim 
Herbſt / dieweil die Blumen erſcheinen / am Seſchmack ſuß / im Frühling aber verlrurct 
ie die Suͤſſigkeit vnd wirdt bitter. Zu dieſer zeit kreucht auch das Kraut herfüͤr / wie 
eyenblumenkraut / oder weiß Lilienbletter. Zwiſchen denſelbigen ſchletcht die lange 
Frucht herauß mit der alten ſchwartzen Winterkleidung vberzogen / dz find die ale dr⸗ 
welckte Stenglen. Inwendig den Krautblettern erſcheintn die langen weiſſen Saͤcklm / 
je ij. oder iij. neben einander / die ſindt voll rundes Samens / fo er gexeitigt ( weichs in 
Hewmonat geſchicht / iſt er braun / ſchler wie Raͤttichſamẽ. Alſo wunderbarlich wechſt 
im Frahling dz Kraut / im Som̃er die Frucht oder Same / im Herbſt die bloſſen Blu⸗ 

men / im Winter zeitigen die Wurtzlen / vnd ſtoſſen jaͤrlichs werde Augen herfür. 


Wiſenzeitloſen. Colchicum ſiue E- l. Eine Wifenzert J. los Colchici. 
A. Mit viel wein phemerum lethale loß welche in Fruͤ⸗ vcrnus. 25 
et. 


Dlumen. cum flore. ling bläh i. Herba Colchici & 
B. £eibfarb gemein R. Pollanthon candi- Il. Oletter der Wiſen⸗ III. Semen. 

Blumen. do flore. zeitloſen / vnd PAR 
C,$eibfarbbefondes B. Flos purpurafcens IIl. Samen. 

re Blumen. vulgaris. 


C. Flos peculiaris. 


Auch iſt wol zu verwundern / daß (wie der hochgelehrte Coſteus de natura ſtitpium 
fol. 3yg anzeiget) die Wurtzel im Fruͤhlng gar bitter ſch / im Herbſt aber ſuͤßßlſch/ bam 
viel vmzeitige Feuchtigkeit / die ſieim Winter betommet / wirdt durch den Sommerge⸗ 
kochet / vnd alſo im Herbſt ſuͤßlicht. Gemeldter Auctor fol. 50. bermeldt / daß auch ſel⸗ 
tamandieſem Gewächs ſep dann zuzeiten es ober feine gewohnliche Blumen / dien 
Oerbſt herfůr kommen / im Fruͤhung ein ander granlichte herfuͤr gibt. 

N Dieſſen 


Ss 
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Deſſen ein Sewaͤchs nut viel ſchönen weiſſen Blumen / deren offtgar viel nachem· a 
ander herfuͤr kriechen / nennet man Colchicum Anglicum. 5 
Es ſind auch noch andere mehr ſchone Arten / darvon Carolus Cluſius vnd Lobe 
lius geſchrieben haben. ä 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


5 In Geib. 1 
Die Wurtzel von Zeitloſen geſſen / todtet / gleich wie die gifftigen Schwaͤnnne / 

ſpricht Dioſcorides, vnnd er habe diß Kraut allein darumb beſchrieben / darmit nte 
mands daſſelbige / noch feine Wurtzlen / vn wiſſentlich an ſtatt der Bulbenwurtzeleſſe / 
dañ etliche darzu gereitzet werden von wegen jrer Saſſigkeit. Wider dig Giſſt brauch 
man beguemlich die Artzneyen / die droben beſchrieden finde wider die gifftigen 
Schwaͤmme. Kuhmilch iſt auch gut darwider / zu trincken. 

Die Lateiniſchen Namen der Zeitlofen find oben gemeldet. Arabiſch heiſt es duru⸗ 
gen. Welſch Colchico. Frantzoͤſiſch Mort au chien. Behmiſch Otun. 


Hermodactylus verus. 


Zubor iſt geſagt / wie die Apothecker die Wieſenzeltloſen für Hermodactylum 
falſchüch gebrauchen / was nur der wahre Hermodactylus ſen/ das ſolt du jetzundver⸗ 
nem̃en. Der Wolgeborne vnd hochgelehrte Herꝛ Augerius von Rußbeck / der zu Con 
ſtantinopel an dem Tuͤrckiſchen Hof / wegen önſer Keyſerlichen NMayeſtat das Bott⸗ 


Hermodactylus verus Matthioli. N Pſeudohermodactylus. 


7 7 9 7 ID 
r 2 0 
ſchafftampt trewlich verwaltet / vnnd jetzund in dieſem 5 62. Jahr im October wider 
vmb anheym zu Keyſerlicher Mayeſtat kom̃en iſt / hat mir den wahren Hermodadiy- 
lum, ſampt etlichen andern ſchoͤnen Gewaͤchſen mit bracht / vnndgeſchenckt. Vnd daß 
ich diß Gewaͤchs / wie es die Contrafattur entgegen außweiſt / fuͤr den rechten wahren 
Hermodacty lum halte darzu bewegen mich farnemlich zwo Vrſachen. Zum erſten / 
daß man diß Kraut zu Conſtantinopel / vñ in den vmbligenden orten . 
ctylum 
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Das Vier dte Buch Pet. Andr. Matthiolt. 5 
c dactylum neſict. um andern / daß die wurtzeln zerthellet / außgeſpreitet vnd farmieret 
find wie die Finger an deß Menſchen Hand / darzu ſiher man in jedem Finger oben ei⸗ 
nen Nagel / gleich wie eines Menſchen Nagel dann Fermodactylus iſt ein Griechtſch 
Wort / Teutſch laut es ein Finger Hermetis, alſo deutets auch Auicenna, vnd iſt recht. 
So hat nun dz Kraut lange ſchmale Bletter / zweyer Spañen hoch / oder vielleicht hoͤ⸗ 
her / die vergleichen ſich den Blettern deß Eſchlauchs / oder der Affodilwurtz / außgeſchei 
den / daß ſie viel ſchmaͤler vnd grüner find. Ote Bletter / welche vnten nahe bey der wur⸗ 
tzelſtehen / ſind viel kůrtzer daun die andern. Es hat vier wurtzlen / die gehen auß einem 
Vrſyrung / ſmndt (wie gefaget) anzuſehen wie dit Finger / an der Farb bleichrot / die Na ⸗ 
gel ſindweiß· Auch haben dieſrwurtzten am oͤbertheil / dz da auß dem Grund oder Na · 
ſen deß Erdtrichs ligt / vnd da erſtlich die Bletter herauß ſchleichen / ſubtile Jaſeln wie 
die Haare / ſonß ſihet man ſolche Zaſeln nirgends nicht an den Wurtzeln. Mitten auß 
dem Kraut tritt der Stengel herfür / die Blum iſt nur nicht zu ſehen worden / damm ein 
länglechter graner Knoſpen / formieret wit ein Bun / vnd faſt wie die Knoſpen der Wi⸗ 
ſenzeltloſen / von dannen her iſt der ſchaͤdliche Irꝛthuwb gefloſſen / daß man die Wit⸗ 
ſenzeitloſen für Hermodactylum faſt in gantz Europa gebraucht hat / ſo doch die Wie⸗ 
ſenzeitloſen Siffe ſind / vnd were nicht wunder / daß die armen Podagriſchen Krancken 
denen man ſolche Artznen vnd pilulas ſtets fuͤrtregt vnd eyngibt / ſtracks lahm wurden. 
Baulus A gineta beſchtribet die Krafft deß Hermodactyli vnnd ſpricht: Die Wurpd 
deß Hermodactyliʒu Puluer geſtoſſen / vnd getruncken / oder die Wurtzelgeſotten / vn 
darvon getruncken / purglere kraͤfftiglich / inſonderheit die Padagricos. Sagt darbeyy 
dieſe Artzneny thue dem Magen gedrang. 

Wiewol der Auctor mil / daß vnſere Zeitloſen mit nicht für ein Hermodactylum 
zu halten ſind / von wegen ihrer gifftigen Art. Vnd beſchreibet derowegen hie einen an 
dern Hermoda@tylum, der jhm von Conſtantinopoliift gebracht worden / ſeynd doch 

b viel Erfahrne vnd Gelehrte Medici der Meynung / daß vnſer Hermodactylus offici. 
narum, den man auß Syria bringt / vnnd mit vnſern Zeitloſen ſich etwas vergleichet / 
wolzu gebrauchen ſey/ wie dann die tagliche Erfahrung gibt / daß er in den Pi 
ſchen Kranckheiten vnnd dergleichen / wol gethan hab / vnd ſihet jhmgleich / als were 
Hetmodactylus officinarum, der ettvas runder iſt / auß wendig vnd ynnwendig ſchon 
weiß / der rechte / aber vnſer Colchicum, fen perniciofum vnd Hermodactylus ſpurius, 
fine nigeraut vbeus ben den Alten / der mit nichten in Leib zu nemmen iſt. * 

Aber der Hermodacty lus Conſtantinopolitanus vuſers Auctoris, wirdt vondem 
Hochgelehrten Vlyſſe Aldobrando Profeſſore zu Bononia für die erſte Lonchitin ge⸗ 
halten. Dodonæus aber vnd andere wollens viel mehr lridem tuberoſam nennen / vnd 
find feine Vires nach nicht wolerkündiget / diewell man jhr trenig findet. 8 

Her: D. Rau tvolff beſchrelbt ein ſondere Colchicum oder Fermodactylum fol. 121. 
in ſeinem Reißbuch / welche Figur zu elner andern zeit ſoll an Tag gegeben werden / 
waͤchſet viel vmb blalepo in Syria. | 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. | 


Der Hermodactylus, tpelcher auß landiſch / vnd in den Apotßecken gebrauch ch iſt / 
gibt cin fonderlich gute Arauenzu dem Wehtagen der Glieder vnnd Podagra / geſtoſ⸗ 
fen mit warmer Milch vbergeſchlagen. 


Pſeudohermodactylus. Dens 
eanirlus, 

Dieſen nennet der Audlor in feinem Lateiniſchen Kreutterbuch Pleudohermoda. 
Lylä. iſt ein ſchoͤn Gewaͤchs / bringt zwey oder ſelten drey Bletter faſt wie Llienoder 
Beertnoblauch / mit vielen braunen Rasen beſprenget / die Blum wechſtauff ehe 

glatten 
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glatten braunlichten Stengel / bleich Putpurſarb / mit braunen Faſemen vnnd einem A 
weiſſen Stifftlin in der mitten gezieret. Die Blaͤttlen biegen ſich wann die Sonn 
warm ſcheinet / ber ſich / wann ſie aber abfallen / wechſt ein dreyecket Knoͤpflin vollgel · 
bes Samens. Die Wuttzel iſtlänglecht / vnten dicker dann oben / deren offt etliche ben⸗ 
ſammen funden werden / wit auß der Flgur zu ſehen. Dieſes wechſt viel in Steyer⸗ 
marck / da es die Apothecker Dental, bnd das Bawersvolck Schoßwurtz nennen. In 
Saffoy / Welſchlandt vnd Franckreich / findt man es auch / aber mit weiſſen Blumen. 
Well es nicht biahet / bringt es nur cin Blatt. , 

Natur / Erafft / vnd Wirckung. 
J Steyermarckpfleget man das Puluer von der Wurtzel den Kindern auff die 
Brey zu ſtrewen fur die Wuͤrme. So braucht man es wider dz Grimmen mit ſonderm 
Nutz / wie der Hochgeleht te H. Thomas Hauſtein / deß Erk herbogen Caroli, &c. für« 
nemmer Lelb Medicus ſolches erfahren hat / vnnd derwegen C. Cluſio offt gen Wien 
dieſe Wurtzel( von dem ich fie bekommen) geſchicket. Man gibt es auch den Kindern in 
einem Waſſer geſotten wider das Freißlich. nl 
Ephemerum non lethale. N 
Ephemerum non lathale, das etliche dylueſtrern Iridem nennen / wie Diofcoridss 


bezeuget / vergleicht ſich mit den Blettern vnd 


Stenglen den Lilien / auß geſcheden daß 


fie ſchmaͤler vnd kleiner ſind / tregt weiſſe Blumen nach der Lehr Diolcolidis oder bla⸗ 
hwe/ laut der Schrifft plinij, dieſe Blumen findt am Seſchmack bitter. Der Same iſt 
weich / die Wurtzel lang / Jingei s dick / wolriechend / vnd auffder Zungen zuſammenzte⸗ 
hendt. Wechſt in den Walden vnter den Eichbaͤumen / vnd ſchattechten Orten. Etliche 
Gelehrte deuten Epbemerum non lethale auff bie gemeine Mayenblümlen / die man 


im Latein Lilium conuallium nennet. Dieſe Meynung gefellt nur nicht / dann ſie kan 
ben der Beſchreibung nicht beſtehẽ / ſintemal die Bletter an den Mayenblümlen nicht 


kleiner / vnnd auch nicht ſchmaler / ja biß wellen breiter ſind / dann die Lillenbletter / ra⸗ 
gen auch an der Geſtallt nicht vbereyn. So reimen ſie ſich mit dem Stengelauch gar 
nichts zuſammen / dann der Mayenbluͤmlen Stenglen ſind dann vie die Fäden. Wel⸗ 
ter / ſo haben die Blamlen ſchlechte / gueckechte/ dünne. weiſſe Wurtzlen / die hin vnd her 
fladern / ſind nicht lang vnd auch nicht Fingers dick / darzu ohne Geruch vnd Zuſam⸗ 
menzlehung. Bber diß alles finde ich nirgends bey den alten Seribenten / daß R phe- 
merum ſolte wolriechende Blumen tragen / ſo doch die Mayenblumen ober die Maß 
ſen wol riechen / welches Diolcorides, Plinius vnd Galenus, als das fuͤrnemſte Gemer⸗ 


cke vnnd edelſtt ſtückean dem Kraut / warlich 


Galenus, der auß dem Geruch vnd Geſchmack 


nit verſchtviegen hetten / vnd ſonderlich 
der Kreutter jhre Natur oder Comple⸗ 


sion pflegt zu beſchreiben. Diß gegenwartige Ephemerum ‚wie es allhle abgemahlet / 
hab ich auffdem Gebirg Ananiz gefunden . uicht ferm von Trient ſchickt ſch allerding 


zuder Schrifft Dioſcoridis. 


Dieweil deß Auctotis Eyhemerum von ihm nicht beſchrieben / vnnd feine Figur 

noch kein Kraut aͤhnlich mir farkommen / hab ich ſie nicht ſeben woͤllen / biß man etwas 

ewiſſes daruon erfahre. Dodonæus vermeinet / wann der Stengel etwas mehr dem 
lgenſtengel gleich were / o möcht ich Dens Caninus wol darzu ſchicken / daruon an 


dere wollen vrtheilen. 


Die Wurgeldices Rrauts (Anftigt en schmerzen der Zähne, wumman mitder 


Brüuͤh den NRund auß ſchwenckt. 


Ole Sirtter in Wengeſotten / vnd Plafersmeife obergelegt,vertreiben 
die Seſchwulſt ond Apoſtemeu denoch zů kemem Eptter 


gegriffen h 


„ 


Von 


Dias Vietdte Buch pet Andr. Matthich / 


Don Dag vnd Wacht oder S. Pe 


tersktaut. Cap. l. xX xIV. 


Geſtallt. ö 
Spende dafuer n wirdt im Ea 


tie: 


sein Parietaria oder Muralis her · 

ba, vnnd Helrine genannt / dar⸗ 
vmb daß es gerne bey den Mauwren / 
Waͤnden / vnnd Zeunen wechſt. Item Vi- 
rraria, das iſt / Glaßtraut / darumb daß 
man mit dieſem Kraut die Glaſer habſch 
vnnd ſauber machet. Man nennets auch 
Perdicium, dann die Rebhaner eſſens 


a tagte 

zu 3 eee 
. vnd t ſaubert / rei 

30 — Senhekge. 


In Oeib. 


Das Kraut geſotten / vnd getruncken / fillt vnd legt den langwirigen Huſten. Eul⸗ 
ches thut auch das Waſſer darvon gebrannt. Dub deß willen e 
Rindiviehedas Kraut geſtoſſen / für den Huſten vnd Reichen eyngeben. 

Der Saft darauß bey drey Vntzen getruncken / treibt den verhaltenen. Harn / y 
welchem vmb den Lendengrieß ein Syrupdarauß gemacht wirdt. N 


Auſſen. 


Dag ond Nacht zerknitſcht vnd vbergeleget / heylet das Nollauf/ den Brande / vnd 
allerley hitzige Seſchtvaͤr. ; 

Der Saſſt darvon mit Bleyweiß vermengt / itt ein roͤſtliche Salb zu den jehtgemd- 
ten Breſten. Heylet auch alle freſſende Schäden / dlechten / Jittermaͤhler / vnd begicl⸗ 
chen ſo ſiedatumb geftrichen twirdt. N 

aeg Pods Bes ouſcht vermengt vnd obergaer müller le xe 

ame. 2 i ö 


ng —.— ſſer auß dem Safft gemacht / vnd Honig dar ſheylet 
in Sur; au on mmen /h. 
deedehthmgeſchwollmen Mandan. Hal e 5 55 
Der Safftmtt Roſenoͤl vermengt indie Ohren gethan / legt ihren Wehtagen. 
Ein gewiß Experiment ift die Wunden eylendts zu heylen / ſo man die Bletter von 
5ʒ:᷑:UIB 5 
N na 


“ Ponder Rreut. beſchrelb. Natur vnd Wirkung. 391 
nach einander / es fügt die Wunden zuſam̃en / vnd laßt kein Hit oder Entzündung dar⸗ . 


zu ſchlagen. N f Br 
Vnddtewell diß Kraut auch ſaubert mag mans auchdenengebenbieden Sten 
en / vnd nicht leicht harnen koͤnnen. Ju dieſem Fall ift gut daß man ihm etwas zu⸗ 
daß auch den Stem vnnd Harn treiben kan / als da ift Peterſilg / Naͤtng / Kren / 
Kreſſen vnd dergleichen. Diefe Stack mag man in Weinſieden vundwarmober d 
JJC 
; glich. { ; 
"Parieraria mit Eſſig wol zerſtoſſen vnd warm ober die Enterocelas gelegt / iſtein 
bewehrte Artzney.“ a 
Diefes Krauts Lateinifche Namen haſtu oben. Weifch helſt es Parietaria. Spas 
niſch Yeruadel muro Frautzoͤſiſch Paricoire. Behmiſch Denanot. 


Bon Binerdam. LXXXV. 


Vogelkraut. Allines ſpecies maior. aänerdarm / Allr 
. * 1 a re "Mortus ja 


5 Geſtallt. { 
er Vnerdarm nennet man auch Hinerbrß Vogelkralit 
RES Ganß kraut / dañ die. Haner vñ Voͤgeleſſens gern / v iſt nen fehr dieuſt⸗ 
uch ſo ſie kranck find. Iſt ein weich ſafftig Kreuttlen mit dunnen zaſethtẽ 
I Wurtzelen. Gewinnt kleine Blamlen zwiſchen den Blettern auff 
beyden Seiten der Stengeln. zwar wo man die kleine Blettlen / ſo 
an dem Tag vnnd Nacht geſehen werden / gegen dieſes Krauts Blettlen hellt ſind ſie 
einander ſo gleich / daß mans nicht wol vnterſchelden mag. Tregt ſehr klemen / gelbfar⸗ 
den Samen in kleinen beſchtoſſenen Gefäßen: Mann findets ober Jahr faſt in allen 
Krautgaͤrten / Weingarten vnd in feyſten Eckern. : 
s ſind noch viel Geſchlechtdieſes Krauttes / welcher das groͤſſer vnd das kleinet 
Beahgemafet dam ſiaque u beſhrabrmzulang wolken ee. ö 

8 : i vv 


Natur⸗ 


Das Vierdte Buch Petri And. Mattbioltı 
* Natur Krafft / vnd Wirckung. er 
Huͤnerdarm iſt kalter vnd feuchter Natur / doch zeucht es nichtäusfammen. 


In Leib. 

Die Bletter in einer Fleiſchbrůh gerocht / vnd geſſen / iſteingeſunde S 
Penh agb vnd Krandheitbaiben verfallen ie Rite, 
„%%% Sara a raue ingroſſer Hit eyngeben werden 

e ſaufft. 

Diß Waſſer difnlütrt gibt man den Schwindfuchtige Fieber, Tlectieis genant 
Item den Kindern die groſſe Hitz haben / vnd da man ſich deß Freiß lich beforgt.x 
uſſen. . 
Das Kraut / Safft ond Waſſer / mogen zu allen hiBigen Wunden vnd Schäden 
twehlet werden / darmit gewaſchen befkrichen oder auffgelegt. In Oelgeroſ/ lat 
manes den Kindern vber den Leib zu linderung deß Schmertzens . 

e Batch 
tone. * Pauarina, Cent occhi vn inella, * N 
mor / oder Kurijſtrewee. . “ ö won. Bachel kal 


Won Meerlinſen Waſſerlinſen. 
Cap. LXXXVI. 
dag len we. Lens palußtris. So ee laß. Lenspaluftris.1L 


2 
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itt Wetzenktelen vermiſcht / unnd den Hauen zu eſſen gibt. Bndfindfolhe Sinfeyein A 
Anfang vnd Samen anderer Waſſerkreutter / dann ſo bald dieſe Linſen auß den ſtillen 
Waſſergraͤben etwan durch ein Flut in flieſſende Bach kommen / wo ſie ſich am Geſtab 
erhalten wogen / werden ſie je breiter / gewinnen kleine pal Jaſeln vnter ſich / darmit 
heucken ſie ſich an die Waſſergeſtaden / mit der zeit wachſen auß denſelbigen andere 
Bachkreutter / dem Brunnenkreß nicht vngleic. 


Natur / Krafft · vnd Wirckung 
Die Meerlinfen ſind kalt vnd feucht mandern Grad. 
2 2% In Geib. 
. So ein Menſch im Leib entzündet were / ld zur zeit der Pefitteng/demfelbigen fol 
man deß gebrannten Waſſers von Meerlinſen zu trincken gebẽ / zum Tag ein mal oder 
drey / alwegen ein zimuchs Glaͤß in vol / it faſtnatzuch. ö 


Auſſen. 


Gedachter Meerlinſentvaſſer iſt zu der entz inden Lebern gut / Haͤnffeniwerck oder 
leinen Thuͤchlen darinne genetzt / vnd Nulchwarm vber die rechte Seiten geſchlagen. 

Meerlinſen dienen zu allen hitzigen Schaͤden / zu dem wilden Fewer / vnd hitzigen 
Glleder Kranckheiten. Vnd in ſumma / was oben von dem gemeinen Nachtſchattenge⸗ 
ſchrieben iſt/ wird auch von dieſen grünen Waſſerlinſen verſtanden. 

NN heiſſen Latemniſch Lens paluſtris, Lenticularis, Muſcus paluſtris. Ara- 
biſch Tahaleb. Welſch Lente de gli paludi. Spantſch Lenteya g. llagoa. Frantzöͤſiſch 
Lentille de marais. Behmiſch Rzaſa oder Otrehty. 8 5 5 

Ein ander Geſchlecht der Waſſerlinſen. 45 
u Les pala. f 85 
SEsiſtnoch ein ander Geſchlecht der Waſſerlinſen / das hat vier Blenlen Ereutz⸗ 
welſe an einander geſetzt / ſind auch einwenig rund vnd hangen an langen Stielen. Es 
bringt eilten Samen / in Form vnnd groͤſſe der Linſen / doch nicht ſo flach / darzu 
iſter tunckel derb vñ hart. Oiß Kraut hat mir der wolerfahrne lacobus Cortuſus von. 


Padua zugeſchickt. ; 


Kon Pfeilfrant, Cap. LXXXVII. 
2 Geſchlecht ond Geſtallt. 
Jß Braut bey dem Pliniofagirra, zu Teutſch pfeilkraut ge⸗ 


N nañt / wegen feiner Geſtallt / wechſt in den Waſſern / Lacken / it ztweyerley 
2 klein vnd groß. 


n Das kleine hat Bletter / vnten mitzweyen / oben mit einer Spitzen / 
B formleret wie ein dreyſpitztger Pfeil. Die Stiele / daran ſie ſtehen / ſindt 
dieyecket / zweyer Elen lang / vnd biß weilen langer / nach dem das Waſſer / darinnen fie 
wohnen / tieff oder ſeicht iſt / darzu ſindt die Stiele jnnwendig luck. Der Stengel 
ſteigt nicht hoher dann die Bletter / iſt gerad / ſchoͤn glatt / vnnd luck wie die Bintzen 
tregt oben Ne zweigte / darauff erſcheinen weiſſe wlumen / ein jede mit dreyen dünnen 
Blettlen beſetzt. Die Stiele darauffgemeldte Blumen ſtehen / ſind gegen einander ge⸗ 
ſetzt / zwiſchen dieſen Stielen ſchoſſen runde / braune Kaglen herfür / in der groͤſſe der 
8 „ Vor Ü Haſeinuß 


Das Vierdte Buch Pekri And. Makthioli / 
C Haſeinoß / darinne ligt danner Samen: Die Wurteliſt vielfalttg zerthellt zaſecht vnd 
weiß / wie in dem Waſſerwegrich. 


8 Klein Pfeilkraut. Sagitta parua. Groß Pfclkraut. Sagittalis maior. 


S x G 70 


Das ander Pfeilfraut gleichet dem erſten / allein daß es in allen dingen groͤſſer ift 
ſonderlich in den Blettern / auch ſind dieſe Bletter nicht ſo ſehr auffgeſpitzt. 
v Dieſe beyde Kreutter hab ich im Behwerlandt in groſſer Menge gefunden / ni 
erm von dem Stadle Ghlumitz / vnd ſonſt auch an den Geſtaden der Nuldaw. Sindt 
in ihrer Nati kalt vnd feucht / wie der Waſſerwegrich / mit dem ſie auch in Krafft vnnd 
Wirckung vbereynkommen. g 
In libro de Dynamidiis, welchs dem Galeno nicht recht wirdt zugeſchrieben / liſet 
man / daß dieſes Kraut gut ſey den Weibern / welche gern Fruchtbar ſeyn wolten / da · 
von getruncken vnd darinnen gebadet. Etliche nennen es Barbam ſyluanam. 


Bon Haußwurtz. Cap. XXXVII. 
Geſchlecht vnd Geſtalllt. 


Außwurtz nennet man auch Donderbar / darumb daß 
s man bermeynet / wo diß Kraut auff einem Hauſe wachſe/ da moͤge das 
wetter keinen Schaden thun / noch der Blitz vnd Donner dareynſchla⸗ 
8 gen. Im Latein heiſt es Se dum vnd Semperuiuum, darumb daß es all 
s mpegen Sommer vnd Winter grün bleibt / vnd von feinem Wetter verſeh⸗ 
ret wird. Vñ ſind der Hauß wurtz (wie Dioſcorides anzeigt) dreyerley Geſchlecht. 

Das erſte ift das groſſe / im Latein Se dum oder Semperuiuum maius, Barba [os 
uĩs. Wechſt an den Mawren / vnnd auff den Haufen / ein jedes Stöͤcklen mit feinen 
feyſten/ dicken / ſafſtigen vndauffgeſpitzten Blettern aſt gedrungen / gefallen / vnd hardt 
zuſarunien geſezt / anzuſehen wie eingefuͤllter oder Doppelter Stern / die erſten feyſten 

dt keumb gebogen zu der Erden. Im Hewmonat wachſen auß dieſen gefüt- 

Sꝛoͤcklen braunrote / haarechte hole Stenglen / Spannen lang / die 

heart braune Bluͤmlen neben einander geſetzt / ein jedes n 
a 


*. 
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aber ſelbs vergleicht ſich eint lachß knoten / ver 
3 eee eee * 


Groffe Haußmwurtj. SedumfineSein- Kleine Haußtpurtz. Sedum ſiue Sem. 
5 5 - ruiuum maius. peruiunm minut. 
- rbalouis. Craflulaminon 


¶ Deß Kucroris vnd anderer groffes demperuiuum. vñ Daußtouege ifinach der? 
Meynung meines alten præceptoris Aloylüi Anguillaræ vnd deß Caroli Cluſii, mei- 
nes inſondern guten Herꝛn vnd Freundts / nichts anderſt dann V mbilieus Veneris ſe⸗ 
cundus: aber DiofcoridisSemperuiuum maius, iſt das / ſo hernach der Auctor Arbore⸗ 
ſcens nett / welches in Sriechentandt vñ deſſelbigen Inſulen auch in Portugal pflegt 
zu wachſen / an alten Maren / mit wenig Wurtzel/ wirdt weiter gepflantzt mit Zweig⸗ 
lin / dann der Samen nicht auffgehet / inder Inſel Chio nennt man es Amarandos, in 


Corfu Anaftafıa,* 5 
un nennet man lc Hauß wurtz /Latine Sedumoder Sem. 
eruiuum minus, Vermicularis, vnnd Craſſula minor. Wechft auch auff den Mawren 
vndalten Dächern / dergleichen auſſctlichen Sandigen heiſſen Feldern vnnd Heyden. 
Bleibt auch allzeit grun / wie das erſte. Die Stenglen ſind gedrungen voll mit feyſten / 
fafftigen Zapfflenveinjedes Zäpffien vergleicht fich cinem Wetdenkernaſtdechemwe⸗ 
nig länger. Hat in der Hohe em Stapgrüne oder bleichgelbe Sternblum. In etlichen 


. Hidiefe lum weiß. 

N Natur / Krafft / vnd Wirckung. e 
& Diegroß vnnd klein Haußwurtz trucknen gar wenig / ſindt aber kalt im dritten 
Grad. u: 
ns 


In Leib. 
In den hitzigen Bauchflͤſſen mag man Haußwurtzwaſſer eyngeben / drey oder 
vier Loͤſſel voll vnd ſouſt nicht. 0 
a at 
\ uſſen. 
Beyde Hauß wurtz ſindt gut zu dem Rotlauff ent ündung der Augen Trandt/ 
; j Don 1 Podagra / 


Das Vierdte Buch pet. Andr. Makthtol / 


v Dodagra / nd Geſchwär / de vb ſich freſen / ſoman die Dletter alem / oder nit a ⸗ 


ſtenmehl vberlegt. N 2 SR 
Der Safft vnnd gebrant Waſſer leſchen dergleichen alle Hitz am gantzen Lab / 
Thuͤchlen dareyn genetzt / vnd vbergeſchlagen. n 
Nan macht ein koͤſtuiche Salb auß Hauß wurtzſafft / vnd Nachtſchattenwaſſet/ 
zeſotten mit den Knoͤpfflen der Haußwurtz in Schweinemſchmalt / vnnd burchgefiti, 
chen. Dienet zu allen hitzigen Sefchwälften vnd Gebrechen. 
Wann die Samen vorhin beſprengt werden mit Haußwurtzſafft / oder gent / ſ 


ſchaden jnen die Raupen nicht. 


152 


Katzentraͤuble. peruiuum minimum. 


arboreicens. 


Masverpfefter. Vermigplaris. Sem- Gebaumte. Hauß⸗ Seraperuiunm 
wurtz. boreſc 


br 


Raiverpfeffer. Katzenttaͤublen. Sempe 
minimum. 1 

Dieſe zwey oberzehlte Geſchlecht der Haußwurtzlen ſind wie geſagt) kalter Natur. 
Aber das dritte Geſchlecht / wie Dioleorides anzeigt / lt von Natur warm / ſcharpf/vñ 
raͤß. Wechſt auff den Steinen vnd Matoren der Garten. Iſt an Geſtallt der kleinen 
Hauß wurtz nicht ſehr vngleich / allein daß die Stengel kleiner vnnd ſubtiler ſindt / mit 
viel mehr onnd kleinern Blettlen allenthalben vnd dick in einander geſetzt. Tregt auch 
gelbe geſtirnte dlamlen. Di Kraut waͤrmet / zerzert die Haut / ond friſt dieſelbige auff. 
„ Safft mit Schmaltz vermengt anſtreicht / vertreibt er Geſchwulft vnd 

roͤpffe. 

Der Hauß wurtzen Lateiniſche Namen ſind oben gemeldet. Die groſſe heiſt Welſch 
Sempetuiuo maggiore. Spaniſch Sempreuiua. Ftantzoͤſiſch Grande loubarbe. Befe 
miſch Netrest. Die kleine nennet man Welſch Sempreuiuo minore, Pignola. Frans 
ſiſch Petite lourbabe. Behmiſch Tueny Muzik. 


Ein ander Geſchlecht der Haußwurtz. 


Semperuiuum arboreſcens . 
Die Hauß wurt baͤumet ſich auff / wie die Abcontrafeyung auß weiſt / mag der⸗ 
halben im Latein Semperuiuum maximum, das ift / die allergroͤſſeſt e 
U 


2 
ruiuum 
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luch genannt werden. Der Hochgelehrte Jacobus Cortuſus hat mirs von Padua zuge⸗ A 
ſchickt / iſt me auß der Jnſel deß Joniſchen Meers / Corcyra genannt / zukommen. 

Dieſes Coutrafeyt hab ich laſſen abreiſſen von einem friſchen Gewaͤchs / welches 
dem Durchleuchtigen Fuͤrſten vñ Herꝛn / Herm Wilhelm / Landtgraffen zu Heſſen / c. 
meinem gnedigen Herꝛn / auß Welſchland in feinen herꝛlichen vnnd wolgezierten Gar⸗ 
ten vnter allerley ſchoͤnen Kreuttern gen Caſſelngeſchickt iſ worden / wiewol der Mah 
ler daſſelbige zu klein gemacht hat. : 
f Es beſchreibet auch etliche mehr genera C. Clul. lib. z. obl. Pannonięa. cap. 6. 


Cepæa. 
Diß Kraut bey dem Dioſcoride Cepæa genannt / ſihet der kleinen Hauß wurtz / 


oder wie Dioſcorides ſchreibt / dem Burgel gleich / allein daß die letter gegen dem Bur⸗ 
geletwas ſchwaͤrtzer ſind. Hat ein dünne Wurtzel. 


Cepæa. 


ö Die Cepæa ſbechſt viel bey dem Caſtell Monſelice, vnd vberall in den Gebirgen 
5 bey padua vnd Bononia,* 

Seine vletter find gut in Weingetruncken / wider die Harn winde / vnnd wider 
. die Raͤudigkeit der Blaſen / vnd ſonderlich wann ſie mit der vruͤhe da Spargenwurtz⸗ 
lum jnmegeſotten haben / getruncken werden. N i 


Won Vabelkraut. Cap x xxIX. 
N Geſchlecht vnd Geſtallt. 


Abelkraut / Griechiſch Cotyledon, Lateiniſch Acerabulum, vf 
ö Vmbilicus Veneris. Sein werden zwey vom Diofcoride beſchrieben. 

07 Das erſte iſt das groß / Cotyledon maius, Vmbilicus Veneris 
| PEST" maior, Cymbalion, vnnd Acctabulum maius genannt / auff Teutſch 
* - N zZ i Vb ij groß 


\ 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matthiol / 2 
< groß Nabelkraut. Wechſt in vielen / runden / holen / eyngebogenen Blettlen / wien 
chůß in / oder ein Hafendeckelemn / oder enſchen Nabel formiret. ringt dun. 
N ne/ runde Stengel / dte ſind vmb vnd vmb mit braunlechten Blumen beſetzt. Die War, 


lein vergleichet. 5 
Groß Nabetraut, Vmbilicus Veneris KleinTabelfraut. CoryledumII.Vm. 
maior £ ili 


ilicus Veneris miner. 
I . a 
r 
ei, 


Te 


Das ander Geſchlecht iſt das kleine Nabelkraut / auff Lateiniſch Coryledoa mis 
nor, Vmbilicus Veneris minor, Acetabulum pad Cymbalion minus. Hat viel feyſter 
breiter Blettlin / geformiret wie ein Zanglen / die ſindt vmb die Wurtzel gedrangin ein 
ander geſetzt / wie an der groſſen Hauß wurtz / eines zuſammenziehenden Geſchmacks. 
Hat einen eintzigen dannen Stengel der gehet mitte auß dem Zirckel der letter / regt 
kleine xlumtu vnnd Samen / wie Harthew. Die Wurtzeliſt lang / daun / mit viclen 
vmbſchweiffenden Zaſerlen. Man findets auffden elſen. Jedoch wollen etliche dafur 
nimmen vnſer Hauß wurtz / wie zuvor gemeldt iſt. 
Wie konnen etliche dem Kraut / welches die Apothecker Fabariam oder Craſſulam 
maiorem nennen / den Namen Vmbilici Veneris zutygnen? ſo es ſich doch weder zum 


erſten noch zum andern Geſchlecht garnichts reimet. 


Natur / Krafft / vnd Btrckung. 

Nabelkraut / ſagt Calenus, iſt einer vermiſchten Natur / nemlich feucht vnndet⸗ 
was kalt / ein wenig zuſammenziehender Art / vnd auch zum theil bitter. Kühler, treibt 
hinderſich / ſaubert / vnd zertheilt. Wirdt gebraucht zuentzündungen / hitzigen Ge⸗ 
ET 
gelegt. 

Die fetter mit der Wurtzelgekewet / vnd geſſen / trelben den Harn / vnd zermaß⸗ 
len den Stein. Mit Honig gebraucht / treiben ſie die Waſſerſucht auß 


Das ander Geſchlecht hat gleiche Wirckung mit der Hauß putz et 
ym- 
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Cymbalaria. e 


Cymbalarisz- 


Jeſes zarte Kreuttlin wechſt auß den 
Sauen vnmd hengt herab mit 
Oyiel gar dünnen / zarten Stenglin / an 
welchen Blettlin ſeyn an dergeſtalt wie Ep- 
hew / etwas feyſter / an langen ſtielen⸗ die 
Blamlen ſind klein / ewas gelb vnnd blaw⸗ 
licht / hengt ſich an mit ſeinen krummen de 
demlin oder Gebelein. N 


rt. 
Wechſet viel in Welſchlandt / ſonderlich 
zu Padua in dem alten Gemaͤwer / bey vns 
von dem Samen auff. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Es taͤlt vnnt feuchtiget / jedoch zeucht es 


In Leib. N 
Es hatſonſt faſt die Wirckung wie das N ne 
vorige Nabelkraut. Etliche geben es den Welbern wider den weiſſen Fluß mit Eſſig vñ 
Oel zu eſſen / wie einen Salat. In dem Vnguento Populeo fan man in mangel deß an⸗ 
dern Nabelkrauts diß wolgebrauchen.⸗ ee 


Von eſſeln. Cap. X . 
Geſchlecht ond Schalt. 


Fe Neſſeln find ſo gemein / daß man ſie auch in der finſtern 
Nacht am Griff erkennen kan / darumb es vnnoͤtig iſt / ſie mit vielen Worten 
2 zu befchreiben. nd ſind ihrer farnemlich drey Geſchlecht. e 
Dieerſte nennet man Welſche Neſſeln / in Latein V reicam Romanam, bann ſte 
wachſen nirgends in Teutſchlandt von ſich ſelbſt / ſondern man muß pflantzen. Hat el⸗ 
nen runden / rauhen vnnd holen Stengel / derſelbige iſt mit brennenden vnnd ſehr er⸗ 
kerfften rauhen Blettern beſetzt. Diezaſechte Blaht darzwiſchen iſt zum Theil rotfar⸗ 
big Fumthellbleichgelb. Neben gewetder läßtaber dringen vnd wachſen herfür gans 8 
runde rauhe ſtachlechte Knoͤpff oder vollen ⸗ datinne ligt der glatte Samen verſchlol⸗ 
ſen / am Geſchmack erfimals ſahß darnach hitzger dann dar Pfeffer. Die Neſſel muß 
VVV 
pflan ö un in u ee 


Dias ander Geſchlecht iſt die gemeine brennende Neſſel amn Latein Vricamaiot, 
gleichet der Welſchen mit den Slettern / allein daß ſie nicht ſo ſehr zerkerfft find. Hat 
Alnen eckechten / rauhen härkgen/ holen Stengel. Der Samewechſtzwiſchen den 
Saen de engen geadelt fin ode Treuen ne nmel 
Weible. 8 ö ER 


2 Zum dritten iſt die kleine Heyttereſſa / alſo genannt vmb deß higigen e 
re: en ee willen / 


\ 


| Das Vierdte Buch pern And. Matthtol- / 
€ willen / dann ob ſie wolan Stengeln vnnd Blettern kleiner iſt / dann die andern zg 
Sach ec een redn och N ae 

rem, oder ſylueſtrem. ander vnnd dritte haben ren Raum vnd 
— —- — N 
Welſch Neſſeln. Vrtica Romana. Gemeine bren⸗ Vrtica II. finemaior, 
nende Neffen. 


3 * 
Natur / rafft / vnd Wirckung. 
Die Neſſeln ſind ſubtiler Subſtantz / von Natur hitzig vnd trucken. 
Mn 8 In eb. a 
5 brannte W Neſſeln / der die o nw. 
3j VVT 


reſis genannt / ſol gewaltig fuͤrdern zum Außreuſpern. Retuigt vnd ſaͤubert alle Wun⸗ 
den jnnerlich vnd euſſerlich. 

Die Blumen gedoͤrrt / vnd deß Puluerg ein quentle ſchwer iu einem Trunck weiſ⸗ 
. Ten Wein warm eyngenommen / offnet das Vaſtopffen deß Hatus. 

Neſſelbletter mit Wern geſotten / vnd getruncken / erweychen den Bauch / 
zertheilen die Winde / ſtillen das Grummen (wo die Verſtopffung nicht Vrſach ift) trei⸗ 


ben den Harn reinigen dte Lenden. Neſſelſamen if in gemelden Sachen kräfftger ‚mit 


ſüſſem Wein geſotten / der ein Latwerg mit Honig darauß gemacht. N 
Gemeldte Latwerg / oder die Wurtzel von groſſen brennenden Neſſeln / in Wein 

vnd Honig gekocht / vnd eyngenommen / iſt nicht ein geringe Artzney vnd. Hulffzum tal 
ten. Huſten vnd Reichen. Dañ es reinigt die Lufftroͤhrlen der Lungen / macht weit vmb 
die ruſt zertheiltdie Seſchwaͤr an den Rippen / am gaͤpfflen / vnd was von zaher 
Feuchtigkeit für Kranckheit ſich eraͤngen. N 5 
Die Wurcel von den Neffe in guter Anzahl genom̃en / vnd wol abgewaſchem⸗ 
ſampt ein wenig Saffran / ſollen wol geſtoſſen / vnd darnach mit einem Wein der Safft 
darauß gppruckt werden / davon etliche Löffel voll eyngenomen / etlich Tag nach einan- 
der / vñ darauff wolgeſchwitzt iſt ein kraͤffig Artzney in den langwirigen Heede 
as 
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Das diſtillirt Waſſer der brennenden Eyterneſſel ſtillet die Zeit der Weiber. 

Ein fuͤrnemer Artzt in Franckreich / onoratus Caſtellanus, laͤſſet zu verhuͤtung 
deß Grieß vnd Steins im Fräheling biß auff den Maium die zahrten Schuß ling der 
Neſſel ſieden / vnd darvon trincken. N 


ö Heytterneffein. Vrticaz. ſiue Taub oder Todte Galiopfis, ſiue Vr · 
minor. nee. „ 


tica mortua. 


Auſſen. A 


Neſſelbletter geftöffen mit Salz / als ein Pflaſter auffgelegt / heylen die Wunden 

vnd wiſſz der vnſinnigen Hunde. . 

Inggleicher maſſen auff faule Schaden / als Krebs / Wolff / gelegt / reinigt vnd hey⸗ 

ttt ſie Solch Pflaſter zerth eilen auch alle Knorꝛen Beulen / vnnd kalte Geſchwulf / es 

ſey an Gewerben / an dem Miltz / oder hinder den Ohren. f 3 
Wider allerley offene boͤſe Schaͤden / ſo vmb ſich freſſen vnd faulen / ein gewiß 
periment: Nimm die oberſte Schaͤßung von den Neſſeln / well ſie Blumen vnd Samen 
tragen / darzu auch das Kraut Schwalben wurtz / jedes in gleicher Wag / zerſchneidt die 
Kreutter klein / vnnd roͤſte ſie in newer friſcher vngeſaltzener Butter / vber einem inden 
Kolfewer / darnach druck es durch ein Thuch / ſo gehet ein grune Feyſtigkett darauß / da⸗ 
mit beſtreich den Schaden. 

Wider den groſſen vnd vnleidlichen Schmertzen deß Podagra / laſſen etliche den 
Nuͤcken vnnd die Arm nt Neſſeln ſtreichen / meynen es ſol ein Schmertzen den andern 
drucken. So ſtreichen auch etliche Balbierer die lamen erkalten Glieder / die der Schlag 
gekraͤncket hat. Aber ſolchs wolte ich nicht zulaſſen / der Leib were dann zuvor wol pur⸗ 


So jemands an dem gantzen Schlag / hinfallenden Sucht / empoͤrung der Mut 
tir / oder andern dergleichen Sebreften / lege als wererr todt / vnd du wolteſt engentlich 
wiſſen / ob das Leben in jm were / oder nit/ſo imm Brenneſſeln / leg ſie auff die Arm / die 


Schunbemoder Antlitz laß ſie cem welügen ſodie Haut rot vnnd Dlattertg wude / ſo 


hat der Menſch noch den Seiſt deß Lebens. N 
Wider das Fieber deß dritten Tags / tertiana genannt: Nimm die Bletter von den 
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0 groſſen Brenneſſeln zerſtog fierondehu Salt darzu / ſolchs binde auff die Pulßaden 
anbeyden Armen. Aber der Leib ſolzuvor purgirt ſeyn. 
Der Safft von den Neſſeln in die Naſen gethan / macht ſie ſchweiſſen. 
Dargegen hat der Hochgelehrte Artzt rifmelica die Neſſelan ihr ſelber pflegny 
85 Naſen zu thum) allem / oder ein wenig mit Ruß auß dem Ofen / zur ſtellungdeß 
lutes. | 5 2 5 5 
, Den Branntonſſd dlatterlender Neſſeln/ heylet Roſenwaſſer mit Eywehzn⸗ 
klopfft/ vnd angeſtrichen. Me 
, Auß Neſſeln / Oel nnd ein wenig Salt wird em Salblin gemacht / onnddit 
Glieder darmit geſchmieret / zu verhütung der Kalt / etuche thun alt Gaͤnſeſchmelz 
darzu.“ ER: 7 8 
Neſſanheſſen Welſch Ortica Spaniſch Ortica, Frangoͤſiſch Ortie. Sehmifg 


Taub oder Todte Neſſel. N 
Galeopſis, ſiue Vrtica mortua. 

Die todten Neſſeln vergleichen ſich mit Stengeln vnnd wlettern den brennenden 
vnd rechten Neſſeln / brennen doch nicht. Man nennet ſie auch Einſang. Derer ſindt 
nicht einerley Geſchlecht den Blumen nach / dann in etuchen ſind ſte gebb / in den andern 
weiß/ widerumb in etlichen Purpurbraun. Hieher gehort das Kraut) bey dem Dioſco. 
ride Oaleopſis genannt / dann welche diß Galcoplim auff die d deuten / ge⸗ 
hen nicht auff der rechen Bahn / wie ich ſolchs gnugſam bewelſein meinen Lateimiſchen 
Commentariis. Dann in der Warheit iſt Galiopſis nichts ander / dañ ein Geſchlecht 
der Taubenneſſeln wechſtneben den Zeunen / Hoffſtatten / an Wegen / vñ ſchattechten 
Orten. Die letter haben nach der Lange ein weiß Tapple / als weren ſie mit einen 
Muchstropffbeſprengt · daher es meines Erachtens den Namen bekommen 
Cala heiſtin der Grtechiſchen Sprach Such. Sen Stengel iñ bierecket vnd rötlecht, 

D an dem ſtehen zent chen den Dlettern weiß braune wolumen / Würtelswwetſegeſetzt / vnd 
formiret wic ein Munchstappe. Oz ganze Gewaͤchs iſt am Geruch ſchwer ſinckend. 


Natur / Krafft / vnd Bnckung. 


Ju Leib. 3 
Die Erfahrung bezeugets⸗ man die Tanbneſſel mit den braunen Runen 
ane e \ 
uſſen. ö 
Etliche haben den Glauben / wann ſie todte Neſſeln in die Schu legen / der 

foldarvongefittit werden. e dus 
Ein Experiment von den ſunckenden Neffen ſoauff den alten Hofen ond hinder 
den Zeuncn wachſen. Wodaſſelbige Kraut gran zerſtoſſen zmit feinem Safft auff den 
dinger Pfſaſters weiſe gelegt wird / muß derſelbig in kurtzem ſierben. h 
Diolcoridcs ſagt von Galeopſi daß die plettere Saft / Stengel ond Samen / al⸗ 
lerley Geſchwulſt zertheilen / die harten Kroͤpff vnd Ohrmugel ver ſomans mit 
Eſſtg vernuſcht ond zerſſoͤßt deß Tags zweymal lawieche vberlegt. mag auch gy⸗ 
dachte letter Stengel und Samen fieden / bund die Geſchwulſt , 
N — — f 

Saltz vbergelegt / die faulen dund D 

freſſende Geſchwar / vund den N 


en. 


op 


„ 
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A 
Don Herczgeſpan. Cap. Cxl. 
5 Geſtallt. 
Ertzgeſpan oder Hertzge⸗ Hertzgeſpan. Cardiac. 
x fperrift alſo genannt / dieweil es : 
zu dem Zittern oder Klopffen N 

deß Hertzen / vnnd dem Breſten / ſo man 
Herggeſpañ an den Kindern nennet / dien⸗ 
lich gebraucht wirdt. Iſt ein Zinnelecht 
Kraut / mit hohen vierecketen / Knoͤpffech⸗ 
ten / vnd ſchwartzen Stengeln. Die Blet⸗ 
ter ſeynd dem groſſen Neſſelkraut nicht 
ſehr vngleich / ſchwartz / vñ tieffer zerkerbt / 
ein Par gleiches hoch von dem andern. 
Die Blumen ſeynd braun mit weiß ver⸗ 
miſcht / vnd ſtehen zu rings vmb den Sten⸗ 
gel. Die Wurtzeliſt gelb / krumb / vnnd za⸗ 
ſecht. Wechſt faſt allenthalben vmb die 
Zeune / vnd bey den alten Matvren. Bla⸗ 

het am meiſten im Hewmonat. 

Natur / Krafft / vnd 
Wirckung. 
Hertzgeſperꝛiſt warm im andern Grad / 
vnnd im orttten trucken / wie folchs der bit 
ter Geſchmack auß weiſt. 

In Geib. ö 


Hertzgeſpann iſt fuͤrtreſſenlich gut zu dem Zittern vnd Klopffen deß Hertzen. Item 
zu dem Krampff vnd Laͤhmung der Glieder / ſo mans in Wein ſeudt / vnnd etliche Tag 
darvon trinck / oder auch warm oberlegt / dann es zertrennet vnnd ver zehrt die grobe 
Feuchtung. Dienet auch wider das fallende Leyd. Trelbt den Harn / vnnd bringt den 
Frawen hre Kranckhelt. . 

Diß Kraut Heift Lateintſch Cardlaca . Behmiſch Srdecnijk. 


Won Braunwurtz. Cap. CxII 
„ Geſtallt. 


V Naunwurt nennet man auch Sawwurtz / im Latein 
905  Scrophularia maior, dann man brauchts zu den Saͤwen / wenn ſieſchad⸗ 
52 0 2 hafft ſind / oder Wärme in den Wunden haben. Wechſtgern an ſchatt⸗ 
cchten Orten / hinder den aͤunen / an altem Gemaͤver / vnnd bey den 
Walſern. Iſt mit ſeinen Stengeln vnd? lettern den Neſſeln nicht faſt vngleich / doc 
ſindtdie Bieter ewas glitter“ am Sreuchſtarch fondertkeh, formang dab Die 
Stengel tragen ihre Blumen oben am Spfſel wle braune hole Schneckenhaͤußler / 
dlewerden zu runden geſpisten Köͤpfflen/vviler Samens. Die Wurtzeliſt weiß/ et 
viel Knollen / anzuſehen / als weren ſiemit viel Haſelnuͤſſen belegt. 5 ve 
: Manffädetzweyerley Art, Nänntinifsf&hmärgeronndElciner/Techfkzusciten 
auch an dürꝛen Orten / das Weiblin weiſſer vnd feiſter / wechft nur in feuchten waͤſſeri⸗ 
gen Orten / hat offt kene Knoden an der Wurtzel. 


Xxx Scrophu. 
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c Serophularia e N 


grina. 


Jeſe frembde Braunwurtz hat keine 

Knoͤttlin wie die gemein / iſt auch viel 

ſchoͤner / vnnd zahrter / an Blettern 
vnd Blumlin / welche von andern nicht be⸗ 
haar wirdt / es ſey dann vielleicht Ga- 
iopfis Anguillaræ. Solche propagirt ich 
trewlich ſelber durch den Samen. 


Braunwurtz. Scrophularia maior. Braunwurtz Scrophularia fœmina. 
Sauwurtz. eiblm. 


a 


1 - 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Ein Waſſer von Braunwurtz gebrannt / vnnd das rote Angeſicht darmtt gew · 

ſchen vattelbt die Rte / auch deen ſo fehler vor Auſſazig gehalten werden. 
Wider allerley Grind vnd Raudig kett macht man ein koͤſtuche vnd bewehrte Gab 
be alſo: Im Mahen numb dz Kraut mit den Wurtzeln / ſchoͤn gewaſchen vñ gefänbert/ 
darnach geftoſſen / vñ den Safft außgedruckt / denſelbigen Safft befalcober Juri 
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nem engen Glaß wol verſtopfft / vnnd ſo man em Salb darauf bereiten wil / ſoll man 
vrmmen deß auß gedruckten Saffts / Wachs vnnd Baumole / jedes in gleicher Wag / 
diß alles mit ein ander laſſen erwallen ober einem linden Kolfewer / vnd ein Salb dar⸗ 
uhren Mit dieſer Salben ſind groſſe Gebreſten / die faſt einem Auſſatz gleiche 
ten / geheylet worden. 
i as gebrannt Waſſer von Braunwurtz heylet vnd vertreibet die Feigwartzen / iſt 


be ect en vnnd wirdt der Safft darvon viel gebrauchet zu den boͤſen 


N Mandeiol oder Seſamino oleo, da man es haben mag / Gaͤnßſchmaltz vnnd ein wenig Schmale 
vermiſcht / iſt gut zu den Schmertzen der gulden Adern. 

Etliche woͤllen / es habe den Lateiniſchen Namen daruon / daß es wider die Kröpff gut ſey / derwegen auch 
die wurgel an Hals gaßeuckt wirdt / je dach hielt ich mehr darvon / wañ man den, Ort fleiſſig darmit ſchmie⸗ 
ret. r v 
vnd in Keller fuͤufftzehen Tag ſtelltt / als dann bey einem kleinen Fewer ſeudt vnd durchtreibt. Die Bletter 
von dem Walblin auß druck den Sofft uit Honig vermiſcht / vnnd gekocht / brauchet man zu den boͤſen 
ſtinckenden Schäden, 


Brauutvurtz / oder Knodenkraut / an etlichen Orten das Maͤnnlin ſchwartzen 
Nachtſchatten / das Weiblin tpeiſfen / w heiſt im Latein Scrophularia maior, Caftran- 
gula, „dz Weiblin Beronicaaquatica. Frangzoͤſiſch Grande Scrophulaire. Behmiſch 
Swinſty koren. 


Von Wallſtro. Cap. iu. 
n Iß Kraut nennet man Wallero vnſer Frawen Calium. 3 
SE SDR Araıt nentet en Detthftro oder Wegſiro. 
Weg oder Betihſtro / in Gniechi⸗ 
ſcher vnnd Lateiniſcher Spraach Gälien, 
hat den Nahmen von der Much / dann ( wie 
Dioſcorides bezeuget) ſo man diß Kraut in 
die Milch legt / faͤhret dieſelbtge zuſammen / 
gleichſam ſie gereunet oder gerunnen were. 
Wechſt gern auff durꝛen Rechen / Wieſen / 
vnd Wegſtraſſen. Hat duͤnne / runde / bin ' 
echte Stengel / vmb welche Stengeln wach⸗ 
fen die ſchmale / ſpitzige / ſchwartzgruͤne 
Blaͤttlen / als ein Raͤdlen zu rings ombher 
geſetzt / von vnten an biß oben auß / je ein 
ſetze Glaichs weit vom andern / wie am Kle⸗ 
berkraut. Bringt viel kleine / gelbe oder weiſ. 
ſe dicke / vnnd drauſchlechte Blumen / deren 
viel bey einander wachſen / am Seruch ſtarck 
vnd lieblich. Die Wurtzel iſt ſehr Zaſecht / 
fladert vnnd kreucht im Grund wie die 
Ducken. 


> 


8 Natur / Krafft vnd Wirckung. 
Wallſtro if in ſeiner Art trucken / vnd ettpas ſcharpff. 

2 n Leib. u 
üffem Weingeſotten / vñ getruncken ernege dle Luft zur Vnteuſt 
F ee, g. 


Das e Pet. Andr. Makthiolt⸗ 1 
uſſen. Br 
Die Blumen von dem Walſtro zerſtoſſen / vnnd vbergeleget / leſchen den Brandt 
vnd heylen was vom Fewer verſehrt iſt. N 
So mans in die Naſen / zuvor zerknitſcht / ſtoͤßt / ſtopffen ſie das lauffende Blut. 
Verſtellen auch das Blut / ſo auß andern Orten deß Leids fleußt. 
Ein Fuß bad darmit gemacht / zeucht die Madigteit auß. Etliche machen Pſlaſter 
darauß / nemmen darzu weiß vngenuͤtzt Wachs / vnd Roſenoͤl / vnd legens auff die ver 
muͤdete Glieder. : 
Die Weiber ſieden diß Kraut in Waſſer / baden die jungen Kindlen darmit / welcht 
mit der Maͤgerey vnd kleinen rauchen Grinden beladen ſind / ſoll ein beſonder Expert 


ment ſeyn. - 


Waiſtro heiſt Welſch Galio.Spanifch Coaialeche Yerua. Sranpöfifch Petit Mu- 
guet. Behmiſch Syriſſtiowa bylina. 


Jon Creutzwurtz. Cap. XCIV. 


FCreutzwurtz. Senecio. S. Jacobs lacobeas, ſiue Senecio ma- 
5 . Dlum. ior,Flos S. Iacobi. 


8 Geſtallt. 

J Reutzwurtz auch Grindwurtz / vnd Baldgreiß genannt / 
E iſteinnidrigs Staͤudlen / Spannen hoch. Wechſt allenthalben inden 
! 25 Zwibel vnd Krautgaͤrten / auff den alten Nawren / Steinhauſſen / Se 
n roͤhr / vnd Daͤchern. Iſt faſt vbers Jahr gruͤn zu finden / wie auch ſolches 
die Alten bezeugen. Die Bletter ſind zu rings vmbher Greußtveiß zerſchnitten / als de 
zahme weiſſe Senff / darzu ſchwartzgrůn. Oz Stenglen iſt rund / hol / vnnd ſafftig / en 
wenig braunfarb / oben auſſen mit vielen vnd kleinen zerkerfften Blaͤttlen bekleidet. An 
Gupff in deß Staͤudlens wachſen die gelbe knoͤpffechte Bluͤmlen / werden ſchr bald zu 
grawen / haarechten Samen / der fleugt darvon. Erjungt ſich aber von newem / vndall 
zeit vom Samen / alſo/ wz heut graw in / erjungt ſich morgen widervmb / ſonderlichm 
Anfaug deß Lentzen / vnd alſo fort an den gantzen Sommer biß in kalten Winter. 

3 N 7 Geſchliht 


7 
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ggHgteſchecht. a A 
. Ich hab auch vmb Otis, nicht weit von Rom am Meer / ein andere Art gefunden 
"BB Kreugkrautes if vielgröſſer vnd feyſter an den Blettern vnd Blumen / dann das 
gemeine. Bodonæus zeigt ſolchs / vnd andere an. 8 
> Natur / Krafft / vnd Wirckung. N N 
Erentzwurtz hat rin vermiſchte Natur vnnd Komplexion / dann fie kuͤhlet vnd ver⸗ 
zehrt nittelmaͤſſtg. 


= In eib. r 
Wenn man diß Nraut mit Waſſer kocht / vñ dieſelbige Brahe mit Moſt eynnir̃et / 
wirdt der hitzige Kholetiſche Magenſchmertzen dardurch gewendet / ſpricht Dioſcor. 
g. D. Ioan. Crato von Kraffhtim } Keyf. Mayeft. $cib Medicus, cc. lobet diß kraut davon getruncken in Ster · 
dengläufften / wie weiter in feinen gang nütztichen Schrifften De peite auß gangen / zu ſehen iſt. 
Man kocht auch diß traut mit Waſſet vnd geſottenen Wein zu dern Schmerzen dep Magens / welche von Gallen 


vervrſacht worden. 
25 a Auſſen. 3 
Freutzwurtz mit Weyrauchpuluer vermiſcht / vnd vbergelegt / heylet die helſſe ofſe⸗ 
ne Schaͤden. 


Ein Pflaſter von dieſem grunen Kraut gemacht / vnůd aufgelegt fillt alle hitzige 
* es ſey an den Brüſten / an den Glaͤichen oder 
Gcwerben / an heymlichen Orten / oder wo ſich hleige Geſchwulſte erheben. 

Etliche ſtoſſen diß Kraut mit Eſſig zu obgemeldren pittgen Gebreſten. Das ge» 
brannte Waſſer hat obernennte Wirckung zu allen hitzigen Gebreſten. 

Das Waſſer davon diſttllrt / oder auch das Kraut tobt zerfſoſſen / mit ein wenig 
„ zu der hitzigen Geſchtyuiſt / vnnd treibt kraͤffig den ſchmer⸗ 

en hinweg. . En 

Ereugwurtz heiſt Griechiſch ue ie / Lateinſſch Senecio. Welſch Cardocello, vnd zu 
Padua Verzolo. antzoſiſch guon varon. Behmiſch Primetne kotenij. 

S. Jacobs Blum. Scnecio maior, ſiue flos S. lacobi. 5 

Dit Kraut hat auch zerſpaltene end außgtſchnittene Bletter / groͤſſer dañ Freutz 
wurtz. Im erſten Jahr ſtͤͤßt diß Kraut kein Stengel / ſondern es ligen die ſchtwartzgru⸗ 
ne Bletter auff der Erdrnaußgeſprett / wie deß Wegrichs. Im andern Jahr kommen 
lange braune Stengel / wie deß Beyfuß / die ſindt mit vtelen Nebenaͤſtlen beſetzt / auff 
deliſelben erfcheinen viel gelber geftirneer Blüten / wie der Khamillẽ / die werden nach 
der Zeitigung zu grawem wollechten Samen / fitegen davon wie an der Sreugtvurg. 
Blaͤhet vmb S. Johannis. Die wurtzel iſt kurtz ond zaſecht. Wechſt auff vngebawtem 
Erdtrich / auff den Mawren / vnd an darꝛen Rechen. 

175 Dleſes Rrauts findet man auch mehr als ein Sort / deren etliche allein am Neer 
etliche in hohen Gebirgen wachſen darzu wollen etlſche auch rechnen Cinerariam, dz 
iſt/Aſchentraut / von wegen ſeiner Aſchenfarben Blettert. e 
5 Dieſes Krauts Natur iſt wie der Kreutz wurtz / datumb ichs der Seſtallt vñ Krafft 
haitben Senccionem maiorem, dz iſt/ groß Kreutzwurtz nenne. Etliche Balbierer brau⸗ 
chens zu Wunden vnd alten Schaden / ſnſtiſt e der Art vnd Eygenſchafft allerdtugz 
wie die Creutzwurtzel. ö a : 


Vonqeermoß Cap cv. 
r Geſchlecht ond Geſtallt. N 
a} Iß Kraut nennen die Apothecker ound Candtſtreicher co: - 
rallinam. Es wechſtaüff dem Meer / an den Felſen vnnd Klaͤnſen / die vondem 

Anſtoß deß Waſſers befeuchtet e 9 . 
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vnd Schneckenſchalen. Etliche ſagen / es wachſe an den Zweigen der Korallen daher 


ſoll es den Rahmen bekommen haben. Dieweil diß Krautg ruͤn vnd friſch / iſt es anzu⸗ 


ſ chen wie ein ſubtl klein Krauttlen / wenn es aber drucken vnd dar: worden / hat es ſaß 


tin Geſtalit wie das gemein Baummoß / iſt am Geſchmack geſaltzen. Das beſtift eln 
wenig roͤtlecht. ; . 

*Diefes wirdt auch mehr als ein Art funden / als wir hie ſieben haben fuͤrgebidet. 
niſt die vom Auctore beſchriebene. 2. iſt ein ander klein Zweiglin / Schwebelfarb / von 
vlelen als Gelencken zuſammen geſetzet. z. wechſt auff weiſſen Toffſtemen / von Farben 
auch Schwefelgelb. . wechſt auff rötlichten Steinen. . wechſt auff Muſcheln / deß⸗ 
gleichen auch 6. 7. iſt ſchoͤn weiß / oder etwas blamgruͤnlich / wirdt auch roͤtlicht gefun⸗ 

den. Man findet auch andere Arten / welche alle zuerzehlen zu lang würde. Doch wach⸗ 

ſen ſie alle dicker in einander / dann ſie allhier deß Mahlers Vnſlelß angedeutet hat. 
Meermoß. Co- Muſcus marinus l. Meermoß. Muſcus marinus II. 
rallenmoß. ſiue Corallina. 


N 
— — em 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

n Leib. 
Diß Kraut hilfst gewaltig wider die Bauchwurme / wie ſolches die wanchfaltige Er 
fahrung bezeugt / dann ſoman diß Puluer in Wein / Milch / oder Caſſia den Kindern 
eynglbt / treibt es alle Warme / wie viel ihr im Leib ſindt / durch den Stulgang / ohnalle 
Beſchwernuß. Vnd ich habs ſelbſt geſehen / daß von einem Kinde durch dieſe Artzuey 
bey ſibentzig Sputwurme gegangen ſindt. Den Kindern / welcht vnter vier Jahren 
ſind / gibt man ein lo quiutle denen aber diedarüber ſindt / mag man ein gantz quint- 
leeyngeben. Auch ſoll diß Mooß nicht ait oder verlegen ſeyn / darzu ſoli mans erſt zu 
Puluer ftoſſen / wenn mans brauchen wil uicht zu gar ſubtiiem / ſondern grobem Puk 
uer / damit es deſto länger im Magen vnd Gedaͤrme verharꝛe. 

: Auſſen. 

Von dieſes Krauts Kraſſt wider die Warme / haben die Alten / als Dioſe. vnnd Ca⸗ 
Pas nichts gewuſt / dann ee e darvon / dann allein daß es zu⸗ 
ſammen dringe / wider die Hit vnd hitzige Geſchwalſte/vñ a/ welche deß Rn 
lens vnd Hinderſchlagens bedarff / gut ſey. eee, 
a en N Muſcus 


4 Vonder Kreut. Beſthrelb. Natur ond Wirckung. 400 


A 


Muſcus marinus alter. 


Es iſt noch ein ander Meermoß / dz beſthreibet Plinius, hat gar ein andere Geſtallt / 
dann das erſtgemeldte / wie es die Contrafactur ſichtbarlich darthut. Es gewinnt 
Bletter wie der Lattich / die ſindt in einander gerümpfft / gehen vnten auß einer Wur 
tze ohne Stengel. Es wechſt an den Meerfelſen / vnd Schalen der Mecrfiſche / die mit 
Erden beklebt find. Ich hab dig Gewaͤchs von Padua von dem Hochberůhmbten Ia- 


cobo Cortuſo bekommen. Hat gleiche Wirckung zu den hitzigen Seſchwuͤlſten / wie dz 


Dieſer ander Neermoß wirdt auch gemeiniglich Lactua matina genannt / hat faſt 


die Wirckung wie das Leber vnd Lungenkraut zuvor beſchrieben / allein / daß es von 
. Voegenfeiner geſaltzenen Art mehr verzehrt vnnd zertheilt / derowegen iſt es ſonderlich 
gut / wann mans vber die hitzigen Geſchwuͤlſte vnd Podagra / die von der Gallen her⸗ 


kommen / vberleget. 
Vom Meergewaͤchs. Androſace. 


ſatten kleinen glantzichten Stielen / darauff fichet ein klein Schudtlin / gefor⸗ 
mieret wie ein Nabel / darumb es offt Vmbilicus marinus genannt wirdt. Und 


5 a ein klein Meergewaͤchslin / wechſt auff den geſtreimnten Muſcheln / mit 


iſt vnter dem Waſſet grunlicht / wann es aber dür: wirdt / ift es weißlicht. Es fille die 
Bauchflaß / treibt aber den Harn. Etliche ſchreiben etwas anders darven / welches 
5 auff ſein Ort zu ſparen iſt. = . 


Androfaces. Androſaces altera. 


Das ander Androſaces. 
Dieſes / ſchreibet der Aucdor bac cm Lateiniſchen Kreutterbuch / ſey auß Syria 


cbracht worden / da es am Meer wach e onnd von etlichen für ein Androlaccagepale 
125 worden. Aber dieweiles A nicht / ae ſich nr ji 
xx ii 6 


— 


* 4. 
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ecke / Bey vns beſamet es ſich ſelber / da es einmal in Garten gebracht iſt worden / unnd 


dechſt offt ben zwo Spannen doch eregtwelßuchte Blümün/ ond nach denfelbiyenn 
kleinen Knoͤpfflin ein braun Samlin. 


Von Samkraut Cap CVI. 
N Geſtallt. 
ö Samtraut. Potamogeton. N 


r mfraut wird in Gre 
W.chiſcder vn gateiniſche Syn 
chen Pötamogeton dena. 
i Wachſimſtlen Wafſern end 
Staͤben. Hat lange / runde / Gläichtie 
Stengel vnd viel Vletter zaran / wie Weg 
richbletter / oder alterding wie das Laub / 
N welches mann den pothecken Folium In- 
di gennet. Gemeldte Bletter ſchrimmen 
im Waſſer ein een Im Hewnpv⸗ 
ht brüigete ſelbfanbe gedhrte Bum 
leder gröffe Weanich die werden na 
Berfallung zu Heinen runden Nugpfſte 
danneltgrhatter Samen berſchloſſen. 
„Der- Hochgelehrte D. Oodonzüb har 
noch ein andert ſchoͤnes Samtraut laſſen 
abreiſſen / in ſeinem groſſen Kreutterbuch 
Pemptad. 4. lib. 5. cap. 3. hat viel runder 
Stengel / breite vnd languchte zugeſpitzte 
Vlerter vlelkletner dann an dem gemeinen / 
in, Zivifchenden Blettern bringet es viel klri⸗ 
ner weiſſer Blumen Salıf) werden e Samen / wie an den wilden Wicken / wechſt 
ten in Bert apte eyn Daßınur das öber en weng herangehen wn 
el gefunden Dordrath can büß gen Bredamn Hellandr. 
a gte rafft ond Wirckung. 
"Srmfradeip ertugduen Name we ſoche der Ge ſ ac eußweſß 


u‘ ! 4 5 In kib. 
C1010 Baugfug on 


eintrag dle ! 
Saimkraut tel Erf; aumolgeroͤſtet/ vnd ein wen warm vber 
i ae u f 15 geſclagen / in· 
Dieter ober hitzige / faule / flic ende Schaden geleget / nim t die Sitz / 
trucknerdte Fug beplerdeneschader dann es if alte opffenbder lan. 

niptraut pe tamogeton nennet man auch Fontalem vnndspicatam. 

* Grech cc gen o aeg, Frangoſſchkipied ev. 
Spaniſch Epigada vnd Verin⸗ de 
Nis. 


ww, 


EN a Bon 


Vonder Kreut beſchrelb. Natur vnd Wirckung. 401 


Von Harb. Cap. X VII. 


Schafgarb. Millefolium maiu 


Stratiotes millefolia. 


ealß cw 


Geſtallt. 


5, 


a Kraut nenne 
ER 875 ee 
CIE IR pp / Tauſentblat / 
Me 8 5 oder Gerdel. Wechſtallent · 
batbenan hardten vnd dur⸗ 
ren Orten / in den Graßgaͤrten / Wegſtraſ⸗ 
ſen / vnd Kirchhoͤfen. Dieweil es jung iſt / l⸗ 
gen die Bletter auff der Erden / offt eines al 
leln / mit vnzehlich vielen vnnd ſubtilen 
Spalten zertheut / man gehet mit Fuͤſſen 
darauff vnter anderm Graß. Wenn es as 
ber in die Stengel tritt / ſindt dieſelbigen 
Stengel rundt / hol / bey ander halb Elen 


EN 
3 


hoch / mit jetztgemeidten Blettern bekleidet / 


biß zu der Kronen / ein jedes Blat an einem 
Stiel vergleichet ſich den Fluͤgeln der jun 
gen Bögd. Oben zertheilen ſich die Sten⸗ 
geln in viel Zweigle / darauff ſtehen die Kro⸗ 
nen oder Blumen / in etlichen weiß / inan 
dern Leibfarb / oder Goldgelb / dick bey tin⸗ 


ander. Der aufgefallen Samen gleichet a 


der gemeinen Camillenſamen. Die Wur⸗ 


artz / zaſecht / kreucht hin vnd wider im Erdtrich. 
2. Schafgarb. 2. Millefolium. 


3. Schafgarb. 3. Millefolium. 


U 


Das ſchoͤn frembd Garbkraut / mit zaͤrtern Blettern / dann die gemein hat / vnn 
lieblichen gelben Blumen / welches Carolus Cluſius Stratiotes luteum nennet / vnnd in 


Oiſpanta 


e eee e eee 5 
c Hiſpania vnd Frankreich gefunden hat / wechſt auch nicht weit ven Augſpurg am 
a niemand ee 

Es ſind noch andere ziwey Geſchlecht der Barben / haben nit viel Vnterſcheidt von 
der erſten / wie die Figuren oder Abmah lung klarlich fuͤr Augen fielen. Etliche deuten 

N e ee 

. Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Gorben ziehen zuſammen / vnd trucknen. 

In Leib / vnd auſſen. 

Garben wirdt zu den jnnerlichen vñ euſſerlichen Wunden gebraucht / für ſich ſebſ / 
oder mit andern Kreuttern / in Wein geſotten / vnd getruncken / heylet allerley Wunden 
vnd Verſehrung FFF 
den Mutterfluß / der lange Zett in ihnen gewehret hat. In in ſum̃a cin kaͤſtuch Wund ⸗ 


Garbe bat Griechiſch vnnd Lateiniſch Seratiotes millefolia „vulgo Millefokum. 
io. Spaniſch Milloyas Yerua. Frantzöſiſch Millefullle. Behmiſch 


Fenchelgarb. Myriophyllon. 
Wiewol dieſc zween Namen / Mille folium vnd Myriophyllon feinen anderen Vr 


terſcheld haben / dann allein daß der erſte Lateiniſch / der aupere Gtiechiſchiſt / ſeſchat 
doch Dioſcorides tin eygen Kapitel vnter dem Namen Stratiorss Millefolia, vñ ein 


. Fenchelgarb. 1 Maryophyllon. 2. Fenchelgarb. 2. Maryophyllon. 


Milletolium aquaticum. 


der beſonder Kapitel bon dem Maryophylio ‚das er auch Mille foli 

finbe nterflentiche Kreuttr. Sercioren Millefollam haben ee 
ollen ferner zum Myriophylio greiffen das ift nach der Lehr Dio cord, cn 

enger / zahrter Stengel, hat auch nur ein Wurgel. Der Stengelifioen Farben 


man 
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mancherlen / am meien roͤtlecht / mit vielen vnnd ſubtilen Blattlen / wie der Fenchel, A 
Wechſt in Moß lacken. 

Es iſt mir noch eln ander Myriophylium zu thell worden / von dem Hochgelehrten 
Luca Chino bon piſis, hat auch Bletter ſaſt wie der Fenchel / vnten vmb die Wurtzel 
breiten ſie ſich auß. Der Stengel iſt eintzig vnd rund / oben daran ſte en wenig Blet⸗ 
ter / die ſind gar viel kleiner dann die vntern. Vber gemeldten kleinen lettern erſchei⸗ 
nen kleine Dolden. Die Wurtzel iſt etutzig / doch nicht ohne Zaſeln. Hat ſeine Woh ⸗ 
nung nicht an feuchten / ſondern an Sonnreichen Orten. 


i Natur / Krafft / vnd Wircfung- 
genchelgarb / friſch oder gedoörtt / mit Eſſig vermtſcht / vnnd wie ein Pflafter vberge · 


legt / wehret daß die Wunden nicht hitzig werden / noch geſchwellen. 


Denen die gefallen oder gefiürge ſind / ſt es gut mit Salt vnd Waſſer getruncken. 


Von Wullkraut / Kednigskertze. 


Cap. XC VIII 
1. Wullkraut. 1. Verbaſcum. 2. Wullkraut. 2. Verbaſcum. 


. * 
14 


Geſchlecht vnd Geſtallt. 


SD Er Vullttreutter find viel Geſchlecht / doch zwey ſurnemb⸗ 
Doz 3 ſte / das weiſſe vñ ſchwartze. Deß weiſſen find widervmb zwey Geſchlecht / 
V vemblich / das Weible vnd das Mannle. i 
Das weiſſe Wulltraut Weiblen gewinnt viel groffe breite Bletter / 
wie der Alant / ſindt doch linder vnnd weicher / darzu weiß Aſcherfarb⸗ 
grün / vnd Wollecht. Bringt einen dicken Stengel der iſt vmb vnnd vmb mit Blettern 
bekleidet / dieſelbigen Bletter / je 1 er ſie an dem Stengel hinauff ſtehen / eins an dem 
andern / jetleiner vnd ſchmaͤler ſie ſeynd. Oberhalb der Vletter erſcheinen die Goldt _ 
f gabe 
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c gelbe wolrlechende Blumen / zu rings vmb den Stengel biß oben auß / ein jede Dun 
ſormieret wie ein klein Roͤßlen / mit fünff Blaͤttlen vnterſchieden. Nach Verfallung 
dieſer Blumen folgen runde haͤrige Bollen oder Knoͤpfflen / die find volier kleines Sa· 
mens. Vnnd iſt der lange Stengel mit feinen Blumen anzufehen einer ſchoͤnen leuch⸗ 
tenden Kertzen gleich / daher es im Latein Candela regia oder Candelaria, zu Ttutſch 
Kertzenkraut / Koͤnigskertze / Brennkraut / Himmelbrandt / Vnholdenkraut genannt 
wirdt. Die Wurtzel iſt zimlich lang / holtzecht / vnd Fingers dick / von Farben ſchwattz⸗ 
lecht / am Geſchmack herb vnd ſtreng. i 
Das Maͤnnle iſt dem jetztgemeldten faſtgleich / hat aber ſchmaͤler Bletter / vnd dan 
nere Stengel. i 
3. Wullkraut. Verbaſcum. 4. Wullkraut. 4. Verbaſcum. 


Das ſchwarde Wullkraut gleichet dem weiſſen / allein daß es ſchwartzgrüne / vnd 
breitere Bletter hat. 5 a g 
Es find auch zwey wilde Wullkreutter / mie jhren Blettern der Saluey gleich / wer⸗ 
den zimlich hoch / tragen goldgelbe Blumen. Sind einander faft gleich / allein / das an 
der iſt an der Geſtallt groͤſſer dann das erſte. 
Noch gedencket Oiolcorides eines andern Wullkrautes / das er Verbaſcum Lych- 
a 5 dicke / wollechte / feyſte Bletttr / die haben die Alten zun Ampeln ge⸗ 


Es werden noch viel andere Geſchlecht deß Wullkrauts bey vns vnd ip frembden 
Landengefunden / vnter welchen aber die nachfolgende zu mercken. Carolus Clufiusin 
obſeruationum Hiſpanicarum lib. . cap. aS. beſchreibet Phlomidem Lynchnitin mit 
gelben Blumen / faſt wie an dem L. amio oder todten Neſſeln / welches er in Hiſpanta / 
Portugal vnnd Franckreich gefunden hat / die Kaſtilianener nennens Candilera,0mb 
e D. Rauwolff vmb Alepo gefunden / ſt 

ſubtil / wie er mir es důrꝛ abzumahlen utwillig / mit vile dr 

nen Gewaͤchſen hat zukommen laſſen. e Be a . 
FLegztlich wirdt eins gefunden mit Blettern wie deß gehoͤrneien Mahſamens /ſonſt 
mit Blumen vnd Samen dem ſchwartzen Wullkraut gleich / olchs iſt mir noch hewer 
vom Samen auffgangen / derwegen ich ſeme Figur hieher hab ſetzen woͤllen. 8 
; f tell. 


* 
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tell. 


n A 
Wullkreutter werden hin vnd wider gefunden / als auff vngebawten / ſandechten 
Eckern / auff den Straſſen / anden Rechen / vnd hinder den Zeunen. 
Schabenkraut. Gold⸗ Blattaria. Ver- Verbaſculum aliud folio papaueris. 
Kuspffle 


baſculum. cornuti. 


ö e, 
Natur / Brafftı vnd Wirckung. Re 

Die letter vnd Blumen der Wulltreutter find truckner Natur doch nit mercklich 
e geſchmack herb vnd ſtreng iſt / zeucht zuſam̃en. 

N n Ceib. a 

Die Wurtzel von den Wullkreutiern in rotem Wein geſotten / vnd getruncken / tellt 
das Außlauffen deß Bauchs. Soaber ein Fleber mit dem Bauchfluß fürhanden / ſol 
man an ſtatt deß Weins Waſſer nemmen. Gleiche Wu ckung hat auch das gebrannte 
Waſſer von den lumen / etliche Tag getruncken / vnnd alle mal vier oder fünff Eßloͤffel 
voll. Alſo genunzt legt es das Bauchgrimmen vnd Schmertzen. 

Ododgemeldt koch oder gebrandt Waſſer / bekompt den gebrochenen Menſchen 
wol / oder denen etwas im Leib vom Stoſſen oder Fallen zerziffen oder zerkrecht iſt. Ste 
den Lungenſuͤchtigen / Huſtenden / vnd allen jnnerlichen hitzigen Schmertzen vnd Ge⸗ 
ſchwaͤren / faſt behuͤffflich. . 

55 Fr dem geſchwollenen vnd blutenden Afftergeaͤder EHæ morrhoides genannt / ein 
gewiſſe Kunſt / heylet in neun Tagen / dz am Gebreſten nichts mehr vberbleibt : Nim̃ die 
Wurtzel von Wullkraut / waſche vnd ſaͤuber ſie / laß ſie auff dem Ofen gemaͤchlich dür 
werden / daß ſie nicht verbrennen / vnd die Krafft darinnen verſchwinde. Stoß darnach 
zu Puluer. Dieſes Puluers nimb ein halb Loth / darzu einen Eyerdotter / Weitzenmehl 
auch ein halb Loth. Dieſe Stück mtorporir mit gutem Baumoͤl / vnd backe in enem Ti; 
glen ein Kuchen / den jß früh nuͤchtern. Solchs thu neun Tag nach einander. Beſihe 
Matrhæum de Gradi, der nennets ſein ſecretum. 

Mengus Fauentinus ſchreibt: Er hab etlichen Quartanariis, das ift diemit dem ier 
täglichen Fieber ein lange zeit ſuchtig geweſek / geholffen / allem mit dem Safft auß dem 
groſſen Wullkraut / deſſelbigen einen warmen krunck eyngeben / ein Stundt vor dem 
Stoß deß Ficbers. N 

Ein gleich Experiment meldet Arn oldus Nououillanus, vñ 7 hab jm ſelbs 

* 5 Nyy vnd 
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end anderen vielen darmit das Quartanam vertrieben. Er hat aber der Burgelssaftt 

genommen / eher dann das Kraut in Stengel iſt getreten / vnnd dieſes Saffts eln halb 

Loth in einem Trunck Maluaſier cyngenom̃en / gleich in der Stundt / wann das Fieber 
kommen iſt. Solchs hat er vier mal gethan / allwegen in deß Fiebers Ankunfft. 

Wullkraut dienet dem huſtenden Viehe / in Waſſer gekocht / vnd die Bruͤh eyngoſſen. 

*Hollerius ſchreibt daß der Safft vom Wullkraut ein gut præ ſeruatiuumſeh in 

Sterbenslaͤufft. N 
Auſſen. 


Wullkraut oder die Blumen in Waſſer geſotten / iſt eius auß den fuͤrnembſten Stu⸗ 
cken wider alle hitzige Geſchwaͤr der Augen / deß Afftern / aller heimüchen Glieder / vnd 
deß hitzigen Podagra / darüber warm geſchlagen / daruͤber geſeſſen / vnd auffgelegt. 

Das gebrañte Waſſer in die trieffende Augen gethan / ſullt den Flut. Item das rote 
Angeſicht etlich Tag darmit gewaſchẽ / vertreibt die Rote ohn zweiffel. Olenet wol zum 
Rotlauff / zu S. Antom Fewer / vñ allerley Brandſchaͤde / doppelleine Tuͤchlen dareyn 
genetzt vnd vbergeſchlagen. Heylet auch allen hitzigen / flieſſenden / beiſſenden Grind. 

Die Blumen deß groſſen Wulkrauts in rotem Wein diſtillirt / ſolchs Waſſer mit. 
Tuͤchlen vberlegt / iſt ein fein Experiment wider das Zipperle oder Podagta / dañ es füllt 
den Schmertzen behend. Auch wird von dieſen Blumen ein Oel gemacht alſo: Füllen 
Glaͤß len voll dieſer lumen / vermachs wol / ſetz es an heiſſe Sonne / ſo ſchmiltet es zu 
Oel. Solch Oel iſt ſehr koͤſtlich zu dem Podagra / Ferbt das Haar ſchoͤn gelb / vnnd 
macht es lang wachſen / mit dem Streel oder Bärften gebraucht. 

Waff einem Roß der Huff vernagelt iſt / alſo daß es muß hincken : Nim̃ groß Wull 
kraut / zerknitſch zwiſchen zweyen Stelnen / vñ ſchlags dem Pferd eyn / den Nagel zuvor 
herauß gezogen / es hilfft wunder barlich. 

Der Safft auß den vlettern oder Blumen an die Wartzen geſtrichen / tilget ſte auß. 
Dioſcorides ſchreibt: So man Feigen ober Jahr vnverſehret behalten woͤlle/ ollen 

p die Feigen in die groffen Wullkreutter gelegt werden / je ein Schicht auff die ander / biß 
daß der Korboder das Geſchir: voll werde. 

. Baſilius ſchrelbt in feinem Buch Hexamerangenannt / omil. . Dz die Baͤren / 
wann ſie verwund ſeyn / ſich mit dieſem Kraut widerumb heylen.“ 

Wullkraut heiſt Griechiſch vH Lateiniſch Verbaſcum, Candela regis, Candelas 
ria, Lanaria, Tapſus barbatus. Welſch Barbafco, Frantzoͤſiſch Bauillon. Bchmiſch Di⸗ 
wizna. 

Schabenkraut. Goldknoͤpffle. Verbaſculum. Blattaria. 

Schabenkraut hat den Namen darumb / dz es die Schaben zu ſich zeucht / vnnd ſo 
es an die Erde geworffen wirdt / kriechen die Schabẽ darzu / wirdt vom Plinio Blattaria 
geheiſſen. Es gedenckt ſein ſonſt weder Dioſc. noch Galen. Ich achte es fur ein klein 
Wullkraut / dañ es iſt dem Wullkraut aͤhnlich / außgeſcheidẽ / dz die Bletter nicht ſo weiß 
vnd haͤrig/ſondern gruͤn / vnd rings vmbher zerkerfft ſind. Hat auch viel Stengel. Am 
aͤbertheil der Stengel biß oben außtregt es gelbe Blumen / um Geruch vn Geſtallt dem 
groſſen Wullkraut gleich. So bald die Blume verwelcken / werden Hallen oder Knoͤpffle 
darauß / gar nahe wie an dem Flachs / darinne ligt der Samen. Dieſelbigen Knoͤpffle 
pflegen die Jungfrawen laſſenzuvergulden / vnd brauchen fie zujhren Kraͤntzen / daher 
es den Namen Soldknoͤpfflen hat. Wechſt gern an den Wegſtraſſen / vnnd neben den 
Weingarten / auff den Rechen / zu zeiten auch neben den flleſſenden Waſſern. An der 
Krafft kompt es mit den Wullkreuttern vbereyn. 

Geſchlecht. a 

Dieſe ſeyn ad Verbalcum nigrum, das iſt / zu dem ſchwartzen Wullkraut zurech⸗ 

nen. Die mit den gelben Blumen iſt vberall gemein / die ander mit Purpurfarben Blu⸗ 
men / wechſt an der Elb in vehmen / wie dañ auch das drit . Geſchlecht mit ſchoͤnen weiſ⸗ 
fen Samen navlicher zeit auß Welſchland zu vns bracht iſt worden. 9 

0 on 
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Von Schläſſelblumen. Cap X IX. 


i. Schlüſſelblumen. e 2. Schloͤſſelblumen. 2. Herbaparalyſis. 
ias Primul: 


rimula veris. 


Geſchlecht vnd Geſaalt 


35 Chluſſelblumen heiſſen font Zimmelſchlůſſel / S. Ber, 
— ters Schluͤſſel / vulgo Herba Paralyſis, Arthritica. Etliche nennens auch 


o verkaͤndigen vns gewiß lich den gegenwertigen Fruͤhung. Maſſen auch 
zu derſelben zeit geſammlet werden / dañ ſie vergehen bald widerumb. An⸗ 

dere deutens auch Beronicam albam, das iſt / weiſſe Betonien / wegen der weißfarbigen 
Bletter / die ſich den Betonienblettern nahe vergleichen / oder von den Blume / die weiß 
oder bleichgelb find. Widerumb ſo ſetzens etuche vnter die Verbalcula, das iſt / Wull⸗ 
kreutter / das laſſen wir fahren / vnd konnnen zur beſchreibung. n j 
Die Schluͤſſelblumen ſind zweyerley: Die eine wechſt in trucknen Wieſen / vnnd 
in Graßgaͤrten / ligt auff der Erden außgebreitet / mit weißfarbigen geruntzelten Blct- 
tern. Zwiſchen denſelbigen ſcheuſt ein runder / glatter Stiel herfür / Spannen hoch / vñ 
Aſchenfarb. Am Eupffel eines jeden Stiels hangen Dottergelbe Blumen / die ſchletchẽ 
auß holen weiſſen Saͤcklen / nicht anders dann auß kleinen Eymbalen / oder Schloſſel⸗ 
roͤhrien / etwan eylff / mehr oder minder auß einem Stiel. So die Blumen auß fallen / 
werden kleine Mag ſamenknoͤpfflen darauß / mit kleinem ſchwartzen Samen gefullt. 
Die Wurtzel iſt weiß vnd zaſecht / wie deß Wegrichs. 3 

Die ander Schluͤſſelblumen findet man gemeiniglich auff den Bergen / vnnd in 
Walden. Iſt der erſten gleich / auß geſcheiden daß ſie breitere Bletter hat. Ihre Blumen 
ſind gantz bleichgelb / ſchler weiß farb / oder zu zeiten gar weiß. Beyde Schluͤſſelblunen 
habenkeinen ſondern Geruch. 
Man findet der Schfuͤfſeblumenſo mancherley Art / ober die welche hie beſchrie⸗ 
ben ſind / daß ſie nicht wolzuerzehlen ſeyn / wil geſchweigen abzumahlen. Die ſchoͤnſte 
iſt groß / gelb / gefuͤllt / Die andern bleichgelb / auch gefüllt / 15 viermal ſo groß / als die 
. yy h meinen / 
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e gemetgen / kommen erſtlich auß Engellandt / woͤllen aber fleiſſig gewartet werden / ſonſt 
tperbenfie infachronpumellentoibergefälfe Das dritt Geſchlecht iſt auch gelb / ge⸗ 
fuͤllt / als wann zwo kleiner Blumen in einander weren geſteckt. Der eynfachen findet 
man auff feuchten Wiſen in Tyrol / Beyerland / Oeſterꝛeich / vnd anderß wo ſchoͤn Pur⸗ 
purfarb / zu zeiten Leibfarb / welche wol riechen / ſindt zweyerley Sort / klein vnnd groß / 
vnter welchen auch gar weiſſe ſeyn / blelben nicht gerne in Gaͤrten / dann in ſchattichten 
feuchten orten. Darnach iſt ein ander Geſchlecht / welche in Schweltzerlandt gemein / 
die auß einer Wurtzel viel bleicher Blumen / auff einem groſſen Stock oder Waſen brin⸗ 
gen / hat ein jegliche jhren kurtzen nidrigen Stiel / welche im Frühling blühet vnter dem 
Schnee / vnd darnach wider im Herbſt biß in Winter. Der Seftallt iſt gar einekleine / 
hat ſchoͤne gelbe Dotterfarbe Blumlen. Letztlich iſt eine kleint Art nut grunuchten 
kraͤuß lichten Bluͤmlin / die in Engelland gefunden wird. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Die Schluͤſſelblumen ſind warmer vnd truckner Subſtanz. 
In Leib. 

Man braucht Schlaſſelblumen zu keiner Artzney mehr / dann zum Gegicht. Vnd 
wie mans braucht / ſo benim̃ts den Schmertzen / wie vnd wo der iſt am Lelbe. Ma mags 
in Wein ſieden / vnnd darvon trincken / darzu das Kraut ſtoſſen vnnd aufflegen. Die 
Slümiin ſindt am beſten in Leib zu nutzen. Conſerua oder Zucker darvon bereit / auch 

Waſſer darvon gebrandt iſt gut zum Schlag / vnd ein gute ſtaͤrckung. 

Die jungen Blettlin wañ ſie erſt herfůr wachſen / braucht man gern im Salat. 
Die Wurtzel gekocht / gibt man wider der Lendnieren vnd der Slaſen Stein. Der auß⸗ 
gedruckte Safft auß den Plettern / ſol warm geben werden welche im Leib etwas zeruf⸗ 
ſen oder die Glieder verꝛencket Etliche geben den Saffi auß dem gantzen Kraut 

ſampt den lumen außgetruckt / vnd mit ein wentg Zucker vermiſchet / ein Nonat lang 

D zutrincken / taglich drey loth oder mehr / denen die mit dem Sreißlich behafftet find. 


Auſſen. . 
Die colümlen vnd auch die Dietter trucken nider vnd verzehren Geſchwalſt/ dar 
wind ſie treffenlich gut ſeyn wie zuvor geſagt) zu den Wehtagen der Glieder. 

Das Frawenzimmer läßt inen allein die außgerupffte Slümlin diſtilliren / zuvor 
mit Wein gefenchtet / Welches krafftiger wirdt / wann man weiſſen Diptam Wurtzel 
darzu thut. Mit ſolchem Waſſer waſchen ſie jhr Antlitz / in Hoffnung / es ſollen alle 
Flecken / Maſen / Sprenckel / vnd dergleichen / durch tagliche Nutzung davon vergehen. 
Solch Waſſer wird kraͤfftiger / ſo man Limonienſafft darzu miſcht. 

Schlaſſelblumen Primula veris. Etliche woͤllen es ſeyn voin / Dioſcorideswel· 
ches Fuchſius Verbafcula vertiret, andere referiren es zu dem Dodecantheo Plinii, wit 
Anguillara, heiſſen vulgo Claues S. Petri, heiſſen Welſch Brache di cuculo. Frantzoͤ⸗ 
ſiſch Prime vere. Behmiſch Wut wite büjla. 


Don morenkraut. Cap. C. 
Geſtallt. 1 


e Orenfrautim Latein Atblopis, gleichet mit den Blettern 
N SEN dm Wullkraut / dañ ſie findtoberauß rauch vñ partg / ebe der Wurzel 
dick anadergeſetzt. Sein fi gel it vierecktt/ dc nuch / wean Saua, 
5 ten / 


2 


un 


4 
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Kletten / oben mit vielen Nebenaͤſtie. Der Same Morenkraut. Aihiopis. A 
ligt in Hälfen / je ein Par neben einander / in deere e 
Groͤſſe wie die Eruen. Die Wurtzel iſt zaſecht / j 
vnd tieffgeſtadert / am Geſch mack feyſt ſo ſit ver 
dorꝛet / wird ſte ſchwartz vnd hardt. wir em Hm. 
Wiewol dieſes Kraut daher den Namen et / 
N 115 en mie 
gern auch in vnſern Gaͤrten / tregt das erſte Jahr 
nicht Samm / tg A 2 
Mempelier Cotonatia genannt wirdt / wech ſet 
vice Illyria, daher es erſtlich 
zu vns gebracht * u 


it worden. 
Natur / Kr 


afft / vnd Wirckung. 
In Leib. 5 
Die Wurtzelgeſotten / vundgetruncken / hilft 4 l 

denen / ſo Enter außwerffen. Dienen aach wider 

das Huͤfftweh / Seitenweh / vnd rauhe Keel. 
5 Auſſen. 
Die Zauberer haben dieſem Kraut ſo groſſe 

Krafft zugeben / daß / ſo man es in ein Bach werf ⸗ „e 0 

fe / derſelbige pertruckne 7 vnnd ſo mans für ein " = 8 

Schloß heut daß dee beſchloſſene Thüren auffgehen. Dieſe Aberglaubiſch vnd naͤr⸗ 

nſchemchnũz/ die inis auß andern offtfurbringet/ ſund billch vo vs zunerwerſe 


2 Don anwaßs. Cap Ol u 
1 * Geſtallt. 8 


BVrchwachs iſt alſo genannt / Durchwachs. perfoliata. 
SEN Dietseildie Stengel durch die Bletter 5 
N wachſen. An etlichen orten nennet man i 
es Stopsloch. Wirdt aueh Bruchwurtz geheiſ⸗ 
155 dann es wird gebraucht zu dem Bruch deß 
Nabels vnnd der Gemaͤchte Die Stein vnnd 
ruͤchſchneider pflantzens in Garten. 
5 Wlewol es auch von ſich ſelber wechſt auff den 
Weizen vnnd Speltzenchrern * fürnemlich im 
Land zu Thüringen.“ Es hat emen runden ban, 
nen / braunen Stengel / mit viel Nebenztveiglen / 
als ein klein drauſchlecht Baͤumlen. Die Sten ⸗ 
gel aller ſolcher Ztwelglen gehen durch die Rip- 
pechten aufferhebten Better als weren ſie da⸗ 
durchgezogen. Dieſelbigen Better ſindt nicht 
mund lenk menten auffgefpietden Erbfgn, 
blettern mit faft vngleich/doch zarter vnd ala . 
Am Spffel aller Zweiglen afheinen Koͤlblen / 
oder gekroͤnte grüngelbe Biamien aft wieander - 
Wolffsmich. Der Samen iſt gratefhtworg. 5 
Die Wurtzel ſchlecht / welß vnd zaſecht. 
N Natur Krafft / vnd Wirckung. i 
Durbmwachsift truckner vund etwas warmer Natur daß man auß dem Ge⸗ 
f 8 yy u ſchwack 
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or. ff er re 


n. 
Durci agent erkennen, marie, Beuthenbnd Wessen den Saen 
in Wau geſotten / oder gepulurrt vnd eyngenonmnen. 


!! ent Rum Ce 
flreegebetäzu 


wider ; 
u Bee bars eee ee eee eee. i 


fies darauß gemacht / vnd pbergelegt / heyletdie Brache der Rinder 
Durchwachs nennet man im Latein Pcrfoliara. Bchmiſch Puptewa ben 


5 WEITE Perfaliacamönsane, EEE: e 


a no Dagmar Ben Brest 
gefällten Blum wie ſolches das Sontrafeyt anßprüdkichanzeigt. Dieſer Gewaͤchs 
Seger erde nue ae (harpffonndeines 

Aromati ſchmacks i. Solches wird auch lnglune nis genannt / vnd von dem 
eee gene . 
Krauſer VVVVVVVGG0GGGG DAMEN 

ond Blatter vudiſtlterlis nie Cannalisfor mina. 


Von cd roß Bieten. Cap. (II. 

ö Befall, 
Er Bletter / ander Seiten gegen der Erden ae e Stengel iſt 
chſen groſſe ee eee, ae Bam 


f an die Kleider heucken. Dieſe Kletten ſindt er 
Siügenfiefhönecpebrammene nn mar, Oz 
lecht / 
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ſchlecht / lang / auſſen ſchwartz / inwendig weiß / eines bittern Geſchmacks. RN 4 
wuͤſten orten. Ihrer ſind viererley / aber alle einer Natur. a 
g Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Diegroſſen Kletten ziehen zuſammen / trucknen / vnd verzehren. 
In Leib. Groß Kletten. h W } 
Die Wurtzel eines quintlen ſchtwer mit ; 
Birbelnäßten zerſtoſſen / vnnd getruncken / 
iſtein koͤſtliche Artzuey denen / welche Blut 
vñ Eyter außreuſpern. Derowegen auch 
die Hirten den huſtendten vñ Lungenſuͤch⸗ 
tigen Schafen dieſe Wurtzel klein geſchnit⸗ 
35 Nuts zuge 


Den zeitigen Samen geben erliche fur 
„„ 


ge Artzn 

ei zahrten Schößim VieferKlet- 
*äVInn!o BIERSE NEN j 

ragigehoffen. 

ER 9 
cken / treibt den Schweiß tal fort. N 
Man pfleget ſie auch e wie andert — 

Stem vnd die N 


in Aſchen geſotten / mit Pineen vnd open wa Drglchen Saft wien 
e 2 5 


ſſen. 
— ve ber srofen Kletten ſindt im Sommer naͤtzuch zu den an. 
— 
Gemeldte Wetter gebenen lem verencklen Gledern vol / oder ſo 
ſemanden ein wein gebroch 
Die Bietterkerfoffenmit mit Satgoerimifht,ond auffgelegt / ſind = gut denen / 
VA ind. Gleiche 
Krafft hat auch die Wurtz 
ar "Die Burgeinttang te Rpfufofemie Schmalz vermengt wirdt / vnd 
legt. 
Dees Bletter zerſtoſſen / mit Eyweiß vermiſchr / vñ obergelegt / heylen den Brañt. 
Groß Kletten heiſt Griechlſch ane, Lateiniſch Perſonata, Lappamaior, Barda- 
na. Welſch Lappola maggiore. Spaniſth Bardana. Frantzoͤſiſch . 
en v. ü 


Don me Ki, Cap. oi cn ö 


5 | 
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Das Vierdte Buch peer A, Matthtolt / 

0 Oluch achlehtmteen Jeb henctſihan die Kleider. Die Wurtzel iſt rot / vnnd za. 
ſecht. Wechſtgern auff alten Hoffſtaͤtten / hinder den Zeunen / ſonderlich aber auffden 
Brachaͤckern / die von den Schaf ern gepferrecht werden. it den Kletten habenetliche 
Nat er / vndalte Weiber ihre Erfahrung / dann wann obgameldte Kletem im 

Herbſt zeitig vnd auffgethan den ſtein einer jeden Kletten zwey Serſtentor⸗ 
ner verſchloſſen / ſol ein gui fruchtbar Jahr bedeuten: bende ebnet 
berkornkegefunden, halten ſiedas Gegenthel⸗ nemlich ein kuͤufftige Thewrung 

Frucht. Aber dieſer Auffmerckung geben andere wenig glauben. . 


Natur / Krafft vnd Dirkung: 
Klein Kletten iſ warmwnd trucken. 
In Leib. 
le von den kleinen Kletten Kleine Kle x ac 
e en — pe en 


vnd mit Wancyngenommen/benimpt alle One. 
gefunbheitim Leibe / darnan der Auſſatz entſte⸗ 


heumoͤchte. 
Ein warhafftig Experiment: So ein Mruſch 
555³˙ ae 
die Leffcen mit Klettenſafft / oder floͤſſeſhmdeß 
Saffts ein wenig eyn / es erweckt vnd bringt hn 
, i 


l „ .* 
ſammlet / zerſtoſſen / vnd in einem jrꝛdiſchen Ge 5 
D AR Beta era lam Waſſer daran . 


fen / dnnd das Haupt darmit beſteithen oder ge⸗ 
zwagt / macht ſchoͤn gelb Haar. Eitchebrauhen 
den Wein darzu. 


Kleine Kletten geſtoſſen / vñ vbergelegt / verzeh⸗ 
ren die Geſchwulft / vñ ſonderlich dle Kroͤpff.⸗ 
j nn Graka Bau eg 9 Grete 
ton tenant aux robes. Welſch Lappola minore. Bchmiſch Lupen menſſy. 


Von Erdtrauch. Cap. CI V 
Geſtallt. 


fi ſcheibelecht rundt / wie der gemeine . Die Wurtzel iſt eintzig / ſpizig / mit 
wenig vnd kleinen Zaſeln Wanuhtß Krautbeſchvetten wirdt oo reufft vnd weynteg⸗ 
wie die beſchnittene Raben im merten. 7 


dem 
feldern Garten / Zeunen / Weingarten Flachs / bud andern feyſten gebawten orten. 
"Erbtsauch wikd — ——-—ꝛ — fon- 
dern auch mit weiſſengefunden / ſonſt wechſt ein ſubtile Art / mit ſchoͤnen wetſſen Biu- 
RR auff alten Mawren / wit ich ein mal nicht weit 
von 


r 
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don Salerno in Welſchlandt Häuffig ſolche geſehen hab Item in Franckreichvmb Nar⸗ A 
bona vnd Mompelier. Vber das iſt noch ein zahrtes Seſchlecht / welches halb ligt vnd 
Bene ſtehtt / am oͤberſtẽ der Stengel feindt ſchoͤne Purpurfarbe S pic oder viel 
lamlen wie auff einer aͤher / iſt ein bitter Kraut. Dey vn pfleget fie ſich offt widerum 
zubeſaͤhen. Carolus Cluſius lib.ſecundo cap. ac. zeiget an tt er es in Hifpania vber⸗ 
all auff den Eckern vnd Wegen / deßgleichen in Franckreich bey Arclarc gefunden habe. 
Auch im Niderlandt vnd Engelland noch ein Geſchlecht mit bletchweiſſen Blůmlin vñ 
hahrten Blettern / die gemein iſt vnd ſpitzige Biettlin hat / kreucht ſehr auff der Erden 
herumb / vnd wind ſich mit feinen Capreolis oder Hoͤrnlin vberal an. Der Samen iſt in 
kleinen granen Schoͤttlin / gleiſſend ſchwartz / welcher / da er zeitig außfellt / vnd ſich alſo 
beſamet / daß man es nicht bald/ wie ich Jährlich erfahr / auß dem Garten bringen kan. 
Solches iſt mir erſtlich geſchickt worden vnter dem Namen Clematidis minimæ Plis 
nũ, dann es eine brennende Art an ihm hat. Lobelius nennet es Fumariam albam lati» 
foliam, oder etlichen split album.“ 


Erdtrauch / Taubenkropff. Fumaria, Fu- . Erdtrauch. 2. Fumatia, Ariftolochia. 
mus terra. rotunda vulgaris, Capnos Plinii. 


r 


Natur / rafft / vnd Wircku ng. 
Erdtrauch iſt warmer vnd truckner Natur im andem Grad / wie man das leicht · 
FF 
N AJ Ceibz. N ep 
Erdtrauch in Waſſer geſotten / vnd gttruncken / treibt die Gallen durch den Harn 
auß / offnet die Berſtopffung der Leber / vnd deß Miltzen / heylet die Seelſucht. Bemm̃t 
die Reude vnd allerley Vnreinig keit der Haut. 5 2 
Im Mayen / wenn man wil das Gebluͤt reinigen / zwinget man den Safft auß 
Erdtrauch vnnd Ochſenzungen / miſchet zwrymal ſo viel Geißmolcken darzu / darvon 
nimptman früheeinen warmen Trunk eyn / vndſolchs thutman etliche Tag nach ein⸗ 
audtr . Es offnet die jnnerliche Derſtopffun ilt ound treibt durch den Stulgang 
vnnd Harn auß die verbrante Gall vnnd cholen / vnnd andere boͤſe verdaͤchtige 
„Feuchtigkeit deß Geblaͤts. Manmag auch obgemeldte Kreutter in Seißmolcken ſie⸗ 
den / vnd das Kochwaſſer frühe trincken. „ 
SS Dbge 
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© Obgemeldten Erdrauchſafft kan man vbers gantze Jahr behalten / wenn mau ju 

auß dem friſchen Krant druckt / einmal leſt erwallen / durch ein Thuͤchlen ſegt / in einem 

Glaß an die Sonnen ſtellt / darnach ein wenig Baumoͤl darauff geuſt / vund oben wol 

- t. ; 
dabei g mnahtwen hir maſſe / pache ſonderlich wol zum Schwi⸗ 
Ben dienẽ att einem N Nichridat gebrauchet / Item Zucker / den Kindern dienſtlich / auch 
Sy rupos vnd Pilulas,* . 

Auſſen. 


Erdrauchſafft iſt etwas ſcharpff / derhalben ſchaͤrpfſet er das Sicht vnd macht 
Hare Augen. Treibt die Traͤher / vnd macht Weynen / gleich als der Rauch. 

SGäemeldter Safft mit Gummi vermiſcht vnnd angeſfrichen / ver hatet daß an den 
Augbraen nicht zwifache Hoͤrnlen wachſen. 

Der Safft auß dieſem Kraut vnd Mengwurtz mit ein wenig Eſſig vnd Honig 
vermiſcht / vertreibt die Reude vnd Kretze deß Leibes / edoch ſol man zuvor den Leib im: 
wendig wol reinigen ?- vi a Ze 
Crdtrauch heiſt Stiechiſch rem. Arabiſch. Sechiterig. Latelniſch onnd Welſch 
Fumus terræ, Fumaria. Spaniſch Polomilla. Frantzoͤſiſch Fumz terræ. Behmiſch 


Polnij Ruta. 
Ein ander Geſchlecht deß Erdtrauchs. 


Fumaria altera, Ariſtolochia rotund 
falſo dicta. j 

Ein ander Geſchlecht deß Erdtrauchs iſt noch beydemPlinioond Aetio Capnot 
Chelidonia, ſiue Hirundinafla genannt / darumb / daß es ſich imanfangenden Früh 
ling mit der Schwalbenwurtz herfuͤr thut / wenn die Schwalben zu Landt kom̃en. Oiß 

p Kraut iſt falſchlich fuͤr dierunde Holtzwurtz ein zeitlang gebraucht worden / wie wir ob 
im dritten Buch im 7. Capitel gemeldet. Es hatzahrte Bletter / die gleichen faſt an de 
Geſtallt dem Koriander oder Gleiß blumen. Bringet einen zarten ſchwachen Stengel 
Elen hoch / daruuff erſcheinen Preſilgbraune oder weiſſe Blumen / wie im Erdtrauch. 
Tregt Samen wie Linſen. Die Wurtzel iſt wie ein runder Knoll / auß wendig ſchwartz 
vnd innwendig gelbfarb / eines Wermtitgeſchmacks. Wechſt auff den Feldern / vmb dit 
Zeune / vnd neben den Wegſtraſſen. Iſt an Krafften dem Erdtrauch derwandt. 

Man findet deren auch ein Gefpplecht in Franckreich vñ Saffon / anch in Teutſch⸗ 
landt / welche kleinere Wurtzel / die nicht hol ſeyn / hat. Lobelius nennet ſie fabaceam, 
dieſe wirdt zu zeiten mit grünlechten lumen gefunden. Die Wurtzel iſt ſehr bitter. Der 

Samen wird den Kindern eyngeben / die gebrochen ſeyn. 

Dieweil dieſe Wurtzel gar kraͤfftig iſt erfunden worden / wider die Warm vnd boͤ⸗ 
fe Schaden · gleich als die Ariſtolochiarotunda, hat man fie ein zeitlang darfür nicht 
ohne Irꝛthumb gebraucht / m aber nicht zu verwerffen / denn ſie gut iſtzu den alten Ge⸗ 
ſchwuͤlſten der Nandein im Haiß / Itemzu den geſchwollenen Hæmorthoidas, oder 
gäldenen Adern / vbergelegt nit der Sab Populco. f 

Holwurtz wird genannt Radix caua, vnd Fumaria bulboſa, bey dem Plinio Capnos 
Chelidonia, welcher Namen auch der gemeinen kan gegeben werden. In 
landt neunt man es heutiges Tags r., N 


Corydalis ſiue Split. 


Dieſefrembde Art deß Erderuuchs wechſt viel Iſtyria oder Windiſchen Land / 
welches Sclauonia genannt / derwegen es auch Herba Sclauonica hetſt. Etliche woͤtten / 
es ſey Corydalis Caleni, wiewol keine Beſchrethung vothanden i / wirdt auch Fuma- 
ria lutea montana genannt. Man findet es auch m Welſchlandt vnnd d t 

: Bletter 


Von der Kreut. beſchreib. Natur vnd Wirckung. 408 


Bletter ſind zarter dañ an der Holttwurt / die Blumen gelb / zu zeiten jedoch ſeltẽ weiß / 
faſt wie an der Holtzwurtz jedoch kleiner / dergleichen die Schoͤrtlin / darinnen auch ein 
ſolcher Samen ligt / derowegen es etliche helidonium Capnites Aetil deuten. 


Corydalis ſiue Split. 
A. Cum ſemine. B. Cum flore 


Man ruͤhmet dieſes Kraut ſehr in dem Grimmen / wie wol die gemein Fumaria 
auch gut darzu iſt. „„ ei " 

Seine bittere Wurtzel in Wein geſotten / bränchtmanzuden Kranckheiten deß 
Hauptes / vnd der Neruen / als zu dem Itttern / Schmertzen vnd Lahme der Glieder. 


Von Seiſzklee. Cap. CV. 
© Geſtall. | 


Er rechte ware Beifflee/im Sateincycifus,iftein Staudt ii 
25 Groͤſſe deß Myrtenbaumlens / wie auch Galenus bezeugt. Bringt an einem 
L jeden Stiel drey letter / wie der Klee die find grawweiß / vnd mitten am Ruͤ⸗ 
cken erhaben. So man dieſe Bletter zwiſchen den Fingern zerielbt / geben ſie einen Ge⸗ 
ruch wie Nauten. So man ſie kewet / ſindt ſie am Geſchmack wie die friſchen Ziſererb⸗ 
ſen. Tregt Goldgelbe Blumen / darauß werden krumme Schoten / die haben den Sa⸗ 
men. f 


27 7 


Won mancherley Cytiſis davon die Auctores rei Herbariæ ſchreiben / koͤndt man 
viel Bletter voll zu lingen / danndertu Meymumg davon gar mancherten ſeyn. Aber es 
wirdt allhie gar zu lang werdt. Vnter dieſes mag manfuͤrnemlich darvon beſehen Ca ⸗ 
rolum Cluſium lib. . Hiſpanit. chi. c. 44. vnd lib. i. obſ. Pannon. c. 10. Den der Auctor 
allhie proponirt, iſt mir vondem Hochgelehrten Bartholomæo Marantha ſeligen / Bis; 
En nr Cyulo 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matthtolt / 


C Cyuilo Galeni gegeben / vnnd deß Orts ge⸗ Geißklee. Cytilas, 
wieſen worden / da jhn GCalenus libro j. Meth. 
Med. cap. ix. anzeiget / daß er wachſe / nemlich 
bey Tabia, nicht weit von Surrento, vnd dem 
Berg Veſuuio. Er wechſt zimlich hoch / wie 
ein kleines Baͤumlen / wann man jhn dar⸗ 
nachzeucht / vnnd leſſet ſich gerne pflantzen 
von den gruͤnen Zweiglin. Vber Winter wil 

er bey vns eyngeſetzet werden / oder ja wol zu⸗ 
gedecket. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Die graͤne Bletter deß Geißklee ſindt 
kalt / aber wann ſie dͤͤrꝛ werden / haben ſie 
ein mittelmaͤſſige Wärme / wie die Pappel⸗ 


bletter. 
In Leib. 


Geißklee in Wein geſotten / vund getrun⸗ 
cken / fuͤrdert den Harn. Bringt viel Milch / 
beyde den Saͤugmuttern / vnnd dem Biehe 
Dieſe Milch lobt Galenus daß ſie den Schwindſuchtigen gut fen /an gemeldtrort 
Wan h Bihefofvomabmoljunanmen. Die inen haben auch ihren Lu 


Auſſen. 
D Bletter vnd Samen zerſoſſe · vnd auſſgelegt egen alerhand Seſchwulſ. 


Von Wel ſcemoder wildem. Boch | 


ee 


98 7 Er Welſche Körffel iſt mit ſeinen Blettern dem Schirling 

ER J oder Vatterich gang ahnlich. Bringtemen hohen Stenget/ mit viel Rippen 

oder Streiffen in die länge durchzogen. Oben erſcheinen weiſſe Kronen oder 

Blumen / darauff folget ſpitziger Samen. Die Wurtzel iſt lang / rundt / zahrt/eines gu · 

gen Geſchmacks wie diegelben Raben. 

N Gawach⸗ kadermananch ein Meines abrteb wüches del in Safe 
L 


Natur Ferafft vnd Wirckung. 
Diem ef ar, 
In Leib. 
Die wurzeldeß wider Rörfeld es Tockngerrunchen fi egiige: 
ebe Nenn — — egen 


Honig geſotten / vnd VV reinigt die wrußß 
end Euffirögeien von allem zaͤhen Sch! 7 5 f 8 
Geneldte 


A 
7 


Vioon der Kreul. Beſchrrrb Vratur vnd Wirkung. 469 

Gaetheldte Wurzel in Wein geſbtten onpdeß Tages zweh oder dreymal dar von ge · * 

nuncken behütet pid hewahrerden Menſthen fur dem Bnfall der Pefitteng, ⸗ 
IR „Walder Koörffel. dayrbe. 


18 
Be 


850 „*. zutochen ! ft ſonderlch hut / vnndbefür⸗v 
1. Man macht auch ein fönttebtich extract darauß / welchs wider die peſte cu traͤff⸗ 
üg iſpderglachen den Kindern für das Sreißtich." f 
So man die wurtzel vrey Tag in Waſſer beytzt / vnd ſich vnter dem Angeſicht dar⸗ 
uit waſcht / heylen ſie die Geſchwaͤr derſelbtgen. 

Wilder Köeffel heiß Griechiſch vnd Lateinisch Myrrhis." Welch Finocchiella.* 


Von Angelick oder Heyligen Beiſt⸗ 
ö wurtz. Cap. VII.. ee 
Geſchlecht vnd Geſtallt. N 


Je haben wir abermal der edlen vñ berühmten bereut. 
ter einies / welches tegen ſeiner Tugendt wider Gifft / vnnd inſonderheit 
wider die Peſtilentz / nicht zu bezahlen iſt / wie ſolches mannigfaltige Er⸗ 
NE, fahrung bezeuget. Vnd iſt dieſe Angelica zweyerlen / nemblich groß vnd 


lein. 

Diegroffe Angelck hat elnen Stengel / der ift zweyer oder Dreher Elen hoch / iwie 
Llepftöckel darzu bick ſtreiffecht nöpffecht wleeln ſtarck Rohr / vnnd wonnen We N 
Die Bletter ſind zerſputten / vnndan dem Vmbtreiß zerkerbt / wie die oͤberſten Bler⸗ 
ter an dem Teutſchen Berenklaw / doch zaͤhrrer/ am uch nicht vnlieblich. An dem 
Stengel gewinnt es dünne Flemen / als auffgeblaſene dunne Sacklen / auß denſelbigẽ 
ſchlachendieſchone Dolven oder Kronen gielche welſewieamHcnchet dre nagen 
be lünen, nddamach Samen mis Bebalt am doch dagen Wee 
ö : 35 ru 


N 


Das Vierdte Buch Pet. Andr.MIastbiolt / 
eruch liebli Diewurtzeliſt dick vnd lang / mit vielen Neben eken vnd Jaſeln / a 
a . — Geruch ſcrpffe Gehömacks arne wenig a 


Sroffe Angelick. Angelica maior. Kleine oder wilde Angelica ſylueſtris, 
„ e, 


ſiuue minor. 


etwas bleich / die wurrzel iſt 
liche Archangelicam zu nen⸗ 


Krafft / vnd Wirckung. 
f trucknen im dritten Grad / aber je ſchaͤrpffer die 
5 ll wie wir von der flenen An⸗ 


Der Angelica fuͤrn 
den Leib zu erwaͤrmen. 


In 


1 


Von der Kereut beſchreib. Natur vnd Wirckung. 410 

In Sterbenstäufftenift Angellca ein treffeuliche gute Vorbewahrung wider die A 
Peſt / ſoman die wurtzel im Mund hellt vnd kewet / zur Zeit wann man außgehen wil. 
Glaſcher weiſe hilfft es / wañ man die wurtzel ober Nacht in gutem Bene g gebeitzt / 
frühe in Mund nimpt / etwan auch ein wenig eyntrinckt / vnd zu der Naſen hellt / behut 
den NMenſchen vor der boͤſen Lufft / vnd anfallenden Seuch gewaltig. 205 

So aber jemanden die Peſtllentz auſtieß / der nemme eylends Angelicam gepuluert / 

uff en halb quintle / mit einem quintle Therlack vermiſcht in einem warmen Trunck 
Har dobenedictwaſſer / leg ſich in ein Bette / deck ſich zu / zum wenigſten tij. Stunden dar⸗ 
auffgefaftevfo fahet er an zu ſchwitzen / vnnd wirdtmit Gottes Huͤlff von gedachten . 
Seuch erledigt werden Wo aber kein Theriack vnd Cardobenedittwaſſer fuͤrhanden / 
ſoll man ein voͤlliges quintle der Angelick in einem Trunck guten Veineſſigs warm 
eynnemmen / jhm wirdt gleicher maſſen geholffen. . 

Das gebrannte oder Kochwaſſer von Angelick / oder die gepuluerte Wurtzeln mit 
wtiſſem Wein eyngetruncken benimpt dz Bauchgrim̃en / ſo von kalten Sachen kompt. 
Dienet wider den langwirlgen Huſten. Wehret dem troͤpffungen vnd kalten Harnen. 
Macht den Frawen ihre Zeit gehen. Treibt die Geburt vnd das Baͤlgle. Zerthellet al 
len innerlichen Schleim / Blaͤſte/ vnd gerunnen Blut. Vnnd laßt dz Gifft nicht zum 
Hertzen tretten. 

Auß dem Samen vnd wurtzel wirdt ein koͤſtlich Oel vnd extract gemacht / zu viel 
kalten Kranckheiten dienſtlich / vnd zu Sterbsläufften.* i 


Auſſen. 1 5 
Der Safft oder Waſſer von Angelica in die holen Zahn gethan ſtillet die Fluß der⸗ 
ſelbigen. In die Ohren getrayfft thut er gleiche Wirkung. In die Augen gelaſſen / beſ⸗ 
ſert er Sec e cee genag fen Flamen / ſedoch mit andern Augen · 


waſſer vermiſcht 5 N 3 

Angelica mit Pech vernmiſcht / gibt ein heylſam Pflaſter auff die Wunden / ſo von 
vnſinnigen Hunden kommen. 

Der Safft/ das Waſſer / vnnd Puluer iſt ein nuͤtzliche Artzney zu den alten tieffen 
Wunden / vnd Rhoͤrlöchern / iltulæ genannt / darein getropfft vnd beſprengt / dieſelbi⸗ 
gen reinigt es / vnd macht new Fleiſch wachſen. 8 

Das Waſſer auff dle krancke lahme Höfft vnnd andere Podagriſche Glieder ge 
eee das Wehe / vnd zertrennet die verſam̃ete zahe Feuchtigkeit /; die von 

te herkompt.· Tee 

Der Same hat gleiche Wirckung mit der W 


urtzlen. 
Angelica heiſ auch alſo Lateluiſch / Welſch / vnnd Behmiſch. Frantzoͤſiſch Angeli-. 
ue. 5 
f Viel wollen Angelſca ſen ein Art deß Laferpicij oder Silphij vnnd zeigt H. Dodo- 


næus an / es ſey jhm ein Saſſe / Laler genannt / vom H. Cortulo zugeſchickt worden / 
palcher dem ſenigen / oauß der Angel tawurzel treufft nicht vnahnlich geweſen e. 


Don Sternkraut. 
Can. CVIII. 
Geſtallt. 
& Ternk t Grie | vnd Late After Atticus, Bubo- 
, dende e g mn breche 


wellen nur einen / dit ſindt gerad / ſtaiffholt echt / vnnd gelbſchwartz. Tragen 
37 oben 


Das Dierdte Buch Pet. Andr. Matthiol / 
cöͤben geſtirr te litzende Blumen / daher es den Nahmen bekommen / dann Alter heißt in 
Grtechiſcher Spraach ein Stern. Dieſe Blumen ſindt formieret wie die Chamillen· 
koͤpff/ haben jnnwendig einen gelben Apffel / zu rin zs hervmb mit Purpurblettlen be⸗ 
ſetzt. Die Bletter am ſtengel ſind langlecht / auffgeſpitzt / in der Geſtallt wie die Oulu / 
doch kletner / darzu rauhe / vnd ſchwardgruͤn / am Geſchmack ein wenig bitter. Je hoͤhe 
ſitam Stengel ſtehen / je kleiner fie find gegen den vnterſten. Die wurtzel iſt in wichtheil 
zerthellt / reucht ein wenig nach Naͤgelen. Bluͤhet im angehenden Herbſt. Nach den 
Blumen fölget locketer Samen / der verfleugt von der Lufft oder Wind liederlich. Man 
findets auff den wuden Gebirgen / in Thaͤlern / vnd beſchornen Waldwvieſen. 


I. Sternkraut. I. Aſter Atticus, Bubo. Klein Sternkraut. Alter Atticus minor. 
„ am, Inguinahs. Al eEu auß Vlaͤßlen / ſo + Hirſura veſicula, qu 
ö dran pfleget zu wachſen. adnaſci ſolet. 


Es iſt noch ein ander Kraut das deuten etlichen A ſterem Atticum, bin nicht dat⸗ 
wider. Es tregt Goldgeilbe Blumen / die ſind an dem Vmbſatz zertheultt / wie die She 
millenblumen / vnd ferꝛaer mit laͤnglech ten fpigigen Blaͤttlen zu rings herumb beſcht / 
formieret wie ein Stern faſt wie die Diſtelkoͤpff am Mans trew. Auch hat es anden 
Stengeln lenglechte / rauhe /haͤrige Blerter / aber eines fehlet inen / daß ſie nicht Ste 
welſe geſetzt ſind / nach der Lehr Diofc. Diß Kraut hat mir der Hochgelehrte H. lonn. 
Crato, Keyſerlicher Mayeſt. Lelb Doctor / von Breß law zugeſchickt. 

Man findet etlich viel Arten auch deß Sternkrauts / von Trago Schartrublu⸗ 
men genennt / als wir noch ein kleine / die in Alpibus zu wachſen pflegt mit Purpurfar⸗ 
ben / jnn wendig gelben Blumen / hie abmahlen. Auch ein Art mit gar gelben Blumen / 
von andern zu den Conyxis gerechnet / deren gleichen mehr bey dem H. Cluſio in ob- 
ſeruat. Pannonicis lib. 3. cap. 29. 


N Natur / Krafft / vnd Wirckung. AR: 
Sterntraut kahlet gleich wie die Kofen / doch nicht ſehr. Es derzehrer auch vnnd 


trucknet auß / wieder bitter Geſchmack anzeigt. 


u 


2 5 
Ponder kereut. beſchretb. 335 i, 
5 Sensei. ö „ 
Die Blumen in e getruncken / dienet wider das Halß geſchwwaͤ⸗ 
re Angina genannt / vnd wider die fallendt Sucht der jungen Kinder. 


2. Sternkraut. ».Afterarticus. Einander Sternfraut Alius Aſterlore 
— N nitgeiren Blamn lte. 


ne Auſſen. 

Sternkraut iſt gut wie ein Pflaſter vbergelegt / wider die unnatürliche Hitz deß 
Magens / lpider die hitzige Geſchwulf der Augen / Eemaͤcht / vñ wider den Außgang 
deß Aſſtern Man ſagt auch / daß diß Kraut ſol den Wehtagen der Gemacht mien ſo 
es nur an dieſelbigen Ort vnd ſtatt wirdt angebunden. er 


Don Sinnaw. Cap. Xx 
Tuna / oder Eöwenfuß vnſer Erauwen Mantel / hat 


nde breiter vnnd zuſammengefaltene Bletker / die ſindt au dem Vmbtreiß 
O zerkerbt / doch nicht ſo tief vnnd mit acht oder neun Wincklen zerſpalten / wie 


dgnaufſgerhaner Loͤwenfuß oder Stern. Die lange vnnd rauhe Stiele darauff dis 


Bletter ſtehen / gehen bald von der Wurtzel. So wachſen auch auß dieſer Wurzel dun⸗ 
ne / runde / rauhe Stengel / anderhalb Spannen lang / die finde mit kleinern Blettern 
heſced di un Ende Ju Mapem regt es gan kletue / grangube Blumen 
wie Sternley / die werden im Hemmonatzu kletuem. 


aheingränet Die . — a . 
! Haͤuß len verſchloſſm⸗ DW in . 

echt / auß wendig ſchwartz vnd roͤtlecht / jnnwendig gelb / am Geſchmack en wenig bit: 
ter vñ eng Wechft gern an graſechten Orten / an den Rechen / i auſſerlchen Wald⸗ 
wieſen oder Matten. : 


7. 


270 1 "Du 


“ 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Kdattbiolt 
c Die Berg oder Silber Sinnaw hat zertheilte Bletter / als weren es ſiben kleine 
bey einander / auff der einen ſeiten weiß licht / gleiſſend wie ein Süber / die Blumen ver⸗ 
gleichen ſich der gemeinen / allein daß ſie tletner ſeynd / wechſt in Tyrol / den Schweitzer 
gebirgen vnd andern / bleibt gern in Gärten. * 


Sinnaw / Lowenfuß. Alchimilla,Pes Leo - Silber Sinnaw. Alchimilla argentin 
nis, Stellaria. . 


ES 
Natur / Krafft / vnd Wircfung- 
Sinne ififalter vnd truckner Eygenſchaſſt / dann er iſt ame ck ſtreng / vnd 
a a 


| 7 
N n Leib. 


Vnter die rechten Wundkreutterg auch der Sinnatzv / dann er heſſt vnnd hey⸗ 
letnicht allein die Wunden / ſondern leſthet vnd vertreibet auch die Hitze der Schaden / 
ſte ſcyen offen oder zu / euſſerlich oder innerlich. Heylet allerley Brüche im Leibe. 

Experiment wider die fallende Sucht / ii ſo man den Safft frͤhenachtern warm 
trinckt etliche Tag nach einander. 
Sate: Ba Sunna germucken ſeletalee Suter vund deedbrtgezetder 


Das Kraut end Wirbel wirdtzu Wunden (wie geſagt) gebraucht / 
Tranckem fen . Send N 


858 mit benen Thüchten auff die Bruf geleget / aht ſienſcht groͤſſer wach 


Smnap hein an ateiu Alchimilla, pes Leonis,Stellarin, 1 
e e 5 esLeonis,Seellaria Vaſc pie aileone 


Don 


Von der kereut beſchrelb. Natur ond Wirckung. 412 


Von lopyro Cap. CX. 
N Ä Geſtallt. . 
As Kraut Griechiſch vnnd Lateiniſch lopymm genannt / hat 
2 fafs Bletter wie der Ant / vnd ſonderlich / ehees in die Stengel tritt. Am aͤ. 
bertheil gewinnt es zinckechte Knoͤpſſe / voller Samens / der ſchmeckt wie 
ſchwartzer Coriander. 1 ; 
Dieweil deß Auctoris Figura zu dem lſopyro geſetzet / nichts anders iſt / dunn ein 
Art von der wilden Nigella, vnd ſich zu der alten Deſcription nicht raͤumet / haben wir 
dieſelbigen woͤllen auſſen laſſen. Der Hochgelehrte Her: Dodonzus vermeinet / es ſol 
vnſer Trifolium paluſtre ſeyn / welches ſich wol darzu ſchicket / wann der Text im Dio- 
ſcoride auff dte Weiß, wie er wil / kan emendiret werden. Darvon kan man feine Mey⸗ 
nung leſen in ſtirpium hiſtor. pemp. i. lib. 4. cap. 25. j 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Gemeldter Samen mit Honigtvaſſer getruncken / dienet wider die Gebteſſen ber 
„„ Hufen, Hilfſt auch den Leberſuͤchtigen / vnnd denen / die Blut 


Von braunen oder blawen Weieln. 
a 9 Cap. CXI. 
Geſtallt. 2 * 


Tae lebliche vnd wolriechende braune Veieln / ſo im Mer 
0 den herfuͤr kriechen / darauß die Jung frawen Kraͤntze vnnd Paſchlema⸗ 

EICHE chen / findet man gemeiniglich an ſchattechten Orten / in Zwingern / bey 
den Mawren / Garten / Zäunen / vnnd Buͤheln: Haben runde Bletter / 
ſchter wie das Ephewlaub / doch zahrter vnd kleiner / ligen auff der Erden. Haben keine 
Stengeln / ſondern duͤnne / nackete Stiele / Fingers lang. Ein jeder Stiel tregt ein 
wolriechendes Purpurfarbs / das iſt / ein braunblawes Blumlen oder Veiel / deren ein 
jede gemeiniglich fuͤnff Blaͤttle hat / das mittelſt vnter dieſen Blaͤttlen bringet ein hol 
Huͤtlen / jnn wendig mit einem gelben Tuͤpplen beſprengt. 

Aug diefen Veleln werden runde / graßfarbige Huͤlßlen oder befchloffene Bollen / 
die ſind voller Samens / dit vergleichen ſich dem Hirſen. Die Wurzel if lang / damn. 
vnd zaſecht. Die Veielſtoͤcklen / nach dem ſie verblüht haben / erjungen fie ſich zwyfal⸗ 
tig / einmal vom außgefallenen Samen / zum andern / thun ſich die Stoͤcklen hin vnnd 
wider / mit jren außgeſtreckten langen Faͤden / die hencken ſich an die Erden / werden et · 
wax. oder xij. Stoͤcklen von einem Stocke / die mag man fürter auffjichen gleich wie die 
junge Stoͤcklen von den Erdbeeren. ö 5 
Es ſind auch etwa weiſſe Veleln / formieret wie die braunen / aber ſie riechen nicht, 
ſo wol / dietveil ſie an kalten Orten wachſen. Die beſten Veieln ſindt / welche bald im 
Mertzen blühen / dieweil jre Krafft von der heiſſen Sonnen noch nicht außgetrucknet / 
oder von ſehr naſſem Wetter ertrenckt iſt. 5 8 

Man findet zu vnſern zelten ſchoͤne vnd gantz wolriechende Veieln / mit gefüllten 
Blumen /blaw/ weiß vñ lelbfarb / die ofſtermal im Herbſt auch widervmb bluhen. Da 
man ſis aber zu viel . . 

f 1 55 wer- 


8 


5 
8 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matthiolt / N 
c werden ſie offt widerumz eifach. Der. Hochgelehrte Coſtæus ſchreibet in ſeinen Com · 
mentarijsober den Nieſue, daß zu Conſtanttnopchem Art gefunden werde / ſo gefullet 
f vndgroß / wie eln kleine Bifanmoſen / dund riech gar wol welcher zwo Blumen im An⸗ 
fang deß eſſens genommen / laxtren den Leib, Sonſt findet man in den Gebirgen vnnd 
anders wo eln kleine Art / die hat gargelbde Biamim / riechen aber nichts. Die wilden 
Violen oder Hundsotolen Viol caninæ genannt / ſindt pberall gemein / vnnd gleichet 
diefen mißt wentz die Viol arborefcens, von dem Auctore genannt in feinen Lateim⸗ 
ſchen Bachern / da fie doch beſſer Sure eta, die in der Hoch wächfet/ heiſſen möchte, 
Wachſet iel bey Verotta auff dem Berg Baldo genannt / mit langen (pißigen Blet- 
tern / vnd bleich farben blawlichten Blamlin ohe allen Gtruch / in den Saͤrten gezirlet / 
beſamet fie ſich von dem auß fallenden Samen gar ſehr. 
Blatd oder braune Viola Martia purpurea. Viok fruticoſa. 
WMegpeiuln. - j * 


5 Natur / Krafft / vnd Wirckung. ee 
Der braunen Beleln Vetter / vnd auch dle Blumen / diem el fie noch friſch Fühlen 
merken Grat / bnd im andern. Wam ſi it 
er feucheen Wenn ſie aber R 
1 98 4 1 0 In Leib. 5 es . 4 
Auß den braunen Veleln macht man Zulep / Syrup / Conſ ck 
5775 eke eee e tg h e e 
guter pub nützlicher ſprup von Veieln / für arme Leute: Nimb braune 
Rerzbeceln dirwelſienoch inder beſten Blaht findt / vnd wol riechen thue ſie in ein 
Tauer Kandel Heuß heiß DBaffr Darüber ef dr dera rt ene ee 
laß alſd vj: oder acht Stunden ſichen / darnach druck die Beleln auß / mache das ab⸗ 
are Waſſer widerumb heiß / vnnd ſchutte daſſelbige Waſſer ober andere ftiſche 
Bezeln / wle zum etſten / daß thuedrey oder vier mal init ar dern ſriſchen Veiein / ais 
darin mb das durchgeſigen⸗ + thue darzu den beſten Hutzucker / wenig oder 
viel nach deurdeß Waſſers iſt laß alſo Zücker vnd Veietwaſſer vbtt einem linden Kol 
fewer ſaͤuberlich aufiſicden / diß daß es dick wurdt / als em ſchoͤn geleutert Honig / dann 
hat es 


er nn NEM 


NonderKrent.befehrcib.IranırundWireund: 4 
hat es gung / wann das kalt wirdt / behalts zur Notturfft meinem Glaß das oben eng a. 
vnd wol verſtopfft ſey. Auff dieſe welfe mag man Syrupen kochen von Roſen / allerley 
Blumen vnd grünen Kreuttern. In den Apothecken macht man deu Syrupen von der 
Kreutter außgepreſtem Safft mii Zucker oder Honig gekocht. Die Julep aber macht 
man auß der Kreutter gebrannten Waſſern vnd Zucker. „ 

Velelſyrup auff zwenn oder drey La fel voll eyngene rien leſchet die brennende Hitz 
der ſchnellen Fieber / bringt Ruhe vnd Schlaff / behellt den Bauch offen / ſaͤuſſtigt dia 


Bruſt / dienet ſonderlich den Kindern wider den Huſten / denn er ift lieblich. Erweichet 


die Üpoftenvträfftigt das Hertz / fullet das Seitenſtechen / vnd iſi in fun em. Haupt 
ſtüct zuallen hitzigen Kranckheiten. Etliche miſchen den Veielſyrup oder Julep mit fri⸗ 
ſchem Brunnenwaſſer / gebens mit einander für den Durſt / vnnd iſt den Krancken ein 
aumatige Mixtur. Aber beſſer iſt das Waſſer / ſo zuvor abgeſotten / vnnd darnach im 
Keller wider erkaltet iſt. Gerſtenwaſſer iſt noch beſſer darzu. 

Der Samen bey j. quintle in einer warmen Hennenbrüh genommen / purgieret. 


Das gelb inden Blümlln mit Korall eyngeben den Kindern in einem Rhoͤrunwaſſer / 


iſt gut für das Freißlich. 


N uſſen. i N 
Vetelsl/ Veiel waſſer oder ein Eſſig darvon gemacht / legen alleſampt das groſſe hi⸗ 


45 Bige Hauptwehe darnutgeſalbet / vnd Thachlen darein genetzt vnd obergelegt. Die 
net auch alſo vbergeſchlagen zu der hitzigen Lebern. 


Velelkrautſafft mimpt alle erhabene Sefhmärft,fo von Hitze kompt. Das Waſſer 
iſt gut zu den ſchmertzen der Augen von Hitz / mit Thuͤchlen aufgelegt. 

Eintößtiche Artzney wider das brennende Harnen : Nimb Vaiclol reib es warm 
in den Nabel / es hilft dann von dem Nabel gehet ein Ader anden Boden der Blaſen / 
wache Ader in den erwachſenen Leuten keinen Nutz hat / allein diewell das Kindt in 
1 iſt gehet der Harn vom Kind auß der Blaſen durch die Ader zu dem Na 

Iherauß. : 

Veleln find nach den Noſen die allergebrauchlichſien vater allen Blumen in der! 
Artzney vnd Apotyecken. N 

Die braune Veiel heiſt Grlechiſch . : Arabiſch Seneffige. Lateiniſch Viola 
purpurea, oder ſchlecht Viola. Welſch Viola mammela. Spaniſch Violetta. Frantzo⸗ 
ſiſch Violette de Mars. Behmiſch Fiola. 


Von Prepſamkraut oder Dreyfal, 


tigkeitblumen. Cap. CXII. 
Geſchlecht vnd Geſtallt. 


gen an ziemlich langen Stielen. Andem Brfprung elnes jedern Sticls fichen andere 


kleine Bletter . So wachſen auch auß den Knoͤpffen oder Gewerben andere lange / blof⸗ 
ſe dünne Stiel / darauff erſchetnen die ſchoͤnen Blumen / von vielen / vnnd fürnemblich 
dreyen Farben zuſammen geſeßt. . 

Ein ſedes Bluͤmlen hat fünff Blettlen / die zwey oͤberſten ſindt gemeiniglich gan 
Vetelbraun / die andern ztvey vveiß / vnd das funffte gelb. Etliche dieſer a 


x 


a DREIER 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matthtolk. 
ciwey Himmelblawe Blaͤttlen neben den braunen / mit ſchwarzen Striemien onter 
zogen / aber nutten in der gantzen Blum werden dieſelbigen Striemlen am meiſten in 


den gelben Sternlen wargenommen. Zum dritten findet man auch drey blawer Blatt. 


len onter den zweyen Veielbraunen geſetzt. Mitten in denen allen ſicht man dz Stans‘ 
len. Dieſe Blumen ſindzwar luſtig anzuſehen / aber ohn Geruch. Wenn ſie abfallen / 
fo gewinnt diß Kraut feinen gelbfarben Samen in Bollen oder Koͤpfflen verſchloſſen / 
vud weñ derſelbige zeitig wirdt/reiſſen ſich die Bollen auff / alsdann ſihet man diele. 


nen goldfarben Samen neben emander geſetzt. Die wurtzel ift nicht lang / aber Darge, 


gen mit vielen Haͤrlen zaſecht. 
Frelſamtraut / lacea, Viola Trini· Wild Freiſamkraut. lac ca ſylueſtris. 
—  tatis N 


Das widde Freiſamkraut wetchft von ihm ſelbſt auff den Eckern / gle 
menfaß in llenbingenvaufgefedenbie Blei ron Sinnen von ga 
beu nicht fo ſchoͤn / ſondern gelb vnd blaw / oder gelb vnd weiß. Beyde Geſchlecht / zahm 
Een Soner. 87 püng nach denbraunen Beten har und blühenden gan 
Indieſen d lmnen ift ſch wol zu verwundern / daß fo ein groſſer Vnterſcheidt 
iſt. Daun ttewol ſie gemetniglich dreyerſey Farben haben jboch Au Pe 
b faß allzeit em Slum anders ſthet daun die ander. Man findet ſie auch offt 
Wed en bia ges d au 
ein viel gr rt / die in Schweißerifchen Gtbirgen wächfer /t 
Aeg lumen dcp (hönbraungefrafehriahen eren, aged Bat 
erden die Plumen offt gar gelb. Deſſen iſt auch em Sort mit gar groſſen wolrtechen 
den braunen Dlumnaß deich erſtlich auß dem Fuͤrſtlichen berilichen Sarten zu Stur 


Karten . 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
5 ERBETEN deß drelſams kraut / ſi zur Warme vnnd Trockne ge⸗ 


In Leib. 


2 


Von der Bteut beſchrelb Natur vnd Wirckung. 414 
JZJn Leib. 4 
Welcher voll iſt vmb die Bruſt / vnd den Athem ſchwerlich zeucht / der ſiede Freiſam· 
kraut in Honigwaſſer / oder ſuſſem Wein / vnd trincke frůͤhe darvon / Ihm wirdt baß / 
dann dieſer Tranck reinigt die Bruft vom zahen Koder/ Schleim vnd Eyter. Es hifft 
den jungen Kindern / die it dem Freiſch oder Vergicht belafſiget finde / daher nennet 
mans Freiſam oder Freiſchamkraut. „ ö a 
Newuch hat man durch vlelfaltige Erfahrung befunden / daß das gebrannte Waf- 
ſer von Dreyfaltigkeitblumen getruncken / den ß gewaltig treibe. 
Das diftilltrte Waſſer zuberettet zugleich von dem Kraut / Stengeln vnnd Blu⸗ 
men / gibt man denen / ſo die Frantzoſen haben / neun Tag oder mehr / vnnd laͤſſet ſie dar⸗ 
auff ſchwitzen. N Hu 5 


Nader ges ger lun mit Honig vrmifht pundangeſtrichen / heylet 
die uden / vnd das Jucken In die Wunden geſtrewet / reiniget vnnd heylet es dieſel 


en. 

Fretſamen heiſt im Latein Viola lacea, Herba ſiue Viola Trinitatis. * Item Viola 
flammen oder Tricolor. Herba elauellata. Weiſch Iacca. Frantzoſiſch Penſees. Beh 
miſch Trogice. 


Medium, Viola Mariana. 


R Glockblum. Viola Mariana. Dioſcorides beſchreibt ein Capitel von 
N Medium. dem Kraut Medio, in demſelbigen Tert iſt 
ö ineinem Buchſtaben gejrꝛet worden / viel 
leicht durch Vnachtſamkeit derer die es 
abgeſchrieben haben / dann für dz Wört- 

le 1 ſoll ſtehen zien. Wie auch ſolchs der B 
alte Lehrer Oribaſius bezeugt / der om 
zweifel ein recht Exemplar hat gehabt. 
Vnnd iſt diß die Meynung. Das Kraut 
Medium gleichet mit den Blettern dem 
Seridi, das iſt / dem Gartenſcariol. Hat ei⸗ 
nen Stengel zweyer Elen hoch / vnd dar⸗ 
auff groſſe / runde / Purpurfarbe Blu⸗ 
men. Der Same vergleichet ſich deß wil 
den Saffrans Samen / iſt doch tleiner. 
Die wuntzel iſt Spannen lang / am Ge 
ſchmack ſtreng / wechſt auff durꝛem / ftein / 
echtem Erdtrich. Zu dieſer Beſchreibung 
ſchicket ſich das Kraut vberauß wol / wel⸗ 

ches etlich Violam Marianam nennen. 
Herꝛ D. Rauwolff ſchreibet in ſei⸗ 
: = nem Reißbuch fol. 284. daß er an dem 
Serg Libano das rechte Medium gefunden hab / von dem Rhafc Mindium genannt / 
welches dieſem gemeinen Medio, das H. D. Dodonæus Violam Marianam vnnd Ra- 
pum ij lueſtre Hioſcoridis nennet/uchtſehr vngleich ſen / allein / die Bletter find mehr 
zerthellet / wie an der Wegwarten. Die Blumen aber thun ſich weiter auff / haben lan⸗ 

gezahrte vnd ſchmale Bletter / deren biß in die acht ſeyn in einem runden Zirckel 
herumb / weit außgeſpreitet / die Wurtzel hat eine 5 
groſſe Herbe. 


Natus / 


truncken / treibt die gemeldte Zeit. 
i e erben ee gehen eg 
vnd m Niderlandt zie Wurbel in Früh 


AJahntraut. Dentaria, "Eipuppeiitbitk. Radix ſquammatas 4 
PR u, 1LDewaza. 


U 
Geſtallt. 


AAbnkraut im Latein Dentaris, wechſt auff den Gebirgen / 
Vat Bletter nahe wie Fanfffingertraut / ſind doch vielgroſſer. Gewinnt 

zahrte Stengel / vnd eine weiſſe Wurtzel. Dieſe Wurgelift von bitlen 
N 92, Knoͤdlen wunderbarlich zuſammen geſetzt / ſo man dieſe Knoͤdle abſon⸗ 
dert ond zetlegt ind ſie au der Geſtallt vnd Farb anzuſehen / wie deß Nenſchen Zah 
ne / daher es auch den Namen bekommen. 8 ar 

Dieſes Fahtitrantestorrden noch mehr Geſchlecht gefunden /bnter velchend« 
nes auch in Meichfen vnd anderswo anden Gebirgen gemein / welches man Bulbo. 
5 ſum oder Bacciferum nenntt / dieweil ſie an dem Stengel bey Ende der Bletter kleine / 
ö ſchrwartze Koͤrnüin wle Beeren treget. In Oeſterrelch nenner man ſie Grumwurtz / dañ 
man darvon ein Getranck den Kindern wider dʒ Grimmen cyngibet / darvon vnd an⸗ 
dern Arten / kan man C. Cluſium lib z. cap. y nuch der Lange beſehen. 


Nati / 


Von der Kreut beſchreib Natur vnd Wirkung. 415 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. A 
Diß Kraut hat emntreffenliche hehlſame Art zuden krachen fo mans zu Puluer 
ſtößt deſſelbigen ein halb Loth mitder Brühe darmne Walwurg geſotten früh sein, 
cket/ viertzig Tag nach emander / auch ſol man das Kraut auſſen auff den Bruch legen / 
vnd mit Gebaͤndte wol verſorgen. 
Gemeldter Tranck dienet auch zu den innerlichen Wunden / vnd allerley Gebre 
ſten / die zu viel fläffig find. 
Dentaria altera. N 


Diß iſt ein wunderbarlich Kraut / glbet ſich alsbald im Frũling herfůr / miteinem 
feyſten Stengel einer guten Spann hoch / darauff ſind leibfarbe Blumen / zuwetlen 
bleichgelbe / etwas rauchlicht wie an der Orobanche, der Same iſt klein / in Huͤlſen. Als 
bald nach dem Maio verdorꝛet dieſes Kraut / vnnd hat keine Bletter / derwegen man es 
Cordus Aneblatum nennet. Die Wurtzel iſt weißlicht / als von Schuppen zuſammen 
geſetzt / am Geſchmack zuſammenziel end vnd ein wenig bitter. 

Krafft jnnwendig. 
Auß dieſem Kraut vnd Wurtzel ſwirdt bey vns in groſſer Menge ein Waſſer ge⸗ 
diſtillirt / wider die Fluß in Jungen vnd Alten / Item zu dem Freißlich den Kindern gar 
viel gebraucht. Dentaria maior, wirdt genannt Freyſamkraut / Anblat / Schuppen⸗ 
wurg / Blumenkraut / in Oeſterꝛeich S. Georgwurtzel / kadix ſquamata a?. 


Gon Zungenblat. Cap. C XIV. 
Geſtall. | 85 
Vngenblat / bey dem 


— . Diofcoride Hippogloſſum, 
vulgo Bislingua. Hat Bletter 
wie Ruſcus genannt / doch viel 
groͤſſer / ſteiff aͤderecht / vnnd 
oben mit ſcharpffen Zippen. Dieſer Dlet- 
ter ſtehen je zwey bund zwey gegen ein⸗ 
ander / vñ mitten darunter ſcheuſt ein klein 
Slettlen herfür / anzuſehen wie ein Zong⸗ 
len. Auf deſſelbigen Blaͤttles Viiprung 
wachſen Beere / die ſind erſtlich gruͤn / dar⸗ 
nach werdẽ ſierot wieim Rulco. Die Sta 
gel an dieſem Kraut ſindt rund / ſtreiffecht / 
grun / vnnd ſchwanck / wie an der Weiß⸗ 
wurtz. Die Wurtzel iſt ſchier allerding dem 
Ruſco gleich. Wechſt in Gebirgen / ſonder⸗ 
lich in naſſen orten. 
Dieſes Kraut hab ich offt an gelegene 
ort in die Gaͤrten geſetzet / hat aber allezeit / 
HR \ wie auch die vorgemeldt Dentaria, das atı> 
ae > der oder zu letzt / das dritte Jah ⸗ widerumb 
feinen Abſcheid genommen / vnd fein Wohnung auffrauhen vngebaweten Bergen ge⸗ 
ſucht. j : 


Aa aa Stell. 


Das Vierdte Buch petit And. Mattßiolt / 
© 8 . Stell. 

W iel in Vngern / Fra h/ vnd G. Danderfivo. Belloni 
% 2 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
In Leib. 


Vnſcrenewe Kreuttermeiſter legen dieſem Kraut vielmehr Tugendt zu / dan die 
Alten geſchrieben haben. Das Krautoder die Wurtzel zu Puluer geſtoſſen / vnnd in 
Wein getruncken / ſol ein treffenlich bewert Stück ſeyn zu der Mutrer / wann ſit ſichem⸗ 
poͤret / vnd zu der Ohnmacht vrſach gibt. Weiter ſol es den Kindern die Brüche heylen / 
ſoman ihnen det gepuluerten Wurtzel ein quentle mit geſottener Walwürtzbraß etliche 
ag nach einander fraͤh zu trincken gibt / aber es geſchicht inen (wie ſie ſprechen ) in den 
erſten Tagen / daß ſich der Bruch alſo hefftig rühret / als wolte das Gedaͤrm hinab ſal 

len / der halben ſol man den ort wol mit Gebaͤnde verſorgen. 
Wider den Stein vnd die Harn winde braucht man ein Getranck mitfondam 
Nutz don dieſem Kraut. ; 


Auſſen. 


Dias Kraut oder Wurtzel braucht man auch zumabgefallenen Halßzaͤpffien / u 
Waſſer ger ocht vnd darmit gegurglet. . . 

Jaungenblat heiſt Lateiniſch Hippogloſſum, vnd etlichen Laurus Alexandrinz, 
Bonilacia, Vuularia, gapffenkraut / in Deſenach Auffenblar. Welſch vnd Strandes 
ſiſch Bislingua.*Spantfch Lengua de cauallo.*Bepmifch Czijpwa bylina. 


Don Hrant oder Sterckkraut. 


Cap. CX V. 
Geſchlecht vnd Geſtallt. 
Q! Rant oder Sterckkraut neñet man auch Brackenhaupt / 


W Kalbenafe/ Hundtstopff / it nichts anders dann das Antirthinon oder 
Anarrhinon Dioſcoridis. Wird alſo genannt von der Geſtallt / daun die 


Das 


Pon der Braut: beſchrelb. Matur vnd Wirkung. 416 

Das ander iſt dem obgemeldten faſt gleich / mit Blettern / Blumen / vnnd Knoͤpff· A 
len / außgeſcheiden daß die Bletter ſchmaͤler ſind / vnd an dem oͤbertheil der Zweigle ge⸗ 
ſtalite / ſccier wie ein Stern Die Blumen find weißgelb. . 


1. Oraut. Sterck⸗ 1. Antirrhinon. 2. Orant. Sterck⸗ 2. Autinbinon. \ 
e kraut. kraut. . I 


\ 155 Das dritte ond vierdrelft gegen den obgemeddten zwehen in allen Stacken fler / 
wdle die Fontrafattur auß weit. Tragen bleich braune Blumen. Die erſten zwey Ge⸗ 


h kene Semen we 


Aaaa 6 Nam 


— 1 5 


Dias Vierdte Buch Petri And. Makthiol / 
e Patur / Krafft / vnd Wirckung. Mr 
a Auſſen. i 
Diofcorides ſchreibet vom Orant keinen Nutz in der Artzney / ſo doch Galenusbe⸗ 
et / es gleiche an ſeiner Wirckung dem Sternkraut / wiewol etwas geringer. Sort 
t Dioſcorides, es ſey gut für Jauberey oder Geſpenſt/ wañ mans bey ſich trezt. Dz 
bab ich zwar ſelbs geſehen / in eines Herrn Schloß von einem Kettenhund / der ſonß 
8 thet bellen / wann er frembde Leut ſahe / daß derfelbige Hund in acht Tagen mege⸗ 
tet hat / vnd dieweil man vermeynet / der Hundt were durch böfe Leute bezaubert / die 
vielleicht etwas arges in demſelbigen Schloß zu begehen im Sinne hette / hat man diß 
Kraut in die Hunds huͤtten gelegt / bald darnach hat der Hund widerumb gebellet. Zum 
VVV 
£ er. ' 
Die Weiber fidendas Kraut duͤrꝛ vnd grun / mit Waſſer vnd Alaun / machen al⸗ 
ſo die Leinwad vnd Schleier ſchoͤn gelb darmit / darumb nennet mans Sterckkraut. 
SBteterckkraut heiſt Welſch Antirrino. Spaniſch Cebezza de ternera. Frantzoͤſiſc 
Oel de chat. Behmiſch Hledijk. L. eo herba bey dem Columella. - Ä 


Von Prawenhaar. Cap. CX VI. 


R Adianthum, Capil- Abehon. Wider ⸗ Trichomanes, vuls 
Cap 
lus Veneris, tod. go Polytrichum. 


rs Geſtallt. 


ER Kaivenbaar iſt darumb alſo genannt / daß es dicke vnd 
s ſchone Haare macht / ſomans in die Lauge braucht. In Griechiſcher 
EN vnd Lateiniſcher Spraachen Adiantum, darumb daß die Bletter/vañ 
N M man ſie ins Waſſer wirfft kein Feuchtigkeit in ſich nem̃en. In den Apo⸗ 

tntßgecken neñet mans Capillum Venetis. Es hat zahrte / braünſchwarze / 


r 


r 


. 


Von der kereut. beſchreib. Natur ond Wirckung. 417 


glitzende Stengel. Die Bletter find klein vnd rundlecht / vergleichen ſich dem Corian · a 


der / dieweil er jung vnd nochn 


icht in dle Stengel ngeſttegen iſt/ſindt darzu weiß lecht zu 


rings vmbher zerſpalten, vñ zerkerbt. Oiß Kraut bringt weder Blumen noch Samen, 
Die Wurzel hat einen Nutz in der Artzney.Wechſtnicht in Teutſchen Landen / fogiel 
mir bewuſt/ wirdt doch auß Italla vnd Franckreich dahtnbracht. Im Sommer ift es 
gruͤn / doch verwelckt es nicht gar zu Winters zeit. 5 

Dasrechte Adianchum bringt man auß Franckreich / alldaes vmbMompelier 
wechſet / vnnd gen l yon gebtacht / darumb man es Lugdunenſenennet. In Piemont 


findet man es auch / ſonſt aber an wenigorten. 2 
Natur / Braffeı vnd Wirckn 


. 


u 


Sramenfaarifttoarmin einer cbenmäffigtitstructnet aber ill. 


In Geib. 


Diß Kraut geſotten vnd zetruncken / hilfft wider den ſchwiren Athem vnnd Kei 
chen / auchwider die Milzſucht/ vnd geele Seuche. Treibt den Harn fort / zermahlt den 
Stein vnd ſtllerden Bauchfluß. Iſtgut denen die von gifftigen Thicren nertoundet b 
ſind / mit Wein eyngenommen. Es macht die Weiber fertig an jrer zeit / vnnd treibt das 


eee e 


uſſen 


Frawenhaar in die Laugen gelegt / vnd das Haupt darmit gezwagt / vertreibt die 
Schuppen / vnd macht das Haar widerumb wachſen. 

Das Kraut rohe vbergelegt / iſt denen gut / welche von einem gifftigen Thier ge⸗ 
biſſen oder geſtochen ſind. Berzehrt auch die Kroͤpffe. . . 

Frawenhaar heiſt Welſch Capel Venere Spaniſch Culantrille depozzo. Fran⸗ 


doſtſch Capilli Veneris. Behmiſch Was zenſty. RER 
Abtyon. Trichomanes, vulgo Polytrichum. 


8 N 
53 


Abthonheiſ ſonſt Widertodt / Stemfarlen / Steinfeder rote Mawrꝛauten / ge⸗ 
doͤrt auch in das Geſchlecht deß rawahaars / darumb nennens etluhe Capillarem, 


vnd Adianthum rubrum. Wechft auß alien Mawren⸗ an tunckeln feuchten orten / an 


Sandechten Felſen / in Walden / vnd an den Brunnen. Iſt ein waſecht Stöͤcklen / vnge⸗ 
fehrlich Spannen hoch. Die Stengel ſind Keſtenbraun / ein jedes auff beyden Seiten 
mitrumpirten kleinen Blettlen durchauß beſetzt/ wie ein kleine Straußfedern / oder dem 
Farnkraut gleichydoch viel kleiner. Dieſe Bletter ſindan der einen Seiten gegẽ der Er⸗ 
den mit vielen / roftigen / oder braungelben Tüpplen befprengt. Bringt weder Blumen 
noch Samen. Die Wurgelif ſchwartz / auß vielen kleinen Haͤrlen oder Jaͤß len zuſam⸗ 
men geſegzt / ſol im aufang deß Haubſis geſam̃let werden. DIE Kraut gibt dem Frawen⸗ 


haar an der Krafft nichts zuvor. 


FParonychia. 


5 Diefe ztwey Kreuttlin nennet der Audtor in feinem Lateiniſchen Kreutterbuch Pas 


N zonychias. Die rfeiftoufer gemein Pramnauten dieetüche Adianchumalbum nen. 


nen / andere Saluiam vitæ, bnud wiewol es mit deß Dioſcoridis Paronychia nit vbereyn 
tome wl doch der Actor daß es mög eine Paronychia genannt iDerbendieiveiles 
zu der Kranckheit anchalſo genannt / vnnd wanneinem die Mage fihtderen / gut ſey / 


N wie die Erfahrung gibt. u dem iſt es auch gut vnd ein ſondere Artzney den Steln fort 


zutreiben. Sonß wird ſieauch gebraucht zu den Kranckheiten / dazu Adiantum oder 
Frawenhaar genommen wwirdt. Etlichenennen es eichelkraut / daß man es braucht 


wider das Fieber / ſe man Meichler nennet. 


Aa aa iii = Die 
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Dieandere paronychia deß Auktoris, wöllen etliche zu dem Polygonotechnen 
welches zu Teutſch Knawel genalit wird / davon Hieronymus Tragus fihreibet / wech⸗ 


Matorrauten. 1. Parohychia Ruramutaria. a. Paronychi, 


fetaber nicht wie ditſelb / in Nubenfeddern / ſoudern am Meer / ines gefalßenen Ge 
nicht ober Spaunen hoch / bringt bieifattige kleine weiſſe blumen / wird zam 


P Stanauß zutrelben gelober. 


Von leinkraut. Cap. C XVI. 
Geſtallt. f 


5 SR Feraut nennet man auch Flachskraut / onfer Frawen 
Flachs / Wildenflachs / Kroͤttenflachs / Nabelfraut / vnnd Harnkraut / fiber 
kleinen gemeinen Wolffs milch ſo aͤhnlich / daß mans kaum von einander 
ſcheiden kan. Der Vnterſcheldt iſt/ oz dieſes kein Milchſafft gibt / wie die Wolffs milch. 

der alte Reimgemacht iſt / alſo lautendt: Eſula lacteſcit, ſine lacte Linaria cres 
ſcit. Seine Stengel ſind gerad / ſchwartzlecht / zahrt / zaͤh/vund einer Elen hoch. Die 
Bletter ſtehen allenthalben vmb die Stengel / dick an rinander / von vnten biß oben an / 
find laͤnglecht / vnd den Flachs blettern gleich / doch Heiner vñ ſchmaͤler / rrſtlich ſchwartz· 
gruͤn / darnach roͤtlecht. Die Blumen erſcheinen Liechtgelb / tret wie Rittrrſporn. 
Mitten in dieſen Blumẽ ſihet man gantz Dottergelbe Striemen / ohn allen Geruch / 
die werden zu runden Knoͤpffen oder Bollen / darinne ligt breiter ſchwartzer Samen 
wie im Encian. Die Wurtzel iſt ſchlecht / darvon en viel andere Wurtz elen / die 
kriechen neben herumb. Wechſt auff vngebatpten auffden Mawren / in den 
Garten / hinder den Zeunen. Blahet den gautzen Sommer / vnd gegen dem Herbſt. 


*Dieſes Gewachſes werben nit wenig Art gefunden / mit gelden / brarmen / Leib j 


farben v lumen / deren etliche bey vns auß landiſch vnd allein in Saͤrten gezilet werden. 
Davon leſe man C. Cluſ. lib. 2. obſer. Hiſp. cap. z. vnd lib. . obſ. Pan. cap. 3j. 


Natur / 


Sorte beſchtelb. Natur vnd Wirckung. 418 5 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. . 
Neintraut in warm vnd trucken / dann es ſchmeckt bitter. 8 


Leinkraut. Olyris, Linaria. N 


In Cab. 


eu arme ene enen, Verſtopffung der ge · 
nd deß Treibt den Harn mit Gewalt / darumb es Harnkraut genant 
— dend er Ba Nag darhalbendenendargerechtwer⸗ 


belaͤfttget findt. 
bb Heß Waſßer darcuß diſtllre ar nend Bafafuhteinanetal 
anbdch Has. Auen. 
Beinfranttsafferoder Safferaimigealie Schaden als Kreis om 


Nhorloͤcher / 
Fiſtulagenanmt / daraber geſchlagen / vnnd darmit gewaſchen. Gameldter Safft ver⸗ 
a 


FE free Ba Oh, Lin 9 unh welch d 
eraiſch haue e Linare Scha c ben mat S zt. 5 


Won ſchwartzer Vießwurtz oder 
Chriſtwurtz. Cap. CXVIIL. - 
Geſchlecht vnd Öeftallt. 


Er ſchwargen enden oder er eme ſindt zwey 
Seſchlecht werden vn lettern / Blumen / vnnd Wurtzlen. 
Dann die erſte ſchwartze . t neun Sölckter an einem Stiel. 
KR bereuen ſchmal / rf wen zerkerbt / e 


5 Das Vierdke Buch en Abr. Nolthiolt/ 


wic ein Rinnle. Das Kröat bringt cinch garkken Stengel ond Blumen / ſormint wie 
die Roſen / der Vmbſat an dien dxſunzen iſt ou fůuff weiſſen oder gelbgranen Piet 


len beſetzt. Mitten n dieſer Blum ſtehen auffgefpigte Schotten funff oder mehr Fach 


len an einander / darinnen ligslanglerh tet ih wartzer Saupe verwaret. Die Wurzel 
iſt Waſecht / ſchwardz / vñ in elnander geſchrenckt / am Geruch ſtarck / aſt wie der Holun⸗ 


der / auff der Zungen bitter / ſcharpff ond widerwertig. 


wartze Nieß⸗ 1. Hell borus: 3. Schwartze Nieß⸗ 2. Helleborus, 
been 5 Ager ü wurtz / Chriſtwurtz. niger. 


Hande fötiarpe labert ebe gufftesleta ute goweuayp / 8 
toperahıtu genannt, Deren Better ſiehen ſiben an einem langen æunden Stiel ſindt 


„J/)ßSFCVCCCCCCCCC Der Stengeliſt rund / 
glat/ fen micht eier Een hoch. Die Plum ẽ erſcheinen in langen / runden / glatten Stic 
len / gefaltet mie die Roſen / von Farben bleich / Purpurbraun. In der mitte ſtehen zu · 
ſam̃engedrungene Schoͤttlen / acht neben einander / zwiſchẽ welſſen Faͤſichen / darinne 
langlechter Samen. Hat vnychlich viel Wurtzlen wie dieerſtt / ſindt doch ſchwaͤrtzer 
dag Geſchmack butter / ſcharpfſ/ vnd rnangenem / alſo auch am Geruch vn 
e 

ſeyn von dem Holle boro nigro oder ſchwartzen Nicßwurtz / von wegen der 
ene e der alten vnd nawen Scribemen, etliche vnterſchledliche 
vnd widerwertige ungen / welche allhie zuerzehlen viel zu lang ſeyn wurde. Es 
ſthet ihm aber gleich /a Ten etlide Werk dertalmehrzuder weile Valeftwurggehde 
ten / als flos facemoſus, caput cæpæ ſimile, &c. bey dem Diòſcoride zu der ſchwartzen 
Nießwurtz geſetzt worde / wo dem alſo / koͤndte die Nießwurtz mit den Lelbfarben Dlıy- 
men wol fůr die rechte gehalten werden. Dieſe wechſ viel auch in Teutſchlandt / als in 

Oeſterꝛeich / Steletmarck / Tyrol Schrveitz / vnd andern orten / von welchen orten man 
fie wol habin mag / Am dem Welſchen ſeyn die Blumen nochmehr Leibſarb. Bellonius 
Teber our Grlechenlandt auff dem Muctdoniſtchen ag Olympo den el 
bene angebenen hung dabſchen saßen dagelhen babe 
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von einem guten Freundt vernom̃en / dz auff dem Gebirg in Iſtrta / nicht weit von Ju⸗ A 
ſtinopol / dergleichen auch wachſen ſol. Das ander wild Geſchlecht / mit den granuch⸗ 


ten Blumen / iſt auch zweyerley / klein vnd groß / welche vngleich blühen / als im Winter nn j 


vnd auch im Frahling. Deren Wurtzel zu rechter zeit geſam̃let / ſindt auch nicht zu ver⸗ 
werffen / vnd gibt die Erfahrung / daß ſie offtermal gnugſam wircken. Etliche wollen es 
ſey Conſilio Plinii. Das dritt / Laͤußtraut genennet / wechſt bey vns in Sebirgen 
Laͤußkraut. Conſiligo Columellæ. Die Blumen vnd Sa⸗ Flos & Semen Con. 
. euvom Leußkrant filiginis, 


oberallblühetgarzeitlich/hatvielfchmählere vnd ſchwardgrane Bletter dann dievo⸗ 
inge / neun auff einem Stiel derowegen man es Enncaphyllum Plinii deutet / it tn Leib 
nicht zunemmen. Dieiveil es gifftig / werden die Wolff vñ Fůchs damitgefange / davon 
beſihe bey dem Hieronymo Bock / der es Conſiliginem Columellæ nennet / im erſten 
Buch c. etliche Hiſtorten. Diefe wilden Geſchlecht nennen etliche lelleboraſtos. 

Die Florentini Medici in ihrem Welſchen Diſpenſatorio woͤllen / man ſolle die 
ſchwartze Nießwurtz brauchen / welche man auß der Inſel Ereta / jetzt Candia geheñet / 
ubringenpfleget, H. Dodonæus lobt die Aftrantiam nigram , oder ſchwartz Dergſa⸗ 
tckel / bey etlichen Sanicula Weiblin / für die rechte Nie wurtz. Dioſc. hat etliche argu⸗ 
ments, die mag man leſen in ſeinem Kreutterbuch Pempt. z. ib. z. cap. 15. 5 
Setell vnd Zeit. . 5 

A Die erſte ſchwartze Nieß wurt hat jre Wohnung auffden Bergen vnd Büheln, 

Die ander wechſt auch auff ebnen vngebawten orten / vnnd nchen flteſſenden Waſſern. 

Dieſe ander findet man in ſcht groſſer Menge in oͤberem Oeſterteich 7 vmb die Statt 

Steler / vier Mell von Liutz gelegen / don dannen hat man mir fie blahend gen Prag 

bracht. Ste blůhee im Jenner biß auffden April vb ieſchon mit Schnee bedeckt iſt. OA 

iſt diß die rechte ſchwartze Nieß wur / vnd ſollens die Apothecker von gemeldtem ort 
laſſen 


brauchen. a 
Natur / Krafft vnd Wirckung. 
6 C ode Seiner iR Diaerund wu Scimbrin 
" T. „ 8 . # 858 . 12 
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i In Leib. - 
In Apothecken braucht mandie Wurtzlen / im Schattengedärtt/aberbasinner- 
liche vnd mittel Holtzmarck wirfft man hinweg. ER 5 
Schwartze Nieß wurtz oder Chriſttpurtz purgirt ond treibt außgaͤnglich durch den 
Stulgang allerley Feuchtigkeit inſonderhelt aber die Gallen vnd zaͤhen Schleim. Sol 
aber denen fürnemlich geben werden / dient der fallenden Sucht belaſtiget find» Item 
die mit ſchwerer vnnd vnnatuͤrucher Fantaſey oder Melancholen vmbgeben. Deß⸗ 
gleichen die mit dem Podagra.Krampff/ dieber quartan, Waſſerſucht / vnd Malagey 
gekrenckt find. Mã mag aber dieſe Wurtzel in Wein / oder ander bequemer Feuchtigkeit 
bber Nacht beytzen / darnach abſeygen / vñ auff ein halb Trinckglaßlen voll fruhewarm 
rynnemmen. Oder die Wurtzel ein auentle gepuluert / in Wein trincken Jedoch iſt es 
viel beſſer/ daß man dieſe Wurtzel in decocto oder infuſo gebe / dann in lubſtantia. Auch 
iſt zu mercken / dz man kein Agaricum datzuthue / dann derfelb ſich gar nicht damit ver 
re ee 
aden dardur ange. 
Kriſtwurtz bey den Weinſtoͤcken gepflangt/ gibt dem Wein ein angeborne Art zn 


purgieren. . 

N Auſſen. 
So man auß der Friſtwurtz ein Zaͤpffle macht / vnd die Weiber ſolches gebrauchen / 
bringt es jnen ihre zeit mit Gewalt / ſol doch mit Beſcheldenheit gebraucht werden. 
Schwartze Nießwurtz in alte Schaden oder Rhoͤrloͤcher gepuluert / reiniget dieſel⸗ 
8 ie erſtoſſen / mi Eis ermiſcht / vñ Pflaſtersweiſe vn 
chwartze zerſtoſſen / mit Eſſig v e 

le boͤſe Grinde / Raude / Flechten / vnd Malatzey gelegt / todtet dieſelbige / vnd heyletſie. 

Iſt auch gut / alſo genützt / zu etzen / vnd faul Fleiſch zuverzehren. 

Schwartze Nießwurtz tödtet auch die Läufe. 

Zu der Taubſucht ein gut Erpertment: Nimb der gepuluerten Friſtwurßz eines 
Gerſtenkoͤrnlens ſchwwer / laß in das krancke Ohr / geuß ein wenig bitter Mandeloͤl dar 
eyn / berſtopffs mit Baumwoll. Solchs thu fruͤhe / etliche Tag nach einander. Der Lab 
ſolaber zuvor purgirt ſeyn. 

Die Krieghleut brauchen auch Friſtwurtz zu der Peſtilentziſchen Druͤſen mit 
gröͤſſem Heyl / wer es lelden kan / dann wo die Druͤſe iſt/ein Spannen darvon / ziehen vñ 
zerꝛen ſie die Haut mit einer Zangen auff / ſtoſſen ein gläenden Pfrimen dardurch / dar⸗ 
nach nem̃en ſie Criſtwurtz / mit friſcher Butter beſtrichen / ſtoſſens in das Loch an Statt 
deß Pfrim̃en / ſol das Gifft gewaltig außztehen. Iſt die Druͤſe vnter der Achſeln / thut 
ef an dem Arm. Scheuſt ſie aber in der Schoß auff / macht man 
das Loch oben am dicken Schenckel. . 

Man macht zu vnſer zeit ein extratt auß der ſchwartzen Nießwurtz / welches / da 
es recht zugerichtet wird / in etlichen Kranckheite/fuͤrnemich in dem Freißlich / Schlag / 
Frangtoſen / vnd ſchwere Melancholia faſt dienſtlich.⸗ 

Schwartz Nießwurtz oder Kriſtwurtz heiſt im Latein Elleborus niger, Veratrum 
nigrum. Arabiſch Cherbachen. Welſch Elleboro neio. Spaniſch Verde gambre ne⸗ 
gro. Frantzoͤſiſch Ellebero noir. Bchmiſch Ezerne korenij. a 

Vermeynte ſchwartze Nießwurtz. 
Pſeudoelleborus. 


Noch wechſt in Behmerlandt ein Kraut / das brauchen die Apothecker für die 
rechte ſchwartze Nießwurtz/ mit deren es doch in vielen Stuͤcken nicht zu tregt / darumb 
nenne ichs Pfeudoelleborum nigrum, das iſt / vermeynte ſchwartze Nirßwurtz. Es 
wechſtzweyer Spannen hoch / niit zahrten / weychen Stenglen / darzu ee 

. ettlen / 


© 


u 


Von der Kreut. beſchreib. Natur vnd Wirckung. 420 
Biettlen / wie die Stabwurtz oder Fenchel. Vermeynte ſchwartze Pleudoelleborus. A 
Bringt Goldgelbe glitzende Blumen / wie Nießwus. 

Kuͤedill / doch ein wenig groͤſſer / darauß ent⸗ 5 
ſpringen laͤnglechte Knoͤpff / faſt anzuſehen 
wie die Brombeer. Hat auch ſchwartze Wur⸗ 
gelen / wie die ſchwartze Nieß wurtz / doch nit 
ſo viel ſind auch zaͤrter. Wechſt im Behmer⸗ 
land ingroſſer meng / vnd ſonderlich vmb die 
Statt Prag. Bluhet im Aprillen vñ Mey⸗ 
en. Die Apothecker geben dieſer Wurtzlen die 
Kundſchafft / daß ſie ſo viel vermag / als die 
ſchwartze Nießwurz. Mein Rath were / mã 
lleſſe die rechte ſchwartze Nießwurtz von der 
Statt Steer / oder wo ſie dergleichẽ wechſt / 
holen wie oben gemeldet. 
Dieſes wechſt auch in Teutſchlandt an 
viel orten / ſonderlich vmb Jena in Thüͤrin⸗ 
gen / Item vmb Wien in Oeſterꝛeich / da fie 
die Kreutterweiber zu Narck bringen für die 
ſchwartze Nießwurtz. Sol aber nit darfuͤr / 
wie offt von den Apotheckern geſchihet / ge⸗ 5 
braucht werden / dieweil man die recht wol , \ 
fan. Her Dodonæus nennet es Buphthalmon Diofcoridis, andere Hellebo- 
rum, Ferulaccum Theophraſt Pfeudohelleborum, Helliborinen. 


Krafft. 

Dodonæus bezeugt / daß auch in groſſer Anzahl dieſe Wurtzel n die decocka z 

ba-nlahehenntdtsgenterſab. n al 5 ecocta g 
Außßwendig loben ſie etliche vbergeſchlagen zu erweychung der harten Grſchwulſt / 
die mit der zeit Scyrrhoſæ werden möchten. * g 


Von weiſſer Mieſwurtz. Cap. XIX. 
Geſtallt. 


85 Je weiſſe Nieß wurtz hat einen Stengel der iſt Elen hoch / zu 
zeiten hoͤher / rundt / innwendig hol / au dig mit etlichen Haͤutlen bedeckt / 
N die ſchelen ſich ab / wann er dür: wirdt. Die Better vergleichen ſich dem Weg⸗ 
rich oder dem Enclan find aber nicht fo lang / mit braunlechten Rippen oder Striemen 
durchzogen. Zwiſchen den wlettern vñ oben am Gipffel deß Stengels zu binden Sel⸗ 
ten / erſcheinen viel drauſchlechte / bleichgelbe / oder falbe2lämlen/ wie Sternlen / dar⸗ 
auß werden kleine Schaͤfflen / darinnen ligt der Samen. Die Wurtzeliſt dicker dann ein 
Daum / auß wendig braun Erdfarb / innwendig aber weiß vnnd luck / mit vtelwelſſen / 
zahrten Nebenwurtzlen rings herumb beſetzt / am Geſchmack ſcharpff vnnd hitzig / ſo 
man ſie tewet / jeucht ſie den Speichel wie Bertram. Wechſt gern auff den kalte wilden 
Gebirgen. Die Wurtzeltramer bringen ſie auß den hohen Alpen vnnd Bergen / ſagen 
auch / man finde ſie im Schwartzwald. Nennen fie Stampantenwurtzel /dietveilfie 
gantz vnd nicht zerſtoſſen ift / tragen ſie alſo feyl / vnnd bereden das Volck/ daß ſie dieſe 
Wurtzel vber Nacht in Wein legen / denſelbigen durchſeyhen / bñ frühe trincken / das ſey 
em nützliche Purgatz aller böfer Feuchtigkeit. Sonſt verkauffen die Krämer die 
Wurtzel gepuluert / nn kleinen liedernen Saͤcklen eyngenehet / nennens . f 
5 Ar. Waffe 


5 
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6Weiſſe Nieß wurtz wirdt vberall in den hohen Gebirgen / auch in Teutſchlandt 
al bleich weißkichte Blumen / oder das ander grünlichte/ das dritte duuckel 
raune. 


Weiſſe Nießtwurtz. Helleborusalbus. Elleborine. 


5 Natur / Krafft / vnd Wirckung 
¶Weiſſe Nießwurtz if warm vnd trucken im dritten Grad. 


In Leib. 

Die weiſſe Nießwurtz treibt beyderſeits / durch Brechen vnd durch Stulgaͤnge / 
ſonderlich aber durch Speyen wirft ſie mancherley Feuchtigkeit mit Gewalt auß. Bü 
iſt warlich an jr ſelbſt ein ſtarcke Artzenen / die nicht ohn Zuſat anderer Stücke / die ihre 
hefftige vnd ſtrenge Wirckung miltern / ſol eyngenommen werden. Darum findetman 
nirgend bey dem Galeno, daß er die Wurtzel hett in Leib geben / ſondern allein lehrete / 
wie mans auß wendig brauchẽ ſoll/ zu den Flechten / Raͤude / vñ aller hand vnreinigkeit / 
die fich auſſen am Leibe erzeigen. Vnd ſo man ſie ja in Leib brauchen oil ſol ſolches mit 
Seſcheidenheit geſchehen / vnd allein zu den groſſen Kranckheiten / als da iſt die fallende 
Sucht / Schwindel / Tobigteit / Waſſerfucht / Huffttpehe / Krampff/Auſſatz vñ derglit⸗ 
chen / vnd ſol dieſer Geſtallt bereitet werden. Die Nießwurtz ſolzuvor 24. Stunden in 
Wein / oder Oximel in den Apothecken genannt / gebeytzt/ vnnd folgends wider gedoͤrꝛt / 
zu Puluer geſtoſſen / vnd eines halben quentlen ſchwer in einem warmen 
fruͤhe dargereicht werden. Man mag auch gemeldte Wurtzel zween Tag in Wein legen / 
oder in einer Fleiſchbrah ein Tag lang beytzen / darnach durchſeyhen / vñ dem Krancken 
ein klein Trinckglaͤß len voll geben. Geſtoſſene Zim̃etrind ſtünd nicht vbel darbey. Aber 

dieſe Wultzel ſol keinem Alten / keinem Kind / keiner Frawen / noch zahrten Menſchen 
gegeben werden. Etliche brauchen die Nießwurtz alſo: Sie machen ein Loch in einen 
Raͤttich / ſtecken die Wurtzel dareyn / ſtopffens zu / laſſen ſie darinne einen Tag vnnd 
Nacht / darnach nemmen ſie die Wurtzel wIder herauß / als dann treibt dieſer Raͤttich 
zum Stulgang dann er hat die Krafft der Nießwurtz an ſich gezogen. 


Auſſen. 


NE Ne. 


Son 1 8 Be eu aden au 


ee ht n Mapa © 
"Wginerhinbiertaftronsfungnii achse abe bas Hufe: f 
Wirman mit Nirßtvurtz Zäpfir zum Stulgat g bereiten ſoll / iſt oben im erſten 
Buch vnd Gapttel verde Veilwurg 
3 en in Eſſig geſotten / vnnd denfelbigen im Mur gehalten / benmpt das 
anwehe. 
Seite male Niepnäug tanchennie ers dtn une gat 
Dieſe wurtzel wirdt auch zu den Seſchwenm Örindep bmnpgtren € Schaden die 
ſelbigen darmit zu reinigen vnd zuſaͤubern / genutzt. 5 
nd SBegenichtoernht Den behind drauß 
Nießwurtz in Milch geſotten / vn id den Fliegen fare /p abe Daronnefkiv 
müſſen allegeſchwellen / vnd zerbreſten. 
ꝗF geymagenvröptetSruß Niß im Haar. 
Ein Salb darauß thut dergleichen. 


7 


enen dn feier Wehr unt Weiden / biß der 


Weit auffbricht / vnd gi 
in kurtzem darnach. 

Auß dieſer wurtzel wirdt das Gifft gemacht / damit in Hiſpanla /t 1 5 man es 
derwegen Baliſtatiam nennet / ſiere Pfeil pflegen zu ſchmikren / damit fie eh ld ſchieſ⸗ 


dzden Tauben vnd ntenzueſſen du faheſſiengtder. Handt 


fen / welches alsbald darvon ſtirbt. Iſt aber wol zu vorwinndern / daß es pol gebraten 
vnd zugerichtet ohne ſchaden mag genoſſen werden. Auch iſt nicht weng zu verwun⸗ 
dern / daß die Quitten dargegen ein ſonderlich antipachia haben / dann ivo auch wol⸗ 
riechende Quitten daben lang ligen / wirt d Gift augrnſchein uch daduͤt th geſchwaͤcht. 
Item / daß auch die Thier alſo beſchädtgt/ wo ſie Qultten eſſen / dardurch k alten wer · 
den / we dann auch dergleichen dte Alten gemerckt haben / vnd vnter andern Ahæneus 


nnn, Spanier wiperalle Sffe ven £dukt-B 
tenſafft auch zu Sterbenslauffeh hoch achten. 


Ein ſtͤcklin von der dürren wuſttzel in einem guten gebrannten Wenn wol eynge· 
heyſſet / vind denen / die Wee pen mit der harten Schlaffſucht beladen 1 vo 
Reinigüngvep EabsindieNaftngefiedtrmachtfetmachen. 


.Helleberine. N 10 
Sense rege a m 
es Hellebptinem, wiewolich wichterfahren hab daß fiederſelbigen an rer Wirckung 


gleich were tvaͤchſet bey vns zimlich viel. Ole Blumen vnd Butter ſudtander Groͤß 
vnterſchiedlich / Jteman der Farb die Blumen gyſlnch. weißlicht lebfarb vnndroͤt⸗ 
licht gefunden werden / ſonderlich in Deſterteich vnd Vngern / wir ſolches C. Cluſius in 
obleru. pannon. lib. a. cap. 33. ipeltlaufftiger vermeldet. 

Weiſſe Nießwurtz heiſt im Latein Elleborus albus, Veratium album: Arabiſch 
Chelbachemabaid Welſch Elleboto bianco. Spaniſch Ferur de „ 
Nertlegenbire blanco. Sranpöfiigelleboteblinr. Bchuſch Kaych anf fa: 


een. Jweyblat. Ophris. .. u 
eee 1 
aber dercr ſe der Steygei t bald oo" 


der mitte aut ae, eee 


1 ethan / nut Bu ute ſſt daun / mit vitl ange⸗ 

e gun Dan Opa 1118 Kraufabt das Haar 
Sonſt heylet dz ut Wunden / Geſchwa 

f CTT 

tus vnd dunckel iſt. Etüche nennen es Bikolium vnd Pfeudorchin,* . 


Bis "Einblat 


€ 
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; Emblat. Vnifollum. 
We Zweyblat hieher geſetzt it worden / ſoll ihm billich Einblat ein Geſelen ge · 
ben / nur deß Namens wegen / nicht daß fie einander. verwandt weren. Dann 
N dleſes gar ein ander Geſtallt hat / kreucht mit feinen queckichten Warten hm 
Iweyblat. Ophris, ſiue Bifolium. Eindlat. Vnifolium. 


. . W s . 


vnd wider / bringet nur ein Blat / ehe es blůhet / darnach bekommet es am Steugeldas 


ander. Oben tregt es kleine weiſſegeſtirnte Bluͤmlin / darauß rote Beerlin werd / 


wechſt gern an ſchattichten Orten. Wie es bey den Alten geheiſſen wirdt / iſt noch bu⸗ 


bekannt / der Auctor nennet es Gramen Parnaſſi, oder Dodonæus rechntt es zudem 
Mayenblumlin/Lilium conuallium genannt / darbeh es gerne wechſet / vnd zeigetan / 
daß die gepuluerte Wurtzel eines quintles ſchwper in Eſſig vnd Wein oder Waſſer ba 
miſcht zu den Pefmilentziſchen Beulen werde eyngegeben. 


OVon kleinem Seſamoideskraut. 
. m ns g 


PB Kraut bey dem Dioſcoride Seſimoides paruum geuat, N 
Stenglen Spannen fang. Seine Bletter finde den Blettern deß 


ne Medicus, lacobus Cortuſus, deſſen ivir offt in diefem Buch gedencken / von Padua 
zageſchickt. n f | 


Dieſe Oeſtripuion wllſich zugegenmärtigem Oewaͤchs niit allerding chicken / 


daunes nber Elen hoch wachſet / die Bletter gröffer ſeyndt dun Kraͤenfuß / dle Din, 
5 e ö as 


* 8 


P.oynder Kerrut beſchrrlb Natur vnd ktrckunz. 422 
men fchön blaw / aber in der mitten ſchwartzlicht / fein Samen 1 Seſamo A 
nicht / an der Farb ſchwartzlicht / am Se ſaß / deßgletchen die Wurzel / darumb 
die Erdmauß gern darzu gewohnen / vnnd dem Kraut ſchaden thun / it ein ſchoͤn Ge⸗ 
wachs / wie ich es im Garten nuch mit gefüllten Blumen hab/ wil ober Winter aufge 
fegt werden. An etlichen Ortrn in Italia vnd Frankreich / vmb Narbona / wechſt es 
ven jhm ſelber. Hg: D. Dodonæus wil es zu der Chondrilla rechnen / dieweil es ein 
Blum hat / den Wet warten nicht ſehr vnahnlich / band dieſes Kraut eine Much von 
ſichgibet wir die Chondeille. * * 
Klein Seſamoldts Selz moider par- Klein Scſamoldes Selam oides paruum, 
Kraut. 5 uum. „„ flore completibre. 
Wlumen. 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
5 Leib. f 
Der Same dieſes tleinen ele woldis bey anderthalbem Loth mit Mrth oder Ho⸗ 
nigwaſſer getruncken / treibt vnd purgirt die Galten vnd Phlegmattſchen Feuchten. 
5 uſſen. 
SGemeldter Same mit Waſſer gemniſcht / vnd wit ein t / vertreibt 
die Beulen vnd Geſchwulſt. n en 


Som Wunderbaum. 
5 Cap. CRXI. . 

Geſtallt. ̃ N 

Bnderbauum hat birl Teütſcher Mamen nemblich do 

ſcherdott Türdiifcher Hauff, Greugbaum pñ Zeckerirgrner dieweil 


78. 7 0 
E ſcch ein Sameten Zei vergleicht. Jte Nolenkraut Die Lateimiſche 
2 1 5 ene 5 ch 8 
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e Anfrembder Gaſtins Teutſchlandt kommen. Wunderbaum / Ricinus Catapuri 
Wirdtin Garten gepflantzt von dem Samen. Zeckento mer. maiof. 
Wenn dieſer Samen die Keimen herfur ſtoͤßt / | 
bringt ein jedes Korn erſtmals zwey Funde 
Blttter / jedes eines Duppelducatens breit. 
Folgendts konnen runde breite Bletter / zwi ⸗ 
ſchen denſelbigen ein runder holer / rohrechter / 
zarter Stengel / mehr dann Manns hoch / iſt 
braun / vnd ein wenig weißfarb / darzuſchmu⸗ 
ig / als were er mit Mehl beſmewet / mit groſ⸗ 
din warben Blettern gezieret. Ein jedes 
Hauptblatt hangt an einem glatten / runden / 
vnd langen Stiel / iſt zertheilt etlichs in 7. et⸗ 
lichs in d. oder 9. Bletter / ſindt an dem Vmb⸗ 
treiß zerkerbt. Vnd fo Regenwetter anſtehet / 
thun ſich die Bletter vberſich / vnd empfangen 
den Regen / daß man etwan vber drey Tage 
Waſſer darinne findet ſtehen. In der Höhege- 
winnt der Stengel aͤfllen mit jren Gewerben 
vnd Knoͤpffen / vnd an jedem Gipffel derſelbt⸗ 
gen aͤftlen wechſt ein traubechter Dold / lenger . 
dann ein e ; HR 1 
gelb vnd rot. Die erſte oder vuterſte iſt gelbfarb / ehe die auffgehen / ſeynd es runde ſpizi 
ge Knoͤpfflen / ſo die verblahen / fallen ſieab ohne Frucht. Die ander Blaſt vb denſch 
gen iſtrot / wie die Saffranblumen / nach derſelben kommen dreyeckete / ang lechte / bart 
echte Koͤrner / als weren ſie mit weychen vnnd ſubtilen Stachlen beſetzt / von Farben 
p grüntpelß. Wenn die zettig werden thun ſie ſich auff / vñ fellt der grawe glacte Samen 
herauß / welcher ſich eine groſſen Hundszecken oder Lauß der Geſtallt nach vergleicht. 
In dieſem Samen iſt ein feyſt Narck / darauß haben die Aegypter Oelgemacht uh 
ren Ampeln vnd Liechtern. Die wurtzeliſt Spannen lang / vnd in viel Theil zerthalt / 
gehet doch nicht tieff ins Erdtrich. Dieſer Wunderbaum iſt ein recht Som̃ergewaͤchs / 
1 3 e ee ſaͤrlichs vom Samen auffbracht werde / 
im Aprillen. au 
Nicolaus Monardes de ſimplicibus ex nouo orbe delatis fol.8.fehreibet von einem 
Oel von dem Wunderbaum / zu viel Kranckhetten dienſtlich / welches von einer ſondem 
Art deß Wunderbaums / der in India wechſt / gemacht wirdt. Die Frucht oder Körner 
nennen ſie Curcas, vnd vermeldet am ſelben Ort der interpres Carol. Cluſ. daß c ihn 
geſehen / vnd fen gröffer dann der vnſere / auch ſey die außwendige Hͤͤlſen / darinnen drt 
Samen oder Römer ligen / nicht rauch / ſondern glatt. Der Samen iſt ſchwartz / ſonſt 
dem vnſern nicht vngleich. Man ſaget / daß auch ein halbes Koͤrnlen vnten vnnd oben 
ſtarck yurgiere. Er zeiget auch weiter daſelbſt au / daß er in Spania an etlichen Orten / 
nicht weit vom Meer / Wunder baͤum gefunden / die in das vierdte Jahr bleiben / vnnd 
dreyer Mann hoch wachſen. Wie Bellonius lib. . obſeruat. cap. 18. auch ſchreibet / daß 
er gar groſſe ſoiche Wunderbaͤum geſehen hab. Dieſes Jahr if mir ein frembde Art 
auffgangen / vnd Samen oder Körner gebracht / viel groͤſſer als der gemein / an Farben 
liechter. Es ſcheinet ob es ſey der Syriacus, davon auch der H. D. Rauwolff ſchretber 
daß er bey Tripoliingroſſer Menge wachſe / daß man darfuͤr nicht wol fort reiſen koͤn 
ne / Item Coſtæus in Meſuem, weicher vermeldet / daß deß Syriai ij. oder ti. Koͤrninge⸗ 
nonnnen genugſam purgltren / lt auch derowegen der Meynung / daß im Dioſconde 
für dreyſſig / welches gar zů viel / ſoll drey geleſen werden. Benedictus Arias Montanus 
in ſeinen Commentarijs in lonam hellt darfũt / daß diß ſey das Gewaͤchs / das Jonas 
änfeinem Schatten zugesichtet habe.. = Da 
— 88 u 
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. 


Von der kerent beſchrelb Natur ond Wirckung. 423 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. 4 

Wunderbaum iſ warm vnnd trucken im andern / oder zum hoͤchſten im dritten 

— — Man bmuchet gemeiniglich den Samen / wiewol auch die Bletter jhren Nutz 
In Leib. 24. 

Dreiffig geckeukoͤrner von ihren Scchelffen gerelnigt zerſtoſſen vnd getruneken/ 
treiben die Gallen / zaͤhen Schleim / vnd Gewaͤſſer durch den Stulgang. Machen auch 
ſpeyen. Es iſt aber ſolche Purgation widertvaͤrtig vnd kümmerlich / dann ſie bewegt 
eee e ab del f 

i uſſen. 


Das Oel von dem Zeckenſamen / Oleum cicinum genannt / iſt ſubtiler Comple⸗ 
xlon / vnd von Natur waͤrmer dann Baumoͤl / dienet derhalben wol zu der mißfaͤrbigen 
Haut / Zittermaͤler oder Flechten / darmit geſalbet / oder dle Korner geſtoſſen / vnd Pfla⸗ 
ſtersweiſe vbergelegt. 

Die Bletter zerſtoſſen / vnd ober die geſchwollene hitzige Augen / vñ ſtarrende Bruͤ⸗ 
ſte gelegt / benmmpt die Geſchwulſt ond ſchmettzen derſelbigen . Nit Effig vermiſcht / le⸗ 
ſchen ſie das Rotlauff. a } 

„Die Nauliürftfolten ein fonderlichenatürliche Widermärtigfeitondancipa. 
thiam gegen dieſem Kraut haben / alſo daß ſie nicht hintominen / wo es gepflantzt iſt. 

Wunderbaum heiſt Griechiſch xa. n. ud rere C 17 75 iſch Ricinus, Cataputia 
maior, Auch nennens die Apothecker mit einem Arabiſchen Namen Cherua.* Albe · 
meſuch, dder Granum regium Meſuæ, vulgo Palma Chrifti.* Welſch Giraſole. Spa⸗ 
niſch Figbeira del inferno. Frantzofiſch palma Chriſti. Behmiſch Skocet wetſſy. 


Von Springföruern, 
N Cap. CXXII. 
Geſtallt. 


Pringkörner haben den Namen dieweil der Same / wenn 
er zeitig iſt/ ſelbſt außſpringt. Heiſt auch Springwurtz⸗ Springkraut / Item 

L reibkraut vnd Scheißkraut / diewell es zum Stul treibt vñ zwingt. Brin⸗ 
get einen eintzigen Stengel der iſt braunfarb / Elen lang / Fingers dick / hol / mit langen 
feyſten Blettern bekleydet / anzuſehen wie die Mandelbletter / ſindt doch ſchmaͤler / lin 
der / auff der einen ſeiten welßfarb / vnnd mitten mit einer weiſſen Rippen durchzogen. 
Am Eiffel gewinnt der Stengel viel aͤſtlen / vnd Nebenzweiglen / daran ſtehen viel 
kleinere Bletter dann vnten / den Ephewblettern etlicher maſſen gleich / ſindt nahe an 
d 9 9 hol Zwiſchen dieſen Blettern bringet es feine Frucht / das ſeynd die grü- 
ne Nuͤßlen / ein jedes mit dreyen Faͤchlen oder Haͤußlen vnterſchieden / vnd in einem je⸗ 
den Faͤchlen ein Samkoͤrnle wie Hanff. Alsbald die Nußlen dür: werden / ſpringen ſie 
mit einem Knall von der Sonnen Hitz auß. Die Körner / ſo mans ſchelet / ſmdt weiß ⸗ 
feyſt vnd ſuͤß / zu legt aber brennen ſie als der Aron. Die wurtzeliſt klein / Holtzecht / hat 
kein ſtatt in der Argney. Alles was an dem gantzen Krautiſt / gibt weiſſe zahe Milch. 
Wechſt gern an ſandigen / doch gebawten Orten / ond Gärten, 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Springkraut iſt warm im dritten Grad / vnd feucht im erſten. 
N In Ceib. 
Springkoͤruerx. oder xij. zerſtoſſen / vnnd mit W. 


B 


ein eyngetruncken / fahren bey 
Bbbb 1 derſcits 
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& derſeits auß / das iſt / durch ſpeyen vnd Stulgaͤnge / treiben Phlegma / die Gallen / vnd 
das Waſſer auß. Der Milchſafft hat gleiche Krafft / aber er iſt ſchaͤdlicher weder die 
Körner. Die Bletter mag man in Huner oder Fleiſchbrahee ſieden / vnd dieſelbtgen trin⸗ 
cken / hat gleiche Wirckung den Bauch vberſich vnd vnterſich zu bewegen / un 
groſſem Bedacht zu nemmen. 5 


Springtoͤrner. Lathyris, Cataputia minor. 


5 Auſſen. . 

Der Safft iſt viel mehr eufferlich dann innerlich zu brauchen / im etzen / brenn / 
vnd außzutilgen die boͤſe Wartzen / vbrig Fleiſch/ boͤſe Flechten · vnd dergleichen. 

Die Much mit Baumoͤl gemiſcht / vnnd angeſtrichen / vertreibet Haar womane 
nicht gern hat / doch ſolman im Angeſicht der Augen verfchonen. 

Spring kraut heiſt Griechiſch vnnd Lateiniſch Lachyris, Cataputia minor. Ata- 
biſch Mendana. Welſch Cacapuzza, oder Cataputia minore. Spaniſch Tartago. 
Frantzoͤſiſch Eſpurge. Behmiſch Skocec menſſy. a 


Von Wolffsmilch. Cap. XXIII. 


Geſchlecht vnd Geſtallt. 
28 Olffsmil in Griechiſcher vnd Lateiniſcher Sprach / 


S TichymalusondLadtaria, Zu ynſern zeiten werden alle Geſchlecht der 


N 
) N Wolffs mich von den Apotheckern Elulæ genannt. Wirtötlen aber die 
A fuͤrnemmeſten Geſchlecht mit den rechten Namen beſchreiben. 

Das erſte iſt bey dem Diofcoride Tithymalus Helioſcopius, das 

iſt im Latein Solifequius, zu Teutſch Sonnenwendend / dieweil ſichs mit den Sipff- 
lennach der Sonnen wendet. Item Hundts milch. Wechſt hinder alten Gebawen / 
Mawren / vnd waſten otten. Hat Bletter fat wie der Butgel / doch etwas runder vnd 
daͤnner. Stoͤßt dre oder vier Stengel von der Wurtzeln / die finde Spannen lang / 
. kundt / 


2 
. 
I: 


” 


BVonder Kreut. Beſchreib. Natur bnd Wirckung. 424 
kund / art / ötlecht / vnd voller Much. Blüͤhet gelb/darauff EN : 
lein der Groͤſſe deß Corianders/darmnnen ligt kleiner Samen / eines brennenden f 
ſchmacks. Die Wurtzeliſt weiß/ mit angehenckten Zaſerlen. 

Sonuenwendende Tithymallus He- Evypreſſene Tithymallus Cypariflias, 
Wolffemüch. Wolffem 


lioſcopius. 


ilch. vulgo Eſula minox. 


IN, 5 


\ 1 N 
— . 


Myrſinites. 


h 3.Wolffswiich, 3.Tithymallus Characiäs. . Woſſsmüch. 4. Tithymallus 
\ ass ö 


6 
RR 
Das ander Tichymalus Cypariſſias genannt / das it / Cypreſſene Wolffsmulch / 
in Apothecken neet mans Eſulam minorem. Wechſt Spannen hoch. Der Stengel 
9 5 22 » Dbbb Mi iſtrundt / 


Dias Vierdte Buch Pet. Andr. Matthtoll / 

e iſtrundt / Holtzecht / leichrot / ſcharpff / mit viel Nebenzwweigen vnd aͤſtlen / die find mit 
ſchmalen langen Blaͤttlen bekleldet / faß wie Eypreſſen. Oben tregt es rotgelbe Sol⸗ 
den mit kleinem Samen. Die Wurtzel ißt vielfaltig vnd wetß lecht. Das gantze Kraut 

voller Milch. Man findets gemeintglich auff den ſandigen Heyden / vund feuchten 
wen. „ 5 - Er 

Das dritte / Tithymalus Characias genannt / wechſt mit ſeinen Stenglen Elen 

hoch / vnd etwan hoͤher / die ſind rot. Die Bletter vergleich en ſich dem Oliuen laub / ſind 

Aber ſchmaͤler vnd laͤnger. In der Hoͤhe theilt ſichs in viel Nebenaſte Jirckelsweiſe ge⸗ 

ſetzt / mit bretten holen Knoͤpfflen / die find formieret wie ein kleine Wannen oder Bad⸗ 

ſtandt / haben kleinen Samen. Die Wurtzel iſt dick vnnd Holtzetht. Das gantze Ge⸗ 
wachs iſt voller Milch. Wechſt in rauhen / Bergechten Orten. Diß Kraut hab ich 
erſtlich von dem Hochgelehrten vnd Wolerfahrnen Medico Luca Chino von Piſis be⸗ 


Das vierdte / mit Namen ithymalus Myrſinites, wegen der Bletter / die dem Myr. 
to gleichen / ſind doch groͤffer/ſteiff / ſpitzig / vnd ſtechend. Die Stengel werden andert ⸗ 
= Schuch hoch. Bringet ſeine Frucht ein Jahr vmbs ander eines ſcharpffen beiſ⸗ 
enden Geſchmacks / vnd wirdt ein Nuß genañt / daher es auch in Griechiſcher Spra- 
chen Cariytes genannt wirdt. 


. Wolffsmilch. 5. Tithymd sParalius. 6. Wolffs milch. o. Tichy malus dendroides. 
| TS 2 


Das ſechſte Tichymalus Dendroides , das ift im Latein Arborea, al 
von ihrer Sröffe/breitet ſich welt auß / mit vielen dreuſchlechten eee 
Daͤumlen mis bleichroten Stenglen (voll Nilchſafft. Die Bletter ſindt zahrrer 
dann das Myrtenlaub. Der Same ift vie in dem dritten Geſchlecht. Diefe Wolffs⸗ 
milch 


Von der Kreut. Beſchretb. Nratur vnd Wirckung. 42. 
milch hab ich erſilich gefunden in dem Koͤnigreich Neapel / vb die Statt Tekracina A 
genannt / an alten wuͤſten Hoffſtätten. D hab ichs auch geſehen an dem Vfer 

i Dencdiſchen Neers / ch: feru von dem Brunn Timaus genannt / auff der Riel 
ſegegen der Statt Trieſtt t. „ Le 

Man findet noch wol andere Wolffs⸗ 7.Wolfis- 5. Tichymalli alia ſpecies. 
milchkreutter / die alle Nuch haben / derer mic. Tirhymallus minor. 
Nahmen ſindt vns vnbewuſt / alſo haben . 
wir noch eins hieher geſett / das ſiebendt 
in der Ordnung / wie die Contrafactur 


außwelſt. \ 3 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Alle Geſchlecht der Wolffs milch find 
warm im let ten oder oierbten Grad / vnd 
trucknen ſchr / etzen vñ brennen / fürnem- 
lich die Much. 0 
In eib. 
Wolff unich ſoll ſelt en eyugenommen 
werden / dann ſie macht Auffruhr im Lel⸗ 
be / treibt gewaltig zum Stulgang macht 
auch ſpeyen. Den Batdren vnd ſtarcken 
Bengien mag man ſtegehen / doch micbe⸗ 
ſcheidenheit / vnd dieſer Geſtallt. Man 
beitzt die euſſerſte Rinde der Wurtzel 4. 
Stunden lang in Mulch oder Eſſig / dor · Ger 
rets widerumb / ft ßt es zu Puluer / onnd 141 ˙ 
gibts eines 2... Quintlen ſchwer in f — 
Meth oder Wen zu trincken / führet auß alles böfe Gewaͤſſer / Schleim / vnnd Gat⸗ 


im. 5 
Die Bletter haben gleiche Wirckung. Darnach der Samen. Der Mulchſafft thut 
das ſtaͤrckſte. a 8 Er 


8 Auſſen. „ 
Der euſſerliche Nutz vund Brauch aller Wolffsmilch iſt wie der Springkoͤrner / 
Haar / Grindt vnnd Wartzen darmitt zu vertralben / dann fie ſaͤubert vnd azet maͤch ⸗ 


tiglich. 2 8 0 
Man braucht auch die zerſtoſſene wurtzel / Kraut / vnd Milch / zu dem Erbgrindt / ein 
Salb darauß gemacht / vnd angeſtrichen / ift ein bewehrte Kunſt. N “ 
Wolſſsmilch heiſt Arabiſch Erhula. Die Griechifchen ond Lateinifchen Nahmen 
dae Der Wahl nennets Tichimalo. Der Spanier Leche treſna. 
er Frantzoß Ferbaa laict. Der Behm Kolowratet / vnd Khwogkcka. 
GDDieſer Wolffs milchtreutter ſindt zu vnfer zeit viel mehr erfunden worden / dann 
die Alten beſchrieben haben / davon allhler zu handlen gar zu lang werden wurde. Das 
bon aber mag man zur Notturſſtleſen Carolum Cluſſum, obleruatienum Hiſpani- 
Saum fla, .,, Da onberlihde artes beſcttchen old zunm/ Dodonz“, 
Pempt. 3. lib. . cap. 12. 8 N . 


Teuffels milch. Pityuſa, Eſulamaior. 
Wiewel Dioſcorides ein beſo N Sapitel 8 Diefem Krautſchrelbet / bñ neue 


piryuſam, dieweil er es aber ſelbſt für ein Geſcſcht ihr Woiſſsmuch ſchetet maamis 
darfür paſſtren laſſen. So nennet mars a Eſulam mæiorem. 25 0 


En das Hardt Buß pa neee ER 
N uſammnen lig 
e dene en 5 d dae 


man auch 
vondem a —. Apullen widr — für ne 


D BE ans Oben Beine 
Se 


„ . Beneidet ift / ſoll auch von 1 
milch derſtanden werd 


ee, ts allſtemit Buch 
aben A. net iſt. Erſilcch / wechft es feyſt vnd dick / aber in erbſt iſt es jel 

25 Se 70 dance a elänge 
bien 9 2 mit raten Steng · 


et. Die Bletttr ſindt 
eh volle Nach ann es auch billich 
en Kreuttern ſenen Ort haben foL Vielwoͤllen daß nſer Tur⸗ 
1 von De Alypo betomaber wir laſſen ſolches hier ohne SE a 


Same gung runde Solfemis, 


Peplis, &Pepl us 


Die kleine dts milch Dioſcoridl peplus oder Peplum, An ig 
5 e am Dis Ag em ichs aft. 
. Tue Cam af der Pägfe 
Romptan der Kraffenueder Wolffemikhuberenn, 


Von der Kteur. Befchrerb. Natur vnd Wirkung. 426 
"Peplum nennet man auch Eſulam e eee Neuelium wechßt 4 
biel in den Weingarten. * 


Kleine Hunds mich. Peplis. Runde Wolffemilch. beplus. 


80 | Peplis. = „ 


Date ii ein kleine Art bon freubder Wolffswiülch niit fletuen Blau auff der 


Zu Saen dene eee 


german ſyndigen Orten bey dem Meer. Wirdt auch Peplium genannt. 
ae denten e daß der Samen Biel bel 


Sonden Fraut Col genannt. 
Cap. CXXIV. i 

= Geſtallt. g e 
2 As Braut Graiolagenanntisvechft auff den feuchten ee 


e 


vnd Atmen -Hatgevierdte Stengel / anderthalb en: Die Better 
„% V „ 
einw allwegen 
den Blettern eee ums Saale . 
ſecht we ewa un deen 


e een deer 


Gewächs i deer Baba dean seen e gel 
ee mies 


N 


Das Vierdle Bus Det Will, 
sm Schlennd die Gallen durch St e 


Fer ef ara eld ſindt / vnd diß 
Kraut eſſen / gewinnen fie den Durchlauf 
ond ſoman zich acht img darauffgibt / emen 
ſie dar on ab bind werden mager, Die Frtau- 
Keen ne. ſt / nen 
nene derhalben strand cauallo, Auch nemen 
die 8d on 8 eyn / pur⸗ 


0 Sn coin 
leſes Krautg j 
Waſſ ! 


fen, en 
9 d 
wet/heylen di 


Der Safft qu Blattern bemumpt die ſen dund Flecken / macht ein glatte 
o Haut. a m Wehe je 9 5 
Die B Se eee g ee n. 
derdas Hafitweh s dantctauch 
Cordus net es Limneſion. Wiewoler e be erke Melbs“ 


Von Seammduisn, Cap. Cxxv. 


LS, FEREINNESERN. einer twurtzel viel zahe ſchwancte 
8 Sg: Jwalge / dreper Elen lang n Nee : cee 


d e eee 

Aeiſſe/runde/ hole / 

ebe e Ka ea ganz 
Arm dat ne eee u. Get 


bases 528 9 en and sen nt. Die Kar 

gen von Alexandria gypten / vnd Sy cia gen che... 
Die Wpacheck er pro bens ue dem Speichel deu ae the 1 
tet laßt es ich bald zertreiben / vnd wirbt weiß. Aber Diofcorides Vis ſcyincßt 
zac aug an rag ge en in peiſſe Farbe verwandlet/ 


kanauch auß der Def 2 0 al en chen t oder 

ede, it 9205 aden Zeichen Ach⸗ 
tung gebe / nemlich⸗ t t fi enlei Der 
ae luck kwie Saen aber Sage nhelehr 


btennendt / dann das ſey ein An Ag aer Fefe Daß aber unſer gemelm 
o unt BofsmllhBermep fg, an manauß damakmammen g e 


wand 


„ A ER RE 


Von der Kreut. beſcßreib. Natur vnd Wirckung. 427 
mans 10. oder 15. Gerſtenkoͤrner fhfver in Leib gibt / macht es auffruhr darinne / vnnd A 
purgtret vber die maſſen ſehr / ſo doch Dioſcorides deß ſeinen / das iſt / deß rechtſchaffe· 
nen ein gantz quenile eyngibt. Das Kraut / wie es allhte abgemahlet / hab ich zu Neapel 
bey einem Apothecker geſehen / der babe man hettees in Apulia / auff dem Berg Gar⸗ 
gano gefunden / ſchickt ſichallenthalden zu der Beſchreibung Diofcoridis, 


Scammonien. Scammonia, "  Scammonia Monfpellenſis. 


Das purgireude Sewaͤchs iſt nun durch den Samen auch in vnſere Gaͤrten ge⸗ 


tracht worden / darinnen es offt wañ man es im Winter auß ſetzet / biß in das dritte Jar 
blelbet / wil aber nicht gern reiffen Samen bringen. Belangendt den Safft / iſtnicht zu 
verwundern / daß er gefaͤlſchet zu vns gebracht wird / dieweil die Barbariſchen Voͤlcker 
fres nutzes halben / die Wurtzel ſampt den Blettern zerſchnelden / vñ ax Safft mit Se⸗ 
walt herauß trucken / daß ſie es viel koͤnnen verkauffen / da der recht Safft nur auß der 
Wurßel ein wentg hin vnd wider zerſchnitten / von ihm felber herauß lauffen ſolte / wel⸗ 
cher in kiemen Muſcheln / wie ich geſehrn / geſannnitt wirdt. Wo das nicht geſchehe / wie 
tondte ſo viel Scammoneæ zu zus gebracht werde. Daß aber ofit auß einem Stuck ei⸗ 


negroſſe Dofis ohne Deſcheveruuß purgirt / vnd daneben eine kleine hefftig vnd iel / itt 
die Vrſach / daß ungleich mit der Wolffs nich oder andern vermiſcht vñ verfaͤlſchet iſt f 
worden. Wie man aber vnd ranigen ſol / wiſſen die wolerfahrne 


man uber dieſeſbigrſchentautern vnd reint 
Apotheckrr. Die Wurtzel daron kau man ulſozarichten / d ſie uicht wol von dem Tur⸗ 


Scammonlum uchendir Wwalhemülchgepflarget / wird viel ſcharpffer daß es auch 


eingifkige Art anfichatnnet. Eiche nennen des ewe Purgiaurtei Mechoacam, . 


Stammonium Americanum. 


Scammonis Monfpell. 
Diefenamet man zu Mompelieratfe/bangetlichebrauchenden Safft davon für. 


das rechte Scammonium, vund die Mallıhenfes falſchen damit vnnd ein wenig Ko⸗ 


Cecc lophoni⸗ 


Das Vierdte Buch petri And. Matthiolt/ 

L ſophonien das Scammonium alſo / daß man es kaum dafur erkennen kan. Es bringt 
weiſſe Blamlin wie der Hundskoͤl / em es auch mit Blettern gleichet. Wiewol dieſent 
allweg ſo rund vnd breit / ſondern zu zeiten ſchmal vnd lang gefunden werden / die War 
tzel iſt kaum deß kleinen Fingersdick / vielfaͤltig / kreucht vmb ſich / iſt voll weiſſer Much / 
wie auch das gantze Kraut. So man die Wurtzel in kleine Stucklen zerhacket vñ fahrt 
ſte in die Erden / gehet das Kraut lieber davon auff dann vom Samen.. 


Natur / Krafft vnd Wirckung. 
In Peib. 


d cammonium putgiret den Leib kraͤfftiglich / treibt den Schleim / die Gallen oder 
Choleram, auch die Melancholey vnd böfe Gewaͤſſer. If ein Principal in den Apo⸗ 
thecken zu vielen purgirenden Latwergen / Confecten vnd Pillulen. Allein in Leibeyn- 
zunemmen iſt es ſorglich vnd muͤhſelig. Aber die Apothecker corꝛigiren vnd bereiten es / 
backens mit Quitten / vnnd Taig / das nennet man Diagridium darmit werden andere 
purgationes atuitt vnd geſchaͤrpfft. g 

Den zarten Leuten / die nicht Artzney koͤnnen oder wollen eynnemmen / vund doch 
begeren geartzneyet vñ purgiret zu ſeyn / denen mag man Diagridium, 6. oder 2. ja auch 
biß auff ro. Gerſtenkoͤrner ſchwer / mit Noſenzucker eyngebẽ · Etliche backens in Oblat 
oder Pfefferkuchen. Auch mag man Kuͤchlen darauß conficirn / nut Zimmetrind / Naͤg⸗ 
len / Ingtper/ Zucker / vnd Roſenwaſſer.· Aber mit dieſen purgier Artzneyen muß ian 

ncht vnbedachtombgehen.· 


»Von Scheiſzlorbern Cap. x XVI. | 
Geſtallt. ee 


Eheißlorbern iſt ein Staud anderthalb Elen hoch / mit bie 
D len aͤſten oñ Zweigen / die ſich als die Riemen biegen laſſen. Die Rindanden 
O aſten iſt gantz zh. Die Bletter / welche von der mitten an aufftperts an den 
äften ſtehen / vergleichen ſich dem Lorberlaub / ſindt doch weycher / zaͤhrter / klaͤberig / laſ⸗ 
ſen ſich auch nicht gern brechen. Sind ſcharpff vnd brennendt in Mund vnd Rachen. 
Die Blumen erfcheinen etwas weiß vñ Leibfarb / am Geruch nicht vnlieblich darauß 
werden Beere / die ſind erſtlich rot / darnach wann ſie zettigen / ſchwartz. Die Wurtzel it 
Holtzecht vnd lang / hat keinen Nutz in der Artzney / Wechſigern in hohen Walden. 

Diß wirdt auch genannt Laurcola, vnnd in Welſchlandt OGliuclla, vnd Oriola, 
wechſt mit ſchwartzen Beeren vnnd breiten Blettern / an etlichen Bergichten orten ben 
dem Lacu Lemano, jetzt Genffer Ser genannt / Item am Rhein. Dieweil Diefelbig 
nicht hat koͤnnen abgemahlet werden / vnnd fcheinet ihm gleich als ſey es ein Art mit 
deß Auctoris Chamædaphne, Haben tir vnſer gemein Daphnoides oder Kellerx hal 
mit den roten Seerlin dafür mahlen laſſen. Solchs nennt Dodonzus Chamelæam 
Germanicam, vnnd vermeynet es moͤge zu den Cneoro albo Theophraſtigerechnet 
werden. 5 


In vnſern Apotheckennennetman es auch Mexereon, vñ kan in Mangelder rech · 
ten Chamelææ, dafür ohne Schaden gebraucht / vnd alſo pre parirt werden. 


Chames 


Von der Kereut. beſchrelb. eh vnd ang 428 


Chamadaphne. 


Aleyſius Anguillara derſleiſſgesimplieilts hat ſich nie konnen riſchuren / was 
diß far ein Gewaͤchs finydertvegen vollen wee ſchtanchan fein ort ſetzen. Von deß 
Auctoris aber mogen andere juditiren was ſre wollen. * 


Kellershalß: Daphnoides vulgare. Chamædaphme.· 


ee 
ee een 
u Ned See rde d meer 
| Schleim durch den Stulgang / macht Speyen / vnd beivege der Weiber 
| Funſßehen rar ch. 
i 8 BER. 
Ein Scheißlorberblat n die Nafen gefleckt nacht nůeſen 
; Soman ein Blat mit Roſinlen im Nund kewet 1. aach Omen 
Schleim vom Haupt. 


a 


chtigfeitauß dem Grund auff die Haut / daß ſie rot wird / vnd Blaſeng 
Pe 2055 mit e / ſo fleußt das Gꝛwaͤſſer herauß / 
darnach dee mans etlich mal mit frifcher vngeſaltzener utter / Undert den 


Schmertzen vnd 
rer 8 
. Layko wetſſij. 


nr 


ges iii Von 


* 
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* 


A 


Die grünen Bletter zerknitſcht / vnnd auff das Hoſfnche gelegt / ache daboſe 


Dias Vierdte Buch Pet. Andt. Mattztolt / 


»So kellershalſz oder Zeilandt. 
Cap. CXXVII. . 
l = a . Seidelbaft. Chamælea. 6 


Gum. 
Muyrten baum / 
rot. Es wechſt auff hohen Gebirgen. 
5 Welſchlandt / vmb Pia, Rom vnnd Nea⸗ 
wechft zuzaten zumuich hoch bey anderthalb Elen. Die Wurzel 
Bau, eo en punlcher nem enorm groben aden welihenicht jugebraucht, 
hfieintwenig Snumden einen ombringet, Die Frucht oder Beer davon / heiſſen 
ee eder dude ett, de Same ef 
9 geben / der Auctor acht / dieſes Gewaͤchs 
Lausch Relersfalßzunemmen. 5 


Natur / Krafft / vnd Wirckung 
N In Leib. N f 
Die obberuhrte zwey Rreutterfindforglich in Leib zu nemme dermäßfe- 
igen VVV el: A — bear ne 
eee euten ohn Seſcheldenheit / ftoſſen nen damtt 


Boden lten i 


—— — 


ſaſſtig Jlelſch. 


Von der Kreut . beſchretb.Nakur vnd Wirckung. 429 


Mitzwantzig Koͤrnlen der Frucht vom Kellers halß haben die alten die verlegene A 


Waſſerſucht geheylet / wie auch Dioſcorides meldet: Verſtehe die jnnerliche Kernen in 
den Beeren / die ſol ma doch zuvor mit Zucker verziehen / dz ſie nicht den Half verbren⸗ 
nen. Es ſollen aber die ſchwangern Frawen / vnnd alle die eines bloͤden Magens ſind / 
dieſe Artzney meiden: ö : 3 5 3 


Die Bletter gedoͤrrt vnd pulueriſirt mit Honig ein Salb gemacht / heylet und 5 55 


ſaͤubert die alten Geſchwaͤr / vnd Schäden. i 5 . 
Kellers halß heift Griechtſch vnd Lateiniſch Thymilea, Coccognidium, Granum 


Gnidium. Behmiſch Wleij Lyko menſs ij. 


Seidelbaſt. Chamelza.. 


Setdelbaſt Pioſeoridi Chamelza genanntwasift einnitriger Odbaum. Wechſt 
infeuchten vnd tunckelen Wälden. Iſt ein Geſtaͤude voller äftinSpannen hoch / vnnd 


biß wellen hoͤher / vergleicht ſich mit den Blettern dem Oelbaum / außgeſcheiden / dz ſie 


dünner ſind / dazu bitter / beiſſend / vnd brennend auff der Zungen / verſehren den Half 
vnd den Schlundt. 

Von dem Meſereon bey dem Meſue, was es bey den Græcis Medicis geweſen ſey / 
laͤſſet ſich auch nit wol eroͤrtern / derweil er ſchreibet / es geb Milch / welches in der Cha. 
melæa, noch Thymelæa, noch vnſerm Daphnoide, nicht gefunden wirdt. Chamelæa 
wechſet in Italia vnd Gallia / wird genannt Tricoccos, dieweil es allezeit drey Kornlin 
bey einander hat. Deren auch ein ander Geſchlecht gefunden wirdt / mit viel lindern vñ 
gleich Aſchenfarben lettern / vnd Purpurfarben lumen. Der Samen iſt einfuch 
wechſet viel n Sicilia, darumb es Sicula Chamelæa genannt wirdt / Ich hab es auch bey 


Neapoli gefunden. Sol aber nicht ſo wol zu brauchen ſeyn als Tricoccos,* 


Natur Krafft / vnd Wirckung. 


Ki In Leib. 3 


Kellers halß vnnd Seidelbaſt tragen mit einander ſaſtobereyn an Geftallt vnnd 
Krafft / darumb nemmen vnd nennen etliche eins fürs ander / doch iſt Seidelbaſt etwas 
ſtrenger vnd ſorglicher / darumb hat es auch grawſame Namen / als nemlich / Rapiens 
vitam, Faciensviduas , Menſchen Dieb oder Mörder. Die Arabier oder Apothecker 
verwirꝛen auch eins mit dem andern / nennen beydes ohn vnterſcheld Mexereon, aber 
dieſer Name gebuͤret eygentlich dem Seydelbaſt. 


Don ae. Cap. CXX VII. 
Geſtallt. 


As Kraut welches Diofcorides Apios neñet / iſt nicht die Erb 
V feigen / oder Erdtmandel / wie es arch Rreutsermefler deuten. Sondern 
es iſtein ander Sewaͤchs nach der Lehr Dioſcoridis vnnd Theophraſtiin 
D Teutſchen Landen frembd. Wechſt nur in heiſſen Landen / nemlich in Ere⸗ 
ta / Cypern / vnd Apulien. Auß Creta iſt mir das Kraut zukommen / dar 
von die gegen wertige Contrafactur genommen. Es bringt nur eine Wurt / formiret 
wie ein Hirn / daher hat es den Namen / dann Apios heiſtin Griechiſcher Spraach ein 
Bir. Die Wurtzel hat auß wendig ein ſchwartze Rinde / innwendig aber weiß vnnd 


Ch Natur / 


Das Vierdte Buch Petri And. Matthioli / 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
N In Leib. 
Das oͤberſte T der‘ löngenotimeit/treibtond purgiretdie 

gen hd, Salta dung warnen en Drehen Das Ss. 
cell aber treibt vnterſich durch den Stülgang Die gangen Wurtzlen purgnen beyder⸗ 
ſelts / vnten vnd oben. Deß gleichen auch der Safft / den ſam̃let man alſo: Man ſol dle 
Wurtzlen ſtoſſen / vnd in einem Becken voll Waſſers legen / vnd wol durch rinander růh 
ren darnach mit einer Ftvern den Saff / ſoauß dem Waſſer ſchwimmtt / atmen / vnd 
trucknen laſſen. Gedachten Safft mag man den Waſſerſůchtigen eyngeben. 


Apioi. Erdefeigen. Pfeudoapios, 


Erdtfetgen. Pfeudoapios. 


Nach dem wir das rechte Apios erklaret haben / wöllentuir auch das vermeynte 
Apios oder Pfeudoapios andte Hand nemmen / vñ befehen. Man nennets Erdtfeigen / 
Erdtmandein / auch Erdtnuͤſſevnd Erckeln. Iſt anders geſtaltet dann Apios. Hat viel 
Stenglen / vnnd Faden daran / darmit ſpannetes ſich auff die Erden / langer dann ein 
Elen / wie die Wicken. Gewinnt auchnahend ſolche Bieter / die find laͤnglecht / vnnd ein 
wenig rauhe. Bringt ſchoͤne Roſenfarbe Blumen / eines lieblichen Seruchs / faſt anzu 
ſehen wie die Blumen in den Erbſen oder Faſeln. Nach den volumen folgen Schafflen / 
darinnen ligt kleiner Samen. Die Wurtz ien ſind lang / daran wachſen Knollen / formi⸗ 
ret wie die Feigen / oder kleme Birnen / drey oder vier nahe bey einander / die ſindt auß ⸗ 
wendig Erdenfarb / inwendig weiß. Das hat die jenigen betrogen / die es Apios genañt 
haben / mit welchem es doch weder an Geſtalt (wie gemeldet) noch an Krafft vberein 
kompt. Dann man eſſe dieſer Wurtzeln wie viel man wil machen ſie zwar dem Magen 
ein vnwillen / aber ſie treiben nicht zum Stulgang. ; 

Dieſe wolrlechende Blumen werden an etlichen orten geſam̃let vnnd diſtilliert / 
vnnd ſolches fuͤr Roſenwaſſer gegeben / dem es dann am Geruch ſich nicht 65 5 

2 j glei. 


Von der Kreut. beſchreib. Natur ond Wirckung. 430 
e eee hama balanos vnd terræ glandes nennet / A 
gekocht werden / ſindt ſie etwas vndawlicher dann die Ruͤben / i . 

ſo viel Nahrung als die Peſtinaca. 1 e ee 


Von Senetblettern. 
Kap. CX XIX. 


Senerbletter. Sena vulgaris. Sens Alerandtin. 


Geſtallt. N u 


2 EN A iſtin Teutſchen Landen wol bekannt / wird in ch 
lichen Gaͤrten gezilet. Sonſt bringt maus oberfläffig dahin auß 
Welſchlandt / vnd Franckreich. Dieallerbeſte wird auß Aegypten von 
Alexandra / vñ auß Syria gebracht. Hat Bletter nahe wie fuß Holtz / 
derer ſtehen gemeiniglich s. an einem Stiel / beyderſeits vier ‚find dick / 

A feyſt / am Geſchmack wie die Bonen. Der Stengel fieigt Elen hoch / 
mit weychen vnd ſchwancken Nebenzweigen. Die Blumen erſcheinen Goldgelb / mit 
Purpurbraunenaͤderlen durchzogen / darauß werden krumme gebogene Schoͤtlen / ſor⸗ 
miret wie ein halber Mond. Der Same in denſelbigen Schoͤtlen iſt grawſchwartz vnd 
hart / den Koͤrnern der Weinbeer ſo gar gleich / daß man in dem erſten Anblick eins für 
dem andern kaum erkennen mag / doch find dieſe Senctkoͤrner breiter. Auch hangen ge⸗ 
meldte Schöͤtlen an den Zweigen / an kleinen zahrten Stielen / derhalben wann ſie zeitig 
ſindt / werdẽ ſie vom Windt leichtlich verſchwendet. Die Wurtzel iſt zahrt vñ ſchwach. 
Das gantze VVV vñ Melaunen 
Geſchlecht / derhalben muß mans im Maͤyen ſaͤhen / bleibt vber den Herbſtnicht. So 
mans aber ehe dann im Maͤyen ſaͤhet / muß es von dem Reiff vnnd Froſt Schaden lei⸗ 
den / vnd verderben / wie ich ſelbſt wargenommen hab. 


RE 


Das Vierdte Buch Petri And. Makthtoli / 

e Erftlich iſtzweyerley Sort der Sena · die einen nennen ſie Orientale in oder Alexan⸗ 
drinam, die ander aber die Welſche / vnter welchen die erſte hat laͤnglechte Bletter / faſt 
die der Myrtus, vnnd die Schoten oder Huͤlſen dicklicht / der Samen viel weiſſer dann 
an der andern. Solche macht nicht alſo Grimmen / wie die Welſche / vnnd iſt nachmals 
ztveyerley Sort / die erſte wird Mechinz genannt / dann ſir kommet von Mecha, welches 
die alierbefte iſt / hat laͤnglechte / ſchmale / etwas ſpitzige vnnd dicklichte Bletter / au der 
Farbgruͤnlicht / mit einem gelb vermiſchet. Die ander nennet man vomort da ſie wechſt 
Sactto, welche etwas wolfeiler iſt / vnd nicht der vorigen an der Guͤte gleich / jedoch beſſer 
dann die in Welſchlandt gefunden wirdt / welcher Bletter ſind breiter vnd runder / Der 
Samen ſchwartzlicht. Wann man in den Retepten alltin Sena ſchreibet / ohne andern 
Zuſat / ſo nimpt man die Schoten vnd Bletter mit einander / wann ſtehet Sena purgata, 
geſaͤuberte Sena, ſo nimpt man die Bletter vnnd Schoten von den Stielen fleiſſig abge⸗ 
brochen / ſonſt ſetzt inan es mit einem Zuſatz foliorum oder folliculorum ſo nimpt man 
die Bletter oder Schoͤtlin allein. Es iſt aber ein Frag / obdie Bletter oder Schoͤtlin fräff- 
tiger zu purgiren ſindt / dieweil Meſue vnnd andere mehr die Schoͤtlin loben / dann die 
Elctter / zu vnſer zeit aber ſindt die Better mehr im brauch. Darauff zu antworten · 
Wann man ſolche Schoͤtlin haben koͤndte / wie ſie der Meſue hat gehabt / nemlich die 
vollkom̃enlich / vnd wol zeitig / dunckel gruͤnlicht / voller gutes groſſen Samens / welche 
ein wenig bitter vnd zuſam̃enzichender Natur ſeyn / dann alſo ſeyn ſie / wañ ſie geſamm⸗ 
let werden / ehe ſie gar zu zeitig / oder aber die Hůlſen zu dürꝛ vnd abgeſchmackt werden / 
vnd von inen ſelber abfallen / ſo koͤndten wir / wie auch Braſſauolus wil / ſolche beffer dañ 
die Bletter zu purgiren / wie die alten gethan haben / noch gebrauchen. Aber diewell ſol 
che Schoten zu rechter zeit abgebrochen zu vns gar ſelten gebracht werden / vnd diewel 
man jhr nicht ſo viel kan haben / als der Bletter / welche auch länger gut bleiben / braucht 
man nicht ohn vrſach der Better mehr vnd ſicherer / denn die Schoten. 


D Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


Sena iſt warmim andern Grad / vnd trucken im erſten. Wird allein in Leib zu pu 
giren ertvehlt / erſtlich die Schoten mit dem Samen / darnach die Dletter. 


In Leib. 


Vnter allen auß treibenden Artzneyen / die da ſicherlich / ohn allen Schaden vnnd 
fruchtbarlich purgiren / hat auch Sena jre Statt vñ Lob / itt ſehr gebraͤuchlich. Dañ ein 
infuſion oder decoction von Senet gemacht / vnd getruncken / treibt den Schleim boͤſe 
Gewaſſer / die verbrannte Gall vnd Melancholey auß / vnd reinigt das Geblüt. Mag 
ohn Sorg gegeben werden allen Menſchen / weß Alters dit ſeyn mögen’ auch ſchwan⸗ 
gern Weibern / wie ſolchs die Erfahrung bezeugt / vnd der alte Lehrer Auctarius der ſagt 
kurtz rund / ſie purgire ohn allen Schaden. Dz es aber etlichen Menſchen / vnd ſonder⸗ 
lich den Weibern / ein Bauchreiſſen mit bringt / iſt nit der Senet ſchuld / ſondern def za⸗ 
hen Schleims / der ſich im Leibe angekleiſtert hat / wann nun die Sena in ſolchẽ Schleim 
wircket / ſo wület vñ blaͤhet er fich auff / ſpannet vñ daͤhnet alſo das Gedaͤrm. Doch kan 
man dieſen Zufall leichtlich fuͤrkommen / wann man Ingwer / Fenchel / vnd dergleichen 
Gewurtz zu der Sena nimpt. 

Cena wircketkraͤfftiger / wann man ſie infundirt oder eynbeytzt / dañ ſo man ſie ſeu⸗ 
det. Dann im eynbeyt en entgehet jr keine Krafft / die ſonſt im ſieden mit dem Dampff 
zum heil weg gehet. 

Alſo aber macht man die infuſion am beſten: Nim̃ Senetbletter( die groben Sten ⸗ 
gel / vnnd andern Vurath dar von gethan) zwey Lot /waſche ſie ſauber. Thu darzu Ing ⸗ 
wer oder Zimmetrinden ein Quintlin / klein zerſchnitten / Borragenblumen ein halb 
Lot / weiſſen Weinſtein anderhalb Quintle / gegraben Salt zween Serupei / das ſind 


zwey drittheileines Quentles. Dieſe Suack thu alle zuſammen in ein Zinnen Kandel / 
geuß 
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geuß dar aber zwantzig Loth ſiedend Heiß Waſſer / oder Geiß molcken / verkleib dle Kan · A_ 
del oben wol zu mit einem Tatgle auß Weitzenmehl vnnd Eyweiß gemacht / mit einem 
Tuͤchle daruber geſchlagen / daß kein Brodem oder Dampff hinauß komme. Diefe 
Kann ſtell in ein warm Bettkaſſen / in einem Kaſten / laß alſo ober Nacht ſtehẽ. Alſo kan 
kein Krafft auß der Kannen verꝛauchẽ / ſondern zeucht ſich ins heiſſe Waſſer. Darnach 
ſeyg es durchein Thuch / geuß ein zimlichen Trunck darvon / etwann zehen oder zwoͤlff 
3) faſte funff Stunden 
darauff. 2 a 
Die Deroction magſtu alſo bereiten: Niñ zwey Lot Senetbletter / ein Ingwer ⸗ 
schen klein zerſchnitten / wolff Naͤglen / ein halb Loth Fenchelſamen / vnnd ſo viel Aniß. 
Thu dieſe ding alle zu hauffen / in einem verglaſirten Hafen / laß es mit einander fein ge⸗ 
mach vnndguͤtnglich ſieden / mit Waſſer oder Wein / anderthalb Pfundt oder Seydel 
Darüber gegoſſen. Vñ ſo das drittheil eyngeſotten iſt/ſeyhe es durch ein Thuch in einen 
kleinern Hafen / thu Zucker dareyn / wenig oder viel / nach deinem gefallen / vnnd gib dem 
Krancken ein zimlichs Truͤncklin / warm vnd frühe / laß jhn . oder J. Otundt darauff 
faſten. Man mag auch ein weng geſtoſſene Rhabarbara dareyn thun / als dañ wirckt 
es deſto redlicher. 25 5 , 
Die Bletter zu Puluer geſtoſſen / mag man ein Quentlen ſchwer / oder mehr in ei 
ner Huͤnerbruͤhe eynnemmen / purgirt fanfit. . 5 
Ich hab etlich viel Perſonen an den Fr curirt dieſer Geſtallt: Ich hab Se⸗ 
netbletter / Agaricum, vñ Nhabarbarũ mit dem Kochwaſſer vom Frantzoſenholtz / Gua⸗ 
iacam genafitinfundirt Das hab ichalle Tagsutrindengeben bi aufden viertzig 
ſten Tag / ohn alles Schwitzen / wie dann ſonſt in ganeinem brauch iſt. 
Etliche werffen Senetbletter in Moff / zur zeit der Weinleſung / laſſens mit elnan⸗ 
der derjaren. Dieſer Wein purgirt wol vnd und / wleich ſelbſt erfahren hab. tr, 


Anfien, — 


Senetbletter mit Chamillen in Laugen geſotten / darmit geßwagem iſt gut dem \ 
Hirn / Gehoͤr / Geſicht / dienet auch wider die alten Melanchollſchen Fieber. N 
Sena behelt den Namen in allen Spraachen. 


Schaflinſen. Colutea. 


Schaflinſen nenn wir diß Gewaͤchs / dann die Alten haben die Schaff darm 
JJC J—T—x— ua 
mit dem Stamm vnd Holtz dem Ginſt / darun ſtehen die Bletter an Stielen / an jedem 
Stiel gemeiniglich ſechs Par / vñ an der Spitze deß Stiels ein Blettlen / ſind allerding 
den Senetblettern gleich / doch ein wenig zaͤhrter. Bringt auch gelbe Blumen / wie Sena, 
Darauf entſpringen Schoͤtlen / eines Daumens dick vnd lang / oben auffgeſpitzt / ſindt 

grunlecht braun / ſo ſie aber vollkommenlich zeitigen / werden ſie weißlecht / dar⸗ 
zu ganz auffgeblaſen / alſo daß ſie mit einem hellen Knall oder Thon platzen / wann ma 
ſiein den Handen zerknitſcht. In dieſer Hilfen findet man kleinen / harten / runden Sa⸗ 
men / formiret wie die Linſen / am Geſchmack bitter Etliche newe Scribenten duͤrffen 
die obgemeldte sina für Coluteam deuten / darinme iſt nit wentg Irꝛthumb / dann Colu- 
teaiſt ein Baum / der da viel Jahr beſtehet / am Seſchmack bitter Dargegen iſt Sena ein 
Kraut / das wehret kaumetliche Monat / verwelckt oder vergehet bald / derhalben muß 
mans alle Jar im Maͤyen widerumb vom Samen erjungen / auch hat es keine Bitter⸗ 
keit. Widerumb fo hat die Colurca auffgeblaſene ſtrotzende Hulſen / inwendig mit flet⸗ 
nen runden Samen / wie die Linſen. Dargegen ſind die Schoten an dem Scnetkram 
vnd gebogen / wit ein halber Mond / nichts auffgehlafen haben Samen wie die Wein⸗ 


koͤrner. 
3 ’ Dieſe 


4 


„Das Vierdte Buch pet. Andr. Matthtolt / 
Dieſe Staude wechſt von ihr ſelber vlel in der Inſel Lipara vund Mompelierin 
Franckreich. auch anderß wo / bleibt gern im Garten / vnd wird offtermal Baume dick. 
‚ Braffauolas de medicamentis purgantibus toll ſo mans in groͤſſerer doſi gebe dann dit 


Senetbletter / ol es auch purgiren. N 
Schaffünſen. Colutea. 


ColuteoScorpioides, 


Natur / Rraffeı vnd Birckung. 


Etliche gelehrte Naͤnner achten / daß Colutea vnd Sena einerley Tugendt haben / 
uber ich beſorge / ſie ſtoſſen ſich an den obgedachten Irꝛthumb / da man Senam vnd Co⸗ 
luteam für ein ding oder Geſchlecht ſchetzet. Doch weil es ſich mit dem Stam̃ vñ Holz 
dem Ginſt vergleicht / bin ich nicht darwider / daß es purgiren mag / vnd vielleicht nicht 
allein vnten auß / ſondern auch oben durch Würgen vnd Brechen / wie Ginſt pfleget zu 
thun / alſo hett es auch einen Vnterſcheid don Sena, dann Sena (wie Actuarius pund bie 
Erfahrung bezeuget) gibt ein linde / leichte Purgatz / ohne Wuͤrgen vnd Brechen. 
CcColutea, Frantzoͤſiſch Baguenaudier. Teutſch / Welſch Linſen. 

Colutea Scorpioides. 

Jeſes Sewaͤchs iſt den Cytiſis etwas verwandt /hat faſt xlumen wie die Colu⸗ 
tea oder Geniſta, darauß werden laͤnglichte Schoͤttün / wie an dem Scorpioide, 
wechſetin Franckreich bey Narbona, Item / n Oeſterꝛeich. Dteſes vnnd andere 

mehr Geſchlecht beſchreibet Carolus Cluſius libro primo f 


obſeruationum Pannonicar. 
cap. ii. 


Vom 
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Don Narnkraut. Cap. CX XX. 


Jarnkraut Maunle. Filismas, Jarnkraut Weible. N Filixfemina, 5 


Bu rt: 5 1 

Geſchlecht vnd Geſtallt. 8 

A Arnkraut wechſt allenthalben in tunckelen / Schattechten / 
2 N feuchten / Sandigen Gründen vnd Thalern / deß gleichen an den Rechen / vñ 
Sandfelſen / n den Walden am liebten. Seiner ſeindt zwey Seſchlecht nach 
der Lehr Dioſcoridis vnd Plinii, nemlich/das Mannle vnd Weible. ; j 
Das Nännteift zurck liechtgraner dann fornen / hat weder Blumnoch Frucht. 
Die letter fiehen an einem langen / Rippechten auffgerackten Stiel zu beyden Selten 
wiegefidert / doch nicht gerad gegen einander rings herum zerſpalten. Seinvim Mare 
auff der Seiten gegen der Erden / mit vielen runden / kleinen Tupplen beſprenget / wie 
das Geſchmeiß der Raupen. So bald dieſe Troͤpffle zeitig werden fallen ſie ab wie ein 
Mehl oder Staab. Hat eine zuſammengepackte Wurtzel / gantzhaͤrig / vber einander 

gedrungen als ein Waſen / oder wiedle Wurtzel ander Hirſchzung. N 

Das Weibleglelchetmit den Blettern dem NMaͤnnle der Vnterſcheidt it / daß es 
viel Zwelgle an ihm hat. Darzu ſtehen die letter Höher vnd wetter vom Stammen 
dann an dem Nannſe. Die Wurtzelift rot/ en wenig mit Schwarte vermiſcher / auch 
ſind ein thell der Wurtzlen gantz Blutrot. ee 
Die Alten ſagen / daß Farnkraut keinen Samen bringe o bezeugen doch etliche 
Wolerfahrne newe Scribenten / dz ſie offt haben auff Santt loannis Baptiſtæ Nacht 
Wulltrautbietter vnter den Farn gelegt / vñ deß Morgens kleinen Samen gleich dem 
Magſamnen / auff den Blettern ligen funden. Elche aber meyne / die metbechte Tropff⸗ 
len anden Blettern ſey der Samen / treiben viel Abentheiverdarmit. a 

j Wenn man die Wurgeldeg Männles in der Mitte in zwey Thell ſpaltet / ſihe man 2 
auff beyden Seiten ein Geſtallt oder Bildnuß eines Adlers. 5 ; 
An dem Maͤnnlin farn wirdt an den Blettern/ ſonderlich an den jungen Stoͤ⸗ 
cken / eine Lanugo gefunden / oder Wollichte Matern / welche mit der zelt abfellet / vnd 

uffzeger wieleichs Calalpinusfelber erfahen bat, vod pawdonſchrebet bree 


Das Bierdte Buch Petr And. Matthioli 
Von dem Farnſamen ſchrelbet. Hleronymus Bock / aber weine Neynung iſt / dman 
vfft mit betrogen werde. Vund ſeindt ihr eruche / die auff den Wullichblettern / welch 
man pflegt onter zu bretten / Eiſtufarbe Koͤrnlen funden haben / wie ſie es nennen / ſeud 
aber nichts anders dann die blatvſchwartzeu Schuplen / dartunen die ſtaubichteroͤtl⸗ 


Item in Engellandt vnd Niderlandt wachſe. Die c brauchet man zu dem ber⸗ 
. — ö 


Beydes Farnktauts wurtzel iſ am Geſchmack bitter / vnd ein uſammen⸗ 
van me — 
n 
Die jungen Farnblettle geſotten vnd geſſen / ertveychen den harten Bauch. 
Dioſcoride die Faruwurtzel gepuluert / vnd auff ein Loth in 
dab neee ee „5% hihi 


len zuvor Knoblauch geſſen haben. 
Man beende. en ue Taggeunden hure dase 
widerumb zu recht. A 
Wenns fa Och ef oa gute ue 
en kan / wa e n let ebt es 
Baba rt imibersanb f fen Esprit 5 zn 


Auſſen. 
Beard lib ſchreibet / daß Farnkrauttvurtzel zerſtoſſen / vnd Pflaſters⸗ 
nius lib. 2 4. cap. ii. en / 
b PA) "er anf — — 


aber das Kraut zu trucken ioer nimm Rofentwafler/ober eingemein runnenwaſſer / 
D 


N Einander gewiß Experiment zu alten Schaden / wieichs felber in der Warheit 
.. m ˙— w 
„ (4 en 
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kleinen ſiacklen / geuß ij. Pfundt guten welſſen Wein darübct laß halb tynſieden. Mit K 
dieſem Wein waſch den Schaden / vnnd ſtrewe darnach das Puluer von der gedoͤrꝛten 
wurtzel darein / es hulfft behendiglich vnd beſtaͤndiglich. ; 
"Die wurtzelvon Farn in den Wein gethan / verhindert daß er nicht bald ſatver 


wirdt. 
Farnkraut peift Sriethtſch n. len o egen: Arabiſch Sarax. Latelniſch Filix. 
Felee. Sause Verua. eee e eee 
ee Eychfarn. N 
Dtyopteris, Fil querna, Oſmunda. 


Der Eychfarn wechſt an den Stam⸗ Eychfarn. FiliculafineDryopteris, © 

men der alten moſechte Eychbaum. Man Filixquerna Ofmunda. 

findet it auch an Steinin / vnd bißweilen I. 7% 
an feuchten Orten. Iſt dem Farn aͤhnuch / 
außgeſcheiden / daß er mit viel kleinern N 
Schnittlen zerkerfftiſt. Seine wurglen 
ſind in einander geflochten / darzu rauch / 
am Geſchmack herb / zuſammenziehendt / 
vnd ein wenig auff ſuß geneigt. PR 

* Dieiveit dieſes klein Farnkraut dem 

polypodio, oder Engelſüß / ſich nicht ein 
wenig vergleiche / haben es etliche Apo⸗ 
thecker dafur gebrauchet. Abet dlewell die 
wurtzel ſchͤdlich vnnd nicht ſaß / ſondern 
ſtreng vnnd herb / iſtes wol zu vermelden. 
Seine Bletter ſindt zaͤhrter vnd weißlich. 
ter / vnd nicht ſo rauch / wie am Engelſuß.· 
Natur / krafft / vnnd Wirckung, 
Der Eychfarn if ein Artzney / darmit 
man das Haar außtilget vnnd vertreibt / 
wann man dz Kraut ſampt feinen Wurf 

len zerſtoßt/ vnnd Pflaſterswelſeberlegt / ſo lang der Schtvelß an demſelbigen Ort 
„ waͤſchet man den Schweiß ab / vnd legt widerumb ein new Pfla⸗ 

er auff. 


Don Engelſuͤß. Cap. CXXXI. 


Geſtallt. F 
Ngelſuß nennet man auch Suͤßfarn / wilde Suͤßwur⸗ 
tzel Baumfarn / Tropffeiwurtz / von wegen der gelben kleinen Troͤpfflen. 


ter finddem Farnkrautahnlich / vnd in Spalten zerthellt / bender ſeits deß Stiels / da 

ſtehen dieſe geſpaltene Bletter ungleich gegeneinander. Dieſe Bletter find jnuwendig 
N vberall glatt / aber auff dem Nacken haben ſie rotgelbe / erhebte / vnn rauhe Tüpplen / 
ſehrer dann anderer Farnkreutter. 


Dodd Die 


a Das Pierdte Buch Pet. Andr. Matthrolt / 

e Die Wutzel begibt ſich nicht tiff in die Engelſͤß / Säßfarn. Polypodium, 
Erden / fladert doch vberzwerchs auffdem File. 
Grundt / iſt krumb vnd knorrecht / mit vie! 
kleinen Faͤßlen / außwendig rotſchwartz⸗ 

Innwendig aber gruͤnfarb / am Geſchmack 
25 / mit einer geringen oder heymlichen 

Bitterkeit /bringet dem Magen einen vn⸗ 
willen / ſo man fie viel kewet. Gewinnt we⸗ 
der Stengel noch Blumen. Das Kraut 
grunet den gantzen Winter vber / behelt 
auch ſeine letter biß auff den Fraͤhling / 
die verwelcken erſt / vñ fallen ab / wann an» 
dere newe hernacher folgen. Soll geſam̃ 
let „ der Augſtmonat einEn⸗ 
de hat. £ f 

Etliche ſetzen mehr Geſchlecht / aber 
ſie haben feinen andern vnterſcheid / dann 
dz ſie / nach dem der ort iſt daran ſie wach⸗ 
ſen / groͤſſer oder kleiner / ſchmaͤler oder brei⸗ 
ter finde. Wirdt aber fuͤr die dz kraͤfftigſte 
gehalten ſo man quercinum nenntt / nicht 
das bey den Eychbaͤumen / ſondern wel⸗ N J 
ches in alten Eychbaͤumen wechft,* = 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Engelſüͤß iſt eines bermiſchten / ſůſſen vnd rauhen Geſchmacks / darumb it fein Ey 

p genſchafft ein wenig trucken vnd warm. 

a In Leib. 

Engelſaßz iſt ein Purgtrwurtzel. Bey Haͤnern geſotten / oder mit Mangoldt oder 
Pappeln gekocht / vnnd die Bruͤhe nuͤchtern darvon warmgetruncken / treibt allerley 
Gallen vnd Schleim außgaͤnglich durch den Stulgang. Deßgleichen thut ſie auch 
ſo mans doͤrꝛet/ zu Puluer ſtͤſt/ vnd auff V quintlen ſchwer in Meth eymummet. Man 
mag auch dieſe wurtzel n Waſſer beytzen / vnnd darnach den Safſt darauß drucken / 
derſelbige purgiert auch. 

Indem Schweinſterben ſoll man dieſe Wurtzel den Satpen in jhrem Aaß fuͤrra⸗ 
gen / das purgirt vnd bewahrt ſie vor der anfallenden Seuch. 

Es wirt ein guter Safft oder Sy rupus auß Engelſůͤß gemacht / den Melancholicis ſcht 


dienſtlich. 
N Auſſen. 5 N 

Engelſaſzwurtzelmit Honig geſtoſſen vnd vbergelegt / iſt den verrenckten Gliedern 
nuͤglich/heylet auch die Schrunden an den Haͤnden vnd Faſſen. 

Diefe Wurtzel geyuluert / vnd indie Naſen gethan / verzehrt das vbrige dieiſch dar⸗ 
inne / das man Polypum nennet. 

Engelſüß heiſt in Griechiſcher vnnd Lateiniſcher Spraach Pol ypodium, Filicula. 

. Arabiſch Beffaigi. Welſch Polipodio. Spaniſch Fili podio. Frantza. 5 

ſiſch Polipode. Behaiſch Osladyc. 


Von 
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som Bingelfrant. Cap. CXXXIL 


Bingelkraut Weible. Mercurialis fœmina. e Mercurialis mas. 
N ; an 


Geſchlecht vnd Geſtallt. 


28 Ingelkraut oder Kuͤhewurtz vnnd Mercurtuskraut ! ſt 
0 doch Geſchlecht / das Weible vnd Maͤnnle. 3 
— 3 Das Weible wechſt anderthalb Schuch hoch. Bringt einen eckech⸗ 

V 28 ten / Zweighafften Stengel / mit olelen Gewer ben oder Knoden / auß wel⸗ 
chen die Bletter entſpringen / wie im groſſen Bãſillenkraut / oder Tag vund Nacht / die 
ſindt zwargrun / aber gemeintglich ein wentg auff gelb geneigt / an dem Vinbkreiß zer 
kerbt. Auß den Gewerben / zwiſchen den Blettern / gehen lange Stlel / mis zuſammen⸗ 
gedrungenen moſechten Bluͤmlen/ wie ein klein Träublen / die fatten gemeinglich ohn 
Samen ab. Hat ſchwachewurtzlen / mit viel Nebenzaſedd. ; ; 

Das Niännteifidem Weible allerding gleich, außgeſchelden die Bintter ſeynd et⸗ 
was ſchwaͤrtzer. Darzu bringt es bey den Gewerben ſeinen Samen / der in rund vnd 
rauch / je zwey vnd zwey Koͤrnlen neben einander. Beybe Bingelkreutter wachſen gern 
in Weingaͤrten / vndanvern gegrabnen Landen. Sind nit wol ( wo ſit einmal hinkom⸗ 
men) zu vertilgen. 8 . - 

Braſlauolas ſatt / wo dieſe Rreutter viel wachſen in Weinbergen / nemme derſelbe 
Wein den Schmack von ihnen an ſich.⸗ 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Bingelkreutter find warm vnd trucken im erſten Grad. 


In Leib. 1 


Bingelfreutter gekocht / vnndgeſſen / wie andere grüne Kreutter / ſindt gut zu dem 
verſchloſſen Bauch / dann ſie machen linde Stulgänge: In Waſſer geſotten / vnd daſ⸗ 
VVV Stulgang die Gallen / 
vnd Waſſer. 

Dioſcorides ſchreibt: Wann das Walle zerſtoſſen / vnd den Frawen nach der Rd» 

Dodd 4 nigung 


Das Vierdte Buch pet. Andr. Matthtolt / 

o nigung in die Mutter gethan wirdt / ollen ſie Toͤchterlen empfangen. Vnnd herwider⸗ 
vmb das Maͤnule / der Geſtalltgebraucht / ſollen ſie Knaͤblen gebaͤren Gleiche Wir⸗ 
ckung ſoll auch der Safft haben / mit ſuͤſſem Wen nach der Reinigung getrunden, 
Ntemandt iſt das zu glaubengedrungen. \ j 8 

Bingelkreutter werden fuͤrnemlich zu den Clyſtiren genommen. Etliche brauchen 
die Kreutter in Leib allerding wie Sena. f 

Auß dem Safft dieſes Krauttes / vnd noch halb ſo viel Honig / wirdt ein vnſchad. 
liche Artzney bereitet / den Leib damit zu öffnen, . 

In Geib. 
Die Bletter vom Bungelkraut mit Honig in die Nutter gethan / bringt den Fra 

wen jhre Zeit / vnd holet das Nachbuͤrdlen. . 

Der Safft vom Bingelkraut in die Ohren gelaſſen / ſierckt das Gehoͤr. 

120 Bletterzerſtoſſen / vnd vbergelegt / treiben den Hann / vnd ſeynd der Blaſen fur 
derlich. : 


Die Dingelfreutter granzerſtoſſen / vnd vbergelegt/ verzehren bund zerthelendt 
Knollen vnd die Geſchwulſt. g 

„ billich gebraucht werden in der Sriffier / damtt man den dab wi 
erweychen. N 

Etliche ſchreiben / daß mit dem Safft auß dem Bingelkraut / Eybiſch vnnd Portula- 
ca, die Hand wolgerieben / man koͤnne in ein geſchmeltztes Bleygreiffen. 


Wild Bingelkraut. Cynocrambe. 
ild Bingelkraut Cynocrambe, vel TON Dingelfraut Cynocrambefœmins. 
i 


W̃ 
Mäannle. Mercurialis fylus- eible. 
5 ſtris mas. 


— II, * T n 3 
Jeſes Kraut iſt dem vorigen nicht engleich / allein / daß der Stengel mehr ſcyn / 
vnd dünner / aber die Bletter etwas groͤſſer/ hat eine zaſechte weiſſe wurzel / die 
ſehr vm ſich kreucht / dz gantze Kraut hat einen vnlieblichen Seruch / vechſt gern 

in ſchattichten Waͤldern. Es wirdt ein Vnterſcherd funden / daß / wie im zahmen Bin⸗ 
gelkraut das Weiblin traublichte Blatlen / dz Maͤnnlin aber zwyfache Halßlen mit 
zweyen Kornin bringt / Iſt ſonſt an der Wirckung faſt dem vorigen gleich. 

Bäeingelkraur heiſt Griechtſch Anszuen. Lateiniſch Mercurialis. Welſch Marcorella. 

Spamſch Mercuriale. Frantzoſiſch Vignoble. Behmiſch Plana Bazyllka. 


«Phyllon 


VonderBreut:Befehreib Pratur ond Wirckun. 438 
5 *Phyllon. A 
N Er lerculiali iſrein Krautahnlich / alſo / daß mans Welſch Bingelk en 
nen moͤchte deß Samens halben / dann es 3 ee : 
das Maͤnnlin doppelt runde Hülßlen mit zweyen Koͤrnlin bringt / das Weib⸗ 


Weiſch Bingelkraut / das Phyllum mas & fœmina. 
Mannlin vnd Weiblin. 


* = 2 . 5 

un zuſammengebrung ene moßichte Blamlen / wechſt höcher dann eln Elen / buͤſchicht 
wie ein klein Staͤudlin / mit laͤnglichten rauhen Blertern. Wechſt an hohen / rauhen / 
Stelnichten / Dänen Orten / bey den Wegen. Imb Mompelier nennt man es Phyl- 


lon.“ ö 


Won Vingelblumen. 
Cap. CXXXIII. „ 
Geſtallt. 5 


in p Ingelblumen / von dem Ringlechten Samenalfoge - 
e Stäudlen/mitoielTichengiüeigen. Scan 
Stengelmechfongefehrlich Arms hoch ſt holgecht. Die Bletter find . 

lang vod fernen et war zugeſpitt / doch etliche mehr rundt danuſpi⸗ 
es. Aufiden Stenglen erſchenan erſtlich vumd vor den Blumen die 
Knoͤpffien / wie grane Flachs bollen / die thun ſich dann auß / darauß toetben ſchoͤne 
Saffrangelbeggeſtirnte Blumen innen vnd außwendig eines freundlichen doch flar« 
wfolgen runde Koͤpffle hernach / das iſt ihr 

og 


cken Geruchs. Wenn die Blumen prfalle | 
Gamen. Pub ſo mans von handen thm fein ieder Samt zul gebogen wie 
ein Zirckel oder Ssonptenfehmanp. Diesmyräeliffßlehttucignadint cht. Blahet 
im Nayen / vnd waͤhret inſſaͤter Blath für vnd füt biß ii denkalten inter. Wirdt 
ct ee e a Dem ene 

e ſich alle Jahr ſelbſt. Be Ei i 2 
0 *Siogeblumanfennb euche Art, dan engere S been 
paß neben denſelbigen Blumen viel andert fleine mit langen Sticken perauß wach⸗ 
ſen / oſſtacht oder neun. Em andere Sort / fi nnwendig rot / vnd derglelchen micht Ar⸗ 
jan. Diegemennewechſt pen ihr ſaber nn dranckteich omb Mompelier,onbinWelfö- 
lundt an etlichen Orten in Tuſcana / . 
wir re —K—kB ** al}, 1 Nat, 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matthiolt. 
€ Natur / Krafft / vnd Wirckung. 5 


Ringelblumen ſind warmer vnd truckner Eygenſchafft. Seynd mehr eu 
dannin Labdienſiich. chud mehr effrlch 


Ningablumen. Caliha, Calendula. 


D In Leib. 

Es wirdt gern das Kraut vnd die Bletter gebraucht in Salat / Item / wider ba 
Eng / Geelſucht / vnd Hertzkloppen / ſon derlich von jungen Welbs perſonen / die ire at 
nicht haben / macht Luſt zum Eſſen. Dz Waſſer darvon diſullllert / braucht man wider 
die Peſtilentz / darzu vier Loth deß Saffts auch gebraucht wirdt vom Alexandro Bent - 
dicto, ſollden Schweiß ſehr fuͤrdern. * ö 

N Auſſen. b N 

Ein Waſſer von Ningelblumen gebrannt / ift ein bewehrt ſtuͤck zu den hitzigen roten 
? eee eee en 
nd vbergelegt. 2 \ 
Die Blumen vnd Kraut gedoͤrꝛt / angezündet / vnnd den Rauch von vnten auffem⸗ 
pfangen / erfordert das Balglemit Gewalt / iſt ein Experiment. 
Das puluer von den Blumen in Baumwollen gewickzet / vnd auff den watenden 
Jahn gelegt fillt den ſchmertzen vnd wälen. . N 
GScmeldt Waſſer iſt ſonderlich gut wider die Roͤteder Augen.. i ; 
Ningelblumen nennet man im Latenn Calcha. Calthula, Calendula. Wadlſch Fiomn. 
tio vnd Fiordeogni meſe. Frantzoſiſch Souſſy. Behmiſch Meſycet. ie 


i &cotpiontraut.Scorpioides, 


Scorptonkraut DiofcoridiScorpioides genannt / darvmb daß fein Same formte / 
retiſtwie der Schwantz — ein kleines Rreuttip,frößt viel Stenglen 
von einer Wurtzlen / an denſelbigen ſtehen je drey Bletter beyſam men / ein Geſct vber 
demandern / zimlich weit von einander. An Sipfflen ber lugt es Schoten / dle ſumdt mit 
„ ne an u ne 


rr 


Von der Breut.befehreib. Natur ond Wurkunz. 44 
Die Wurtzel iſ dünn / weiß / vnd vielfaltig. Etliche ziehen den Namen Scorpioides auff K 
die obgemeldte Ningelblumen / tan nicht ſtehen / wie ich deſſen Vrſachen anzeige in mei · 
nen Lateiniſchen Commentarijs. 8 n 
Scorpionfeaut. Scorpioides, ! 


1 


5 „ e 
Dis Kraut I warm bnd truck. Seſioſſen bind auſſgdlg / hehe es geſcwiadt 
Due enge loyfi Alan löpbie 
DOieſes Kreuttlin wolt der Aloyſius Anguillara zu dem Telephio rechnen. 

talia nennen ſte 66 Herbad’amor,nbtraibemoiel Abgaben, damit 3} 


Don erebsblumen. 


Cap. CXXXIV. . . 
Geſchlecht vnd Geſtallt. 


J Kraut nennet Diofcorides Heliorropium, Solifequium,; 

Ir 5 eee ee eee Somenhuffig, 
278 wenden. Item Scorpiuron, Caudam Scorpionis, das iſt/ Storpi- 
onſchwantz / von der Geſtallt der Blumen. Auß gleicher Brſachen 
nennens die gemeine Kreuttler Herbam cancrj , zu Teutſch Ktebs⸗ 
blumen / darumb / daß ſie ſich den Krebsſchaͤren vergleichen / oder auch / 
daß diß Kraut wider den Krebsgrindt gut tt. Fermer nennet mans Verrüc- 
riam, das iſt / Wartzenkraut / diewell es die Wartzen vertrelbet. Seines Ge⸗ 
ſchlechts ſind zwey / groß vnd klein. Das groſſegervinnt Dletter wie die Baſitten / 
ſindt doch groͤſfer / rauher / vnnd weiſſer / wenden ſich mit der Sonnen. Auß dei 
Wurtzten gehen drey oder dier / vnd offtmals mehr Stengel / unt vlelen Bldichen An 
dem oͤbertheil der Stengel erſcheinen viel weiſſe / oder 2 ing N 

: d 11 ere 


„ 


Das Veerdte Buch Pet. Andr. aaubien 

ezeptheiſten Syro⸗ len / die biegen fich gegen einander / trdrr Heftallt wie cin Srorpion⸗ 
ft anyone aecelclden Alger, Dlumnnbembg era ned en 
rauhe Knoͤpffle / dartnnen ligt der Samen verſchloſſen. Dir wurtzel t dumm / vnnd 
nachts natz Wechſt auff den Feldern Buheln / vnd Weingarten. Ich habs auch in der 
Statt Goͤrtt geſehen auffetlüchen Platzen / vnnd Hoffftatten. Es thut ſich nicht eher 
herfͤr dann im Sommer. Wechſt gern in vnſern Gaͤtten / darmnnen es ſich befamet/ 
vnd nicht bald widerumb herauß zu bringen iſt. 


Krebsblumen. Teliotropium Kleine Krebs Heliorropium 
mains. blumen. minus. 


8 1 7 
. 
5 
1 15 
» ar j 5 
fi A N 1 
= ti 8 BR 8 
Naht / Krafft vnd Wirkung... 


In Leb. 


Mit Wein getruncken / und auch aufgelegt / heplet den Biſſz de Scorpions. 

= Gee 1 . an Sarnen de tan deß vier⸗ 

ſchen Fieber mir Weingetruncken , daſſelblge kleber vertreiben rey Korner aber 
fen vnd Geſtallt V Fieber deß dritten Tags. Ift viel 


N 1 inc Sa le den grauen in dir e cham gethan / 
15 Wauß den Berta diene wider den Krebs / vnnd ander krechende Cie 
DIE 


Von der Kreut. beſchrelb. Natur vnd Wirckung. 437 

Diß Kraut iſt den Omſen ſo hefftig zu wider / daß ſo maus auff einen Omes hauf⸗ A 
fen legt / alſo daß es die Löcher berſtopfft / ſo mͤſſen dte Omſen ſterben. 5 

Auch ſchreiben etliche: So man mit einem Zweigle dieſes Krauts / vmb das Loch / 

da ein Storpion wohnet / einen Zirckel zeucht / gehet der Scorpion nimmer herauß / 

muß darinnen verderben. - u ee 
Der Same mit Salgvermngetiondauffgelegt/vertreibtdie Warten. 


Kleine herebsblumen. Heliotropium minus. 


Kleine Krebs blumen wachſen in den Moßlacken / vnd neben den ſtehenden Waſ⸗ 
fern: Hat Bletter wie die obgemeldte Krebs blumen / außgenom̃en daß ſie runder find. 
Bringt einen hangenden runden Samen / in der Geſtallt der langen Wartzen. 

Das Kraut oder Samen / mit Niter/ Iſop / vnnd Kreß in Waſſer gekocht / vnnd ge⸗ 
truucken / treiben die Wurm auß dem Leibe. . N 

Mit Salz vermengt / ond wie ein Pflaſter vbergelegt / vertreibt die Wartzen. . 

Man nennet es auch Heliorropium tricoccum Plinij, dieweil es drey Beer lin bey 
einander hat in einer Huͤlſen. Dieſes wechſt viel vmb Alepo Item in Welſchlandt vnd 
Franckreich / die Narbogenſis genannt wirt / da im de ptember dit Bawren ſolche veer⸗ 
lin haͤufflich ſam̃len / ůnd verkauffen es zum Theil den Ferbern / die eine ſchoͤnt braune 
Jarb darauß / Lorneſol, wie das Kraut genannt / bringen / darinn ferben fie Thuchlin / 
die man in der Apothecken fell hat / dauit man den Weſn / vnd anders rot mucht: Zum · 
theil den Wundtaͤrtzten die jhn zu den Wartzen vnnd andern gebrauchen. In vnſern 
Garten gehet es wol auff kommet aber nicht zum Samen. 


Don Hinſchkraut. Cap. CXXXV. 
Geſtallt. N 
JI Gewächs nen, 
Net man Hinſchkraut / dann 
Idle Hirten henckens dem 
Rindtptehe an / für die 
Hinſch. Bey etlichen heiſt 
es auch Je länger je lieber / 
dañ ſoman die Rind von Raͤben in Mund 
nimpt / iſt ſie erſtlich gantz bitter vnnd vnge⸗ 
ſchmack / aber je laͤnger man daran kewet / 
je ſüͤſſer ſieſchmecket. Iſt ein hoch / aͤſtig / 
ſteigendt Gewaͤchs / das ſich auff dienech⸗ 
ſten Baͤume ſchlinget vnnd flichtet. Wechſt 
gern an Waſſergeſtaden / wirdt mit der 
Zeit ein lange holtzechte Raͤbe / von Farben 
gleich grawſchwartz. Die Wurtzlen finde, 
gantz zaſecht vnd haarecht. Seine ſchwan⸗ 
cke Schuͤßlinge bleiben ſtets grun / beyder⸗ 
ſeits mit ſchwartzgrünen Slettern bekley⸗ 
det / an der Geſtallt faſt wie die gemeine 
Nachtſchatten. Darzu ſo gewinnen etliche 
= 8 letter zwey Oerlen oder Spitlen / als die 
kleine Spltzſalbe. Im Sommererſcheinen die Purpurbraune Ylumen / man findet 
es auch mit weiſſen / an dieſer Raͤben / et wan zehen oder zwoͤlff bey einander an Sie 


’ 


Huſchtraut 


N 


Amara dulcis. 
rg : 


5 Das Vierdte Buch Pet. Andt⸗Matthtolw / 

c Stiele. Jedes Blamlen hat fäuſfſpltziger rumbgebogener Blettten / dund iu der nit 
ein goldgelb Faſichen. So bald die Blumen verfallen folgen langlechte Ber hernach 
die find erſtlich u ee tere rot/ vnd voller Saffts / wie die 
Nachtſchartenbeer / aber am Geſchmark vnlleblich. . 2 

Der Auctor nennt es in feinem Lateiniſchen Herbario, Vitis ſylueſtris, welchen 
Namen andere viel mehr zu der ;ryonia nigra referiren / vnd halten dg für / das gege⸗ 
waͤrtig Gewaͤchs ſey Salicaftrum Plinij. In gemein Dulcamara. Do donæus wolte 
gern zu dem andern Cyclamino Dioleoridis rdumen. „ 


Natur / Krafft wind oBirckung. 
Hinſchkraut iſt warm vnd trucken im dritten Grad. 


In Leib. f 


Dieſes Samens Holt wuͤrfflecht zerſchnitten ein Pfunde / vnnd ein Maß werfen 
Weins / in einem neten Hafen verdeckt / mit Lelmen verkleybt / ein Loͤchlen durch den 
Deckel gemacht / vnnd bey einem Kolfewer das drierhel ſittiglich eyngeſotten. Deß 
Weins trinck morgens ein Glaͤßlen voll warm im Betth / darnach j. Stund darauf 
geruhet / yurgtert ſaͤnfſtiglich die verlegene Geelſucht / durch den Stul vnnd Harn. IR 
auch gut zu den faulen Wagener ene Snetfahepfegtin kommen. 

Aufn. 
Der Saffeaußden Beeren angeſtrichen / vertreibet die Maſen vnd Flecken undi 
geſicht / vnd auch am Leibe. 15 . zu 
Das Krautgeſtoſſen mit Eſſig vnd. Honig / bertreibt das Jutken vnnd Krct am 
Menſchen vnd Vieh. * „ TER:: ; 
Y Ounſchtraut heit Eateinifch Amaradylein Bepmifch Stadfa horta. 


Geſtallt . 


ae 1 ns m 
Dloquinth fladert mit jren runden vnd außen Raͤben 
auffder Erden her. Die Bletter hangen an langeir Suelen / ſindt ganz 
D rauch / Aſchenfarb graw / zu rings vmbher zerſchnitten / faſt wie die An⸗ 
8 gur ſenbletter. Die Blamlen erſcheinen im Somnitr / ſind bletchgelb / vñ 
nit ſehr groß. Bringt die Frucht gantz ſpat / wenn der Herbſt ein End wil haben. 
Dieſe Frucht iſt gand rundt / wie em kleiner Ball / erſnich grün, darnach aber wirdt ie 
Citringelb wendi luck als ein Schwafi mit vielen Körnern beſett / am Geſchmack 
ehr bitter. Wechſt ! Ceutſchen Landen nicht von ſich felbſt / muß gepflantzt vnd geſa⸗ 
het werden / mag do. nicht wol aufftommen / vnnd Frucht bringen / dann ſie wien 
warm Landt vnd & rderich haben. N 
Her: Doct. Rauraifffchreibet/daßerfieam groffen Fluß Euphrate auff Baga- 
det zu / in groffermeng gefunden hab / da ſie noch den alten Arabiſchen Nahmen Hand. 
bal behalten / von danſen werden ſiegen Alepo vñ ferꝛner gnändere Ort gefuͤhtet / von 
Perſtern wirt ſiegenannt Cucurbita deſerri. Bey vns gehen ſie pol auff / werden aber 
nicht zeug. Man findet ſie groß vnnd klein auch ein ander Art / weiche bey ons 
relff wirdt / rundt vnd etwas laͤnglecht wie ein Birn. Melues theilt ſie in das Nann⸗ 
lin ond Weiblin / vnnd ſaget das Maͤnnlin ſey rauch / ſchwer vnnd hart / ſchwartzlicht / 
welches nicht zug ebrauchen / ſondern das Watblin / welchs leicht / welß / glatt / vnn 
wol 


LINE, 
Ei N 
ADS 


Ven der rent beſchretb Natur vnd Wirkung 438 


Sue fen. Wle bitter es aber vnd ſchadlich ſey / zeigt auch die Hiſtotta aniu ber H. A 

chrifft / im 4. Buch der Koͤnige / am vierdien Kapitel. Als der Propheten . 

in der groſſen Thewrung die Coloquinth⸗ Coloquinth. nun, 

Apffelgefochtond verſucht hatten / ſchryen 

ſtezum Eliſæo, Mors in olla, Vir Dei, Der g 
odt iſt im Hafen. Aber alsbald er Mehl 

— gethan iſt alle Bitterkeit ver⸗ 


Natur Saft ound Wir . 
ckung. 2 
ee iſt warm vnnd trustenim 
dritten G 


In Leib. 

Dar Coloquinthapffel / vnd ſonderlich 
das Marck darvon / treibt den Stulgang 
init Gewalt vnnd ober die maſſen / it dem 
Magen ſchade. Die Landtſtreicher pur- 
gieren die Leute darmit / beytzen vnd ſieden 
dieſen Apffel in Wein / vnnd gebens den 
Krancken zutrincken / daß etliche den Geiſt 
auffgeben. Solche Kun koͤnnen faſt alle 
e Were wol / daß man ſolchen Mei - 

ern das H Haydtwenc perhote / oder daß nanſiedarzu ale dog ie von erſten fotpe 
Artzeney an ihnen felbftverfucheten, waſte dann gemeldte Axtzney vuſchadlich befun⸗ 
dene dz ſit nicht bald ſagen werden) alsdann moͤchten ſie andere jhre Kunſt lehren. 

Vnnd wiewol die Coloquinth ein ee eee doch moͤgen die from̃en 

Aypothecker mit handien vnd handreichen / weñ ai ee ee wie es ein gelehr⸗ 

ter Artzt ordnet. Nan brauchet ui —— dee den 
zaͤhen 1 2 — 5 . chen vnnd een 5 fo in 
dem alten Hauptwe e ſchwertichen t vnd Reichen / in der aſſerſucht / Poda · 
5 Sennaderſucht. Man nimpt jrer nicht vber ei 
nen halben Srupel / dz iſt / ein ſechs thell eines quinrles / darzu iniſchet man geftoffene 
Zimmetrinde / Ingwer vnd Maftix / jedes fünft Serſtenkoͤrner ſchwer. Darauß mag 


man Pilulen formieren / vnd eyunemmen. 

Deß Coloquinthenapffels Marck / ohn den Samen / brauchet man in die Clyſſir 
deren / ſo dz Huͤfftwehe belaͤſtiget / lahm ſind / vnd das Darmgicht oder Grimmen ha⸗ 
benden Sihteim vad kaltem Sachen 


Auſſen. 


eee — Dautbamiegemafhen, fu 
*S Ceuta are mars 
Re: Zahnwehe. 


EN Dem Colo- 


W einen Be, außhulcht / das Marck herauſſer nimpt / 
N dn een 6 a, 


Dias Vierdte Buch Pet. Andr. Matthtol / 
ebtatet vnd darnach außpreßt. Solchs Oelan die Haar geſtrichen / macht ſie ſchwatz 
laßt ſie nicht auß fallen / ond auch ein lange zeit nicht graw werden. DI Oel warm in 
die Ohren getropfft / bennmpt das Saufen darinne. Toͤdtet auch die Bauchwurme ſo 
mans in das Nabellech warm eynreibt. Bere 
Sotoquineh helf Sriechtfch vnd Lateintfch Colocynihis, vulgo Colloquincis. N. 
tabifch Chandel. Welſch / Span ſch/ vnd Behnnſch Coloquindida. Frantzoõſiſch Co: 


loquinte, Me: 


Bron wildem Encnner, 


Sp. Cx XXVII. 
Geſtallt. | 
Ilder Cutumer / auch Wider Summe. Cueumisſlie· 
8 eee e fris,afininus, a 
Hundtskurbes genannt / Wirt 0 


von dem zahmen Cutumer al⸗ 
ucht vnd Wurtzel vnterſchieden / 
dann die Frucht an dieſem wilden F utumer iſt 
viel kleiner / dargegen die Wurtzel viel groͤſſer. 
Er ſpannet feine Rablen auff der Erden weit 
Y umb ſich / die finde rauch / ein wenig ſtachlig / 
dick wie ein kleiner Finger. Mit den Biettern 
vergleicht er ſich allerding dem zahmen Su- 
cumer / auß geſcheiden dar ſie grober vnd rau⸗ 
ber ſindt / auff dem Rucken ein wen weiß ⸗ 
licht / mit vnzaͤhlich vielen aͤderlen durchzo⸗ 
gen / hangen an langen / rauhen vnnd ricken 
Stielen. Tregt faſt vber den gangen Sommer 
hleichgelbe geſtirnte Blumen. Hinder den 
Blumen ſtehen runde / laͤnglechte Koͤpffie / vnd t 
wenn die Blumen berweicken / ſo nimpt das s 
ee 1 er , e e 1 \ 
gröffer dann ein Eichel. Im Augſtmonat 2 
wirdt es zeitig / it rauch / ſtachlich / bleichgrun / — 82 
ſnnvendig voller Saſſts / vnnd brauner Korner. Wenn man den Stiel auß dieſer 
Ftuchczeucht / oder nur angreifft/ ſo platzen die Körner ſchnell herauß / als ſchoͤſſe man 
ein Bůchſe ab. Die Wurtzel iſt weiß, Arms dick / voller Saſſts. Hat ſeine Wohnung 
in ſandigem Erbdtrich / vnd auff den alten gebrochenen Mauwerſtein. In Teutſchen 
Landen wechſt er nicht von ſich ſelbs / dann man pflanze jhn von dem Samen. Wo er 
aber einmal hinkompt beſamet er ſich jahrlich ſelbs / alſo daß man fein darnach nicht 
mag abkommen. 5 5 2 
Wild Cutumer wechſt pberallin hitzigen Ländern fürnembtich hab ich es viel ge⸗ 
funden omb Bononia in Welſchlandt. Die wurtzel vber Winter im Keller behalten / 
ſchlagt das ander Jahr widervmb auß. 5 f 


Natur / Ferafft / vnd Wirckung. f 


Wider Cutumer iſtſehr bitter / daß man keinen andern Neben ck 
tentan / muß derhalben warm nd trucken ſeyn. g ſchma darbey ſpa⸗ 
| gab. 
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2: Jr Leib. 

Der Safft auß der Wurtzel auff ein halben Scrupel zum hoͤchſten eyngenommen / 
treibt auß durch den Stulgang die Gallen / vnd zaͤhe Feuchtung / bekompt inſonderheit 
den Waſſerſüchtigen wol / vnd ſchadet dem Magen nichts / ſpricht Diolc." Jedoch ge⸗ 
hort ein ſtarcker Magen darzu / vnd iſt ſich hierin wol für zuſehen.⸗ 


ven. 

Der Safft von den Blertern in die Ohren gelaſſen / ſtaͤrckt das Gthoͤr. 

Die wurzel zerſtoſſen / mit Gerſtenmaltz vermiſcht vnnd auffgelegt / verzehrt aller⸗ 
ley Geſchwulſt / ſo ſich von kalten Fluͤſſen erheben. 
In Eſſig geſotten vnd vbergeſchlagen / vertrelbt ſie das Podagra. N 

In Eſſig gekocht / vnnd im Maul gehalten / legt ſie den ſchmertzen der Jähn. Die 
Brüß iſt nuͤglich zu einem Clyfnier denen / ſo das Hufftweh haben. 

Die Wurtzel gedoͤrꝛt zu Puluer geftoffen/ onnd mit Hontg angeſtrichen / vertreibt 
ee vnd allerley Maſen deß Angefichts / vnd deß ganzen Leibe. 

n treffenlich Experiment zu dem neee en ſoes vom Schleim vnnd 
kalten ſachen kompt. Nimb die Wurtzelen von wildem Cutumer / vnnd Wermut / jedes 
in gleicher Wag. Seudts zuſammen in Baumoͤl vnd Waſſer / biß es wie ein Pflaſter 
wirdt / diß leg warm auff / es benimpt die Schuͤſſe / und ſtullt den ſchmertzen. Solches iſt 
oſſt durch Erfahrung obſexutert worden. 

Der Safft von den Oepffeln. Elaterium. 

Der Safft von den Oepffeln / Elarerium genannt / auff ein halben Serupel ſchwer 
eyngenom̃en / treibt die Gallen vñ zaͤhe Feuchtigkeit redlich vnten vñ oben auß. Bringt 
den gemeinen Fluß der Weiber. Mit ilch temperirt vnd in die Naſen gethan / heylet 
er die Gtelſucht / benimpt auch alſo gebraucht / den Wehtagen deß Haupts. l 

So jemandt ein Halsgeſchwaͤr hett / angina genannt / dem ſoll man dieſen Saſſt 
von auſſen / mit Houig vnd altem Oel vermengt / anſtreichen / dann er verzehrt die jnn⸗ 
wendig Geſchwulſt. Ra 


A 


B 
Man ſagt / wann einer die Wurtzel der Weluraͤben mit dem Elaterio beſtreich oder 


beruhe / ſo freſſen die Voͤgel keine Trauben / ſo daran wachſen. 

Es ſollauch von dieſem Safft nicht ober ein halb Scrupel / iſt offt an drey Gran 
zu viel auff einmal eyngenommen werden / dann wo man DIE Gewicht vberſchreit / 
bringt er ſchadeñ. Er mag aber zehen Jahr in feinen Kraͤfften bleiben. 

Ein gute Latwergen wider die Waſſerſucht / iſt vie mal bewehrt. In den Hundsta⸗ 
gen nimb den Safft auß der Frucht der wilden Cucumern ſtell jn in ein Geſchirꝛan dit 
Sonn / daß ec trucken werde / die obſchwim̃ende Feuchtigkeit geuß allwegen ſeuberlich 
ab / biß der Safft gantz duͤrꝛ werde. Dieſes gedoͤrꝛten Saffts nimb j. quintle / Bdellij j. 
quintle/SNaſtix ein halb quintle / Salis gemmæ ij. Strupel. Dieſe ſtůck intorporir / vnnd 
ſo du es wilt gebrauchen / formire ein Pillen darauß / in ver Groͤſſe einer Bonen / vnnd 
gibs dem Krancken zu Nacht / wann er wil ſchlaſſen gehen. Du wir wunder ſehen / vz 
Gewaͤſſer es außtreibt. Soil aber doch mit groſſem Vorbedachtgeſchehen. 

Dieweil dz Elaterium nicht allein für fich ein hefftig vnnd gefehrliche purgierende 
Artzney iſt / ſondern auch offt vnſleiſſig zugerichtet oder auch gefalſcht wirdt / wirdt es 
bey vnſeru zelten gar wenig oder faſt nichts von gelehrten Artzten gebraucht / weil wir 
andere gute Mittel haben. Zu Venedig werden in etlichen Apothecken Pilulen darauß 
gemacht / die offt mit groſſem Schaden ſindt gebraucht worden. Wann man aber ſol 
chen Safft zurichtet wie Quittenſafft / fo ſchadet er dem Magen deſto weniger / vnnd 
laufft auch nichr davon an / ſondern bleibt fur Schlm̃el bewahret / wie ſolches ein fleiſ⸗ 
figer Apothecker zu Venedig / loan. Pomellus ad Bucentautum offt verſucht hat. 

Auß wendig. 


Die Wurtzel zerſtoſſen / vnnd mit Honig ein e e ö 
. ee } 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matthiolt | 
o die Maſen. Item in Roſeno l geſotten / ſterckt dieweychen ſchwachen Knye. Wild Su 
dumer dag · Welſch Cocomoro ſiluatico. Spaniſch Cogumbrillo amargo. Frau- 
tzoͤſiſch Cocombrefauuage.* 


Don Stephanskornern oder Leuß⸗ 


kraut. Cap. CXXXVIII. 
Gleſaallt. 


Stephanstörme, Stapbisagiia, OSAEH Tepbanskörner oder 
Säupkrauc, LE . Lauß kraut / nennet man auch 
8 Speichelkraut / Bißmantz 
d Neußpfeſſer/ vnnd Ratten 
pfeffer. Hat gerade / weyche 
vnd ſchwartzgruͤne Stengel. Die Bletter 
vergleichen ſich dem Laub der wilden Ra 
ben / in 7. s. zu zeiten auch weniger theil zer⸗ 
ſchnitten. Die Blumen wachſen auff ſon⸗ 
dern Stielen / find ſehoͤn Hlm̃elblaww / vnd 
if ein jede Blum in ſechs vnterſchiedliche 
Blettlin getheilt. Nach Abfallung der 
Blumen folgen grüne Schelffe oder haͤuß⸗ 
len / darinne ligt dreyecketer ſchwartzbrau⸗ 
ner Samen beſchloſſen / der iſt jnn 
weiß / vnndam Geſchmack ſcharpff. Die 
Wuttzel ſchlecht vnd. Holßecht. Es wechſt 
in Apulta / Calabria / Dalmatien / ond im 
Fortaul / bey dem Meer. Man zlelets auch 
im Teutſchland / in etlichen Garten. Der 
Samen / wie auch von der Pzonia,gehet 
langfamauff.* 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Steffanstörner ſind warm vnd trucken faſt biß in den vierdten Srad / daun fiefind 

auff der Zungen ſcharpff vnd brennendt. 
N In Leib. 

Fanſſdehen Steffanstoͤrner zerſtoſſen / vnnd in Meth eyngenommen / treiben dle 

grobe zaͤhe Feuchtung auß durch das Brechen. Es ſollen aber die jenigen / ſo gemeldte 


Argney habengeguncken, auff ond nder fpaßteren/den Hals ſiers mit 5er ſchwen⸗ 
cken / dann ſonſt brennen ſie ſehr/ ſpricht Dioſcorides. of 


„ge Onfer jeiiersctes eingefäprliche Artzney ſt wle Plinius auch bezeuget / vnd 
offt ſtrangulirt, brauchen es billich die Selehrten Medici nicht in Leib. 
Auſſen. 
Steſſanstoͤrner im Mund gehalten / zeucht viel Feuchtigkeit auß dem Haupt. 
Das Kraut / Samen oder wurtzelin Eſſig geſotten / vnd warm im Mum hat 


ten / benimpt das Zahnweh. 
Die wurtzel gepuluert / vnd mit Honig verniſcht / heylet die Geſchwaͤr vnnd Faule 
deß Mundts. 


Das 
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Das Kraut / Samen / oder Wurtzelzerſtoſſen / vnnd mit Oel ein Salb gemacht / 1 

vertreibt vnd toͤdtet die Lauf vnd Niſſen / hetlet das Juckrn unnd die Rauden. Man 

auch gemeldte ftuͤck ſieden / vnd ſich darmit waſchen. f 5 

Dz Kraut tin Eſfig scſotten / oñ die Klelder darmit beſprenge / jagt die xeuß heran: 

Steffans körner heiſſen Griechiſch vnd Lateinisch Staphisagria, Herba pedicula= 

* Alberas. Welſch Staphu faria. Spaniſch Fabaraz. Frantzoͤſiſ ch 

aphiſageic. 5 


Don Thapfıa. Cap. CX XXIX. 
5 „ Geſtallt. 
Thapſia. Se Hapſia iſt alſo genañt von der In 
. N ſet Tha pſo. Dioſt. beſthreibet diß Gewaͤchs 
gantz der Natur intt der Ferula, dar bon oben geſagt 
in im 65. Cap. deß deliten Buchs. Hataber zahr 
tere Stengel / Bletter wie Fen chel / oben ein Dolde 
wieder Dil / an eim jeden Zweigken ein gelb Blum / 
einen breiten Samen / wie die Ferula, aber etwas 
kleiner. Sein wurtzel iſt außlvendig ſchwartz / jnn⸗ 
wendig weiß / lang / ſcharpff / vnnd mit einer dicken 
Rinden / derhalben verkauffen etliche Lands betrie⸗ 
ger dieſe Wurtzeln für Turbith / dann fie ſindt ein 
ander ſehr gleich. Tbapſia wechſt in groſſer menge 
in Apulia, auff dem Berg Gargauo, von dannen 
bringt man die Ninden der Wurtzeln zung. Nan 
pflanget ſie auch im Welſchlandt in etüchen Baͤrtẽ. 
Wiewol manauß Weiſchlandt unnd Franck 
reich veram Thapſiam haben kan / jedoch wirdtofft 
dafuͤr Tichymalli Dendroidis Wurtzel verkaufft / 
Die Thapſia aber fur dz Turbith. Man findet es 
auch viel in Gaſconia, da man es Turbith Gallicũ 
nennet / Wie man auch noch heutigs tags in Sicilia 
ö 5 vnnd Apulis es alſo heiſſet. Sihet derhalben der 
Warheit ahnlich / daß auch vnſer gemein Turbith nichts anders ſey dann die Wurtzel 
von der Thapſia, vnd auch dz Turbich Melue. Kan auch wol zu purgleren von beſchei⸗ 
denen Medicisgebraucht werden. Dyander Turblith / welches man auß Orient brin⸗ 
get / iſt noch vngewiß / was fuͤr ein Gewaͤchs ſey / wiewel die Kauffleut / die es herauß 
bringen / vermelden / es hab Bletter wie der Myrtus, derhalben ſchier vermutlich iſt / 
wie auch anardus vernieinet / es ſey ein wurtzel von dem Tithymallo Myrſinite. * 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
In Geib. 


a Die Runde vnd die Wurzel hat eis purgierende vnnd außtrelbende Natur / ſagt 


Biötcorides iſtſcharpff vnd hitztg. . 

Der e Wurzel auß Honigwaſſer getruncken / führer auß die Gallen a 
ben vmdonten. Dergleicheuthut die wurtzel / . Heller ſchwer mit 4. quintlen Dillſa⸗ 
men tyngenommen. Deß Safes aber / ſs auß gedruckt wirdt / ſoll z. Heller ſchwer ge⸗ 
reiche werden. Solche Purgierung iſt gut den hartkerchenden / dem langwirigen Sei⸗ 
unteh / vnd denen die ſchwerlich außwerffen. 5 j 

% 8 
ten Gueder aͤffnen wil. N 
wer hopfi 1 Eece i Auſſen 
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e Auſſen. 
Wurtzel ond Saſſt machen beyde Haar wachſen. Die Wurtzel mit gleichem Thel 
Weyrauch vnd Wachs gemiſcht vnd ange ſirichen / vertreibt die blawe Maler / ſolla⸗ 
ber nicht langer dann zwo Stund aufpigen bleiben / vnnd darnach unt gefalßenm 
Waſſer abgewaſchen werden. 5 
er Diefe Airtney iſtauch dem Tyranntfchen Keyſer Neront Nutz geweſen / da er oſt 


bey Nacht vnkanntlicher welſeſetner Baberey iſt nachgangen / vnd etwa daruberge 


Die Wurgel mit Honin vermengt / vertreibt die Flecken de Angeſichts / reiniget 
den Auſſatz. Mit Schweſſel zertheiltſte die Knollen vnd Schwerlin. Iſt kraͤfftig / an · 
geſtrichen / zu den alten Sebreſten der Seiten / Lungen / Faß / vnd Glaͤiche der Glieder. 
SHllfft auch denen / weiche Phimoſi laborirn, ſo ſolcher Mangel nicht auß Derſchuc⸗ 
dung / ſondern von Natur kompt / daun es wacht an dieſem Ort ein Geſchwwulſt / die 
ſchmieret vnd erweicht man mit feyſten dingen / ſo wirdt die Haut weit. 


Von Pfrimmen. Cap. CX I. 
Pfrimm 


en. Spartium. Ginſt. Geniſta. 


Rp 


0 


Elche ſchone Art der Spaniſchen Pfrimmen chrteben bund abgemablet/ t 
wanfhenindmobLFUf.C Clafı a cap. 48, 35 N Naur 
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Natur / Krafft / vnd Wirckung. In Leib. A 

Der Same vnd Blumen der Pfrummen / wir Diofcorides vnd Galenus bezeugen / 
fuͤnff O boli mit Honigwaſſer eyngenom̃en / purgieren oben auß / wie Nießwurtz / doch 
ohn Gefahr. Der Same purgieret vnten auß. 

Die Zincklen in Waſſer eyngebeitzt / geſtoſſen vñ außgedruckt / find gut dem Hüffts 
weh / vnnd dem Halsgeſchwaͤr Angina, wann man deſſelbigen Saffts einen Becher 
voll nachtera außtrinckt. Etliche beytzens in Saltzwaſſer / vnnd brauchens in Liyſti⸗ 
rung wider das Hüfftwehe. 

Pfrimmen / Griechiſch Se und LA. Spaniſch Retama. 
Ginſt. Genifta. 

Gmſt iſt ein Staudt Manns hoch / mit einem krumien Stam̃ / daran iſt die Rinde, 
auſſen gelblich / nnnwendig ſchwartzlecht / darzu veſt vnnd zuͤhe / man macht gute Bo⸗ 
gen datauß zu den Armbruͤſten. Auß dem Staſſi gehen viel Nuten / die ſind dunn / ge⸗ 
rad / grun / weych / zahe / ſchwanck / ohne Knoden / am oͤbertheil ſtachlig / vnnd jnnwendig 
mit weiſſem Marck gefullt. tt dieſen Ruten haͤfftet man die Weinraͤben / man macht 
auch andere Baͤnder darauß. Die Bletter an gemeldten Nuten ſind laͤnglecht / fa ſt wie 
in dem Flachs / doch dicker. Oz gantze Gewachs iſt am Geſchmack bitter. Es tregt viel 
goldgelbe Blumen / darauß werden runde lange Schoͤtlen / in welchen der Same be 
ſchloſſen iſt / den Wicken nit vngleich. Dieſer Same iſt auß wendig ſchwartz / untwendig 
gelb. Wechſt an den Sonnreichen Bͤheln. Im Welſchlandt in dem Hertzogthuñ Flo 
rentz findet man den Guſt in groffer menge. Im Mayen vnd Brachmonat blaͤhet er / 
da iſt offt ein gantz Feld oder Buhel mit eytelem Ginſt vberzogen / luſtig anzuſehen / we⸗ 
gen der goldgelben Blumen. Solches kan auch in Teutſchland an viel Orten geſehen 
werden. Diefe Bknmen ſeynd den Binen angenem / wie Plinius ſchrelbt / derhalben 
pflegt man ſie vmbdie Binenftöd zu legen. Man beybt die Ruten in Waſſer / nnd 


quetſcht ſie wie den Hanff / dle Seyler machen Strick darauß / geben auch grobe ein- 


wad zu den Saͤcken. Man findet auch viel mehr Art dieſes Gewaͤchſes / davon beſehe 
man Dodonæum Pempt. 6. lib. . cap. i. & a. \ ; 


Rapum Geniſtæ. 


Bey der Geniſtapflegt ein Art von Orobanche zu wachſen / wirdt gemeiuiglich 
Rapum Geniſtæ genannt. C. Cluſ nennet es Orobanchen maiorem, vnd ſaget in ſei⸗ 
nen obl. Pannon. lib. 2. cap. 28. daß es in BVugern vnd Oeſterꝛeich viel gefunden wirdt. 
Ich hababer von andern vernofier / daß es auch ſonſt an dür en orten / da kein Genifta 
wechſt/ gefunden werde. Solchs gepuluert / vnnd in warmem Wein eyngeben / ſoll ein 
ſunderliche bewehrte Artzney ſeyn wider dz Stim̃en. Dz Kraut geſotten gleicher Ge ⸗ 
ſtallein Wein braucht man zu den Leudwehtagen / vñ den Stein. Der Safft darauß / 
heylet die friſchen Wunden vnd die alten Schaden.“ a N 

N Natur / Krafft vnd Wirckung. In Leib. 

¶ Man macht ein Jucker auß der Genilta, welches den Harn fordert / vnd den Leu⸗ 
denſtein zertretbet. Es iſt auch gut zur Geſchwulſt deß Multzes / der Sciatica vnd Poda⸗ 
gra / Nan macht auch daraus eim Laugen / wie ein Flaret / den Waſſerſuͤchtigen gar 
dienſtlich davon getruncken. Bu 
Der Samen purgirtfaſt wie die Pfrimmenoder Nießwurtz / anderthalb quintlen 
ſchwer in Honigwaſſer nuͤchtern eyngenom̃en. Darvmb iſt er zu vnſern zeiten in groſ⸗ 
ſem Gebrauch wider das Podagra / dann er treibt gewaltig durch den Stulgang die 
groben zaͤhen Feuchtigkelt / die ein Vrſach ſind deß Podagrz. Der Same treibt auch 
den Harn / vnd zermaß let den Stein in den Nierenvndin der Blaſen. a 
Die Ruten ſampt den Blettern in Effigetliche Tag eyngebeitzt / vnd zerſtoſſen / ge⸗ 
ben von ſich enen Safft / ſo man den auff drey Loth trinckt / bekompt er treffenlich wol 


wider das Huͤfftweh. ene ah 5 Auf, j 


B 


r 


© 
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N Auſſen. N 
Der Same verzehrt die Kroͤpff vund allerley Zeſchwulſt. Ginſt mit Schmerge⸗ 
fioſſen / heylet den Wehtagen der Knye. Der außgetruckte Safft unt Senſſtoͤle vtr ⸗ 
miſchet / it ein gewiſſe Kunſt für die Leuß /ſich oſſtermal damit geſchmieret / ſond erlich 
wann man ein klein wenig rohes Queckſilber dazu thut. 
Geniſta ſagittalis Pannonica. Geniftatranfalpina ſiue Hifpanica, 


Dieer. Art von Sinſt wirdt viel gefunden in Vngern vnd Oeſterꝛeich / wie ſechs 
C. Cluſ. in obſ. Pannon. beſchreibt / vnnd von dem Mahler wol iſt angedeutet worden / 
alſo daß es weitlaͤufftiger deſcription nicht bedürftig iſt. ODz ander Gewaͤchs woͤum 
etlicher für ein Spartium halten / wielvoles mit der Geniſta auch vbereyn kompt / is 
wechſt hoch vund wirdt dick wie ein Baͤumlin / kan auch viel Jahr erhalten tderden / ie 
doch daß man es Winter zeit wol ver wahr im Keller oder dergleichen Ort. Es laſſer 
ſich von dem Samen gern auſfzichen. Dir Blumen rtechen vor der Sonnen Aufgang 
lieblich / aber als bald dieſelbige etliche Stund ſolche beſcheint / verlieren ſie den Geruch. 

Krafft jnnwendig. 

Dieſe Blumen vnnd Samen ſeyn in der Artzney/ ſonderlich ad vomitum cien dum 

viel kraͤfftiger dann der gemein Geniſtæ. 


Don Parciſſenroßlen Cap. CXLI. 
f Geſchlecht vnd Geſtallt. 

Tliche meinen die obgemelte Wiſenzeitloſen / bõ denen wir im 

82. Cap. gehandlet habe / ſeyen Narciſſus Theophraſti, neũens im. Het bſt Col- 

chicũ oder geitloſen / im Hornung Narciſſum oder Hornungsblum. Widervi 

ſo deutretliche die weiſſe Hornungsbium ( die dz rechte L. eucoiũ Theophrafti iſt) auff 

Narciſlũ. Es ſchreiben zwar weder die alten noch newen Scrtbenten einhellig von den 

Natciſſis, vñ wil ein jeder ſeine Narciſſos haben. Dz laſſen wir fahren / vnd woͤllen den 
Narciſſum Pioſc. beſehen / der ſchreibt alſo: Der Narciſſus hat Bletter wie der Lauch / 

außgefcheiden daß fie biel dane / kleiner / vnd ſchmaler ſind. Sein Stengeliſt hol ohne 
bletter / hoͤher dañ ein Spañ / mit weiſſen Blumen / die haben in der mitte arp 
: 8 


Don der kerrut. beſchrelb Natur vnd Wirckung. 442 
Es ſind auch etliche Narciſſen mit purpurfarben Blumen. Seine Wurtzel iß Zwibel⸗ A 
rund / innwendig weiß. Der Same ſchwartz / lang / in Schelffen verſchloſſen. Der aller 
beft Narciſſus wechſt auff den hohen Bergen / reucht iteblſch. Die andern haben einen 

1. Narriſſenraͤß len. 1. Narciſſus. 2. Narciſſenroͤß len. Aren 


blend odoratus. 


„ Narelſſa- Narciſſus. Muſcari. Geib Hornungsblu⸗ Nareitlus 4. 
„ ne 5 men / Jofryhs Stab. luteus. 


Ecce u vm 


Sas Vierdte Buch Ber. Andr. Matthtolt / 
Von ſehr viel Nareiſis were hie zuſchreiben / wann die Zeit onnd deß Buchs Ge⸗ 


legenheit ſolchs leiden wolte. Aber wer wollen jetzund bey deſß Auctotis blelben / deren 
6. Narciſſus. Tulipa. 


5. Narciſſus. 


wi 


die rie von im ſelber befthrieben i der ander iſt dem ſelben gleich / hataber mehr Bm 
men / jnnwendig ſchon gefüllt / bleibet vngern bey ons. Der dritte vom Autorcaffoge 


nectropffen. Narciſſus 7. Leucoion Weiß Hornungsblumẽ / 8. Narciſſus. Leuco- 
2 .  Theoph.Triphylion, Sonnen > ion Thcoph.Hexaphylion, 


Be: 71 


. To Ei: ein Hyaeinth Geſchlecht / bringt blech braunfichte /oder zu gelten 
gelblichte Blutnen / riechen ſehr lieblich/ haben kein ſchoͤnanſchen. In der Türdennen» 


Be" 
. nen ſie hn Mufcari,omb Dipcadi, Der vierdte wechft in Walden oder Bergen / hat ein 
A gelbe 


Von der Kreut. Beſchretb. Natur vnd Wirckuns. 44; 
gelbe Vlam / mit ſechs bleychgelben Blet⸗ Narciſſus. IX. Tulipa Bononieniis. 4 


tern ombgeben / welche an dem ‚fo in Oe nn. 
Dingen ep gan ga free Man fin · 
dern auch mit zwyfachen vnd dreyfachz 77 

ieee eee ee 4 f 

ten habe / zuzaten widerumb 


wann er friſch iſt/ wann er aber alt iwirdt / 
iſter ganz rund vnd kleiner. Der J. Nar. 
ciſſus deß Auctoris wirdt vom Dodonzo 
fuͤr ein Ornithogalon maius gehaltẽ / an 
dere neñen es Lilium Alexandrinum, wil 
vnſcrer kalten Lander auch nicht gern ge⸗ 
wohnen / hat ſchöͤne ſchnerwelſſe Blumen / 
jnwendig mit ſchwarzen Knoͤpffln. Den 
6. nennet man ſonſt Tulipam, iſt bey vs 
gemein worden / wirdt allerhand Farben „ 
gefunden / davon C. Clulius in ſtirp· Hiſp. 5 ER, 
& Pannonicarum obferu. weitlãufftig zu beſchen. Den 7. vnnds. nennet man welß 
dee. Sommerthierlin / Schucrtropffen⸗ Violam albam Theophrafti. p 
er klein blühet zeitlich mit kleinen Blümlin / dienurs. Blettlin haben. Der groͤſſer 
tangſamer. Der aller groͤſſeſt mit viel Blumen auff einem Stiel / am aller ſpaͤteften. 
Was aber der s. im Latetniſchen Epirome planxarum ſet / oder hie der . weiß ich nicht / 
ſoes nicht iſt de Tulipa Bononienſis, welchezuzelten 3. oder mehr Blumen auß einer 
Wurtzel bringt. Von dieſen allen / vnd andern viel mehr / mogen andere Auctores, vnd 
ſonderlich Dodonæus, C. Cluſ. vnd Lobelius, in ofſtgemeldten Büchern beſehen wer ⸗ 


den. 

f Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

N j n Eeib. : 2 1 2 
Die Nareiffen find warmer vnd eruchser Eygenſchafft. Dit guten habens fel · 
kein Leib gebraucht / alete wann ſteſcmandts wolken erbrechen heren, alebañ pfleg 
tmiſie Nareiſſenwurt n bey der Kofi zu ſieden / gaben dieſelbige zu eſſen / oder dit Bra ⸗ 
he zu trurken / matht ſpeyen. Auſſen 2a ne 

Auſſen. 


Diewurtelgefoſſen ond mit weng Honig vermifcht/pepleiden Brandt / nb; 
berenckte Olteder. Item die Podagriſche ſchmerden. 4 l 
Nartiſſenwurtzlgrünzerkntiſcht / vnd mit jrem Safft alſo warm obergeſchlagcg / 
teylet dte perſchuittene Sennadern. „„ * ad 
Die Wurtzel mit Neſſelſamen vnnd Eſſig vermengt / vnnd vbergeltgt / bertralbt bie, 
Sagen denden en r lane el ene 

er; 


vn 


ee u paul‘ 
cken oder Bonenmehlintcorporirt / dimbobergelegt. Alſo gebraucht eucht ſie, 
Spreifan pfel Dorn / vnd dergleſchmauß den Wunden. Kar 


„ 


Dias Vierdee Buch Per. Andr. Manbtol n: 


Son Heickwurtz. Cap. (XIII. 


Suckwurtz · Hunds karbs. Vitiselba,Bryonia. Schwarte Siicknuntz. Vitisbign. 


. Gel. 
Tickwurz herſtauch Hundisruͤrbs / Scheifttpung Naß / 


wing Nomiſche Raben / Nate e a. 
chen Ihre Stenger vnd Ratlen wachſen ha hoch / ſchlingen vnnd ge⸗ 
ef len fichmit ihren Zucken oder Faden an die Zeun / Hetken/ Muwren / 
N Stauden / vnnd was ſie erreichen moͤgen / wie der Hopffen. Die Bletter 
vergleichen ſich dem Weinrabenlaub / ſindt doch tleiner / rauher / hariger vnnd eckechter. 
Being kleine blenwelſſe Blamlen / darauß werdenrunde Beerlen die ſindt erfilich 
S Cee eee on arenen. 
afft. Dieſg Sae iſt ynydtte t / nnd ane fern em bugehewwer groſſe 
N del rn Damen ha Auwa als cnptange vide N idr hurbetleſich anf wen big 
a in igen eis g heyſchleun gen Saffis nme Seſchmdack bitte 
darzu ein wenig ſcharpff/ſtreng vund widerwertig / am Genu ſturtf hund unliebluch. 
WBeftfafaltenthalbenanden Zeuncn gas Harzen an wachen ſie oberfich ſeigt / wie 
Fan ee f penn me b e heren joperabe aldanzu bl 
Ke en. C RN 
, BlBryonianigra, oder ſchwarze Stickurz / hatſchwartze Beerlin / dund die 
Wirte h mtbendiggeblicter enndanmennt ſchwärtzer dann dis weiſe / wirde 
ö aa c eff lader Nagckung iſtſiecewas 
i 0 mung gruefen/Bafbk frembde Fee 
el / aber denen e ga tom Samen / w 
g eben Karge Sagte egen N 
haben bald erkennet / daß ein groſſer nterſchetdt ſey. Eiliche nennen es Scam- 
monium Americanum, purgiert oſſt/ bey em quutle genommen / ohne Beſchwernuß j 


9 85 offter⸗ 
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efftermalabergar nicht / ſt die Vrſache / daß fie zu alt oder ſonſt gefaͤlſcht iſt mit der A 


Bryonia. 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. 

Die jungen Dolden ſeynd zum theil bitter / vnd ein wenig ſcharpff / mit einer gerin 
gen duſammenziehung Die wurtzel waͤrmet vnd trucknet zimlich. 

In Leib. 

Etliche Landtfahrer ſchneiden Menſchenbilder auß dieſer c ede für‘ 
Alraun / wie oben in der Befchreibung deß Alrauns gemeldet. Andere purgieren die 
Leute darmtit biß auff das hinderſte. 

Die jungen Dolden im Frühling abgenommen / bereytet wie die jungen Spargen / 
e vnd erweychen den Bauch ohne Schaden / treiben auch den Harn 


Der Safftim Lentzen auß der Wurtzel gedruckt vnd nit Meth getruncken / treiber 
auß den zaͤhen Schleim. 

Weltche von der fallenden Kranckheit/ Schwindel / Schlag / Tropfſen / vnd andern 
ſchweren Hauptſüͤchten belaͤſtigt ſind/moͤgen offtmals im Jahr dieſer wurtzel j. quint⸗ 
ie ſchwer mit Traͤncken eynnemmen. 

kn Schlangengeſtochen wudt / der mag dieſe Wurtzel dergleichen 
auch eynnemmen 

„„ Frawen ſollen dieſer Wurzel muͤſſig gehen / dann ſie jhnen ſchaͤd⸗ 


Oreiſſig Tag von dieſer wurtzel mit Eſſig getruncken / machet dz Multz klein. Doch 
ſoll man die wurzel auch mit Feigen zerſtoſſen / vnd eufferlich aufflegen. 5 

So man ein glatte duͤnne Latwerg auß dieſer wurtzel vnd Honig bereitet / iſt denen 
faſt gut / die vmb die Bruſt voll ſind / vnd vom Keichen oder Huſten ſtets erſticken woͤl 
len. Hilfft auch denen / die im Leib zerſtoſſen / zerbrochen / oder zerfallen weren. 

Stickwurtz dienet treffenlich wol den Weibern / ſo von der Mutter Empoͤrung hin⸗ 
fallen / als weren ſie verzuckt / vnd ich hab ein Welb gekannt / die etliche Jahr mit dieſer 
Kranckheit beladen geweſen / offt viel Tag nach einander geſtürtzt worden. Derſelbi⸗ 
gen Sraiwen iſt gerahten worden / ſie ſollij. Lot Stickwurtz in weiſſem Wein ſieden / on 
wenn ſie zu Nacht ſchlaffen gehet / warm trincken. Diß ſoll ſie alle Wochen einmal 
thun / wie ſie dann auch gethan hat / dardurch hat die langwirige ſchwere Kranckhelt 
gantz vnd gar abgelaſſen / vnd ſieferꝛner nicht mehr ankommen. 

Auſſen. 

Die Bletter/ Frucht / vñ wurtzel ſind ſcharpff der halben dienen ſie zu alltrley Grin⸗ 
den / vnreinen Wunden vnd Geſchwaͤren / dann ſie ſolche Vuflatnigkeit vnd faule ſchaͤ⸗ 
den reinigen / etzen / vnd außtrucknen. 

Die wurtzelmit Oel tempertrt vnnd aufgelegt / zerbricht allerley Apoſte mata, in 
ſonderheit das Fingergeſchwaͤr an den Neglen. Vertreibt vnd verzehret Flecken / An⸗ 
malen / vnd Flechten. . 

Dieſe wurtzel a genen Spreiſſen der zerbrochenen Beine / vnd dit ver⸗ 
lorne Eifen auß den Wunden vnd Stichen. N 

Ein Melſſel von dieſer wurzel gemacht / jeucht auß die todte Frucht vnd dz Baͤggle 
wunderbarlich. 

Etliche bereiten auß der wurtzel ein linde Salbe / zu den lahmen erkalten Gliedern / 
nemmen darzu Baumoͤl vnd ſchweinen Schmaltz. 

Stickwurtz heiſt Griechiſch vnd Lateiniſch Bryonia, vulgo Vitis alba. Atabiſch 
Feſire. Welſch Vita bianca. Spaniſch Anorca. Frantzoͤfiſch Colleuure. Bthmiſch 


ed. 
5 Schwarz 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Watthiokt 
© Schwartze Stickwurtz. 


Vitis nigra. 


Diß Sewaͤchs nennen wir ſchwartz Stickwurtz / dann Dioſcorides ſelbſtuamete 
Bryoniam nigram, vñ Vitem nigtam. Hat Ephewbletter nahe wie die Holiwurz / doch 
ſchmaͤler. Gewinnt lange Raben vnd Fadmen / wie die obgemelte Stickwurtz / darmit 
ſie ſich auff die nechſten Baͤume auffzeuche / vnd hefftet. Die Beer hangen Trauben 
weiſe beyſam̃en / ſind groß als Erbſen / erftlich grün / darnach wenn ie zeitigen / rot/ge⸗ 
ben eluen roten Safft. Die wurzel iſt gruß / aufwendig ſchwartz / jnn wendig goferbet 
wieder Buxbaum / vnd voll zaͤhes Saffts. Wechftviel in Welſchlandt / in Walden va 
Strauchen / wie es allhter abconterfeyet / reimpt ſich allerding fein zu der Deſcheri⸗ 
bung Diolcoridis, außgenom̃en daß Diafcoridespon ſchwartzen Berren moldet / aber 
dö met mich nichts dann die Natur verandert bißß weilen die Farb in etlichen Sewach. 
en wie man an dem Nachtſchatten ſihet / der hat nicht allein ſchwar tze Beer / ſondern 
auch zu zeiten gelbe oder rote. N \ 

Dergleichen geſchicht auch in den Weintrauben / Kirſchen / Maulbeern / Feigen / 
Pflaumen / Oepffeln / vnd in andern vielen Früchten / offt an einer Stelen vnnd Ort ⸗ 
wie ſolt es dann nicht geſchehen in weiten frembden Landen / da ander Lufft vnd Erde 
richiſt. Derhalben iſt es kein wundrr / daß dieſe Suickmurtz im Welſchlandsrote Beer 
tregt / im Griechenlandt aber ſchwartze / dann Griechenlandt iſt warmer vnd truckner 
gelegen dann Welſchlandt. 5 

Vnſers Auctoris ſchwartze Stickwurtz wil Her Dodonæus, pnnd anderetieh 
mehr / is ſey Vitis ſylueſtris, oder Tamus, dann es hat feine Capreolos, welches Bryo· 


P nia nigra hat. 
Natur / Krafft vnd Wirckung. 


In Geib. N 

Im Welſchlandt nimpt man die jungen zahrten Rabenſchoͤß unge / die ocht man / 
beftrewer ſie mit Salt / Oel vnd Eſſig / vnd iſſet ſie wie dle „ Dioſc. 
meldet. Iſt nicht ein vnliebliche oder vngeſunde Spetß / dann ſie treibetder Frauwen 
zelt vu den Hamm ralnigtole Mürren michtdasgeſchwollene Peg geringer. FR auch 
gut wider den Schwindel fallende Sucht / vnd ſalte Lahme der Glieder. 

e Wirckung mit der obgemeldten Stickwurtz / doch nicht ſo 
gar . ' 


Hufen. 


. Die Bletter mit Beisangefirichen/ heylen dem Kindtote e die Raͤuden an dem 
Hals Manmapfiauc bfr Brillen diente leben. = 


Von Baſſamoͤpffeln. Cap. (XIII 


Geſtallt. 


ſtoͤmmen 


5 
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ſtuͤmmen Winden vnverletzt. Die Blumen erſcheinen bleichgelb / wie an den wilden a 


Lucumern / vnd bringen etliche Frucht / etliche nicht / wie an den Geſchlechten der Kucu⸗ 
mern. Die Frucht tſtrundt vñ geſpitzt / fan anzuſehen wie ein Ey / gewinnt außgedruck⸗ 
terauhe Knoͤpfflen oder Bollen / wie die Bletter an der Kartendiſtel / an der Farb erst 
ch grun / darnach wenn ſie zeitigt ( das geſchicht im Augſt vnd Herbſtmonaten) wirdt 
ſterot / da ſpringt ſie auff / daß man den Blutroten Samen jnnwendig ſehen kan. Die 
Wurtzel iſt dann. Diß R ein frembder Gaſt / muß fleiſſig 
gepflantzt werden. 


Balſamöpſſel. Balfamina,Momor. Einander Geſchlecht Ballimina fc. 
3 der Balſamoypffel. mina. ö 


tica, Viticella. 


Die Rem muß man gar bald im Frahiing ſtecken / in ein gut feyſt Erdrich an ein 
ott / da es den Widerſchein der Sonnen haben kan / Item / ſol offtbegoſſen werden mit 
dem Waſſer da man Hüner vnd Fleiſch außweſcht / fo werden die Frucht zeitig. 

N Natur / Krafft / vnd Witckung 


8 In Geib. 
Dit Bletter gedoͤrꝛt / vnd zu Puluer geſtoſſen / vnnd deß Puluers ein Loͤffel voll 
mit Wegrichwaſſer eyngenommen / heylet die verwundte Darme. Sol auch wider die 


l ſeyn. 
Dleſes Gewaͤchs iſt durauß ein Wundkraut / innwendig vnndaußwendig ge⸗ 
braucht. Etliche ſieden es in Wem / vnd geben darvon zu trincken wider das Grimmen / 
tem / den Wehthagen nach der Geb die im Leib etwas zerꝛiſſen haben. 
Puluer gibt man etliche Tag für die dorüch / vnnd ſchmirt den Schaden mit dem 

Oel / Item ſolch Puluer eyngenommen in einer warmen Brahe / ſtellt das Bluten. 


F Auſſen. 

Die eletter auff die friſchen Wunden gelegt / macht fie zuſammen gehen vnnd 

N ernennen ein Oel dieſer Geſtallt. Man 9970 N eee 
i N a3 


Das Bierdte Buch Petri And. Mattziolt 

© Tag in Agreſtenöl darnach ſtellt mans an die Sonnen / endlich bedeckt mans mit Miß 
dder Erdtrich / ſo lang biß es erfaule. Etliche gelehrte Medici als Braſſauolaz nẽen zu 
den Früchten die Bletter von dieſem Gewaͤchs. Solch Oel heylet allerley Wunden / 
fllt den Schmertzen / vnd leſt keine Endtzändung oder andern Vnrath darzu ſchlagen. 
Hilfft den Knaben / welche an dem Gemaͤchte gebrochẽ ſeindt / offt darauff geſchmierct. 
Item den Wehetagen der Bruſt / hilfft zu der Fruchtbarkeit der Weiber / wañ mau da. 
mit ſich ſchmiret / vnnd zuvor das Kraut gepuluert in einem Salueywein eynnimpt.· 
Vnd iſt diß Krant oder Oel ſo heylſam zu den Wunden / daß auch etliche duͤrffen fab 
urn / wann maneinem ſchwartzen Roſſz das Ohr abſchneide / moͤge man ſolches einen 
weiſſen Pferd auffhefften / vñ dargegen das weiſſe abgeſchnittene Ohr dem ſchwarzen 
Pferd anſetzen / ſollen alſo beyde auß Krafft dieſes Oels widerumb anwachſen. 

So manaber die Frucht in füffem Mandel oder Letnoͤl beytzt / dienet es trefſench 
wolzu den Geſchwuͤlſten der Mutter vnd Bruſt / vnd zu dem Schmertzen der After. 
adern. Heylet alle Brandtſchaͤden. E 

Widerum̃ wll man das Oel zu den verwundten Sennadern berriten / ſol man S. 
Johanniskraut oder Terbenthinoͤl zu obgedachter Frucht nemmen. 

Mañ nennt es auch harantiam, pomum mirabile, Hieroſolymitanum, Weſſch 
Charatia. Frantzoͤſiſch Merucille.* N Ei 

Ein ander Geſchlecht der Balfamöpffel. 
Balſamina altera. ; 

Es iſt noch ein Geſchlecht der Balſamoͤpffel / ener andern Geſtallt / dann das aſt 
gemldte. Dann es hat einen ſehr dicken Stengel / anderthalb Elen hoch / der iſt feyſ / 
ſafftig / gruͤnbraun / Darauf entſproſſen viel dicke aͤſte / mit Blettern bekleydet / dit ber 

gleichen ſich nahe dem Weidenlaub / ohn daß ſie an dem Vmbkreiß zerkerbt find. Brn⸗ 
getgroſſe/ braune / geſchwantzte Blumen / darauß werden Oepffel / die vergleichen ſick 

etlicher Maſſen den obgedachten Dalſamoͤpffeln / ſindt rundt / läͤnglecht / rauch / rich 
grun / darnach wenn ſie zeitigen / gelblicht / vnd wenn ſie gar vollkommenlich zeitig ſind / 
ſpringen ſie von ſich ſelbſt auff. Haben Samen beynahe wie die Linſen formirct. 
vlel dicke ſteiſfe Wurtzlen. Man pflantzt es in Gaͤrten / als ein frembd Gewaͤchs. Man 
120 0 habeeinerley Tugendt mit den vorigen Balſamoͤpffeln. Ich habs zwar nicht 
verſucht. 


Vom Weinſtock. Cap. CXLIV. 
Geſchlecht vnd Geſtallt. 
ES ſeindt viel Geſchlecht der Weinſtöck oder Wetnraͤben / 
nach mancherley Art vnd Eygenſchafft der Länder / darinne ſie wathſen. 
Kraͤfftiger wachſen ſie an Bergen gegen der Sonnen Auffgang / dann 


auff der ebne / oder gegen dem Nidergang. Im Teutſchlandt hat man den 
beſten Wein am Rheinſtrom / Elſaß / Wirtenbergerlandt / Fraucken / vnnd Oeſter⸗ 
15 b f 


Deralte Theophraſtus ſagt von einem Weinſtock / der hab Trauben ohne Laub 


bracht / lib. a. cap. 4. ö ö 
Geſtallt. 


Def Weinſtocks Geſtallt iſt maͤnniglich bekandt / dann von der Wurtzel wechſt 
ein Stam auß / welcher ſich in viel aͤſte oder Rabt auß theilt. Seine Rindeiſf allenthal⸗ 
ben zerſchrunden. Henckt ſich mit feinen lang? Fäden oder Gaͤblin an die Pfaͤl. An den 
Raͤben bringt er Bletter / die ſeindt breit / an den orten zerſchntten eee 

lüht 


7 
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Ersiſt ein gemein Sprichwort: Ein Ey einer Stundt / Brodt eines Tags / Wein A. 
eines Jahrs alt / ſt hre beſte zeit. Dioſcorides aber ſagt: Der Wein ſey in der ditt fee 
nes Alters vnd am beſten zu trincken / wañ er 7. Jahr hat. Allhie muß man der Landt⸗ 
ſchafft jederſeits viel nachgeben. 

Die ſehr alten / duͤnne / welſſe Wein treiben den Harn fort / beſchweren aber das 
Haupt vnd die Sennadern. 

Alle Trunckenheit iſt ſchaͤdlich / vnd inſonderheit die ſtets wehret / dann die Senn⸗ 
ader oder Neruen werden dardurch taͤglich zerlaſſen / vnnd geſchwaͤcht/vnnd der perige‘ 
Trunck iſt ein Anfang der ſchnellen geſchwinden Kranckheiten. ZimticherNRaffen aber 
der Wein genoſſen / bringt dem Leib nutz / wie oben gemeldet. 

Der gemeine Man ſagt / der rote Wein ſtopffe / das ſol man mit vnterſcheldt ver⸗ 
ſtehen / dann ein jeder roter Wein / wann er lauter / ſubtil / ynnd wolſchmeckend iſt/ ſtopfft 
nicht / Das iſt wol war / daß er nicht fo ſchnell durchgehet als der welſſe / der da auch in 
gleicher Subſtantz vnd güte iſt. Dargegen ſtopfftein jeder Wein / der da dick vnd ſawer 
Iſt/ er fen weiß oder rot / wiewol der rote mehr. i 

Wlltu ein ſtarcken Wein milter oder geringer machen: Leg ein gebaͤhet Brodt in 
die Kann in Wein / ſo zeucht das Brodt ein theil der Krafft zu ſich / vnd kan darnach der 
Wein nicht ſo ſtarck auffdenpffen. Beſihe Auicennam, Can. 3. doct. a. cap. . 

Wiltu einen trůben Wein im Faß lauter machen: Nimm ein oder zween newe 
Toͤpffe / vie nicht verglaſirt ſindt / zerſchlag ſie / vñ wirff die Scherben ins Faß / ſo ziehen 
ſie die Hefen an ſich / vnd wirdder Wein klar. N 
Dz der Wein im Faß nicht ſawer werde: Leg ein ſtůck Speck in Spundt hineyn / 


ond vermachs wolzu. . 


Wefk einen bloͤdẽ vbeldaͤwenden Magen hette von Kalte / der laſſe jhm frühe einen 
ne Wein waͤrmen / thu dareyn ein Quentle geſtoſſen Pfeffer / vnnd 
trincks. 
Woeiſſer Wein mit ein wenig Saffran gemiſcht / vnnd warm vbergeſchlagen / ſtllt 
den Schmertzen deß Podagrams / ſo von kalten Sachen kompt. 

Welcher Man zu den ehellchen Wercken eraltet were/ der nemme das Glled von 3 
einem Hirſchen / der in der Brunſtgeſchlagen iſt / doͤrꝛe vnd ſtoß zu Puluer / darvon nem⸗ 
me er ein halb Loth / vñ ein Quintle ſchwartzen Pfeffer / diß miſch er zuſammen in einem 
Trunck Maluaſier / vnnd nems fruhe eyn / etliche Tag nach einander / es bringt jhn wi⸗ 
derumb zu rechte. a ö 2 

Zudem kalten bloͤden Magen / der ſich ſtets thut erbrechen: Nim̃ gebaͤhet vrodt / 
netz es in Maluaſier / beſprengs mit geſtoſſenẽ Neglen / vñ legs warm auff den Magen. 


Deß gebrandten Weins. 


Wermut vnd Wachholderbeer ober Nacht in gebrandten Wein gelegt / vñ Mor⸗ 
gens ein Wiſſen gebaͤhet Srodt darinne eyngeweycht / vnd geſſen / trucknet vnd verzehrt 
die ſchletmige Feuchtung in Magen. a 5 
SGebrandter Wein getruncken / dienet wider den kalten Harn. f 
So jemand zu viel gebrandten Wein getruncken hett / alſo daß er ſich in jhm ent. 
zündet / dem gib eylends Geiß milch zu trinckẽ / darzu netze ein alten Filtz in warm Waſ⸗ 
ſer/ vnd lege ihn auffden Magen. es u 
Gebrandter Wein mit Honig gemiſcht / vnd den Kindern warm in den Nabelge⸗⸗ 
trieben toͤdtet die Wärme. So man Ochſengalt darzu miſchet / ift noch kraͤfftiger. 
Eſſig kuhlet vnd zeucht zuſammen / ſpricht Dioſc. Er iſt dem Magen nutz vnd gut / 
bringt Luft vnd wegierdte zum eſſen. Er ſtopfft den Bauchfluß / vnd das Blut an allen 
ort auß brechen / geruncken oder euſſerlich aufgelegt. Ai De 


Das Vierdte Buch Petri And. Matthiol / 
Der Eſſig obergelegt / dieuet wider die Seſchwaͤt / o weiter vmb ſich freſſen/ wider 
Dante gehe, Er anne Jg ne gu cl 
Eſſig mit Honig vermiſcht / vertreibt die Streichmaſſen. 
Eſſigwarmgetruncken / it denengut / welcheden Athem nicht haben konnen / aa 
mit auffgerichtem Halſe. 3 

Den Kindern / welche von den Wuͤrmen gekrenckt ſindt / mag man biß wellen ch 
wenig Eſſig eynſloͤſſen / der zertrennet vnnd toͤdtet die Warme. Soman ein wenigge⸗ 
brandt. Hirſchhorn in dem Eſſig zerleſſet / vnd den Kindern eyngibt / ft kaum ein heyſſa 
mer Artzney wider die Warme. ö 8 

Auenzoaril/ daß man zur zeit der Peſtilentz Eſſig auff heiſſe Zigelſtein gieſſ / 
vnd das Hauß oder Zimmer darmit beraͤucher. . 

Wenie die Naſen zu nel bluret / der uche emen Badſchwanmoder Beinen Thuch 

in rotem Weineſſig / vnd ſchlags kalt ober das Gemaͤcht / ſo verſtehet das Blut. 
N m hb dea) Welse fefa 5, anspannen rene 
Wel / ein halb Maß Weineſſig / Naſiſ ein Lot / ſeuds zuſam̃en. Darnach nege ane 
der Arena a kn va ebe mern f 
den Magen / doch nuͤchtern 5 a 
Wider allerley Sebreſten / o zuviel fleeſſen / ſonderüch aber zu der Bauchruhr ay 
N gewiß Experiment. Seud Krebſen in Weineſſig / darnach og die Rinden oder Scha⸗ 
len der Krebſen zu Puluer. Deß Puluers gib frühe vnd zu nacht ein quirtle / ineina 
warmen Trunck Wegrichwaſſer / oder roten Wein / ſo kein Fieber 1 

Wilt du keine Haar haben wo ſieſindt : Nimm die kleine Spitz maͤuſe / brenneſie zu 
Puluer / auß dieſem Puluer oder Aſchen vñ Eſſig mache ein Laug / darmit beſtreichden 
bat wen. gor finde fe machen ner grober ade 
langſam vn 5 

ꝗ NotaltvegenEfigmagkfaben: N gebaͤhet Broß 
pls Eſſig / nums herauß / aß widerum truck en werde. Das thuctüch malnach en 
ander / wann du darnach das Brodtin Waſſer / Bier / oder Wein leg / wirdt es den 
e gen Wandern nuch dem fieaußgepreft 
n an em au eauß 
zerreib ſie mit farctem Weineffig/lag ſie trucknen xrib fie widertunb mil Eſſig / vnd laß 
abermals trucknen / das thu offt. Darnach behalt dieſe ahbereite Korner / dann alsbald 

duſie in Waſſer / Bier / oder Wein legſt wird Eſſig darauß. 
lumen. en end Zaudenefig ſtobengec neben ua den Raſ n bed Naher 

(4 . 


Der kleinen Roſinlen vnd gubeben. 

Noſinlen oder Meertraublen / auff Lateiniſch Vur alle, vnd Baſlulæ genannt / 
werden auß den beſten Traͤublengemachr. Vnd wie man bereiten ſol heſchrtibt Co⸗ 
lamella lib. iz. c. 16. Es werden zweyerley Geſchlecht der Roſin zu vns bracht / dia klei⸗ 
gen ond groffen. Auß diefem Seſchtecht findt auch die gbeben / welche ich den groffen. 
Rofeinmis Geftalteond Seſchmack verzheichen / vnd fad doch groſſer / dannſie bon 
ſchoͤnengroſſen Trauben gemacht werden. 
Die Roſinlen vnnd Fibeben enmiterlmaſfige Wärme / geben gute Naß 
tung /ffaͤrcken den Magen vnd die d Offnen die Verſtopffung / vnnd machen gur 


lat. 5 Gr 
bn often Pfeffer nnd fat epanbi Geptigt. nem 25 


Soman alle Tag vor der Na vnd abends / inen voͤfſe voll der 
EC 
Leib verhartet ſindt. en ge Bela ch Ne rc 
Reim 


Von der Rreut. beſchrelb. Natur vnd Mirckung. 448 
Klein Roſinlin mit Wein geſotten / vnd getruncken / benimpt den Huſten. Dienet A 
ee doch ſo ein Fieber vorhanden / ſolman deß Weins 
muͤſſig gehen. ä . N N 
Der Weinſtock heiſt Griechiſch ng · ne · Arabiſch Harin. Lateinſſch Vis 
vinifera. Welſch Vite demeſtica. Franzoͤſiſch Vigne. Behmiſch Rywij Winne. 


Don Hopffen. Cap. CX I. V. 


Hopffen. Lupulus mas. g Hemel Lupulus fœmina. 
. t. 


Geſtallt. 
zwey Geſchlecht 


ohne Laub. So bald diefelbigen Mannß hoch ober ſich ge 
gang rauch allenthalbemie kleinen Stachlen beſetzt. Die Ble 
. 1 eee san gl 
ub. An dem Stenge en dr te / gedrung 
g kwiean den Weintaben / aber vollkoͤmmenüicher vnd groͤ 
wachſen ganz lucke/gefaaltte/ eichte Sacklen darz 8 
„ Im Auguftmonat oder im Anfang deß Herbſis wird der Hopffge⸗ 
ſammlet. 
X „In dam Dopflanififichtwotju emundenm / daß welcher blaht der tegrtelnn 
& en dagegen welcher Samen hat / bekommet keine Bluͤt “ 
N Der wilde Hopffwechſthinder den Zamen/ anden ornhecken / in den 
Graben / an den Nawren / vund waran er ſichan⸗ N 
henckrnkan. Iſt allerding dem N 
Zahmwen gleich. u 
Ffff ß Natur / 


€ 


Das Vierdte Buch Petri And. Matthioh 
N Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
Dieweil der Hopff ſehr bitter iſt / vnd am Geruch ſtarck / muß er warmer vñ truck 
ner Art ſeyn wie im andern Grad. VVV j 
i RZeD, . 
Die Hopffenblumen ſind der Bierbrewer Wirtz. Etliche Becker koͤnnen auch die⸗ 


ſer Frucht nicht entraten / die Hefen darmit zu ſehen / dann der Hopffen treibt gewaltig 


auff / vnd macht den Taig luck. N 
Im Fruͤhling laſſen die Leckmaͤuler die jungen Hopffenſpargen zum Salat be 
reiten / vnd halten das für eine gute Speiß der verſtopfften Lebern. 

Der Safft vom Hopffen rohe eyngenom̃en / treibet kraͤfftig durch den Stulgang. 
So er aber geſotten wirdt / treibt er weniger zum Stulgang / aber dargegẽ iſt er treſſen⸗ 
lich gut zu allerley Verſtopffung der jnnerlichen Glieder / treibet auß beyderley Gallen / 
reiniget das Geblut / vnd macht Harnen. N 

Die Wurtzel nimpt hinweg allerley Verſtopffung / inſonderheit aber der ebern 
vnd deß Mil. Dt 


Auſſen. . 

Obgedachter Safft in die Ohren gelaſſen / bewahret ſie vor allerley Faͤulung / vn 
vertreibt den Geſtanck darinne. ö 

Ein Dampff gemacht mit Hopffenblumen / bekompt wol der hardten verſchloſſe 
nen Mutter / auch denen / ſomit Noth harnen / vnd den jenigen / die den Blaſenſtein fůh 
eee joe ' 

Hopffen heiſt Sriechiſch orie, Lateiniſch Lupus ſalictarius, Lupulus. Welſch Lus 
pulo. tanto ſiſch oublon. Behnuſch Khmel. 


» Bon Stechender Winde. 


Cap. CX L VI. 
Geſtallt. 


er Techende Winde / Griechiſch Smilaxtraches, zu Latein Smilax 
alpera im Welſchlandt in Hetruria / da ſie in groſſer Menge wechſt / Hedera 
S fpinofa vnnd Kubus ceruinus genannt / iſt in ſtetgendt Gewaͤchs / hat ſehr 
lange / hardte / ſtachlige Raben / vnd viel Fadmen / darmit windet ichs auff die Baͤume 
von onten an biß oben auff. Mit den Blettern gleichet es dem Baumephe / allein / 
daß ſie kleiner ſind / ohne Ecken / rauch / hardt / vnd ſpitztg / an einem feuchten Stiel. 
Im Maͤyen bringet es weiſſe wolrtechende Blumen / darauß werden Beere / haugen 
Traubenweiſſe beyſammen / wenn ſie zeitigen / ſindt ſterot / endtlich werden ſie ſchwartz . 
lecht / ein jede Deer hat zwey Koͤrnlein / in dem groſſen findet man biß weilen drey / vnd 
. Dieſe Kern ſindt auß wendig ſchwartz / vnd 
rhardt. ö N 


An dem ende der Raben hangt die allergroͤſte Ttaub. Die Wurtzel i hatdt vnd 


3 di. Hatfeine Bohnunganrauhenorten. x Man findet zweyerley dieſer ſtechenden 
Winde / das eine trent rote Beer / wann es reiffiſt / vnnd das ander ſchwartze. * Etliche 


gelehrte anner meynen / daß die frembde Wurtzlen / die man auß India bringt / vnd 
Salſas oder Sarfas perilias nennet / die man wider die Frantzoſen gebrauche / wie das 
Holt Guaiacum, ſehen nichts anders / dann die Wurtzlen dieſer ftechenden Win⸗ 

= . 2 45 dt. Dar · 


Von der Kreut beſchreib. Natur vnd Wirckung. 449 
de. Dargegen ſagen etliche nein darzu / vnd Stechende Winde. Smilar aſpera. A 
wollen / daß Salſa Perilia ein beſonder Ge⸗ . "u i 
wächsfen/ daß der ſtechenden Windenfehr _ 
Ahulich ift daher flieſſeder Irꝛthurub / daß 
mans fur die ſiechende Winde ſchatzet. Die⸗ 
fen Zanck vnd Span kan ich zwar nicht ent- 
ſcheiden / dieweil ich von der Salſa Perilia, als 
von einem ſehr frembden Sewaͤchs keine ge ⸗ 
kviſſe Kundtſchafft hab. f 

Natur / Krafft / vnd Wirckung. 
In Leib. 

Die Bletter vnnd Frucht der ſtechenden 
Winde vor vnd noch getruncken / ſindt eine 
gute Artzuen wider das Gifft. Mann ſagt / 
weñ man das Puluer von gemelder Frucht 
Butrindenge hams en ift 
zu trincken t 
mchrſchaden. Dazumb man diß Ge⸗ 
waͤchs brauchen zu allerley Artzneyen / die 
man wider Gift bereitet. Der Safft auß 
den Becrengedruckt ſtauch kraffug wider das Gift. 8 

Fr Aufn ER 
Ein Kranz von den Blettern gemacht / vnnd auffgefeßtmimpt hinweg den Weh · 
deß aufe 


1 


Vom Wiltzkraur. Cap. CXIL VI. 


Geſtallt. 1 51 6 


lachs dottern / vnd 
Jad 


gefunden werden an der Genilta,* ; j 
Natur / Krafft vnd Mirckung. 
75 Futzkraut if warmim erſten Grad / vnd trucken im andern / am Geſchmack ewas 
er. . 8 
Jndeb. 


Dias Vierdte Buch Pet. Andr. Mattziol 

Be; Er In Leib. ß ENT, 
Fütskrout in Wein geſotten vnndgetruncken heit auf DIeverfkopffte Pcher bum 
Mule reigt das Gu der pon zaher Feuchtung . Diener muder die Seelfucht dame 
treiber die Gallen durch zzz Harm vnd Stuigang auß fümenilich /o Wermurdarg 
gethan wirt. ö N 

Gutzkrqut Cafjıcha, Cafcura;  Eplehymum, 


0 


— lic ond dateniſch Caffycha, Caffucha, age Caf 
Re PAR er. ran Ar Gade ee 
Epithymum. 


E wachſtEpirhymum den wir auch haben vnd wel 
— — ade ge 
. — Auftnc 
Bere as, Nauf eee eme, e ne f 
N an 


Satuxeia, vnd 
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Don Stinckendbaum. Cap. XI vin. 


u. Slinckendbaum. ı-Anagyri, 2. Stinckendbaum. 2. Anagyris. 


Geſchlecht ond Geſtalt. | 


B 
Jewol die Alten nur eines finckendenbalis gedencken / 
O fofinde ihr doch zwey Geſchlecht im Welſchlandt. Der erſte oder groſſe 
J ſtinckendbaum wechſt in groſſer Menge in Apulia / vñ Campanien / auff 
der Straſſen zwiſchen der Statt Terracina, vnnd Fundum. * Itemin 

Franckreich vnd Hiſpanta. Iſt ein zimlicher langer Baum /tregt lang⸗ 
lechte / ſpitzige / ſattgrůne vnd weiche Bletter / je drey an einem Stiel’ wie der Wiſenklee. 
ringt Goldtgelbe Blumen / die hangen herabwerts wie lange Putzen / darauß werdẽ 
Schoten / wie in den Feigbonen / darinne ligt brauner Samen / an Geſtallt der Faſeln / 
an der Groͤſſe den Bonen gleich. Der gantze Daum hat einen ſtarcken ſunckenden Ge 
ruch. ö 5 
Dian andern oder kleinen Stinckendenbaunn findet man viel vmb die Statt Tri⸗ 
ent / ſonderlich in den Gebirgen deß Thals Ananiæ, auch in andern Orten deß Wel⸗ 
ſchen Landts. Vmb Trient nennet man jn Eghelo. Blühet im Mayen / vnd Brachmo⸗ 
nat / auff den Bergen luſtig anzuſchen / dann er hat auch Goldgelbe Blumen / wie der er ⸗ 
ſte / Aber die Putzen ſindt langer. Daraufffolgen Schoͤtlen wie an dem Ginſt / darin 
nen iſtder Samen beſchloſſen / groß als die Wicken / lang lecht wie Faſeln / von Far⸗ 
ben ſchwartzlecht. Die Bawren oder Hirten / ſo etwa durch Vngeſchicht oder Vnver⸗ 
ſtandt dieſe Frucht eſſen / wurgen vnd brechen ſich fo hefftig darnach / daß ſie auch biß⸗ 
weilen Slut fpeyen. Der Stamm oder Hold iſt ſehr hardt / auß wendig gelblecht / 
innwendig an dem Marck ſchwartz / wie das Frantzoſenholtz Guaiacum genannt. Iſt 
ſo hurdt vnd feſt / daß es auch die Schneide oder Spitze an dem ſcharpffen Eiſen nider⸗ 
legt vnd ſtumpff machet. Vnnd darumb daß dig Holtz ſo feſt iſt / macht man gute vi 

aff⸗ 


Das Vierdte Buch Petri And. Matthioli / 

C hafftige Pfal darauß in die Weingaͤrten / auch ſtarcke Bogen zu den Armbräfen. Et⸗ 
liche newe Scribenten vermeynen / dieſer Baum heiſſe bey dem Plinio Laburnum, aber 
das kan nicht ſenn / wle wir in vnſern Latetniſchẽ Tommentariis deſſengnugſame Dre 
ſachen anziehen. Dieſer Baum hat auch je Bletter an ein Stiel / mie die erſtgemeldte. 
Weewol vnſer Auctorzweyerley Geſchlecht deß Gewaͤchſes ſetzet / jedoch iſt bey 
den Alten nur emnes gefunden worden / welches Bletter vbel ftindken, Das ander aber 
hat gar keinen boͤſen Geruch ⸗ bleibt auch gern bey vns ober Winter in den Gaͤrten / vnd 
wird auch von etlichen / wie Colutea, Welſch Linſen genannt / von wegen deß Samens. 

Etliche wollen es ſey Laburnum Plinii, In Italia nefſet man es Eghelo vñ Auornello, 
wirdofft von wegen feines ſchwartzen harten Holtz für Ebenium verfauffe / Darauf 
machet man ſchoͤne Kammfutter. . 


Natur / Krafft / vnd Wirckung. 


In Leib. 
Die Natur deß Stinckendbaums iſt warmen / vnd zertheilen. 
Der Bletter ein quentlen in ſůſſem Wein getruncken / trelben der Frawen zeit / vñ 
die Geburt / leichtern den Athem / vnd das Hauptweh. 
Der Samen geſſen macht erbrechen. j 
5 Auſſen. 
Die Bletter von Stinckendtbaum geftoffen vnnd vbergeleget / legen die Ge⸗ 


ſchwulſt. N : . 
Semeldte pletter hengt man Gebaͤrenden Frawen an / ſol doch baldnach der Se 
burt wider hinweg gethan werden. 

Stinckendbaum heiſt Griechiſch vnd Sateinifch Anagyris. Welſch Anagyri, Fg · 
helo. Frantzoͤſiſch Bois puant. N 


Von Holder oder Holunder. 


Cap. CXLIX. 
Geſtallt. 


P 


Natur / rafft / vnd Wirckung. 
Holunder ift warmer vnd truckuer Eygenſchaſtwiemanauß der Wirckung kan 


abnemmen. ; . 
In Leib. 


BE Wuckung. 481 
n Leib. A 
Holder in Lelbgenonmmen / itt einer kraͤfftigen auß trelbenden Natur. . 
derwurtzel a ee eee ee e eee e ee 
3 3 am ſtarckſien / darvmb ſoll man ſie mit Beſcheidenheit haudlen 


Holunder. Sambucus doinieſtica· Wilder Holunder. Sambucus montana. 


Der jungen Schuß ling oder Blettlen im dentzen geſamlet / vnnd in obgedachtrr® 
Maß genutzt / ſind nichtſo ſtarck / vnd den ſchwachen Menſchenzutraͤglicher. Men 
mag auch auß jetztgemeloten jungen Schoͤßlen ein Puluer machen / vnnd daſſelbige 
are tneiner Fieiſchbrüh / iſt gut den verſchloſſenen Leib zu erweychen vnnd zu 


Ein Waſſer gebrannt von den mittelſten grůnen Rinden / hat gleiche Wirckung. 
Der Safft von dem Holderbeerlin mit einer guten Hünerbruͤh / darinnen viel 
. geſotten ift / außgedruckt / dient wol den Waſferſüchtigen Leuten. 
Waſſer auß der Biͤth diſtillirt / ſt gut zu dem Wehtag der Lendnieren. 
Etliche machen ein guten Eſſig auß Holderbluͤth. 3 5 
a ö Ba Auſſen. 2 ee 
Der Safft von den Holderbeeren angeſtrichen / macht das Haar ſchwartz. 
Die friſchen vñ zarten Bletter mit Serſtenmehl dermiſcht / miltern die vbrige DIR. 
Ele ſind auch gut zudem Brandt / vnd denen / die bon einem wütenden. Hundtgebiſſen 
ſind / wenn mans vberlegt. Heylen auch die tieſfen vnd holen Geſchware 
Gemeldte Bletter mit Ochſen oder Vocksſchmaltz vbergeſtrichen / lindern de 
ſchmertzen deß Podagrams. 
Holunder hetſt Griechiſch van. Arabtſch lafacti. Lateimiſch Sambucus. Welſch 
Sambuco. Spaniſch Sabugo. Frantzoͤſiſch dure au. Behmiſch Bez. 


Waldholunder. Sambucus montana. 


Intunckelen vnnd feuchten Wälden / da die wilden Thier ihre Herberg haben ⸗ 
wirdt ein wild Holdergeſchlecht gefunden. Aran a allerding gleich / 


allein 


ER 


Das Vierdte Buch Pet. Andr. Mattbloll. 
cAlleindaß es die Blumen nit an einer Dolden bringet / wie der Holder / ſoudern zuſam⸗ 
men gedrungen / wie anden Weinraben / kommen auch früh im Jar / nemlich im April⸗ 
len / von Farben bleichgelb / ein jedes als ein kleines Sternlen / darauf werden indem 
Augſtmonat rote Traͤublen / eines ſelzamen vnluſtigen Geſchmacks. Dieſer Wald⸗ 
Holder hat gleiche Natur mit dem gemeinen Nachtſchatten. 

Der Bergholunder mit roten Berlin / wirdt bey vns in Walden viel gefunden / 
in der Pfaltz gegen dem Behmuſchen Gebirg findet man in zuzeiten auch mit weiſſen 
Beerlin / dieſe ſind kalter Natur / machen einen ſchlaͤſſerig / vnnd wann man ihr zu biel 
iſſet / ſindt ſie ſchaͤdlich. Die Hirſchen pflegen nach den jungen Schaſſen dieſes Hol 
ders ſehr zu ſterben. . : ee 


j Holunder Schwänmlin. Fungus Sambuci. 


Dieſe Schwaͤmmlin nennet man fonft Auficulam Iudæ, ſolches legt man in ein 

Waſſer / darinnen fie aufflauffen find gut zu den Halsgeſchwaͤren / zu boͤſen Augen bñ 

dergleichen Kranckhetten. Ein furnemer Medicus hat ſie auch gepuluert für die Waſ⸗ 
ſerſucht eyngeben. 5 


Sambucus aquatica. 


Och wirdt ein Det hieher gerechnet / mit breitern Blettern / wiebeß Abos 
wechſt an wäfferigen orten / vñ iſt zweyerley / dz Maͤnmin bringt ein ſchoͤne run 
dekügliche Blaht / mit vielen ſchneeweiſſen Blamlin zuſammer geſetzet / welche 


Schneeballen / Sambucus roſea, Attich. Ebulus. 
D Schweicken. vel aquatica. 


von den Gaͤrtnern werden Schnerballen genannt / ſolche fallen ab ohne Frucht. Das 
Weiblin bluͤhet auch weiß / wie der Holder / aber die euſſerſien Blümlin ſindt wit ein 
Krantz hervmb etliche viel mal groͤſſer dann diejnnern / bringen aber keine Beert / on 
dern die kleinern welche junwendig wachſen / tagen rote Beere / in welchen 15 breit 
f 5 . ernun 


Vonder Krent. Beſchreth. Natur vnd Wirkung. 482 
Krrulin liger wie ein Hertzlin formiret / an Farben auch rot / welche gegeſſen einen Vn⸗ E 
willen vnd Brechen machen. Die Bautören haben ihnen ein Namen gegeben / daß ſie 
vnten auß auch purgieren ſollen aber ſolchs moͤcht ein Artzney für ſich ſelbs ſeyn / vnd 
ſchwachen Magen nicht dieuftlich. Die Feldhaner haben einen ſonderlichen Luft da 


zuin Winters zelt. 
Alttich. Ebulus. 


: „ Deß gemeinen Holunders laub Blumen / Frucht vnd Geruch / vergleicht ſich dem 
Attich alſo gar / daß die Alten das Kraut Atech vnnd Holunder in ein Geſchlechtha⸗ 
ben gezehlt. Doch iſt der Attich nidriger vnn kleiner / mehr einem Kraut dann einem 
Baum gleich. Hat einen vierecketen Stengel / nit vielen Blätchen vnd Gewerblen / zu 
beyden ſeiten mit langen / ſchwartzgranen Bletern beſetzt / die vergleichen ſich aller⸗ 
ding dem Holderlaub / etwan 6. 7. oder mehr ar einem Sttelgegen einander geſetzt / ei⸗ 
nes vbelen ſtarcken Geruchs. Am Gipffel der Stengel bringt er Blumen vnnd Beer / 
wie Holunder. Iſt warmer vnd eee 
. n Keil. i 

Die jungen Dodden im gentzen geſotten / vm in der Speiß genoffen/ertornchenden 
Bauch zum Stulgang. . 5 

Gemelte Dolden oder Bletter in Wein geſaten / Honig oder Zucker darzugethan / 
vnd etliche Tag darvon getruncken / vertreibemen kalten Huſten / raumen die Bruſt / 
vnd zerthellen alle zahe Feuchtigkeit im Leib. 

Die Wurtzel vom Attich iſt krafftiger / ſolldn Waſſerſuchtigen gereicht werden / in 
Wein geſotten / vnd e Artzney. 

uſſen 

Attichwaſſer gibt ein gute Gurgelſchwenckeum Halsgeſchwaͤr. Wo dzgebrann⸗ B 
te Waſſer nicht vorhanden / der ſiede die Blettern Waſſer / das hatgleiche Wirkung. 
So man Bertram darzu nimpt / iſt auch gut zudem abfallenden Zäpflen. ' 

Die Sipfſel von dem Atrichkraut warm ver das Mug gelegt / nimpt wunder 
barlich den ſchmertzen. 

Mit Attichwurtel vnd Kraut ein Dampff macht von vnten auff / bekompt ſehr 
wol der harten verſchwollenen Mutter. i 

Die Bletter von Attich vbergelegt / lindern in ſchmertzen deß Podagrams. 

Attichbletter in Waſſer vber Nacht geweych oder in Waſſer geſotten / darmit die 
Wande vnnd Eſterꝛich in Kammern begoſſen / vrrelbt die Mucke vnd Stiche, "Dip. 
Kraut fliehen auch die Meuß. i 

Attich heiſt Griechtſch eln, Lateiniſch Eblus. Welſch Ebulo. Spaniſch Sabu· 

80. Frantzoͤſiſch Leble. ' 


Son Beußdorn. 
Gall 


M Guß dorn iſt em feines Baum / Elen boch oder hoher / 


0 


‚grünstfiets. Hat Bletter wle die Heyde cerſtauden / außgeſchelden daß ſie 

ſteiſſer / zraner / vnd oben an der Spitzen jchůig ſindt / faſt an zuſchen wic ein 
Klein Spießeiſen . Die wurtzel iſt knollecht / ſpreitet hy mit ihren Zaſeln auff der Erden. 
weit vmb / wie Graß / darauß ſchleichen Dolden / wan den Spargen. Fermer ſoge⸗ 
den auß der Wurzel viel runde aſtige / vnd ſtreifſech Stengel aſſen ſich nit leicht bre. 
,, gr 

j . S830 tern 
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Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matthtolt / 
cttern ſchoͤne rote Korallenbeere / die haben jnnwendig einen harten Samen / wie Horn / 
derſelbtgewirdt leicht in zwey Theil zerſpalten. 


Meuß dorn. Ruſcus, vulgo Bruſcus. 


m 


Diß Sewaͤchs findet man in Welchlandt fehr viel / an rauhen Orten / neben den 
D Straſſen. Im Teutſchlandtiſt es ſelzym / vnd ob es wolgepflantzt wirt / bringtes doch 
keinen Samen. Zu Venedig / vnd andirs wo in Italia macht man auß dieſer Staudt 
Krerbeſen. Jan henckts auch bey dz gleich / dann die Meuß vnd Ratten werden dar⸗ 

mtt verſcheucht / daher hat es den Teutchen Namen. ö 


Natur / Krafft / vnd Wickung. 


Meuß dorn iſt warmer onderuchner Natur. Man braucht jezund nur die Wurz 


len in den Apothecken. Die Alten aber haben auch die Bletter / Beere / vnnd Samen 
zur Artzney genutzt. 0 


In Leib. 


Die Burgelin Wein geſotten und getruncken / offnet die Verſtopffung der Nieren 
vnd Blaſen / treibt den Stein / Sand vnd Schleim ‚mathe alſo harnen. Reinigt auch 
die Seelſucht. Fardert die gemetne zeltder Weiber. 

Gleiche Wirkung haben die Better / Beere / vnd Dolden. 

Gemelotejunge Dolden pflegtmanzueſſen wiedie Spargen/ in ein naß Tachlen 
oder Paphr gewickiet / vnd vnter helſſer Aſchen gebraten. . 

N Griechiſch obne. Lateiniſch Ruſcus, vulgo Bruſcus. 
elſch Ruſco. Spaniſch Ius barba. Frantzoͤſiſch . 
. Bruſe. Behmiſch Gehlise 
ö Wlaſta. f 


Von der kereut.beſchreib. Natur vnd Wirckung. 453 


Don gapffenkraut. Cap ci. 
Geſtallt. 
Zapfſenkraut. Laurus Alexandrina. 8 


Aypffenkraut wirbt auch 
> 1 Hauckblat / Auffenblat / vnnd 
2 75 Keeltraut genannt / im Latein 
. Laurus Alexandrina „ Idea 
Vuularia, Bonifacia tnd Pagana lin ua. Hat 
faſt Bletter wie der Meuß dorn / ſindt doch 
groͤſter vnd ſtrelffecht / ſtehen an dem Sen⸗ 
gelohne Stiel. Zwiſchen den Blettern vnd 
Stergeln bringet es an langen Stielen ro⸗ 
te Bere / als die Erbſen groß. Seine Zwei⸗ 
ge fine Spannen lang / offt laͤnger / darzu 
ſchwenck / biegig. Die wurtzel iſt dick / weiß / 
knollcht / vñ ſehr zaſecht / wie in dem Meuße 
dorn doch groͤſſer / weycher / vnd wolriechen⸗ 
der. Vechſt auff den hohen Gebirgen. Die 
Landnhrer bringens auß dem Vngerlandt 

ins Tutſchlandt / da ztelet man es auch in 
etlichm Gärten. Etliche meynen / dz Japf⸗ 
fenkrat / vnd das Zungenblat / darvon oben 
imm Cap. ſey ein ding / aber ſie jrren / dann 


A 


es iſt ein mercklicher Vnterſcheibt zwiſchen dieſe beyden/dañ diß Zapffentraut bringt 


feine Btere oder Frucht auff einem Stiel / nebel dem Blat. Das Zungenblat aber 
hat 855 Frucht an dem Blat. So ſchreibt aud Oiole. von jeder inſonderheit ein ey⸗ 
en Kapitel. N 

’ "Dir maficibetber efafenenMedicorumimatriaherbar faftenbaf,naß 
Laurus Alexandrina vnd Hippoglollum für ein enus zunemmen ſch / davon oben ge⸗ 
redet iſt worden. Dieſes gegenwertig Sewaͤchsvechſt viel in Oeſterꝛeijch vnd andern 
Orten / bleibt auch gern in vnſern Garten / vnn iſt zweiffels ohn ein Geſchlecht der 
Weiß wurtz / davon mag man weitlaͤufftiger Beben Carolum Cluſ. lib. 2. obſeruat. 
Pannonicarum,capısı.* } 

Natur / Krafft / vnd Pirckung. 

In Leib. 

Die Wurtzel vom Zapffenkraut gepuluert / daron biß auff . 5. oder s. quintle mit 
Werum getruncken / fardert die ſchwere Geburt / vertreibt die Harnwinde / vnd bringt 
den Welbern jhre Zelt. Treibt auß das Balglen uch der Geburt. 

Das Kraut hilfft demabgefallenem Zapfen / dauber getruncken. 


uſſen. 
Wurtzel gepuluert / rucknetflieſſen⸗ Wunden vnd Geſchwaͤre⸗ 
nn rn an, oracle 9 


D riechende Blumen / nahe wie der iechte 


| Das Vierdte Buch Pet. Andr. Matt toll 


Son wildem Saffran. Cap. (III. 
; Geſtallt. 

e r. cartha · 

0 05 E 


Senieus: 


gel / der iſt zweyer Elẽ hoch / 
rund / gerad /ſtreiffecht / hart 


a) 
. b holteecht / darzu mit vie- 
len ie beſetzt. Gewinnt aber 
nicht viel Bletter / vñ die Bletter die er hat / 
fi dt lenglecht / deck / hatt / aderecht / gan 
vornen vnnd auch an dem Vmbkreiß mit 
ſchwachen Stachlen beſetzt / hangen ar kei⸗ 
nem Stiel / ſondern ſtehen hart an dem 
Stengel vnd Zweigen. Je hoͤher ſie andem 
Stengel vnnd Zweigen ſtehen / je klein fie 
find, An Gipffeln deß gemeldten Stem els 
vnd der Zweige / ſihet man runde ſtachech⸗ 
te Diſtelkoͤpff / die find auſſen an dem Im̃⸗ 
kreiß mit kleinen Blettern zu rings hrym̃ 
ſtaſſirt / anzuſehen wie ein Stern. Nann 
ſich dieſelbige Diſtelkoͤpffe auffthun zu der 
Bluüͤt / bringen ſie ſchoͤne gelbe gefuͤlltewol⸗ 


Saffran. Vnnd ſo man dieſe Saffrarbiu- 


men nicht in zeiten ſammlet / verflieg n ſie. 
Der Same iſt weiß / eckecht / mu einetharten vnd glatten Rinden bedeckt / fafi formie⸗ 
ret wie die Gerſtenkoͤrner / doch ein weng groͤſſer / jnnwendig mit wwelſſen / feyſtem / ſuſ⸗ 
fon Marck gefullt. Die wurtzel iſt lang, dünnzaſecht / hat kelnen Nutz in der Artzney. 
Wirdt in Garten vnd Eckerngepflartzt. 

Zu vnſer Zeit findet man auch en Art deß Cantbamimit welſſen Blumen / vnd 
eine mit blawen / die aber in Teutſchlundt noch frembd ſind. 


Natur / Kafft / vnd Wirckung. 
Deß wilden Saffrans Same it warm in dritten Grad. 


In Leib. 


2 deute brauchen die zedotꝛte Blumen deß wilden Saffrans zu der oft 
wie den rechten Saffran / vnd iſt zwar nit gar vnlgetfendans er ferbt die Sptiß gelb / 
vnd macht den Stulgang fertig. 

Deß wilden Saffrans Samen erweycht den Bauch / vnd treibt den zaͤhen Schleim 
durch den Stulgang. Man ſol aber den Samen zerſtoſſen / Hünerbruh darunter mi⸗ 
ſchen / vnd alſo das Marck oder Safft durch ein Tuch ſtreichen vnd zwingen / darnach 
warmeynnemmen. Iſt aber dem Magen etwas zuwider / derhalben mag man ein we⸗ 
nig Zimmetrinden / Muſtatenblüͤth / vnd Amß darzu miſchen. 

Gemeldter Samen iſt der Sittich oder Papagalen gemeine vnd anmuͤtigſte Speiß / 
vnd purgirt ſie doch nichts. 


9 e - j Deß 


Von der Kreut beſchreib. Natur vnd Wirkung. 484 
Deß wilden Saffrans Samen mit Zucker gemiſcht / in Nundt genommen / vnnd A 
tar dn inab geſchlungen / reumpt die Bruſt vom Schleim vnd Koder. 
ame von dem vnſern iſt nicht fo fräfftig im purgieren / als der von Alexan · 
Dh wirdt / derwegen er offt in groſſer doli wenig außrichtet. Dargegen aber 
finde die Compoſitiones Diacarchamum ſonderlich wider 15 Waſſerſucht / wann Re 
recht zubereitet werden / gar dienſtlich vnd gut. 
Auſſen. 

Die Ferber brauchen den wilden Safftan / Thuch darmit zu ferben. Defgteisen 
die Weiber zur Leinwad vnd Staͤrcke. Etliche Kramer / die mit Gewuͤrtze handthie⸗ 
ren / faͤlſchen den rechten Saffran mit dieſem Wilden / darunter gemengt. 

Wilder Saffran heiſt Griechiſch vnd Lateiniſch Cnicus, Chartamus, Crocus Sa. 
racenieus. Arabiſch Kartham. Welſch Saffarano Sarracineleg, Spaniſc Alacor. 


ee Baftard. Behmiſch Sſaffran plany. 


Von Ceindotter. Cap. CLI. 


Leindotter. Myagrumaliquibus. © Myagridux ſpecies. 


Geſtallt. 


Eidotter oder lachs dotter haben vnd 2 95 el 
Iche far Seſamum, iſt aber nicht recht / wie wir oben im andern Buch in 
1. Cap. angezeigt haben. Beſſer ſtehet es vnter dem Nahmen NMyagre 

5, 5: (darvon Dioſc. im hundert vnd zwoͤlfften Cap. def vierdten Buche 
5 dann vnter dem Sctarno · Wechſt im Lein oder Flachs / iſt demſelbtgen 
j mit Kraut / Stengel ond Bollen gleich. Derhalben nennet mans Pſeudolinum. Die 

Bletter ſind fornen ſpitzig / vnd hinden breit. Der Same iſt waßgelb / am Ses 
e „ 


J 


8 


’ 


em n de 
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„ #Diefes Leindotters werden mehr Arten gefunden / vnter welchen iſt eine ſubtile 
Alt / Türckiſcher Leindotter genannt / vnnd noth gar ein kletne/faft mit runden Bolten 
oder Knoͤpfflin / vnd andere dergleichen / ſind doch faſt einerley Natur. ; 
Natur / Krafft / vnd Wirckung. N a 
Die Feyſtigkelt oder Oel erweycht vnnd lindert wie das Lemnol / macht die Hant 
glatt vnd ſanfft. Die Alten haben die Holtzfackeln darmit beſchmieret. Weiter finde 
ich nichts von dieſem Kraut. . 


* € 
Von Koͤwentapp. 
Cap. CLIV. 
r Geſtallt. ; u 
SEN) ſechiſch Loͤwentapp. eontopetalon. 
N Oewentapp Griechiſch "Die Dälfenwahit — nimiemen: 
> vnd Lateiniſch Leontopetalũ, vberzeiig ſindt. ritate corrupti. 
805 wechſt Spannen hoch / vnd et⸗ I Kreuttlin vom Sa: I E ſemine nara plan- 
was hoͤher / oben auß mit Ne⸗ mcuauffgangen. tula. 
benäftten.- Bringt zween oder drey Samen in 
Schoͤtlen / groß wie die Ziſererbſen. Tregt 
ein braunrote Blum / wie dz Anemoneroͤßlen. 
Hat breite getheilte Kappes bletter. Die wur⸗ 
bel iſt ſchwartz / rund wie ein Rübe / mit vtelen 
Beulen / wechſt in Eckern vnter ber Saat. 
Dieſes Kraut / ſchreibt der Auctor in ſei⸗ 
nen Lateiniſchen Commentarijs, daß es in 
Hetruria vnd Apulia, ſonder lich viel / auch an 
D andern Orten in WWeiſchland / von ſichſelber 
wachſein ern vnd Getreyde / wie auh 
der Hoch te. H. D. Rautwolff in ſeinem 
Itinerario, im i. Theil am 9. Cap. zeugt / daß 
er ts vmb Lied, da man es Allab nennet / 
gefunden hab mit feiner knaunfarben runden 
wurtzel welche gebraucht wirdt / klein zerſtoſ⸗ 
ſen / die Mahler in Klaldern herauß zubrin- 
gen / die Blüm ſind gelb blutet gar zeitlich / 
eheder Wiufer noch recht vergangen iſt / dar⸗ - 2 88 
auß rundlechte Blaſen werd / in denen zwey N 
oder drey / deß mehrenthells aber nur ein Samen zu finden / ſolcher iſt rundt vnd hart / 
gehet ſehr vngern auff ·ſt doch mir vnd andern herfär kommen / tote es hieben angedeu⸗ 
tet / aber er hat vber die zwey erſten Blettlen nichts weiter wachſen wollen / vnnd iman⸗ 
gehenden Herbſt verdorben. Wann die Blaht allein erfilich an dem Gewaͤchs zu ſe⸗ 
hen. hat es ein wentg ein andere Geſtalit / vnnd iſt fein dreuſchlicht vnnd büſchicht / nit 
gelben Blamlen zierlich anzuſehen / wie ich es in enem andern Wars in Bildntß / von 
dan Kraurfelbſz welches mir der. O. O. Rauwolff nebenandern ſchoͤnen Sewaͤchſen / 
auß fonderiicher greundſchaffr hat zutommen laſſen / abgemah ier vil furfiellen. 


Natur / berafft / vnd Wirckung. 
In Geib. 


8 Die Wurtzelmit Wein getruncken / heylet be N ˖ 10 
. uden Sfr enger Men nptben N 


ö Von 


Von der Rreut.Befihrerb Natur vnd Wirckung. 485 


Von Hifftheyl. Cap. C. 
3 Wurtzeln don Sifftheyl. 8 N 


Geſtallt. 
3 ee nennet man in Grlechtſchet vnnd Laternifther , 
‚Spr 


. aachen Antora oder Antitora, ſoll (wie etliche ſchreiben) neben dem 
gifftigen Kraut Napello wachſen. Man bringets von den Gebirgen deß 
Landts Liguriæ vnnd der Lombardey / iſt ein berühmpt Kraut wider allerley Gifft / 
darvmb wir jhme den Teutſchen Nahmen Gifftheyl zugceygnet haben. Gewinnt ei⸗ 
nen Stengel anderthalb Spannen vnnd biß weilen einer Elen hoch / derſelbige iſt rund / 
ſteiff / daran ſtehen viel / erſpaltene / ſubtile Bletter / je ein Bůſchle oder Geſetz vber dem 
andern. Oben bringt es viel blauwe Blumen / wie der Napell / ſindt doch ein wenig 
kleiner. Hatzwo derbe / runde / langlechte Wurtzeln /groß als die Oltuen / vnd zu zeiten 
groͤſſergleicherwelſewie der Bergnardus. Dieſe Wurtzlen ſind auß wendig ſchwartz⸗ 
lecht / jnnwendig weiß. Ich habdiß Sewaͤchs allwegen für die rechte wahre Zedoä- 
riam oder Zitwar / von dem Auicenna vnnd die Arabier ſchreiben / gehalten / dann A- 
uicenna ſchreibt klar / die beſte Zedoaria wachſe bey dem Napell / vnd daß die Wurtz⸗ 
len der runden Oſterlucey gleich ſindt. Dann der gemeine Zitwar iſt nicht der rechte / 
wie wir ſolches weitlaͤufftig in vnſern Latetniſchen Epiſteln beweiſen. So aber dieſe 
Antora die rechte Z edoaria nicht were / kan ſie gewiß nichts anderſt ſeyn / dann Napel- 
lus Moiſi, vondem Auicenna ſchreibt / vnd ſpricht / er wachſe neben dem Napello, vnnd 
ſey dem Gifft deß Napelli zu wider / wiewol ich auch der Neynung bin / Zedoaria Aui. 
cennæ, vnd Napellus Moiſi ſen ein ding. N 
Ich hab dieſes Kraut noch nichtgeſehen mit blawen Blumen / ſondern welches 
ich in meinem Garten hab / bringt bleychgelbe / wie Wolffswurtz. Es hat auch nicht 
allzeit zwo wurtzeln beyſammen / auch nicht einerleygeſtalltet / ſondern zu zeiten ein ei 
nige runde Wurtzel / oder drey kleint / ſonderlich wann es ung iſt / zu zeiten auch * 


2 — 5 
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eknodichte / oder wie Scorpion fortmierte nuch anderley gebüdet / wieich elle Arten 
hie abmahlen hab laſſen. . „ 
1 Natur / Krafft / ond Wirckung. 


In eib. N 
Antora ſiegt ob allem Gifft / inſonderheit aber ob dem Napello. Hüſſt auch wider 
alle gifftige Therbiſſe / furnemlich aber der Schlangen. Thut auch der Peftilentz Wi 
derſtandt / Bentmpt dz Bauchgrimmen / Hertzittern vnd Ohnmacht. Fermer nine 
ſie treffenlich wol wider die Bauchwürme / ſo man das Puluer von det wurtzel den 


Vom Hertzſamen. Cap. CL VI. 


Geſtallt. N 
Kraut nennen wir Herefamen. Halicacabumrepens, 
EN SH Baur oder Cardia- e 
8 N" cam repentem, andere Halica- ; BAD 


8 
VAT cabum repens. Iſt ein frembd 


fuß. Hatzaͤhe eckechte Raben / mit ſubttlen 
Nebenzwwelglen / bleychen oder weißg elben 


toll daß dieſer Samen zu dem Hertzen ein 
e eee heylſame Art habe/gletcher weiſe wie die 


Ende de vierdten Buchs. en 


en 


Don Diſuller vnd Senn fen. 486 


Ein kurtzer leichter Begriff vnd In⸗ 


; terzicht / Fünftlsche Diſtillier vnd Brennöfen 
ee zu . 
machen. ; 


Jewol die gebrannten Waſſer nicht alliveg im Brauch 
s g cweſen / vnnd den alten fuͤrnembſten Artzten / als Hippocrari, Galenc; 
x: 2 vnd iren Nachkommen vnbekannt / ſondern ein Juuent iſt der Alchym 
A ſen / iſt doch ſolcher newer Fundt hoch zu loben / dann dardurch wirdt dz 
ſubtilſte vnnd beſte Theil von dem allergroͤbſten in den Kreuttern geſcheiden / wo man 
reche darmit vmbgehet. So haben auch die gebrannte Waſſer groſſen Nutz in der Artz⸗ 
VVV vnnd Nachfol⸗ 
gung der Natur / welche durch Krafft vnd Hitz der Sonnen / ſo die jrꝛdiſchen waͤſſerigen 
feuchten Daͤmpff ober ſich zeucht / vnd auß treibet / biß in die mittel Region deß Luffts / 
da ſie von wegen der vmbſichenden Kalte zuſam̃en gedrungen werden in einem Nebel 
vnd Wolcken / ſo ſich dann derſelbige zerſpreitet / vnnd ſchmilzt in Regen / Schnee oder 
Hagtl / fellter widervmb herab zur Erden. Gleicherweiſe iſts auch im Menſchen (der 
da von den alten Philoſophis vnd Naturkündigern ein kleine Welt genannt wirdt) da 
der Magen als ein Pfann oder Kolben von der Lebern als ein Fewerſtatt erhitzt / vnnd 
die innerliche Daͤmpffins Haupt vnd Hirnſchal / als in einem Diſtillterhelm auffftei⸗ 
gen / vnd durch die Kalte deſſelbigen zuſammen getrieben / zu Rotz vnnd Schleim wer⸗ 
den / in die Naſen / als den Schnabel deß Diſtillierhelms / vnnd Hals widervmb herab 
fallen / durch Sehnupffen / Reuſpern / vnd Huſten auß gefegt müſſen werden. Alfoha- v 
ben die erſten Erfinder der Diſtillterung die Kreutter / Blumen / wurtzeln / oder andere 
Matery von welcher ſie eine Feuchte vnd Waſſer abziehen woͤllen / in ein groͤſſer Ge⸗ 
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RS 


ſchirꝛ / ſo vnten in die runde weit / mit einem Bauch zuſammen gethan / weichs Inſtru · 


ment ſich der Proportion der Sphæren / darinne Waſſer vnd Erdtrich verſam̃let / ver⸗ 
gleicht. So nun ſolche Feuchte von der vnterlegten Hitz erdůnnet vnd ſubtiltert / wirdt 
ſie vberſich getrieben / derhalbe ſie nach der Proportion der mitteln Region dep Luffts / 
ein kuͤhie ſtatt verordnet haben / da die Daͤmpff vnd Brodem von der Kalte zuſammen 
gelluert / zu Waſſer werden / vnd durch ſolch Obergefaͤß / als dz Haupt geſam̃let / auß⸗ 
gefuhrt / vnnd folgends zum Brauch behalten werden. Vnnd begibt ſich im diſtilltren / 
daß allweg dz ſubtileſt / dunneſt leichteſte vnd flaſſtgeft/ ſo zu euſſerſt iſt an ſolcher Ma · 
terh / dle du zu diſtilliren für haſt / zu allererſt von der Hitz auß getrieben wirdt. Nach ſol⸗ 
cher Waͤlſſerigkeit / vnd roher vngeddwter Phlegmatiſcher Feuchtung / folgt am nech 
ſten ein baß gedaͤwete / zaͤhrter vnnd ſubtiler ern / darnach ſo mans fer:ner treibt / 
komyt eine feyſte vnd Oeligkett. Dnnd zu letzt pflegen die Kunſtler vnd Alchymiſten 
auch dz fuͤnſſte Wefen, Quinta eſſentia genannt / ab zu ziehen. Gemeldte Di | 
: geſchicht in bel Waſe vnd mancherhand Bereutſchafft/ aber wir wollen diefar 
. n, NEN, N 
gawslehren , 


Sas Veerdte Buch Pet. ndr Watthiol 
0 Solget die Beſchreibung vnd Geſtallt der Hefen. 
ü Dererſ Ofen. 
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3 Deß Erſten. 5 

eweil d er vnd auch dte nachfolgenden Ofen / auff ben Augenſchein 

Dat genaßbet darffes nichrvicl Wortiader Beſchretbimg. Fock hl! 
man im Latein Campanas roſtratas, darvmb / e e finde wiege 
fönaußte Glocken. Teutſch nennet mans Rofenhüre, an hatſie gemeintglich don 
ing macht, Die Töpffer oder Hafſnermachens auch jegund pon Eettober Thon ſ⸗ 
wendig verglaſirt wie andere Toͤpffe. Vnter jederm Nut / auff dem Abſatz oder Ranſf 

deß Ofens ſteht ein kůpffern oder ſtꝛden Gefäß oder Tigel / darem igt man die friſchen 
Kreutter / lein zerhackt / oder mit Waſſer / auch biß weilen mit Wein schenke. Auff das 
Gefäß oder Tigel ſtürtzt man den geſchnautzten Hut geheb vber emander. In dicke 
ne Nebenglaſer / darein die Schnabel gehen / rinnt das Waſſer. Vnten durch das 
Bündsloch legt inan Fewer in Ofen. Fe 
- Deß Andern. N 

eee Weſſe zu diſtlulern / dann es treibt ſtarck vnd behendt / Ju 

den 


b n. If 4 fen 
gefegt. In diefen Keſſellegt man die Kreutter feen zerhackt. Die Apo ecker gieſſen die 
gchrannte Waffe der vorigen Jar oöerdieffiſchezerhackte . rer 


; kuͤhlet 


Von Diſtillter vnd Brennoͤſen. 487 
fühletben Abzug · daß kein Spiritus darvonteſoluirt oder berſchrvendet / ſondern ehe zu A 
Waſſer werden. Vnten in den Ofeu macht man ein brennendt Seiser. Oben 2 


Dame Of. 


Selten deß Ofens Rau rent den Ofen eyngeleybt. Durch gemeld⸗ 
8 ae N engen wen of Bieroper Beinhefen dur . 


es nüt vnd gut / dz man ein zwyfach oder dreyfach leinen Thuch / oder ein Stück Fi n. 


naß Waſſer eynnetze / vnd auffden Helmlege / die auffnrigende Brodem oder Daͤmpff 
zu kühlen / darmtt ſie deſto ehe zu Waſſer werden. Sa, 
; Deß dritten. 5 

. Dieſer diſſillier Ofen iſt viel ko ſtlicher / dann die obgemeldte ztocene. Lakaniſch 
nennet man ihn Balneum Mari. In dieſem. Ofen ift der küpfſerne Diſtuterkeſſel eyn 
gefaft / darein ſtellt man ein glaſenẽ oder Zinnene Diſtilllertolben. In die Kolben legt 
man die friſchezerhackte Kreutter / Blumen / oder was man diſtllttern wil. Auch legt 
man vnter die Kolben / das iſt / am Boden deß Keſſels / ein etſern Ning mit Stroh vmb⸗ 
wunden / der das Kolbenglaß ſatt vnd ſtett halte. Darnach ſtürtzt mã den breiten Des 
ckel ober die Kolben vnd Keſſel dal dieſer Beckel hat in der Mitte ein groß rund Loch / 
darryn ſich deß Kolbenglaſes Halß fͤglich ſchicket. Auch iſt ander Seiten deß Keſſels 
ein eiſern Hackel darmit ſchleußt man den Deckel eyn. Darnach ſett man auffdie Kol: 
ben einen glaſenen Helm. Den Naufftoder Fuge verbindet vñ verſtopffet man wol mit 
einer leinen Binden / mit Rienfier von Eyweiß vnd Mehl gemacht / beftrichen / alfobeckt 
es ſich daruach vonder Hite hartan / daß kein Dampff neben auß gehen mag. Unter 
den Schuabeldeß Heluis ftellt man em rein Frſczglaß / vñ dader Schnabeltus Loch 
gehet / mag maus auch mit einem Thüchle verklelben / oder ſchlecht ennaß Thuͤchle her⸗ 
bberſchlagen. Auff dem Deckel ſcheſtu ein Loch mit elnem hoͤtgen Zapffen durch dieſes 
Loch geuſt man das Waſſer durch ein Trichter in Keſſel / vnd ſoofftdeß Waſſcrs m ſie⸗ 
dengebricht/ ſtopfftman das Loch auf / vnd fullets mit andermheiſſen Waſſer. In dem 
Ofen ſiheſtu vnten vier Löcher / das groͤſſeſte oder oberſte helldenen afernen Kofi in 
ſich/ darauff das Kolfewer ligt / durch die Locher ee eue 


N 


Dondifilir bnd Wein 2 
„den Sat haber Lerch urg ping die Wa 
© auß /am oͤbertheil deß Ofens auff der Seiten find zwey Rhor / dardurch der Rau 
eee ee. Auch ſol das Koolloch einen jrꝛdenen Bapflenoder Etopfti, 
. ere oder Handhabe / darmit manf auß vnd eynheben mag / dir Hg 


Darbrite Ofen · 


a; 
eee chzn. Daun 
Hitze deß Waſſers / darſine das Kolbenglaß ſtehet / ſt nicht ſo gehling vnd fo ſtarck als an 

in den vorgemeldten zweyen Oefen / von weicher gehlinge Hitz die ſubtileſten Geiſtet 
)VVVVVVTFCPPC DB. POT ONE INSELN 


ck wer 
Deß 5651 ER leinen Thächleng oder Filtzes vber den Helm zuſchlagen / wie 
vnter dem andern Ofen gemeldet / ſol allhie auch nicht vergeſſen werden. 
Ertichebrauchenzinnene Kolben ond Helm / darumb daß fietverhaffeig ſindt. A 
ber in der Warheit iſt es viel be ſſer / man nemmeglaſene Kolben vnd Heim / vnd geheſtt⸗ 
ſam darmit vmb / dann das Waſſer / welchs man in zinnenẽ Kolben vnd Helmen breu⸗ 
ntt / gewinnt etlicher maſſen ein Art / Vnreinigkeit / vnd frembden Geſchmack von dem 
Metall / das kan manam Wermutwaſſer warnemmen / weñ mans in Zinnen Geſchirt 
diſtilürt / ſchmeckt es nit nach dem Kraut / hat keine bitterkeit / aa es ſüſſintzt / welches kein 
ander Vrſach auff ſich hat / dann daß der Seſchmack vom Metall geendert wirdt. Vnd 
geſchicht ſolches e / fondern auch in andern Waſſern / ſo 
von Kreuttern die an ihrer Natur hitzig / vnnd en ſcharpff ſindt / diftiltiet 
werden / daß ſie faſt kein Gemercke deß ſcharpffen Geſchmacks von dem Kraut mit ſich 
bringen. So zichẽ ſieauch eine Vnreinigkeit von dem Metall / daß ſpuret ma an deme⸗ 
daß wenn die Waſſer abgezogen / vnnd eine zeit lang geſtanden ſindt / en 
am Boden ein weiſſe vnreine Matery. ee eee eee ſich 
zum Theilan die Wande deß Zins / da werden mit der zeit ſubtile Fruſten vnd S N 
darauß / wie Bleyweiß / davon werden die Waſſer / auch der bittern vnd hitzigen Rreut- 
ter / ſüß lecht vñ vnrein. Daß fichaber Die Wandedeß Zins m Blepwaß bewandlen, 
C ei Be Dre 
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Von Diſnillier vnd Brenndfen. 458 
die Sruftenvonden Bley / wenn man daſſelbige vber dem Dampff vom ſt en Eſ⸗ A 


Deß Vierdten. 


Auß der Beſchreibung deß dritten Ofen kan man auch den vierdt 
de e 


Der vierdte Ofen 


7 
nenoder glaſen ſeyn / aber die Helm allein glaͤſen. Einer jedern Kolbẽ iſt jhrrundt Loch 
in den Deckel auffs genaheſtaußgeſchnitten. Auch ſol der Keſſelboden flach ſeyn / da⸗ 
mit dz die Kolben ſtehen koͤnnen / auff ſtroͤernen oder eyſern Kraͤntzen. Der mittel A. 
lembick aber hat ein beſondere Art / Latemiſch nennet mans Balneum ſuper vaporibus, 
das iſt / ein Bad vber den Dampff / dann die Kolben ſtehet nicht im Waſſer / ſondern 
hangt vber dem Dampff / Laum / oder Qualm deß warmen Waſſers. Vnd werden die 
Kreutter / Blumen / oder ander Matery / auff dieſe Form / vber linder Wärme fein ſittig⸗ 
lich diſtilliert / gehet etwas langſamer von ſtatten / dann die andern obbeſchrieben For⸗ 
men / dargegen ſindt dieſe diſtillirte Waſſer die edelſten vnnd beſten / dann es kan da gar 
nichts anbrennen / vnnd auch nichts verſchwendet werden. Die Kolben ift von Meſ⸗ 
ſing oder Zin gemacht in einem andern Zinnen Geſchtr: eyngefaſt / wie das Gemälde 
auß welt. Dieſes Seſchir: hat oben einen weiten Bauch / darinnen die Kolben ſte⸗ 
het / vnten aber hat es ein Rhor / das ſtecket man geheb durch das Deckelloch in den 
Keſſel / alſo / daß gemeldt Rhor vber dem Waſſer ftehe/ vnnd allein den Dampff vom 
Waſſer empfange. Auch iſt diß Geſchirꝛ oben bey dem Kolbenglaß / vnd vnten bey dem 
„hot / daß ſich zuſammen fuͤgt / wol verloͤtet / darmit kein Dampffneben auß fahren 
mag. Ma kan auch die Kolben auß dem Geſchirꝛ nicht nemmen / muſſen ſtets an ein 
ider bleiben / dann je ſeindt alſo zuſammen gemacht / m 758 . 
ö 1 a 
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Hon diſelller ond Brennöfen. | 
e alen den gliſenen Heim kan man oben abnemmam / wennman die Kreutter vder q ta⸗ 
teryin 
Ei ui Def Fuͤnfften. RR: 
Dig ift auch ein fein luftig Balneum. Ein zinnene Kolben ſſehet im Keſſebad. Der 
„%% Porn menden 
Der fuͤnſſte. Ofen. 


die Kolben legen wil. 


men gemacht / daß mans nicht von einander ſcheiden kan. In dieſe Pfañ leuft auß dem 
aͤberſten Keſſel ( der da in den Steinern Pfeiler eyngeſetzt iſt) kalt Waſſer durch ein 
Rhor / wenn man das Haͤnle vmbwendet / vnd geſchicht dieſes darumb / darmit der Di⸗ 
ſtillierhelm ſtets kühl ſey / dann alſo werden die auffſteigende Daͤmpffe oder Brodem 
ehe zu Waſſer. So aber das Waſſer in gemeldter Hauben warm worden / leßt mans 
durch das vnter Rhor mit dem Haͤnlin ab / vnd dargegen anderß von dem obern Keſſel 
eynflieſſen. So aber jemandẽ dieſe Mahe verdrieſſen wolt / der mag beyde Haͤnle / nem 
lich deß oͤberſten Keſſels/ vnd deß vntern Rhors an den Hauben / zugleich oͤffnen / doch 
nicht gar vmbwenden / ſondern halbwerts / darmit das Waſſer gemaͤchlich durchflieſſe. 
Alſo wirdt das Waſſer zu gleich oben eynlauffen / vnd widerumb vnten ſo viel außrin⸗ 
nen. Man muß aber achtung geben / auff daß der aͤber Keſſel im Pfeiler nicht leer bleibe / 
ſondern wenn es vonnahten / ſol man ander kalt Waſſer dareyn gieffen. Der vnterſte 
Keſſel im Pfeiler helt heiß Waſſer in ſich / dañ ſo ofſt deß heiſſen Waſſers im Diſtilller⸗ 
keſſel gebricht / zeucht man das Hanle an dem vnterſten Keſſel vmb / vnd leſſet ander heiß 
Waſſer in den Diſtillierkeſſel lauffen / fo offt es die Notturfft erfordert. Ma geuſt zwar 
kalt Waſſer in den gemeldten vnterſten Keſſel deß Pfeilers / aber der Pfeiler iſt vnter⸗ 
halb dieſem Keſſel hol / vnd wird alſo der Diftllier keſſel vñ der vnterſte Keſſel am Pfei ⸗ 
ler von einem Frwer erwaͤrmet. Darmit aber der öberfle Keſſel deß Pfeilers / darinne 
kalt Waſſer ift / von der Hitze nicht berahrt werde / iſt der Pfeiler (auſſerhalb deß Lochs / 
darinne der Keſſel ſtehet) ſonſtallenthalben gantz gemawret vnd außgefuͤttert / biß auff 
den vnterſten Keſſel. Darzu iſt auch ein Rauchrohr an der Seiten / weſches den Dunſt 
vnd die Warme außtregt. 
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Ei Deß Sechſten. . 
Dieſer Ofen iſt zu Denedig vnd Neapel ſeht gebraͤuchlich / dann daſelbſt hat man 
viel Glaͤſer / vñ geſchicht dieſe Diſtilllrung geſchwindt un behende / dañ man kan in 24. 
Stunden mehr dann hundert Seitel oder Pfundt Waſſers auß breñen. Der. Ofeniſt 
tundt / den macht ein Toͤpffer oder Haffner / wie man ſonſt gemeine Kachelöfen in die 


Der ſechſte Ofen 8 
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Stuben pflegt zu machẽ. Die Kachlen ſiehen zu rings herumb an den Ofen / findtver- 
glaſirt / vnd formiret faſt wie ein Harnglas. Vber dieſe Kacheln ſtuͤrtzt man Glaͤſene 
Diſflllirhelme. Vnter die Schnabel dleſer. Helmen hengt man dierecipienten / das finde‘ 
die Faͤrſetglaſer / an langen Schnorlm oder dicken Faͤden / dieſe Schnurle bindet man 
oben an die Knaußee der Dißtllli helm. Wenn man nun diſtilurn wil legt man ein Fe⸗ 
wer in den Ofen / gleicherweiſe wie man andere Oefen pflegt eynzuheihen / doch thut 
man die Kreutter oder Blumen nicht als bald in die Kachelkolben / ſondern man ver⸗ 
zeucht / biß dle erſte gehlinge Hitz für vber iſt: dan ſolte mans in dieſer geſchwinden Hitz 
cynlegen / würden ſie ohne Zweifel anbrennen. Derhalben wann die erſte Hit etwas 
miultter / vnd der Ofen zimlich warm worden / ift das Geſinde / welches zu dieſem Handel 
verordnet / bald vorhanden / flopffen das Ofenloch zu / darmit die Waͤrme darinnen 
bleibe / darnach legen ſie die er hackte Kreutter vnd Blumen in die Kachelkolben / ſetzen 
die Glaſene Heim datauff / ond bringen alſo viel gebrandt Waſſer zu wegen (wie oben 
geſagt) vnd iſt diß Waſſer plel koſtlicher / dann das jenige / welches man in Kolben vnnd 
Brennhelmen / ſo von Zin gemacht / diſtillirt. 


Etliche gemeine vnd leichte Oiſtllirung fuͤr 
die Armen. 


N Don der Sonnen Hit kan man auch Waſſer diftilltren auß den wolrlechenden 
Blumen dieſer Geſtallt. Man leger die Blumen in ein Saß / daß inder Mitte enen 
weiten Bauch hat / vnd oben eng iſt/ diß Glaß ſtortet man auſſ ein ander Slaß / alfo/ 
daß beyde Loͤcher zuſammen konnen · die vertleybt man / vnd ſtellets an die Sonnen ſo 
fömntesonmp eußtbas Waſſe auß den chern laß n ace 
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Pon diſtillier oder Brennöfen. 

C woliftaber rab / vnd hatbie Farbeder Blumenvondannen cs difiliertifiesfum 
gleich Roſen / Veteln / Negelblumen / oder dte Blumen von S. Johannes kraut / Fha⸗ 
millen / Lauendel / Naloran / vnd derglechen. Ki 

Emander geringe vnd leichte Form / ohn allen Bufoften,inder eylen Bremofm 
zumachen: Nimm eingroſſen jridenwolverglaßten. Hafen (dit alten Welber nennen 
eine Moͤrſel / aber der Hafen iſt beſſer / dann das Waſſer zeucht etlicher maſſen die Art 

dieß Erges an ſich „%% ᷑ TT 
binds Baͤndlen wol vmb den Nanff deß Hafens / auff daſſelbige Thuch legt man Ro⸗ 
en / Deieln / vnd dergleichen Blumen / oder zer hackte Kreutter / ſo viel daß es genug ſeh 
chleg auff die Bumenoder zerhackte Kreutter ein rein frarck Paphr / darauſſtze 

man die Pfann oder Neibeopff mit glüenden Kolen / doch am Grundt etlicher Maffen 
mit Aſchen vuterlegt. Oder nimb ein meſſing Decken darzu / das eben dem Hafenoben 
auß beſchleſfe / oder vubtwinds mit einer Binden / daß es geheb ſey. Alſo werden die 
Blumen / von wegen der His / Waſſer / vnterſich durch das Thuch / in den Hafen gehen. 
Der Hafen ſol im kalten Waſſer fichen / biß nahe an den Raufft dann fonft wardedcß 
gebrandten Waſſers beſte Krafft vernechen von der Warme · ſo von der dewerpfaunem 


kompt. 
Subtile Norm zu diſtilliern auß dem Artzneybů 
a & je a erh 
chen . 5 
Dieſes ſind weiß blechene vberzinte Roͤrun. 


Krafft / oder auch Oelen auß Sewurtz / oder den Spiritum oder 


W de e er rere 
nes vnd dergleichen kunft eee e eee e 
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Von Diſtillier vnd Brennofen. 460 
nemvaſſer thun / vnnd die Materten / ſo man diſtilltren wil / gar klein zerſtoſſen / in den A 
Keſſel thun / vnd feinen Hut / ſampt fein Roͤhren / wie das Muſter allhier auß weiſet / 
darauff mit Ochſenblaſen verbinden / daß nichts herauß rieche / vnnd alsdann erſtlich 
gar ein lindes Fewer geben / vnd deß Wercks fort ernſtlich abwarten. j 
A. B. C. D. Abſatz E. F. Hut / G. G. Wo der Hut auff dem Keſſel gehet / mit Taig 
. H. l. Keſſel. K. Ofen. L. Fewerloch. M. Aſchenloch. N. O. Stul. P. Faß. 
Das Faß muß in der mitten ein Loch haben / da die Rhoͤr durchgehet / vnd wenn 
die Rhoͤr durchiſt / alsdann ſol das Loch mit Wachs oder Leinen Thuch / oder wie man 
am beſten kan / zugemacht werden / vnnd voller Waſſer gethan. Mann kan auch wol ei⸗ 
nen S piritum vini oder ſubtilſte Kraͤfften deß Weins außziehen auff andere Weiß / als 
auß einem auffrechten gebrandten Wein / etlich mal abgezogẽ in Balneo Mariæ, ſo lang 
biß in der proba die Spiritus in einem Loͤffelentzůndet / gar außbrennen / vñ keine Feuch⸗ 
tigkeit verblelbe. Der gemeine d Nan aber heit das Widerſpiel / dann fo er brandte Wein 
trincken wil / entzündet er denſelben erſt / vnd brennet den Spiritum auß / welchẽ er ſchaͤtzt 
fuͤr den Schwefel vnd Vnſauberkeit deß brandten Wems / vnd trincket das vbrige / das 
nur grobe vnſaubere deuchte iſt / welche er vor mit Zucker vnd anderm Zuſatz etwas an⸗ 
muͤtig macht. a 
Regel. 


Die allerbeſte Diſtillirung geſchicht in Balneo, wie im dritten vnd vierdten Ofen 
gemeldet / ſonderlich der Kreutter oder Blumen / ſo von Natur warm / trucken / vnd wol⸗ 
riechend ſindt. Aber die Kreutter / ſo kalter oder feuchter Natur ſindt / mag man auff den 
andern gemeinen Brennofen diſtilliren. 


Von Rectification der gebrandten Waſſer. 


So die Waſſer gebrand ſind / ſol man ſierettifictrn / ob ſienach dem Brandt ſchme⸗ 
ckend weren / oder ob ſie Phlegmatiſche Vberflaſſigten bey jn hetten / als gewohnlich al 
le Feuchte kaltende Kreutter an ſich haben. Oder auch die / ſo mir Waſſer beſprenget / z 
friſch finde behalten worden / oder in einem feuchten Keller etliche Tag ſindt gelege / oder 
zu feuchter zeit geſammlet / darvon ſie eine Phlegmatiſche Art bekom̃en. Solche Rerti- 
ſicirung mag geſchehen von Hitz der Sonnen / nemlich / ſoman die diſtillirte Waſſer in 
ein Glaß thut / den ziweyten Theil deß Glaſes gefüllt wol verſtopfft / vnd mit einem Le⸗ 
der verbunden / den dritten Theil deß Glaſes ſetzet man in Sandt in einem Geſchirꝛ an 
die Sonnen / auff viertzig Tag oder mehr. Wenn der Sandt faſt heiß wirdr/ werden die 
Waſſer durch die Sonn vnd Hitz deß Sandtsgerechtfertiger von jhrer vber früffigena 
groben phlegmatiſchen Feuchtigkeit / die ſol man als dann ſcheiden vnd abſeihen vnd in 
einander Glaß thun. Alſo bleiben ſie deſto laͤnger in jrer Würde. Auch ſetze man die 
Waſſer ohne Sandt an die Sonnen / in ſtroͤene Koͤrbe. 


Von behaltung det Waſſer. 


Man ſol die Waſſer / nach dem ſte rectificirt vnd wol verwahret ſindt / an ein zim⸗ 
liche kahle ſtatt ſezen im Sommer / im Winter in ein Keller / auf daß ſie nit gefrieren / 
darvon ſie wider zerſtoͤrt / vnd nichts nuͤtz werden. Vnd ſo ſie in heiſſen Stuben ſtehen / 
werde. iſſer rot / trůb / weich / vbelſchmeckend / vnd gemindert. Darumb ſol man 
ein be. nperirte Stell / die nit zu viel hitzig / kalt / oder auch feucht ſen / außſuchen. 

FVaſſer / die kalter feuchter Sompleriorr ud Natur ſindt / ſollen vbers Jahr 

x werden. Dieaber hitiger truckner Natur ſind / moͤge zwey oder drey Jar / 

tüͤber / kraͤfftig bleiben. Wiewol welche darüber einen guten Geruch behal⸗ 
i wan länger brauchen / deren ſind viel / as Poley / Maioran / Spicanard / La · 
ner . dergleichen. u 


ey 


ea 
8 


Vonddiſullter ond Brennöfen. 
Von dem Gebrauch der gebrandten Waſſer. 

Die gebrandten Waſſer ſind der Krafft vnd Tugend / wie die Kreutter / Blumen / 
oder ander Matery / darvon man ſie diftillieret. Wierwol / ſo man die Kreutter ſeudet / f 
dieſe Brühe kraͤfftiger / dann die gebrandte Waſſer von denſelbigen Kreuttern / wie ſol⸗ 
ches beyder Geſchmack vnnd Geruch außwetſt. Dargegen aber ſind die gebrandien 
Waſſer viel lieblicher eynzunemmen / aber die Brüh ſind gemeiniglich bitter vnd wider · 
We 5 


tig. 
Der Gebrauch deß Waſſers iſt mancherley: Etliche trinckt man zur Kaͤhlung / ſon⸗ 


derlich in den hitzigen Fiebern / auch ſonſt im hetſſen Som̃er wider den Durſt / als Ga · 


werampßer/ Endiuten / Wegwart vnd dergleichen / allein / oder mit Julep / oder andern 
Saͤfften vermiſcht. Andere Waſſer trinckt man zu allerley Gebreſtẽ . Etliche epithimirt 
man / das iſt / man netzt zwyfache leine Tachle / oder Haͤnfenwerck darein / vñ legets auß 
wendig vber / es fen vber die Stirn / Schlaͤff/ Magen / Leber / hitzige Schaͤden / vnnd an⸗ 
derſtwo. Etliche dienen zu den Augen eingetropfft / andere dus Angeſicht zu waſchen 
vnd klar zu machen. Vnnd find in Summa mancherley weiſe zu gebrauchen / wiein dit⸗ 
fan Buch reichlich angezeigt wirdt. Die Apothecker brauchen den 
merertheil zu vermiſchung der Syrupen / vnd 
. 


En 
BL” 
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Regiſter 


u u 
SS Qealten Philofophioder Naturkündiger nennen zu 

5 den Menſchen in Grlechiſcher Sprachen Microcoſmum; zu 
Teuiſch / en kleine Welt iſt wol geredt / auß zweherley Vrſachen: Die erſte it 
daß der groffen gangen Wett / das iſt/ deß Himmeis vnnd der Erden / gleichntn 
- vnd ehgenſchaffẽ in dem Menfchen geſcher vnd gemereftiverden / für allen an⸗ 
dern ſichtigen oder vnſichtigen Creaturen. Dann auß dem Himmel hat der Menſch die Seel / 
den ewigen Geiſt / der nach der Bilstnuß Gottes geſchaffen iſt / derhalten er auch auffgericht 
gehet / den Himmel / von dannen er den beſten theil bekommen / wind dahin er widerumb gehört] 
un — So vergleicht er ſich auch mit der vntern jrꝛdiſchen Welt / dann in der vntern 
Welt ſind vier Element / das Feuwer hizig vnd erucken / die Lufft warm vnnd feucht / das Waſ⸗ 
ſer falt vnd feucht / das Erdtrich trucken vnd falt. Bud alles was vnter dem Himmel ſchwebet vñ 
lebt / iſt auß vermiſcheung der vier Elementen / ſamyt dem tynfluß deß Geſtirns det neden ſolchen 
miſch ung mit vnlerlaufft / zuſammen gaſett / alfo auch dep Menſchen Leib. In der natürlichen Gala ı 
Hig puͤret man das Fewer indem Athen die Lufft n der Feuchtigkeit vnd Harn das Waſſer m mt 
dem Grbein vñ Sandt / ſo auch von gefunden Menfchen mit dem Harn bey mehlichengeßet/die 
Erde / endtlich muß auch dieſer Toͤrpel verweſen / vnd widerumb zur Erden werden. Gleicher wei⸗ 
ſe hat das Blut ein are der Lufft / die Cholera dep deuwers / Phlegma deß Waſſers die Melan⸗ 
choley der Erden. Fermer iſt deß Menſchẽ zeit d zeit dep Jars gleichförmig. Die zabrte vñ holb⸗ 
felige Kindheit dem anfangendeen Lentzen / die blů hende vñ bränftige Jugendt dem Sommer / die 
vollkonnnene vnd zeitige Marnheit dem Herdſt / das trage vnnd alte Alter dem Winter / baher 
auch die Poeten die grawen Haar pruinam capitis, das iſt ein Reiff deß Haupte nennen. Vnd 
wie man in der irzdiſchen Welt Regen / Winde / Drauſen / vñ bißweilen Erdbebẽ ſihet / alſo erzti⸗ 
gen fich auch iin Menſchen Flüſſe / daaſte / ſauſen / zittern vnd bicben / ſonderlich in den Fiebern Die 
ander Vrſach iſt / warumb der Meuſch ein kleine Welt genannt wirt / arumb / daß altes in jn / als 

in ſein end gericht / vnd alles jm zuſteget / vnd vntertvorffen iſt / wie vns ſolches die H. Schrifft im 
Buch der Schoͤpffung klaͤrlich bezenget. Vnnd dieweil ( wie zuvor geſagt) deß Menſchen Lelb 
auß vermiſchung d vier Elemente feinen v nimpt / hat ſolche Mixtur ein beſtimpte aß 
Temperament / oder Complerion / bequeme der eden vnd Natur. In welcher Ma 
vnd Proportion / dic weil der Menſch ſtehet / ſt er friſchvñ geſundt. So er aber tritt oder fellt auß 
dem Temperament oder Maß der vier Naturen / das dann geſchicht / ſo die. Hit gang vberhandt 
nimpt / vnd arbeitet die Kalte zu dempffen / oder widerumb die Kaͤlte die Hitze anhebt zu vnterdru⸗ 
cken / oder der Menſch voll kalter feuchtigkeit wirdt / oder feiner feuchtigkeit ober die maß entſezet / 
fellet er von notwegen in Kranck heit / vnd nahet dem Todt. Vrſach aber ſolcher zerſtorung der 
vier Naturen Temperament ſeynde viel. Entweder ein böfer Eynfluß vom gefiirn / deß vmbſte⸗ 
henden Luffts Vnreinigkeit vnnd Vergiftung / vnbequeme Speiß oder Tranck / oder begueme / 
aber nicht in rechter maß oder zeit genommen / vnd viel andere euſſerliche zufelle / die vnmoͤglich zu 
erzehlen / vnd allt ein vrſach ſeyn / deß abfalls von dem Temperament der obernennten vier Natu⸗ 
ren / vnd ein anfang deß Menſchen Kranckheir. Derhalben vmbſtehen den Menſchen tauſendt vñ 
aber tauſendt Sefehrligkeit! kein Augenblick iſt er ſelner Geſundtheit oder Lebens gang ſicher. 
Dargegen hat der Schoͤpffer der Natur / der vns in ſolche Gefahr geſetzt hat / vns wider mit ei⸗ 
nem andern gnediglich verſchen / das iſt mit einem fo koͤſtlichen Schatz vñ vberfluß der Kreuter / 
vnd andern Creature / den er frafft vñ macht geben hat / die obberührten vier Naturen zu erſtut⸗ 
ten vñ zu dempffen. Ein kraut hitzige / d as ander kußlet / trucknet ob feuchter / egliches nach dem 
Grad ſeiner Na vnd Complerion / durch welche krafft der Krancke Menſch der vicr Naturen 
Temperament vñ feines Leibe Geſundrheit widerumb mag erholt. Sintemal aber der Menſch 
auff Erden nach der erkantnuß Gottes keinen gröffern oder eblern Sch at haben mag / darm fels 
nes Leibe geſundtheie zu derer erhaltung vñ förderung der Hifñliſche Vatter fo mantherley ges 
wechſe eines fo wol als das ander / das geringſte Kreuttlen eben fo wol als Korn vnnd Wein / ges 
ſchafßn und verordnet hat / iſt die erkündigung folcher Sewechs vñ Krrutter / als ein notwendige / 

ja Göttliche Kunf bey ben verfenbigen gn enen enen ede. 
dtn be Knut gchabtirofemlßerenvnfspenbaraufgenennt, Ae fed 
ren luſt mit den Kreuttern gehabt / . Alſo 

daß — und Sabor der Meder Konig / vicl vnd groſſe Bücher vonden Kräutern l n, 
geſchrieben / vnd hinder ſich gelaſſen habe. So bezeuget vns Plutärchus/ofider Hiſtorimſchre 
ber luſtinus, daß der groſſe Alexander / vber das / daß er ein gewaltigſter / vnd in allen andern Kůn⸗ 
ſten vberauß gelehrt / auch in der Kreutterkunſt alſo geſchickt vnd erfahren war / daß er vielen den 
feinen geartztet vnd geholffen hab / ſonderlich / da er die Statt deß Königs Ambiger belagerte / vnd 
fein Heer mit verlipten Wa F RAINT RERO IN en 
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> * 


Zum Leſer. 


ö vd ertette alle derwundten. Es gabauch der Aegypter Koͤnig Euergetcs ſeiner wiſſenſchafft der 


” Areutter em groſſt anzeigung an da er etliche Hochgelehtten / fo ſich vnb das Woͤrilcin Sion zan⸗ 


ckeren / vnd etliche frer wolten /es ſolle Hyon heiſſen / derichtere vnd vnterwelſete wie Sion ein Kraut 
were / wüchfe bey den Daͤchen in feuchten ſtetten / vnter etlichen andern Geſchlechten der Eppich, 
Was folich fagen von dem großmäfhtigen Konig Michridare:der ober dasidaß er n ricen Kun 
lien darzuin zwey vnd zwentzig Sprachen (wie folches Plinius für tine gantze Warheit außgibt) 
Belehre war auch fo em wunderdarliche erfahrung der Kreutter here / daß er ein auß bündig vnd ges 
wiſſe Argney / dit wider alle Sifft dienet / von im ſelbſt erfunden hat / vnnd ſolche Artzney noch heut 


zucagin den wolgeräften Apothecken bereitet / vnd Michridaricum genannt wirdt / wolt Zott aber 


daß es nach feiner beſchreibung / wie ſichs gebůrt / gemacht / vnnd die ſtͤck / ſo dareyn gehen / von den 
Apotheckern e Sn mag ich auch hie Gentium,den Koͤnig der Illyrier 
anziehen vnd erzehlen / welcher auff daß er / vber fein gut vnd froͤmblich Regiment / ſeinen Vnterſaſ⸗ 
fenauch mit argnepifchendingen fürſtehen vnd helffen fände; unangefehen feine Königliche Würs 
deiburch die hoßenwindechten Berge ſeines Sandtszurennen / vnnd Kreutter zu ſuchen ſich nicht 
geſchemet hat. Das bezeugt vns die wurtzel Centiana, von ſhm als jhrem erſinder genannt (der ges 
mein Mann aber heiſſer fie Encian) welche allein demſelbigẽ Koͤnige Gentio noch auff dieſen Tag 


Ddanckbar / alle Jar / wen fie friſch gegraben wirt / fein loͤblich Sedechtnuß erwecket. Ich wil hie den 


4. Rg. A. 
Ch. lb. . 
up. 


Keyſer Adrianum Helium dep Kcyfers Traiani Vettern / vnnd mit ihm noch viel andere Koͤnige 
unnd dapffere Helden fürůbergehen / als den Eupatorem, von dem das Kraut Eupatorium, den 
Lyſimachum von dem Lyſimachia, den Teucrum von dem Teucrium, den Achillem von dem 


6 
der Waßheit / daß ihn die Weißheit Gottes gelehrt hab mancher! Art der Pflantzen vnd Krafft 
der Burgen erkennen. . Eidos Fan Ben 8. Buch 
vnnd 2. Capirel von dem Jüdiſchen Krieg / wie daß der König Salomon von Thieren / Gewaͤch⸗ 
ſen / vnd allen dingen / ſo vnter der Sonnen / im Lufft / Erdtrich vnnd Waſſer ihr weſen haben / drey 
kanſend Bücher geſchrieben hat. Vnnd Joſephus ſagt dartey / wit ers ſelber gefchen hab / daßem 
Alten Prifler | Flcararus genannt alln den Menſchen / ſo von dem Teuffelbefeffenaren? 
mit einem Kraut geholffen bat / welches ziwor von dem König Salomon offenbart vnnd beſchrirt⸗ 
8 ei Vnnd dieſe Kunſt hab gemelter Prieſter auch in dem Romiſchen Heer beweiſtſvnnd 
er 


ten gebraucht werden. Dieweil jp m aber zu dieſem fei ben die fürnemb| tat 
„0 Reiche Tausche Nauenne gnagfen Re Are an , 


men. Hat alſo ein new im Latein mit höchfiem fleiß zugericht / vnd verteutſchen laf⸗ 
ſen / darinnen obgemelte g iguren allerhandt Baume / Stauden / en vnnd Kreuttern / eynge⸗ 
leibe / ſampt eygentlicher vnd grünbelicher jrer Namen lunterſchied / geſtali tel zett / 


nutzbarkeit zu brauchen ſind / nicht allein den allerbeſten Schrifften der alten & 
bracht / ſondern auch was er auß eygener eee eee rauen 


vielfali 
mit cyngefuͤhret. Auch find viel Gewechſe mit cyngepflantzet vnnd beſchrichen / ſo noch in keinem 


i Kreutten; 


gun eſer. 


Kreuterbuch bißtzer außgangen / als ein jeder wol warne men waz / fo er diß Buch gegen daide 
Belt. Die dilputationcs, ſo dem gemeinen Mann zu wiſſen nicht dienlich noch nötia ſindt / dat er 
vyerſchriten vnd außgelaſſen vnd die bloſſe Waͤrh ett dargethan. Die Ordtnung der Kriuter be⸗ 
eee Dioſcoridis geha len ſailtin daß etliche Sewechß ſo dom Dioſco⸗ 
ride nicht heſchrichen hin vnd wider an dequemlichen Orien mit vntergemiſcht finds. De Drots 
nung deß Teries iſt alſo abgetheilt / daran ſhme ſederman mag genügen laſſen. Im Ende deß 
e ſinche Siflieröfenimis gehe erde 
ug vn tzein t 0 
8 der be m ver Büch dreh vollkomndene vnd nuttiche Regifier. Das erſte gelt in ſich 
die Teuuſche Namen der Gewechd. Das ander die Lateiniſche vnd ant nen e. In das dritte a⸗ 
ber darinnen der Gründt vnd Kern deß gantzen Handels beruhet / ſindt ckheiten vnnd 
Pe eh are chen / auch e 


N dienlich / in eine 
et en = 1 — 
8. a war p ur] 
Per een e Ace irre e 


lern nd eee 
ps ee 


Ras Wa Sudan weder warm noch 3 1 
e rad. Geuſtu 1220 
u L warm / das iſt der ander rad. a 
ſer hinzu / ſo wirdt das Waſſer fo heiß / daß du es aum ie 
— Pr ſo tbirdi c 


Im 


Regiſter. 


Negiſter der Peutſchen Namen aller 


Baum vnd Kreutter / ſo in dieſem Buch begriffen. Die Zahl bes 
deut das blat / der Buchſtab die ſeiten deß blats. Ferꝛner iſt zu wiſſen / daß 
wir in dieſem Regiſter für y vberal i ſetzen / darmit man 


die Namen deſto leichter finden 
mag. 
orig . „  398.d Bitterwurt 214 b. 215. 
ꝛoz. b 5. d. io. a. c Blatterzug 317.4 
. itz Stalin 244d. 245.4 Blaw Eiſenhüätſen 332.d.395.4 
3 ss.b Balfamäpffel 444d Bla ſchwertel 1 
Abthon 416. c. 47. b VBaypyein ſuch VBlumenkraut 41. 4 
er Baſilten 164. c. 66.4 Blatkraut 4344.23. b 
2 Wilde bafillen 343.6 blutstraͤpfflen 185.5 
Dans ena Eopprfiäe gel Vathengel der groſſe 281.b.c blutwurt 1775.5 
102. b. 103.4 „ 211.5 ee 375€ 
Aamsirfit 8 80. c Bauma 62.4 bocksb. 166. c. 03. a 
Adlasbeer 3. Baumfarꝛn 4b Keen bee 
seen 12 Baummooß 17 c bockodern 227.5 
pptiſcher ſchottendorn sec Baumwoll \ 1. b bock s horn 13.d 
FH 194.0 Bawrenſenff 76. b.c bockweis 115. 
Affolder ſuch miftel ö Been 335. bonen 119. b 20.4 
Affruſch ſuch Stabwurtz. Beifuß 255. be Feigbonen 1250 
Agaric 46. a. anl. a „ 4. Wilde bonen 120. a. d 
Agley 207.4 Egyptiſche sonen 1216 
Agſtein 38.c Bel 6a Weiſch bonen 123.b.114 
Ahorn 35. bc. d Sate be ben, borragen 339.5 
Alan 19-4 357.4 brachendiſtel 228.6 
Alberb aum fach bellen 38.5 8 261.4 brackenhaupt 4. 
Zoe 230.b Bterdilen 4.b.c brandtlattich 294.d 
Alraun 379.4 Beerenklaw 274.b.c braunellen dr 
gi 74 Weſlſch beerenklaw 216.4 braunwurt 397€ 
Amb 5 16. b Beerlapp b Frembde brauntrurt 370 
zan ul aaf. Beerſanickel 329. d. 330. 4 bremen ſuch brombeer. 
Amm 270.d Beertram 271.5. 272.4 brendlin 303. b. e 
Arens genen Wilder bertram 787. c brennkrant 401. c 
Buchampffer 271. brennwurt 3276 
Haſenampffer ibid. berg diſteln 21. b. c brombeer 387.4 
ſawerampffet 23 b bergnardus 74 brößling 370 
Anblat 45. bergbenedicten 337. c broͤtiing 376.5 
Andorn der welſſe 26.74 bergerdbeer 336.6 bruchwurg 210. db. 504. b 
ſchwartzer Andorn 287. a. d bertzſchluſſelblum 330.4 3 245. c 
Riechen der oder Feldandorn 289.56 bergſtrent 269.6 bruſtbeert. ＋b.e 
Anemoneroͤßlen 200. d. ac l. . c. 40.4 beſemtraut das groſſe nc. b. e bat ue 
Angelick 13. b. 409. b. c Klein beſemkraut 177. b. 15t. a 387.4 
Wild Angelick 269. b befnig sı6.c bi 2056 
Angurien 158.4 bethonien 370. 2 — 
Aniß 1 161. bettlersleuß 405. c buchampffer 292.4 
Antifften ſuch Endiuien. dibenel 360.4 buchaͤcker cb 
Apffelbaum za Welſch bibenel . buchbaum 66.4 
a 35.0 biberhödlin 208.6 buchflee 291.5 
Arc 89.c blberkraut / ſuch klein Tauſentguͤlden. buchs baum 37. d. Je. 
Ar. 191. ee son 377 b. rei 58 
Auen. ch ſtrobildorn. ſamkraut a 3748 15. 
Aſpen a 38.6 Ein fonbere Arran büſam aut burgel oder burtel 14446 
1 399.b 2 burkeldorn 333-6 
4% hingen 361.c hurretſch 339. b. 340. a 
Auen uz 46.4.4. e binetſch 238. 540 burbaum 17.d.58.4 
Augentroſt 336. bc bingelkraut 4344 buxdorn 574 
Auzencroſtgraß 7% binsraut ſuch 
Augenwurzel 9.d binſaug 396. e Calmus 3 b. e 
. bircken 35. d. 40.4 Camelahem 144 
” birnbaum 2. Camelſtto ibid- 
Bachmüng 244. db. 245.4 birctwurt ſuch Tormentil. Chamilen 308. b. 309. 
Vachbungen 246. bc biſem 15.5 Campffer 27. 
bacillen ca. b. c. 63. a biſem 224.4 Canarienſamen 108. h 
badſchwamm 387.b bilmüng 459. c Cantll 1e. 
baͤrdillen 45 biſwurg 21.5 Cappten 107. b. c 
* Cappeß 
\ 


Begifter. 


Cappes 139.5 Dudiſtel ſuch Genß diſtel Wilder Feuch nic 
Cardobenedict 214.b.c Durchwachs Jof. t Fencdel 269. b. 27 0.4 
Cardomòmlen 184.C Beradurchwachs 405.d Fenchelgarben 4018 
Carota \ 23:4 Krauſerdurchwachs ibid, Fenuzreck 113.0 
Caſſienröhr ing Duͤrwurt 300. c. 301. 4 Ferberröͤte ſuch Rote 
Caſtanten 66. d. 6. a Ferberſchatten 321. d. 318.4 
Noßcaftanlen. 87 c Eberwurtz die ſchwartze oder groſſe Fetthenne 218.5 
Cederbaum 33K. d deo. c Fichtenbaum 24 
Ceiniſcher Nardus 5.5 Kleine oder weiſſe Eberwurtz 219. Filtztraut 9. a. c 
Cbamillen 30d. d. zog. a Edel cberkraut 292.0 Ftlipendel ſuch toter Sielubtec 
Chriſtwurtz 418.5. c Ecgeltraut 349.b.Kc Simmel 315.5 
Chriſttnotten ibid. Eibenbaum 384.d Fiſchwurtz ſuch Braunwurtz 
Cibeden 447.5 Steiſch 36 Flach 116.4 
Cibet 16.5 Eichbaam 5 b. Wilder Flachs 117.4 
Cipreſſenbaum 30.4 Etchoͤpffel 8.6 Flachsdotter 449 · b. 474.b 
Cipreſſenkraut 33.4 Eichſarn 434 Flachs kraut m 
Ciſthus 574 Eichſchwemm 326.0 Flachsſeiden 
Curinatsyffel 78.0 79% Ember 3824 Fletſcbblum ſuch Wiſentle 
Curullen ſuch Cucumern. Einblat 4e Floͤhekraut 180. b. c 
Stofterbeer 48.4 Einkorn ſuch S. Pererstorn. loͤheſamen 364.b 
Colmarkraut 203.4 Elſenhardt 367.05 Flotamor 364.8 
Coloquinih 157. b. 457.4 Eiſentraut oder Eiſerich wid. Fofiſt 387. a 
Corallenmooß fach Meermooß. Blaw Eiſenhütie 383.4 Flücblum 30.6, 
Coriander 267 Eltrbaum 39.9 Frantoſenholtz 544 
Schwarzer Corlander 276. b. c. Enxian 214. b. 21.4 Frawendiſtel N an 2 
277.4 * Endinten *. 150. 4. 160. b Frawenhaar . 
Cornelbaum 37.0 Engelſuͤß Ab. c Hrawemäslenſuc Mergemeßten 
Coſtwurtzel 33.4 Engeltranck 316.40 Freiſamkraut 413.b c 40.4 
Creutzbaum 42.0 Na ſuch Aniß. Froſchloͤffel kraut ſuch waſſerwegerich 
Grengberr 44.b. 4. a 8 204.b. e Fuchßſchwantz 11. 
Creußblum 302.d.303.6 acc Fuͤnffblat 351. 
Creutzwurtz 216.4. 398. e Feeder 266.8.“ Fuͤnfffingerkraut 35 
Cucumern 156.4 Erbelß 122.4 G. 
Wilder Cucumer “38.1 Exbſal 74.4 Galgan 3.8.56 
Cunrad 18.0.8 Erckeln 498 Wider Balgan f. Ac nent 
D. Er, 355 d. Gaföpffel #6 
Dactelbaum Kr 205.6 Bamanperle 151. b. 282.4 
Delmant Lg ſuch Roter Steinbrech. Gampffer ſuch Campher 
Deieitotben fach Manentolben. Erdfeigen 41%. Ganſer kraut ſud Stabwurtz 
Demut 2482 Erdgall 214.4 Garben 40 
Dennenmarck 9.d. Erdleſten 299. c Fenchelgarben aid 
ennaraß 373.5 Erdmandel 429.5 Garthagen ſuch Stabwurg 
Desrfer user 25. Erdmorcheln 386.4 Sauchbſum ſuch wilder Kreß 
Dtetam der edel oder Cretiſche 24.5 Erdnuͤß 388.4. 29. d Gauchbrot 166.6.261.5 
Gemeiner Dictam 242.4 Erdoͤpffel 188.0.c Gauchhabern 107.5 
Dil 263. d. 264.4 Erdſcheib ibid. Gauchhell 253.4 
Dinckel 107.6 Erdrauch 406.5. 30.4 SGegenſtraß ſuch Burretſch 5 
Diptam ſuck Dictam. — 2 4 Oeifferwurtz ſuch Bertram 
Mariendiſtel at Geißblat 332. d. 
Weiſſe Bergdiſtel 221. b.c Kenne ſſus Nini Pape.” OGeißklee 406. b c 
Welſche Diſtel 223.00 Erum 124·d. 125.4 Geniſt ſuch Ginſt an 
Webediſtel 216.4 Eruenwuͤrger 166 Senßdlum ſuch groß Maßlieben 
Brachendtſtel 128. c Eſchbaum oder Eſchern 36.4 Genf diſtel 148.0.149:4 
Edel Diſtel 21.5 Eſchroͤßlen 85.0 Genſerich 349.5 
Oolltrant 3725 Eſelshuff uch Roſuhuff Oenßkraut ſuch Hünerdafům 
Dold pffel ſuch Melanzan. Eſſz 447. b Genprrög uc Teſcheltraut 1 
Dolle Nachtſchatten 378.4 Gerards traut 269.9, 
Dollwurgſuch Wolffswurt. Harn ana Gerberbaum 67. b. 68.4. 
Donnerbar 3915 Faſeln 5c. 24.4 Gerſten 05. d. 106.4 
Donnerbone 0.5. Faulbaum 75% Gerſtenwalch 10%, » 
Donnerneglen 185.5 Ferberkraut 214.d Gertenkraut 275 
Dorten 13.8 3 125. b. c. 126 4 Gettwurtz BAAR. 
Doſten 28.6. 275.4 & 101.0 Gerbel 0 
Tragedoſten 2356.40. wancehayn 229. d. zo. 4 ee 5 5 
Dotter blum 254.5 gyptiſcher Feigenaum 102.8 Oichtwurz ſuch Peonten 
Drachenbiut 11. 109 Szenen das ander . 
Drachenwurt 16 4c Keiner Fagenbuurt 1018. un 2 
Dragontel 190.0. arzenkraut 20). b. 208.4 . . “on 
Draganı - a7 Bebinger So iche En 
Drassunn 1 Goldtitum. net e Sun ſuch Ligen 
Denen een Jan ep San N 5 
ra ſuch Eng 8 177431183720 Glaß kraut 5 
80 pwurt ſuch Hanenſuß. 101 ” 4 Sleißblumen 15 


Jiti 1 


er 
x 


= 
Negiſter. 


Glidkraut 347. Heidniſch Wundkraut 346. b. e Iſop oder Iſpen 137.4 
Glockenblum 4140 Heil alle Schäden 216. d. 278.b Zwibel Iſop 249.b 
Glortet ſuch Terbenthin. Heilwurtz 314.0 Oeyden Iſop 261.6 
Goldblumen 357.0 Heilig Geiſtwurtz 409.5 Judaßbaum 5 > 
Goldknoͤpfflen 40. a Hendelſchwaͤ¼h 386.5 Judendoͤcklen 
Soldlilgen 285.6 Herbſtroſen 1350 Indiantſche gruͤnt Jidendzeln.. 
Soldaͤpffel 378 4 Hernptltz 386.d 376. a 
Goldwurtz 265.4 Hertgeſpan 397.4 Judenhuͤttlen 3756 
Gottheil 318.4 Herzgeſperr ibtd. Judenkirſchen ibid. 
Gotts nad 295.4 Hertſamen 455.0 Judenayffel 785 
Granatapfel 77.4 Hermelrauten 1833 Junckerlilten fach Goldwurgz. 
Granatwein 77. Hermüͤntel K. 
Graf 448.03454 Herrgottsbaͤrtlen vn: Sante, als Kundan. 
Sraßstunen fu duni Hyacinthen 368. b. c.d Katzenklee 29¹¹¹ 
Grenſel 174.4. c. Himmelbrand 401. c Katzen tͤrbel 406. 
Srenfing fuch Genſerich. Humelfhtäfel 404.5 Katenkraut 9.5 
Gesa Yanfu Sauger. Hummelſchwertel . Katzennept 248.4 
Griffelbeer 7 Himmelthat 344. bt Kapenfpeer find Hawhechel. 
Grimwurt 414.d Himbeere 347. b. 348.4 Katzentreuble 393.6 
Grindkraut 33. d Hinſch kraut 437. b Katenwedel 3579 
Orindwurg 132.5.0398.5 Hirſchmangolb 365.d Karenturgelfuch Baldrian. 
Gritelmoͤren 314 Hirſchwurtz 257. d. 275. c. 276.0 Kagenzaget 57 
Grundelraͤb 20ſec Hirſchlung 290. 4 Kalbsang ſuch Rindsaug. 
„Srundheil 237.4 Hirſchſchwamm 387.5 Kalbsnaaß 415 
Gruͤ g 1 Htrſen no. 5 Kalnniß 3.64 
Guck auch klee 29.8 Welſchet Hirſe 11. b. u. a Kamels hes 14.4 
Gulden Sänfel 3294 Metrchirſt * 315.4 Kantentraut 307.0 
Gummi Arabicum 55. Sale en Hienafhfuh ke 3 21404 
Gundelrab ꝛ0ſ. c Kartendiſtel 2117 
Gurcken 756. a. ackleuchten 137.4 Keelkraut 434 
Sürtelfraut . 15.0 Hochmut 185.0 Kelberkern ſuch Schirling. 
Gutter Heinrich 193.b..d Holtzmangold 336.0. Kellershalß 421.4 
Holunder 450. d. Na Kerbeln 160.6 
Habern 208 Waldholunder ra Wilder Kerbel 40. d. (09. 
Habichstraut 154.4 Helwurtz 27. Kertzen kraut Af. 
Hagdorn 46.1 Hopffen 448.4 Keſtenbaum 65. 
ms 36.d Hornungsblum 445 Keulwurtz ſuch Seeblumen. 
anenfuß 799.4. c. b. 200.4 Hufflattich 494.5 Keuſchbaum 79.5 
Hanenkam . 365.4 HYundtsaugen 300 UN Khuncad 318.4 
anf ö 315.5 Hundtsdill 310.0 Kifer 226 
anffman 166 b Hnndtskoͤl 387.4 Kinholt . ibid. 
arzbaum 22.5 Hundtsmilch 425.d Kirſchbaum 74 
Hartzklee 29. Hundtskepff 415d Kirfchen 746 
arnfraue 47.8 Hundtskurbs 44 Wilde Kirſch en 77 
arſtrang 2756 Hundtsroſen se Welſche Kirſchen 87.0 
arthew 377. c. 318.8 Hundts melten 123. d Klapperroſen 370. bc 
Hartriegel 85.4 Hundtstodt ſuch Welffwurt. Kleber kraut 275. 
Harwurz 306. b Hundtszung 3434 Klee 290. d. 291. a. 
Haſenfuß oder Haſenklet 291. NHünerbtß 34 Geiß ie 40³.c 
Haſelſtauden 1285 Huͤnerdarm ibid. Steinklee ayıt 
Haſelwurtz Huͤnerfuͤl 249.6 Sawerklee 2928 
Einen ede Yafıra Huͤnertoͤl ſuch Quendel. Kagentiee 191.0 
9.4 Huͤnerſerb ſuch Huͤnerbiß. Klettenkraut 404 · d. 405. 
Hoſeampffe 29.5 Hüuͤttreiff ryic Kloſterbtere 48.4 
Haſenkoͤl 148. d. 149. Knabenkraut 270. 4.307. 
Haſenpappeln 13:0 Jacobsbium 398. c. 9% Knawel 2 314.5 
Hafenörlin 786.d Ibiſch 336. Knoblauch 171. c 
Haſenpfoͤtlen ſuch Haſenfuß. ſclenger jelkeber 119.6.6.335.6.437.5 Wilder Knoblauch 17173. a 
Haſenſtrauch ſuch klein Habichkraut. kletten ſuch Kletten. Aberrnoblauch 8 171. 
Item Genß diſtel. gel kolben 275 Knoblauch traut 283. b. e 
- Haſpelgarn 116.d Imber 83.5 Knoden kraut 397. d 
Hauckenblat 45.4 — fh Wein. Koͤl upbe 
Hewhechel 126. d. 27. ac. Indianiſche Naͤglen 36s c. 6 Nüͤbenkal 140.4 
‘ Kaußwurg 392. d. 393. a.c Sen 6. a DBlumenköt 14. 
Hecdelkam :161.d.162.4 Indianiſche Nůß 97.4 Wuderköt [714.77 
„ ederich 179..180.5 Indianiſcher Pfeffer 16.4 WMeertel 147. b. 142. 4 
„H eideibeer ca Indiantſch Wundkraut 374.4 Kolben 362. b 
ES eee as 285 8 325. Koͤlbestraut 361.5 
121 Koͤmtgsblum 374.5 
 Hewenbtumenfug bedr & Köaͤnigskerten 4028 
Seiden Flop 261€ er elke, Königsrofen fach Ptonſen. 
Heldentorn 11.0 Koͤrfel Az ꝗo. 
1 daun 386.5 50 2495 Korchbaum . d 


Kom 


Korn 109.b 
Einkorn 109. d 
Heidenkorn 115. 
Meuß korn 317.8 
S. Peterskorn toy. d 
Taubkorn 357. 
Tüͤrckiſchkorn 1. " 

Kornblumen 151. c. 113.4 

Kornneglen 277.4 

Kornrofen 370. b. c 

Kraͤenfuß 147. d. 148.4 

Krafftfahra 305. d 

Krafftmehl 5 c 

Krammetbaum 


Krancehelß ſug Stores nt 


Krebsblumen 436. b. c 
Kreen ieg. ca zo· a 
Kreſſen 171.0 
Wilde kreſſen 178. a 
Tuͤrckiſche kreſſen 179.C 
Brunkreß 45. e 
Wartzenkreß 296. c. 297. a 
Kreuſſelbter 48.4 
Kronßbeer 74.5 


Krottendil / ſuch Hundtsdil. 


Krottenflachs 417. b 
Kuͤhbrendlin 303.6 
Kuchenſchell 201. b. c 
Kuͤhdil zu. 
Kümmel 164.6 
Wiſenkümmel 263. b. e 
Kuͤnel 249.5 
Kümmerlinge 156.5 
Käͤntgundkraut yyıb 
Kurbeere 875 
Küuͤrbs 168. d. 55· a 
dhe e g end 
Kühten 4344 
tackentnoflaub 287.6 
Ladanum 54 
Lattich 159.4 
Lauch 168. d. 69. a 
Eſchlauch no. c 
Schnitlauch 169.4 
Wilder lauch 169. d 
Lauendel 8.4 
Leberdiſtel / ſuch Genß diſtel. 
Brunnen leberkraut 361.5 
Edel Leberkraut 121; 
Stein Leber kraut 362. d. 363. 
Frembd Leberkraut 351. t 
Lelfrat 17. c 
Lein 116.4 
deindt 116.6 
leinwad 116. d 
Leindotter 474. 
Lelnkruut 415. d. 478. a 
Leinen 326. b. c. d 
Lerchbaum 4.5 
ddl 283. b. c 
Leuß kraut 4¹7.8.439.c 
Ldwenſuß Au. c 
lͤwentapy 47 c 
Ztebſtoͤckel . 266.0 
Frembd Liebſtäͤckel 167.4. 
Welſch Liebſtoͤckel 269. a. c 
Lienen / ſuch Waldiraͤben. 
ließ knoſpen 362.5 
Linien . 234.5 
Glam Higen 1. a 
Selb Waſſerlilten c 


Syechlüten ſuch Waſdwinde, 


Regiſter. 


Note Goldtlilgen 285. e 
Limonten 79. d. 30,4 
Lindbaſt 40. d 
Linden 50. h. c 

Stetnlinden 30.5 l. b 
Linſen 122.d.123.0 

Bafferlinfen 391.c 
loͤffeltraut [ 144. b. c 
dorberbaum 340 
Loro 35.4 
Lungenkrant 383. b. c. d 
Magſamen 309.4 

Feldtmagſamen 370.5 

Gehoͤrnter Magſamen 371.b 
Matoran . 270. e 
Manna 37:0, 
Mandelbaum 93.0 
Mangolt 145. b. 
3 us Dit 225 b. c 

zartendiſtel / ſuch Diſtel. 

Marillen 84.d. 87.4 
Margenroͤßlen 185.5 
Maß lieben 31a. b. c. 3j. a 
Maſtixbaum Sb 
Mafiy lid. 
Mafirät 27. 
Maulbeerbaum 00. b. c 
102. 
Maurrauten 7. b. 
Maurpfeffer 393€ 
Meichelkraue 417. b 
Meergewecht 459. b. e 
Meerfenchel „62. 5 
Meerhirſfe 254 
Meerlinſen 391. E 
Meermooß 90. b 
er ‘ 758. c 
Meern 97. b 
Wemag us Saurenfenft. ” 
Meer ſchwamm 357. b 
Meertreublin 447.5 
Meerzwtbel 795. d. 96. a 
Megerkraut 358.4 
Meelbaum 89.0 
Mtyenblumen 216. a. c 
Meyenkraut 208. e 
Meter 134.4 
Meiſlerwurtz 269.4 
Melanzan 378.4 
Meliſſen 287. d. 28. a. d. 289. a 
Melonen 47.6 
Melten 137.0.138.4 
Mengelwurs 325 


Mereurtus kraut / ſuch Bingelkraut. 
Merzblamen 365. b. c 
Wuugenrößlen ſuch Margen. 
Meſpelbaum Sg. e 
Max 310.C 
Meußdorn 451. b. c 
Meuß kern 5 357˙⁴ 
Meuß ohr 20b. e. 30. d. 2 8 
Meußpfeffer 
Milgfraur 10 85 
Milten 137. 0 
Wilde Mitch 135. c. 14 4 
Meernulten nie 
Hundsmilten 19RD 
Myrrhen 5 20.5 
Mireenbaum 718 
Mifteln 9.0177.C 
-Modelster 5 "2164 
Bi Spann > 216, 0 


moe 08.4 
moͤren 130.6 
moßenfraut 42 
monkraut 307.8 308.4 
Monrautte ibid. 
Mooß tx · c. 6.4. 91. C 
Waſſermooß 30 d 
Mooßflechten 352.6 
Mooptoiben 3628 
Morcheln 286. 
Morenkraur a a 
Mottenblumen 4.4 
Moͤnchstoͤpffle ſuch Pfaſfenbtet. 
Muͤnchsrhabarbarum 152. b. 33 6 
Muͤntze 243 · 
Rote muͤntze 2444 
Feng ibid. 
achmuͤntz 244.5. 245. 4 
Fiſchmüntz N 
PBalfammüng ibid. 
9 247.6 
telnmünz tod. 
erzmüntz 2445 
oßmuͤng 244.4 
Epismüng E 24.0 
Srawenmüng 246.8.347.4 
Katzenmuͤntz 48.4 
Kommäng 247.6 
Mundtholtz 49. 
Muſcaten 97. d. 98.4 
Muſcatenb inn 98.0 
Mutterkraut 370 4 
Mutterwurz 306.5 
Mutwillen 185.50 
Nabelkraut 394.b. c. 41%. d 
Nachtſchatten 375. 
Rote Nachrſchatten 371.6 
Dvlle Nachtſchatten 376.4 
+ Mader Huren / ſuch Wiſenzeltioſen. 
Napen 128.4 
Narciſſenrͤͤßlen 44 
Indtaniſcher Nardutz 6% 
Celtiſcher Nardus 6.0 
Berg Nardus 7.0 
Vermeinter Nardut 8.0 
Wilder Nardus 8.5 
Narrenkolben 362.b.0 
Natterwurtz 512.5, 
Natteryuͤngltn 194-8 
Neglen 186. 5.18 9. 4 
Neglenblumen 185.8 
Negetveleln f 201.0 
Indtaniſche Negfen 366.9 
Neßt / ſuch Katentraur. 
Neſſeln 395.68 
Taub oder todte Neffen 396.4 
ren Defpelbaum, 
"Mtefenfrai 278 
Mrefwurgdiefämarte 418. f. 
Nießwurtz die werſſe „208.0 
Nußbaum 95,0 
8 ' 216,8 
ſenzung V5. d 540. a. 0 
Note Ochſenzung 5 . 
ld Ochſenzung 0 
— 5 
Odermeng 7 
Olander e e 
Otibaum * 4 
Wilder Oelbauſn 
Boch Del 
— Jiti i 


za A 


en 


N ͤ —mTlwl u. 


Olluen 62.4 


Otant 415. d. 46. o. 5 
Oſterlucey 217 ⁰ 


Palmbaum ſuch Dattelbaun, 
Kletne Palmen 


Regiſter. 
Wunde Rauten tbld. 
Are nbde Hermelraute f 


Ceisrauten 
Recharaß 34 4.b. 
Reinblumen 364.4 


nk 65.5.1 Neinfarn 311.4 
appelbaum 37. ac. 38. a Nanweiden 49.0 
Pappelweiden 385 Nelß log. duo. 
Pappeln 34.9 RNeiſcken 386.5 
Parißkoͤrner Be Raͤttich er 
Pappenſtiel Rehling 306. 
da wenne Sadie, Nhor 41.Ut 
24.5 Nhurkraut 251.5 
Paßeber br Died 359.4 
Peltſchen 119.4 Ninds aug 311 
Peontenroſen 33.6 Rindswurtzel 3724 
Pefttiengwurg er Ningelblumen EHER 
Peſtnachen Nitterſporn 330.50 
Bermeine Petaln auß Aland Nockenkorn 109.6 
16. d. 268. 4 Aömiſcher elrtß 371. d. 372. 
oer pacman aue Nöeiſcher Hanff 4.25 
Per A a aas 132 
eterſilgen zmiſch Ruben 443. 
ee : 5 18 Nöte 174 
Pfaffenpint Noſen 25 1 

Plakate pafnärig Noſenſaßft 3 
„enbpursientnder Kofenfprup. 15 

pf 557. be Noſtntuck er 

pfeffer 182.4 Kofenhontg 2 
Egypelſcher Pfeffer 184 Kofenwafler ibld. 
Caltcutiſcher Pfeffer told. Noſeneſſig Ser 
Waere fee ibld. Noſensl i is. 
aſſerpfeffer 180. bc Nofen rd 
Pfeſſertraut 128.0. c Roſen von Jericho 2336 
Pfcilkraut ze Noſinlen 447.8 
Pfenich ſuch Fenich Roß hub 294.d 


Pfenningkraut 
S lan. Iftete 


makin 
. e 275.0 


Pferſingbau 83.4.4. a ld Roßmarin 2 2 
Pfaſingkraur 180.5 Nobſchwant 80 7.5 
„Pfifferling 316. Rzllina oder Refſchwemm RA 
Pfingſtroſen * Koter Steinbrech 299€ 
ftaumbaum 89.0. Netwurt 354 
frimmen 440, Ruten 126. 
e ſuch Vilſen. Note Rüben 744˙ 
Pimpernüßlen 74% Wilde Rüben 127. b. c 
oley 24052 Steckruͤben 111. b. c 
Wilder Polen 147% Gelbe Ruͤben No. t. 31. a 
Pollum 195. güntan fach Süden. 
Pomerantzen 75. b. 30.4 Ruckhertu 5) 295.4 
8 225 Nuyprechts kraut 297% 
oppelmeiden 38. o. d. po. b 
Gelb Preſilgholt 62.6 Rüßpel 5 en 
Pftenfraus 364.0 Gaffran 178 
Q. 17 c. 4c: · t 
Quendel 170. a 244.0 
Welſch Quendel 138. bi 304. e 
Quittenbaum 84 Salzer 8.5 
Qutttenlatwerg ga. c ! 2 
. [77 
Nhabarbara ö 417. C 30.6 
Raden 277.4 +4. 
Ragdourt 30g. d 35 
N Pe b 329.5 
Rap 3 · b. c 415.4 
Saag Saft — 1c. 399. 
x ‚ Rapungel in 127d. 128.4 S. 7. b. c 
Naßwurz 45. 2950 
»Rattenpfeffer 498 S. 31. 7. c 
Raucboͤpffel 377. b. c 84.5 
Naucken 164.4 48.0:49-0 
107.d 


Danıten . 2444 


on. 


S. Peterskraut Ho 
S. Petersſchlüͤſſel 4045 
Sarbaum ‚8.6 
Saturen 249.4 
a - 4.4 
397. 
Sastenf ſuch Burgel. 
werampffer I b. u 
urach 474 
Scabiofen zy c 
Scammonien 6.5 
Scampanienwurtzel 40. 
Scartol 190.0 
Schabenkraut 403.4 
Schaͤffersnuß 300. 
Scafftinfen 431.0.C 
Schaffmülle 59.0 
Schaffgarb 401,4. 0 
Schafftippe tbid. 
Schaffthew 357.5 
Scharlach 304. bc. 705.4 
Scharlachbeer 35 .d. 37.4 
Schartenblum ſuch Stern traut / oo 
der auch Ferberſchart. 
chartenkraut 2984 
Scheiß kraut or 
Scheißlorbeern 27 
8 ſuch wilde Wil. 
chelßwurt 44 
2 — 06.bS 
Schirting 394.4 
Schlaffapffel 57-8 
Schlaffbeere 376.0 
Schlaffkraut 189. c. 190.4 
Waſſer Schlangentraut 191.6 
Schlangen mordt 317.6 
Schlangen zwang 178.4 
Schlebendorn 91.0.9. 
See cn 
ſelblutnen 4048 
Glaw Schtüſſelblumen 3635 
Schlutten 375€ 
Schmaltblum 294. 
Schmerbel 153·b 
Schmerwurtz 327 C 
Schnttzlauch 169.4 
Schneetropffen 4.70 
Schneeballen 45 
Schoͤlwurz 2065 
Schoͤnhaͤrle 214.4 
Schoͤrbockstrant 20. 
Schoßmwurg 36. a. 390.4 
Schwalbenkraut das groſſe 206.0 
Schwalben wurt 280.8 
Schwarz Cortander 276.5.6.277.8 
Schwargzwurtz 327.6 
PAR an AO 
Fer or 
Schwemme Sa. 36 
Blaw ſchwertel 1.4 
Otimimel ſchwertel ibid. 
Klein bla ſchwertel oder braun 
ſchwertel 338.b c 
Gelb ſchwertel 35 
Schupenwurtz 14464154 
5 ee 
. - 
Sa beo cdu. 
149-0 
er 305. 50305 a 
Seenuͤß . 33.b 
Sutolen [1293 
l Seldelbaſt 


Seidelbaſt 4194 
Seltung 6. d 
Senetbletter 430.4 
Seuff der weiſſe 164. 
Gelber oder roter Senff 7. a 
Sergenkraut 249.b 
er PR 112. C 
eſe 156. d. 257. a 
Griechiſcher Seſel 258.4 
Aethiopiſcher Seſel 237€ 
Stuenbaum 374 
Sewbon ſuch Bilſam. 
Sewbrot ſuch Erdäpffel. 
Sibenfingertraut ſuch Tormentil. 
Sibengezeit 253.5. 
Sichelkraut 265. 4.311. b 
Stgwurz 1736 
Sismarßwurt 7 
ngrän 325.5 
Sinnaw Al. c 
Siſymber 244.5 
Soldanel / Werts 142.4 
Gotenholg ſuch Pantoffelholt. 
Sommehürin 44354 
Sommerwurg 166.4 
Sonchen 143.8 
Sonnenblumen 161.6.6.362.8 
Sonnenwend ſuch Krebsblum. 
Sonnenwirbel ſuch Wegwart. 
Klein Sonnenwirbel 15. c 
Sorbaͤpffel ſuch Spöräpfiel- 
Sorgſamen 11. d. 112. a 
Spargen 145. 
Specklilgen 782.5 
Syeierling ss. 
Spek 107.6 
Sperenſtich 216. 
Sperberbaum 88. 0 
Speichelwurt ſuch Bertram. 


GSpicanard x edle oder Romiſche 8. 4 


Eeltiſcher Spie 7.4 
Vergnardus 7. c 
Gemeiner Spicanard 8.4 

Spiznuͤß 335.5 

Spilling 39.6 

12 738. d. 39. a 
Spindelbaum 73. d. 74. 
Sporaͤpffel 85.0 

körner 423. b. c 

Springwurt ibid. 

Stab 235. 4 

Stachelnuß 333.b. 277. c 

Stal kraut 217.4 

ſteckruͤben 128.b. c 

ſtechdorn Ac 

ſtechendtwindre 448.8. 449.4 

ſtecheychen 64. b. E. a 

fiechaskraut 238.4 

ſtechkraut 215.5 

ſtechaͤpffel 377. ble 

ſtechpalmen 46.4 

n 4394 

75. a. 5 a 

1.5 der weiſſe 14. 
Welſcher Steinbrech 256. c. 357 4 
Roter Steinb rec 299.6 

a sun 417. 

Keinflechten i 362 

ener e 329.C 

lein 257.0 
Waben Steinklee = .be 

Stelnlinden o. b. ub 

Sttinſamen ſuch Bachif, 


Kegifier. 


Stendelwurtz 302. C. 303 · lc Bjetauhuh e dne: 

Sterckkraut 09. c. 4j. d. 46. a. b Vnholderkertz 2 4025 
Sternkraut 410. b. c Sunn 385.0 
Stechas kraut ſuch Stechas. 107. b. 13. a 
Stichelgraß 3458 Dnfer Sramen Berfro 398.4 
Stickwurtz 443. c Mantel . 41h 

Schwartze Stickwurt tbid. Muͤng 846. db. 247. a 
Stluckendbaum 40.4 Flachs 415.5 
Sttraxbaum 19. c Bogelbter 99.0 
ei a en Dogeltrant fu Hueber ? 
Stopcloch 4. b De bee Pefnadn, 
Storckenſchnabel 797. b. e. 1217 ld Vogelneſt 155.5 
Dergſtorckſchnabel 98.5 Vogelzung 2 34.5 
Strentzel 2538 W. 

Wllde ſtreng ibid. Wacholter 30.0 
Strobildorn 213.4. c Waldblumen 516. d 
Strauß federn 365.4 Walddiſtel 46 

4 218.60 Waldeſchern 36.4 
Sůͤßfarn 433·b waldraͤben 326. c. d 
waldwinde 332¹¹ 

Tag vnd Nacht 350. C walendiſtel ſuch Mannstrew. 
Tamarlſcen 62. 4 walſtroh 398.4 
Tannen 23.5 walwurtz 5. 28. b 
Taubenfuß 298.4 wandleußkraut 339. ba 
Taubenkropff 406. b. 40. 4 wartzenfreß 296.7197. 4 
Taubenrock 318.4 waſſerbathenig 287.6 
Taub korn 356. d. 357. 4 waſſerdoſt 351.æb 
Tauſendtblat 0 40 waſſerlinſen 391.0 
Tauſentzůlden das groſſe 23. b.c waſſermerck 747.4 

Gemein tauſentzuͤlden 214. pwaſſernept 249. b 
Tauſentkorn 297.0 waſſernuß 333.b. 
8 364.d.365.4 A mh 10. 
Terpentinbaum 8. c. 99. 46 
Terpentin 5 9.4 mafferhung ub Barhbung. 

Vermeinter terpentin .d weberkarten 211.0 
Teſchelkraut ee 30.C 
Teuffelsbiß 209. db. 304%. 4 veckholdersl 32.4 
Se ae 260. d weg dornbeer 44.b.45. 

Teuffelstirſchen ſuch Stickwurtz. wegerich 145.8 
Teuffelsttamen ſuch Betrlapp.· waſſerwegrich 146.4 
Teuffelsmil 425. b. c weggraß 323.5 
Teuffelscrauben 145.5 wegſtro 358.6 
Thamarinden 70a wegtritt 34.0.3244 
Thannen 2d wegwart 150.4 
Thannenhart 24.0 Feldwegwar 150.0 
Thannenpech tbid. Gelber Feldwegwart 173.6 
Thannenwaͤdel 324.0.d weitzen 8 704.4 
Thumtan 245.b.c med 209.4 
Todtenkraut ſuch weiden 60 b. e 
Tormentlll be weldendorn 44.b 
Tuacemwurtſuch Dragemmurk, welderich 323.4 
Traubenkraut 296.4 Weibernäfe 333.0 

Klein traubenkraut 296.0 Weinſtock 445d. 446.4 
Tretbkraut 453. b Wein 446.9 
Treuſchling 386.95 Alantwein 29.5 
Tropffenwurtz 36 Wermutweln 234.b 
een 8 Dortten. Sitwarwenn 7845 

#495 DBoberehenmäig 376.6 

Len vag aun. Augentroſtwein 9066.0 
Heſelwurzweln 9.6 

Bchiblumen 388.6 tefchenwein Er 4 
Vehediſtel 225.5 Kurbeerwein E 
Veieln die braunen Az. a. c Schlehenwein 01.0 

Negelotteln 30% ſaurachwein 47. 
Beieltäben 19.4 Welrauch 21.8 
Fi 15.4 Wetrauchswurg 273.6 

Bellwurt a Weißwurtz 375: 
Venediger Röͤßlen / ſuch Sigmars⸗ We Er ind Burrafamen, 

weint. 45. 
Venediſche ee een Welſche Nuͤfſe 0 
N Welſch Quendel 244.5 

irneß 30. b. 3.9 Welſch fteinbrech 256.6 
Dinh un 48 Wermut 732.4. c. 235.0 


Wermut 


Werrinwen 2345 
Weiffer Widerthon 195.2 
Bitten [12274 
Widertode 16.c 
Wigenkraut ſuch Wermut. 
Wild. Such eln zedes vndet den na ⸗ 
men ſeines Geſchleches. 
Winden 348. bc 
Walckenbaum 377.4 
Valdtmangold 336.6 
Sena fn dad be 
ntetrofen fü appel. 
Wirbeldoſt 280. d. 251.4 
Wifenzettiöfen 388.6. 
Wiſenkuͤmmel 263. be 
Wiſenklee 291€ 
Wolffsbeer / uch Einbrer, 
Wolffsmilch 443.d 
elffsrourg 3804 
Wolgemu 238.6139.4 
Wützerung / ſuc Schlerling. 


GRÆH O A RVM, LA TINA 


OFFICINIS HODIE VSITATAR 


4. 

Al 44. 
Alreconem ma 26.4 

Abrotenum frmina 11 
Abfinsbium 231.4 
Abfinthinm Agypeium 233.6 
Aiſintbirm mantanım 2 
Abfınthium Sarttenicum 275. 
4 m Seripbium 23376 
Arber en, 231.6 
Alſfiuthium wariuum 233.4 
Abu 6641 
Acecia D 8.659.551 
Acanthni 225.4.226.4 
Acanibiani 216.06 
A / 37.6 
Accipitrina vide Hiuraiumt. = 
Acetalalum 5 3944 
Acetoſa maier 133.4 
Acdafaminer 1514 
Aceteſella 295 
Achi . 4016 
Acanisuts Pardalianches 380. 
Aconitum II. ibid. 
Aconitum IT, Hlod 
Aonitam IV, ibid. 
Lcoritum byemale 387.0 
FI. &II. 381.6 
VIIL&Ix. 331.4 
Accu verum 35 
Eſaudoarum ibid, 
Ama 161.50 
Acmmufcatd 257.5 
Acupoſtori did, 
Acuta [ins 464 
Acutella 8 217.6 
Adientum 4 16. l. xubrus 47 
Adipfos 118.4 
Auen wis 
Agile J. & Il. 7. 
Acthiqpi 4054 
Agaricum 4.4.11. 4 
„Ageratum 351 
Aglacphoti 3144 


x PR 


346.4 
yu.b3t3.4 
388.5. 


ſuch Geißbladt. 

40 16.5 
igennerkraut 37.6 
immetrinden 12.4 

9 ktengel der Zimmerrinden 
111 
immetrößr ibib. 

Ilebernt j en 27.5 

Ziſererbſen 1. b. 8. 4 
Wildt Zuſererz ſen ul. a. d 

Jlaretwuts / uch il. 5 
ltwar 13.0.2844 
„Bilde Ziewar 443.5 

Zitwarwein 184.0 
ungenblat 415.6 
urg 86. bc 
weyblat 4. b 
werſchgen 90. 

deln 170. 
Scheiß wibeln 170€ 
Schnitiwibein 170.8 


RVM, ET 


VM NOMEN- 


ELATIONVM INDEX, NYMERVS FOLIVM, 
: litera faciem folii deſignat. 
Aue ce 33. auααν Ab, 
Agrifelium 46.4 230.6 
Agrimenia 304 Anarrbinoh,yide Autbirriinen, 
Alan 38.0 Anchafe l. Ms 
Ale 17 Auchrſe I. al. 
Ales Face 372% Ah ILL, 3424 
2 aue Androfachi 400.5 
Aleibiäcum,pida Apchufa, en 718.4 
c Allied 108.4 e 4. 
Al, 316.“ Anemene J. 200.4 
pe „ 375-6 du I. 6614 
Ada 291.4 Anemone 111g 17. 201.4 
A 210 Anemene 5. 3014 
Aline 71. 53 Ane ra 201 
Ale 39, Aren 164.4 
Aae. %% Anjelcamsier 4.4 0ů4 
4 430.5. 31.4 Angela ef 40 
Ales America flerini . Angelica Slueffrie 27. 
Alfına 35% Ami 111. 
Altbes 136.4. Ann 111.4 
A 2776 Aue 42 
4% eig, Auf FRE: 350.4 
328.5 Ansrhemi,yide clamauclrn 

Amaräce 2,04 Anthirrbinen Tei 289.4 
Ame dulcb 47. irrkinen I. 64 
Amaranthu lb 364-6 aubirbina I. 416.4 
Ahe eee, 134.5 Anshirrbinon 111. a6 
un : jet Ambirrbinen 1 V. sich 
Ambarani 16. e 01.4 
Ambrofia 296.6 Ania 454 
Ambrofifafofcditd un Lb el 187.4 
131. 0 c 

Anta 2774 Apbaie 152.B.168.C 
Ammi 270. f m 105.4 
Anme 255, Sin i 466 4 
Anpelipraſum 269. Au pala 166% 
Amüria 624 Ayium n, 2974 
Amygdalıi‘ 5.4 Apieivera 470. lle 
Achlun 107.6 Pſiudo cpi 21964 
Anadendrömaleche 2364 385 
Angela puer 246.4 ayuilegie 107.4 
Andzelumas 203.4 trabi 1794 
Au alli femind ib. Aae 12. 
4 e 41e Arber ferida,yidı Anagyrii, 6 
Arbor 


Arbor ludt 70 
Arbutus 93.4 
Aria 88.4 
Archargeltæ 409. d 
Ariſarum I. 103.4 
Ariſarum II. . Ad. 
Ariſtarhea vide Althaci 
AriffolochieClematitis 417. 
Arifislechidonge ibid. 
Ariflolochieretunds “2176 
Anfslochieorundafalfodi 407.6 
Armeniacanaiors 85.4 
Armeniara ninora ibid. 
Arneglaſſon. ide Plantage, 
Arthemiſia 5 295.6 
Arthetica Padeſtarii 329.5 
Arthritua „ 4045 
Arthriticaalpns 330.5 
Arum 191.6 
um Ägyptim 8 121.4 
Arum minus 192. C 
Arundo paluſin 7} 
Arundo Italic ibid. 
Aſa dalas 261.4 
Aaferida 260.d 
Afarım 9.4 
Zarin 10. 
Afclepias 180.4 
Afcyrum 317. c. 38.4 
g 145¹4 
Zee 3 „ 279,4 
Afhaltien, vidarifolium Afphaltive. 
Afphodelm - 194.6 
Aplenum 306.6 
ier Atticus l. 410.6 
After Airicw LI 4¹¹4 
Aflrantianigra 410.6 
Aflrantiaaipina 169.6 
Aftrentinm vide ſrutiuw. 
Atradylis 41.6.2150 
Atragena 316.4 
Atriplex 137. c. 
Arriplex ſylusſtyd 137.6. 1384 
Atriplex arina 438. 
Atriplexcanind 139:d 
Auellane Indica 92. 
Auen 108.4 
Auena flerilis 107.5 
aurantiapoma 80 

Aurea viqa, vide Viga curea. 3 
Aureum alsi,vide Atiplex. 

Auricula Inde Ain 

Auricule murit eo. 

Anricula vni 310.4 

A Arolla A 86.0 

Azarollıs (yineftris 46.4 

Azelus 116.0 
. 

Bathand 27 2.b. 301.0 
Balauſtis 77.4. bi 
Ballote 187.4 
Balfaminapririk . 475.4 
Ballaminaalıra ibid, 
Balfamid 245.4 
Raptiſacule, ride Cyan 
vb hirti l. 166.6 
Barbe birti il. 11. 
Barba lau 393.4 
Barba fylaana ‚videplaitaginem agquari- 

cam && ſcgirtun:. 
Bardena N 405 
Baſliam, vide Orimum. DER 
Batrichien vide Banunculwi 


Inden. 


Batus Idas, vide Rubus dani 5 
Battiferula 151.4 
Berbien 295.d 
Bedeguare 22.6 
Been 10.4 
Behen album 335.0 
Beben ubrum Officin ibed. 
Belli maior 5 312.0 
Bells media ibid. 
Bella minor 313.4 
Billa minima ind. 
Ben coi gummi 261.4 
Berbers 47.b 
Beta 7 145. c 
Betonica = 3106 
Betonica alba, vide Hetbaparalıfis. 
Betonica aquatica 358.4 
Betonica ceronaris 186. 
Berula 204 
Bffolium *I 
Bulingus 111.4 
Bifnaga 5 161. 
Enel s 137.0 
Biflorta 321.6 
Blattarie 2054 
Blitunr abe 1344 
Blisum album 134.6 
Blitum Vngericum 1344 
Boleti 386.4 
Boletus reruinm 387.0 
Benifecia 115. c. 433.6 
Bombax 117.4 
Bonus Henriem 19 3c 
Berago 32404 
Botrys 5 296.4 
Branca na 2746 
Braficalauis 139.6 
Brabica criſpa ibid. 
Brafica ccpitata ! 1404 
Braßica jluefris 1416 
Brafßicamarına 142.4 
Braficacanina 335.0 
Brufcw vide Ruſta 
Bryonia 445€ 
Bubonium 210.6 
Bugia ® 434 
Buglofum 1. 340.4 
Bugloffum II. 340 
Bugloffam rubeum, vide Anrbuſa. 
Bulbocaßanum 299€ 
Bulbusagreftis 483.5 
Bunium 300.4 
Buphuhalmu 311.0 
Burfapafloris 178.6 
Butomum 3˙4 
Buxus 58.4 
5 E. 
Calamentum 247 
Calamentum inontamem 247.6 
calamentum aquarium 247.0 
Calamu æromaticus 3.6.4.4 
calcatripe: vide Conſda rꝶia. 
Calcarii ſios ibid. 
calendula 4366 
Galıba ibid. 
Calthapeluſů 294.4 
cCanipcnella vide holubils. 
Cumphora 175.6 
Cemphorata 235 
„ Cenapus 376.4 
Cancamuni 33.6 
Candtlaria 4018 
Lundela reus 150. 


dul, de Siammmmm. 3 
Cannabis 376. 
Connabins 3715 
Canna Indick 338. c 
cpilarn 1 7. 5 
cCmhilliu Veneri 416.4 
Capillu terra ibid. 
Capnoschelidonia 407.4 
ccpari 197.6 
Capraria Ruta, vc Cup 256.4 
Coprificas 102.4 
Caprifelium 3324 
c 74˙6 
Copfcum 181.6 
Caput monachi 1724 
Crab 38.6 
Cardamina 147.5 
commun 284.4 
Cardiaca 397˙⁴ 
cdiaca ren 1 J. c 
Cardo fullouum 22716 
Card R 21; 
Cardopatium,vide chimalem 
Eardum. 1. 223.6 
Carduws 1. ibid. 
. Gerduis benedictus 124 
Vurduus rchinat : ] 223.4 
" Carduns lacten aisıc 
Curdum Maria . ibid. 
Carduns ſaariiu. vie Charzlcon. 
Carduis fylueftris,giars Scelymus R 
Oerduus Verers 212.9 
Cartum 263.6 
-Carex 339.4 
Carica 102.4 
Curio 265.8 
Carla . 219. c. 220.4 
Carnabadium, vide Doronicem. 
Carota 11.4 
Carpefium 183.6 
Carpinus 35. d. tir. 74. 4 
Cartamus 455% 
Carramus (ylucfiri, 227.0 
Carui 163. 7 
Cara itil 
Corpoppjllon. vide Gammpbjlon. 
Carpophyli,pide Garyophylli: 
Curyophzllara 337.4 
Caryopbyllata alpini 377 
Coryophyliatapaluftra 37.4 
Caryephjlins Holofens 3453 
Cafiafifiuls ’ 11.4 
Caßia lignes 5 124 
Caßia Monſpeliemtun 17.4 
Cafutha 79. 
Caſtanes 67.4 
Cafunea equina 0 67.4. 
c aframgria, vide Jerphularia mary. 
Cabepuria maior 122.2 
Catapusia miner 428.6 
Cattaria Nr 248.4 
Caucali 163.5 
Canda equind vide eguiferam. 
Canda leni 
Caulir aum ; 
Caulsfleridia 5 
Cedris Phenicik ö 5 
Cedrus l idani 7 
Cedris Lycia 
Celia zus 
Cenchramides ae 
Cent æurium aim 30 1 4 
Cennaurimm ntarinunt la 


Centaurium minus 2142814 
Cintrum Galli 304.4 
Centuncularis 293.4 
Centuns ecpita 225.0 
Censiimmerbia, vide Numularia. 
Centumnodia 324.4 
capitata « 1704 
Cepafıfalit o. 
cc. iſcalenica ibid. 
5 3944 
cœaſi 746 
Cerei 77.4 
cereſipærus 674 
Cerreſuber ib. 
cerſoliam 16.0.1615 
Ceriaria 274. c. 276.0 
Cetrach 306. 
Cherepbylum 161.4 
ee 4304 


cbameteraſis 754 
Chamesiparifus , vide Arat fe- 
mina. 


Chameiifw 10. e. 3450 
chamædephue 428.4 
Chamadrys 281:4 
cbamadrꝶ altera sid, 
Chamafıim 1014 
chamairi 24 
Chamelas Germanic 427 
Chamalem albu 219 
cbamaleon ni 220.6 
Chameleon Tragi 213.4 
Chamamelim 3094 
Fre 319.6 
E iphes 65.4 
cbamelas 4284.4294 
chamomilla 309.4 
Charantia 4456 
Cheiri zone 
Chelidoninmmaint 206.6 
‚Chelidenium mins 108.4 
Chelidoniums capnites 4084 
Chermas 360.4 
Cherus , 4234 
Chryjanthemam 365.6 
Chryfanthemumlatifolinm 416. 4 
Chryfansbemum Feruui u 261.6 
Chrfasome . 364.4 
Cicer 178.4 
Cierbita 149.4 
Cicer ſyluefree 118.4. 
Cichorium hertenfe 150.6 
Cicherinm lahr: ibid, 
Cichoriam Verrucarnnb 17614 
Cicuta 384.4 
Cin ra auulecta 223.6 
Cinara von ultata ibid. 
cmamemum 114 
Cineraria 309.4 
Cirſus 340.6041. 
Cite mat 514 
Cifins rina Sl. 4e 
0 Hypociflie 5. 
Cifw bumili femine 161.6 
. 288.4 
raris ibid. 
amal ar 9.46 
ela, uch 
Chönradixt 3.d 
Umag I. 3254 
!. 320. bc 
mata NI. 346.44 


Index. / 
clauai n Pin; 4074 eee 728. 
Cimncpodium I. 2 4 Cwurbise 1 ibid. 
Clinopodium il; ibid. — 264.5 
Cern albu 4%. Cimisum fslasftre 2654 
chm 1 Canile 2494 
Chic 453.2 Cupreffue 30.6 
orion fila 225.0 Coprefie bemili 2356 
cocceguidium 419.4 Curcuma 209. 
Coscum infederium 39 Cartipendule 816 
Casblearis 246.55 Cafenlum 3594 
Ee n cz ciſiuts 166. l. 44 

0 388. maior 1526 
Colocafia 121.0 gene miar 157.4 
Colecyusbit 438.6 Cyclaminus - 185. 
Coloquintiaa Bid. — 47% 
Colshrina 322.6 0 41. U 
Colurea 451.5. mals 82.4 
Colwrufica 22 Dieyteniten 41. 
Colyres 776 balaria 3054 
Conirilai. 153.6 Ska 39464 
Condrilla TI. ibid.  Cynoscpbale,vide 2 
Config 419 Snocrambe 385. c. 434. 
Confolidanurck 261. Cyneitonen,vide 3 
Confolidamsier 327.4  Cynoglofum 3434 
Confolidamsdia 329.4 Cyparifim ‚vide capreſſa 
Confolidaminer 31345. 378.6 Operm Ik 
Confslidapetras 319.4. Cypermdulce 1674 
Cofolidaregalis 30. cy 50. 0 
Calida Saracınica 346% Cm 77.4 14 
Connolunins, vide Velnbili, cyibeſi⸗ 173 
Canyza Hippocratis 197:4 A 
Comyzamair 300. Dadyli 706 
cc miner b. Daphueides 484 
Comyza medis 3% Derrra 378.4 
ce. ibid. Dance 271.4 
coralina 399.4 Dunes Cretions 7147 
Corcherm 4% Denscanium .1525,339.d 
Coriandrum ... 2656 Dessleonis i 151.4 
Cor# h 31.4.3196 Dauali 39046 
Cerneolus 88.4 Denterie 4¹⁴ 
cim 87.5 Dgſderiam 207.4 
Cerena terra 205.4 Djeriminam 2646 
Ceran 148.4 Diacitoniten 81. 
Coranopu ſjlugfru 148.4 Diqridum 4178 
Corrıgula 5 24.9 Diapenfia 3436 
cemiſa 337% Dilemma Crstenfis 141. 
cdu 407. 48.“ Fſeudadid maus xerenſi al 
Corrada 145.6. Didlemum albu fiuenigaris 24124 

. 99% Dita Il 291.6 
ceſmeſandalet 2364 Dæiti citrini 30443075 
Com 13.0.184.4.2474 Dipſecu 121. C 
Piendocofim 13.4 Dipfacmeler ibid. 
Com 628.63. 4 Dipſarus tertia 1224 
81.0 Debcha 124.6 
Cotula ſerida 30b. 4. 31. 4 Dodecanibeon 404 
Coryledon 394.1 Deronium 767. 68. 4.316. 
craſla mai 2104 Drabs 179.8 
craſula amor 393% Dracuuculis mio 189.6 
Crefpinas 484 Dracascnlusmmo 790. 
crubamm I. 162.40  Drasmealuefnleres 190.6 
Critbamm I. ib. Dragencchw ibid. 
critbamu III. 1634 Dracunculm aqu diem 191.4 
Crubemm l F. ind. Drispteris 4335 
Croredilium 213.4 Dakamars . 47. 
Crocs 17.4 Dales radir, dc heyrrbica. 
crocis Scracenicm 4536 Duluchaum 169. c 
Cruriara, vide Gentiana meiner. E. 
Cucioſtra 70.0 Eben 33.4. c gv. 
Cusumeres 156.6 Ebrfcm,vide Akbie. 
Cucumereslongs 156.2.00 Ebulw 451.46 
Cucumerafninus 486 Echinepme 2134 
Cucurbita 3 155.4 Eibies 34 
Cucur bita Indica \ .  Elarine 3494 
Bla 


15 x 914 
Eisterium 494 
Elenium,vide Helenium. 

Elleborus niger I. 418.6 
Hl. berus nger II. ibid. 
Plſtudaelobora 420.4 
Eisberws als 4104 
Blchering A ibid. 
Endiuia 150.4 
Endniaır/pa 151d. 
Eunegpbylum Flinii 42 
Erula 194 
Eptica 3634 
Bparicanaile 1926 
'Epbemeron lethale 388.5 
Epbemerumnen lthale 350.6 
Epimelg 14 
Fyithnum 4494: 
— cad . 
Erice +34 
Erica Italica ibid. 
Eriea baccira 34 
Eruca ſaiiua 7 
Fuc ug . 
2 121.0 
Fruum 1254 
Brynginneplanum 211.4 
Eyygiem geri 413.7 
Erg ment 20.4. 228. 
Eynginmmarh¹¹ 427.4 
Erpfmen 1794 
3 Bus 
la,vide ritimalm. 
Enfarbium 260 
Enfragig 35 
Fareymat 744 
Eupatorium Gresorum 350.6 
Eupaterium Auicennefinnulgart 351.4 
Enpaterium Mefües 351.4 
N F. 
Taba 1204 
Faba (jlufiris 1104 
Faba Auyyptia 1216 
Fabsırafa 210.4 
Fabage 77% 
FabaimerfsFabaria 210.4 
Faba ſuila, ride R yyſdamm. 
Fabaria 270. 
Facies yiduu riit chameſcam. 
Togu g 66. 
Taſas 294 
Farrage 109.0 
Febrifuga 214 
Fil terra ibid. 
Ferula 2756 
Ficu 151.0 
. Ficus Indica 230.4 
> Füus Pharamis 2035 
Filge 299.4 
Filionle 43 
Filipendula 299.6 
Filix mas 41e 
Flix frmiua did, 
Filix querna BR 44 
Fifliei, vide Piflacie, 
Flammula lou 317.4 
Flos a mori ride amaraurum purp. 
Flos Garpopiylorun „ 185.6 
Flor Ieuis 2074 
Flos S. lacobi 358. c. 309.4 
Flos Solis 261. c. 4.162. 
Flos tinctvriur vide Scrramlatincterià. 
Flos Tunetanus 3675 ı 
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Seldanella 142.5 Taras 484.4 
Alpine 142.45 Telephium 736.5 
Solidage 5210.5. 329.0 Terebinthas 28.6.5. 
Solid go Scractnica 346.4 Terebintbina 29.0 
Sol India 361.6 Teficulm 1. 3026 
Solifeguium 436.5 Teſticuls II. ibid. 
Senchus aſpera 149.4 Teflinlw III. 703.4 
Sonchw ccrules fler 149.6 Teficulm I. 303.6 
Sonc hu Lewis 149.4.150. 4 Teucrion 281.0 
Sonchus lcuit altera 14.6.6 Teuthrium 293.6 
Sorbus 88.0 Tbamarindu 69. dl. 70.4 
Sarbus ſ5 luer ibid. Thapfıa 440.4 
Sorbus rormin alu 89.4 Tberiacaria 209.4 
Sorgum 712. Thlapf 130.5.176.8.177.4.179.6 
Sperganium 339.4 The 8 21 4 
Spartium 440.4 Thymbra 240.4, 
Spelta 107d Thymelea 42, 
Sphacelos 243.0 Thymus 248. 
Sphatula frrida 339.6 Tilie zo.bc 
‚Sphendamnns 36.6 Tiliafaxatilis sb 
Spbondylion 274€ Titihmalus Heliofcepins 414.6 
Spica nardi 64 Tithymalus Cyparifins 101d. 
Spica Celtic 74 Tirhymalus Characias 424 
Spica domeſtica 8. Tithymalus Myrfimtes ibid. 
Spicata 40.0 Titbymalus Paraluu 424.6 
Spina alla 422.4 Titbymalus Dendroides ib. 
Spina alba alters 222.4 Tisymalselia ſpeciet 4254 
& 3 


Tomentum 


Tomentum 1 298.4 
Tora 382.5 
Tormentille 354.565 
Tragasanıha 216.b.217.d 
Tragepegen I. c I. 186. 
Tragorigauum 240 
Tragum 143-4 
Trafum f 167. b.c 
Tribulus aquaticu 333-6 
Tribal terreflris 333.04 
Trichomanes 416. 415. 
Trifolium Afphaltite ® 2914 
Trıfokum Caballinum 253.4 
Trifaliumpratenfe L. 191.6 
Trifoliumpratenfe II. wid. 
Trifolium aceroſum ag1d.ıyı.s 
Trifaliem magnum 292.6 
Trifolium aurcum ibid. 
Trinitee ibid. 
Triticum 10 4.4 
Tubera 386.4 
Tulipe 44.445 
Turbieh vide Pinſam, & Thayfiam. 
Tußilagomaior 293.5 
Tußilago vulgaris “ 194 
Tußslageyulgera II. 295 
Tynus 346 
pb 36 
. 
Vecciwia rubra 734 
Valtriana 5.4. 10. 
Veratrum vide lidieberum. 
verbaſcum 1. 401.4 
Verb II. ibid. 
Verbeſcum III. 40¹⁴ 
Verbaſeum IV. ibid. 
verbaſcum Lychnitie wid 
Verbafeuluns 4034.4 
verbena 367. C 
yermiculari 393-6 


Verniæ 30.4 
Veronica mas 236.4 
Veronica femina 15d. 
Veſicaria 376.4 
Vefwerieperegrina 555. 
Veronica 310.4 
Verenicaaltilie 186.4 
Veronica ceronaria ibid. 
Vib um 68.0 
Vicia 168.6 
victoriali lg 172.b 
Vinca peruinca 325.4 
Vincerexicum 280. 
Vinum 445.4 
Vinum Abfınthiacum 2345 
Vinum Gramaterum 77.4 
Vinum Zedoaria 184.5 
Vinum Enalatum 10.4 
Vinum Alkekengi 376.4 
Vinum Efragiatum 356.6 
Vinum Aſari E 
Vinum Ceraſatum 75.6 
Vinum Corni 87.4 
Viumpranerum, . 91.06 
Viola albæ Therpb. 4434 
viola Calabiana 216.4 
Viola Marianne. 44.4 
Vielaparpures 4.2. 
Vila trmitari 434 
Vırga cures 34. c 
Virgo paſtori 22 
vg ſanguines 88. 
Viſcum 273.6 
via. 161. 5.4.4 
Vitex 99. 
V iticela 445% 
vuti Ida 73. 
Vitispretia 48. 
iti viniſera 4464 
vid al 443% 
FINIS. 


Vitisnigra 46. K 
Vita ſylaeſtri 476.444. 
Vitraria 395.4 
Vin 1 
Vias 36. 
vmbilicu. Veneris maior 3946 
Prmbilicus Veneris minor w 
Vmbilius Venerifecundes Disfe, 39,6 
ymbilica Veneris Scptemrionalium 
354˙ . 
Vgula cabalina 294 
Vnſſolium zus 
Volubilis 1. 
Volusrum maus, vide pericymemum 
vmica Romana 3954 
ynita 2. did, 
Prtic III. 305.4 
Freicamertus 0 bid. 
Vuacifa . 41.6 
Vuainnerfa,vide Herba Pari. 
II fal. 4. 
Vua gquercina 63 
Va bins 484 
Punlariı 405.455 
x, 
Taubiam 764 
Kpbien ride Gladielw. 
Xylscaraia,vide Siligua. 
Mun 176 
Vr 396 
2. 
Zucynsha x 11.44 
Zea 18.4 
Zedauria 1844.45. 
Zedoaria vin Sb 
Zibetum 54 
Zinciler Has 
Zizypba E23 
Zi hun abe 62.4105 
Zieh Cꝙpolecia 674. 


Regiſter. 


Negiſter oder ſummariſcher begriff 
darinne aller Rranckheiten vnd Leibsgebreſten / die dem Menſchen / 


auch biß wellen dem Viehe / mogen zufallen / Artzney vnnd rath / ſampt etlichen andern 
Küͤnſten zur Haußhaltung faſt dienſtliech in ein richtige Ordnung zuſammen gezogen / alſo daß ein 
jederman in der evl finden / was ihm von noͤten / vnd auß vielen ſtuͤcken außleſen mag / was jhm am beſten 
gefelt. Die Ziffer bedeut das Blat / der Buck ſtab die ſeite deß Blats. 


Geſundtheit zu erhalten. Schoͤn haͤrle 2246 Ein decoction vom Zürgelbaum 87.4 
pfeffer 182.8 Frawenhaar 417.4 te 279. 
Baumöldenteibdamirgefalbersna Tor 2355 Das Haar geldferben. 
Meeerzwibleneſig geruncken 157 5 4404 a 48.4 

: 5 5 inblumen in Laugen 64. einweidenbletter . a 
8 % Maftiy gekeuwet Se een 43755 San 8 375 
eiſſe Nießwurtz 42.8 prewer vom Korn 109. 
5 90 Haar vertreiben. Lauge von Buxbaumenblettern 58.6 
Vber Hirſchzungen getrunckẽ 290.5 e 91.c e 74.b 
7 We onenſchelffen 120. zullfta 403. c 
Ia Daytoas Gti ant 4076 Bolffsmil ver Kletten 407. c 
Wider die gebreſten deß Bilſen ſafft oder ol 373,5 Das Haar ſchwartz ferben. 
gantzen Haupts Tychfarn 4335 Galla pffel in ot 64˙0 
8 Springkoͤrnermilch 423.5 Gerberbaumsbletter in Laugen 68. b 
Der Haut vnd Haare. o „ 69.4 
lieſſender Grind / vnd S aar an wehren. preilen ab 
Stiege ee ſchuppen 95 ba 8 hren Br . 96.5 
pyrrha mit Eichklaub in wein 20.9 Soloqunthen 3a 
Gum : See n, e Se 1 
Olluen angeſtrichen 61.4 TER 714 Sue 273 
0 anum 53. 2355 
e 750 Oel von vnzeigen Oltuen 31 Holunderbeerſafft +1 
Seucrigteroep Debaume SD alle 2 „ er 
. 1 27. 
sa 1 ze Bange; 153 „„ 75 
94° Hanen 200.8 phewkoͤrner 205). 
Trofnemgegnbum 113 Segen Ser denne nd. 
Speigen mit wein vnd ſalpeter ꝛ0d.a e „„ b 
2 195. 
ne Eim ſalb von Hafeinäflen 99.c Behrentlawſafft 274.8 
Fagbonen 575 5 19. c Langſam graw Haar gewinnen. 
Tauſentgllden 1 55 5 140. d Oel von vuzeingen Oltuen 62. b 
Pappeln in Harn geſotten 1. 7 5 u Furutech 92258 
Brievon Mangold 525 e 3 438.0 Daß der Bart ſchnell wachſe 23. d 
Wein mit Burgelwaſſer 174. me von Mangold 1444 Deß Hauptes innwendig / 
Seb Se get 1 Alen es e 1768 oder deß Hirns. 
„ u PER 
f 5 ergdiſte 5 n Leib. 
e an 3 2375 . 475 
3 aar wachfen 5 amarinden eyngenommen 70. b 
en 775 „„ 4.0 Tilol Aleophanginz 11. 
GatäpfeuKreidensfleineiee 53.0 Head dena: g e 
Nautenſafft mit bleyweiß 255. Senugrei 148 Reinweldensl 
Mebafchenlaug 446.5 Zwibelſafft vb d 10.4 
Aadoknin auge 2570 Knoblauch 172. Koſen 134.0 
Steblutnenpuluer zelb emonerößlen ved Ne fal 15 
Srawenhaar 44 85 eee ee - 343% Dünerofengefoen pr 

0 6 C 
Ein gute ſalb von wolffsmilch 425-6 S 572 5 241 
Srckender Retlauffder Kudie. Wubf@alenpufuer 96: Wenngſaſtober Was 174 
ee ee 151.6 a man: 990 e 178 
Leuß / Müben / vñddiß vertreiben. Afphodeimurg b Din Baul. 20 
Myriha 29.5 lilgenwurg 284.9 „ 78.4 
Myrtillen 72.b Schon vnd lang Haar machen. Kürbewaſſer 175 
San. 2431 „ Lattichwaſſer 199 

9 a 5 

e vr Soon ns Ein Pfafroufon Arm 100c. 
Tamariſchkenlaugt 42.5 8 405. Steblumen 306.6 
ng 111 Das Haar weiß mach 1 VVV 
Knoblauch iyah.c Tauſentaülden in der laug 14. d Se 3”. 
4 techendwind 494 

Erhewſaſtangeſrichen 205 Das Haarrot fahen. Eu lun 2725 


Nacht ⸗ 


Scheißlorber : 


Begifter. 


40 


Nachtſchattenwaſſer 375.6 imreinigenbureh Speer Kleine rofin 
Melamanäpffel 378.0 Helicrhyfum 366€ 
Beteistober Waſſer 413.4 Im Dan kewen. Brombcerwur 3676 
Mäbenlaub 446% Pfeffer 182.5 Schwartzkuͤmm 2775 
Hauptwehe aug e Nen Afafztida 264 Myreiden 7¹5 
Ins Mafir 27.5 Qaſelnuͤß 955 
ae Dragoncell 1914 Bonen 120€ 
196.8 nf 14. Pappeln 50 
Agarick 26.4 Maſtix mit Rhabarbare 213.4 Hundtszunzenwurt 3433 
Holzwaſſer gerunchen 5. Rofinlin mit Pfeffer 447d Schlaff bringen. 
Cardobenedict 224.d Wilder Bertram 183.4 a 
Pilulæ Aleophanginæ 23.5 Bertram 272.0 nn ranblumen ger 
“Polen 240.6 Steffanstoͤrner 440.4 170 
Diptam 242.0 Meifterwurg 269.d Sarskmafie 1448 
Suinctendbaum 450.2 Schetßlorbern 428.5 Getochter Lateich 19.0 
Auſſen. Das Haupt vnnd Hirn ſtercken. Pomerangenſafft 800 
Velelwurg ad In seh. Bictere mandeln 94a 
Spicanard oder Lauendel 8. Wiſenkümmel 26 Nuß milch 96 
Haſelwurtz 9. Zauckenwaſſer 285. Aniß 267d 
Pleudocoſtus 1.5 Frembder ſpicanard sc Steblumen Joßd 
Schaffmuͤllen 59. d Zimmetrinde 8 12 c Magſamen 369d 
Baldrian 10.6 Dürre muſcaten 58.4 Magſamenſyruy 36950 
Negelblumen 186.Cc Biſem 16.4 Opium 1605 
Baſilten 163. c Ambar 16.c Klapperroſen 3700 
Das Hauptzwagẽ mit Alãtwein i8.d Salben 243.0 Veielſyrup 45.1 
Schwarzkümmel 277.b Munz 244.5 Wein von Alraun 380.4 
Pferſingkern mit betontẽwaſſer 8c Meliſſen 288.0 a 377.6 
King aufdie Siem 129.6 Benidicten 338.4 
Mutterkraut 8 zu. a Borragen ob Krängevon faffranbiumen 194 
Steinklee 25.6 Auffdiefcheltel. n ſafft auff die fürn 
Gebratene Zwibel ins Ohr 171. b Lorbern gepu luer. vñ auffgeſtreet z. a 
Saturey 179. d Merck von Negeln ur. Bursiwafie e. 
gr Date uf den Arm 100. c. Zum Hauptzwagen. Haupe 
55 i EEE 8 Daaden sl m 
o gute Artznexẽ võ Ephew 205. ab Oaſelwurt 9. Wermut 2345 
am m 244d Quendel 230. Magſamen auff die ſtirn zo. 
e Doerat air Saanen, dn 257.8 c Magſamen in die Naſen 3708 
ns 2322 Stechasblumen 238.0 Klapperzofentwaffer 37.8 
Wermut 234.6 Roß marin 273·c Vilſenkraut oder ſamen 3735 
Octontenwaſſer 3. Chamillenblumen 309.5 An Alraun riechen. 380.4 
Rautten 2755 —Senetbletter 431.5 Sceblumenal 3075 
Mofenwurg 357d Raͤbenaſchen 446. b Fußbad von Latrich 196 
Aniß 263.4 Pole 2474 S tn hifn 5 
Ein experiment von wildem Cutu Zum riechen. Scdierling 
mer 439.0 Roſenwurz 357.5 Wider debeſen Träum. 
Duͤrꝛwurtz zone Krauß balſam 247. b Antß in einem ſaͤckle 265.4 
Steinbrech 3350 Quendel 250. c Mellſſen geſſen 288.5 
Winden. 345.4 Algen 2854 Wider den Alp oder Schrätd. 
0 RR 5 a7 Em ——— 314 
techendwin 445. n Leib. das ſchrecken der Kinder. 
Him reinigen durch nieſen. Salbey "245.5. Stirar 20.0 Ptonten in die Wiegen 314.9 
en Pr zen 228.4 Wachendt m 
Wilder Bertram 188 a rau 21. c Schaffmüllenſamen mi. 
Veielwurtzſafft oder Pulner 3-4 GummiAnyime 58. c he eig ne 
Sm 1 355 ee sb e mit Eſſig mut 
rau 40. 
Be 1415 . en ee 
Mangoldſafft 1444 20.0 
Senf f 174.d Morchamteeiner Feder in die Naſen Tandberg wafe l 
Safft vom ſchweinbrot 1885 20. db In 1 25 
Scharlachpuluer 305.0 Truckner Virnes auff die Haupt. 
Mepenblumlinpuluer 286.5 . Dferfinaferniuvorgefen 84e 
Leuchel 283. C Leberkraut Gebratene Oultten oder datwerg 31. 
Euphorbium 260. c Agſene Pater nolter am Halfe Er DVirtere Mandeln 246 
Vafilienſafftoder Pulurr 165.c Mit meſpelbrüe den Halt zeſchwickt zahn. uit elt vnd Eg 1905 
Zwibelſafft 17 b 86.4 auch 169.5 
Gauchhell 205.6 Guͤrgelwaſſer von ſchlehen 1. Demur 2344 
Kreffamen 176.5 Nußſchalenſafft 96.5 Meaelbiumen 186.6 
Zanenſuß 200. c Laug von rabenaſchen 446.b Ephewtrmer 205.4 
Maioran 2b Neglen auff biefcheiret 187.6 Bald truncken machen. 
Nießwurtz 4a Agaticum zum Hauptzwagen /e Amber mit Wein vermiſchen 76. 
Weißwurtz ge. 325.6 Dampff von roßmarin 273.d Saffran 77.9 
416.b Schuppenwurtzwaſſer 415.4 ſchweinbrot vnter dem Wein — 
in 


BER 


Kegifter. 


Salttgebrefien urs als ba Meifterwurk 269. 
ſt der Bab, * vnd hal. Ein herꝛucher eſſig von Meyenbläms 
ie Schlag oder Tropfiauder fallendt len 286. c 
Stechtag / ond die Schlaf Ein gutt Latwerg vnd Pilulen 320-0 
Ein experiment von Beneblctwurtz 
In Leib 338.4 A 
ckelelwurt PR Conlerus von ſchlüſſelblumẽ 404d 
Cumus 4.4 Tauſentgülden 214 
Eulgan 6.4 Geſchlecht der Haſelwurt 9d 
Immetwaſſer 12.5 Simmetwaſſer 12. d 
Jembd Spicanarbwaſſtt b. e Colus 975 
Gmeiner ſpicanard vñ Lauendel 3.e Aparicam 26.4 
Drbenthin in einer. eyerſchalen ein. Agſteinol 38.5 
nemmen 19. b Weiſſer ſenff 164.0 
Welſterwurs 169. c Wieſenfuͤmmel 263. 
a gestand Reh EN u 16.4 
i c 186. 0 
„ . 187.5 Saffranı Eſſig ! Bibergeyl mit einer 
Tekonien 32.5 Fedet in die naſen 178 
Stechas 238.6 S 3965 
Yautien 2545 Spicanardöl 8.8 
Salbey 243.6 Ein gut ſalb vom Senff 175˙b 
Naioran 251.4 Kuchenſchell 205.4 
Flenger je lleber 319.4 Zirbeisl 23.b 
Narum 25d Weckholder 31.0 
Glamiut 277.6 Pimpernüßlindl 95.0 
Tiptam ac Mo. 237.d 
Foley 240,0 Noßmartnoͤl 274 4 
Stabwurt 335.5 Inſonderheit zu der falleder ſucht 
Oſterlucey 218.4 In Leib. 
Tauſentgͤlden 214.8 pie 12.d 
ae 7. 288. Lindenblürmaffe: 5o.d 
„Johannskraut 318.5 Wegrichſafft 146. 
Exttact von ß wurtz 419.d Meerzwibel 196.5 
Nuß wurt i 22 3 3974 
ieh 444% mn 309. 
uſſen. : Schwarze Niegwurk 439:C 
Sucanard vnd Lauendel 3e Ein koͤſttiche Arzney von Mterzwi 
Soffran / Eſſig, Dibergenlgemiſcht beleſſig . 197.4 
vad mut einer Zeder in die naſen ge. fföngerkraut 353.6 
feckt . 25 Eſſentraut 367.4 
tanz barin Meafingeltgäfindt 1675 Perum 375.5 
Maloran in dit dungen 2b Schoßwurt 390.4 
Horrſtrang 176.4 Gpicanard vnd lauendel 8. c 
Itſonderheir zum Schwindel. Gelchlecht der Haſelwurz 9d 
In keib. N 13 · 
8. garicum 16.4 
„ ar Schwarz Pappetbaumſamen 38.4 
Anganachter ingwer 183.c „ 1 
; g 22. 
... von Nazide 85 ers 1 55 
rwarwein 184.5 174. 
. 1 . 205.0 
Fleudocoſun d Erben 205.4 
Agaricum 16. Oſterlucey 218 4 
liſſen 238.4 Manstrew 229.4 
chenprelpwaſſer 236.0 Thymian 248 db 
Sudan 2240 Se fstumenfaft as 
Scotzonera fen 317.6 Ku 4276 
7 Libanotis 273.4 
„ lauendel auffzelegt Sagapenam 18015 
ke Ammoniacum 259€ 
lu in l 238.0 
See e den = 
ig 2 : 8 Nautten 211d. 275. a 
Meyſterwurz 26. c 
Inſonderbeit zu dem Schlag Wide dann en Principal 274.0 
ober Trepffen. Ein gut Pulner 260.0 
In derb. Ein guter Tranck 176. a. 273. . 
Frembd Spicanardwaſſer 6c berenklam 274. d 
G meiner micanard ef lauendel 7.C Einfein Experiment von Miſteln 
ein ze n yperimen von ſaun ey 24s. 3764 ” 3 


Eingenlihar&ffig von Meyenbluͤm / 


len 286. c 
Merck von Creuzblumen 30 
Peonta 314. c. d 
Johannskraut 318.b 
Tin experiment von Sinnaw 411.8 

Auſſen. 
Safftan / Eſſis / Dibergeyl / mit einer 
Federn in dit Naſen 17. 


Der Rauch von Ambar vnd Hirſch⸗ 


horn 76. 
Wachalteröͤl angeſtrich en 31. b 
Kauch von gelbem Agflein 38.5 


Ein erperimẽt von Knoblauch 72. d 
Ein experiment von ſenff vnnd Buͤr⸗ 


ſten 1 2 17.4 
Maioran / Pfeffer Dibergeyl 251.6 
Galbanum fuͤr die Naſe 259.d 


Ein experimẽt von Kleienfaffe 406. c 


Benedicten 338.4 
Leuchel 203.0 
Wider das Fraͤſel der Kinder. 
Mauren in die Wiegen 257 · a 
Gelßrauttenſafft tyngeben 256. c 
Aniß eyngeben 282 5 
Peontenwaſſer getruncken 31 4.b. 
Peonienbad 314˙ b 
Freyſamkrant 44.4 
Srernkraut 411. a 
Welſcher Koͤrbel 40% 
Das gelb in den Veleln 45. a 
Schuppenwaſſer 4. 
Huͤnerdarmwaſfer 353.0 
Inſonderheit zu d Schlaffſucht. 
Auſſen. 

Spicanard vnd Lauende! 3.0 
Haarſtrang 276 
Pleudocoſtus 13.5 
Kreſſen 176. b 
Brunnkreß 240 
Berenklaw 274.5 
Saffran / eſſtg / Bibergeyl in die Dar 


ſen 19.8 
Ein bewert ſtůck von ſaturey 249. 
Maioranſafft / Pfeffer / vñ Bibergqyl 


251b 
Nautenſafft mit Weineſſig 255.6 
Eſſig / Pfeffer ſeuff 380. 4 
Ein experiment von ſcuff vnnt Buͤr⸗ 
ſten ; h 7%. 
Ein gut Pflaſter auffs Haupt 171.0 
Blaſen mit Hundts dill ziehen 310. 


Nießwurz N zallb 
Schwere Fantaſey vnd Me⸗ 
lancholey. 
In Leib. 
Citronen 79.0 
Meliſſen 288. b 
Alantzucker 18.d 
Hermelkraut 266. a 


Aafaſaft mit Och ſenzungenwuſſer 
81.80 

Safft von Pappeln 135. 
Baſilten mit Ochſenzungen 165. c 
Ein experimẽt von Wirbeldoſt 281.5 
Crtunblumen mit Och ſenzung 304-4 
Miitzkraut N 307.4 
Borragen vnd Ochſenzungen 340.5 


Schwarze Nießwurtz 419. c 
Syrup außengelfüß 4.0 
Epithymum 449. 


Tobende 


Hesifer. 


8 ; Opopanax 259; 
bende ſuchevn Hirnufltung / Flecken von der Sonnen gebreäk: u 
=” an „ Das at üben „ ee 101 
Klapperroſenwaſſer getrunken vn 5 Diſem mit enchelwa 16. 
aufg 2707 — nn Blat . 2. 
uendel 10. afiltenſafft 1 1624 
en 3044 Geſchwar im Augeſicht 5 600 
Getonten 321. U ald eren en ond Hentg are Saumzl an die Augenlieder 615 
Magſamen 70. BILD Körbelmurgel 402. Nübenfaffemie Sramenmäld „y 
Deß Angeſichts. Seharyfle ga ene Herde Samrampfrefaft 233 
5 2 4 t Hon 1401 
Deß Angeſichts fteckẽ vñ maſen. Kochwaſſer von Gerten 06. d 8 Hilden 5 4 
kerchens l 26.4 Bonenmehl 15 Welſer Senf 1641 
Vetelwurtz mit Nießwurg angeſtrie/ Alluchſamen mit Hong 129.0 Zestbeffaffernte Hong. 17 
chen . Pappelſamen mit Wein 1304 Safft vom jungen Senff 275 
Zimmeninden init Honig 12.5 Fibiſchſamen mie Mayentaw 163.8 Negelblumenſaffe 1 
Coſtwötel mit Honig 15.5 Anſtreichung oder ſchmuͤncke der Drachenwurzſafft 7500 
Veielraͤbenblnmen 19. e Weiber. Aronſafft mit enchelwaſſer 1925 
Myrꝛha mit Eſſig zo. Camyher vnd Borres 27. Gauchhellfafft „1052 
Mandel 51% Safftvon Räfhoit Knöpfen 41a Ein erperimet võ Schoͤwürt 206) 
Wachalteral 31.5 Safftvon Weydentinden 60.d Vermutſafft 2358 
Weigendt 10. Simpntenwafler 80.5 Rautenſafft 278 
Lindendtütwaſſer 5 4% DHabermehl mit Blehwelß 109.4 Kuͤmmelbrodem 4640 
&ioronienwafler 80.5 Ein fein Puluer von Bonen 120.8 Fanff gure Aruncgẽ v Feche 270.8 
Muſcaten 92.5 Ein ſchr föhtiheanftreihung 124.0 Maypenblämlenſafft 286; 
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Celtiſcher Nardus 7b Kali 1 5 255 a 
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Ein aut Pflaſter von Eppich 267.4 
Ein Pflaſter von Betfuß 255. d 
Vrennwurtzl 32 7.b 
Ein Pffaſter von Tag vñ nacht 391 · 
Bengelkraut 44 
Weme der Harn on willen 
entgehet. 
In Lelb. 
Vletter von Cypreſſen 30. 
Auſſen. 
Ein Pflaſten von Htrſen La 
linge pder breiende Syanıs 
winde / oder kalter Harn. 
In Leib, 
0 3945 
‚Pappelbaumsrinden 37. d 
MPappelroſenzucker 137. b 
Stab wurg 235.5 
Tamanfden 41. 
Caſtanien 67. c 
Canarieuſamen / oder deß Krauss. 
ſafft 108. c 
Eibiſch wurzel 136. c 
Bock sbart 167.4 
Trafum 167.6 
Seſel 157.b 
AOpspanax 21994 
Manns trew 229. a 
Wirbeldoſt 250. d 
tcordium 283. a 
Otxantbe 300. a 
Dürꝛwurtz 30l. c 
x lenger je lleber 375.8 
itterſporen 230.5 
Wandleußkraut 339.6 
Helis hryſum „ 366. c 
Kagentice 336.5 
Nachtſchattenmaffer 3755 
Eycheln 750 
Rosa Pappelwaſſer a 
enthin mit Pappelwwaſſer gewa · 
ſchen / vnnd in einer Egerſ⸗ — 
„ ecyngenommen b 
Mandelkern IR 
ur Br) 
uſtbeerle 1. 5 
Sirbelnuͤſſe vnd Melaunkerten 23. b 
iich von Melaunkernen 138.5 
berzogene Melaunkernen ibid. 
dattich mit Magſamen 1.50 


Pala gute Araney? von füßholg 217.b 


abichkraut 174.0 
Genßdiſtelſafft 149. b. d 
Ourgel vñ Larnich mit Zucker 44. ber 


Burgel . ut 

Mitsfrane . --- 

Ein trefflicher guter Tranck ub. pi 

Wegerltt 3245 

Pappeln geſomen 135.5 
appelfamenin Huͤnerbrüe. iet 


cbiſchwurtzel nnd Samen in der 


„Koſt vnd Tranck 364 
Dyendelmie Süß holt "210.5 
ummel in ſuͤſſem Wein 264˙¹ 
aunglockenſamen 348.5 
Ein gewiß Experiment von Ober 
meng 82 350% 
ormentil 8 3545 
nigelicca 0.8 
aßenzagel 18.0 
Baldrian "ob 
Steinbrech in einem Ey 248 


Regiſter. 


Gebrannter Wein 4475 
Zayffenkraut 49 
Auſſen. 
Ein Pflaſter von Hirſen 111.4 
Dampff von Galdey 243.0 
Kuͤmmel mit Wein auf den Nabel 
Neinfarn 311 (164. 5 
Dampff von Hanff 316. c 
Vetelol in Nabel 434 
Dampff von Hopffen 748.0 
Dampff von Winden 349.4 
Harnwinde der Weiber. 
Dampff von Eychenen Koten 63. d 
Verſchrung vnd gefchwär 
der Blaſen. 
In Leib. 
Bruſtbterlin 325 
Ging idium 161.0 
Dragant 218.4 
Bocksbart 167.4 
Copaa 3945 
Kerbel 101. a 
Opopanax 259.4 
Meilakraut 307. a 
Myrtillen 72.0 
Boberellen 275.5 
Krafftmehl mit Roſinun 10g. c 
Suͤßhols 217. b 
Katzenzagel 358.b 
Pappelnwaſſer 135.0 
Pappelnſamen in Huͤnerbruͤe 135. c 


Burgel 144.0 
Wegrich 146. c 
Melaunkernen 158.4.b 
Gurckenſamen mit milch 157. 4 
Trocifeide alkakıngi 4750 
Geſchwuͤrige Nieren. 
Wintergruͤn 336.0 
Katenzagel 318.0 

Vl 
In Leib. 
Wegrich 146.2 
Balwurk 328.4 
Sammerblum 365. b 
Schaffthew 358.5 


Ein alla von Yabiantfiben 


Feigen 30.4 
Den ſch werten vom Stein 
zu W 
In Leib. 
Piselecofins 13.6 
Mandelöt allein / on mit Maluaſier 
gecxuncken : 948 
Rußiapffen 27 
Smeipfieevon nase 
5 Li 

Waſſe von ernennt 

vnd Halm 
Koͤꝛeraut in „ Be: 6 
Ein . Buchuakern mit 
Hümerſarm Sc 
ei bug den otanifem hen 
en Sidie don Habem Wach 
alterb ern. 3994 
Fenugreck 114c 
inſamen „16. 
in gute Haußartzney ron rohem 
ſtrelgarn 16. 5 
Samen alterius Alshee 137.4 

Fetum 


1 . 7 7 


„Wie man ein Wannenbad zurtchre 
oll „00 
Ein wannenbad ron Pappeln 135.0 
Ein Wannenbad von Moͤren 130. d 
Zwo gute Arzneyen mit einer Blafen 
vnd Saͤckle 


309. € 
Grieß / Sand / vnd Stein aufs, 

anführen. 

In eib · u 
Delelwurg 2. A 
Wilder Galgan 
Ein gewaltige Arinch e 
15.6 

Thannenhark 246 
Vonenbluͤhtwaſſer 120. b 
Rebenwaſſer 446. b 


Terbenthin in einer Eyerſchalen⸗ 25. b 
Bibdenell 55 0 
Steinfamen 

Wachalteroͤl mit Peterfitgäbräe, 320 5 
Zwo feine Haußartzneyen von Per 


terſug 267. a 
Brrckenwaſſer 40. b 
Brombeerwaſſer 3.7.0 
Safft von eindenbaum god 
Macaleb 52. 
Eycdein 64a 
Eychbletterwaſſer 64.0 
Steinbcerlin 75.b 
Muſcatenòͤl 98. c 
Canarienſamen 108.c 
Mengwurz 135 b 
Eibiſchwurtzel 136.6 
Abutilonſamen 137. 
Htrſchzung 20€ 
Helichrylum 366. c 
Nabelkraut 39 4, 
Kleitenſam 405. 
Bocksbart 167.4 
Melonenſam 158.4 
Haſelnuͤßmtich 99. b 
Wacholderbeer za 
doe Kunden uns Wirte 345 
Eſchern 36. c. b 
Heiden 43. b 

agdorn 475. 

reuſelbeerbletten 48.0 
Huͤfen Ey 16.5 
Wegrichwurtzel 146.0 
Affodelwurgel 1 9ſ˙8 
Feldraͤßlinſamen 204.6 
Bundelräben 206.4 

lehwurtzel 207 ü 

era diſtel 5 „„ are 
Mattendiſtel „ 2725.5 
Manns treto 239.4 
Schwalbenwurz 290.0 
d Feigen 101.9 
Haſentoͤlmilch 149.8 
Meerſencht 162.0 
Wild Peterſiig 165.5 
Oederich. 5 180.4 
Gauck hell 203. c 
Bucheckern 66.0 
Cuciophera 71. 
Kirſchenkern 75˙ 
Oleum Seſaminum 11. d 
Waſſermergk 147. c 
Heidniſchwundkraut 346. d 
Eiſentraut 5 368.4 
Sint 4⁴¹ĩ— 
Meuß dorn 451.5 

Mm mm Goldblum 


Iſoy 237.0 
Doſten 239. d 
Ammi 27:4 
Die verſtandene Rofenober zeit 
der Weiber fort zutrelben. 
In Leib. 

Aberlaſſe/ ond ein Tranck von Wach 

alterbeeren vnd ſaffran 315 
Peſtnachenſamen 132.8 
Safftan 17. d 
Carotten 131. 


Baumoͤl mit ſaffran getruncken 62. 
Seuenbaum 2 32. 
Ein koͤſtlicher Tranck von Seuen · 


baum 335-4 
Roter Deyfuß 295.d 
Beyfußwein 295.d 
Qnendel 250. b 
Duͤrꝛwurtz 301. 
Miltzkraut 307.4 


Ein bewerter tranck von ſatureyꝛ 45. 
Ein koͤſtlich puluer von Poley 140. d 


Iſop 237.0 
Camillen 309.b 
Je lenger jt lieber 320.8 


Ein gewiß experiment von Ephew⸗ 
koͤrnern 205.4 


Stabwurtz mit Myrihen getruncken 

235. d 
Mutterkraut 188.7 
N 316. d. 316.b 

teinbrech 3355. a 
Wilder Lattich 160.5 
Kerbeifrans 161.4 
Baclllen 162. c 
Wild Peterſilg 163. d 
Bawrenkieß 177. b 
Bathengel 281.0 
Hederich 150.4 
Schweinbrot 188.0 8 
Drachenwurtz 190.6 
Dragoncell 191. 
Gelber Senff 174.6 
Affodillwurtz 19. a 
Cappern 197.5 
Gamander 282.b 
Geſchlecht der Daſelwurt 9.5 
Coſtus 15. c· d 
Cametshetw 14. 
Agarick 26. b 
Wacholderbeer 37.4 
Mhorholtz 47. 
Lindenbletter 50. d 
Ladanum 55.4 
Schafmuͤllen 55. d 
Eycheln 644 
Milch vom Feigenbaum 102. b 
Peltſchenſamen 119. d 
Feigbonen 1255 
Kali 143-4 
Waſſermergk 147. 
Opopanax 259. 
Sagapenum 260. b 
Pfeffertraut 198. d 
Eberwurtz 220.4 
Mariendiſtel 225. d 
Mannstrew 229.4 
Aloe 23.6 
Wermut 234-8 
Ote-dag 238.6 
Scordium 283. a 
Soldwuntz — 2 285. c 


egiſter. 


Rieckender Andorn 219· 
Klee 291.6 
Polium 293.0 
Kaͤntgundkraut 8. 
Ningelblumen * 
Elaterium 439.4 
Scheißlorbern 428. d 
Hertzgeſpan 397.b 
Stinckendbaum 40. c 
Meuß dorn 47 
8 a 
lgemut 239. 
Diptam 141.d. 241. b 
Tbym 248.5 
Matoran 25.4 
Marum 251.4 
Rauten 254. 
Liebſtoͤckel 267. d 
Olufatrum 268.b 
Fenchel 270.5 
Ammi 271.4 
Daucus 271. c 
Roßmarin 273.4 
Schwartkuͤmmel 276. d 
Bibenell 380. c 
Vibenellwaſſer mit Saffran ibid. 
Veielwurtz 2.0 
Baldrian 10.6 
Spicanard vnd Lauendel 8.0 
Zimmerrinde 12.6 
Zimmetwaſſer 1275 
Zifererbfenbrüe 18.6 
F 18. c 
Alant . 18.0 
Alantwein 18.d 
Baſilien 766. c 
Kren 130.5 
Kreſſen 8 176.4 
Moͤrenſamen 10.5 
„ 280. 
169. b 
Jubdelaft mit Weln 171.4 
Knoblauch mit weiſſem wein 172.0 
Eyngemachter Ingwer 783.5 
en 184.4 
ngelica 410.4 
Schwalbenwurtz 280 · c 
Note 279.0 
Meiſterwurtz 269. c 
Eppich 266.8 
Aronfömer 92.4 
Meerzwibeln 196. 
Gundelraͤben 206. 
Nhapontick 23.d 
Encian 210. c. d 
Betonien 3215 
Oſterlucey mit Myrꝛha vnd Pfeffer 
217.8 
Pilulæ von Aloe vnd Poly 231 
Die Bre von Raͤttich 120.5 
Coris 319.5 
Zapffenkraut 416 
Schwartz Stickwurtz 414 · d 
Samen vom Medio 4¹4.c 
Frawen haar 407.4 


ſſen. 

Ein gut Mutterzaͤpffle z. a. 140. d. / St. 
c. zcc. d. 213. d. 215. d. 235. a. 241. d. 24 2. 

b. 251. b. 26 0. 4. 279. d. ze. b. 338 · d. 
341. d. 434. c. 45 C. d. Kal. a 
Kalmus 45 Baͤrdillen 
Nardus R 
Lorberbletrer 


5. 
6. c 
37.50 


Schaſmuͤden 59.8 
Felgenmilch 102. 
Feigbonen 126.4 
Cardobenedict 125.4 
Wolgemut 239.0 
Schwartze Raden 277. b 
Duͤrꝛwurtz 301. c 
Bert 3025 
VBaͤhung von Benediern 338.5 
Baͤhung von Hopffen 448.6 
Baͤhung vnd Pflaſter vom wilden 
Salgan ss 
Ein Pffaſter von Myrꝛha 20. d 
Ein Saͤckle von Zwibein 171. 
Ein dampff von Knoblauch 172.0 


Baͤhung von Schwalbenwurtz 28.5 
Schweinbrot in einem ſaͤckle 159. 


VBaͤhung von Beifuß 259.0 
Von Mutterkraut 1700 5 
Von Scharlach 


Eingaͤpffle von 3 
419 · c 


Baͤhung von ephew 2054 
Tauſencgüldenſafft mit Baummon 
214.0 
Endan 2106 
Ein Regel. 


Oben iſt geſagt / ke die Artzneyen / 
welche den Harn vnd Stein treiben / 
dieſelbigen tretben auch der Weiber 


elt / Geburt / vnd baͤlgle. 
Die vnmaͤſſige vnnd vberflůſſige 
zeit der Weiber zuverſtellen. 
In Leib. 
Weirauch mit wegrichwaſſer 21.0 
Ein mauck von Campher 28.4 
Truckner Birneß in einem Ey oder 
Roſemucker 31.5 
Sawrachſafft 49.0 
Wegtritt 3244 
Maſtix 26.5 
Tamariſckenfrucht Je. 
Hag dorn u 
Öranarenblüce 73.5 
Be Kan deß welſchen Hirſes 92 b 
124. 
Al 129.b 
Drachenblutſamen 132. 
Neſſelwaſſer 396.4 
Roter Meyer 734.0 
Kraͤen fuß 147. b 
Corlander 26.5 
Barben 40¹ 
Klee mit Purpurfarbenblumẽ 29d 
Sammatblum 365.5 
Reinweldenwaſſer 70.4 
Hypociftis 51. 
Roſenwaſſer 56.0 
Lycium 97d Acacia 39.4 
Oelbaumbletter 615 
Galaͤpffel 64.b 
Zurgle 87.4 
Lungenkraut 363.0 
Bingenfam 3624 
Erdbeer 365. R 
Engelkraut 349.6 
Meußoͤrlin 3310 
Meußkorn 3574 
Steingünſe!l 319.5 
Scharlachbeer 259.8 
Kornroſenbletter 370. 5 
S. Johanns treuble 49. a 
Walwurg 328.4 
Ein 


Unſerich 


Regiſter. 


555 ee ser Cymbalaria 365. 
on Eychenlaub getruncken 6z. 
Eychen 80 5 ieRz N 
Dacteln 4 ar b In Lelb er 
janien . 
en von der Cafl 67.b Wilde Pererfilg 763.5 
ein gute falfen von Kuͤrbetren 17. c. d ae ne ag 243·b. 
87.5 
a en 12 b Ein reucherung von Dorten 113.5 
Speierling 8b Pfellkraut 392. 
Wegrich 176. Valſamaͤpffel 4410 
Taubforn 357.2 Wider den ſeltzamen vñ vnnatuͤr⸗ 
Teſchelkraut 178. d lichen geluſt der ſchwangeren 
Weydt 209. Srawen. 
Bebraten Rhabarbarum 13.4 In beib. 
Sscblumen mit Ageſtein 30.9 Kreuſſelbeere 49.6 
Ptonten in ſawrem Wein 314. b Curonen 79. c 
Seen 336.4 Meſpeln 86.4 
Matterwurtz mit Noſenzucker 322.d Räͤbenbletterwaſſer 46.0 
r 374. Was die fchtwangeren weiber für 
Kazenzagel 378.b vnzeniger Geburt bewart. 
Magſamen 369. In Leib. 
Merck von Herigotsbͤrtlin. zee Baummooß in einem Ey 15.8 
Die WurgelvomMedio at Natierwurz mit Agſten 512.5 
Au Ein gut Puluer 3554 
Wannenbad ven Baummsch 16.4 Merct von „ 339.5 
uffen. 
= rag . Ta · % Ein Pete van Ran, 518 
Ein gllſte on Batäpfiin 775 Sinngrün angebunden 326.6 
Ein bad von Meſpeln 86. a Ri 
Ein gut Pflaſter von Küͤrbetren 8. d „ 
Ein Bad von Schlehen Di: 8 forstreisen 
Ein Saͤctie von gebrannten 1 In ee. 
ſchalen 96. 
el Saͤckle von Hirſen nad Jucker auß Megelblumen 186. b 
Mengelwurtz 135·b Diptam . 242.b 
dad ſchwamm mit wegrichwaſſer 14%. Müns 8 2 44b 
Schoͤltraut auff die Brüfle % Tbym 4448.5 
Ein Pflaſter von Natterwurtz zuz. d Sl 257.b 
Ein baͤhung von eychenlaub 644 Ammoniscuẽm 489. C 
e u 8 5 Se er 
inbähung von Myrtilen 72. 2 
Ein sur Pfafır 31.4 Meiſterwurt 269 c 
Ein Lendendad von Tormentil 33: Daucus „1710 
Nach tſchattenwaſſer 37. b Ayurfrang 276.4 
Klemm Traubentraut: 296.5 Nöte 277.0 
Kümmel 3 85 264.5 Wirbeldoſt 280.5 
Wegtritt 324.5 Jltenwaſſer 284.5 
Weiderich 323. Andern ‘ 287 b 
Magſamen 370. b 5 le de Aude 289.d 
oltum A 
Die welſſe glaſſe das weiſſe Oenenthe 838803 
Wehe genannt. Duͤr wur 301.6 
In th. Waldwind 73.8 
grembder Splcanard ce Stinckendbaum 450.0 
Maftirbaum 27. Lauendel vnd ſptcanard 8 
ak 28.4 Pfeudocoftus 13.5 
Laſtel 38.4 Ladauum sd 
Eeufliseere inder Spaß 45 0 ee 80. C 
Inerpertment von Buteln Je. Eibischwurzel 136.0 
Aabiſch Bummi 39. Waſſermergk 147.0 
kus 68. KHafentäfatt 149.d 
Branatenkorner mit Wetrauch 77 b Negelblumen 186. b 
Gedöͤrꝛte Haſelnäßſchalen 99.b Aron 292.4 
Aatterzüͤnglen mit Kazenzagel 1. b Oſterlucey 277. 5 
Gedörzter Aniß 263.5 Eberwurz 2208 
Koßmarınin Leib vnd auſſen 275.0 Jimmetrinde 12.0 
Schorlachwetn 70 4.5 Itmmegwaſſer Er 
Seeblumen 30.0 Peſtnachenſamen 
Vonrausen Tranck 308.b Nate een, 555 c 
Veißwurt 325.b „555 17h 
350.4 Pfeff ſeffer 182. 


Angelica 
Enn koͤſtliche Artzney vom Srinfar 
men 315.6 
Negeiveiehn 302.4 
Rauten 274.b 
Hiſtori von Aniß 262.5 
Zapffenfraur 435 
Roter beyfuß 291. d 
Frawenhaar 417.0 
Ein guter Tranck von Poley 240. d 
Auſſen. 
Nardus 6. c 
ein bewert ftůck vom Naͤttich 129. c 
Bibeln „A7LC 
Enclan 275.0 
Myrꝛha 20. d 
Fichtenrinde 23.0 
Haſpelgarn 116. d 
Tauſentguͤlden 214 c 
Bachatis 252. b 
Scharlachen 305.4 
Veielſatnen 302. b 
Schweinbrot angeßenckt 185d 
Epbeweoͤrner im Saͤckle 207. b 
Weiß Lugensl 224.0 


bengelkraut 434. 
Bi 5 von Ningelblumen 


Ein Masse von Stic wurtz 444. b 


Todte Frucht abtreiben. 

ß Ines. 
Seuenbaum 32.5 
Feiabonen 123.9 
Galbanum 259.d 
Diptam 241. d. 242 d · 
Rauten 293. c 
Polium 293.0 
Metſterwurt 269.0 
Nöte 277. D 
Negelvetel 302.4 
Je lenger je lieber 320. 

Auſſen. 
Peſtnachen wurtzel 1314 
Ein Meiſſel von Stickwurz 444.8 
Regel. 


Hie erinnere ich den Leſer widerum̃ 
der obgemelten Regel was den Harn / 
Stein / vñ weiberzeit treibt / das treibt 
auch die Geburt / vnd das Baͤlgle. 


Mutterwche / oder Nachweht. 
In keib. 
Vaͤrdillen 48 
Rübenfamendt 117. 
Zimmetwaſſer nd 
Nhapontick 213.0 
von Lorbeeren trincken 34.d 
Negelblumen 186. b 
Teuffels Abbiß 204-4 
Camillen 30 9.0 
Saturey mlt Maluaſier 249· 
Duͤrzwurtz 301 
Matoran 5 
Peſtiſentzwurz 4˙b 


Ein 1775 Waſſer von Melſſen 
286. b 


Ein gewiß experiment 309.0 

Mutterkrant 310. d 

a Balſamaͤpffel 475. b 
Auſſen. 

Veielwurtzol 3.5 

Mehl von Fenugreck 114.6 

Mmmm dj Petum 


Regiſter. 


Petum MR: 
Der Rauch vom ein 7 Alte Schaden / ſu 
* ee om en — ch vnter danken er 
ie ben See, e = 
erichfch en. e vol 5 
sr 5 Pulte nn Müdigker / fuch u. a 151 
2 N vater am 
Saen e . Oe lte ee 5 
n experi 2 0 5 te Kreuter 1 
Saen ch 1382 Der Sennadern / Gewer⸗ aten bahn 855 
Wilen end Chemin 288 be / vnd Glider. Chamidenst 3025 
Ein koͤſtlicher Kuchen Fr 8 Vaͤhung von maß lieben 310.4 
Ein ander Kuchen 6.5 Bitten; Krampff / Ratten vnnd Johanns krautoi 33.5 
wee A ee eee 2 
ien He oder ſacklt von Cha. eee 3 „ 152 
Samen 315 3 6 c re Lindenſafft 4¹¹ 
Wuutterrraut auff int Zigel 388 Calmus Ins Wc gen & 
Die 3 zu reinigen. Kaze denne 4.4 5 gen gan, 103 
Coſtus 2.0 blumen 104 
wukeng ne poche Pfeudocoltus 1. Polch waſſer 156.6 
uu erb Sercenbaumdl e Saen 2414 
Aronförner Agarick 25 ©: 176 
Die e 5770 Manns trew 26.4 Biken. A 444 
Senn 8 7 Wermutſalt 229.4 S. Johanns kraut. 360. 
Andern 2b Dan 246 Hinter g 
Schwartz 1.4 Wehr 35 
Peonten: 267.0 ; Rehr indie oben unseren 
Wider Kerbet sb Schar: Sickwurt os P —— 
Eiblſchwurtzel 5 75 Haarſtrang 15 Harte Semadem vnd Girder 
Melonenſamen Ben Komarin 276.4 in erweichen. 
& Auſſen. 70 275.6 — 5 
n gute baͤhung von ſtabtburtz 23· 5 2 at 2 5 704 
0 b a / 
Die Gebreſten der euſſerli⸗ . = 0 b n Sefa 125 
ger Ba 4 ere 945 
er Hend vnd Fuͤß. lantwirz 1 d. 2 
nn „ „es ki . er 
Aſch zuheilen. Serien “rs 
11 en von dem Korn 1093 Sat Sata weft 25 — Oi 
fel a j 8 
eh Virneß 5 5 z She, 11 Re . 
Engelſüß 105. d VBibenel 739˙C In ich 
Meerzwibel 5 5 an es Safelwunt 
u deu rauhen vucbeuen Er Fa re 440 Feen 
albanum 95 n in Eyerſ 
der Finger. ** Opopanax 2592 Johanns eint ſchalen 29.5 
Oltuen Calaminth 19.4 Meifterwurg 3180 
Feigen 61.4 800 227 . 2696 
un F 704. Desde ao. Spargen 2575 
— 
Cypre . wi I 
5 en babs wa usa Ser a 
e blumen rs — uiat sc 
An uk . 2366 Die 2736 
einfame imus 31.4 798 
zum e ‚ae a N Auſſn. 40.0 gar ryſum en 
uchenfihe! - ilwurtz arthew vn 
Mane Fer Spteanardät 3.6 Coris b Cumad in weiß 185 
ee 478. Germer wen an lead Sante war 155 
rtendiſtelwurm 3 
Sawan warne 5 € 2 = 
396 Seven Zienäften 20.4 S 31. 
Hende zittern. Maftträi 23.5 Pleudocoſtus 46. 
Johanns traut Pr 27.0 Thannenhart 13. 
Fuͤnffblat sn, 0 Einnewerprrimentvon Wach, as Agarick 24 
Hagan g gegen sche ee, de-de f 
: ade Pimpernaß 35 Sundeltat seb 
x mp lünol 955 Dartmdifr 208% 
d 
E 


Ein gut Pflaster von Pfefferkraut 


Regiſter. 


ierung. Ein new experiment vom Wachal · 
Sr, : 5 
a 3 
we er Mufcarendt 95. c 
He ı80.a Dampffoadvon Hepdefbinmen 45.c 
Eotoquinch 4¹ ee PR ge: 
el 

Sasel, den a. wen 3 5 
Setochte ruͤben oder die brue 127. 
Kan vet a Nättich auffgebunden 219.6 
eöwentayp Aufn. 454 iter K 1250 
ie ie brůe vom Koͤl 140. 
= in 3 % Ein fein erperientz von Zwibeln 171 c 
Bm 15 in Spamißendt Ein experiment von Knoblauch 72. 
da band maſix | 7 b 
erlucey 218. 

Oel von Indiantſchen Näſſen 97.c Off 
Sanden 113.5 mer PR 372 
Sin u Pflaſter von bonenſtenglen daa 155 1 
enmt 103. 
Viren Cn 44 Send es mn cs 
Senffmehl us Wein 175.4 8 85 
Sie deen e g Nehme Le 


Cin yflaſter von ſchwelnbrot 188.5 
Aron mit Kuͤtot 192.5 


vnd Alanwurt Bd. Enn epperiment don wemut 4.5 
en Ber wee wn Malle 
inden e Dentucken mttneſein frtiche 3065 ar 


Vorragen 3 
Mit Fersen Bläfen ehen ah Creutblumen 


Ein experiment von wulkraut 403.b 


304. 
Blaſen mit Hundsdill ehen 370. b er 
Dasziachen mer Hauenfuß 300. Sate en 
e 2028 a 28.5 
Shamtkendimisaebrannsen Wein Wein mit faffran, , 2478 
310.4 6 Widder Cucumer 439 · 
Thannenbar 24) Scordium . 283. 
Krenn so Sagapenum 160.5 
Benſerich 5 233 Ammoniacum 259 · c 
aarftrang #7 0 Opopanax * 259.5 
Sagapenum elt Beronjien 321 
Ammoniacum 259.6 Pei) 244 
1 2% Baenklaw 216. 
Sein 2210 Haile a > 
* Narciſſen 443. 
344.0 

een ih Podagraven Hike. 
— . en 1d 
155 b 

56 1b. Declan ſafft 

EN 9d Eee von Safran oft 
Pfeudocoftus 135 Milch vnd Oyto 19.8 
Creutzberrſafft 7 44.0 Schwur Pappelbaum 38.4 
m 550 Ruſtholt 415 
32.5 Halimus 46. a 
Terzeuchen n ane Eyerfhaten zo 5 Vua quercina 45 
Hermodadtylus 489.8 Weidenbletter 60. d 
Gin 44. c Ein Pftaſter von bonen nc. c 
Affol — 1954 Gerſtenmehl / Quitten / Eſſig 106. 
Ein guter Tranck von Meer wibeln Ein gut Pflaſter 38. h. 14 4.d 
196.5 Wegrich 146.9 
Won Mrcnwibeleſig 1.1974 Wegwart 171.b 
Ein new cura von gamanderſe 282.5 Pfaffenroͤrlen 172.b 
Schwartze 419.6 Helichryſum 365. c 
Floͤhekraut 181.4 
Veietwurtzl 36 Wullkraut 405. b 
Myrrtensl 205 Samkraut 400. d 
„ Alant in Wein geſotten 18.d Maftichen . 313.5 
Mie Weprauch raͤuchern 21.4 Lilgendl 284.5 
Tbannenhartz 24. b Meermooß 400.4 
Raftırd 27. Kuͤrbswaſſer 135.5 
em Pflaſter von Maſir 27. b Kuͤrbsſchalee 15.8 


Bilſenbletter mit Mehl 373. c 
Pfillenſamen / Roſenoͤl/eſſig 374.d 
Nachtſchattenwaſſer 


375.b 
Tag vñ nacht mit bocksuͤntzlet = a 


Em ußwurg 

en Rucken mit neſſeln reicht} 2 0 
Ein experiment von wullkraut 405. 
Was den Menſchen fur dem Por 
dagra behütet. 
In Leib. 

Gerſtenbrot 
Koͤlkraut 140.6 
Cortanderdl 266 a 


Die Gebreſten / die ſich auff 
der Haut / oder unter der Haut 
auffwerffen. 
Jucken / Grnde / Räuderond 
Kräge. 


106.2 


In Leib. 
Tamariſchken mit Roſinlen 41.6 
Thamarinden wit erdrauchbrůe 70.6 
Wild Pererſilg 163. d 
Merck Scabtoſen 332.5 
Küntgundkraut 2 l 
Soldaͤpffel . 378 
borragen vnd Ochſenungen 340. 3 


leberkraut 772 a 
erdbterwaſſer 6. a 
Kletten mir Rhabarbarum 4055 c 
erdtauch 407. b 
— 55 
Salbe von Sty 20. 
n 21. d 
Terbenthin mit Roſenal 25. d. 29.0 
Räsenfamegeforren 117.5 


Rinde vom eſcherbaum 36. d 
Rinde vom Lindenbaſt in eſſtg 41.0 
„ holen buchen vnd ey⸗ 


66. 
Klrſchenhart in eſſig geweycht 77.4 
N experiment vom Faulbaum 
— mit Schweſel 81.4 
Vletter oder hartz vom pflaumbaum 
Mn ach 3 90. c 
1154 
Kin deß weckholters 05 8 N 
btrckenlaub 


a W dlbaums < PR > 


Wild baumol 62. 
Weitzene Kleyen in eſſig 105 
Spelten in eſſig 108. a 
Fenugreck / Kreß / vnd eſſig 114. c 
Ziſern gekocht 18. c 
linfen 123. c 
Feigbonen 125.d 
Scabtoſen 3376 
Grindwurtz mit eſſtg 1355 
eln gute ſalb 133.0 
Kuͤlbletter mit eſſig vnd Alaun 140. d 
Oebrannter Knoßlauch mit Honig 
172. c 
Oſterlucey mit eſſig 118.0 
eberwurtz mit eſſig 220.5 
ein gutt ſalb von eberrurz 221.4 
brombeerſafft 347. d 
erdtauchwaſſer 407.6 
Seffanstörner 440. a 
S von braunwurtz 397. d 
se eſſig 438.5 
4445 
au [5 Raͤben / 


Räbenwaſſer 446.5 
Eſſig 44¹¹b 
Lange von Raͤbenaſche 446.5 
Nautten 255.5 
Polen 24.d 
Anemone 201. 
Pancratium 166. b 
Affodill 19,8 
Wegwart 151. b 
Abbiß e 204.5 
Schwartz Nießwurt 40.6 
Kuͤniaundkraut 371. b 
Winden 348. d 
Wandteuß kraut 359. c 
Aloe 231. 
Füͤnfffingerkraut 313·b 
Hiſch kraut 457.6 
Nießwurtz 411.4 
Freiſamkraut 44 
Raͤuhe vnd Grind der kleinen 
Kinder. 
Auſſen. 
Kirſchen Bumm 75. 
Pflaumen Gummioder bletter 91. c 
Seuenbaum 35.4 
Ein Bad von Paberſtro 109.4 
Harn von Koͤlkraut 741.4 
Ein Salb von Wegwart 171. b 


Ein expertment von Walſtro 398. b 


Kindsblattern / ſuch vnter den 
Fiebern. 


Geſtanck deß Leibes. 
Myra ha mit Aldun angeſtriechen 20·d 
Myrtillen zb 
Strobildorn 213.9 

Yubfas- 

a In Leib. 
Calaminth 147.d 
terchenbaum 25 b 
Wild Peterſilg 163· 
Tamariſchken mit Roſinlen 45. 
Ein Hiſtort von Ehrenpreiß 237.4 
Von Scabioſen 332. b 
Eiſenkraut 368.4 
Schwartze Nleßwurz 419.0 
Kletten mit Rhabarbarum 40. 


uſſen. 
Terbenthin / Salniter / Vitriol 29. c 


Weirauch 21. 
Geßenmehl mit ſcharpffem Eſſia ge 

ſotten 706 
Nübenſame geſotten 127.5 
Ein gute Salb 133.6 
Eibiſchſamen mit Eſſig 136. 
Braunwurt 397. 
Nießwurz 4.9. c 
Thapſia mit Honig 44 

Frantoſen. 

In Leib. 
Frantzoſenholtz 5 
Miltzkrant 255 
Oeſchlecht der Haſelwurt 9.8 
Wacholter 30. d 
Buxbaumholtz 58.6 
Diptam mit Frantzoſenholz 242. 
Hundszunge 343. b 
Manns trew 229.5 


Mit Frantzoſenholtz / Sena, Agarick / 
vnd Rhabarbarum fieden 4304 


Regiſter. 


Wild Peterſilg 163.5 Rauten 255.b. c 
Cerdobenedlet 224d Schwarttämmel 2775 
Aloe 231.5 Leberkraut 25 
Freyſamwaſſer 414. Springwurtz 427d 
Extract von Ni 4195 Stickwurtz 4 4 
Salſa parilla 443.5 Eſſig iz 
Auffen. Tag vnd Nacht 301.5 
. BE . 48.5, 
343“ ildkurckenwurtel 
En käſllch Gurgelwaſſer in dee Clatiela Re 
Schmier 91. c . 434 
5 Schorbu 2 inſch kraut 4 
Oleſen c 1118 Narciſſenwurtz 7636 
Kreſſen 576.4 Klarperroſenſafft 3714 
Seng. 105. e Rebenwaſſer 4465 
runnkreß 246-4 
daͤffeltraut 2275 Jlacken vnd Mafadeß Anger. 
VBachdungen 246.0 ſichts / uch oben vnter dem 
Egelkraut 349.6 Kin Haupt a 
Stecken) Wesel Nütermalen indeklant dated! 
Er 3 8 
n Lelb. maler / Narben / AN 
Scabioſenkrautwaſſer 392.0 An I vnnd Sepnjeit 
Auſſen. i cen / ſach vnter den enſſerlich en zu · 
„ 154.4 f i 
MWadoli 32.5 Haut machen 
Oel von Baumwolamen 17. 6 Einflare 
Feigen milch 102. c Campher 8.5 
Wicken 68.0 Wen 1058 
Schwembrot 15 Bfücvon Ziſan 118.8 
see 06.4 — ö 120.d 
mmttrinden mit Monti 12.5 r 1510 
Myr:pa mit Eſſig N 20.5 Selgbonen 515 
Wildertzl 14. Sromberſaffe % 
Viretenwaffer > ob Die Haut mit Meſaunen reiben / zr. 
korbern mit Honig 554 Klare Hände machen 175.0 
Myrtilen — 72.b Camtllen 3058 
Kreß ſamen ne Sreusbium 300 
Umontenwaſſer bb Schweenubret 188.5 
Koronfensung * zn Vawrenereß 177.6 
Dradenmurg 19% Warten vertreiben. 
Harz vom Pferſingbaum tit Efig Weitauch mit Eſſis vnd Pech ud 
x4. Thannlapffen 274 
Roſt von Eiſen 27.5 Aſchen von weidenrinden co. d 
Harz vom Mandelbaum 34. Muchſafferom Fatgenbaum 104 
Ein ſalb von Dortenmehl 14.8 Jwey gerruſße erperuent ꝛẽ⁴ 
Semmeln mit ſalt cyngebeytt 10% Meerimibeln 197.8 
Ein wunderbarlich experiment zu al · SKöltraurfafft 207.4 
len Hiechten nen Qanenfuß 2005 
Vonenmehl mut Ochſengal 1209 Dulfraut 403.6 
Harn von Köifraut 14.6 Kuchenſchel z0.d 
Zwibelſaffi mit Eſſig sad Zazyntha 111. 
Sehrancer knoblauch mit honig 772 t Nartendiſtet 2224 
Senffmeyl mit Eſſia 7% Thymian 24.8 
Coppernninden in &fig 158.4 etrbeiboft 2815 
Pfeffer kraut 298.5 Wolffsmilch 435.5 
anenfuß 200.5 Krebsblum 4374 
uckenſchell 20.5 Springkraut 423.5 
Tauſentgülden 214.0 Huͤneraugen 8 
Teuffeis Abbiß mit Bitriol 204.5 Aſche ven weidenrinden co» 
Encianfafft ad Sawerteyg 1056 
Ortunnenkreß 24% Schwarter Cortander 277.5 
Segen 22.0 Lilgenwurtz in wein 285. 
abtoſen / dor wefel 332. 
a ͤ V 
Aſphodelwurt 195.5 Sach . 
Indtaniſch wund kraut 374. Dariwurg * = 
Andorn 257.6 i 75 
gu . 379.d Seigen 2025 
enyrei 2;6.d Feigenbletter geſotten 102 
Lungenblumwurtzel 116. d 1 


Dorten 


u 


Dortenmtel / leinſamẽ / Taubenmiſt 
114. 


Fenugreck 1146 
leinſamen 5 116. c 
einkoͤſtlich Pflaſter 118.5 
linſen in eſſig 123. 
Felgbonen in eſſig 116.4 
Pfeffer mit Bech 182.5 
Schwweinbrotſafft 3239.6 
ein bewehrt experiment 309. d 
Soldwurtz 28.0 
Daucus 271.C 
Ammoniacum 279. b 
Stabwurt 235 
VBonenmehl 120. c 
Mengwurg 133.6 
Melten 138.6 
Weagrich 146. 
Floͤhetraut 180. d 
Mannstrew 129.b 
Sibengezett 253.d 
Schwarskuͤmmel 277.6 
Miſtel 273.5 
Rindsaug 312.4 
Juͤnfffingerkraut 353.5 
Tormentil 3550 
Goldblum 366. a 
Wengelkraut 434.0 
Seſamoldes 422.5 
Taubneſſel 396.8 
Ginſt 448 
Narciſſenwurt 4435 
Alraun 380. a 
Kroͤpffe am Halſe zuvertreiben. 
e 103 88.6 

lebkraut 279. 
Andorn 219.0 
Camillen 769.C 
Braunwurtz 397. 
ein glit Pflaſter 106. d 


Ein bewerte Kunſt von Welſchem 


Hirſchen u. b 
eln Pffaſter von Bonen 110.6 
Wegrich mit Salt 146. db 
Pfeffer mit Bech 182.5 
ein gut Pflaſter von Kreſſen 176. b 


Zu den Gewachſen Steatomata ges 


nannt 269. d 
Apoſtemen / hitzige vnd ſchmertzli⸗ 

che Geſchwuͤlſte oder geſchwaͤr im 

anfang kalen vnd lindern. 

Veielkraut 413.4 
Caſſia 11. 5 
Campher 28.4 
lorbeerbletter 35. 
Kreugtourg 359.4 
wullkraut 403. b 
wild baumoͤl 62.4 
eycheln 64. b 
Myrtillenbletter 7:5 
Granatwein 78.4 
bruſtbeerlin 92.d 
Kern 109. b 
Oleum Seſami 113. a 
Faſeln 124. 
Mensgwurtzbletter 133.4 
burgel 144.5 
Sawerklet 292.5 
leberkraut 291.8 
Hablcz kraut 154. c 
Sencheabletter 149.5 
Sauchß el 203. 


Regiſter. 


Stendelwurtz 3044 
Eiſenkraut 268.4 
Creutzwurtzwaſſer 399.4 
Tag vnd Nacht 390. d 
Holunderſchwaͤmm 387. 
Roſenoͤl 56. e 
Friſche ofen vdergelegt 56. 
Friſch eychenlaub 64 a 
Eychenlaubwaſſer 64. d 


Dieter vom Apffelbaum 81.1 
Ein Pflaſter von weytenmehl 10 4d 
Ein Pflaſter von ſemmeln 105. a 
Weh ene kleyen in eſſig geſottẽ 105. b 


Ein Pflaſter von Papptin vnd milch 
155. 
Eibiſch 136.d 
Koͤl 140. b 
Beerlap 15. b 
Wegrich 146. d 
lilgenoͤt 284.0 
Saffran mit eyerklar 18. a 
Natterzuͤnglin 19 4. b 
Ein ſalb Populeon genannt 38. a 
Erlenlaub 39.C 
Wegwart 151.6 
Nachtſchatten 377.b 
Kornblumen 13.5 
Kürbßwaſſer 155. 
Gurck enſchnitlen 757. a 
Teſchelkraut mit eſſig 178.d 
Fewrige Geſchwuͤlſte / Entzuͤn⸗ 
dung / Htablattern / Carbunckel / 
vnd Notlauff zuheilen. 
Baldrlan 10.5 
Caſſig angeſtriechen 1. d 
Mit Weirauch gereuchert 21.4 
Seuenbaum 33-4 
Mittelrindt vom eychbaum 63. d 
Mhorbletter . 418 
Bletter von Stechdorn 44. d 
Bis Rofen 36. d 
chlehenſafft x. me 
Heydenkornmehl 115. d 
Pfaffenroͤrlen 152.6 
Ein gut Pflaſter von onzelrigen erb⸗ 
ſen b 122. d 
Feigbonen mit eſſig 126.4 
Pappelwaſſer 137. 
lattich 1s9d 
Ruprechts kraut 298. c 


Ein experiment von Pappeln vnnd 

Weiden 135.d 
Teſchelkraut mit Haußtwurg 778.5 
ein experiment von peterſillen vnnd 


Semmeln 267.4 
Hufflattich 295.b 
Sceblumenwaſſer 306.5 
Wegtritt 324.5 
Braunellen 319.4 
Hindbeere 348.5 
Katzenzagel 358.6 
Magſamenwaſſer 370. b 
Nachꝛſchattenwaſſer 375.b 
Kornroſenwaſſer 3714 
Bilſambletter 373.0 
Goldaͤpffel 378.5 
einbter 382. d 
Wunderbaum 423.4 
Floͤheſamen 374.8 
Opopanax 259. a 
Vachbung 246. 


Mundholtz 30. a 
Oelbaumsbletter 61.8 
Granattern 778 
Bruſtbeerlin 92. d 
Bletter vom tuͤrckiſchen Korn 114.b 
Wegwart sub 
Rauten 205. b 
Suͤßholtz 219.6 
&lgenwurg 2858 
Metterkraut 311. 
Perum 3744 
Kornroſenwaſſet 371. 4 
Vilſambletter 373.0 
Goldaͤpffel 378.5 
Einbeer 382.5 
Wunderbaum 413.4 
Floͤheſamen 374d 
Geiß klee 408. d 
Tag vnd Nacht 390. 
Schirling 384.c 
auß wurtz 393.6 
Meerlinſenwaſſer 392˙4 
Nabelkraut 394. d 
Wulltrautwaſſer 403.0 
Eis 447. 
Alraun N 380.4 
Was die Geſchwaͤre vor entzuͤn⸗ 
dung bewaret. 
Campher mit Kofendt 28.6 


Ein experiment von Pappeln vnnd 
Weiden 135d 


Apoſtemen oder Geſchwaͤre lin⸗ 
dern / zeitigen / oder zerthrilen. 
Welzene Kleyen vnd ſchmaltz 708. b 
ein pflaſter von pappeln vnnd Milch 

35. 
Gebratene Zwibeln allein / oder mit 
Feigen 271.4 
Oerſtenmeßl mit Feigen 106. c 
Gerſtenmchl / Eyerdotter / Saffran 
706. d 
Dorten 


113.0 
ein pflaſter von Korn 199.5 
Von Fenugreck 13.5 
Von Leinſamen 116.0 
VBonenmehl 120. c 
etbiſch 136.0 


Faſeln / bonen / wicken / erbſen „ 137 8 
Allgenwurtz / Huͤnerſc malz 184. d 
Chamilen / Kleyen / Schmaltz 30h. d 
Leberkraut 


292. 
Galbanum 260.4 
Müng 2440: 
Miſtel 278.0 
Waldwin 333.4 
Narciſſenwurz 4445 

Zeitige Geſchwaͤr zu oͤffnen. 
Flachsbletter auffgelegt 116.0 
Senff mit Alantwurz 175.b 
Brennwurtzoͤl 317.b 
Roß marin 273.4 
Siickwurz 4448 
Peſtilentzdruͤſen / ſuch vnter den 
Sichern. 2 
Der kalte Brandt. 


Ein edel pflaſter von Laugen / Baum 
Su Woiffsbonen / vnd ſaffran 15. a 
220. 


Ein 


Regiſter. 

Ein gewiß erperttnent von Koͤiſteng / Eychenlaubwaſſer “ed 
len 1410 Weizens . 105. 
Narterzüngl mit Schweinẽſchmalz Myrtilien in Wein geſotten 72.5 
419.6 Granatweln mit Rofenhonig 78.4 
Die bletter vom Cypreſſenbaum 30.5 Oranatenblumen 73.4 
Alte Welfhe Näffe 965 Wintergruͤn 336.6 
Ein Prlafkervon Dortenmehl ue ZwoguceArgneyen von Stanatſcha · 
Ein gut Pflaſter 736. d. 341.4 len 78. 
Gerberbaum 638.6 Pffaumenbletter geſotten 710 
Wild Feigenbaumlaugen 10;.c Maulbeerbletttr 101. b 
Lauch 165. c Sanickel i 304. 
Elſentraut 368.5 ee 2 
Alle Locherte / flieſſende faule Ge⸗ Aſche vom Feigenbaum 102 
9 wenden Krafftmehl mit wegbreitwaſſer 10. 
oder wo die ſeyn magen an allen ¶ Ein pflaſter võ Ziſern vñ kauge 118. 

orten deß Ceibs. Koͤſeraut 140.8 
Veielwurtz 2.d Kornbtumen 175. b 
Weyrauch 2.d ein and exptrimẽt von Koͤlkraut 171. a 
Kiferhartz 23.5 Lauch 169 0 
bechpflaſter 24.5 Gundelräben 206. a. b 
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